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Die  anspruehlosen  Bemühungen  Euerer 
Hoheit  für  Kunst  und  Wissenschaft,  die  in 
Höchstdenselben  einen  ihrer  edelsten  Be- 
schützer verehren,  erregten  in  mir  den  heis- 
sen Wunsch,  die  Früchte  meines  Fleisses  auf 
Ihrem  Altäre  niederlegen  zu  dürfen , und 
Euere  Hoheit  beglückten  mich  mit  der 
Gewährung  meiner  Bitte. 
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Mögen  sich  immer  die  Künste  und  Wis- 
senschaften der  zarten  Pflege  erfreuen,  die 
sie  in  Bayern  geniessen,  und  möge  auch 
diesem  Werke,  als  schwachem  Beweise  meiner 
Huldigung,  der  gnädige  Beifall  Euerer  Ho- 
heit zu  Theil  werden! 

Dieses  wäre  die  süsseste  Belohnung  mei- 
ner Mühe. 
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Ich  übergehe  liicmit  dem  kunstlicbenden  Publikum  den  ersten 
Band  eines  Werkes,  das  eine  I\eihe  von  Jahren  hindurch  meine 
ganze  Zeit  in  Anspruch  nahm.  Welche  Mühe  und  unverdros- 
sene Liebe  zu  einem  Unternehmen  dieser  Art  gehört,  kann  nur 
der  beurtheilen,  den  selbst  einmal  eine  Arbeit  ähnlicher  Art  be- 
schäftigte. Das  Gebiet,  welches  ich  betrat,  ist  zu  umfassend, 
und  zu  verschiedenartig  sind  die  Nachrichten , welche  die  Kunst- 
freunde über  die  Erscheinungen  in  demselben  fordern.  Ich 
hatte  das  redlichste  Streben,  jeden  billigen  Anforderungen  zu 
entsprechen;  doch  wird  es  kaum  Einem  möglich  werden, 
Vorwürfen,  die  man  seiner  Arbeit  macht,  zu  entgehen,  so  wie 
es  bisweilen  unvermeidlich  ist,  bei  der  Unbestimmtheit  und  Ver- 
worrenheit der  Nachrichten,  in  Irrthum  zu  verfallen.  Daher 
werde  ich  stets  mit  Dank  Belehrungen  annehmen,  denn  es 
dürfte  sich  ja  Mancher  finden,  der  über  diesen  oder  jenen  Ar- 
tikel nähere  oder  gewissere  Auskunft  zu  geben  vermag.  Andere 
aber  tadeln  oft  nur  zu  gerne  aus  Bessermacherei  und  mit  Lei- 
denschaft, die  sie  häufig  so  verblendet,  dass  sie  selbst  das  Gute 
nicht  anerkennen  wollen  und  mit  Lieblosigkeit  den  Stab  darüber 
brechen. 
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Teil  habe  in  dem  Gebiete,  das  icb  durchwanderte,  keiner 
Natiönalfarbe  ausschliessend  gchuldiget;  hier  gilt  nur  anerkann- 
ter Werth,  wo  er  sich  immer  findet,  und  im  Tempel  der  Kunst 
dar£  nur  jener  Priester  das  Heiligthum  betreten,  der  am  wür- 
digsten opfert.  Diesen  preisen  seine  Werke,  und  dieser  muss 
auch  in  den  Annalen  der  Kunstgeschichte  eine  umfassende  Er- 
wähnung finden.  Ich  konnte  die  Artikel  nicht  in  symmetrisch 
bestimmte  Gränzen  einschliesseu,  und  habe  daher  dieselben 
weiter  ausgedehnt,  wo  das  Verdienst  winkt.  Ich  müsste  dabei 
nur  unendlich  bedauern,  wenn  ich  bei  den  Meistern  unserer 
Zeit,  die,  von  kunstliebenden  Fürsten  aufgemuntert,  mit  edlem 
Wetteifer  dem  bessern  Ziele  entgegenstreben,  dieses  nicht  im- 
mer zu  leisten  im  Stande  gewesen  wäre.  Die  Mitwirkung  kunst- 
verständiger Männer  und  der  Künstler  wird  jedoch  zum  erwünsch- 
ten Ziele  führen. 

Bei  dev  Bearbeitung  meines  Werkes  bot  mir  vor  allen 
J.  R.  Füssly  eine  reiche  Vorrathskammer  dar.  Dieser  Mann  hat 
viele  Jahre  Materialien  zu  seinem  allgemeinen  Künstler -Lexikon 
gesammelt,  und  sein  Sohn,  H.  H.  Füssly,  die  Fortsetzung  durch 
das  ganze  Alphabet,  und  zuletzt  noch  einen  Nachtrag  zum  Buch- 
staben A geliefert.  Aus  diesem  Werke  sind  die  späteren  Maler- 
Lexica  grösstentheils  gezogen,  aber  keiner  der  Verfasser  dieser 
Lexica  hat  die  mühsame  Arbeit  einer  Fortsetzung  von  Füssly’s 
Artikel  unternommen.  Das  neueste  dieser  Werke  ist  das  neue 
Maler -Lexicon,  das  1833  zu  Nürnberg  erschien,  worin  der  un- 
genannte Verfasser  sagt,  dass  er  seit  länger  als  30  Jahren  Ma- 
terialien, und  zwar  grossentheils  in  den  Ländern  und  an  den 
Orten  selbst,  wo  die  Maler  lebten , gesammelt  habe.  Der  Rei- 
segefährte Füssly  ist  hier  nicht  genannt,  was  er  doch  so  wohl 
verdient  hätte,  und  letzterer  konnte  z.  B.  allerdings  sagen,  dass 
eines  der  neuesten  und  schönsten  Werke  von  Gaucig  der  Tod 
der  Sappho  sei,  aber  der  Verfasser  des  neuen  Maler-Lexicons 
hätte  schon  wissen  können,  dass  Caucig  in  späteren  Jahren  noch 
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Tiele  schöne  Werke  geliefert  habe,  und  dass  demnach  1833  nicht 
ein  Werk  von  1802  sein  neuestes  ist. 

Auch  ich  habe  das  Werk  der  beiden  Fiissly  gewissenhaft 
benutzt,  und  musste  es  thun,  denn  es  bleibt  stets  ein  achtbares 
Quellenwerk,  in  welchem  die  Citationen  von  frühereren  kunsthi- 
storischen Schriften  zu  suchen  sind,  aus  denen  Füssly  geschöpft, 
und  die  Jedem  eine  Quelle  öffnen,  aus  welcher  er  zu  schöpfen 
hat;  nur  war  es  oft  nothwendig,  jene  selbst  zu  untersuchen,  um 
sich  von  der  Lauterkeit  oder  Unlauterkeit  derselben  zu  über- 
zeugen. Daher  erscheinen  eine  Menge  meiner  Artikel  in  ganz 
neuem  Gewände,  und  ich  wünschte  nur,  dass  ich  immer  den 
solidesten  Stoff  zu  letzterem  gewählt  habe ; wenigstens  griff  ich 
nicht  leichtsinnig  nach  jedem. 

Im  Verlaufe  von  vielen  Jahren,  namentlich  nach  hergestell- 
tera  Frieden,  hat  die  Kunst  vieles  Schöne  und  Herrliche  gelei- 
stet, und  auch  die  Forschungen  im  Gebiete  der  Geschichte  der- 
selben lieferten  seit  dieser  Zeit  wichtige  Resultate.  Diese  habe 
ich  gesammelt,  mit  dem  früher  Bekannten  verwebt,  Irrihiuner 
berichtiget,  und  alles  dieses  in  ein  neues  Künstler -Lexicon  ver- 
einigt, das  bis  auf  unsere  Zeit  fortläuft,  und  bis  in  die  frühe- 
sten Kunstepochen  der  alten  Griechen  hinauf  reicht.  Man  findet 
in  demselben  die  Maler,  Bildhauer,  Architekten,  Kupferstecher, 
Formschneider,  Lithographen,  Zeichner,  Medailleure,  Elfenbein- 
arbeiter, Edelsteinschneider,  kunstreiche  Silberarbeiter  u.  s.  w.  al- 
phabetisch verzeichnet,  Künstler  jedes  Landes  und  jeder  Zeit, 
wo  möglich  artistisch -biographische  Notizen  beigefügt,  die  kri- 
tische Würdigung  derselben,  ihre  vorzüglichsten  Werke  ange- 
geben, nebst  dein  Orte,  wo  sie  sich  befinden.  Bei  Künstlern 
von  bedeutendem  Einflüsse  fehlt  auch  nicht  die  Bezeichnung 
des  jedesmaligen  Standpunktes  der  Kunst  in  den  verschiedenen 
Epochen. 

Bei  Kupferstechern  und  Formschneidern,  auch  bei  Litho- 
graphen, ist  gewöhnlich  ein  Verzeichniss  ihrer  vorzüglichsten 
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Blätter  angehängt,  und  dabei  wo  möglich  das  Maass  bestimmt. 
Bei  einigen  ist  sogar  das  vollständige  Werk  verzeichnet,  wenn 
ich  für  nüthig  fand,  die  Kunstfreunde  vor  Verwechslungen 
und  lrrthümcrn  zu  bewahren.  Die  Notizen  über  die  verschie- 
denen Abdrücke  können  nach  meiner  Ansicht  jedem  Kunstliebha- 
ber erwünscht  seyn,  so  wie  die  Beifügung  einiger  Preise. 

Unter  den  neueren  Gelehrten,  aus  deren  Werken  ich  bei 
der  Bearbeitung  der  verschiedenen  Kunstzweige  zu  meinem 
Zwecke  geschöpft  habe,  müssen  mit  Auszeichnung  genannt  wer- 
den: Lanzi,  Fioriilo,  von  Rumohr,  G.  von  Quandt,  Göthe,  Van 
Eynden  und  van  der  Willigen,  de  Bast,  Waagen,  Speth,  Weyer- 
mnnn,  Jäger,  Pungileone,  Longhena,  Bunsen,  Plattner,  Gerhard 
und  Röslell  (Neueste  Beschreibung  Roms),  Karoline  Schopen- 
hauer, Schcpeler,  Hand,  Fernow,  Ramdohr,  Meng*,  Cunningham, 
Orloff,  Meusel,  Lipowsky,  Gäbet,  Dlabacz,  Piliwein,  Bcrmu. 
dez,  J.  v.  Lemmen  (Tyrolisches  Künstler  - Lexicon , das  Herr  A. 
Eramert,  Praktikant  bei  der  k.  k.  Gubernial-  Registratur  zu  Inns- 
bruck, mit  interessanten  Beiträgen  ergänzt),  Quilliet,  Pilkinton, 
Gault  de  St.  Gcrmain,  Langlois,  Jäck , Passavant,  Adrian,  Schal, 
ler,  Winckelmann,  d'Agincourt,  Cicognara,  Schorn,  Hirt,  Böt- 
tiger,  Thiersch,  R.  Rochette,  K.  O.  Müller,  Tölken,  H.  Meyer, 
Siltig,  Quatremere,  Boissei  ee,  Stieglitz,  Bartsch,  Brulliot,  Bryan, 
Zani,  Ottley,  Duchesne,  Jansen,  Hcinecke,  Joubert,  Huber  und 
Rost,  Heller,  Schlichtegroll,  Eckhel,  Scstini  etc. 

Einen  reichen  Schatz  von  Materialien  fand  ich  im  Kunst- 
blatt von  Schorn,  in  welchem  eine  Menge  gediegener  Aufsätze 
und  interessanter  Notizen  niedergelegt  sind.  Andere  reichhaltige 
Fundgruben  waren  mir  Böttiger's  artistisches  Notizenblatt,  Töl- 
kcn's  Berliner  Kunstblatt,  Kuglcr’s  Museum  für  bildende  Kunst, 
Ilormayr’s  Archiv,  Zeitschrift  für  Tyrol,  der  Sammler  für  Nürn- 
berg, das  Taschenbuch  von  Nürnberg,  Lindner’s  Taschenbuch 
für  Literatur  und  Kunst  in  Sachsen,  Sickler’s  Almanach  aus 
Rom , die  Zeitschrift  für  Kunst , Literatur  und  Moden  von  Schick, 
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lie  Revue  Encyclopcdiquc,  der  Messager  des  arts  et  des  sci- 
:nces,  die  Antologia  di  Firenze,  das  Giornale  arcadico,  die  eng- 
ischen  Reviews  und  Magazine  und  viele  andere  Zeitschriften,  aus 
velchen  ich  die  verschiedenen  einschlägigen  Artikel  sammelte, 
ind  sie  zu  einem  Ganzen  vereinigte. 

Es  möchte  vielleicht  auffallend  erscheinen,  dass  ich  noch 
licht  des  neuen  Di/.ionario  degli  architclti,  scultori,  pittori,  in- 
aglialori  ctc.  di  St.  Ticozzi,  das  von  1830  — 1854  in  4 Bänden 
erschien,  wie  schon  früher  ein  eigenes  Maler -Lexicon  von  dem- 
reihen  Verfasser,  erwähnte.  Dieses  Werk  konnte  ich  zu  mei- 
lem  Zwecke  wenig  benutzen;  cs  ist  höchst  mangelhaft,  voll 
rriger  Angaben  und  Verstümmelungen  der  Namen.  Er  über- 
'eht  sogar  seine  berühmten  Landsleute,  deren  Ruf  bereits  viele 
fahre  begründet  ist.  Es  fehlt  Bcnvenuti , Camuccini , Landi  u.  a., 
lock  nicht  Canova,  dessen  ausführlich  Erwähnung  geschieht, 
während  Thorwahlsen  übergangen  ist.  Auch  sucht  man  verge- 
aens  nach  Cornelius,  Dannecker,  Klcnze,  Overbeck,  Schinkel 
ind  andern  berühmten  Künstlern.  Schadow  ist  nur  kurz  im  An- 
fänge im  Artikel  seines  verstorbenen  Bruders,  des  trefilichcn 
Bildhauers,  erwähnt.  Der  Deutsche  wird  das  Werk  dieses  Ita- 
ieners  mit  Unzufriedenheit  zur  Seite  legen. 

Scbiüsslich  bleibt  mir  noch  von  den  Monogrammen  zu  spre- 
chen übrig,,  die  nach  Vollendung  des  letzten  Bandes  meines 
Künstler- Levicons  erscheinen  werden.  Diese  sind  zur  Vollstän- 
digkeit des  Ganzen,  so  wie  in  Beziehung  zu  den  Artikeln  ira 
Lexicon  durchaus  nothwendig.  Sie  werden  so  geordnet,  dass 
auch  über  die  anonymen  Meister  und  über  solche,  die  bildliche 
Bezeichnungen  angewendet  haben,  die  möglichen  Aufschlüsse  ge- 
geben und  ihre  vorzüglichsten  Werke  verzeichnet  werden  Kön- 
nen, ohne  dass  der  Zusammenhang  des  Monogrammen- Werkes 
gestört  wird. 

ln  der  Vorrede  zum  letzten  Bande  werde  ich  aller  derjeni- 
gen Gelehrten  und  Kunstfreunde,  die  mich  bei  meinem  gewiss 
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schwierigen  Unternehmen  mit  Beiträgen  unterstützen,  dankend 
mit  gebührendem  Lobe  erwähnen;  ich  kann  aber  nicht  umhin, 
schon  jetzt  der  ausserordentlichen  Gefälligkeit  des  Direktoriums 
und  der  Herren  Custoden  der  königlich  bayerischen  Hof-  und 
Staatsbibliothek  öffentlich  meinen  Dank  zu  zollen.  Einer  glei- 
chen Zuvorkommenheit  und  Güte  habe  ich  mich  auch  von  Seite 
des  Herrn  Brulliot,  Inspektors  des  königl.  Ifupferstichkabinets 
in  München,  zu  erfreuen,  welcher  durch  die  Herausgabe  des 
Dict.  des  monogrammes,  das  in  neuester  Zeit  in  drei  klein 
Foliohänden  in  französischer  Sprache  erschien,  dem  kunstlieben- 
den Publikum  rühmlichst  bekannt  ist. 

München  den  5.  April  1835. 


Dr.  G.  K.  Nagler. 
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Aa,  Hill  TOD,  Zeichner  und  Kupferstecher  um  1700,  lieferte  nur 
mittclmässigc  Werke  und  setzte  selten  seinen  Namen  bei.  Von  sei- 
ner Hand  sind  die  Bildnisse  der  Familie  Visconti  auf  12  Bl.  und 
das  Portrait  des  Erzbischofs  Otto  von  Mailand  nach  eigener  Zeich- 
nung gestochen.  Letzteres  ist  in  fol.  Es  haben  auch  andere  nach 
seiner  Zeichnung  gearbeitet. 

Ein  Dirk  van  der  Aa  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  als  Maler  im  Haag. 

Aachen,  Johann  ran.  s.  Achen. 

Aal,  van,  ein  unbekannter  Maler,  von  dem  in  Salzdahlcn  das  Bild 
der  Psyche  sich  befindet,  die  auf  der  Erde  an  einem  Wasser  liegt, 
auf  welchem  ein  Schwan  schwimmt;  vor  ihr  steht  eiu  lxorb  mit 
Blumen.  f 

Aardmann  oder  Aartmann,  I^.,  zeichnete  mit  der  Feder  und  mit 
chinesischer  Tinte  um  1750.  J.  Schaude  stach  nach  ihm  sehr  geist- 
reich eiu  Kirmessfest. 

Aarhus,  Andreas  Ottesort,  ein  dänischer  Kupferstecher  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  stach  Landschatten  mit  Staffage 
und  Zierrathen;  auch  einige  Bildnisse. 

Abadir,  Paul,  Architekt  zu  AngoulSme,  geh.  zu  Bordeaux  1783, 
Schüler  von  Bunfin  und  Pcrcier.  Er  baute  zu  Angoulcmc  das  Ge- 
fängniss,  das  Portal  der  Andreas-Kirche,  das  Justiz  - und  Präfectur- 
Gebäudc  und  restaurirtc  auch  mehrere  Denkmäler  der  früheren  Zeit. 
In  neuesten  Tagen  errichtete  er  die  kleine  Kirche  des  Seminariums. 

Abarca  , Maria  de,  eine  geschickte  spanische  Portraitmalerin,  Zeit- 
genossin des  Don  Alonso  Cano,  Fiorillo  IV.  207-  Ihre  Portraite 
sind  mit  Einsicht  gemalt  und  von  ausserordentlicher  Aehnlichkeit. 
Sie  lebte  zu  Madrid. 

\ 

Abatini  Guidobaldo,  Maler,  geh.  zu  Citta  di  Castello  1Ö00 , gest. 
zu  Rom  1656.  Er  malte  Verschiedenes  zu  Rom  in  Fresco  und  ar- 
beitete auch  in  Mosaik  nach  den  Cartons  seines  Lehrers  Pietro  da 
Cortona.  Seine  Erfindungen  sind  geistreich  aber  seltsam.  Passcri 
rühmt  besonders  seinen  Plafond  in  der  Kirche  alla  Vittoria. 

Abbart  oder  Abhart,  Franz,  geschickter  Bildhauer  zu  Kerns  im 
Kanton  Unterwalden,  verfertigte  mehrere  treffliche  Arbeiten  in  Holz, 
unter  denen  man  besonders  einen  betenden  Nicolaus  von  der  Flüo 
und  einen  Christus  erwähnt,  welcher  ihm  1804  zu  Bern  das  Acces- 
sit  erwarb.  Im  Jahre  1810  erhielt  er  daselbst  die  goldene  Medaille 
für  eine  ebenfalls  in  Holz  geschnitzte  Bildsäule  Struthans  von  Win- 
kelried, und  1812  verehrte  die  Stadt  Zofingcn  der  daselbst  versam- 
melten Künstlcrgesellschaft  ein  von  diesem  Künstler  in  Holz  ge- 
schnittenes Bechirkürbchen,  wovon  im  Morgenblatte  von  1812, 
S.  652  eine  ausführliche  Beschreibung  zu  losen  ist.  Abbart  lebte 
noch  1824- 

Naglers  Künstler-Lex.  I.  Bd.  1 
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2 Abbate  Ciccio.  — Abbate  (Abati)  Niccolo  ilelT- 
Abbate  Ciccio.  s.  Solimena. 

Abbate  (Abati)j  Niccolo  dell,  Messer  Niccolo  genannt,  wurde 
zu  Modena  1512  geboren  und  starb  in  Frankreich  um  1571. 

Aus  der  Familie  der  Abbate  sind  mehrere  Maler  hervorgegangen, 
die  stets  eine  Zierde  der  altern  Modcnesor  Schule  bleiben  werden. 
Niccolo  uud  Ercole,  sein  Enkel,  zeichnen  sich  unter  den  übrigen 
als  die  Kunstreichsten  aus.  Den  ersteren  wollen  einige  für  Cor- 
reggio’s  Schüler  halten , was  nicht  durchaus  ahzuläugnen  seyn 
möchte,  auch  nur  rüchsichtlich  mancher  seiner  Verkürzungen  und 
der  grossen  Rundung  der  Gegenstände.  Vasari  jedoch  sagt  von 
solcher  Meisterschaft  kein  Wort,  sondern  erwähnt  blos  das  Mar- 
tyrthum  des  Apostclfürsten  bei  den  schwarzen  München  und  be- 
merkt, die  eine  Henkerfigur  sei  aus  einem  Gemälde  Corrcggio’s  in 
St.  Giovanni  zu  Parma  entlehnt.  Lanzi  II.  (S.  276  deutscher  Ausg.) 
glaubt,  aus  Niccolo’s  Wandbildern  zu  Modena,  welche  unter  seine 
ersten  Arbeiten  gezählt  werden,  spreche  sich  seine  Begeisterung  für 
die  römische  Schule  deutlich  aus,  und  dasselbe  erhelle  auch  am 
den  zwölf  Wandbildern  der  Aeneis,  welche  in  liocca  di  Candiano. 
einem  Schlosse  des  Herzogs  Ercole  d'Esthe,  ausgesägt,  in  den  her- 
zoglichen Pallast  gebracht  wurden,  und  von  da  endlich  zur  Aka- 
demie kamen.  Dazu  gehören  noch  drei  kleinere,  grau  in  Grau 
gemalt.  Ihr  Inhalt  bezieht  sich  auf  Begebenheiten  des  trojanischen 
Krieges,  und  sic  gewähren,  obschon  grosser  Restauration  bedür- 
fend, eine  hinlängliche  Einsicht  in  des  Künstlers  genialen  Geist 
und  seine  praktische  Gewandtheit.  Niccolo  componirte  schön  und 
mit  lebhafter  Phantasie;  seine  Figuren  sind  von  schlankem  Wüchse, 
voll  Ausdruck,  besonders  in  den  Köpfen.  Seine  Pferde  sin<^  laute- 
res Leben;  die  Färbung  verbindet  Kraft  mit  Lebendigkeit  und  ist 
markig,  breit,  kühn  und  geistreich  aufgetragen.  Auch  im  Munizi- 
pal-Pallaste  sieht  man  noch  Gemälde  von  Niccolo.  Im  ersten  Saale 
hat  er  1546  gemeinschaftlich  mit  A.  Fontana  das  Triumvirat  de» 
Augustus,  Lepidus  und  Antonius  in  Fresko  dargcstcllt.  Von  seiner 
Hand  ist  auch  über  dem  Kamin  die  Darstellung  des  Herkules,  wie 
er  den  Löwen  zerreisst  und -endlich  die  Schilderung  des  Krieget 
zwischen  der  Stadt  Modena  und  den  Bologncsern.  Diese  grossen 
Gemälde  hatten  das  Unglück , schon  vor  langer  Zeit  mit  Oel  auf- 
< gefrischt  zu  werden , darum  sind  sie  jetzt  mit  einer  gelbbraunen 

Rinde  überzogen,  wodurch  sie  die  Wirkung  ihres  schönen  harmo- 
nischen Colonts  gänzlich  eingebüsst  haben.  Spetli  Kunst  in  Ita- 
lien I.  102  ff. 

In  reifem  Jahren  Hess  sich  Niccolo  zu  Bologna  nieder  und 
malte  dort  unter  dem  Säulcngange  der  Leoni  eine  Geburt  Chri- 
sti , welche  Kenner  für  das  vollendetste  Wandgemälde  in  Bo- 
logna hielten.  Dieses  Bild  war,  nebst  Niccolo’s  übrigen  Arbei- 
ten , die  Bewunderung  und  das  Muster  der  Carracci.  Das  von 
Fremden  am  meisten  betrachtete  Bild  dieses  Künstlers  ist  die  Ge- 
sellschaft von  Jungfrauen  und  Jünglingen , welche  einem  Saale  de» 
Institutes  zur  Zierde  dient.  Gestochen  ist  das  Werk  von  B.  Crivel- 
lari,  in  den  Fitture  di  Pcllegrino  Tibaldi  e di  Niccolo  dell'  Ab- 
bati, desc.  ed.  illust.  da  Zanotti.  gr.  fol.  Venezia  1756- 

Dieser  Künstler  verschmähte  auch  nicht  andere  nachzuahmen.  Viele 
Maler  können  ein  Sonett  des  Agost.  Carracci  auswendig,  welcher 
in  Niccolo  allein  Rafael'»  Ebenmaass,  Michel agnuolo's  Fruchtbar- 
keit, Tizian’s  Wahrheit,  Corrcggio’s  Adel,  Tibaldi’s  Composition, 
Paroiignnima’s  Anmuth  vereint,  kurz,  in  ihm  den  besten  aller  gu- 
ten Künstler  und  aller  Schulen  fand.  Muss  man  nun  gleich  hier 
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berücksichtigen,  dass  ein  Dichter,  und  zwar  ein  für  seine  Schule 
leidenschaftlich  eingenommener  Dichter  spricht,  so  würde  er  doch 
mehrere  finden,  die  ihm  beistimmten,  wäre  nur  von  Abbate 
mehr  in  Gallerien  zu  sehen.  Da  ist  er  aber  höchst  selten,  theils 
weil  er  fast  immer  auf  Kalk  malte,  theils  weil  er  in  seinem  vier- 
zigsten Jahre  nach  Frankreich  ging.  Dahin  berief  ihn  Primaticcio 
als  Gchülfen  bei  seinen  grossen  Arbeiten  für  Karl  IX.  und  nie  sah 
er  Italien  wicdcV.  Daher  ist,  nach  Lanzi,  das  Mährchen  entstan- 
den, er  sei  Frimaticcio’s  Schüler  gewesen  und  habe  von  ihm  den 
Zunamen  Abbate  bekommen,  den  er  doch  von  seinem  GeschTechte 
hatte.  In  Fontainebleau  waren  noch  lt4o  acht  und  dreissig  (nicht 
58)  Bilder  von  Niccolo  nach  Primaticcio’s  Zeichnung  vorhanden, 
welche  Ulysses  Begebenheiten  darstcllten;  das  weitläufigste  unter 
seinen  vielen  in  Frankreich  ausgeführten  Werken.  Die  Composi- 
tion  ist  uns  glücklicherweise  durch  van  Thuldens  Stiche  bekannt, 
der  l6ä i die  Bilder  zeichnete.  Nach  Thuldens  Blättern  gab  Küssel 
kleine  Copicn  heraus.  Zu  Grunde  gingen  auch  die  Bilder  aus  der 
Geschichte  des  Tarquinius  Superbus  im  Pallastc  Torfanini  zu  Bo- 
logna und  12  Stücke  aus  Ariost’s  Orlando.  D.  M.  Fratte  copirte 
die  letzteren  in  Wasserfarben. 

Die  Gallerie  in  Dresden  besitzt  von  Niccolo  die  grosse  Sel- 
tenheit eines  Oclgcmäldcs  auf  Holz,  das  schon  Malvasia  zu  sei- 
nen vorzüglichsten  Arbeiten  zählte.  Es  stellt  die  Marter  St. 
Peter’s  und  St.  Paul’s  vor,  nebst  der  heiligen  Jungfrau  und 
dem  Kinde,  das  von  einem  Engel  einen  Palmzweig  empfängt, 
um  damit  die  beiden  Märtyrer  zu  krönen.  Gestochen  ist  es  von 
J.  Folkema,  für  das  Galleriewcrk  von  L.  Zucchi  und  Kilian.  Letz- 
terer hat  es  für  seine  Bibel  copirt.  B.  Lens  stach  nach  ihm  eine 
heil.  Familie  in  einer  reichen  Landschaft;  P.  Chenu  ein  Bildniss 
Franz  I.,  wie  der  Winkcrsche  Gantkatalog  angibt,  und  St.  de 
Laune  einen  Apollo  mit  den  Musen  auf  dem  Parnass.  Gondolfi  ^ 
hat  die  Geburt  Christi  unter  den  Arkaden  der  Leoni  zu  Bologna 
gestochen;  eine  andere  hat  (nach  Heinecke)  J.  M.  Mitelli  geätzt. 
Die  Anbetung  der  Weisen  aus  dem  Hause  Soubise  zu  Paris  hat  J. 

A.  lc  Pautrc  auf  zwei  Blättern  radirt;  Baron  die  Martyr  des  heil. 
Stephan  und  St.  Andreas , und  der  Graf  Caylus  Studien  mehrerer 
Figuren.  Eine  Pallas,  den  Helm  in  der  einen,  den  Wurfspicss  in 
der  andern  Hand  haltend,  soll  von  Abbate  selbst  geätzt  seyn.  Ga- 
jani  stach  nach  ihm  Gegenstände  aus  der  Aencide  in  Umrissen,  un- 
ter dem  Titel:  L'F.neide  di  Virgilio,  dipinta  in  Scandiano  dal  ce- 
lebre  pittore  N.  Abati,  Modena  1821*  gr.  fol. 

Abbate,  Ercole  dell’,  Sohn  des  Giulio  Camilo,  ein  vorzüglicher 
Künstler,  dessen  Ruhm  aber  durch  Müssiggang  und  liederliches 
Leben  verdunkelt  wird.  Er  malte  viel  und,  wie  Leute  seiner  Art 
pflegen,  verkümmerte  den  Werth  seiner  Arbeiten  durch  Nachlässig- 
keit und  Eile.  Dass  er  etwas  geleistet,  kann  man  nach  Lanzi  (II. 
278  deutscher  Ausg.),  weniger  aus  Marino’s  käuflichen  Gedichten, 
als  aus  den  Aufträgen  des  Modencscr  Hofes  sehen ; vor  allem  aber 
aus  der  Hochzeit  zu  Cana  in  der  herzoglichen  Gallerie.  Er  vere- 
wigte sich  mit  Schidone  im  Sitzungssaale  des  Munizipal  -Pallastcs 
durch  vier  Gemälde  auf  Leinwand  am  Plafond.  Moncztus,  der  sich 
von  den  Mauern  Thebens  herab  in  das  griechische  Lager  stürzt, 
und  Herkules  mit  der  Löwenhaut  umgürtet  und  mit  Keule  und 
Bogen  bewaffnet,  sind  das  Werk  des  Ercole.  In  der  Kirche  la  Ma- 
donna del  Paradiso  zu  Modena  ist  der  englische  Gruss  ein  Werk 
dieses  Künstlers;  desgleichen  dieselbe  Darstellung  in  der  Kirche 
St.  Pietro  und  andere  Gemälde.  Spcth  Kunst  in  Italien  I.  102. 
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Abbate,  Peter  Paul.  — Abbot,  JL.  F. 


Die  Chronik  des  Spaccini  latst  ihn  den  heil.  Sebastian  von  Cor- 
reggio in  der  Dresdner  Gallerie  verderben.  S.  hierüber  Correggio 
(Dresden). 

Abbate,  Peter  Paul,  der  jüngere  Sohn  des  Ercolc,  hatte  des  Va- 
ters Behandlungsart,  aber  nicht  seinen  Genius;  ja  in  einigen  Bil- 
dern möchte  man  ihn  kalt  nennen.  Er  machte  sich  vorzüglich  in 
Grotesken  berühmt.  Man  ist  bei  einigen  seiner  Bilder  in  Zweifel, 
ob  sie  unter  seines  Vaters  mittelmassige  oder  seine  eigenen  besten 
zu  rechnen  seien.  Die  Gallerie  zu  Modena  hat  drei  schöne  Stücke 
von  ihm.  Im  Dom  ist  die  Vorstellung  der  Marter  des  heil.  Bartho- 
lomäus von  seiner  Hand  gel'crtiget  und  in  der  Kirche  Madonna  dcl 
Puradiso  die  heil.  Anna  mit  Joachim,  kniend  vor  dem  himmli- 
schen Vater.  Von  seiner  Hand  ist  auch  das  Madonnenbild  in 
Eresco  mit  dem  Christuskindc,  am  Hochaltar  der  Kirche  St.  Giorgio. 

Dieser  jüngere  Abbate  starb  1Ö50  in  einem  Alter  von  58  Jahren. 

Abbate,  Peter  Paul,  der  ältere  Bruder  des  Niccolo,  wird  als  sehr 
glücklich  in  der  Darstellung  wilder  Pferde  und  des  Kriegsgetümmels 
gerühmt;  desswegen  schreibt  man  ihm  muthmasslich  einige  kleine 
Bilder  der  herzoglichen  Gallerie  zu.  Sie  befinden  sich  unter  den 
Gemälden  aus  der  Acneis.  Lanzi  II.  276. 

Abbate,  Johann,  Vater  des  Niccolaus,  war  in  Ausbildung  der  Cru- 
xifixe  in  Gips  sehr  berühmt.  Man  sah  daran  die  ausgesuchteste 
Anatomie.  Fiorillo  II.  555  nennt  ihn  auch  einen  Maler.  Er  starb 
zu  Modena  155Q. 

Abbe,  H.,  Maler  zu  Antwerpen  um  1Ö70.  Er  lieferte  die  Zeichnun- 
gen zu  den  Kupfern  in  deu  Metamorphose*  d’Ovide,  trad.  par  P. 
du  Byer.  fol.  Bruxelles  1Ö77*  Seine  geätzten  Blätter  verratheu 
keinen  grossen  Meister. 

Abbiatl,  Filippo,  ein  Mailänder,  geh.  lölo,  gest.  1715.  Lanzi 
(deutsche  Ausg.  II.  448)  nennt  diesen  Künstler  einen  Mann  von 
umfassenden  Gaben,  fruchtbar  an  Ideen,  entschlossen  in  ihrer  Aus- 
führung. Er  malte  an  der  grossen  Decke  in  S.  Alessandro  Martins 
mit  Federigö  Bianchi  und  mit  tüchtigen  Künstlern  an  andern  Wand- 
malereien , in  welchen  er  hinter  keinem  zurückblieb.  Vorzüglich 
scheint  er  sich  in  einer  Predigt  zu  Savona  gefallen  zu  haben,  wo 
er  seinen  Namen  beisetzte.  Es  ist  dieses  ein  Bild  von  schöner  Wir- 
kung. Er  arbeitete  auch  in  Ocl,  namentlich  viele  Altarhlättcr  in 
Padua,  in  welchen  man  ebenfalls  eine  leichte  Manier  und  correktc 
Zeichnung  bemerkt. 

Abbiatl,  Joseph,  ein  mailändischer  Kupferstecher,  von  welchem 
man  kleine  Schlachten,  mit  seinem  Namen  bezeichnet,  kennt. 

Abbot,  Henry,  Zeichner  zu  London,  zeichnete  1818  Ansichten 
der  vorzüglichsten  Iluinen  von  Born  mit  einem  panoramischcn  Um- 
riss der  jetzigen  Stadt,  und  gab  sie  unter  dem  Xitel:  Select  views 
of  the  principal  ruius  of  Home  etc.  heraus. 

Abbot,  J.,  ein  englischer  Insektenmaler  aus  der  letzten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts,  der  neben  Donowan  in  dieser  Kunstgattung  noch 
nicht  übertroffeu  worden  ist.  Fiorillo  V.  844- 

Abbot,  L.  F. , ein  sehr  geschickter  englischer  Portraitmalcr , der 
1005  zu  London  im  4l-  -fahre  starb.  Er  malte  auch  einige  schätz- 
bare Historien. 
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Abdalha,  Ben  Kallib.  — Abel,  Joseph. 

Abdalha,  Ben  Kallib,  ein  arabischer  Baumeister,  erbaute  ln  der 
Mitte  des  8ten  Jahrhunderts  die  Cathedrale  von  Tortosa , wie  sol- 
ches aus  einer  arabischen  Inschrift  erhellet.  La  Borde  voyage  pitt. 
d’Espagne. 

Abeele,  P.  V.,  ein  holländischer  Graveur  zwischen  1Ö22  — 1Ö58- 
Er  bczcichnetc  seine  Werbe  mit  P.  V.  A.  oder  seinem  Namen. 
Uebcr  sein  Leben  ist  nichts  bekannt. 

Abeele,  Josse  Sebastian,  Historienmaler,  geboren  zu  Gent  1797, 
war  Schüler  der  dortigen  Akademie  und  gewann  auch  mehrere 
Preise.  Die  ersten  Grundsätze  im  Malen  verdankt  er  van  Huf- 
fel und  seine  weitere  Ausbildung  verfolgte  der  Künstler  zu  Paris 
unter  Baron  Gros.  Er  malte  mehrere  Gemälde  in  dieser  Stadt;  un- 
ter andern  den  verlassenen  Homer,  mehrere  Portraite,  historische 
Landschaften  und  Studien  nach  grossen  Meistern  der  flammändi- 
schen,  italienischen  nnd  französischen  Schule.  Vor  allen  aber  liebt 
er  die  Geschichte,  namentlich  die  alte  griechische,  und  hierin 
zeichnet  er  sich  aus. 

Ahecle  wird  einst  einen  ausgezeichneten  Rang  in  der  modernen 
Schule  seines  Vaterlandes  cinnehmen.  In  den  Annales  du  Salon 
de  Gand  S.  133  ist  die  Antwort  des  Orakels  im  Umrisse  gestochen. 

Abel,  Gottl.  Friedrich,  königl.  würtembergischer  Hofkupfcrste- 
cher  zu  Stuttgart,  geh.  17Ö3,  lernte  bei  J.  G.  von  Müller  auf  der 
hohen  Carlsschule,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten 
Künstlers.  Man  besitzt  von  ihm  zwei  grosse  Plane  von  Hohen- 
heim und  der  Solitude,  und  kleinere  aus  der  Geschichte  des  sieben- 
jährigen Krieges.  Von  1803  — 5 gab  er  eine  Folge  von  125  colo- 
rirten  Blättern  zu  J.  D.  Rciter’s  und  Anderer  Beschreibung  der  in 
Deutschland  seltenen  und  wildwachsenden  Holzarten  heraus;  ein 
Werk,  das  von  Kennern  sehr  gerühmt  wurde.  Um  1808  arbeitete 
er  an  der  Bohnenberg'schen  Charte  von  Schwaben. 

Abel,  Emst  August,  geschickter  Bildnissmaler  In  Oel,  Pastell  und 
Miniatur.  Er  lebte  zu  Zerbst  um  1780. 

Abel , Ilüns , einer  der  besten  Maler  zu  Frankfurt  um  i4q4- 

Abel,  Joseph,  Historienmaler,  gebürtig  aus  der  Gegend  von  Linz, 
bildete  sich  auf  der  Wiener  Akademie  unter  Füger,  und  arbeitete 
in  seinen  frühem  Jahren  in  Polen  für  die  Czartoryskische  Familie. 
Er  hatte  sich  bereits  vortheilhaft  bekannt  gemacht,  als  er  1802 
nach  Rom  ging,  wo  er  sechs  Jahre  mit  G.  Schick  wetteiferte,  dem 
er  aber,  obgleich  ein  Künstler  von  schönem  Talente,  nicht  glcich- 
kam;  denn  er  war  weniger  bedeutend  in  Idee  und  Darstellung.  In 
Rom  verfertigte  er  viele  Bilder,  von  denen  einige,  namentlich  die 
Antigone  vor  dem  Leichnam  ihres  Bruders  kniend  und  raehrero 
mit  Gegenständen  aus  der  Ilias,  Aufsehen  erregten.  Die  Zeit- 
schrift: Paris,  Wien  und  London  I.  81 — 01  gibt  eine  ausführliche 
Beschreibung  und  Beurtheilung  von  Abef's  Bildern  und  erwähnt 
besonders:  Klopstock  im  Elisium  mit  23  halb  lebensgrossen  Figu- 
guren;  Prometheus  an  den  Caucasus  geschmiedet;  Cato  von  Utica, 
dem  ein  Knabe  das  Schwert  zu  seinem  Tode  reicht;  zwei  über  le- 
bensgrosse Figuren;  Socrates,  der  seinen  Schüler  Theramencs 
im  Areopage  rettet;  derselbe  als  Künstler,  wie  er  die  drei  Gra- 
zien vollendet,  ein  kleines  liebliches  Bild,  das  nach  Riga  kam. 
In  Wien  führte  er  mehrere  Bildnisse  aus  und  ebenfalls  treffliche 
historische  Stücke:  für  die  Iiircho  zu  Gumpendorf  einen  St.  Aegi- 
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Abel-Pugal,  Alex.  Denis  de.  — Aberli,  Job.  Lud.  , 

dius  mit  15  stark  lcbcnsgrossen  Figuren;  eine  sehr  schöne  Flucht 
in  Aegypten;  eine  Courtine  für  das  neue  Theater  zu  Pesth;  die 
sehr  schöne  Gruppe  des  ersten  Vorhanges  iin  Hoftheatcr  zu  Wien, 
nach  Fügcr’s  Zeichnung  u.  s.  w.  Abel  starb  zu  Wien  1818- 

Abel-Pugol,  Alexander  Denis  de,  Historienmaler,  geh.  zu  Va- 
lencienues  1787  und  gegenwärtig  zu  Paris  lebend.  Er  bildete  sich 
in  David’s  Schule  zum  geschickten  Künstler,  und  erlangte  später 
durch  eifriges  Studium  nach  der  Antike  und  den  besten  Mustern 
eine  hohe  Stufe  der  Vollendung;  denn  er  folgt  weniger  als  andere 
französische  Künstler  dem  aifectirten  theatralischen  Geschmack  sei- 
ner Schule.  Der  Styl  seiner  Zeichnung  ist  grossartig,  seine  Fär- 
bung harmonisch,  der  Pinsel  kräftig,  die  Ausführuug  leicht  und 
geistreich  und  das  Helldunkel  mit  Geschicklichkeit  behandelt.  Auch 
in  der  Anordnung  und  Gewandung  der  Figuren  verdient  er  al- 
les Lob. 

Zu  seinen  ersten  Werken  gehört:  Jakob,  der  die  Kinder  Josephs 
segnet,  wofür  der  Künstler  1810  eine  goldene  Medaille  erhielt.  Im 
Jahre  I8l4  wurde  ihm  gleiche  Belohnuug  für  den  Tod  des  Britau- 
nicus  zu  Thcil,  einem  17  Fuss  breiten  und  ll  Fuss  hohen  Gemälde 
im  Museum  zu  Dijon.  Ein  vorzügliches,  17  Fuss  hohes  und  12Fuss 
breites  Gemäidc  ist  die  Predigt  des  heil.  Stephan  in  der  Kirche  St. 
Etienne- du  - Mont.  Dieses  Bild  gewann  den  Preis  des  Salon.  Ein 
grossartiges,  trefflich  gezeichnetes  Gemälde  ist  auch  jenes,  welches 
Germanicus  verstellt,  wie  er  auf  dein  Schlachtfclde  den  römischen 
Adler  wieder  findet;  21  auf  l4  F.  gross. 

Andere  treffliche  Bilder  sind:  Cäsar’s  Gang  in  den  Senat  am  Tage 
seiner  Ermordung,  in  der  Gallerie  Orleans;  Sisyphus  in  der  Unter- 
welt; Joseph,  der  die  Träume  auslegt,  im  Museum  zu  Lille;  die 
Einnahme  von  Trocadcro,  auf  Befehl  des  Präfekten  des  Seinedepnr- 
tements  verfertigt;  Ixion,  für  den  Minister  des  königl.  Hauses;  die 
Taufe  Clodwig’s,  in  der  Cathedrale  zu  Rheims  17  — 11  Fuss  gross; 
St.  Petrus , der  einen  Todton  erweckt  in  der  Kirche  St.  Pierre  zu 
Douai;  die  Woldthätigkeit  im  Hospital  Boulard  de  St.  Mandc  bei 
Paris,  16  — 10  Fuss  gross. 

In  der  Gallerie  der  Diana  zu  Fontainebleau  sind  22  Gemälde  von 
ihm;  l4  zieren  die  Kapelle  desDames  du  sacre-coeur  zu  Paris  und 
8 ahmen  Basreliefs  nach  im  grossen  Saale  der  Börse.  Von  seiner 
Hand  ist  auch  der  50  Fuss  lange  und  17  Fuss  breite  Plafond  der 
grossen  Treppe  des  Museums  gemalt,  in  welchem  er  die  Wieder- 
geburt der  Künste  vorstelltc.  Im  Jahre  1820  wurde  ihm  und  Viu- 
chon  die  Ausmalung  der  Kapelle  St.  Rochus  und  St.  Mauritius  iu 
der  Kirche  Sulpice  aufgetragen.  Der  Künstler  stellte  hier  den  heil. 
Rochus  dar,  wie  er  in  einem  römischen  Spitalc  für  die  Heilung  der 
Pestkranken  betet;  wie  er  im  Gefäugnissc  zu  Montpellier  stirbt  und 
als  Deckenstück  dessen  Apotheose ; auch  die  Figuren  der  vier 
Städte,  welche  durch  Fürbitte  des  Heiligen  von  der  Pest  befreit 
wurden  und  das  Leichenbegängniss  desselben,  am  Altäre  als  Bas- 
relief dargestellt.  An  der  Decke  des  dritten  Saales  des  Museums 
inalte  er  Joseph,  wie  er  durch  seine  Vorsorge  Aegypten  von  der 
Hungcrsnoth  rettet.  Von  ihm  sind  auch  die  Cartons  zu  den  Glas- 
malereien dreier  Fenster  in  der  Kirche  der  heil.  Elisabeth  zu  Paris. 

Aberli,  Johann  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Win- 
terthur 1723,  gest.  zu  Bern  1786.  Er  lernte  bei  einem  mittclmäs- 
sigen  Künstler  seiner  Vaterstadt  die  Anfangsgründe  der  Landschafts- 
malerei und  daneben  das  handwerksmässige  Anstreichen,  mit  wel- 
chem er  sich  nach  vollendeter  Lehrzeit  einige  Jahre  hindurch  zu 
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Bern  seinen  Unterhalt  erwarb.  Ein  alter  Maler  Namens  Grimm 
wählte  ihn  zum  Gehülfen  hei  seinen  Privatlektionen  im  Zeichnen, 
lehrte  ihn,  armselig  genug,  Aussichten  nach  der  Natur  in  Wasser- 
farben darstellen  und  ermunterte  ihn  zum  Componircn.  Durch 
Nachahmung  einiger  Gemälde  von  Schütz  und  Hirt  vcrvollkommncte 
Aberli  seine  Kunst.  Im  Jahre  1759  ging  er  nach  Paris,  um  durch  das 
Studium  mehrerer  Meisterwerke  seine  Einsicht  zu  erweitern.  Nach 
seiner  Rückkehr  (17Ö0)  begann  er  die  Ausführung  des  schon  lange 
gehegten  Planes,  die  schönsten  Schweizergegendcu  leicht  in  Kupfer 
zu  ätzen  und  mit  Farben  auszutuschen,  mit  zwei  Ansichten  von 
Nidau  und  Thun,  die  man  anfangs  für  Zeichnungen  hielt.  Diesen 
folgten  nach  und  nach  eine  Menge  anderer  Blätter  von  verschiede- 
ner Grösse.  Der  geschickte  Berner  Künstler  Freudenberger  brachte 
ihn  von  seiner  kleinlichen  Behandlung  noch  mehr  zurück  und  go- 
wöhnte  ihn  an  einon  grossem  und  einfachem  Vortrag,  wovon  die 
unten  verzeichneten  Blätter,  die  das  Boste  sind,  was  Aberli  her- 
vorgebracht, zeugen.  Aberli  verfertigte  indessen  auch  Oelgemälde, 
von  denen  mehrere  von  eigener  Erfindung  nicht  ohne  Verdienst 
sind.  Er  kann  als  der  Erfinder  des  sehr  ausgebreiteten  und  hoch- 
gestiegenen  Zweiges  der  Kunst- Industrie  in  illumiuirten  Schweizcr- 
landschaftcn  und  Volkstrachten  angesehen  werden,  Ihm  folgte  sein 
Schüler  und  Mitbürger  Riedor,  an  diesen  schloss  sich  N.  König  in 
Bern ; durch  J.  Bidcrmann  wurde  der  Ruhm  dieser  Schule  noch 
vermehrt  und  gegenwärtig  zählt  sie  die  achtbaren  Meister  Lory , 
Frey,  Luttringhausen,  Oppenmann,  Moriz,  I.  Mayer  und  I.  Wetzcl 
zu  ihren  Mitgliedern. 

Ansicht  von  Wimmis , II.  l4  Z.  4 L. , Br.  20  Z.  2 L, 

Ansicht  der  Schneegebirge  bei  Muri,  H.  l4  Z.  4 L.,  Br.  20  Z.  2 L. 

Ansicht  von  Ccrlier,  II.  l4  Z.  4 L. , Br.  20  Z,  2 L. 

Ansicht  von  Yverdun.  H.  i4  Z.  4 L. , Br.  20  Z.  2 L. 

6 Bl.  Schweizeransichten , H,  7 Z.  3 L,,  Br.  io  Z.  5 L.  Diese 
Blätter  wurden  in  Auktionen  zu  2 bis  4 RthJ.  bezahlt.  Huber., 
Joubcrt  u.  a.  Notizen. 

Aberli , Franz,  aus  Winterthur,  ein  geschickter  Stempelschneider, 
aus  der  würdigen  Schule  von  Huber  zu  Basel.  Er  arbeitet 
mit  vielem  Fleissc  und  gutem  Gesclimacke. 

Abesch , Peter  Anton  , vortrefflicher  Glasmaler  von  Sursee,  von 
welchem  sich,  so  wie  von  seiner  Tochter  Anna  Barbara,  viele  Glas- 
malereien in  der  Aargauischen  Benediktiner  - Abtei  Muri  befinden. 
Fiorillo  IV.  45- 

Abeyk.  s.  van  Eyck. 

Abhardt.  S.  Abbart. 

Abilgaard,  (Abildgaard)  Nikolay,  Historienmaler,  geh.  zu  Co- 
peuhagen  17*44,  gest,  1809,  der  grösste  und  genialste  Maler  welchen 
Dänemark  hervorgebracht  hat.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie 
seiner  Vaterstadt,  und  hielt  sich  von  1772  bis  77  in  Italien  auf. 
Die  Werke,  welche  seinen  Ruhm  der  Nachwelt  übergeben,  sind: 
der  verwundete  Philoktet,  in  Lcbensgrosse , mit  Kraft  und  im  er- 
habenen Style  ausgelührt ; die  bei:  dem  I.cichname  der  vergifteten 
Mcssalina  trauernde  Mutter,  wo  die  Wirkung  des  Giftes  in  den 
Gesichtszügen  der  entseelten  Tochter  mit  erschütternder  Wahrheit 
dargestellt  ist;  Socrates,  Ossian,  beide  gestochen  von  Clemens; 
Jupiter,  der  die  Schicksale  der  Menschen  abwiegt;  die  Schöpfung 
der  Welt  nach  Orpheus;  Culmin's  Schalten  und  ein  Cupido,  der- 
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malen  in  Spanien.  Man  lobt  auch  seine  historischen  Staffelei  - Ge- 
mälde für  den  Rittersaal  des  alten  Schlosses  Christiansburg,  das 
1794  in  Brand  auf'ging.  Seine  Laufbahn  beschloss  er  mit  vier  gros- 
sen Gemälden , die  eben  so  viele  Scenen  aus  den  Lustspielen  des 
Terenz  darstellen. 

Abilgaard  war  Professor  der  Akademie  und  zwei  Jahre  Direktor 
derselben;  dabei  ein  gelehrter  Maler,  der  von  17P5  — 98  mel.rcro 
die  Theorie  und  Geschichte  der  Kunst  betreffende  Schrillen  heraus- 
gab. Seine  hintcrlasscne  Büchersammlung  kaufte  König  Fried- 
rich IV.  Mehreres  über  seine  Werke  S.  Minerva  1791,  Juli  S.  113. 
und  Bamdohr's  Studien  S.  93  — 101. 

Abilgaard,  Sören,  Vater  des  obigen,  ein  in  Norwegen  1718  gebor- 
ner  Maler,  wurde  bei  dem  königl.  dänischen  Archive  als  Zeichner 
angestellt,  und  lieferte  vorzüglich  schöne  Zeichnungen  von  den  in 
Dänemark  befindlichen  Altcrlhümcrn , die  in  der  universitäts- Bi- 
bliothek zu  Copcuhagen  aufbewahrt  werden.  Weinwichs  Kunst- 
historie, S.  168- 

Ablcitner,  Johann,  Bildhauer  zu  München,  in  der  ersten  Ilälflc 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  zierte  mit  seinen  Arbeiten  viele  Kirchen 
seiner  Vaterstadt  und  seines  Vaterlandes.  In  der  St.  Peterskirche 
ist  von  seiner  Hand  der  Apostel  Paulus,  eine  treffliche  aber  durch 
die  neueste  liebcrmalung  und  Vergoldung  nicht  gehobene  Statue; 
ebenso  ist  seine  Arbeit  der  Hochaltar  derselben  Kirche,  und  in  der 
Herzog  - Spitalkirche  ein  mit  Dornen  gekrönter  und  ein  an  eine 
Säule  gebundener  Christus. 

Ableitner,  Palthasar,  wahrscheinlich  des  obigen  Sohn,  churfürst- 
licl\, bayrischer  Hofbildhauer,  verfertigte  die  zwei  zum  heiligen  Grabe 
gehörigen  Statuen  der  Geisslung  und  Verspottung  Christi;  in  der 
Theatincr- Kirche  die  aus  weissem  Marmor  gebildete  Maria  von 
Ettal  und  die  vier  Evangelisten  am  Hauptaltarc  und  iu  der  Sa- 
kristei der  Kirche  mehrere  aus  braunem  Holze  geschnittene  Figuren. 
Er  starb  nach  Lipowsky  um  1Ö25 ; wahrscheinlich  ist  aber  dieses 
das  Todesjahr  des  obigen  Johann  Ableitner, 

AbondlO,  Alexander,  Vater  und  Sohn,  Schüler  des  Buonarotti, 
Florentiner  von  Geburt,  verfertigten  historische  Stücke  und  Bild- 
nisse von  gefärbtem  Wachs  mit  grosser  Kunst.  Sie  wurden  beide 
von  Kaiser  Iludolph  II.  nach  Prag  berufen , wo  der  erstere  noch 
1606  arbeitete.  Nach  des  Kaisers  Tode  trat  letzterer  1Ö12  in  die 
Dienste  des  Herzogs  Maximilian  von  Bayern,  ging  aber  späterhin 
nach  Frag  zurück  und  starb  daselbst.  Von  ihm  ist  das  berühmte 
wächserne  Vesperbild,  welches  die  lateinische  Congregation  zu 
München  bcsass,  und  das  Ambling  gestochen  hat.  Dieser  Alexan- 
der der  jüngere  sammelte  Fragmente  über  altdeutsche  Kunstge- 
schichte, die  Sandrart  benutzte,  wie  er  im  I.  B.  II,  Th,  3.  seiner 
Akademie  erwähnt, 

Abondio,  Anion,  Bildhauer  zu  Anfang  des  16,  Jahrhunderts,  von 
seinem  Geburtsorte  ain  Lago  Maggiore,  Ascona  genannt.  Er  ver- 
fertigte für  Franz  I,  Venus  und  Apollo,  und  in  Mailand  mehrere 
riesenhafte  Statuen,  In  der  handschriftlichen  Beschreibung  der 
Brackenhuferschen  Kunstkammer  zu  Strassburg  wird  von  Antonio 
ein  Basrelief  von  Wachs  erwähnt,  das  Venus  auf  ihrem  Bette  von 
Cupido  geküsst  vorstcllt.  In  eben  diesem  Verzeichnisse  heisst 
dieser  Künstler  irrig  Alexander  Abondio’s  Sohn,  da  er  eher  des 
altern  Alexanders  Vater  gewesen  scyn  konnte. 
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Abram  , Jakob,  geh.  ZU  Strolitz  1"23,  gest.  zu  Berlin  lfioo,  war  über 
50  Jahre  lang  Münzgraveur  der  preussischcn  Hcgierung,  lernte  in 
polnisch  Lissa  das  Wappensfechen  ünd  Steinschnciden  und  wurde 
dann  als  Stcmpclschneider  bei  der  Münze  zu  Stettin,  spater  zu 
Königsberg  und  nachher  zu  Berlin  selbst  angcstellL  Er  zeichnete 
sich  durch  trefflich  ausgearbeitete  Schaumünzen  aus,  ohne  selbst 
zeichnen,  erfinden  und  inodclliren  zu  Können.  Sein  eigener  Ge- 
schmack diente  ihm,  den  immer  fortschreitenden  Anforderungen 
auch  in  diesem  Zweige  der  bildenden  Kunst  Genüge  zu  leisten. 
Die  Medaillen  auf  Friedrich  II.  im  siebenjährigen  Kriege  gehören 
zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten. 

Abramson,  (Abrahamson)  Abraham,  Sohn  des  obigen,  k. 
preussischer  Münzmeister,  geh.  zu  Potsdam  1754,  gest.  iJJn.  In 
seinen  Jünglingsjahren  arbeitete  er  nach  Aufgaben  von  Gelehrten. 
In  den  Jahren  1788  — 92  bildete  er  sich  auf  Reisen  zum  geschick- 
ten Künstler  aus  und  in  letzteren  Jahren  wurde  er  zum  k.  preus- 
sischcn Medailleur,  auch  zum  Mitglied  mehrerer  Akademien  ernannt. 

Seine  Ideen  sind  meist  glücklich,  sinnreich,  treffend  und  in 
Anordnung  und  Ausführung  gehört  er  zu  denen , die  den  ein- 
fachen und  reinen  Geschmack  beförderten.  Unter  einer  grossen 
Anzahl  von  Medaillen , die  er  auf  Zcitbegebcuhciten  und  als  Auf- 
munterungsinünzen  prägte,  hat  ihm  eine  Folge  von  Denkmünzen 
auf  berühmte  Gelehrte  den  meisten  Ruhm  erworben.  Zu  diesen 
gehören  Mcndelsohn,  Sulzer,  Ränder,  Spalding,  Euler,  Marggraf, 
Formey,  Martini,  Bernoulli , Lessing,  Kant,  Wieland,  VYeissc, 
Burg,  Gail,  Gebhardi,  Spiegel  und  Theden.  Ein  ausführliches 
Verzeichniss  von  57  seiner  bis  1807  gefertigten  Denkmünzen  findet 
sich  bei  Meusel.  Besonders  zu  nennen  sind  noch  die  Medaillen 
auf  den  Teschner  Frieden,  auf  den  Tod  des  in  der  Oder  ertrunke- 
nen Herzogs  Leopold  von  Braunschweig,  auf  die  Zusammenkunft 
der  Monarchen  zu  Tilsit,  die  Schaumünze  auf  das  den  Juden  im 
damaligen  Königreiche  Wcstphalen  crthcilte  Bürgerrecht,  Gegen- 
stück zu  der  früheren  auf  Kaiser  Alexander,  als  derselbe  die  Juden 
von  dem  sie  bis  dahin  drückenden  Joche  befreite;  Denkmünze  auf 
die  Rückkehr  des  Königs  und  der  Königin  von  Prcusscn  1808  und 
1810  eine  auf  den  Tod  der  Königin. 

Abri,  Ludwig,  wahrscheinlich  ein  italienischer  Kupferstecher,  des- 
sen Lebcnsgcschichte  aber  ganz  unbekannt  ist,  man  kennt  auch  nur 
eine  heilige  Familie  von  ihm,  bezeichnet  Lud.  Abri  fec.  1Ö73 , ein 
geätztes  Blatt,  welches  die  Aufmerksamkeit  der  Kenner  verdient. 
H.  9 Z.  3 L. , Br.  7 Z.  10  L.  Brulliot  dict.  des  monogr. 

Abril,  Joh.  Alpltons  > Historienmaler  zu  Valladolid  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts.  Die  Dominikaner  dieser  Stadt  besassen  lange 
Zeit  einen  St.  Paul  von  diesem  Künstler,  der  im  Colorite  und  im 
Geschmackc  der  Ausführung  einen  trefflichen  Meister  beurkundet. 

Abruzzi,  ein  römischer  Landschaftsmaler,  der  um  1780  lebte  und 
gute  Arbeiten  lieferte,  bis  er  eine  höchst  flüchtige  Manier  annahm. 

Abshoven  oder  Apshoven,  Theodor  van,  Maler,  lernte  bei 
dem  jüngern  Teniers,  und  malte  Bauerngcsellschaftcn  und  auch 
Stillleben,  die  oft,  wenn  man  nicht  auf  die  Sicherheit  des  Pinsels 
sieht,  für  seines  Lehrers  Werke  gelten.  In  Deutschland  sind  seine 
Arbeiten  sehr  selten ; Dresden  besitzt  jedoch  ein  schönes  Werk 
von  ihn. 
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Absicl,  F.  » ein  Bildhauer,  von  dem  man  in  der  französischen  Kirche 
zu  Amsterdam  eine  schöne  Madonna  aus  Marmor  sieht.  Tableau 
d’Austerdan.  Ed.  II.  1809,-p.  Il6. 

Absolon  Und  Gotzbcrt,  zwei  Brüder,  verfertigten  für  den  im 
Jahre  Q57  verstorbenen  Abt  Folkard  von  St,  Maximin  im  Fürsten- 
thum Trier  ein  sehr  kunstreiches  kupfernes  Gelass.  Fiorillo  D.  I.  306. 

Acar , li.  C.  j ein  niederländischer  Maler  unsers  Jahrhunderts , der 
vorzugsweise  sich  dem  Portraite  widmet. 

Accama , Bernard,  Maler  aus  Friesland,  malte  Historien  und  be- 
sonders Portraite,  von  denen  einige  in  Kupfer  gestochen  wurden, 
von  Houbrnckcn,  C.  F.  Fritsch  u.  a.  Er  starb  1756. 

Accama , Mathias,  Bruder  des  obigen,  malte  besonders  Geschich- 
ten und  Allegorien,  und  starb  1785. 

Accer  oder  Acclter,  ein  vortrefflicher  Landschaftsmaler,  dessen 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind, 

AcClUS , Cäsar  Anton,  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer,  von 
welchem  man  in  leichter  Manier  geätzte  Landschaften  mit  Staffage 
und  der  Jahrzahl  1Ö0Q  kennt.  Eine  derselben  wurde  bei  Wiulilor 
um  1 Kthl.  5 gr.  bezahlt. 

Accolto  , Cione  d , ein  Florentiner,  trefflicher  Künstler  in  einge- 
legten Iiolzarbcitcn,  arbeitete  1331  im  Home  zu  Orvieto.  Mau 
vcriuuthet.  cs  sei  dieses  der  Vater  des  berühmten  Andrea  di  Cioue, 
genannt  Orgagna  (Arcagnuolo).  Storia  del  duomo  d’Orvicto  1791. 

Accbcdo , Manuel , Maler,  geh,  zu  Madrid  1744,  gest.  1800,  lernte 
bei  I.  Lopez,  und  erlangte  durch  das  Studium  nach  den  besten 
Meistern  einen  eigenen  Styl,  und  in  Folge  seiner  Tüchtigkeit  gros- 
sen Kulun.  Seine  Arbeiten  sind  fast  sümmtlick  in  Privathänden. 
Fiorillo.  IV.  421. 

Acebedo , Christoph  de,  Historienmaler  von  Murcia,  lernte  zu 
Madrid  bei  B.  Carducho,  um  1585-  Seine  Werke  zierten  lange  Zeit 
die  Kloster  Madrids.  Er  malte  im  Grossen  Gegenstände  aus  der 
heil.  Geschichte  und  gab  seinen  Figuren  einen  edlen  Charakter, 
hatte  auch  in  der  Zeichnung  einen  reinen  Geschmack,  so  dass  inan 
diesen  Künstler  unter  die  besten  Professoren  seiner  Zeit  sclz.en 
kann.  Man  weiss  nicht,  wann  und  wo  er  gestorben.  Quillict  dict. 
des  peiutres  expaguols.  Paris  18 16. 

Achen,  Johann  van,  ein  Maler,  dessen  Name  auf  mannigfaltige 

' Weise  verstümmelt  wurde.  Einige  nennen  ihn  Janachcn,  Janchen, 
andere  Dac,  Dach,  Aachen,  Aken  u.  s.  w.  Auch  in  der  Bestim- 
mung der  Zeit,  in  welcher  dieser  Künstler  lebte,  herrscht  ein  Irr- 
thum, denn  er  starb  nicht  1600,  wie  Sandrart  und  Winkelmann 
angeben,  soddern  1Ö15  im  62  Lebensjahre,  wie  man  aus  seiner 
1700  aufgefundenen  Grabschrift  in  der  St.  Veitskirche  zu  Prag  er- 
sieht. (Neue  Abh.  der  k.  böhmischen  Gesellschaft  II.  125-) 

Johann  wurde  zu  Cöln  geboren , und  nach  der  Geburtsstadt  sei- 
nes Vaters  van  Achen  genannt.  Sein  erster  Lehrer  in  der  Kunst 
war  Jcrig  (Georg),  wie  Vermander  diesen  unbekannten  Maler  nennt, 
bei  dem  er  wahrscheinlich  bis  in  sein  22tes  Jahr  verblieb,  zu  wel- 
cher Zeit  wir  ihn  in  Venedig  bei  C.  Rems  finden.  Einige  Jahre 
später  betrat  er  Rom  und  arbeitete  mit  grossem  Beifalle,  so  dass 
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Raphael  Sadeler,  iler  sich  gleichfalls  zu  Rom  aufhielt,  Mehrere* 
nach  ihm  in  Kupfer  stach.  Nachdem  er  mehrere  Theilc  Italiens 
durchreist  hatte , kehrte  er  ins  Vaterland  zurück  und  erhielt  einen 
Ruf  an  den  bayrischen  Hof,  wo  seine  Arbeiten  bewundert  uittl 
fürstlich  bezahlt  wurden.  Auch  Kaiser  Rudolph  II.  wünschte  den 
Künstler  in  seinen  Diensten  zu  haben,  und  Hess  demselben  wieder- 
holte Einladungen  zukommcn,  bis  er  endlich  nach  vier  Jahren  in 
Prag  erschien  und  neuen  Ruhm  erntete.  Doch  besuchte  er  wieder 
München  und  Augsburg,  wo  er  lür  die  Fugger  arbeitete,  und  die 
Tochter  des  berühmten  Tonkünstlers  Orlando  de  Lasso  zur  Frau 
nahm,  die  er  nach  einiger  Zeit  nach  Frag  führte,  wo  er  hinfort 
für  den  Kaiser  arbeitete. 

Johann  van  Achen  war  mit  einem  Talente  begabt,  das  Höchste 
in  der  Kunst  zu  erreichen,  wenn  er  nicht  das  Studium  der  Natur 
und  der  Antike  vernachlässiget  hätte,  wozu  ihm  doch  während  sei- 
nes Aufenthaltes  in  Rom  und  Florenz  die  schönste  Gelegenheit 
ward.  Er  folgte  der  Weise  des  Spanger,  und  wurde  manierirt, 
ohne  jedoch  das  Gezwungene  seines  Vorbildes  zu  haben. 

München  besitzt  mehrere  Werke  dieses  Künstlers.  In  der  Hof- 
kirche zum  heil.  Michael  ist  der  Ruf  des  heil.  Petrus  zum  Apostel- 
amte  und  der  heil.  Sebastian  in  der  Stanislaus  Kapelle,  auch  die 
heil.  Margaretha  in  der  von  ihr  genannten  Kapelle,  von  seiner 
Hand.  In  der  Kreuzkapelle  sieht  mau  Christus  am  Kreuze  von  Jo- 
hannes und  Maria  umgoben,  ein6  der  vorzüglichsten  Werke  de* 
Künstlers.  In  der  ehemaligen  Hauskapelle  befindet  sich  ein  Chri- 
stus am  Oelbcrge,  ein  Eccc  liomo  und  ein  Vesperbild;  ein  ähnli- 
ches in  der  Herzogs  Maxburg.  Ein  Paar  köstliche  Gemälde  ent- 
hält ein  mit  Camecn  besetztes  Kästchen  von  Gold  in  der  reichen 
Kapelle  und  manches  treffliche  Stück  bewahren  auch  die  k.  Gal- 
lenen ; Schleissheim  überdicss  mehrere  bayrische  Familiengemälde. 

ln  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  16  Bilder  von  diesem  Künst- 
ler: vorderst  die  Bildnisse  Rudolph  II.  und  seines  Bruders  Ernst, 
beide  in  jungen  Jahren,  geharnischt.  Mehrere  Bilder  van  Achen* 
sind  durch  Kupferstiche  bekannt,  selbst  von  den  besten  Stechern 
seiner  Zeit.  Nach  ihm  arbeiteten  Amiral,  G.  Andre,  I.  Bara,  A. 
Blooteling,  C.  Bois,  Boissard,  B.  a.  Bolswcrt,  D.  Custos,  K.  Kilian, 
C.  Galle,  I.  C.  Krüger,  I.  Lutma,  die  Sadeler,  Wierix  u.  a. 

Zu  den  schönsten  Bildnissen  von  diesem  Künstler  gehören : das 
des  Kaisers,  gestochen  von  II.  Sadeler,  und  Sprangers,  gestochen 
von  I.  Müller. 

Von  nach  ihm  gestochenen  historischen  Blättern  zeichnet  der 
Winklcrschc  Catalog  neben  mehreren  heil.  Familien  von  den  Sadolern 
und  einer  von  Blooteling,  wo  man  ei'/  Vögelchen  auf  dem  Man- 
tel der  heil.  Jungfrau  erblickt,  folgende  aus:  das  grosse  Ecce  homo 
von  Andre,  das  äusserst  selten  seyn  soll;  Christus  am  Kreuze  in 
der  Jesuiten  Kirche  zu  Münchcu,  von  E.  Sadeler  und  copirt  von 
Boiswert;  Christus  im  Grabe  von  R.  Sadeler;  Magdalena  in  der 
Wüste  von  Kilian,  St.  Sebastian  in  der  bezcichneteu  Kirche,  ein 
Capitalblatt  von  I.  Müller;  die  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  von 
Wolfgang. 

Mau  schrieb  ihm  selbst  irrig  sechs  geistreich  geätzte  Blätter  mit 
Pferden  zu,  diese  sind  aber  von  Johann  von  Achen. 

Johann  van  Achen  bediente  sich  eines  Zeichens  auf  seinen  Ge- 
mälden und  Zeichnungen  und  wie  Apin  in  seiner  Anleitung  Bild- 
nisse zu  sammeln  pl.  6-  behauptet,  auch  der  Initialen  I.  V.  A. 

Achenbach,  Andreas,  Architektur-  und  Landschaftsmaler  von  Cas- 
sel , der  sich  gegenwärtig  zu  Düsseldorf  aufhält.  Auf  seinen  Bil- 
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dorn  erblickt  man  schöne  Bauwerke,  und  eben  so  gut  gezeichnete 
als  gemalte  Figuren.  F.r  bezeichnet  seine  Werke  häufig  mit  einem 
Monogramme.  Urulliot  dict.  des  monogr.  III.  app.  No.  1. 

Achllle,  Lu!gi,  Historienmaler  von  Cremona,  bildete  sich  um  J824 
zu  Mailand.  Er  malt  Darstellungen  aus  der  heiligen  und  pro- 
fanen Geschichte,  und  sucht  auch  tm  Alterthumc  den  Stoff  zn  sei- 
nen Bildern.  Näheres  ist  uns  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt. 

Achtervclds,  oder  Achtcrrcldt,  Jakob,  ein  Holländer,  lernte 
bei  Metzu  die  Malerei  und  erlangte  durch  seine  Conversations- 
stücke  im  Gcschmackc  seines  Lehrers  grossen  Ruhm.  Er  blühte 
um  l6?0. 

Achtschelling,  Lukas,  ein  Maler  zu  Brüssel,  aus  der  Schule 
des  L.  de  Vadder,  hinterliess  gut  colorirtc  und  meisterhaft  aus- 
gearbeitete Landschaften.  Seine  Gemälde  sind  nicht  selten  in 
niederländischen  Kirchen.  Die  Galleric  zu  Dresden  besitzt  zwei 
kleine  Landschaften  von  ihm,  und  drei  die  Sammlung  zu  Pommers- 
fcldcn,  eine  mit  Staffage  von  Bout. 

Im  Catolog  derselben  Gallcrie  wird  sein  Todesjahr  auf  17o4  ge- 
setzt; Füssly  gibt  aber  1Ö20  als  das  Sterbjahr  dieses  Künstlers. 
Letzteres  ist  unrichtig,  denn  wir  kennen  ein  Gemälde  von  diesem 
oder  einem  gleichnamigen  Künstler  mit  der  Jahrzahl  1692* 

Acicr,  Michael  Viktor  , k.  sächsischer  Modellmeistcr,  zu  Dresden, 
geh.  1736,  gest.  1709.  Er  verfertigte  eine  Menge  schätzbarer  Grup- 
pen im  frauziisisch  - Wattcauschcn  Geschmacke,  von  denen  beson- 
ders der  Tod  des  Generals  Schwerin  im  Hautrelief,  gerühmt  wird. 
In  Frankreich,  wo  er  bis  17Ö2  sich  befand,  besonders  in  Burgund, 
sind  seine  vorzüglichsten  Werke.  Meusel  erwähnt  einer  von  ihm 
in  Burgund  erbauten  und  mit  vielen  grossen  Statuen  von  seiner 
Hand  verzierten  Kapelle. 

Acll , Johann,  berühmter  Glasmaler,  der  erst  in  neuester  Zeit  be- 
kannter wurde.  Er  verfertigte  die  herrlichen  Glasmalereien  der 
Kapelle  des  Sakraments  in  der  Collcgiatkirche  der  heil.  Gudula  zu 
Brüssel , welche  immer  dem  Rogier  van  Brüssel  zugeschrieben  wer- 
den. Letzterer  konnte  sie  nicht  gemalt  haben;  denn  er  starb  nach 
van  Mandcrs  Angabe  schon  1529,  während  die  Kapelle  erst  10 
Jahre  darnach  erbaut  wurde.  Es  findet  sich  auf  den  Gemälden  auch 
keine  frühere  Jahrzahl  als  1546-  Diese  Gemälde  schreibt  schon  L. 
Gtiicciardini  dem  Johann  Ack  zu,  und  dieser  konnte  die  Sache  ge- 
nau wissen , denn  er  war  ein  Zeitgenosse. 

Diese  Gemälde  sind  bewunderungswürdig  durch  den  Glanz  der 
Farben,  durch  den  Reichlhum  der  Composition,  durch  den  breiten 
Wurf  der  Falten  und  durch  den  grossartigen  Styl  der  architektoni- 
schen Ornamente.  Der  Künstler  scheint  sich  in  Italien  gebildet  zu 
haben;  denn  die  Werke  erinnern  an  den  Geschmack  dieser  Schule. 

Ack  gilt  auch  als  Maler  der  beiden  Abtheilungen  des  Fensters 
über  den  zwei  Thoren  der  Kirche,  weil  diese  in  der  breiten  und 
glänzenden  Manier  der  Fenster  des  Sakraments  gefertiget  sind. 
Sic  stellen  alle  Portraite  Kaiser  Karl  V.  und  seiner  Familie  und  Ver- 
wandten dar,  welche  die  Fenster  geschenkt  haben.  Mehrcres  S. 
B.  v.  Reiffenberg.  De  la  pcinture  sur  verre  de  Pays-Bas  in  den 
nouT.  mem.  de  l'acad.  roy.  del  Bruxelles  1832- 

Ackama.  s.  Accam». 
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Acker , Peter,  ein  geschickter  Glasmaler  eu  Nordlingen  um  l4ö2- 
Nach  Fiorillo  D.  I.  555  soll  sich  dort  iu  der  Georgcnkapelle  noch 
einiges  von  seiner  Arbeit  finden. 

Ackermann , I'crdinandj  geh.  zu  Mainz  1778,  erlernte  in  seiner 
Vaterstadt  die  Lamlschaftsmalcrei , ging  dann  nach  Paris  und  be-  ' 
fliss  sich  in  Davids  Schule  der  Historie,  ergab  sich  aber  nach  sei- 
ner Rückkehr  wieder  erstercr  Kunst.  Im  Jahre  I8l4  besuchte  er 
Rom,  befand  sich  aber  1815  schon  wieder  in  Frankfurt  am  Main, 
seinem  Wohnorte.  Seine  Landschaften  sind  mit  Sorgfalt  und  zar- 
tem Pinsel  ausgeführt  und  werden  von  Kennern  geschätzt.  Er  lebte 
noch  in  Frankiurt  1824* 

Acosta,  Bartol.  d j aus  ßclem,  ein  durch  sein  eigenes  Genie  gebil- 
deter Bildhauer.  Sein  berühmtestes  Werk  ist  die  Statue  Joseph  I. 
zu  Pferde  auf  dem  Kaulmanusplatze  zu  Lissabon. 

Acqua,  Christoph  dell  , Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Vicenza. 

Er  radirte  Bildnisse  und  ätzte  Blätter  zu  den  Werken  Metastasios, 
die  1781  zu  Venedig  in  l6  Th.  erschienen,  u.  a.  Sein  vornehm- 
stes Blatt  ist  das  von  Apollo  gekrönte  Verdienst  nach  And.  Sacchi. 
Schön  nennt  man  auch  das  nach  demselben  gestochene  ßildniss  des 
Anton  Pesqualini,  in  gr.  Fol.  Dell’  Acqua  starb  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

Acqua,  Joh.  Bapt  dell  , geschickter  Intcriorenmaler  zu  Mailand, 
Schüler  von  Migliara,  dem  er  nacheifert.  Seine  Compositionen  sind 
anziehend,  die  Perspektive  mit  Einsicht  behandelt  und  die  Licht- 
effelvte  wahr  und  überraschend;  dabei  vereinigt  er  in  gleichem 
Grade  das  Talent  der  Zeichnung  und  der  Farbe.  Vortrefflich  sind 
auch  seine  Landschaften  und  Scenen  im  Mondscheine,  und  überall 
spricht  sich  eine  fruchtbare  Einbildungskraft  aus.  Dieser  Künstler 
arbeitete  noch  1826. 

Acquisti,  Jjuigi , geschickter  Bildhauer,  gcb.  zu  Forli  1744,  gest. 
zu  Bologna  l'ui'l-  Er  lernte  in  seinem  Geburtsorte  und  kam  dann 
nach  Bologna , wo  sich  eine  Menge  Basreliefs  in  Kirchen  von  sei- 
ner Hand  finden.  Besonderer  Erwähnung  verdienen  die  an  der 
prachtvollen  Treppe  des  Palastes  Braschi,  welche  Gegenstände  aus 
dem  Homer  und  der  römischen , Geschichte  darstellen  und  von 

frösseren  Arbeiten  die  Sibyllen  in  der  Kuppel  der  Kirche  della 
ita.  Von  Bologna  begab  er  sich  nach  Rom  und  führte  auch  hier 
mehrere  Werke  aus,  darunter  einige  Bilder  der  Venus,  wozu  ihm 
immer  die  mediccischc  znm  Vorbild  diente,  blos  mit  Veränderung 
des  Oberleibes  und  der  Arme.  Ira  Jahre  1805  stellte  er  sic  dar, 
wie  sie  den  wüthenden  Mars  besänftiget,  eine  lebensgrosse  mit 
äusserstem  Fleisse  in  Marmor  ausgeführte  Gruppe,  die  lür  sein 
Meisterstück  gehalten  wird,  obwohl  auch  sic  wenig  Eigenthümlich- 
keit  und  Originalität  zeigt.  Diese  Gruppe  befindet  sich  in  der 
Villa  Sommariva  am  Comcrsec.  Im  Jahre  1806  kam  er  nach  Mai- 
land und  führte  hier  ebenfalls  mehrere  Statuen  und  Basreliefs  aus, 
von  denen  einige  zur  Zierde  des  Siraplon  - Bogens  bestimmt  sind.  Im 
Jahre  I8l6  kehrte  er  wieder  nach  Bologna  zurück  und  übte  hier 
die  Kunst  bis  au  sein  Ende.  In  dieser  Zeit  verfertigte  er  einige 
schöne  Grabmonatnente. 

Acragas,  ein  berühmter  Silberarbeiter,  besonders  ausgezeichnet  in 
Verfertigung  mit  Jagden  verzierter  Trinkgesehirrc.  Pliuius  35.  2. 
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Actius.  S.  Accius. 

Adam,  Jakob  Sigisbert,  Bildhauer,  geh.  zu  Nancy  1Ö70,  gest. 
1747.  Er  war  ein  mittelmässiger  Künstler,  und  Vater  der  folgen- 
den vier  Bildhauer. 

Adam,  Lambert  Sigisbert,  der  älteste  Sohn  des  obigen  wurde 
r,u  Nancy  1700  geh. , und  begab  sich  in  seinem  neunzehnten  Jahre 
nach  Paris,  wo  er  den  ersten  Preis  erhielt.  Nach  einiger  Zeit  ging 
er  nach  Bom  und  studirte  während  seines  zehnjährigen  Aulenthal- 
tes  in  dieser  Stadt  mit  Eifer  nach  der  Antike.  Hier  verfertigte  er 
auch  die  Zeichnung  zu  der  Fontaine  von  Trcvi , führte  aber  das 
Werk  nicht  selbst  aus,  sondern  kehrte  nach  Paris  zurück,  wo  er 
1737  in  die  Akademie  aufgenommen  wurde.  Sein  Aufuahmsstück 
war  Neptun,  der  die  Wogen  besänftiget,  welcher  ihm  nebst  seiner 
Gruppe  der  Seine  und  Marne  Ruf  erstarb.  Lambert  verstand  den 
Marmor  trefflich  zu  behandeln,  war  moistcrliaft  in  nackten  Figuren 
und  elegant  im  Faltenwurf,  jedoch  hielt  er  sich  zu  sehr  an  Bernini, 
der  damals  mehr  als  die  Antike  galt;  auch  verwechselte  er  das  Prin- 
zip der  Malerei  mit  dem  der  Plastik,  wie  mehrere  Künstler  seines 
Zeitalters.  Er  verfertigte  zu  Paris  und  für  mehrere  königliche  Lust- 
schösser schöne  Werke,  namentlich  für  Sanssouci  und  Charlotten- 
burg. Im  ersteren  sieht  man  einen  ruhenden  Mars,  von  grossem 
Charakter.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören  ausser  den 
erwähnten  noch  der  Triumph  des  Neptun,  der  Enthusiasmus  der 
Dichtkunst  u.  a. 

Dieser  Künstler  restaurirte  die  zehn  Statuen,  welche  der  Cardi- 
nal Polignac  irrig  die  Familie  des  Lykomcdes  taufte.  Man  hat  von 
ihm  auch  ein  Werk,  welches  er  1755,  vier  Jahre  vor  seinem  Tode, 
herausgab,  unter  dem  Titel:  Collection  de  sculpturcs  antiques  grec- 
ques  et  romaines  etc.  Paris.  Fol. 

Adam,  NicolauS  Sebastian,  geb.  zu  Nancy  1705,  Bruder  Lam- 
berts , war  ebenfalls  Bildhauer  und  Professor  der  Akademie.  Er 
hielt  sich  neun  Jahre  in  Rom  auf,  und  verfertigte  dort  den  Pro- 
metheus, dessen  Leber  der  Geier  verzehrt,  den  einige  fälschlich 
seinem  Bruder  Lambert  beilegen.  Zu  Paris,  Versailles  und  St.  Denis 
sind  Werke  von  ihm,  und  sein  bestes,  das  Grabmal  der  Königin 
von  Polen,  zu  Bonsecours  bei  Nancy.  Seine  Arbeiten  sind  eben 
so  zu  beurtheilen,  wie  die  von  Lambert  Adam.  Er  starb  1778- 

Adam,  Caspar  Balthasar  , (in  Ersch  Encyclopädie  Franz  genannt) 
war  der  drittgeborne  Sohn  des  Jakob  Sigisbert,  und  arbeitete  mit 
seinen  Brüdern  eine  geraume  Zeit  zu  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr 
arbeitete  er  einige  Zeit  in  Berlin  und  verfertigte  für  Sanssouci 
mehrere,  schöne  Werke.  Sein  letztes  war  die  Statue  Schwerins,  dia 
er  aber  wegen  seiner  Abreise  nach  Paris  nicht  vollendete.  Er  starb 
in  letzterer  Stadt  17Ö1 , 51  Jahre  alt. 

Adam,  Sigisbert  Michael,  angeblich  der  jüngste  Sohn  Jakobs, 

aber  vermuthlich  eine  und  dieselbe  Person  mit  Caspar  Balthasar.  Die- 
ser Künstler  soll  17^4  die  Statue  des  wüthenden  Mars  in  Sanssouci 
vollendet  haben , die  Caspar  begann. 

Adam,  Hans,  Bildnissmaler  und  Formschncider  zu  Nürnberg,  wo  er 
1567  starb.  Seine  Blätter  sind  mit  1553  — 54  bezeichnet  aber  nicht 
vorzüglich.  Es  sollen  ihm  auch  diejenigen  angehöreu,  welche  die 
Initialen  II.  A.  tragen,  weil  man  sie  auf  einem  Blatte  neben  der 
Figur  eines  nackten  Adams  findet.  Dieses  hat  den  1 itel : Contra- 


Digitized  by  Google 


Adam,  Jakob.  — Adam,  Albrecht- 


15 

farhir  und  Bericht  der  Schlacht  bei  Silbershausen.  Es  ist  bei  Hans 
Adam  r.u  Nürnberg  gedruckt.  Beiträge  cur  Literatur  und  Kunst  von 
Jäck  und /Heller  S.  134. 

Adam,  Jakob,  Kupferstecher  au  Wien,  wo  er  noch  1808  lebte.  Von 
ihm  sind  die  artigen  Stiche  in  der  Wiener  Bilderbibel,  mehrere» 
in  Jacquins  botanischen  Werken  u.  a.  in  literarischen  Erzeug* 
nissen.  ** 

Schon  ist  das  Bildnis»  der  Kaiserin  Maria  Ludovica,  welches  er 
179J  nach  Grassi  stach.  Man  kennt  von  ihm  auch  eine  Anzahl 
kleiner,  gutausgcführter  Portraite , die  bei  Artaria  erschienen. 
Darunter  sind  die  Bildnisse  des  Grossherzogs  Leopold  von  Toskana, 
des  R.  Meng»,  Maximilians  I.,  des  M.  Denis  u.  a.  Zu  erwähnen 
ist  noch  die  Vcrmühlungsfcicr  des  Erzherzogs  Franz  mit  Elisabeths 
von  Würtembcrg. 

Adam  , Georg , Kupferätzer  und  Landschaftmaler  in  Gouache,  starb 
1823  zu  Nürnberg,  einige  vierzig  Jahre  alt. 

Er  bildete  sich , nachdem  er  bei  A.  W.  Külfner  im  Radiren  und 
Stechen  Unterricht  erhalten  hatte,  vorzüglich  durch  einen  ziemlich 
langen  Aufenthalt  in  München  und  durch  den  Umgang  mit  den 
vorzüglichen  Landschaftmalern  und  Zeichnern,  welche  diese  Stadt 
besitzt.  Er  machte  wiederholte  Reisen  nach  Tirol,  und  brachte  von 
dort  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Studien,  Ansichten  von  Gebir- 
gen, Wasserfällen,  Klausen,  Einsiedeleien  Und  Bergschlössern  zu- 
rück , welche  er  hernach  bei  seinen  .Radirungen  fast  ausschlicssend 
benützte.  Er  lieferte  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Blättern,  denen 
es  nicht  an  Geist  fehlt,  wenn  er  gleich  öfter  eilig  verfuhr.  Es  wa- 
ren theils  ausgelührte  Landschaften,  thcils  Prospekte  von  Nürn- 
berg und  andern  Orten,  die  er  mit  einer  sehr  sichern  und  reinen 
Nadel  zu  behandeln  pflegte,  thcils  Vorlagcblätter  und  Landschafts- 
zeichnungsbücher,  theils  kleinere  Suiten  von  Ruinen,  Klausen, 
Schlössern,  thcils  auch  figürliche  Gegenstände  etc.,  die  in  verschie- 
denen Kunsthandlungen,  besonders  bei  Dr.  Campe  erschienen  sind. 
Ein  Landschaftszcichcnbuch,  von  Dr.  Campe  verlegt,  hat  manches 
Verdienstliche.  Am  gelungensten  sind  seine  Radirungen  nach  ei- 
genen Zeichnungen.  Seine  Landschaften  in  Gouache  sind  etwas  tro- 
cken , obwohl  sie  doch  auch  wieder  durch  manche  sorgfältig  aus- 
gelührte  Details  anziehen  und  die  Ansichten  immer  sehr  gut  ge- 
wählt zu  heissen  verdienen.  Er  componirtc  mit  Glück,  und  setzte 
oft  aus  verschiedenen  Naturzeichnungen  seine  Blätter  zusammen, 
denen  man  malerische  Wirkung  nicht  absprechen  kann.  Sammler 
für  Nürnberg.  I.  Heft.  30. 

Adam , Albrccllt,  berühmter  Thier-  und  Schlachtenmaler,  wurde 
zu  Nördlingen  1786  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Con- 
ditor,  zu  gleichem  Gewerbe  bestimmt.  Doch  Adam  bezeigte  schon 
als  Knabe  grosse  Neigung  zur  Kunst,  welche  theils  durch  die 
Sammlung  von  Kupferstichen,  die  sein  Vater  besass , theils  durch 
einen  sehr  talentvollen  Dilettanten,  Namens  Friedrich  Wilhelm  Dop- 
pelmaycr,  welcher  gegenwärtig  als  Bürgermeister  in  Nördlingen  lebt, 
genährt  wurde.  Er  weihte  daher  jede  preistunde  dem  Zeichnen  und 
Modelliren  und  fand  schon  frühe  eine  vorherrschende  Neigung  zur 
Gestaltung  der  Thiere.  Die  Liebe  zur  Pferdemalerei  wockte  beson- 
ders der  damals  sehr  schön  besetzte  fürstlich  Wallerstcin’sche  Mar- 
stal], und  die  fürstliche  Familie  liess  dem  Jünglinge,  der  bis  in 
sein  sechzehntes  Jahr  ohne  besondere  Anleitung  die  Kunst  übte, 
auch  die  erste  Aufmunterung  und  Unterstützung  angedeihen.  Im 
Spätjahr  1805  kam  Adam  nach  Nürnberg,  wo  er  an  dem  Direktor 
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der  Zeichnungs-Akademie,  Christoph  Zwinger  und  an  dessen  treff- 
lichem Sohne,  Gustav,  theilnrhmcnde  Freunde  fand,  welche  ihm 
in  Allem,  was  die  Kunst  befördern  konnte,  Beistand  leisteten,  ln 
dieser  Stadt  verliess  er  die  Conditorei  ganz  und  erwarb  sich  an- 
fangs seinen  Unterhalt  durch  Furmschuciden.  Eine  ergiebigere 
Quelle  fand  er  bald  in  der  Fortraitmalcrei , die  jezt,  neben  seinem 
Studium  nach  der  Natur  und  seinem  Besuche  der  Akademie,  seine 
Zeit  in  Anspruch  nahm.  Im  Sommer  des  Jahres  180Ö  besuchte  er 
seine  Vaterstadt  wieder  und  machte  dort  seine  ersten  Iladirungcn, 
welche  aus  6 Blattern  Jagden  und  andern  kleinen  Stucken  bestellen. 
Im  November  desselben  Jahres  ging  er  nach  Augsburg,  beschäftigte 
sich  auch  dort  mit  Portraitmalen  und  richtete  seine  Aufmerksam- 
keit besonders  auf  militärische  Gegenstände.  Im  folgenden  Jahre 
machte  er  mit  seinem  Freunde,  L.  Hugendas,  seine  erste  Heise  nach 
München,  wo  ihn  die  Sammlung  von  Kunstschätzen  so  sehr  be- 
geisterte , dass  er  sich  sogleich  entschloss,  den  künftigen  Wohnsitz 
dort  aufzuschlagcn.  Er  fand  daselbst  an  dem  Flüge!  -Adjutanten 
Grafen  von  Fronbcrg-Montjois  und  an  dem  künigl.  Oberststallmei- 
ster Freiherrn  von  nessling  Freunde  und  Gönner,  welche  zu  sei- 
nem Fortkommen  wesentlich  beitrugen.  Ersterer  nährte  besonders 
seine  Neigung  zur  Schlachtenmalerei,  und  im  Jahre  18O9  begleitete 
der  Künstler  diesen  seinen  Gönner  auf  den  Feldzügen  nach  Oester- 
reich, wo  er  an  dessen  Seite  den  vorzüglichsten  Schlachten  bei- 
wohnte. Bereichert  mit  einem  Portefeuille  von  interessanten  Stu- 
dien kam  er  im  Mai  desselben  Jahres  nach  Wien,  und  fand  bei 
den  damals  dort  anwesenden  französischen  Offizieren  grosse  Auf- 
munterung und  viele  Beschäftigung.  Er  malte  daselbst  viele  Por- 
traitc  zu  Pferde  und  kleine  Episoden  aus  jenem  Kriege,  welche  ihm 
den  Vortheil  verschafften,  mit  vielen  ausgezeichneten  Männern  je- 
ner ewig  denkwürdigen  Zeit  bekannt  zu  werden. 

Die  dort  verfertigten  Werke  zogen  auch  die  Aufmerksamkeit  des 
Vicckönigs  von  Italien  auf  sich,  und  der  kunstsinnige  F'ürst  erwies 
dem  Künstler  die  Ehre,  ihn  in  Begleitung  des  Obersten  Bataille  in 
seinem  Attelier  zu  besuchen.  Zugleich  machte  er  ihm  den  Antrag, 
in  seine  Dienste  zu  treten.  Adam  folgte  nun  seinem  Fürsten  nach 
Mailand,  wo  ihm  glückliche  Tage  blühten.  Er  begleitete  densel- 
ben auf  allen  seinen  Reisen  und  im  Felde,  tm  J.  1810  folgte  er 
ihm  durch  Obcritalicn  bis  nach  Ancona,  wo  der  Künstler  die  Er- 
laubnis erhielt,  nach  Rom  zu  reisen.  Allein  ein  heftiges  Fieber 
machte  seinen  Gesundheitszustand  sehr  bedenklich,  und  versetzte 
ihn  in  die  Nothwendigkeit,  wieder  nach  Mailand  zurückzukehren. 
Auch  hier  konnte  er  seine  verlorne  Gesundheit  nicht  wieder  erlan- 
gen, die  ihm  nur  dann  erst  wieder  winkte,  als  er  auf  heimalhli- 
chem  Boden  einer  veränderten  Luft  genoss.  Im  März  des  Jah- 
res l8ll  kehrte  er  nach  Italien  zurück,  fand  dort  die  gewohnte 
freundliche  Aufnahme,  und  erhielt  den  Auftrag,  für  die  F'ürstiu 
12  Aquarellzeichnungen  aus  dem  Kriege  1809  zu  verfertigen.  Zu- 
gleich begann  er  sein  erstes  grosses  Schlachtgemälde  aus  demsel- 
ben F’eldzuge,  die  Schlacht  bei  Leoben  in  Käruthcn.  Einen  gros- 
sen Theil  dieser  Arbeit  verfertigte  er  auf  dem  Landhause  eines 
Freundes  am  Comer-See,  da  die  Luft  in  Mailand  immer  naclitheilig 
auf  seine  Gesundheit  wirkte.  Im  Frühjahre  1812  war  dieses  grosse 
Bild  vollendet.  In  demselben  Jahre  vermählte  er  sich  auch,  musste 
aber  bald  von  der  Seite  der  jungen  Gattin,  um  seinem  Fürsten 
nach  Russland  zu  folgen.  Er  begleitete  ihn  auf  allen  beschwerli- 
chen Märschen  und  in  allen  Schlachten  bis  nach  Moskau,  wo  er 
vierzehn  Tage  das  fürchterliche  Schauspiel  der  brennenden  Stadt 
vor  sich  sah.  Er  ertrug  alle  Beschwerden  dieses  Krieges,  der  da- 
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mals  sich  sehr  in  die  Länge  zu  ziehen  schien,  wesswegen  Adam 
von  dem  Viceküuige  einen  sechsmonatliclien  Urlaub  erhielt.  Der 
Zeitpunkt  zur  Rückreise  war  sehr  bedenklich,  der  Weg  von  schwär- 
menden Kosaken  beunruhiget,  und  unter  grossen  Gefahren  uud 
Hindernissen  legte  der  Kiiustler  vom  9.  Sept.  bis  zum  20.  Dez. 
seine  Heise  von  Moskau  bis  München  zurück. 

Im  Jahre  1813  gelangte  auch  Prinz  Eugen  auf  seinem  Wege  nach 
Italien  in  dieser  Stadt  an;  denn  die  Armee  musste  zum  Feldzuge 
gegen  Oesterreich  organisirt  werden.  Auch  Adam  ging  wieder  nach 
Italien  und  blieb  dort  bis  zum  Sommer  des  J.  1815-  In  dieser  Zeit 
entstanden  viele  Cabinetsbilder , welche  theils  in  Italien,  theils  in 
Oesterreich  zerstreut  sind.  Bei  seiner  Rückkehr  aus  Italien  in  dem 
bczeichneten  Jahre  erhielt  er  vom  Fürsten  den  Aullrag,  eine  Samm- 
lung von  Zeichnungen  aus  diesem  Feldzuge  zu  fertigen,  welche 
bis  zum  Tode  des  Herzogs  fortgesetzt  wurden  und  iu  83  Blattern 
ein  vollständiges  Tagebuch  bilden.  Diese  Blatter  sind  in  gr.  4-  auf 
Papier  in  Ocl  gemalt,  und  werden  auf  der  Bibliothek  des  herzog- 
lichen Pallastes  zu  München  aufbewahrt.  Später  malte  er  noch 
mehrere  grosse  Schlachtgemälde,  von  denen  die  Schlachten  von  Kaab, 
von  Mosaisk,  von  Malojaroslawez  und  von  St.  Michel  gegenwär- 
tig in  der  herzoglichen  Residenz  zu  Eichstadt  sich  befinden.  Meh- 
rere Cabinetsbilder,  welche  er  später  für  den  Fürsten  malte,  sind 
jetzt  in  München. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  richtete  auch  der  höchstsclige 
König  Maximilian  von  Bayern  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Ininst- 
ler,  und  liess  ihm  stets  seinen  Schutz  und  seine  Gnade  angedeihen. 
Eine  bedeutende  Anzahl  der  besten  Werke  aus  den  Jahren  von 
1817  bis  24  befinden  sich  gegenwärtig  iu  der  hiuterlasscnen  Samm- 
lung des  höclistseligen  Königs  zu  Tegernsee.  Andere  Bilder  von 
Adam  sind  im  Schlüsse  des  Fürsten  YVredc  zu  Ellingcn,  an  dem 
derselbe  stets  eineu  Gönner  fand. 

Um  diese  Zeit  beschäftigte  Adam  auch  ein  anderes  grosses  Unter- 
nehmen. Der  Künstler  machte  nämlich  iu  Russland  mehr  als  500 
interessante  Zeichnungen  von  den  merkwürdigsten  ErciguissJn,  und 
gab  die  vorzüglichsten  in  100  lithographirtcn  Blättern  unter  dem  Ti- 
tel : Voyage  pittoresque  militaire  heraus. 

Nach  dem  Tode  des  Herzogs  von  Leurhtcnherg  nnd  des  Königs 
Maximilian  trat  für  denselben  eine  neue  Periode  ein!  Sein  mili- 
tärisch-malerisches Werk  von  dem  russischen  Feldzüge,  welches  ei- 
nen grosscu  Theil  seiner  Zeit  in  Anspruch  nahm,  richtete  die  Auf- 
merksamkeit des  Auslandes  mehr  auf  ihn.  Im  J.  1829  kam  er  nach 
Würtcmberg  und  hatte  sich  der  besondern  Gnade  des  Königs  zu 
erfreuen.  Er  malte  denselben  zu  Pferde  und  viele  andere  Werke, 
worunter  die  Bildnisse  der  vorzüglichsten  arabischen  Plerdc  eine 
besondere  Sammlung  ausmaclien,  die  der  König  besitzt.  Nach  ei- 
nem einjährigen  Aufenthalte  verliess  er,  reich  beschenkt  von  dem 
Könige,  Stuttgart  wieder,  und  hielt  sich  seit  dieser  Zeit,  mit  Aus- 
nahme einiger  Reisen  nach  Nordteutschland , namentlich  nach 
Mecklenburg  und  Hollstcin,  wo  er  viele  Bildnisse  edler  Pferde  ver- 
fertigte, grössten  theils  in  München  auf. 

Die  besten  Werke  der  letzten  Zeit,  welche  von  Kennern  als  die 
vorzüglichsten  dieses  Künstlers  überhaupt  erkannt  werden , befin- 
den sich  gegenwärtig  in  der  Sammlung  des  Freiherrn  Salomon  von 
Rothschild  zu  Paris.  Ueberhaupt  siutl  die  meisten  und  vorzüglich- 
sten Bilder  dieses  Künstlers  im  Auslände  verbreitet. 

Ausserdem  existiren  ‘auch  viele  lithographirte  Blätter,  theils  von 
»hin  selbst , theils  von  Andern  nach  seinen  Werken  gefortiget. 

Sein  neuestes  Werk  ist  ein  grosses  Gemälde,  welches  er  aus  Auf- 
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trag  de*  grossen  Beförderers  der  Kunst,  des  Königs  Ludwig  von 
Bayern,  verfertiget.  Es  stellt  die  Schlacht  an  der  Moskowä  dar, 
und  reiht  sich  an  den  Cyklus  der  früher  von  W.  Kubell  und  P. 
Hess  gefertigten  Schlachtgemälde.  Bis  zum  Oktober  des  J.  1835 
muss  cs  dem  allerhöchsten  Befehle  zufolge  vollendet  seyn. 

Es  dürfte  wohl  wenige  Künstler  geben,  die  sich  dem  ausschlies- 
senden  Studium  der  Pferde,  besonders  nach  ihren  verschiedenen 
Ragen , mit  solchem  Flcisse  gewidmet  haben , als  Adam.  Er  hat 
daher  auch  als  Pferdemaler  einen  europäischen  Ruf.  Er  weiss  die 
Eigenthümlichkcitcn  und  Formen  dieser  Thiergattung  mit  Sicher- 
heit r.u  geben.  Die  Correktheit  der  Zeichnung,  die  wohlberechnete 
Haltung  des  Gänsen,  die  Harmonie  und  Klarheit  der  Farben,  die 
breite  Behandlung  bis  r.u  den  Beiwerken  herab,  geben  ein  voll- 
endetes Bild.  Grösstentheils  sind  seine  gelungensten  Arbeiten  auch 
die  schwierigsten , worin  er  sich  am  meisten  gefällt.  Das  Pferd  in 
seiner  gereisten  Natur,  in  seiner  angestrengten  Kraftäusserung  im 
Schlachtengewühle,  sich  mühend  vor  dein  Pfluge,  an  belasteten 
Wagen  darr.ustellen , gab  ihm  manchen  Stoff,  seine  Kräfte  nicht 
nur  in  Schilderungen  acr  mannigfaltigsten  und  schwierigsten  Stel- 
lungen dieses  Thieres  zu  versuchen , sondern  auch  das  dabei  nach 
aussen  strebende  Leben,  den  in  alle  Formen  sich  ergiessenden  Cha- 
rakter zu  entwickeln,  und  somit  den  Werken  das  Interesse,  d.  i. 
Wahrheit  und  Bedeutung  zu  geben.  Voll  Feuer,  Wahrheit  und 
Leben  sind  auch  seine  Schlachtgemälde. 

Adam  bediente  sich  zur  Bezcichnuug  seiner  Bilder  eines  Mono- 
gramms oder  der  Initialen  A.  A. 

Unter  den  zehn  Kindern  dieses  Künstlers  befinden  sich  drei 
Söhne:  Beno,  Franz  und  Eugen,  welche  sich  der  Kunst  widmen 
und  unter  Leitung  des  Vaters  in  dessen  Attclicr  arbeiten.  Sie  be- 
rechtigen zu  den  schönsten  Hoffnungen.  Einer  derselben , Franz, 
ist  durch  mehrere  Lithographien  nach  seines  Vaters  Bildern  be- 
kannt. 

Adam,  Heinrich,  Bruder  Albrcchts , trefflicher  Zeichner,  Kupfer- 
stecher und  Landschaftsmaler,  wurde  1787  zu  Nürdlingcn  geboren. 
Auch  er  war,  wie  sein  Bruder,  zur  Cunditorei  bestimmt.  Doch 
sah  sich  der  Vater  nach  mehrjährigem  vergeblichen  Bemühen  ihn 
für  sein  Geschäft  tüchtig  zu  machen,  endlich  genöthigt,  der  Neigung 
des  Sohnes  zur  Kunst  nachzugehen.  Heinrich  kam  1807  nach  Augs- 
burg, radirteda  anfangs  Ausschneidbilder  und  zu  eolorirende  Schlacht- 
Stücke,  wühlte  aber  zu  seinem  Studium  die  Landschaft.  Im  J.  1808 
kam  er  nach  München.  Hier  erkannte  er  erst  in  den  herrlichen 
Kunstschätzen,  die  sich  seinem  Auge  darboten,  die  höhere  Bestim- 
mung des  Künstlers,  zugleich  aber  auch  die  grossen  Schwierigkei- 
ten, die  derselbe  auf  seinem  Wege  zu  bekämpfen  hat. 

In  München  arbeitete  er  für  das  grosse  Werk  des  geheimen  Raths 
von  Wicbcking  einige  Platten  aus,  und  nahm  selbst  einige  Brücken 
nach  der  Natur  auf.  Im  J.  1811  machte  er  mit  seinem  Bruder  seine 
erste  Reise  nach  Italien , hielt  sich  längere  Zeit  am  Comer-Sce  auf, 
und  radirte  dort  für  einen  Runsthändlcr  in  Mailand  eine  grosse 
Platte  nach  Albrecht  Adam’s  Gemälde,  welches  italienisches  Militair 
in  reichen  Gruppen  vorstellt.  Das  Gegenstück  fertigte  er  das  näch- 
ste Jahr  in  München.  Aus  dieser  Zeit  sind  auch  vier  radirte  An- 
sichten vom  Comer-See  in  nicht  unbedeutender  Grösse  und  mehrere 
andere  Blätter  für  Runst-  und  Buchhändler.  Auch  für  das  Werk 
des  Grafen  von  Rechberg  über  russische  Costums  lieferte  er  meh- 
rere Blätter.  Im  Jahre  1815  radirte  er  in  Mailand  sechs  Jagdstü- 
cke nach  seines  Bruders  Gemälden,  und  nach  seiner  Rückkehr  in’s 
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Vaterland  arbeitete  er  einige  Zeit  zu  Augsburg  und  Memmingen 
für  Kunst-  und  Buchhändler.  Später  nahm  ihn  das  malerische 
Reisewerk  Alb.  Adam's  im  landschaltlichen  Fache  in  Anspruch, 
auch  fing  er  an,  sich  der  Oclmalcrei  zu  widmen  und  arbeitete  in 
der  Folge  beständig  im  Fache  der  Landschaftsmalern. 

Lm  Jahre  18IQ  machte  er  die  dritte  Reise  nach  Italien  und  führte 
da  mehrere  Zeichnungen  vom  Corner -See  aus.  Nach  seiner  Rück- 
kehr arbeitete  er  mehrere  seiner  Skizzen  in  Oelbildern  aus.  Im 
J.  1822  radirte  er  in  Landshut,  auf  Bestellung  des  Buchhändlers 
Krüll,  sechs  Ansichten  von  Landshut  und  der  Umgegend,  Und  malte 
eine  Ansicht  von  Como  für  den  hüchstfcligcn  König  Max.  Nach 
vier  Jahren  bercis’te  er  beinahe  ganz  Bayern  in  Folge  einer  Bestel- 
lung auf  24  colorirte  Handzeichnungen  von  Städten , die  nachher 
G.  Kraus  lithographirte. 

Die  Erzeugnisse  seiner  spätem  Jahre  sind  ein  litliographirtes 
Zeichnungswerk  für  Anfänger,  in  vier  Heften,  mehrere  andere  lith. 
Blätter,  viele  Oclgcmälde  und  Handzeichnungcii,  welche  sich  in 
den  Händen  verschiedener  Kunstliebhaber  befinden. 

Adam,  Jean  Nicolas,  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  1786  gebo- 
ren wurde.  Er  stach  den  Schiffbruch  des  Capitains  Fressinet,  nach 
Marchais;  eine  Ansicht  von  St.  Malo,  nach  Gudin,  und  mehrere 
Ansichten  nach  Civeton  für  die  hist  des  antiquitüs  de  Dulaure.  Im 
J.  1824  brachte  er  das  Portrait  Brizar’s  in  Rupfer.  Von  ihm  sind 
auch  die  Schlachten  in  Napoleons  Leben  von  Norvins,  nach 
Couchc  gestochen.  Gäbet  dict  des  artistes  de  l’ccole  franf.  au 
19.  Siccle.  Paris  1831. 

Adam,  Jean,  Kupferstecher  zu  Paris,  Schüler  von  Sellicr,  dem  Va- 
ter, und  Van-Mahel,  widmete  sich  vorzugsweise  dem  Stiche  der 
Architektur  und  schmückte  mehrere  Werke  mit  seinen  Arbeiten. 
Er  stach  auch  mehrere  Charten  für  das  grosse  Werk  über  Aegyp- 
ten , und  sein  Stich  der  Brücke  von  Bordeaux  erhielt  1823  eine 
goldene  Medaille.  Adam  hält  eine  Schule.  Gäbet 

Adam,  Victor  Jean,  Genremalcr  zu  Paris,  Sohn  des  vorhergehen- 
den, Schüler  von  Regnault ,,  lieferte  mehrere  schone  Gemälde,  die 
Gäbet  in  seinem  Künstlcrlexicon  namentlich  verzeichnet  und  von 
denen  einige  die  Gallcricn  der  Privaten  zieren.  Man  verdankt  ihm 
auch  mehrere  lithogr.  Albums:  Promenadcs  dans  Paris;  Fetes  des 
environs  de  Paris  etc.;  ferner  lithographirte  er  eine  Folge  von 
Hausthieren  etc.  Adam  erhielt  schon  mehrere  goldene  Medaillen  zu 
Lille,  Paris  und  Douai,  von  letzter  Stadt  im  J.  1829. 

Adam,  Pierre,  Kupferstecher,  Neffe  des  Jean  Adam,  geh.  zu  Paris 
1799.  Schüler  von  P.  Gucrin  und  Oorteman.  Güthe  gedenkt  in 
dem  Werke:  Kunst  und  Alterthum  V. 3-  118-  mit  rühmlichem  Lobe 
dieses  Künstlers.  Seine  meisterhaft  geistreiche  Nadel,  sagt  er,  lei- 
stet alles,  was  sie  will.  Es  ist  ein  solches  Sentiment  in  seinem  In- 
strumente und  der  Abwechslung  desselben,  dass  der  Charakter  des 
zu  behandelnden  Gegenstandes  nirgends  vermisst  wird,  es  sei  nun 
in  den  zarten  Punkten  und  Strichlein,  mit  welchen  er  die  Ge- 
sichter behandelt,  durch  die  gelinden,  womit  er  die  lichten  wie 
die  Lokaltinten  andcutet,  bis  zu  den  starken  und  stärkern,  womit 
er  Schatten  und  mehr  oder  minder  dunkle  Lokalfarben  auszudrü- 
cken weiss;  wie  er  denn  auch  auf  eine  gleichsam  zauberische  Weise 
die  verschiedenen  Stoffe  durch  glückliche  Behandlung  andcutet. 
Unter  seinen  Arbeiten  werden  vorzüglich  gerühmt: 

Ludwig  XIV.,  wie  er  1788  während  des  Winters  den  armen  Land- 
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leuten  Almosen  gibt  (1822),  nach  Hersent,  gr.  qu.  fol.  Der  Stich 
ist  kräftig  und  klar,  ohne  alle  gleissende  Manier. 

Las  Cascs,  von  Indianern  gepflegt,  nach  demselben  Künstler,  20 
auf  J5  Zoll  gross  (1824). 

Argus,  von  Merkur  eingeschläfert,  nachSteuben,  17 — 13Z0II  gross. 

Die  Schlacht  von  Wagram,  nach  Langlois,  22  — li  Zoll. 

DerUebcrgang  über  dieBercsina,  nach  demselben,  28  — 22  Z.  gross. 
Der  Stich  dieses  Blattes  hat  Kraft  und  Farbe  und  viele  Schönhei- 
ten, aber  zu  wenig  Harmonie. 

Das  grosse  Portrait  Lord  Byrons,  nach  Mlle.  Ribault  geätzt. 

Mehrere  Vignetten  für  literarische  Werke. 

F.in  umfassendes  Werk  ist  dieSaininlung  historischer Portraitc,  deren 
Stich  der  berühmte  Gerard  dem  Künstler  anvertraute.  Sie  belaufen  sich 
auf  80  Stücke,  jedes  7!-  Zoll  hoch  und  5i  Zoll  breit.  Pierre  Adam  ist 
Professor  der  Kupferstecherkunst  am  künig).  Taubstummen -Institut 
zu  Paris , und  auch  durch  schone  lilhographirte  Blätter  bekannt. 

Adam,  J.  Louis,  Ornamentmaler  zu  Paris,  gcb.  1789»  ma^e  neben 
andern  die  Einnahme  von  Trocadcro  am  Plafond  des  grossen  Saa- 
les im  Stadthause  zu  Paris;  die  Dekorationen  des  Cirtjue  - Olympi- 
que;  ferner  rühren  von  ihm  und  seinem  Bruder  die'  Malereien  in 
den  Gemächern  des  Hotel  Schiller  auf  dem  Vendome-Plalze  her  etc. 

Adamcck,  Johann,  ein  in  Wien  lebender  Miniaturmaler  unse- 
rer Zeit. 

Adami , Salomon,  ein  geschickter  dänischer  Miniaturmaler  in  der 
zweiten  Hälfte  des  l8tcu  Jahrhunderts.  Weinwich  Historie  i Dan- 
marh.  p.  134. 

Adamini,  Gebrüder,  geschickte  Architekten  zu  Petersburg,  erbauten 
die  katholische  Kirche  in  Zarskoje  - Selo , zu  welcher  1825  der 
Grundstein  gelegt  wurde. 

Adamo  Tcdcsco,  so  wie  Adamo  de  Francfort,  s.  Adam  Elzheimer. 

Adamoll , ein  geschickter  Maler  der  ncuitalienisclien  Schule.  Van 
der  llagcn  (Briefe  in  die  Heiniath  IV.  355)  erklärt  ein  im  J.  l$l4 
gefertigtes,  sehr  grosses  Oelgemäldc  in  einer  Kapelle  zu  Arezzo  lür 
das  Beste , was  er  aus  der  bczeichneten  Schule  gesehen.  .Wir  ha- 
ben keine  näheren  Nachrichten  über  diesen  Künstler  gefunden. 

Adams,  Karl,  geschickter  schwedischer  Cisclcur  zu  Anfang  unser» 
Jahrhunderts. 

AdatllS,  Robert,  der  berühmteste  englische  Architekt  neuerer  Zeit, 
Sohn  Williams,  Esq. , eines  verdienstvollen  Kaukünstlers,  geh.  zu 
•—  Birkcaldy  1728,  gest.  1792-  Dieser  in  seinem  Fache  ausgezeichnete 
Künstler,  den  die  Britten  für  den  eigentlichen  Schöpfer  ihrer  Bau- 
kunst halten,  besass  ein  an  Erfindung  reiches  Genie,  daher  er  sich 
auch  durch  seine  Zeichnungen  über  fast  alle  Theile  des  Manu- 
fakturwesens verbreitete.  Wir  verdanken  ihm  und  seinem  Bruder 
James  das  merkwürdige  Prachtwerk:  The  Works  in  Architeeture  etc. 
gr.  fol.,  wovoii  der  erste  Theil  in  fünf  Heften,  von  1775  — 78,  der 
zweite  1779  erschien.  Die  Zeichnungen  sind  grössten theils  von  llo- 
bert,  der  sich  hier  nicht  blos  als  guter  Zeichner  für  Architekturen, 
Verzierungen  und  Meubles,  sondern  auch  für  Landschaften  und 
Figuren  bewährte.  Ein  anderes  Prachtwerk  dieses  Künstlers  sind 
die  Ruins  of  the  palace  of  emperor  Dioclctian,  welches  1764  in  gr. 
fol.  mit  vortrefflich  gestochenen  Kupfcrplattcn  und  englischem 


Digitized  by  Google 


Adams  Robert.  — Adler  Chxistian. 


21 


Test  ans  Licht  gegeben  wurde.  Er  nahm  an  Ort  und  Stelle  (in 
Spalatro)  mit  Anton  Zucchi  und  Clcrisseau  die  Ruinen  mit  grösster 
Genauigkeit  auf.  Ein  Denkmal  seiner  und  seines  Bruders  Kunst 
sind  auch  die  herrlichen  Gebäude  „the  adclphi“  zu  London;  meh- 
rere Bauten  wurden  nach  seinen  Entwürfen  auch  von  andern  er« 
richtet,  z.  B.  die  prächtigen  Universitäts-Gebäude  von  Edinburg  etc. 

Robert  Adams  wurde  von  den  berühmtesten  Männern  seines  Lan- 
des und  seiner  Zeit  hochgeachtet,  llumc,  Robertson,  Gibbon,  Fer- 

fuson,  Smith  waren  seine  Freunde.  Bis  auf  den  letzten  Augcn- 
lick  seines  Lebens  svar  er  geschäftig.  Das  Jahr  vor  seinem  Tode 
zeichnete  er  noch  25  Privatgebäude  mit  einer  ausserordentlichen 
Veränderung  im  Styl  und  einer  schönen  Composition.  Man  hat 
von  ihm  auch  sehr  schätzbare  Wassermalereien , welche  grössteu- 
thcils  Ruinen  abbildcn;  die  Figuren  sind  von  Anton  Zucchi  ge- 
malt. Caldwall  und  Grignon  haben  zwei  ländliche  Feste  nach  ihm 
gestochen.  Vergl.  Fiorillo  V.  Ö28  ff. 

Adams , James,  jüngerer  Bruder  Robcrt’s,  Lesass  zwar  weniger 
Genie  und  Theorie  seiner  Runst  als  letzterer;  dagegen  übertraf  er 
denselben  in  der  praktischen  Ausführung.  Die  vorzüglichsten  Denk- 
mäler seines  Ruhms  sind:  Portlaud - Place ; ein  Theil  der  oben  er- 
wähnten Adelphi  - Buildings , einige  hundert  der  schönsten  Häuser 
auf  Gewölben  ruhend. 

Man  kennt  von  ihm  auch  ein  seltenes  geätztes  Blatt,  welches  den 
1588  erfolgten  Untergang  der  spanischen  unüberwindlichen  Armada 
darstellt.  Iicinecke  eignet  dieses  Blatt  dem  Robert  seu.  zu.  James 
starb 

Adams,  lAobert,  der  ältere,  Oberaufseher  der  Gebäude  der  Köni- 

fin  Elisabeth.  Von  ihm  sind  nach  Walpole  noch  Grundrisse  vor- 
anden , von  denen  der  eine  Middlehurgh,  der  andere  einen  Theil 
der  Themse  darstcllt.  (S.  auch  James  Adams.) 

Dieser  ältere  Robert  starb  1595  und  erhielt  ein  Grabmal  zu  Green- 
wich. Fiorillo  V.  254- 

Adda,  KrancCSCO  d , Graf,  erlernte  die  Malerei  und  ahmte  den 
da  Vinci  nach.  Er  malte  auf  Holz  und  Schiefer  für  Privatmänner. 
Lanzi  II.  4ll  d.  Ausg. 

Adler  - PotlCina , Philipp,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg  (484, 
verfertigte  einige  ltleine  Blätter  nach  A.  Dürer,  welche  die  Wun- 
der des  Heilandes  vorstcllcn,  und  wegen  des  Alterthums  geschätzt 
werden. 

Man  hat  aus  diesem  Riinstler  früher  zwei  gemacht,  indem  man 
in  Paticina  einen  eigenen  Riinstler  vermuthetc.  Dieses  ist  ein  Irr- 
thum ; denn  Paticina  bedeutet  so  viel  als  Patricius , und  ein  Patri- 
cier  war  unser  Künstler.  Uebrigens  ist  der  Name  Paticina  nur  ciuo 
Erfindung  des  Florent  lc  Comte,  welcher  uuf  einem  Blatte  vou 
Dan.  Iloufcr  mit 'der  Inschrillt:  lloc  opus  fecit  Philippus  Adler  Pa- 
tricius , das  letzte  Wort  für  Paticina  las. 

Adler,  Christian,  berühmter  Porzellan -Maler,  geh.  zu  Triesdorf 
bei  Ansbach  1787,  gegenwärtig  Ohcrmaler  und  Malerei -Inspektor 
au  der  königl.  Porzellan -Manufaktur  zu  München.  Er  kam  im 
sechsten  Jahre  mit  seiuen  Ellern  nach  England  und  blieb  dort  bis 
1802-  Ins  Vaterland  zurückgekehrt,  trat  er  in  das  Att'dier  des  Prot. 
Naumann  zu  Ansbach  und  übte  liier  die  Kunst,  bis  er  1808  das  Fach 
der  Porzellan  - Malerei  ergreifen  musste.  Von  dieser  Zeit  an  be- 
suchte er  mehrere  Fabriken,  bis  er  13)1  durch  den  verstorbenen  In- 


Digitized  by  Google 


22  Adler  Christian.  — Admiral,  Johann  oder  Jakob. 


spektor  Melchior  einen  Ruf  nach  München  erhielt,  wo  er  zugleich 
drei  Jahre  auf  der  königl.  Akademie  mit  allem  Eifer  studirte.  Im 
J.  1815  wurde  er  hei  der  k.  b.  Porzellan  - Manufaktur  als  Malerei- 
Aufseher  angestellt,  und  von  dieser  Zeit  an  widmete  er  mit  allem 
Eifer  seine  Kunst  dem  Dienste  der  Anstalt,  die  jetzt  neben  den  er- 
sten Europas  steht. 

Adler  verfertigte  Werke , in  Vasen  - und  Plattengemälden  beste- 
hend, dio  unter  der  Regierung  des  hüchstscligen  Königs  Max  fast 
an  alle  Höfe  Eiuropas  als  Geschenke  versendet  wurden.  Es  sind 
dieses  wahre  Prunkgelässc , die  den  Ruhm  der  bayerischen  Manu- 
faktur verküudcn  und  den  Namen  des  Künstlers  der  Nachwelt  si- 
chern. 

Im  Jahre  1827  begann  er  die  Fortsetzung  der  herrlichen  Samm- 
lung von  Porzellan  - Gemälden  nach  den  besten  Originalicn  der  k. 
Pinakothek,  welche  Se.  Maj.  der  König  Ludwig  in  einem  eigenen 
Saale  derselben  auf'stcllen  lassen  wird. 

Adlers  Copien  lassen  weder  in  Beziehung  auf  treue  Nachahmung, 
noch  in  Hinsicht  der  freien,  kraftvollen  und  sorgfältigen  Ausfüh- 
Führung  etwas  zu  wünschen  übrig.  Ein  wahres  Meisterstück  ist 
sein  Uihlniss  Giorginne’s,  nach  des  letzteren  eigenhändigem  Ge- 
mälde, in  der  k.  Gallerte  zu  München.  Ausgezeichneter  Erwäh- 
nung verdienen  auch  die  Bildnisse  des  Cardinais  Rospigliosi  nach 
Velasquez;  des  Franziskaner -Mönchs , nach  Rubens,  alle  auf  Plat- 
ten, von  10  Zoll  ins  Gevierte,  gemalt.  Rafael’s  Bildniss  stellte  er 
auf  einer  15  Zoll  hohen  und  11  Zoll  breiten  Platte  dar.  Nach 
diesem  Meister  conirto  er  noch  die  Madonna  Tempi  und  die  heil. 
Familie  auf  einer  Platte  von  22  Zoll  im  (Quadrate,  ein  Werk,  das 
der  Grösse  und  der  Meisterschaft  der  Ausführung  nach  zu  den  sel- 
tensten und  herrlichsten  Erzeugnissen  der  neueren  Schmelzmalerei 

fehört.  Noch  müssen  die  Portraite  S.  M.  des  Königs  Ludwig  und 
, M.  der  Königin  Therese  erwähnt  werden , welche  der  Künstler 
auf  mehreren  Platten  uud  Vasen  nach  Stielcr's  Original  - Gemälden 
darstclltc. 

Mit  Auszeichnung  muss  auch  die  Vase  genannt  werden,  welche 
das  Portrait  Albrecht  Dürcr’s  zeigt  und  die  als  Geschenk  nach 
Severs  kam,  so  wie  die  grosse  Platte  mit  der  Madonna,  nach  Leo- 
nardo da  Vinci , im  Besitze  des  Grafen  von  Schönborn. 

Ein  ausführliches  Verzeichnis  von  den  Werken  dieses  Künstlers 
s.  Dr.  G.  K.  Nagler’s  Gesch.  der  k.  Porzellan  - Manufaktur  in  den 
bayer.  Annalen,  Jahrg.  1834- 

Adlcrkranz,  Baron  von,  jetztlebender  vorzüglicher  Architekt  zu 
Stockholm , der  überhaupt  zu  den  besten  Künstlern  seines  Faches 
gehört.  Seine  Entwürfe  und  Gebäude,  deren  mehrere  seine  Vater- 
stadt zieren,  sind  von  einer  Reinheit  des  Styls,  die  ein  tiefes  Stu- 
dium verräth.  Adlcrkranz  ist  noch  eiu  Mann  bei  guten  Jahren. 

Admiral , Johann  oder  Jallobj  berühmter  Künstler  zu  Leyden, 
nach  Kost  um  1680  geh.  und  nach  Fiorillo  ein  Schüler  Le  Blond's 
(III.  5o6)-  Kr  versuchte  sich  mit  Glück  in  der  von  Cli.  Le  Blond 
erfundenen  Manier,  bunte  Kupferstiche  vermittelst  mehrerer  Plat- 
ten zu  verfertigen.  In  folgenden  Werken  befinden  sich  von  ihm 
sechs  in  dieser  Manier  gearbeitete  anatomische  Blätter,  welche  sehr 
gesucht,  aber  selten  zu  finden  sind.  Zwei  derselben  in  zwei  Dis- 
sertationen des  Albinus,  betitelt:  Disscrt.  de  Arteriis  et  Vcnis  in- 
testinur.  Leidac  1756-  4.  und  Disscrt.  secunda  de  sedc  ac  causa 
coloris  Aethiopum,  ibid.  1 734-  gr.  4.  Drei  derselben  erschienen 
als  lose  Blätter,  blos  mit  einer  Erklärung  der  Darstellung.  Das 
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eine  davon  ist  betitelt:  Icon  membranae  vasculosac,  dcl.  et  eol.  di- 
stincta  tvpis  impressa  a Jo.  L’ Admiral.  Amstelod.  et  Lugd.  1738. 
gr.  4-  t)as  «weite  und  dritte,  ohne  Titel  und  Jahreszahl,  haben 
über  der  beigedruckten  Erklärung:  Eigurae  hujus  explicatio,  quae 
nobis  cxhibet  duram  matrem  ex  capite  foetus  humani  acto  circiter 
mensium  a conceptione  desumptam  etc.  Beide  letztem  wurden 
später  nochmals  einzeln  mit  der  Jahrzahl  1738  (Prbstat  Amstelod. 
apud  S.  Grael  per  H.  de  Lethcet)  mit  dem  Titel : Icon  durae  rna- 
tris  etc.  aufgelegt  Das  sechste  dieser  Blätter  befindet  sich  in: 
Effigies  penis  humanae  iniecta  ccra  praeparati  — impressa  a J.  „ 
L'Admiral.  Lcidae  174-1 . 4. 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  hier  nicht  von  unterschiedlichen  Personen  . 
die  Bede  ist,  denn  von  einem  Jakob  L'Admiral  findet  man  in  ei- 
nem Werke  35  col.  Hupfer:  Naauwkeurige  Waarneemingen  omtrent 
de  Veranderingen  van  vecle  Insecten  of  gekorvenc  Dierljcs.  Am- 
sterd.  17?4.  gr.  fol.  Man  hat  davon  noch  eine  andere  Auflage, 
wo  die  Beschreibung  nur  bis  zur  25sten  Kupfertafel  geht  Ob  Ja- 
kob Künstler  oder  Gelehrter,  ist  unentschieden. 

Admon,  ein  Edclsteinschneider  des  Alterthums. 

Adolph,  Bildhauer  zu  Augsburg,  zu  Anfang  des  löten  Jahrhunderts, 
verfertigte  für  die  Annabergische  Kirche  den  vortrefflichen  Mar- 
moraltar, der  in  der  Annaborg.  Chronik  Th.  I.  S.  103  erwähnt 
wird.  Er  ist  von  ,Ender  in  Meycr’s  Herrlichkeit  des  Annabergcr 
Tempels  gestochen. 

Adolph,  Joseph,  ein  deutscher  Maler,  der  um  1750  in  England 
arbeitete  und  vornehmlich  in  Pferden  berühmt  war. 

Adon-Hiram  (Adoniram,  Hiram,  Huram  Abifl),  Baumeister 
des  salomonischen  Tempels,  hat  besonders  in  der  neuern  Freimau- 
rerei symbolische  Bedeutung  erhalten. 

Adriaens,  Lucas,  niederländischer  Glasmaler,  der  }4ÖQ  Mitglied  der 
Bruderschaft  des  heil  Lucas  zu  Antwerpen  war.  Mau  sah  ehemals 
von  ihm  mehrere  Glasgemälde  in  der  Kirche  Saint  Bricc  zu  Tournai. 
Er  lebte  noch  l488.  B.  v.  Reiffenberg  De  la  peinture  sur  verre  etc. 
in  den  nouv.  memoires  de  l’acad.  de  Bruxelles  1852- 

Adrianszen  (Adriansen),  Alexander,  Maler  von  Antwerpen, 
malte  um  1Ö50  Blumen,  Früchte,  Thiere,  und  besonders  vortrefflich 
die  Fische.  Fiorillo  d.  I.  55  rühmt  auch  seine  Marmor-  und  Kry- 
stallgefässc.  Die  königl.  Gallerie  zu  München  besitzt  eines  seiner 
Fischstückc. 

Adriano,  ein  spanischer  Carmeliten-Bruder,  lernte  bei  Cespedes 
die  Historienmalerei  und  brachte  es  zu  grosser  Meisterschaft.  Pa- 
lomino erwähnt  einer  Magdalena,  die  Titian’s  würdig  war.  Seine 
Gemälde  sind  selten , denn  er  vernichtete  sie  oft  wieder  nach  der 
Vollendung.  Die  bezeichncte  Magdalena  ist  in  Cordova.  Dieser 
Künstler  starb  1Ö50. 

Adrianus,  römischer  Kaiser,  malte  nach  Suidas  schöne  Frachtstücke 
und  verfertigte  Bilder  in  Marmor. 

Aelffin , ein  Mönch  in  England,  verzierte  um  978  verschiedene  Hand- 
schriften mit  schönen  Miniaturen. 

Aelst,  Evert  van,  ein  niederländischer  Maler,  geb.  zu  Delft  IÖ02, 
gesl.  1Ö58-  Er  malte  nur  leblose  Gegenstände:  als  todtes  Feder- 
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vieh,  Kräuter,  Harnische  und  Waffen.  Alle  diene  Werke  zeichnen 
sich  durcli  treue  Nachahmung  der  Natur,  gutes  Colorit  und  fleis- 
sige  Ausführung  aus. 

Aelst,  Wilhelm  ran , ein  berühmter  Blumen-  und  Früchtcnmalcr, 
den  die  Italiener  Guliehno  nennen,  war  Neffe  und  Schüler  Evcrts. 
Er  hielt  sich  7 Jahre  in  Italien  auf  und  war  vorzüglich  in  Florenz 
geschätzt.  Sehr  gerühmt  ist  sein  C.  J.  Vitzen  auf  dem  Itathhause 
zu  Amsterdam;  auch  die  k.  b.  Sammlungen  haben  schone  Stücke 
von  ihm. 

Wilhelm  starb  zu  Amsterdam  1679,  59  Jahre  alt. 

Aelst,  Nikolaus  van,  Kupferstecher,  gcb.  zu  Brüssel  1526.  be- 
fand sich  schon  um  1550  zu  llom  und  war  daselbst  noch  1 öl 2 am 
Leben.  Seine  Arbeiten  beurkunden  keinen  grossen  Künstler,  be- 
sonders die  historischen ; besser  ist  er  in  architektonischen  Zeich- 
nungen. Mehrere  seiner  Blätter  sind  mit  A.  V.  A. , andere  mit  N. 
V.  A.  lorinis  bezeichnet,  denn  er  hatte  auch  einen  Kupferstichver- 
lag, in  welchem  viele  Abdrücke  von  Platten  anderer  Meister  er- 
schienen, die  oft  benutzt  wurden  und  daher  nicht  zu  den  bessern 
geboren.  Später  erschienen  seine  Vcrlagsartikel  unter  der  Adresse 
der  römischen  Kunsthändler  Tliomassin,  Job.  de  Itubeis  jun.  und 
V.  Ccnci.  Malpc  und  Iteinecke  verzeichnen  einige  seiner  Blätter.- 

Aelst,  1 awcls  van  , Sohn  des  Peter  Kock,  copirte  sehr  täuschend 
die  Werke  des  Johann  de  Mabusc.  Auch  sein  Vater  nannte  sich 
bisweilen  Peter  van  Aelst. 

Acneadrs,  griechischer  Vascnmalcr,  dessen  Name  anf  einer  Patere 
von  Nola  erscheint;  in  der  Sammlung  des  Herrn  Durand  zu  Paris. 
Lettre  a Schorn  par  K.  Huchette.  Paris  1852- 

Acpolianos , ein  griechischer  Steinschneider,  von  welchem  man  den 
Kopf  des  Marc -Aurel  kennt 

Acrtgen , van  Leyden,  s.  Arthus  Clacssoon. 

AertSCnS,  Peter,  auch  Peter  der  Lange  genannt,  ein  niederländi- 
scher Maler,  geh.  zu  Amsterdam  1 5 1 9 , gest.  1573-  Er  malte  leb- 
lose Gegenstände,  todtes  Wildpret,  Geflügel,  Fische  u.  dgl.  liü- 
chcnstüchc  mit  dazu  gehörigen  Geschirren  und  Figuren,  worin  er 
sich  besonders  auszeicfiucte.  Er  hat  übrigens  auch  Verdienste  im 
historischen  Fache,  ist  aber  nicht  frei  von  Bizarrerie  und  Sonder- 
barkeit ; die  Zeichnung  ist  aber  corroct,  das  Colorit  wahr,  und  Ar- 
chitektur und  Perspektive  nach  den  Hegeln  der  Kunst  behandelt. 

In  der  alten  Pfarrkirche  zu  Amsterdam  sieht  man  von  ihm  meh- 
rere Glasmalereien  von  1555.  Die  Gallerie  zu  Wien  besitzt  von 
ihm  ein  lebensgrosses  Kniestück,  Bauer  und  Bäuerin  vorstellcnd. 

Matham  stach  nach  ihm  vier  seltene  Blätter,  welche  unter  dem 
Namen  der  vier  Küchen  bekannt  sind.  Ein  ähnliches  von  11.  Bary 
ist  ebenfalls  selten. 

Aertsens,  Heinrich,  L andschafts-  und  Cavc-lcadenmaler,  von  wel- 
chem Louderseel  eiuige  Bilder  gestochen  hat.  Er  war  1Ö50  Mit- 
glied der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen. 

Aertsens,  Arnold  oder  Arthur,  genannt  Pieters , Peter  des  Lan- 
gen Suhu , zeichnete  sich  besonders  als  Bildnissmalcr  aus,  lieferte 
aber  auch  schätzbare  Historien.  Seine  Gemälde  sind  in  Deutsch- 
land selten. 
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Aertsens,  Peter.  — Agar,  J.  auch  T. 

Aertscns,  Peter,  des  altern  Pcter’s  Sohn  nml  Schüler,  genannt  Pie- 
ters, arbeitete  anfangs  im  Genre  seines  Meisters,  legte  sich  aber 
dann  auf  die  Bildnissmaierei  und  starb  zu  Amsterdam  1602  ' 62 
Jahre  alt.  ’ 

Aertsens,  Gerard,  Peter  des  Laugen  Enkel,  war  ein  geschickter 
rortrailmalcr. 

Aertsens,  Dirk,  Solln  und  Schüler  Peter  des  Langen,  ebenfalls  Maler, 
wurde  aber  in  jungen  Jahren  1Ö20  zu  Fontainebleau  ermordet. 

Aertsz,  Richard,  genannt  Ilijck  Metterstelt  (Richard  mit  der  Stel- 
ze), ein  Maler  von  Wijck  in  Nordholland,  geb.  l482,  gest.  1577. 
Seine  Gemälde  bestanden  grösstcnthcils  in  Friesen  an  Häusern,  wel- 
che meistens  zu  Grunde  gcgangeii  sind. 

Aeschylos  , Vasenmaler,  dessen  Name  auf  einer  Vase  des  Fürsten 
Canino  sich  befindet.  Lettre  a Schorn,  par  Röchelte.  1852- 

Action,  ein  alter  Maler  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen.  Er  malte 
die  Hochzeit  dieses  Eroberers  und  stellte  das  Bild  bei  den  olympi- 
schen Spielen  aus.  Ziim  Lohn  einer  gemalten  Hochzeit  erhielt  er 
nach  Luciuu  eine  wirkliche;  denn  einer  der  Kampfrichter,  Proxc- 
nidas,  war  über  das  Bild  so  erfreut,  dass  er  den  Verfertiger  zu 
seinem  Eidam  machte. 

Theocrit  erwähnt  eines  Bildhauers  Actio,  und  auch  einen  Stein- 
schneider dieses  Namens  gab  cs. 

Aicsa,  Peter,  ein  Maler  ans  Basilicata,  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  gehört  zu  den  guten  Künstlern  und  ist  besonders  als 
Colorist  und  in  der  Drapperic  zu  rühmen.  In  Neapel  und  in  an- 
dern Orten  sind  Historien  von  seiner  Hand. 

AgamcdcS  und  Trophonios,  des  Königs  Erginus  von  Orchomene 
Söhne  und  berühmte  Bildhauer  des  Alterthums  in  der  58-  Ol.  Sie 
sollen  den  Tempel  zu  Delphi  erbaut  haben. 

Agapenor  erbaute  den  Tempel  der  Venus  zu  Faphos.  , 

Agar,  Jakob  d , Maler,  wurde  zu  Paris  16 10  gehören,  und  wid- 
mete sieh  unter  Vouet  anfänglich  der  Historienmalerei,  malte  aber 
in  der  Folge  nur  Bildnisse,  die  ihm  besser  glückten.  Er  batte  sich 
bereits  einen  Namen  erworben,  als  er  nach  Dänemark  rcis’te , wo 
ihn  Christian  V.  mit  Auszeichnung  aufnahm  und  zum  Hofmaler, 
mit  dem  Titel  eines  liammerherrn,  ernannte.  Auch  nach  dem  Tode 
dieses  Fürsten  wurde  er  von  seinem  Nachfolger,  Friedrich  IV., 
reichlich  beschäftiget;  allein  seine  Begierde,  fremde  Länder  zu  se- 
hen, bewog  ihn  nach  England  zu  reisen,  wo  er  für  den  Adel  eine 
unglaubliche  Anzahl  Werke  geliefert  hat.  Nach  Walpole  starb  er 
auch  hier  1723,  aber  nach  der  Angabe  im  florentinischen  Museum 
fand  er  1716  in  Dänemark  seinen  Tud. 

Agar.  J.  auch  T.,  ein  geschickter  Kupferstecher  in  Punhlirmanier, 
der  zu  London  noch  1820  arbeitete.  Alan  kennt  von  ihm  folgende 
Blätter: 

Georg  III.,  nach  G.  Münster,  fol. 5 die  Prinzessin  Amalia,  nach 
A.  Mec,  fol.;  Heinrich  VIII.  und  Anna  Boleyn,  nach  T.  Uwin’s, 
kl.  qu.  fol.,  und  als  Gegenstück  die  Taufe  der  Tochter  der  A.  Bo- 
leyn, nach  demselben;  ferner  mehrere  andere  Portraite  lür  Ackor- 
mann’s  Verlag. 
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Agasias.  — Ageladas. 


Agasias,  Sohn  des  Dositheus,  Bildhauer  aus  Ephesus,  aus  dessen 
Meisterhänden  der  berühmte  borghesischc  Fechter  hervorgegangen. 
Man  ist  mit  der  Benennung  dieser  Statue  nicht  einig.  Gihcliu 
glaubte,  es  sei  ein  Ballspicler,  eine  Meinung,  der  auch  Hirt  bei- 
trat. Mongcz  (memoires  de  l’inst.  lit.  et  benux  arts.  11.  423)  sucht 
zu  beweisen,  dass  der  Künstler  hier  einen  Athleten  vorgestellt  habe, 
der  sich  gymnastisch  übt;  Lessing  glaubte  in  dieser  Statue  den 
Chabrias  zu  erkennen,  und  Fca  einen  Fankratiasten.  Visconti  (Villa 
Piuciana  II.  5QI  sagt,  es  sei  ein  Heros  zu  Fuss,  der  gegen  einen 
höher  stehenden  Feind  ankämpft,  und  Bötticher  (archäolog.  Vorle- 
sungen) glaubt,  dass  jene  berühmte  Statue  ein  Theil  eines  Ainazo- 
lienkanipfcs  sei  und  den  Thcseus  Vorstclle  im  Kampfe  mit  einer 
Amazouc  zu  Pferde.  Nach  Thiersch  (Epochen  der  bild.  Kunst  un- 
ter den  Griechen  S.  132,  neuer  Ausg.)  ist  die  Bildsäule  wahrschein- 
lich Achilles  im  Kampfe  gegen  die  Pcntisilea,  und  von  einer  Gruppe 
des  an  Amazoncnbildcrn  reichen  Dianenlempels  zu  Ephesus  übrig 
geblieben. 

Agasse  , berühmter  Pfcrdemalcr  aus  Genf,  bildete  sich  in  der  Zeicheu- 
schulc  seiner  Vaterstadt  und  später  zu  Paris  zum  Künstler  seines 
Faches.  Im  Jahre  1800  befand  er  sich  in  der  Schweiz  und  erwarb 
sich  an  einem  reichen  Engländer,  dessen  Lieblingshund  er  gemalt 
halte,  einen  Gönner,  der  ihn  mit  sich  nach  London  nahm.  Dort 
stellte  er  neben  andern  mit  Turner  die  Rüstung  zu  einem  Pferde- 
rennen und  den  Fortgang  desselben  zur  allgemeinen  Zufriedenheit 
in  mehreren  Blättern  dar.  Nach  ihm  soll  le  Vacher  ein  Blatt: 
die  Weide,  in  gr.  fol.,  geschabt  und  N.  Schenker  sechs  Landschaf- 
ten, qu.  fol.,  schön  gestochen  haben.  Er  starb  in  England  in  dem 
ersten  Zchcnd  uusers  Jahrhunderts, 

Agatharchus,  ein  vortrefflicher  Thiermaler  zu  Samos,  Zeitgenosse 
des  Zeuxis,  in  der  85-  Ol.  Gleichen  Namen  führte  auch  ein  Pcr- 
spcktiv-Maler  zu  Athen , der  auf  Veranlassung  des  Aeschylos  zuerst 
die  Regeln  der  Perspektive  auf  der  Schaubühne  anwendete. 

Agathangelus  , angeblich  ein  Edclsteinschneider  des  Altcrthums,  der 
den  Kopf  des  Pompejus  geschnitten.  II.  Rochette  in  seinem  Lettre  ä 
M.  Schorn,  Paris  1832,  hält  den  Stein  nicht  für  antik,  sondern 
von  neuer  Hand  eingegraben , wie  schon  Leasing  gezeigt  hat. 

Agazzi,  Miniaturmaler  zu  Mailand,  der  noch  1830  arbeitete. 

Agborne,  ein  englischer  Kupferstecher,  arbeitete  1802  an  der  schö- 
nen Suite  von  Shakespeares  sieben  Menschenaltcrn , nach  Smirkc. 

Ageladas,'  Bildhauer  aus  Argos , ragte  durch  seine  Werke  als  einer 
der  vorzüglichsten  Künstler  hervor,  ist  aber  noch  mehr  dadurch 
berühmt,  dass  aus  seiner  Werkstätte  die  drei  grössten  Meister  der 
zur  Vollendung  eilenden  Kunst,  Myron,  aus  Elcuthcrae , Phidias, 
aus  Athen  und  Polyklotus,  aus  Argos  hervorgegangen  sind. 

Die  Werke  des  Ageladas  beginnen  mit  Ol.  66,  wo  Kleostlicnes 
aus  Epidainnus  zu  Olympia  mit  dem  Viergespann  siegte,  der  erste, 
welcher  daselbst  den  Siegeswagen  uud  seine  Bildsäule  aus  Erz  als 
Weihgcschcnk  aufstclltc.  Ageladas  goss  sie  sammt  der  des  Wa- 
genlenkers  in  Erz,  und  dazu  den  Siegeswagen  mit  vier  Rossen. 
Zu  Olympia  standen  von  ihm  auch  die  Bildsäulen  des  Timasitheus 
aus  Delphi  und  des  Anachus  aus  Tarent,  wie  Tansanias  versichert. 
Ihm  gehören  auch  noch  Zeus  als  Knabe  und  ein  uubärtiger  llcra- 
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Ageladas.  — Aglaophon.  27 

kies  xu  Aegium  und  zu  Delphi  Rosse  und  gefangene  Frauen  der 
Mesapier,  ein  Wcihgeschcnk  der  Argiver. 

Nach  Winckelniann's  Meinung  ist  von  diesem  Künstler  die  colos- 
sale  Muse,  einst  im  Barberinisclicn  Pallaste,  jetzt  in  der  prachtvol- 
len Glyptothek  des  mcdiciiischen  König  Ludwigs  von  Bayern.  Sie 
bezeichnet  den  Gipfel  der  Kunst  in  den  Zeiten  vor  Phidias.  Jetzt 
ist  sie  als  Apollo  rcstaurirt.  Abgebildet  bei  Bracci  1.  Aggr.  25* 
P-  259- 

Bei  der  chronologischen  Anordnung  der  Nachrichten  über  den 
Ageladas  stellen  sich  Hindernisse  entgegen.  Plinius  setzt  ihn  au  die 
Spitze  einer  durcheinandergcwrorfenen  Reihe  von  Künstlernamen, 
die  er  unter  Ol.  87  zusammenbringt;  Fausanias  lässt  ihn  den  Zeus 
verfertigen,  welchen  die  Mcssenier  auf  Ithume  hatten,  als  sie  Nau- 
paktus  besessen.  Dieses  fällt  in  die  81.  Ol.,  und  erst  nach  dieser 
Zeit,  mehr  als  62  Jahre  nach  dem  Siege  des  Kleosthenes,  kann 
jener  Zeus  entstanden  seyn.  Indem  es  unmöglich  scheint,  dass 
Ageladas  noch  so  spät  thatig  gewesen , so  hat  man  dadurch  die 
Schwierigkeiten  beseitiget,  dass  man  einen  Sykonier  Ageladas  an- 
nahm und  ihn  von  dem  berühmten  argivischen  Meister  dieses  Na- 
mens trennte. 

Die  Thätigkcit  dieses  jüngern  Ageladas  fällt  demnach  in  die  8l 
bis  88.  Ol.,  in  welcher  Zeit  der  Zeus  auf  llhome  und  der  Herakles 
Alexikakos  in  Melita  zur  Zeit  der  grossen  Pest,  Ol.  87»  3.» 
aufgestellt  wurde.  Gegen  die  (höchst  wahrscheinliche)  Trennung 
des  Ageladas  in  einen  älteren  und  jüngeren  Künstler  desselben  Na- 
mens, hat  sich  Sillig,  cat.  artifleum  S.  15,  und  Ii.  O.  Müller  de 
Phidiae  vita  16.  erklärt.  S.  Thicrsch  über  die  Epochen  der  bil- 
denden Kunst  unter  den  Griechen.  Zweite  Auflage.  München  1829- 
' Hier  sind  S.  159  ff.  die  Gründe  entwickelt,  warum  der  gelehrte 
Verfasser  zur  Annahme  eines  doppelten  Ageladas  gekommen , und 
die  Einwendungen  der  bczcichneten  Archäologen  angegeben. 

Agelio,  Joseph,  Maler  von  Sorento  um  1Ö20,  malte  Figuren  und 
Perspektive,  erhob  sich  aber  nicht  viej  über  das  Mittelmässige.  Vil- 
laincua  stach  nach  ihm  einen  hl.  Borromäus,  ein  hübsches  Blatt. 

AgCSander,  berühmter  Bildhauer  aus  Rhodus  in  der  88  Ol.,  verfer- 
tigte mit  Polydorus  und  Athenodorus,  welche  für  seine  Söhne  ge- 
halten werden,  die  berühmte  Gruppe  des  Laokoon,  die  auf  Befehl 
Napoleons  nach  Paris  gebracht  wurde,  aber  1815  wieder  die  alte 
Stelle  im  Belvedere  zu  Rum  erhielt.  Nach  einer  alten,  noch  jezt 
geltenden  Sage,  wurde  der  Laokoon  in  den  Thermen  des  Titus 
gefunden  (150(>),  nämlich  in  den  Gemächern  des  Esijuilin,  welche 
dafür  gelten,  und  man  zeigt  sogar  das  Gemach  und  die  Nische,  in 
welcher  die  Gruppe  soll  gestanden  haben.  Geber  die  wahrschein- 
liche Unrichtigkeit  dieser  Angabe  S.  Thicrsch  Epochen  der  bild. 
Kunst  unter  den  Griechen  S.  322  A.  neue  Ausgabe  in  8* 

Aggas,  Ralph,  Baumeister,  Formschneider  und  Kupferstecher,  geh. 
um  1526»  lebte  noch  in  England  1589*  Man  kennt  von  ihm  die 
Plane  der  Städte  Oxford  und  Cambridge  (1578),  eine  Charte  von 
Dunwich  ( 158Q) , den  Plan  und  die  Ausicht  der  Stadt  London,  Jn 
Holz  geschnitten,  die  hernach  G.  Vertue  in  Kupier  stach.  Rost  IX.  32. 

Aglaophon,  ein  alter  griechischer  Maler,  von  Plutarch  wiederholt 
Aristophon  genannt,  war  der  jüngere  Bruder  des  I’olygnot  und  wie 
dieser,  der  Schüler  seines  Vaters  Aglaophon  von  Thasos.  Der  jün- 
gere Aglaophon  malte  den  Alcibiades  als  Sieger  zwischen  Olympios 
u.  Pytheas  gekrönt  stehend  u.  denselben  als  Sieger  im  Schoosse  de. 
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Aglio,  Domenico.  — Agostino,  Augustin. 

Nemeas  ruhend.  Quintilian  zählt  den  A.  und  seinen  Bruder  unter 
die  Maler,  deren  Werke  nicht  bloss  des  Altertümlichen  wegen  ge- 
sehen wurden.  Ihre  einfache  Colorirung  hatte  viele  Verehrer  und 
Liebhaber,  die  solche  rohe  und  kaum  zu  nennende  Anfänge  der 
Kunst  den  besten  Werken  vorzogen.  Hirt  Gesch.  der  Kunst  bei 
den  Alten  S.  175. 

AgÜO  j DomeniCO,  Bildhauer  zu  Vicenza,  im  J.  1710.  Im  Oratorio 
S.  Maria  in  Verona  ist  ein  Cruzifix  von  Marmor,  das  ihm  einen 
Namen  gemacht  hat. 

Aglio.  Agostino,  ein  italienischer  Maler,  reiste  auf  Kosten  des 
Lord  Viscount  Kingshorough  mehrere  Jahre  in  Europa  herum  und 
zeichnete  fast  alle  seit  der  Eroberung  Mexikos  nach  Europa  gekom- 
menen, in  verschiedenen  Bibliotheken  sich  befindenden,  mexikani- 
schen Buchstabonbilder.  Daraus  entstand  ein  mehr  als  zur  Hallte 
colorirtes  Kupferwerk  von  1050  Tafeln  im  griissten  Format,  in  7 
Bänden  (Mcxican  antiijuitics).  Der  Preis  des  Werkes  ist  in  schwar- 
zen Kupfern  110  Guineen,  in  Farben  160  Guineen. 

Aglio  ist  auch  Lithograph;  man  kennt  von  ihm  5 Hefte  Schwci- 
zcrausichten,  nach  der  Natur  gezeichnet  von  G.Bourgois  und  sechs 
Ansichten  der  Abtei  Bolton  und  der  Umgegend,  die  ihm  , so  wie 
das  Portrait  Georg  IV.  zum  Ruhme  gereichen.  Er  lebte  noch  1850- 

Agnelli,  ein  römischer  Maler  des  18.  Jahrh.,  arbeitete  am  Hofe  zu 
Turin  und  hatte  einen  cortonisch-marattischen  Styl.  Lanzi  III.  528* 
Deutsche  Ausg. 

Agncse,  Abtissin  zu  Quedlinburg,  eine  vortreffliche  Künstlerin  im 
Sticken  und  Miniaturmalen.  Man  zeigt  von  ihr  ein  auf  Pergament 
schön  geschriebenes , mühsam  ausgcmaltes  und  kostbar  eingebun- 
denes Plcnarium.  Fiorillo  D.  1.  4ö5> 

Agnesini  , Francesco,  Bildhauer  zu  Verona,  verfertigte  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhuudcrts  vortreffliche  Statuen. 

Agoracritus  , Bildhauer  aus  Paros  um  die  83-  Ol.,  Schüler  von  Phi- 
dias,  der  ihn  vorzüglich  wegen  seiner  Jugcudblüthe  liebte  (actate 
gratus  nennt  ihn  Pliuius).  Er  ist  vorzüglich  durch  seine  Venus 
Nemesis  oder  Ilhamnusia  berühmt.  Wir  besitzen  noch  ein  herrli- 
ches Bild  dieser  mit  dem  Ellenbogen  messenden  Göttin , im  Museo 
Pio  - Clement.  II.  15  gestochen.  Von  ihm  sind  auch  die  Bildsäulen 
der  llonischcn  Minerva  und  des  Jupiters  im  Tempel  dieser  Göttin 
verfertiget  worden.  S.  Böttichers  archäologische  Vorlesungen.  — Die 
Nemesis  iu  Rhamnus,  die  ursprünglich  eine  Venus  vorstellte , ver- 
fertigte A.  im  Wettstreit  mit  Alcamenes.»  Varo  erhob  diese  Statue 
über  alle  andern  Bildwerke.  Auch  die  Statue  der  magna  matcr  im 
Metroum  zu  Athen  muss  schön  gewesen  scyn,  denn  man  schrieb 
sic  oft  dem  Meister  zu,  wie  es  noch  bei  andern  Werken  dieses 
Künstlers  der  Fall  war.  S.  auch  Alcamenes. 

AgOStinO,  mit  dem  Beinamen  dalle  Prospettive,  ein  Pcrspcktivmaler 
aus  Bologna  um  1525,  hatte  in  seiner  Kunst  die  Spitze  erreicht, 
so  dass  er  Thicre  und  sogar  Menschen  mit  blinden  Treppen  täuschte. 
Lanzi  III.  S.  85.  Deutsche  Ausg. 

Agostino,  Augustin,  de  St.,  Kupferstecher,  stach  nach  Correggio 
die  Zingara  und  den  schreibenden  Evangelisten  Johannes,  auch  nach 
andern  Künstlern.  Er  ist  vielleicht  einerlei  mit  dem  Maler  San- 
tagostini. 
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• Agrnti,  Carlo.  — Agricola,  CarL  29 

Agrati,  Carlo,  berühmter  alter  ital.  Bildhauer.  F.in  staunenswürdi- 
ges Werk  ist  seine  Statue  de»  hl.  Bartholomäus  im  Dome  r.u  Mai- 
land, hinter  dem  Hauntaltare.  Mit  unglaublicher  Kunst  sind  an 
dem  von  der  Haut  enthlössten  Körper  alle  Adern  und  Muskeln  darge- 
stellt. Für  dieses  Meisterwerk  sollen  die  Engländer  eine  ausser- 
ordentliche Summe  geboten  haben.  Er  lebte  zur  Zeit  der  Grün- 
dung des  Domes. 

jigretJa,  ein  vorzüglicher  spanischer  Bildhauer,  begab  sich  1821  zu 
seiner  Ausbildung  nach  Rom  und  verfertigte  dort  einige  schöne 
Werke.  Er  ging  später  wieder  in  sein  Vaterland  zurück,  aber  wir 
können  nicht  augeben,  ob  er  sich  dort  noch  am  Leben  befindet. 

Agregio,  Paulo  de,  spanischer  Maler,  verfertigte  1503  mit  F.  Na- 
poli die  Gemälde  des  ilauptaltares  der  Cathedrale  zu  Valencia  und 
einige  andere  Bilder,  die  alle  Achtung  verdienen. 

Agrcsti,  Livio,  Maler  aus  Forli,  Nachahmer  des  Mich.  Angclo, 
arbeitete  um  1552  und  starb  um  1580-  Er  ist  ein  Schüler  Perino 
del  Vaga's  und  malte  in  Deutschland  nnd  Born , wo  er  sich  lauge 
aulhielt.  Vasari  und  Uaglioni  nennen  seine  Zeichnung  kühn  und 
seine  Composition  viclunitässcnd.  Nach  Lanzi  111.  57  d.  Ausg.  sind 
seine  besten  Arbeiten  zu  Forli,  uud  darunter  sein  Abendmal  in  der 
dortigen  llauptkirchc  und  einige  majestätische  Prophetenfiguren 
vornehmlich  zu  rühmen.  Das  Abendmal  haben  C.  Gort,  M.  Marclli, 
E.  v.  Bos  und  zwei  Ungenannte  gestochen.  In  der  Sala  regia  des 
vaticanischcn  Fallastes  malte  er:  Peter  von  Arragonien  unterwirft 
sein  Reich  dem  Pabste  als  Lehen.  Auch  in  der  Kirche  des  Hospi- 
tals Santo  Spirito  sind  Gemälde  von  ihm. 

Agrcsti  soll  der  Erfinder  des  Malens  auf  Silberstoff  scyn.  Aus- 
ser C.  Cort  hat  auch  G.  Alberti  und  I.  B.  Cavallcriis  nach  ihm  ge- 
stochen; letzterer  die  Erfindung  des  hl.  Kreuzes  und  eine  Auler- 
stehung, ebenso  eine  Madonna  im  Himmel  und  eine  hl.  Margaretha.  I 

Agricola,  Christoph  Ludwig,  Maler,  geh.  zu  Augsburg  1667. 
gesL  1719.  Er  malte  vortreffliche  Landschaften  und  wusste  Gewit- 
ter, Regen,  Schnee,  den  Auf-  und  Untergang  der  Sonne  etc.  mei- 
slerhalt  darzustellen.  In  Neapel,  wo  er  sich  längere  Zeit  aulhielt, 
malte  er  mit  ausserordentlicher  Kunst  viele  grosse  Nalursccnen. 
Er  malte  auch  schöne  Bildnisse ; das  des  Arztes  Agricola  gab  B. 
Vogel  in  Schwarzkunst  heraus.  Man  kennt  von  ihm  auch  eine 
trefflich  geätzte  Landschalt:  Aktäon  und  Diana  vorstehend.  Man 
schreibt  ihm  ebenfalls  die  kleinen  Landschaften  zu,  welche  mit  den 
Initialen  CLA , oder  C.  L.  A.  f.  bezeichnet  sind.  Er  starb  im  Va- 
terlande. Die  deutschen  Gallericu  besitzen  manches  schöne  Stück 
von  ihm. 

Agricola,  Carl,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Wien,  aus  Reichen- 
berg hei  Memmingen  gebürtig.  Dieser  geschickte  Künstler  lieferte 
geistreiche  Blätter  und  malte  daneben  trefflich  in  Miniatur.  Unter 
seinen  Blättern  sind  mehrere,  iu  kleinem  Formate,  nach  Füger  ge- 
fertiget.  Selten  ist  dasjenige,  welches  den  seine  Söhne  verurlneileii- 
den  tlrutus  vorstellt.  Ein  linderes  Blatt  nach  diesem  Meister  stellt 
Homer  im  Kreise  seiner  Zuhörer  vor.  Ferner  neunen  wir: 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  Johannes  (die  sogenannte  Jung- 
frau im  Grünen)  nach  Rafael;  gr.  Fol. 

Die  Grablegung  nach  einer  llundzcichuung  des  grossen  Meister» 
von  Urhiuo ; gr.  qu.  fol. 

Eine  heil.  Familie  nach  Parmegianino. 
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Diana,  welche  die  Schwangerschaft  der  Callisto  entdeckt,  nach 
Dominichino:  hl.  qu.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  nach  Holbciu ; 4- 

Christi  Leichnam  von  einem  Engel  angebetet,  nach  A.  Carracci;  4. 
Drei  Blätter  nach  Elzheimer,  u.  s.  w. 

ln  neuern  Tagen  stach  er  das  Portrait  des  Herzogs  von  Reich- 
stadt so  klein  in  Kupfer,  dass  cs  in  Ringen  und  Nadeln  gefasst 
werden  konnte,  und  doch  ist  das  Werk  meisterhaft  in  der  Ausfüh- 
rung. Die  Mutter  des  geschiedenen  Napolconiden  beehrte  den 
Künstler  mit  einem  schonen  Brillantringe.  Agricola  lebt  schon 
seit  1797  in  Wien. 

Agricola,  Philipp,  berühmter  Maler  zu  Rom  und  Zögling  der  Aka- 
demie dieser  Hauptstadt  der  Kunst.  Seine  Studienjahre  fallen  in 
eine  Zeit,  in  welcher  die  Kunstschätze  Roms  grüsstentheils  das  Cen- 
tral-Museum  zu  Paris  zieren  mussten  und  daher  hatte  er  die  vielseitige 
Anregung  nicht,  die  später  nach  der  Rückkehr  der  herrlichsten 
Kunstwerke  einen  mächtigen  Einfluss  auf  seine  künstlerische  Bil- 
dung übte.  Von  dieser  Zeit  an  wurde  seine  Zeichnung  reiner,  das 
Colurit  besser,  die  Gestalten  gewannen  mehr  an  Adel  und  Erhaben- 
heit und  der  Ausdruck  ward  diesen  entsprechend.  Das  Resultat 
seines  Studiums  zeigte  eine  heil.  Familie,  die  er  1810  für  den  Gra- 
fen Monticclli  ausfuhrte.  Trefflich  war  auch  1822  das  Portrait  der 
Kronprinzessin  von  Dänemark,  ein  Bild,  das  damals  allgemein 
gerühmt  wurde  (S.  Kunstblatt  1822).  In  demselben  Jahre  er- 
regte er  auch  durch  eine  schöne  Madonna  allgemeine  Bewunde- 
rung und  1824  durch  das  Bildniss  der  Gräfin  Pcrticari,  der  Toch- 
ter des  berühmten  Monti.  Ein  herrliches  Gemälde  ist  auch  seine 
Venus  mit  Amor  und  meisterhaft  das  Portrait  des  Dichters  Monti. 
Besonderen  Ruhm  erwarb  er  sich  aber  durch  zwei  Gemälde,  welche 
Petrarca  und  Laura  und  Dante  mit  Beatrice  darstellen.  Letzteres, 
von  Marchetti  sehr  schön  gestochen,  wiederholte  er  öfter.  Man 
rühmte  die  Tiefe  des  Ausdruckes,  die  Zartheit  und  lebendige  Frische 
der  Färbung  und  das  Markige  des  Pinsels.  Im  Jahre  1829  sah 
man  auf  der  Mailänder  Kunstausstellung  eine  heil.  Magdalena, 
aber  man  hielt  dieses  Bild  sowohl  an  Colorit  als  an  Zeichnung 
dieses  Künstlers  unwürdig.  Rückschritte  wird  wohl  dieser  vortreff- 
lich Meister  nicht  gemacht  haben? 

Agricolfl,  ein  römischer  Maler,  der  1821  starb.  Wir  wissen  nicht 
in  welcher  Beziehung  dieser  Künstler  mit  dem  vorhergehenden 
stehe;  es  ist  uns  nur  bekannt,  dass  er  sich  in  Unterherger's  Schule 

febildct,  und  dass  er  als  Custos  der  Akademie  zu  St.  Luca  seine 
äge  geendet  habe. 

Agricola,  Eduard,  trefflicher  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  Dich- 
ters R.  Agricola,  dessen  Ansicht  von  Salzburg,  vom  Garten  des 
Kapuziner- Klosters  aus  genommen,  Hclmina  von  Chezy  in  der 
Noriha,  München  1833  l>ei  Fleischmann,  S.  10,  mit  Begeisterung 
erwähnt.  Der  Künstler  hat  den  pittoresken  Standpunkt  vortrefflich 
aulgefasst  und  den  Effekt  ohne  Aengstlichkeit  hervorgebracht,  so 
dass  das  Bild  von  Fern  und  Nah  wahr  erscheint;  in  der  Nähe 
erfreut  sich  der  Beschauer  der  Sauberkeit  und  Reinheit  des  Pinsels 
bei  der  gewandten,  leichten  Darstellung,  und  aus  der  Ferne  er- 
scheint es  im  Einklang  der  Massen,  wodurch  der  Totaleindruck 
seine  Kraft  empfängt.  Erfreulich  ist  die  charakteristische  Ausführung 
der  Vegetation  und  auch  die  schwere  Aufgabe  der  Beleuchtung 
■glücklich  gelöst.  Sinnreich  ist  die  Staffage  gewählt;  in  dem  blond- 
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gelockten  Knaben,  der  auf  einem  kleinen  Clarlnette  bläst,  erkennt 
man  ein  Jugendbild  Mozart*«,  und  in  dem  unweit  davon  auf  den 
Stufen  hegend  angelehnten,  grössern  Knaben,  deutete  der  Künstler 
auf  Moiaft  s Zeitgenossen,  Michael  Haydn.  Im  Vorgrunde  zeigen 
sich  ländliche  Gestalten.  Das  Gemälde  hat  sechs  Fuss  Länge  und 

i * Bre‘o  Und  ist  im  Be,itze  der  k°nißl-  Prinzessin  Mariane 
Wilhelm  von  Prcussen. 

Agricola,  ein  berühmter  Landschaftsmaler  aus  Berlin,  welcher  nach 
Winkelmann  um  1756  lebte.  Dieser  Schriftsteller  nennt  seine  Werke 
in  schönem  hellen  Lichte  und  angenehmen  Kolorite  gemalt. 

Aguero,  Benedikt  Emanuel,  spanischer  Maler,  gcb.  zu  Madrid 
1626,  gest.  1070.  Ef  malte  Historien,  Schlachten  und  Landschaf- 
ten, und  ahmte  mit  grösster  Treue  seinen  Lehrer  M.  del  Mazo 
nach.  Seine  besten  Werke,  in  Landschaften  und  Schlachten  be 
stehend,  zieren  die  Palläste  Buen-Retiro  und  Araniuez.  Heilige 
Geschichten  gluckten  ihm  weniger.  6 

t, ^"«o  'var  ein  Mann  von  Geist  und  Witz,  mit  dem  sich  selbst 
Philipp  IV.  oft  unterhielt.  Fiorillo  IV.  2gZ  u.  Quillict. 

Aguiar,  Thomas  d , ein  spanischer  Maler,  bildete  sich  in  Velas- 
<juez  Schule  und  malte  um  1660  sehr  ähnliche  Portraite.  Diese 
sind  klein , aber  mit  kühnem  Pinsel  ausgeführt.  Zum  Ruhm  ver- 
hall ihm  besonders  Antonio  Soli»  durch  ein  Lobgedicht  auf  diesen 
Künstler. 

Aguiar,  Joao  Jose  de,  ein  noch  lebender,  geschickter  portugisi- 
scher  Bildhauer,  der  sich  in  Rom  bildete.  Von  ihm  ist  die  Statue 
des  Königs  im  Hospital  der  Marine  und  mehrere  andere  Statuen 
im  k.  Pallaste  zu  Ajuda.  Er  führte  auch  mehrere  Büsten  aus-  dar- 
unter die  des  Marquis  de  Victoria  (Lord  Wellingtons)  u.  a.  ’ 

Aguila,  Franz  del  , Frescomaler  zu  Murcia  gegen  das  Ende  de» 
l6.  Jahrhundcrs.  Er  malte  1570  in  der  Cathedrale  daselbst  das 
schöne  Mausoleum  Alplions  des  Weisen. 

Aguila,  Michel  del  , Historienmaler,  der  1736  zu  Sevilla  starb. 
Seine  Gemälde  stehen  in  einiger  Achtung,  weil  sie  sich  dem  Style 
Murillo’s  nähern.  J 

Aguilera,  Jakob,  spanischer  Historienmaler,  der  um  1587  zu  To- 
ledo in  grosser  Achtung  stand.  Er  malte  heilige  Geschichten  für 
die  Klöster  und  die  Grossen  des  Reiches;  der  grösste  Theil  seiner 
Bilder  aber  ist  zu  Grunde  gegangen.  Sein  Todes -Jahr  ist  unbe- 
kannt. Quilliet  dict.  des  peintres  espagnoles  1816. 

Aguirre,  Franc,  de,  Portraitmalcr  und  Schüler  von  E.  Caxes.  Er 
beschäftigte  sich  vorzüglich  mit  Restauration,  verdarb  aber  eine 
Menge  der  ihm  anvertrauten  köstlichen  Bilder.  Unglücklicherweise 
kamen  auch  alle  grossen  Gemälde  der  Cathedrale  Toledo’s  unter  seine 
Hände.  Von  ihm  selbst  kennt  man  nur  Portraite. 

AgUtrrC,  Hortes  de  Velasco,  Marquis  von  Monteharmoso , ein 
trefflicher  Kunstliebhaber,  der  einen  schönen  Rang  unter  den 
Künstlern  einnimmt,  und  1756  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Fer- 
nando wurde.  Quilliet. 

Ahlhorn,  W. , ein  berühmter  Landschaftsmaler  zu  Berlin  und  Mit- 
glied der  Akademie  der  Künste  daselbst.  Dieser  Künstler,  ein 
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Hannoveraner  von  Geburt,  bildete  sich  in  der  Schule  des  nicht 
minder  trefflichen  Malers  Wach,  und  erhielt  1C2Ö  niit  seiner  An- 
sicht des  thüringischen  Schlosses  Schwnrzenburg  den  Preis  der 
Ahademic,  worauf  er  sich  zur  Vollendung  seiner  künstlerischen 
Bildung  nach  ltom  begab.  Hier  verfertigte  er  zwei  grosse  Gemälde, 
das  Colisseum  und  die  Via  sacra  vorstellend,  worin  er  ausserordent- 
liche Fortschritte  zeigte  und  den  glücklichsten  Sinn  für  Lultper- 
spcklivc  und  Lichtetfekt  entwickelte.  Seit  dieser  Zeit  lieferte  er 
lauter  treffliche  Werke,  ebenso  redende  Zeugen  eines  glücklichen 
Talentes  als  eines  musterhaften  Flcisses.  Ueber  seine  italienischen 
Landschaften  ist  die  dem  Süden  eigentümliche  Klarheit  ausgebrei- 
tet, wodurch  sic  den  Beschauer  icsseln  und  mit  Sehnsucht  nach 
jenen  Gegenden  erfüllen.  Indessen  schum  sein  Pinsel  auch  Bilder 
mit  heimatlichen  Gegenden,  die  von  nicht  geringerer  Vortrefflich- 
lieit  sind.  Mehrere  der  erstcren  existircu  auch  in  glücklichen  Ko- 
pien auf  Porzellan. 

Ahorn , geschickter-Bildhauer  aus  Cnnstanz , verfertigte  nach  Thor- 
wahlscu's  Modell  den  colossalen  Löwen  zu  Luzern  vortrefflich  in 
Stein.  Auch  eine  Anzahl  anderer  schöner  Werke  gingen  aus  der 
Werkstätte  dieses  Künstlers  hervor,  der  zu  den  vorzüglichen  sei, 
ncs  Vaterlandes  gehört. 

Aichbergcr,  ein  sehr  geschickter  Illuminist  zu  Augsburg  um  1780. 

Aierordt , ein  geschickter  Zeichner,  der  neben  anderm  auch  für  das 
schöne  Boissercc’schc  Domwerk  arbeitete. 

Aigclstorfer,  Auguslin,  Maler,  verfertigte  1777  die  Fresken  in 
der  Klosterkirche  zu  Gars.  Ein  Sohn  dieses  Künstlers,  Namens 
Alois,  befand  sich  lßl4  auf  der  Akademie  zu  München.  Nähere 
Aufschlüsse  über  diese  beiden  Künstler  vermögen  wir  nicht  zu 
geben. 

Aickmann,  Wilhelm  , Maler,  studirte  in  seiner  Jugend  Philoso- 
phie und  Naturkunde,  legte  sich  aber  unter  Leitung  des  John  Me- 
dina zu  London  auf  die  Malerei,  und  erwarb  sich  durch  seine  Ar- 
beiten einen  grossen  Ruf.  Er  war  ein  gewandter  Kunstkenner,  da- 
her er  denn  iür  den  Herzog  von  Kingston  in  Italien  Gemälde  auf- 
kaufen musste,  um  damit  dessen  Galleric  zu  zieren.  Er  starb  nach 
Walpole  1731,  50  Jahre  alt,  in  Leiccstorfields.  nach  dem  Verfasser 
des  llorenliuischen  Museums  aber  1746  im  Schlosse  des  Herzogs 
von  Kingston. 

G.  White  hat  nach  ihm  das  Portrait  von  Allan  Uamsay  trefflich 
in  Kupfer  gestochen ; Simons  das  der  Herzoge  von  Argylc  und 
Greenwich  u.  s.  w.  Fiorillo  V.  54o. 

Aigen,  Karl , Historienmaler,  geh.  zu  Ollmütz  l684,  gest.  zu  Wien 
17Ö2-  Kr  war  ein  geschickter  Künstler  und  wusste  besonders  klei- 
nen Figuren  Naivität  und  Wahrheit  zu  verleihen.  Die  Wiener 
Galleric  besitzt  zwei  kleine  Landschallen  von  ihm. 

Aigner.  A.  F.,  ein  sehr  geschickter  Bildhauer  zu  Prag,  verfertigte 
auf  Befehl  Joseph  II.  das  Grabmal  des  Frcihrrrn  von  Ellrichshau- 
sen auf  der  Mariahülfschanze.  Starb  1789.*  Dlabacz. 

Aigner,  Baumeister,  führte  den  berühmten  Sibyllen -Tempel  in  Gal- 
lizien  und  viele  andere  prächtige  Gebäude  in  Pohlen  aus.  Er  lei- 
tete 1808  den  Bau  des  Monuments,  welches  die  Legion  des  Gene- 
ral Zajanzcck  dem  Napoleon  in  der  Gegend  von  lialisz  errichten 
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liess.  Im  Jahre  1810  bekam  er  den  Auftrag  zur  Errichtung  eine» 
Denkmals  iur  Copernxcus.  Er  schrieb  auch  eine  Geschichte  der 
Baukunst  nebst  einem  architektonischen  Wörterbuche.  Lebte 
noch  1812. 

Aikmann,  William,  ein  schottischer  Maler,  der  Portraite  und  Hi- 
storien fertigte  und  1746  im  64s tcn  Jahre  starb.  G.  White,  F. 
Milvus  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  scheint  seine  Arbei- 
ten piit  W.  A.  bezeichnet  zu  haben,  denn  Bromley  (Cataloguc  of 
enp-aved  british  portraits.  1795)  deutet  diese  Buchstaben  auf  W. 
Aikmann,  was  unser  Künstler  seyn  dürfte.  Man  kennt  auch  eine 
Folge  von  Aposteln,  die  mit  W.  A.  bezeichnet  sind  und  nach  Hoi- 
necke  einem  deutschen  Maler  angehören.  Er  ist  wahrscheinlich 
derselbe,  den  Heller  (Monogr.  Lc'x.)  um  1500  leben  lässt.  Bruillot 
dict.  des  monog.  u.  a. 

Ainmiller , Max.  Elmanucl,  Glasmaler,  gcb.  zu  München  1807, 
studirte  auf  der  Akademie  zu  München,  und  zeichnete  sich  als 
Schüler  des  Professors  Gärtner  im  Fache  der  Architektur,  der  Per- 
spektive und  des  Ornamentes  vorzüglich  aus.  Später  widmete  er 
sich  fast  gänzlich  dem  letzteren  Fache  und  trat  dann  bei  der  gros- 
sen artistischen  Umänderung,  welche  die  k.  Porzellan  - Manufaktur 
durch  den  bezeichnctcn  Professor  erfuhr,  als  Dccorateur  in  den 
Dienst  derselben.  Mehrere  grosse  Vasen  und  Gefässe  und  ein  Theil 
des  etruskischen  Services  für  den  Roichsrath  Grafen  von  Schönborn 
verzierte  er  von  dieser  Zeit  an.  Später  ergab  er  sich  ausschliessend 
der  Glasmalerei,  und  ihm  gebührt  das  Verdienst,  durch  mannigfal- 
tige artistische  Versuche,  in  Ucbercinstimmung  mit  den  Erfahrun- 
gen des  Prof.  Gärtners,  bei  Vergleichung  der  alten  Glasmalereien 
mit  den  jetzigen,  das  ganze  Verfahren  gefördert  zu  haben;  ja,  ihm 
verdankt  die  Glasmalerei  grösstcnthcils ' die  hohe  Stufe  der  artisti- 
schen Ausbildung,  auf  welcher  sie  jetzt  steht 

Unter  seiner  Leitung  wurden  sämmtlichc  Kirchenfenster  des  Re- 
gensburger Domes,  mit  Ausnahme  des  ersten,  ausgeführt,  so  wie 
auch  die  Ornamente  von  ihm  erfunden  und  gezeichnet  sind.  Er 
malte  selbst  mehrere  Figuren,  wie  die  hl.  drei  Könige  und  die 
Gestalt  Josephs,  mit  Ausnahme  des  Kopfes;  etliche  Brustbilder  der 
Propheten  u.  s.  w. 

Seine  architektonischen  Verzierungen  sind  mit  ausserordentlicher 
Reinheit  des  Geschmackes  ausgeführt.  In  neuester  Zelt  beschäfti- 
get er  sich  mit  der  Herstellung  der  neuen  Fenster  für  die  Kirche 
m der  Vorstadt  Au.  Ainmiller  malt  auch  schöne  Landschaften 
in  Oel. 


Airaghl,  Joh.  Bapt.,  Historienmaler  zu  Mailand,  welcher  1829 
den  ersten  grossen  Preis  der  Malerei  erhielt.  Die  Aufgabe  war 
die  Darstellung  des  Todes  des  Hippolyt,  der  von  seinen  Pferden 
geschleift  wird.  Er  war  der  einzige  Bewerber,  und  so  wurde  ihm 
die  Krone  nicht  streitig  gemacht,  obgleich  das  Bild  keine  gros- 
sen Schönheiten  darbieten  soll. 

Aken,  Johann  von,  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  l6l4  das 
Licht  der  Welt  erblickte.  Seine  Malereien  sind  äusserst  wenig, 
oder  sie  tragen  einen  fremden  Namen , und  selbst  seine  Blätter, 
worin  er  sich  als  gewandter  Künstler  zeigt,  sind  nicht  zahlreich. 
Bartsch  I.  273  nennt  ihn  einen  Künstler  von  grossem  Verdienste, 
und  seine  Nadel  leicht  und  geistreich.  Er  nahm  sich  den  1L  Saft- 
leven zum  Muster. 


1\ agier  s Künstlcr-Lex.  I.Bd. 
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Man  kennt  von  ihm  eine  Folge  von  6 Pferden,  die  man  irrig 
dem  Johann  van  Achen'  zugeschrieben  hat,  H.  2 Z.  8 L.  B.  3Z. 
7 L. 

10  Landschaften,  II.  3 Z.  8 L.  Br.  5 Z.  3 L. 

Die  Reisenden  zu  Pferde,  H.  6 Z.  10  L.  Br.  9 Z. ; schön  und 
selten. 

4 Bl.  Rheinlandschaften  nach  Saftleven,  H.  7 — 8 Z.  B.  10  Z.j 
mit  H.  S.  bezeichnet. 

Viele  dieser  Blätter  tragen  die  Adresse  von  C.  Jonghc,  die  meh- 
reren seinen  Namen;  keines  ein  Datum,  und  nur  jedes  einzelne 
Blatt  der  Reisenden  nebst  dem  fec.  auch  das  inv.  Die  10  Bl.  Land- 
schaften galten  in  der  Rigal’schcn  Auktion  50  Fr. 

Aken,  Joseph  van,  Maler  von  Antwerpen,  besass  grosse  Fertig- 
keit seidene  Stoffe , Stickereien  etc.  zu  malen , daher  sich  andere 
Maler  stets  seiner  Hülfe  bedienten.  Er  starb  17/19,  im  4o.  Jahre, 
zum  Leidwesen  der  übrigen  Künstler,  deren  Schneider  er  gleich- 
sam war.  llogarth  bildete  auf  komische  Weise  seinen  Leichen- 
zug ab. 

Man  darf  diesen  Maler  nicht  mit  Arnold  van  Aken  verwechseln, 
der  kleine  Figuren,  Landschaften  und  Gesellschaftsstücke  malte, 
und  eine  Sammlung  von  Seewundern  in  Kupfer  hcrausgab. 

Sein  Bruder  verfertigte  einige  Blätter  in  Schwarzkunst. 

Akerbom,  ein  Maler,  dessen  Todesjahr  unbekannt  ist.  Man  hat 
von  ihm  Aussichten  von  Städten,  Flecken,  Dörfern  u.  s.  w. , die 
mit  grossem  Fleisse  gefertiget  sind. 

Akermann , Andreas,  Kupferstecher  zu  Upsala.  Er  stach  das  Por- 
trait des  Erzbischofs  Bcnzelius  und  die  Platten  zu:  Linnaei  plant. 
‘ rar.  horti  Upsal.  fol.  17Ö2.  Starb  1778.  S.  Akkrcl. 

Akersloot,  Wilhelm , Kupferstecher  zu  Harlem  um  1024,  von 
dem  man  nur  weist,  dass  er  Portraile  und  Historien  gestochen,  un> 
ter  denen  besonders  zu  erwähnen: 

Petrus  in  Ketten,  nach  Hondius ; die  Verleugnung  St  Peters,  nach 
P.  Molyn;  die  Bildnisse  des  Prinzen  Heinrich  von  Uranien  und 
seiner  Gemahlin,  nach  van  der  Venne;  das  Brustbild  des  Pabstes 
Urban,  nach  Yuuet. 

Akkrcl,  Friedrich,  Kupferstecher,  geh.  zu  Südermannland  1?48, 
lernte  zu  Upsala  bei  Akermann,  und  stach  da  geographische  Char- 
ten, Ansichten  von  Häusern,  Portraite.  Im  J.  1771  ging  er  nach 
Stockholm  und  1773  nach  Paris,  konnte  sich  aber  dort  nur  vier 
Monate  aufhalten,  da  er  unter  Wegs  seiner  Sachen  beraubt  wurde. 
Nach  seiner  Ilückkehr  ins  Vaterland  stach  er  zu  Stockholm  viele 
Portraite,  womit  er  sich  vorzüglich  belicht  machte.  Hichcr  gehö- 
ren die  von  G.  Stjornhjelm,  Olof  van  Dalen , des  Grafen  Gyllen- 
stierna,  N.  Sahlgrecn,  Kloecker  von  Ehrenstrahl,  das  der  Gemahlin 
Gustav  I.  U.  s.  w. 

Noch  erwähnt  man  ein  grosses  emblcmatisches  Blatt,  welches  ei- 
nen Triton  vorstellt,  der  eine  Nymphe  belauscht  und  die  geistreich 
geätzten  Blätter  zu  der  1801  — 2 erschienenen  voyagc  pitt.  au  cap  nord 
von  Skicldchrand.  Von  ihm  ist  auch  diu  beste  Charte  über  Troll- 
liütta  in  Schweden,  die  1800  erschien. 

Akkrel  lebte  noch  1804,  in  welchem  Jahre  seine  Anweisung  zum 
Landschaftszeichnen  herauskam. 

Alabardi,  Criuscppe,  genannt  Schi oppi,  ein  Perspcktivmaler  ge- 
gen das  Ende  des  lö-  Jahrh.  Lanzi  II.  2 14-  d.  Ansg. 
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Alabaster,  Miss,  — Aleaux. 

Alabaster,  Miss,  Malerin  zu  London,  die  sich  durch  ihre  Gat- 

lungsstucke  und  Darstellungen  aus  Dichtern  einen  Namen  gemacht 
hat.  Ihr  Styl  ist  grossartig,  aber  etwas  theatralisch.  Sie  arbeitete 
noch  1820- 

Alamanni,  Pietro,  s.  Allemand. 

Alavoine,  Jean  Antoine,  Ritter,  Architekt  zu  Paris,  geb.  irr8, 
Schüler  von  Dumas,  Faivre  und  Thibault.  Dieser  geschickte  Künst- 
ler ist  der  Urheber  der  Bains-  Montesquieu  und  des  Elephanten- 
brunnens  auf  dem  Bastilleplatze,  der  jedoch  noch  nicht  vollendet 
ist.  Das  Project  wurde  schon  181O  von  Napoleon  genehmiget,  die 
Ausführung  ist  aber  noch  in  dem  Zustande,  wie  im  Jahre  18l4  das 
Werk  unterbrochen  wurde.  Man  erblickt  hier,  ohne  das  kolossale 
Fussgestell,  einen  vierzig  Fuss  hohen  Elephanten,  der  über  einem 
Kanal  steht  und  das  Wasser  desselben  aus  seinem  Kussel  speien  soll. 

Alavoine  leitete  auch  den  neueren  Bau  an  der  Cathedrale  zu  Seez 
und  errichtete  das  iVIonument  Ludwig  XIV.  auf  dem  Siegerplatze 
Iu  Paris.  Im  Jahre  1855  erhielt  er  den  Auftrag  zur  Ausführung 
des  Monumentes , welches  auf  dem  Bastille  - Platze  den  1780  und 
und  1850  für  die  Freiheit  Gefallenen  errichtet  wird. 

Alberoni , Joh.  Baptist,  ein  Architektur -Maler  von  Bologna,  der 
bei  F.  Galli— - Bibiena  malte  und  schon  in  seinen  Lehrjahren  Preis- 
würdiges lieferte.  Im  Jahre  1750  war  er  Mitglied  der  Akademie 
zu  Bologna. 

Albert,  Heinrich,  Historien-  und  Bildnissmaler  zu  Dresden,  geb. 
1708,  machte  sich  als  Miniaturmaler  einen  rühmlichen  Namen,  doch 
kennt  man  von  ihm  auch  einige  historische  Bilder  in  Ocl  und  Por- 
traite  in  gleicher  Weise  gemalt.  Auch  diese  Werke  zeichnen  sich 
durch  ein  schönes  Colorit  und  fleissige  Vollendung  aus. 

Aleaux,  J.  P. , der  ältere,  Maler  zu  Paris,  ist  der  Gründer  des 
Ncorama,  wofür  er  die  Peterskirchc  in  Ilora  und  die  Westmünster- 
Abtei  malte.  Von  ihm  sind  auch  die  Dekorationen  des  Panorama 
dramatique.  Im  Jahre  1827  brachte  er  eine  Iiüstengegcnd  von  Flai- 
rac  zur  Ausstellung. 

Aleaux,  der  jüngere,  Geschichtsmaler,  Bruder  des  obigen  und  Schü- 
ler von  Vincent,  erhielt  1815  den  ersten  grossen  Preiss  der  Male- 
rei uDd  begab  sich  hierauf  nach  Rom,  wo  er  bis  1824  verweilte. 
Er  lieferte  mehrere  treffliche  Werke,  die  die  Ausstellungen  zierten, 
und  worunter  sich  folgende  besonders  auszeichuen: 

Der  Kampf  der  Centauren  und  Lapithen;  Pandora,  die  mitllülfe 
des  Merkur  auf  die  Erde  herabsteigt,  beide  in  Luxemburg ; Chri- 
stus im  Grabe,  die  Himmelfahrt,  1827,  St.  Hilaire  und, einige  Genre- 
bilder. 

Im  vierten  Saale  des  Staatsratlies  im  Louvre  malte  er  an  einer 
der  Scheidewände  die  Gerechtigkeit  im  Gefolge  des  Gewerbfieisscs 
und  des  Ueberflusscs , ein  hübsches  gut  componirtcs  und  lieblich 
colorirtes  Gemälde.  Von  seiner  Hand  ist  auch  das  Seitenstück,  wel- 
ches einen  Mann  mit  seiner  Frau  und  dem  Kinde  schlafend  vor- 
stellt, während  die  Gerechtigkeit  ihre  Ruhe  beschützt.  Dieses  Ge- 
mälde , das  er  mit  Pierre  E'ranque  ausführte,  erregte  besondere  Auf- 
merksamkeit. , 

Aleaux  gab  mit  Lcsueur  auch  die  alten  Monumente  Roms  in 
litliogr.  Blättern  heraus. 
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3G  Albacini  (Albagini),  Carlo  — Albani  Francesco. 


Albacim,  (Albagini)  Carlo , Bildhauer  zu  Bora,  verfertigte  das 
Denkmal  des  Bitters  Mengs  in  der  St.  Peterskirche,  welches  die 
russische  Kaiserin  dem  berühmten  Künstler  setzen  Hess.  Man  kennt 
von  ihm  auch  schöne  Büsten,  besonders  aber  bcsass  er  grosse  Ge- 
schicklichkeit in  Kestaurirung  antiker  Kunstwerke.  Er  lebte  1824 
noch,  in  welchem  Jahre  das  Kunstblatt  von  der  Hand  Albagini'* 
eines  verwundeten  Achill  erwähnt,  der  sich  durch  Ausdruck,"  Styl 
und  Composition  auszcichnet,  im  Besitze  des  Herzogs  von  Dcvon- 
shire.  Er  war  der  Testamentsvollzieher  der  1807  zu  Rom  verstor- 
benen Angelica  Kaufmann. 

Albanese , Modesto , ein  von  Padua  gebürtiger  Mönch.  Der  Graf 
Franz  Sassonia  stach  l(jO0  nach  seiner  Zeichnung  den  Riss  des  von 
Modesto  beschriebenen  Benediktiner-Klosters  St.  Giustina;  ein  sehr 
seltenes  Blatt. 

Albanesi  oder  Albanetti;  A. , ätzte  nach  Guido  Reni  eine  Mag- 
dalena, und  eine  schlafende  Venus  nach  Sicurta,  um  1775. 

Albanesi,  Battista,  Bildhauer,  verfertigte  7 Statuen  in  der  Insel- 
kirche St  Giorgio  zu  Venedig. 

Albani,  Francesco,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1578,  gest.  1660.  F.r 
legte  sich  schon  im  12.  Jahre  mit  allem  Eifer  auf  die  Kunst  und 
kam  mit  Hülfe  seines  Jugendgefährten  Guido  Reni,  der  hei  Calvart 
schon  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hatte,  zu  demselben  Mei- 
ster. Albani  thciltc  mit  Guido  das  unter  gleichen  Studien  entwi- 
ckelte Talent  und  die  unerschöpfliche  Quelle  eines  zartfühlenden 
Gemüths.  Aber  Guido  gönnte  sich  einen  freieren  Schwung  und 
suchte  in  den  Meisterwerken  der  Antike  das  Schöne  auf,  um  es 
auf  die  Gegenstände  der  christlichen  Religions- Welt  überzutragen, 
während  Albani  von  diesen  ausgehend,  ohne  auf  die  Bedingung 
objectivcr  Klarheit  und  formaler  Heiuhcit  überall  zu  achten,  leicht 
sich  in  das  Sentimentale  verlor,  und  absichtlich  nur  auf  das  Zarte 
und  Liebliche  beschränkt,  der  Gefahr  des  Mauicrirten  nicht  entge- 
hen konnte.  Das  immer  grössere  Ansehen,  welches  die  Schule  der 
Carracci  gewann,  bestimmte  Guido,  zu  derselben  überzugehen;  auch 
dahin  folgte  ihm  Albani  bald  nach.  Von  jetzt  an  suchten  beide 
Jünglinge  sich  in  öffentlichen  Arbeiten  zu  übertreffen,  und  cs  ge- 
lang wirklich  dem  Albani  sich  durch  seine  Auferstehung  Christi 
im  Rethhausc  des  heil.  Columbanus,  aber  vorzüglich  durch  seine 
trefflich  ausgeführtc  Geburt  der  Maria  in  St.  Maria  del  Piombo  so- 
gar seinen  Gegner  zu  übertreffen,  und  nach  Passeri  ist,  nebst  fleis- 
siger  Ausführung,  hier  nicht  allein  die  Zeichnung  richtiger,  son- 
dern buch  das  Colorit  naturgetreuer.  Während  sich  auch  durch 
andere  schöne  Werke  sein  Ruhm  verbreitete,  ward  Annib.  Carracci 
nach  Rom*-‘herufen , um  die  farnesische  Galleric  zu  malen.  Ange- 
feuert von  dem  Verlangen,  Rom  zu  sehen,  und  in  Annibalc’s  Nähe 
zu  seyn,  beredete  Albani  seinen  Freund,  mit  dahin  zu  reisen  und 
beido  langten  um  1Ö12  daselbst  an.  Der  Vorzug,  welchen  Guido 
hier  anfangs  genoss,  erbitterte  Albani  so  sehr,  dass  sie  sich  auf 
immer  trennten.  So  artete  jetzt  der  Wetteifer  in  Eifersucht  aus, 
doch  nicht  in  Niederträchtigkeit;  es  verkleinerte  keiner  den  an- 
> dern,  sondern  beurtheilten  sich  auch  als  Feinde  immer  mit  gros- 
i ser  Achtung.  Orlandi  läugnet  zwar  die  Nebenbuhlerschaft  Guido's, 
indem  er  ihn  einen  gcschwornen  Freund  uusers  Künstlers  nennt,  und 
behauptet,  er  habe  die  Animith  der  Kunst  mit  ihm  genossen,  was 
doch  nur  von  ihren  früheren  Werken  glaublich  ist. 
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Obgleich  cs  im  Charakter  Albani’s  lag,  heitere  Gegenstände  dar- 
zustcllen,  so  verfertigte  er  doch  mehr  als  50  Altargemälde  mit  le- 
fcensgrossen  Figuren ; aber  da , wo  er  dem  Schwünge  seiner  Phan- 
tasie folgen  konnte , erscheint  er  ganz  als  Dichter.  Bald  erblickt 
man  die  Venus  mit  Liebesgöttern,  bald  die  Grazien  oder  Galathea 
oder  die  Diana  mit  ihrem  Gefolge)  überall  ist  Aurnuth,  Zartheit 
und  warmes  Gctühl.  Sein  Talent  für  die  Landschaftsmalern  ist 
eigenthümlich;  er  sah  stets  den  Himmel  in  Glanz,  die  Bäume  in 
ihrem  grünenden  Schmuck,  die  Bäche  in  Ruhe  und  die  Fluren  in 
Pracht.  Seine  Gattin  zweiter  Ehe  und  seine  Kinder  dienten  ihm 
als  Modell  hei  seinen  Werken,  daher  die  Gleichförmigkeit  in  den 
Gesichtszügen  seiner  Figuren.  Bamhocciadcn  malte  er  nie.  Mit 
heiligen  Gegenständen  beschäftigte  er  sich  weniger  als  mit  mytho- 
logischen, aber  geschah  cs,  so  änderte  er  auch  hier  seinen  Ge- 
schmack nicht;  alles  licss  er  durch  anmuthige  Engelchen  vollzie- 
hen. Ein  häufig  wiederkehrender  Gedanke  ist  Jesus  als  Kind,  mit 
aufwärts  gekehrtem  Blick  Engel  schauend,  die  Sinnbilder  seiues 
künftigen  Leidens  in  Händen  tragen. 

Seine  Erfindungen  sicht  und  sicht  man  häufig  in  Sammlungen  im- 
mer wieder;  denn  er  wiederholte  sic  selbst,  oder  liess  sie  von  sei- 
nen Schülern  nachmalen  und  übermalte  sie. 

Vorzüglichen  Huf  erwarb  sich  Albani  durch  seine  Darstellung 
der  vier  Elemente.  Er  hat  jedem  der  vier  Gemälde  eine  runde 
Form  gegeben,  weil  er  der  Physik  seinerzeit  gemäss  glaubte,  dass 
die  Elemente  im  Ganzen  des  Universums  in  concentrischer  Ord- 
nung über  einander  gestellt  wären,  Sic  sind  gestochen  von  Bcau- 
det,  Larmcssiu,  Beauvais  und  Simoneau,  auch  in  dem  von  Robil- 
lard  heraus  gegebenen  Werke. 

Das  erste  Gemälde  stellt  die  Venus  vor,  wie  sic  in  einem  schö- 
nen Wagen  sitzt,  und  von  Tauben  durch  die  Luft  gezogen  wird. 
Die  Göttiu  hält  eine  grosse  brennende  Fackel  in  der  Hand,  an  der 
mehrere  Liebesgötter  die  ihrige  anzünden.  So  durchsegeln  sie  die 
Luit  und  bringen  das  Feuer  auf  die  Erde  und  bis  in  Vulcans  Werk- 
stättc , dessen  liebenswürdige  Schmidgcscllcn  sie  werden , statt  der 
hässlichen  Cyclosen. 

Im  zweiten  Gemälde  kommt  Juno,  die  Göttin  der  Luft,  beim 
Acolus  au;  Pfauen  sind  vor  den  Wagen  gespaunt,  und  l4  Nym- 
phen stehen  in  Gruppen  um  die  Göttin  her  und  stellen  die  vor- 
nehmsten Lultcrschcinungen  vor. 

Das  Wasser  ist  auf  dem  dritten  Gemälde  durch  die  Vereinigung 
der  Quellen,  Flüsse  und  Ströme  dargcstellt,  welche,  bewunderungs- 
würdig gruppirt,  ihre  Gewässer  in  grosser  Fülle  ausströmen;  sic 
nehmen  ihren  Weg  nach  dem  Weltmeere,  auf  dem  Galathea  dahin- 
wogt, von  Nymphen  umringt,  die  von  Tritoncn  auf  dem  Rücken 
getragen  werden. 

Das  vierte  Gemälde  stellt  die  Erde  dar  und  lasst  alle  drei  bis- 
herigen an  Reichthum  der  Erfindung  hiutcr  sich.  Man  erblickt  die 
drei  Jahreszeiten  ( nach  dem  Beispiele  der  alten  Griechen  und  Ra- 
fael's  fehlt  der  Winter)  in  einer  Gruppe  auf  dem  von  Löwen  ge- 
zogenen Wagen  der  Cybcle.  Jede  der  drei  Göttinnen  blickt  nach 
Liebesgöttern  hin , die  sich  mit  Arbeiten  beschäftigen , denen  sie 
vorstehen.  Sie  flechten  Kränze,  pflügen,  ünulten,  dreschen  in  der 
ßcheune,  treten  Weintrauben  aus  etc.  Der  ganze  Kcichthum  der 
Natur  ist  durch  die  Kunst  vorgestellt. 

Diese  vier  Gemälde  hat  Albani  zu  wiederholten  Malen  gemalt 
für  den  Prinzen  Borghese,  den  Herzog  von  Mantua,  den  Grafen 
von  Caruga  und  mit  vorzüglichem  Glucke  für  den  Cardinal  von 
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Savoyen,  in  der  k.  Gallcric  in  Turin,  wo  sich  noch  andere  schöne 
Bilder  von  Albani  befinden. 

Millin  ( voyage  etji  Savoie  etc.  Paris  I8l6-  I.  179’)  leitet  den  Bei- 
namen als  Maler  der' Liebesgötter  von  den  Gemälden  der  vier  Ele- 
mente ab.  Er  scheint  hier  der  mannigfaltigen  Bilder  nicht  zu  ach- 
ten, in  denen  dieser  Künstler  die  Spiele  und  Tanze  der  Amorinen 
mit  so  unnachamlicher  Kunst  dargestellt  hat,  und  wovon  sich  eines 
der  schönsten  in  der  Dresdner  Gallerie  befindet. 

Rom  besitzt  von  Albani  eines  seiner  weitläufigsten  Werke  in 
den  Frcscugemälden  der  Gallerie  des  ehemaligen  Pallastes  Yerospi, 
jetzt  Torlunia.  Sic  stellen  Apollo  vom  Thierkreise  umgehen  und 
von  den  vier  Jahreszeiten  begleitet  etc.  vor.  In  der  Kirche  dclla 
Pace  sind  auch  die  Frescos  der  Tribüne  von  Albaui's  Hand,  ln  der 
Kirche  des  heil.  Sebastian  derselben  Stadt  malte  er  die  Marter  die- 
ses Heiligen  und  in  St.  Barthclcmy  di  Porta  eine  Geburt  Christi  und 
eine  Darstellung  aus  dem  Leben  des  heil.  Joseph. 

In  Bologna  sind  von  seiner  Kunst  mehrere  Bilder  in  Kirchen 
und  Sammlungen  ; Herrliches  bewahrt  von  ihm  auch  die  florentini- 
sche  Gallcric,  namentlich  das  wunderschön  gemalte  Bilduiss  des 
Künstlers.  Berühmt  ist  der  Ilaub  der  Prosorpma  in  der  Mailänder 
Gallerie,  ehemals  in  der  Gallerie  Zainpicri  zu  Florenz,  gest.  von 
Rosaspiua.  Auch  in  andern  Stiidteu  finden  sich  Schöpfungen  von 
. Albaiu’s  zartem  Pin&cl. 

In  Frankreich  waren  von  früher  Zeit  her  schon  25  Bilder  von 
unserm  Künstler  in  der  k.  Gallerie:  darunter  Eva,  die  dem  Adam 
den  Apfel  reicht,  und  die  Liebesgeschichte  der  Venus  und  des  Ado- 
nis, nach  I.epicie  wahre  Kunstjuwelen,  gest.  von  Bcaudet.  Beson- 
ders ist  Salmacis  und  Hermaphrodit  und  Apollo  und  Daphne  ein 
Muster  der  Eleganz  und  der  Zierlichkeit. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Orleans,  die  nach  England  kam, 
befanden  sich  9 kleine  auf  Kupfer  gemalte  Bilder  von  Albani. 

Dresden  hat  11  Bilder  von  ihm,  darunter  den  meisterhaften  Arno- 
rinentanz , zwei  Galathcen , die  Schöpfung  Adams  etc. 

Die  künigl.  bayerischen  Sammlungen  besitzen:  eine  Geburt  Chri- 
sti, ganz  klein,  St.  Ursula,  Aktäon  überrascht  Diana,  und  Ycuus 
und  Adonis,  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie.  In  der  herzoglich  Lcuch- 
tcnbcrgischcn  Gallerie  ist  eiuc  herrliche  Entführung  der  Europa  in 
ziemlicher  Grösse. 

Die  k.  ls.  Gallerie  zu  Wien  besitzt  nichts  von  Albani.  Die  Lich- 
tensteinischc  Sammlung  eine  liegende  Venus,  Hermaphrodit  von  Sal- 
macis überwältigt,  und  eine  Galathea.  Eine  ähnliche  Vorstellung 
hat  auch  die  Thurn'sche  Sammlung. 

In  Sanssouci  sind  ebenfalls  einige  schöne  Bilder,  namentlich 
Venus  und  Adonis  und  die  Toilette  der  Venus,  beide  iu  Paris  au- 
gekauft. 

Die  Eremitage  zu  St.  Petersburg  besitzt  eine  Verkündigung,  ver- 
schieden von  dem  in  Paris  befindlichen  Bilde;  die  Taule  Christi, 
über  8 Fuss  hoch  und  6 Fuss  lang,  ferner  etliche  kleine  Bilder, 
darunter  eine  Vortreffliche  Copie  der  Madonna  mit  dem  schlafenden 
Kinde  und  Johannes  (Silentium)  nach  A.  Carracci  und  Correggio’s 
Cingarclla.  , 

Albani  bezciclinetc  seine  Gemälde  mit  F.  A.  P.  oder  FR.  A,  Man 
kennt  sehr  viele  Kupferstiche  nach  Gemälden  dieses  Künstlers,  von 
ihm  selbst  aber  nur  ein  einziges  mittclmässigcs , aber  höchst  selte- 
nes Blatt,  welches  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen  vorstollt,  bezeich- 
net: Albani  inv.  H.  to  Z.  Br.  7 Z.  2 L.  Es  wurde  in  Auctioueu 
zu  3 Rthl.  bezahlt. 
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Albani,  Joh.  Bapt.  — Albe  Bacler,  Louis. 

Albani , Job.  Bapt.  , ein  vermeintlicher  Bruder  des  Francesco , der 
l668  starb.  Er  malte  in  der  Weise  seines  berühmten  Bruders,  und 
soll  im  Landschaftsfache  Vorzügliches  geleistet  haben.  Besonders 
werden  seine  Bäume  und  das  sanfte  Colorit  gelobt.  Wenn  sich  die- 
ses so  verhält , so  gehören  die  zwei  Landschaften  der  k.  Gallcrio 
zu  Schleissheim  nicht  zu  seinen  besten  Werken;  denn  diese  ver- 
rathen  nicht  viel  Geist  und  Wahrheit. 

Albani  » Alcssandro  , Maler  zu  Bologna,  und  Schüler  der  Carracei. 
Lanzi  III.  ist.  nennt  ihn  einen  lebhaften  Künstler,  und  das  Be- 
gräbnis* des  heil.  Valerian  und  Tiburtius  zu  St.  Michele  in  Basco 
ein  Gemälde,  das  einen  verständigen  Maler  verkündet. 

Albani,  Giovanni  , ein  Maler  aus  Botzen,  der  sich  um  1820  auf 
der  k.  Akademie  zu  München  bildete. 

Albarelli,  Jakob  , Maler  und  Bildhauer  zu  Venedig,  Schüler  des 
Jüngern  Palma.  Er  stand  seinem  Meister  ö4  Jahre  als  Gehülfe  zur 
Seite,  ln  der  Allerheiligen -Kirche  befindet  sich  ein  Gemälde  von 
seiner  lland. 

Albe  Baclcr  d’ , Louis  Albert  Guillain,  Baron,  geh.  zu  st. 

Pol  1762,  gest.  1824,  ein  als  Militär  und  als  Künstler  ausgezeich- 
neter Mann.  Er  genoss  eine  sorgfältige  Erziehung,  und  folgte  vor- 
züglich seiner  Neigung  zur  Kunst.  Er  begab  sich  daher  als  20)üh- 
riger  Jüngling  nach  Italien,  und  fühlte  sich  am  Fusse  der  Alpen 
von  den  majestätischen  Sceuen  so  ergriffen,  dass  er  sich  zu  Sallan- 
che  niederliess  und  durch  zahlreiche  Gemälde,  deren  Gegenstände 
er  in  Deutschland  und  der  Schweiz  gesammelt  hatte,  sich  Ruhm 
verschaffte.  Bei  dem  Zuge  der  französischen  Armee  nach  Italien 
schloss  er  sich  derselben  als  Artillerie-Lieutenant  an,  und  fand  auch 
hierbald  Gelegenheit  sich  Ruhm  zu  erwerben.  Man  fühlte  das  Bedürf- 
nis« einer  Generalcharte  zum  Behüte  der  militärischen  Operationen, 
und  Bacler  d’Albe  wurde  mit  dem  Entwürfe  derselben  beauftragt. 
Da  ihm  alle  Mittel  zu  Gebote  standen,  kam  in  kurzer  Zeit  nte 
schöne  Charte  des  Kriegsschauplatzes  in  Italien  in  50  Bl.  zu  Stande. 
Er  blieb  zu  Mailand  als  Director  des  Kriegs-Depot,  und  sah  schon 
der  Vollendung  der  letzten  to  Platten  der  Charte  entgegen,  als  der 
Wechsel  des  Krieges  die  Früchte  seiner  Arbeit  vereitelte.  Seine 
kostbare  Sammlung  von  Zeichnungen  und  die  20  ersten  Platten  fie- 
len nämlich  mit  allen  seinen  Effekten  dem  Feinde  in  die  Hände, 
und  er  erhielt  sie  erst  wieder  von  dem  Ocsterreicjiischen  Gouver- 
nement, als  die  verlornen  schon  beinahe  wieder  aufs  neue  verfer- 
tiget waren.  Hierauf  liess  er  die  Fortsetzung  der  Charte  Italieus 
in  22  Bl.  folgen,  und  gab  zu  gleicher  Zeit  treffliche  Memoiren  über 
die  Chartenstecherkunst  heraus,  welche  im  Auszuge  im  Memorial 
topographiejue  zu  lesen  sind. 

Auch  kehrte  er  wieder  zur  Kunst  zurück,  und  brachte  sein  Mei- 
sterstück zu  Staude;  die  Schlacht  von  Arcole  , ein  Oelgcmalde  von 

grosser  Dimension,  das  zu  Trianon  aufgcstcllt  wurde,  und  seinen 
aris  hei  Oenone,  welcher  die  Galleric  Malmaison  zierte.  Zugleich 
malte  er  auch  ausgezeichnete  Landschaften  in  Gouache,  und  gab 
eine  Folge  von  Gegenden  um  Paris  heraus. 

Im  Jahre  i8I‘t  erhielt  Bacler  den  Rang  eines  General  - Directors 
des  Kriegsdepots,  wurde  aber  1815  bei  den  politischen  Ereignissen 
dem  Privatleben  zurückgegeben.  Jetzt  ergriff  er  mit  Freuden  wie- 
der den  Pinsel , den  er  nur  im  Enthusiasmus  verlassen  batte.  Von 
dieser  Zeit  an  erschienen  seine  Souvenirs  pitt.  lithogrnph.  de  la 
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Alberino,  Giorgio,  — Alberti,  Cherubim. 

Suisso , seine  promenades  pitt.  und  die  Vues  pitt.  du  Haut-Fau- 
cigny  etc. 

Seine  Charte  Italiens  bleibt  stets  ein  rühmliches  Andenheu  sei- 
nes Talentes. 

Mehreros  über  diesen  Künstler  S.  Revue  oncyclop.  1826.  III. 

Albenno,  Giorgio,  Maler  von  Casale,  ein  guter  Schüler  des  Mod- 
calvi.  Er  arbeitete  um  1024. 

Alberis,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  sich  um  1820  zu  Rom  auf- 
hielt. Er  verfertigte  dort  eine  meisterhafte  Gruppe  des  Nestor  un«l 
Amphilochus.  Hinlängliches  Lob  des  Künstlers  ist  die  Acusseruug 
Thomaldscns:  er  würde  stolz  darauf  seyn , wenn  dieses  Werk  aus 
seiner  Hand  heryorgegangen  wäre.  Dieses  ist  eine  um  so  merk- 
würdigere Erscheinung,  da  die  früheren  Werke  von  Alberis  unter 
die  sehr  mittelmässigcn  gehören. 

Alberi,  Marco,  geh.  zu  Gaeta  1722.  Man  kennt  von  ihm  eine  Folge 
von  Landschaften,  mit  der  Aufschrift:  Sei  paesagi,  dedicatc  alla 
Sign.  Marchese  di  Mancint. 

Albers,  Anton,  ein  zu  Bremen  um  1767  geborncr  Wcinhändler, 
besass  grosses  Talent  zur  Landschaftsmalerei.  Seine  Oelgemälde, 
besonders  die,  welche  den  frühen  Morgen  darstellen,  wo  der  Ne- 
bel noch  auf  den  Fluren  liegt,  erhielten  den  Beifall  der  Kenner. 
Er  legte  zuletzt  den  Handel  nieder  und  erwählte  die  Kunst  ganx 
zu  seiner  Beschäftigung,  besuchte  Rom,  Neapel,  Paris  und  begab 
sich  endlich  1815  zu  seiner  Familie  nach  Lausanne,  wo  er  noch 
1827  lebte.  Er  hat  sich  besonders  den  schweizer-  und  italieni- 
schen Styl  der  Landschaft  glücklich  eigen  gemacht. 

Albcrt-Dürer  j so  ruhriziren  dieFranzosen  diesen  berühmten  Rünstler. 

Albert  von  ^\estphalenj  so  wird  oft  Aldegrcvers  genanut. 

Alberti,  Cherubim,  genannt  Borghegiano,  Maler  und  Kupferste- 
cher, geh.  zu  Borgo  S.  Sepolcro  1552,  gest.  zu  Rom  l6t5.  Dieser 
treffliche  Künstler  ist  der  Sohn  Michele  Alberti’s  (nach  Lanzi  wohl 
irrig  Alberto  Alberti’s),  und  vorzüglich  berühmt  als  Kupferstecher; 
denn  auf’s  Malen  verlegte  er  sich  erst  spät,  erlangte  aber  doch  hier- 
in einen  ziemlichen  ltuf.  Lanzi  I.  1Q0  d.  A.  nennt  ihn  geistreich, 
angenehm  in  den  Engelglorien , selbstständig  und  gewandt  in  Füh- 
rung des  Pinsels.  Für  die  Hauptkirche  von  Borgo  malte  er  die  Drei- 
einigkeit und  in  Rom  die  Decke  einer  der  Kapellen  in  der  Mi- 
nerva. Er  half  gewöhnlich  seinem  jungem  Bruder  Giovanni. 

Seine  Lehrer  in  der  Kupfcrstcchcrkunst  waren  A.  Carracci  und 
C.  Cort.  Die  Blätter,  die  er  lieferte,  sind  von  reiuer  Zeichnung, 
angenehmen  Geschmack  in  den  Figuren,  und  oft  schön  vom  Aus- 
druck in  den  Köpfen;  die  Draperie  hingegen  hart  und  steif  und 
das  Helldunkel  ohne  Wirkung.  Doch  ist  zu  bedenken,  dass  die 
Kupferstecherkunst  noch  weit  entfernt  von  der  Vollkommenheit  war, 
die  auch  Alberti  mit  seinem  grossen  Talente  nicht  zu  erreichen 
vermochte. 

Sein  Werk  beläuft  sich  auf  175  Blätter,  worunter  die  näch  l’oli- 
doro’s  von  Caldaro  Werken  darum  von  * Interesse weil  die  Ori- 
ginale fast  alle  untergegabgen  sind»!  Einigen  seiner  Platten  ka- 
men erst  nach  seinem  Tode  heraus,  daher 1 die  späterp  Jalrt&szahl 
auf  denselben,  die  demnach  die- Zeit  der  Herausgabe  bezeichnet. 

Zu  Albcrti’s  vorzüglichsten  Blättern  gehören: 
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Die  Auferstehung,  nach  Rafael,  1Ö20.  H.  15  Z.  8 L.,  Br.  20Z.  öL. 
Galt  bei  Winkler  15  Tlilr. 

Hieronymus,  nach  Mich.  Angelo,  1575.  H.  17  Z.  10  L.,  Br.  12  Z. 
9 L.  (Winkler,  4 Thlr.) 

Die  libysche  Sibylle  u.David,  nach  demselben,  1577.  H.  l6  Z.,  Br.  20Z. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Rosso,  1754.  H.  i4  Z.  4 L., 
Br.  g Z.  io  L. 

Die  gekrönte  Maria  im  Himmel , nach  T.  Zuccharo.  H.  i4  Z. 
2 L. , Br.  9 Z.  9 L. 

Der  Raub  der  Sabinerinnen,  ein  Fries  nach  Polydor.  H.  5 Z. 

4 L. , Br.  8 Z.  4 L. 

Die  heil.  Familie,  nach  Rafael.  H.  11  Z.  5 L.,  Br.  8 Z.  l L. 

Die  Erschaffung  Adams,  nach  Polydor.  H.  6 Z.  6 L.,  Br.  6 Z. 
Das  Opfer  Abrahams , nach  demselben.  H.  ö Z.  b L. , Br.  8 Z. 
Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  T.  Zuccharo,  1575,  2 BI.  gr.  Fol. 
Die  Gcisslung,  die  heil.  Familie,  die  Bekehrung  Pauli,  die  Him- 
melfahrt der  Maria,  lauter  grosse  Blätter,  nach  demselben. 

Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  Adam  und  Eva  bauen  die 
Erde,  der  Auszug  der  Israeliten,  alle  nach  Folyduro , in  kl.  qu. 
Fol.;  letzteres  ist  7 Z.  5 L.  hoch,  und  15  Z.  breit. 

Darstellung  im  Tempel,  nach  Rafael,  nach  des  Künstlers  Tod 
herausgegeben;  qu.  Fol. 

Steinigung  St  Stephans,  nach  Rosso,  1575,  Fol. 

Der  Engel  mit  dem  jungen  Tobias.  nachTibaldi,  1582,  gr.  Fol. 
Die  Geburt  Christi,  nach  eigener  Zeichnung,  Fol. 

Christus  am  Kreuze,  nach  Mich.  AngeJo,  Fol. 

Prometheus  mit  dem  Geier,  nach  demselben,  1580,  Fol. 

Der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  ein  grosser  Fries  in  5 Blättern, 
nach  Polydor. 

Der  Triumph  zweier  römischer  Kaiser,  nach  Polydor,  2 BI. 

Die  Verklärung,  nach  Rosso,  gr.  Fol. 

Die  Taufe  Christi,  nach  A.  del  Sarto,  1574.  gr.  Fol. 

Die  Flucht  in  Aegypten,  wo  ein  Engel  den  Esel  fuhrt,  1574,  Fol. 
Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes,  Fol. 

Die  büssende  Magdalena  in  einer  schönen  Landschaft,  1582, 
gr.  Quadrat. 

Andreas  mit  dem  Kreuze,  nach  M.  Angelo,  1580,  Fol. 

Die  Madonna  del  Cardellino,  nach  Rafael,  1582,  Fol. 

Portrait  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  oval  Fol. 

Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft , 1508,  das  einzige 
geätzte  Blatt  dieses  Künstlers. 

Alberti , Durante,  Mich.  Alberti’s  Sohn,  genannt  Noro,  malte  zu 
Rom  in  der  Vallicclla  eine  Geburt  Christi , die  für  seine  beste  Ar- 
beit gilt.  Lanzi  I.  1Q0  nennt  seine  Zeichnung  und  die  Farbe  matt, 
und  ihn  überhaupt  mehr  mühsam  als  geistreich. 

Bartsch  IX.  48  nennt  von  ihm  das  gcstochne  Blatt  einer  Justitia 
mit  dem  Schwerte  in  der  einen,  mit  der  Wage  in  der  andern  Hand; 
zu  ihren  Füssen  ein  nackter  Mann.  Dieses  Blatt  ist  mit  Nero  be- 
zeichnet. Es  werden  ihm  auch  mehrere  Holzschnitte  zugeschricbcn. 
Nero  starb  zu  Rom  l6l3,  75  Jahre  alt 

Alberti' , Giovanni;  Cherubim’s  Bruder,  war  als  Perspektivmalcr  be- 
rühmt Die  Städte  Italiens  haben  Werke  von  ihm,  besonders  St.  Jo- 
hann in  Rom  und  der  clemcntinische  Saal,  das  grösste  perspektivische 
Werk,  das  man  bis  dahin  noch  gesehen  hatte.  Man  sieht  hier  Sce- 
nen  aus  Clemens  Leben,  und  viele  Figuren,  die  Meisterstücke  in  der 
Verkürzung  sind.  Er  übertraf  hier  seinen  Bruder  Cherubim  weit. 
Giovanni  starb  löot,  43  Jahre  alt 
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Aiberti,  Leo  Batlista.  — Aiberti,  Franz. 


Alberti,  Leo  Battista,  Maler  u.  Architekt,  der  nächst  Brunelctchi 
der  bedeutendste  und  einflussreichste  Künstler  zu  Florenz  war,  wurde 
1393  oder  1398  geboren , und  von  seinem  Vater,  der  aus  einer  alten 
und  angesehenen  Familie  stammte,  sorgfältig  erzogen.  Er  war  in 
den  Wissenschaften  erfahren,  Mechaniker,  Musiker  und  Poet ; auch 
übte  er  die  Malerei,  und  zeichnete  sich  vorzüglich  im  Portraite  und 
in  der  Perspektive  aus.  Vasari  rühmt  besonders  sein  von  ihm 
selbst  gemaltes  Bildniss,  welches  aber,  so  wie  seine  perspektivischen 
Gemälde,  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Die  Malerei  verdankt  ihm 
nur  noch  einen  Trastat,  den  der  Künstler  in  lateinischer  Sprache 
schrieb,  der  aber  hernach  öfter  in  der  italienischen  Gebersetzung 
erschien.  Er  schrieb  auch  einen  Traktat  über  die  Baukunst. 

Einer  besondern  Erwähnung  verdient  Aiberti  als  Architekt,  ln 
Rom  blieb  nur  das  Andenken  an  seine  Werke,  dagegen  aber  hat 
Florenz  noch  beträchtliche  Denkmäler  dieser  seiner  Kunst.  Wir 
erwähnen  die  Fafade  des  Pallastes  Rucellai  und  die  Loggia  dessel- 
ben, beide  im  besten  Style  der  Alten  erbaut,  überhaupt  tragen  alle 
Bauten  dieses  Künstlers  das  Gepräge  eines  reinen  Geschmackes. 
Von  ihm  ist  auch  das  Modell  zur  Kirche  des  heil,  Andreas  zu 
Mantua,  ein  vorzügliches  Werk  der  neuern  Architektur,  das  Mei- 
sterwerk Alberti’s  aber  ist  die  Kirche  des  heil.  Franz  zu  Rirnini, 
worin  er  den  gothischcn  Geschmack  vcrlicss  und  den  Denkmälern 
des  Alterthums  nachzueifern  strebte. 

Aiberti  starb  um  l4?2- 

Aiberti,  Peter,  Maler  und  Kupferstecher  von  Borgo  San  Micheje, 
von  dem  sich  mit  Sicherheit  keine  Malerei  uachweisen  lässt;  daher 
kann  man  ihn  nur  muthmasslich  als  den  Urheber  der  Himmelfahrt 
Mariä  in  S.  Sepolcro  bezeichnen.  Von  seiner  Hand  ist  das  vor- 
treffliche Blatt,  welches  man  die  Zcichenschulc  nennt,  worauf  ein 
alter  Künstler  nach  einem  Blatte  mit  Augen  die  Auslegung  gibt 
und  ein  dritter  nach  einem  Skelette  zeichnet;  H.  15  Z. , Br.  19  Z. 
6 L.,  bezeichnet:  Petr.  Franc.  Albertus  inventor  et  fec.  Dieses  Stück 
ist  selten  und  wird  gut  bezahlt.  Joubert  schreibt  es  irrig  einem 
Venctianer  dieses  Namens  zu.  Galt  bei  Prfivost  31  Fr.  und  bei 
Winckler  2 Thlr,  12  Gr.  Es  gibt  noch  mehrere,  aber  weniger  be- 
deutende Künstler,  die  den  Namen  Aiberti  führen. 

Aiberti,  Roman,  Maler  und  Baumeister  vpn  Borgo  S.  Sepolcro, 
schrieb  eine  Abhandlung  über  den  Adel  der  Malerei,  welche  1585 
zu  Rom  in  4-,  und  1664  zu  Paris  gedruckt  erschien. 

Aiberti  Michael,  ein  Maler  aus  Borgo  S.  Sepolcro,  Clierubim’s 
Vater.  Dieser  Künstler  lernte  bei  Dan.  Ricciarelli  und  blühte  um 
1550.  In  der  Tribüne  zu  Florenz  ist,  nach  Lanzi,  ein  Kindermord 
von  seiner  Hand. 

Aiberti,  Cosmus,  Romans  Sohn,  Maler,  Kupferstecher  und  Form- 
schneider, dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  starb  15^0. 
Zu  Borgo  S.  Sepolcro,  seiner  Vaterstadt,  sieht  man  mehrere  Ge- 
mälde von  ihm. 

Aiberti,  Albert,  ein  Maler  und  Bildhauer,  der  zu  Florenz  arbeitete, 
und  daselbst  1589  starb.  Auch  Lanzi  erwähnt  eines  Malers  dieses 
Namens,  der  auch  Formschneider  war. 

Aiberti,  I*ranz,  Baumeister  zu  BorgoS.  Sepolcro,  seiner  Geburtsstadt, 
wo  man  noch  Bauten  von  ihm  sieht.  Er  starb  auch  daselbst  1Ö4Ö. 

Dieser  Künstler  war  der  Sohn  des  altern  Hieronymus  Aiberti. 
Einen  Maler  gleiches  Namens  nennt  Baglioni  einen  Sohn  des  Du- 
l-anle  Aiberti,  und  Lanzi  glaubt,  dass  dieser  mit  jeueni  l’cter  Irauz 
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Alberti,  Hieionimus,  — Albert,  Joseph  von.  43 

Alberti  eine  Person  sei,  von  welchem  sich  zu  Borgö  S.  Sepolcro 
«chwache  Bilder  finden.  i r ' 

Von  einem  wenig  bekannten  Künstler  der  Vcnetianischen  Schule, 
welcher  sieh  ebenfalls  Franz  Alberti  nennt,  kennt  man  nur  ein 
Bild  in  St.  Maria  Maggiore  zu  Venedig,  welches  die  heil.  Jung- 
frau zwischen  St.  Johann  und  Marcus,  angebetet  von  einer  herzog- 
lichen Familie,  darstellt.  Dieser  Künstler  soll  nach  Zanetti  um 
1550  geblüht  haben. 

Alberti,  Hieronymus,  der  ältere,  Johanns  Sohn,  arbeitete  als  Bild- 
hauer zu  Rom  und  hinterliess  dort  viele  seiner  Werke.  Er  fand 
in  dieser  Stadt  auch  1582  seinen  Tod. 

Alberti,  Hieronymus,  der  jüngere,  Franzens  Sohn,  würde  sicher 
als  Maler  sich  ausgezeichnet  haben,  wenn  ihn  nicht  schon  1Ö25 
der  Tod  in  der  Blüthe  der  Jahre  ereilt  hätte.  Er  rcstaurirte  mit 
vielem  Geschick  Cherubim’s  Fresken  in  Borgo  S.  Sepolcro. 

Alberti,  Julius,  ein  Maler,  den  Lanzi  den  Sohn  eines  (unbekann- 
ten) Batista  Alberti  nennt.  Er  malte  zu  Venedig  in  einer  gefäl- 
ligen Manier  und  mit  Gründlichkeit  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
unbekannt  und  auch  seine  Bilder  in  geringer  Anzahl  vorhanden. 

Alberti,  Marcus,  Maler,  Sohn  und  Schüler  Peter  Franzens,  des 
Venetiancrs.  Dieser  Künstler  verdient  einer  ehrenvollen  Erwähnung; 
denn  seine  Bilder  verrathen  eine  kunstfertige  Hand  und  sind  von 
angenehmer  Färbung.  In  St.  Bartolomeo  zu  Vendig  ist  ein  Para- 
dies von  diesem  Marcus  Alberti. 

Alberti,  Caspar  oder  Caspar,  ein  Kupfcrstivcher  und  Kupfer- 
Stichverleger,  der  gegen  das  Ende  des  l6-  Jahrh.  in  Italien  lebte. 
Von  seiner  Hand  gestochen  kennt  man: 

Elin  Abendmal  nach  L.  Agresti. 

Die  Steinigung  St.  Stephans  nach  M.  Venusti , qu.  fol.,  und 
mehrere  andere  Blätter  nach  italienischen  Meistern.  Er  stach  wahr- 
scheinlich auch  die  Geisslung  Christi  nach  M.  Angelo,  welche  sei- 
nen Namen  trägt. 

Er  brachte  den  Verlag  des  Kunsthändlers  P.  Palumbi  an  sich. 

Alberti,  Ignaz,  Kupferstecher  zu  Wien,  wo  er  um  1802  starb.  Er 
war  oin  trefflicher  Zeichner  und  auch  in  der  Malerei  nicht  uner- 
fahren , besonders  aber  geschickt  im  Landchartenstechen.  In  dem 
Schrämblschcn  grossen  Atlas,  der  1787  herauskam,  findet  man  Char- 
ten von  ihm.  Aus  seiner  Druckerei  gingen  1791  die  Verwandlun- 
gen Ovids  hervor.  Blätter  von  seiner  Hand  sind  in  der  Sammlung 
gemalter  Abbildungen  in-  und  ausländischer  Pflanzen  von  1788  u. 
in  Spalart’s  Versuch  über  das  Costum  1796-  Ausserdem  stach  er 
noch  einige  Blätter  für  literarische  Erzeugnisse. 

Alberti,  Maria  Agatha,  Portrait-  und  Historien  - Malerin , war 
die  Tochter  eines  Predigers  zu  Hamburg  und  studirte  die  Malerei 
zu  Dresden  von  1801  bis  1805.  Bald  darauf  trat  sic  zum  Catholi- 
cismus  über  und  wurde  zu  Münster  Nonne.  Man  kennt  von  ihrer 
Hand  Bildnisse  und  Copicn  nach  guten  Meistern,  meistens  Madon- 
nen. Sic  starb  um  1810. 

Alberti,  Joseph  von,  Maler,  eeb.  zu  Cavalcse  1664,  studirte  An- 
fangs zu  Padua  die  Arzneihuude , verlies«  aber  dieses  Fach  und 
widmete  sich  der  Baukunst  und  Malerei , worin  ihn  Liberi  unter - 
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richtete.  Spater  ging  er  nach  Rom  und  folgte  den  Grundsätzen 
der  römischen  Schule.  Nach  seiner  Rückkehr  (l682)  erbaute  er 
die  prächtige  Crucifix  - Capelle  im  Dome  zu  Trient  für  Franz  von 
Poja,  Erzbischof  von  Trient,  der  später  den  Künstler  zum  Prie- 
ster weihte. 

Seine  Ilauptstärke  war  in  Zeichnungen  nach  der  Natur,  beson- 
ders von  alten  Köpfen , aber  er  hatte  den  Fehler , dass  er  die  Au- 
gen oft  schielend  malte;  auch  sagte  man  von  ihm,  dass  er  in  Bü- 
sten vortrefflich  sei,  dass  er  aber  seine  Figuren,  sobald  er  sie  auf 
die  Fiissc  stelle , oft  etwas  verderbo.  Sein  Colorit,  besonders  seine 
Flcischfarhe , fiel  gewöhnlich  sehr  in  das  Bräunliche. 

Alberti  hat  sehr  vieles  gemalt,  aber  nicht  alle  seine  Gemälde  sind 
gleich  gut.  Eines  seiner  ersten  und  schönsten  Stücke  ist  die  Mar- 
ter des  heil.  Kindes  Simon  von  Trient,  das  im  Schlosse  zu  Trient 
aufbewahrt,  und  jährlich  zur  Zeit  der  Frohnleichnamsprozcssion 
dem  Volke  zur  Schau  ausgestellt  wird.  Es  hat  die  Inschrift:  1675 
P.  Joscphi  Alberti  Flcm.  opus.  Am  zahlreichsten  sind  seine  Ge- 
mälde in  Cabalese  und  in  Wälsch-  Michael. 

Alberti  war  nicht  nur  selbst  trefflicher  Künstler,  er  bildete  auch 
mehrere  Schüler,  die  nachhin  an  Ruhm  mit  ihrem  Meister  wett- 
eiferten , und  ward  gleichsam  der  Stammvater  einer  ganzen  Reihe 
von  ausgezeichneten  tyrolischcn  Künstlern.  Seine  besten  Schüler 
waren  neben  Johann  Stella  von  Bologna,  Paul  Troger,  D.  Bonora, 
I.  G.  Grasmayr,  M.  Aug.  Unterberger  und  dessen  Bruder  Franz. 

Eine  vollständige  Angabe  seiner  Gemälde  S.  Sammler  von  Tyrol 
UI.  t07. 

Alberti , Johann  Eugen  Karl,  Gesehichts-  und  Portraitmalcr  zu 
Paris,  geh.  zu  Amsterdam  1781.  Schüler  Davids.  Er  verfertigte 
mehrere  historische  Gemälde,  von  denen  sein  Marius  auf  den  Trüm- 
mern Carthago’s  1805  den  grossen  Preis  und  eine  goldene  Medaille 
von  der  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Amsterdam  erhielt. 
Gleiche  Belohnung  erwarb  ihm  1806  auch  sein  Popilius. 

Alberti  verfertigte  ebenfalls  schöne  Lithographien,  namentlich 
erwähnt  Gäbet:  la  Sieste,  le  Lever,  la  jeunc  Veuve  und  la  jeune 
Dame,  nach  vier  seiner  Gemälde  gezeichnet,  l4  — 18  Zoll.  1824 

fab  er  ein  Eccc  homo  nach  Guido  und  eine  Mater  dolorosa  nach 
assoferrato  im  Steindruck  heraus  Man  verdankt  diesem  Künstler 
auch  einen  Cours  complet,  theorique  et  pratique  de  l’art  du  dessin. 
Ira  Jahre  1807  wurde  er  zum  ersten  Gcschichtsmaler  (pensionnc) 
der  holländischen  Regierung  ernannt. 

Albertinelli,  Mariotto,  ein  florcntinischer  Maler,  Schüler  von 
Rosselli,  geh.  l475,  gest.  1520,  nach  andern  ungef.  1512-  Ma- 
riotto ist  ein  Mitschüler  des  Bartolomeo  di  S.  Marco  und  ein  hoher 
vortrefflicher  Meister.  Er  arbeitete  in  Florenz  mit  Bartolomeo,  und 
näherte  sich  diesem  Künstler  auch  im  Style , der  gross  und  edel 
genannt  werden  muss.  Seine  Gemälde  sind  in  Florenz  selten,  und 
ausser  Italien  fast  gar  nicht  gekannt.  Iu  der  Tribüne  zu  Florenz 
befindet  sich  vun  ihm  die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  ein  grosses 
herrlich  ausgetuhrtes  Gemälde.  Besonders  sind  seine  Frauengcstal- 
teu  von  sanfter  Hoheit  und  rührender  Schönheit.  In  der  Gallerie 
dieser  Stadt  ist  auch  eine  säugende  Madonna  von  Albertinelli.  Die 
h.  Gallerie  zu  München  besitzt  von  ihm  ein  kleines  Bild  der  Be- 
schneidung , auf  Holz  gemalt.  In  Masqueliers  Gallerie- Werk  ist 
eine  Heimsuchung  gestochen. 

Auf  .Monte  Cavatio  zu  Rom  ist  eine  Madonna  mit  St.  Dominl- 
cus , und  die  hl.  Clmtharina  in  St.  Silvester  ebendaselbst. 
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_ Seine  Schüler  waren  Franciabigio , Innozenz  von  Imola  und  Yi- 
sino,  die  alle  dem  Meister  Ehre  machten. 

Albertini , Anton , ein  geschickter  Bildhauer  zu  Mailand  um  1Ö70. 

Albertino,  I'ranz  d , ein  florentinischer  Geschichtsmaler,  der  mit 
J.  Carruci  und  Franciabigio,  um  den  Vorzug  inalte. 

Albertino,  Paul,  ein  Maler  zu  Rom,  arbeitete  in  der  Manier  sei- 
nes Meisters  Maratti.  Er  starb  um  1695. 

Albertis , Joseph  de,  ein  geschickter  mailändischer  Maler  in  Oel 
und  Miniatur.  Man  rühmt  den  charakteristischen  Ausdruck  seiner 
Iiüpfe  und  den  angenehmen  Farbenton.  Er  arbeitete  noch  J82Ö- 

Albertolli,  Giocondo,  Ritter,  Historien -Maler,  berühmter  Ar- 
chitekt und  Bildhauer,  von  Lugano  in  der  Schweiz  gebürtig.  Er 
ist  theoretischer  und  praktischer  Baukünstlcr  und  lieferte  Werke, 
die  seinem  Namen  Ehre  bringen.  Von  seiner  Kunst  zeugt  neben 
andern  die  schöne  Villa  Mclzi  am  Corner -See. 

Albertolli  ist  ebenfalls  einer  der  besten  Decoratcurs  und  Profes- 
sor der  Oruameut- Zeichnung  an  der  Akademie  zu  Mailand.  Er 
machte  sich  schon  1782  durch  ein  Werk  bekannt,  welches  zu  Mai- 
land unter  dem  Titel:  Ornamenti  diversi , erschien.  Ein  anderes 
von  1787  hat  zum  Titel:  Alcune  decorazioni  di  nobili  sale  et  altri 
ornamenti.  Im  Jahre  1796  gab  er  Misccllanca  per  i giovani  dcl 
disegno  in  gr.  fol.  heraus  und  1805  einen  Corso  elementare  di  or- 
namenti architcttonici  ideato  e disegnato  da  G.  Albertolli,  gr.  fol. 

Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  die  wunderschönen  Verzierun- 
gen für  den  sogenannten  Simplon  - Bogen  zu  Mailand  ausgeführt. 

Seine  Gemälde  sind  nicht  zahlreich.  I.  Mercoli  hat  nacli  einem 
seiner  Altarbilder  eine  heil.  Familie  gestochen,  die  der  Wink- 
ler'sche  Calalog  schön  nennt. 

Dieser  berühmte  Künstler  war  noch  1822  thütig,  doch  wissen 
wir  nicht,  ob  er  sich  gegenwärtig  noch  am  Leben  befindet. 

Im  Jahre  1809  ernannte  ihn  Napoleon  zum  Ritter  der  eisernen 
Krone. 

Albet,  Pes,  genannt  Albert  Zio,  ein  Priester  und  Musivarheiter  um 
1520.  Von  seiner  Iland  soll  da6  Bild  des  Propheten  Zacharias  in 
der  Sakristei  der  St.  Marcus  - Kirche  zu  Venedig  seyn. 

Albin , Eleazar , ein  berühmter  Maler  zu  London  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Im  J.  1705  erschien  von  ihm  ein 
Werk:  Histoire  naturelle  des  oiscaux , mit  306  Kupfern,  von  ihm 
selbst  gezeichnet  und  gestochen.  Der  Winklcr’sche  Catalog  führt 
16  Bl.  mit  Fischen  von  oder  nach  ihm  an. 

Albina  oder  Albini,  Alexander,  ein  geistreicher  Maler  zu  Bo- 
logna, Schüler  der  Carracci,  zierte  verschiedene  Kirchen  Bologna’s 
mit  seinen  Werken.  Giovaunini  radirte  nach  ihm  aus  den  Gemäl- 
den des  Klosters  S.  Michele  in  Bosco,  woran  Albina  arbeitete,  den 
Keil.  Benedikt,  der  einen  Todtcn  erweckt.  Ein  Prometheus  ist  in 
den  seltenen  Funeralien  des  Aug.  Carracci,  die  l603  erschienen, 
von  Guido  Reni  geätzt. 

Das  Todesjahr  dieses  trefflichen  Künstlers  ist  unbekannt. 

Albina,  Joseph,  genannt  Sozzo,  Maler,  Bildhauer  und  Archi- 
tekt aus  Palermo,  Schüler  des  Job.  Spatafora.  Seine  Werke  sind 
wahrscheinlich  alle  in  Sizilien  geblieben.  Starb  1661.  Sein  Sohn 
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Peter  übte  ebenfalls  die  Kumt,  starb  aber  in  jungen  Jahren  1626. 
Fiorillo  II.  792. 

Albodio,  Macrino  de,  ein  guter  picmontesischer  Maler.  Ein  fiir 
die  Kunst  merkwürdiges  Gemälde  dieses  Küustlers  schmückt  den  Altar 
des  Chores  der  Franziskaner -Kirche  zu  Alba  und  stellt  den  hl.  Fran- 
ziscus  vor.  Man  liest  dabei:  Macrinus  de  Albodio.  C.  Alben  taciebat 
1506.  In  der  Nähe  der  grossen  Thüre  daselbst  ist  eines  seiner 
schönsten  Gemälde:  die  heil.  Anna,  deren  Iiopf  die  der  rafaeli- 
sehen  Schule  ganz  eigene  Grazie  hat.  Von  gleichem  Verdienste 
ist  ein  anderes  Gemälde  von  ihm,  das  die  heil.  Jungfrau  in  einem 
Buche  lesend,  und  das  göttliche  Rind  seinen  Segen  austheilend 
vorstellt.  In  einem  andern  Gemälde  erblickt  man  die  Vermählung 
der  heil.  Katharina.  Das  Altarblatt  der  Kapelle  des  Gemeindehau- 
ses wird  ihm  ebenfalls  zugeschrieben,  cs  scheint  aber  von  Gauden- 
zio  zu  seyn.  Auch  Privatpersonen  von  Alba  besitzen  Gemälde  von 
Albodio.  Andere  Werke  dieses  Malers  sind  in  Turin. 

Dieser  Künstler  verliess  nie  sein  Vaterland;  sicher  würde  sich 
aber  das  Trockene  seiner  Manier  verloren  haben,  hätte  er  Florenz 
und  llom  gesehen. 

Er  lebte  bis  gegen  1520.  Millins  Reisen. 

Alboni,  Paul,  geschickter  Landschaftsmaler  von  Bologna.  Er  ar- 
beitete geraume  Zeit  in  Horn  und  Neapel  und  lebte  l4  Jahre  in 
Wien,  bis  ihm  ein  Schlagduss  den  rechten  Arm  lähmte.  Jetzt 
kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  versuchte  cs  mit  der  linken 
Hand  zu  malen,  was  ihm  auch  glückte,  wobei  er  aber  seine  Ma- 
nier veränderte.  Seine  besten  Werke  sind  im  Pallaste  Pepoli  zu 
Bologna. 

Er  starb  1750,  nach  Zani  1734-,  in  hohem  Alter.  Seine  Tochter 
Rosa  copirte  seine  Werke,  und  starb  1759. 

Alboresi , Giacomo,  ein  Perspoktivmaler  zu  Bologna,  nach  Lanzi  I. 
1 44  d.  A.  Mittelli’s  grosser  Zögling.  Die  Figuren  in  seine  Gemälde 
malte  F.  Montini,  oder  I.  Milani  und  D.  Canuti.  Starb  i677.  45 
Jahre  alt.  ’ 

Alboresi  arbeitete  zu  Florenz,  Parma  und  in  andern  italienischen 
Städten. 

Albrecht,  Balthasar  Augustin,  Historienmaler,  geboren  zu  Berg 
unweit  Aulkirchen  in  Bayern  1687,  gest.  zu  München  17Ö5.  Er 
studirte  zu  Rom  und  Venedig  und  kehrte  dann  nach  München  zu- 
rück, wo  er  als  churbayrischer  Hofmaler,  und  in  der  Folge  als 
Gallerie  Inspektor  angestellt  wurde.  In  der  k.  Residenz  zu  Mün- 
chen sind  einige  Deckenstücke  des  Speisesaales  von  seiner  Hand 
und  in  einigen  Kirchen  Bayerns  Altarblätter.  Für  eines  seiner  be- 
sten Blätter  wird  die  Himmelfahrt  Mariä  in  der  ehemaligen  Klo- 
sterkirche zu  Diessen  gehalten.  Die  k.  b.  Gallerie  besitzt  ebenfalls 
einige  Stücke,  darunter  des  Künstlers  eigenes  Bildniss,  wie  er  die 
Musen  aut  dem  Parnass  malt.  Lipowsky  führt  mehrere  Gemälde 
von  diesem  Künstler  an:  darunter  das  Choraltarbild  in  der  ehema- 
ligen Klosterkirche  zu  Scheftlarn , die  Himmelfahrt  Mariä  vorstel- 
lend,  den  k.  Thomas  in  der  St.  Martinskirche  zu  Landshut  u.  s.  w. 
Oelele  war  ein  Schüler  dieses  Künstlers.  F.  X.  Jungwirth  hat  sein 
Portrait  zweimal  in  Kupier  gestochen,  einmal  nach  Ücfcle  und  das 
andercmal  nach  G.  des  Marees.  Schega  fertigte  das  Bildniss  dieses 
Künstlers  in  einer  Medaille. 

Albrier,  Joseph,  Gcschiclits-  und  Portraitmaler,  geh.  zu  Paris  1791, 
Schüler  von  Hegnault.  Dieser  Künstler  lieferte  mehrere  schone  Ge- 


Digitized  by  Google 


Albrizzi,  Heinrich.  — Alcmaer,  Frans  von.  - 47 


mälde , von  denen  sein  Narciss , der  sich  in  einer  Quelle  betrach- 
tet und  dessen  Metamorphose  in  eine  Cypresse  auch  durch  Kupfer- 
stiche bekannt  sind.  Das  ersterc  stach  nämlich  Tavernier,  das  zweite 
Mad.  Couet.  Amint  Und  Sylvia  hat  Henon  - Dubois  lithographirt, 
und  Daphuis,  welcher  der  Chloe  auf  der  Doppelflote  blasen 
lehrt,  hat  Blanchard  gestochen.  Im  Jahre  182-1  brachte  er  eine  an 
der  Quelle  schlafende  Naide  zur  Ausstellung  und  1828  Ludwig 
XIV.  und  MUe.  de  la  Valiere  im  Wäldchen  zu  Vincennes;  auch 
dieses  Gemälde  ist  durch  Pauquets  Stich  bekannt,  so  wie  zwei  an- 
dere aus  dem  Leben  des  grossen  Friedrich  durch  Huets  Grabstichel. 
Zöllner  hat  eine  Astrea  lithographirt.  — Gäbet. 

Albrizzi)  Heinrich,  Maler  aus  Bergamo,  von  dem  zu  Brescia  meh- 
rere historische  Gemälde  zu  finden  sind.  Nähere  Aufschlüsse  kön- 
nen wir  über  diesen  Künstler  nicht  geben. 

Alcamenes,  Bildner  aus  Athen,  den  Quintilian  (12.  io)  neben  Phi- 
dias  setzt,  und  spätere  (Tzetzcs  chil.  8-  193)  meinen,  er  habe  so- 

Xar  mit  dem  Meister  um  den  Preis  der  Vortrefflichkeit  gerungen. 

Hein  wahrscheinlicher  ist  der  Wettstreit  mit  seinem  Mitschüler 
Agoracritus.  Der  Gegenstand  betraf  das  Bild  einer  Venus , womit  . 
A.  den  Preis'  davon  trug,  aber,  wie  Plinius  angibt,  mit  Unrecht, 
bloss  durch  die  Gunst  seiner  Mitbürger.  Dieses  scheint  Hirt  (Gesch. 
der  Kunst  bei  den  Alten  S.  l4l)  die  sogenannte  Venus  in  den  Gär- 
ten gewesen  zu  seyn,  das  erste  vollendete  Venusbild  des  Alterthums, 
aber  noch  immer  bekleidet  und  noch  nicht  in  dem  bestimmten  Ideal. 
Lucian  ( imag.  II.  6- ) schätzte  an  ihr  besonders  die  Schönheit  der 
Wangen,  die  vorragenden  Gesichtstheile,  die  wohlgeformten  Hand- 
gelenke, die  niedlichen  Finger. 

Ein  bedeutendes  Werk  scheint  zu  Theben  im  Tempel  des  Her- 
kules die  kolossale  Gruppe  des  Herkules  und  der  Minerva  gewe- 
sen zu  seyn,  welche  Thrasibul  und  sein  Anhang  aufstellen  Hess. 
Dieses  geschah  Ol.  94-  und  folglich  muss  der  Künstler  ein  hohes 
Alter  erreicht  haben.  Andere  bekannte  Götterbilder  waren  in  Athen 
der  Mars,  der  Vulkan,  die  Statue  des  Bacchus  von  Gold  und  El- 
fenbein und  die  dreigestaltcte  Hekate  in  der  Burg,  das  erste  Bild 
dieser  so  dargestcllten  Göttin.  In  Mantinca  war  die  Statue  des 
Aeskulap,  und  eine  schöne  Siegerstatue  in  Erz.  Für  das  hinter« 
Giebelfeld  des  Tempels  zu  Olympia,  das  Puusanias  V.  10-  42-  be- 
schreibt, verfertigte  er  den  Kamp!  der  Lapithcn  mit  den  Centauren. 

Baron  von  Stackeiberg  hält  diesen  Künstler  auch  für  den  Urhe- 
ber der  phigalischen  Bildwerke,  welche  i8l4  uin  60,000  spanische 
Piaster  für  das  brittische  Museum  angekauit  wurden. 

Ob  eines  der  Götterbilder  des  A.  vorbildlich  wurde , ist  nicht  be- 
kannt. Hirt  glaubt,  seine  Erfindungen  mögen  viel  beigetragen  ha- 
ben, den  Charakter  des  Mars,  so  wie  wir  die  Statue  des  Gottes  noch 
in  Paris  sehen,  zu  fixiren.  Auch  zur  Feststellung  des  Ideals  Vulcan’s 
mag  er  beigetragen,  und  sein  Bacchus  dürfte  sich  dem  Ideale  die- 
ses Gottes  sehr  genähert  haben. 

Visconti  hält  eine  Statue  des  Parisermuseums,  angeblich  Achilles 
darstellend , für  die  Nachahmung  eines  bronzenen  Vorbildes  von 
Alcamenes.  Jedoch  sind  Kopf  und  Beine,  auf  deren  Beschaffenheit 
Visconti  hauptsächlich  seine  Vcrmuthtuig  gründet,  angesetzt.  Sillig 
führt  in  seinem  Cat.  artif.  diese  Achillesstatue  nicht  au.  Man  ver- 
muthel  auch,  dass  der  Ludovisische  Mars  von  seiner  Erfindung  sei. 

ln  der  Villa  Alhani  ist  von  A.  seine  eigene  Bildnissstatue,  sitzend 
mit  dem  Modellirstabe  und  eine  Büste  in  den  Händen  haltcud. 

Alcmacr , I' ranz  von,  s.  Franz  Menton. 
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48  Alcmaev,  Zaccharias  von.  — Aldegrevers,  Albert. 

Alcmaer , Zaccharias  von  . einer  der  besten  Schüler  des  C.  Cor* 
neliszen.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers  scheinen  selten  zu  seyn. 

Aldegrevers , Albert , auch  Albert  von  Westphalen  genannt,  geh. 
zu  Soest  1502,  nicht  1505  wie  andere  angeben,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, von  dessen  frühem  Verhältnissen  wir  nichts  weiter  ken- 
nen, als  dass  er  sich  nach  Dürers  Kupferstichen  zu  bilden  suchte, 
und  später  nach  Nürnberg  reiste,  um  von  jenem  Meister  die  Ma- 
lerei zu  erlernen.  Unstreitig  wurde  A.  einer  der  vorzüglichsten 
Schüler  Dürers,  sowohl  in  der  Malerei  als  auch  in  der  Stecher- 
kunst, welcher  letzteren  er  sich  in  der  Folge  einzig  widmete. 

Nachdem  er  sich  in  der  Kunst  tüchtig  fühlte,  begab  er  sich  wie- 
der in  seine  Vaterstadt,  wo  er  auch  um  15Ö2  starb.  Nach  andern 
überraschte  ihn  der  Tod  schon  1'555,  was  aber  irrig  ist,  denn  nach 
der  Jahreszahl  seiner  Blätter  zu  urtlieilcn,  hätte  er  von  1522  bis 
15Ö2  gearbeitet;  denn  man  kennt  von  ihm  eine  Vignette  mit  zwei 
Kindern,  die  mit  1522  bezeichnet  ist,  und  bis  jetzt  für  sein  älte- 
stes Blatt  gilt. 

Von  seinen  Malereien  finden  sich  noch  einige  in  seinem  Vater- 
lande. Auch  Bayern  besitzt  Meisterstücke  von  ihm.  .Die  k.  Gal- 
lcric  zu  München  ein  Iinicstiick  eines  Mannes  mit  einem  weissen 
Tuche  uiu  den  Kopf,  das  eines  andern,  der  Geld  zählt,  und  zwei 
Sccnen  aus  der  Geschichte  des  barmherzigen  Samariters,  beide  durch 
Kupferstiche  bekannt.  In  der  k.  Gallcric  zu  Schlcissheim  ist  ein 
Christus  am  Kreuze  mit  Johannes  und  den  heiligen  Jungfrauen 
und  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  die  drei  Jünglinge  im  Feuerofen, 
die  früher  in  der  obigen  Gallerie  zu  sehen  waren.  In  diesem  Ge- 
mälde ist  der  Einfluss  der  italienischen  Schule  Schon  sichtbar:  die 
Zeichnung  ist  grandioser,  der  Sahatten  kräftiger,  alles  mehr  ge- 
rundet, dagegen  fehlt  die  Heiterkeit  im  Coloritc  und  die  Sorgfalt 
in  der  Ausliilirung. 

Die  k.  k.  Gallcric  zu  Wien  bewahrt  drei  Gemälde  von  unserm 
Künstler:  die  Beschneidung,  den  Evangelisten  Lucas,  dem  die  heil. 
Jungfrau  erscheint,  und  das  Paradies,  welches  vorzüglich  bewun- 
dert wird.  — 

Die  Kupferstiche  Aldegrevers  belaufen  sich  nach  einigen  gegen 
350,  Bartsch  aber  beschreibt  im  VIII.  B.  3Ö2  — 455  des  peint.  grav. 
nur  292  Blätter,  die  in  geistlichen  und  weltlichen  Vorstellungen, 
Sinnbildern,  Bildnissen,  Verzierungen  und  einigen  leichtfertigen 
Stücken  bestehen.  Er  behauptet  unter  den  sogenannten  kleinen 
Meistern  mit  den  ersten  Rang.  Seine  Zeichnung,  vorzüglich  in 
dem  Nackten  , ist  meistentlicils  richtig,  ja  selbst  strenger  und  küh- 
ner als  bei  A.  Dürer,  an  den  er  sich  in  mancher  Hinsicht  skla- 
visch hielt,  besonders  im  Faltenwürfe,  ihn  aber  im  Ganzen  nicht 
erreichte.  Sein  Grabstichel  ist  eben  so  wenig  frei  von  Trocken- 
heit, wie  seine  Gemälde,  sein  Styl  ist  hart,  wie  bei  allen  seinen 
Zeitgenossen,  die  Gewänder  sind  eckig,  papierartig  gebrochen. 
Seine  Blätter  verdienen  auch  nicht  das  Loh  des  Fieisses  und  der 
Vollendung  einer  Dürcr'schen  Arbeit,  allein  sic  bringen,  ohne  nach- 
lässig zu  seyn  , eine  kräftige  Wirkung  mit  freien  Stichen  hervor. 
Seine  Verkürzungen  aber  sind  oft  gut  gerathen,  wie  man  in  den 
Arbeiten  des  Herkules  bemerkt. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  und  mitunter  seltenen  Blättern  gehören: 

Herzog  Wilhelm  von  Jülich,  Hauptblatt,  1540-  H.  li  Z.  6 L., 
Br.  8 Z.  1 L.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Inschrift:  ln 
imaginem  illustriss.  Princip.  Eobanus  Hessus,  und  auf  den  drit- 
tcu  wurden  noch  einige  griechische  Wörter  beigefügt.  Dieses 
Blatt  wurde  bei  Auctionen  um  5 — 8 fl.  bezahlt. 
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Aldegrevcrs , Albert.  49 

Der  Wiedertäufer  König  Johann  von  Leyden,  1536.  Ein  «ehr 
schönes  Blatt.  11.  1 1 Z.  9 L. , Br.  8 Z.  5 L. 

Bernhard  Knipperdolling,  1536.  H.  11  Z.  7 L,  Br.  8 Z.  4 L. 

Bildnis«  des  Künstlers,  1537.  11.  7 Z.  5 L. , Br.  4 Z.  Q L. 

Albert  von  Halle,  1538.  H.  7Z.  4L,  Br.  4 Z.  8 L. 

Philipp  Melauchthon,  15*40.  H.  6 Z.  4 L. , Br.  4 Z.  8 L. 

Martin  Luther,  1540.  II.  6 Z.  4 L. , Br.  4 Z.  7 L. 

Bildnis«  des  Künstlers,  1530.  H.  5 Z.  5 L. , Br.  3 Z.  g L. 

Die  Geschichte  der  Susanna,  4 BL,  1555.  II.  4 Z.  3 L. , Br. 

3 Z.  Sehr  gesucht  und  theuer  bezahlt.  (Frauenholz  l4  fl.) 

Die  vier  Evangelisten  mit  dem  Zeichen  des  G.  Peucz  und  dein 
Jahre  1539-  H.  4 Z.  5 L. , Br.  2 Z.  io  L. 

Die  Verkündigung.  H.  \ Z. , Br.  2 Z.  6 L.. 

Die  Bacchtfaalieu  von  1551,  in  Leydens  Manier;  vorzügliche 
Arbeit. 

Die  Geburt  Christi , 1553-  H.  4 Z.,  Br.  2 Z.  6 L. 

Die  Nacht,  1553.  H.  4 Z.  2 L.  Sehr  frei  und  selten. 

5 Bl.  dcu  reichen  Mann  verstellend,  1554.  II.  2 Z.  10  L., 
Br.  4 Z. 

13  Bl.  die  Thaten  des  Herkules,  1550.  II.  13  Z.  5 L.,  Br.  2 Z. 

6 L.  Der  Kunsthändler  Riedel  in  Wien  besitzt  die  Platten. 

Titus  Manlius , der  seinen  Sohn  durch  die  Guillotine  enthaup- 
ten lässt,  1553.  H.  4 Z.  3 L.,  Br.  2 Z.  8 L. 

12  Bl.  die  Hochzeittänzer  1538.  II.  4 Z.  4 L. , Br.  2 Z.  11  L. 

Bilduiss  eines  Alten,  1528,  mit  der  Schritt:  Wan  der  is  gelo- 
phen  und  geronnen,  so  is  da  nicht  mer  dann  die  Kost  gewon- 
nen. 1L  5 Z.,  Br.  1 Z-  ll  L. 

Die  Darstellung  eines  Dolches  mit  einem  Manne , der  einen 
andern  mit  der  Schleuder  zu  Bodcu  streckt.  H.  12  Z.,  Br. 

2 Z.  ll  L. 

Marcus  Curtius  und  Mucius  Scacvola,  beide  5 Z.  6 — * 7 L.  h. 
und  3 Z.  io  — 11  L.  breit. 

Ein  Mann  mit  einem  Degen  bewaffnet,  überfällt  einen  Mönch 
und  eine  Nonne,  1530.  12.  Sehr  selten. 

Geschichte  von  Adam  und  Eva,  6 Bl.,  1540.  12.  “ 

Geschichte  Loths,  1555.  12-  Einige  dieser  Blätter  sind  vor- 
züglich. ' 

Geschichte  Josephs  und  seiner  Brüder,  1528  — 32-  12. 

Geschichte  von  Thamar  und  Absolon,  1540.  8. 

Salomons  Urtheil,  1555-  8. 

Glcichniss  vom  barmherzigen  Samariter,  1554-  5 Bl.  qu.  8. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  einer  Fahne,  1552.  12. 

Rhea  Sylvia  mit  einem  Hirten,  gr.  8. 

Tarquin  und  Lucretia  mit  dem  Monogramme  von  Pencz. 

Sophonisbe  trinkt  den  Giftbecher,  1553.  8. 

Der  kranke  Graf  von  Archambeau  erwürgt  seinen  Sohn,  1553-  8. 

Orpheus  spielt  auf  der  Violine  neben  Euridicc,  die  an  einem 
Baume  sitzt,  1528.  12.  Sehr  selten.  Geätzt,  und  das  einzige 
Blatt  dieser  Art. 

Die  Hanpttugendcn , 1552.  7 Bl.  12. 

Die  Todsünden,  7 Bl.  12.  Einige  Blätter  dieser  beiden  Werke 
sind  selten. 

Das  Reich  des  Todes.  t2. 

Einige  schreiben  diesem  Künstler  auch  das  berühmte  Wieder- 
täuferhad  zu,  (H.  12  Z.  3 L.,  Br.  io  Z.  4 L.)  Bartsch  aber  erkennt 
es  nicht  als  Arbeit  Aldegrevcrs,  so  wie  jene  6 Bl.  Herren  und  Da- 
men vom  Tode  begleitet,  die  Rost  dem  Künstler  zueignet. 

Man  kennt  nur  einen  Holzschnitt  von  Aldegrevcrs,  ohne  Datum. 

ISaglcrs  Kiinsller-Lex.  I.  Bd.  4 
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50  Aldenrath  oder  Aldenraad.  — Alemagna,  Giovanni  da. 

Er  stellt  einen  Mann  zwischen  zwei  andern  vor,  der  einen  Stoch 
in  der  einen  llnnd  hält  und  mit  der  andern  auf  ein  Weib  deutet, 

. dio  auf  den  Knien  liegt. 

Das  ganze  Werk  dieses  Künstlers  wurde  bei  Mariette  um  180  Fr. 
und  bei  St.  Yves,  500  Piecen  stark  (?)  um  OÖO  Fr.  verkauft. 

Heller,  Joubert,  Kost  und  Bartsch. 

Aldenrath j oder  Aldenraad,  eilt  geschickter  jetzt  lebender  Mi- 
niaturmaler und  Lithograph  zu  Hamburg,  lernte  bei  Gröger  und 
arbeitete  zuweilen  mit  diesem  gemeinschaftlich.  Seine  Miniatnren 
zeichnen  sich  durch  Wärme  des  Colorits,  Wahrheit  in  Stellung 
und  Ausdruck  und  durch  frappante  Aehnlichkcit  aus.  Besonders 
gelingt  ihm  die  Darstellung  zarter  weiblicher  Schönheit.  Den  Kö* 
...l  aiigvon  Dänemark  hat  er  drrizchnmal  für  den  dänischen  Hof  gemalt. 

Früher  zeichnete  er  in  Silberstift  und  Sepia,  worin  er  ebenfalls 
seinen  Huf  gegründet.  Seine  lithographirten  Fortraitc  gehören  zu 
den  vollendetsten  Erzeugnissen  dieser  Kunst. 

Aldorfer,  S.  Altdorfer.  J 

Aldrovandini , Joseph,  Maler,  Vater  zweier  berühmter  Künstler, 
übrigtns  wenig  bekannt. 

Aldrovandini,  Mauro,.  von  Rovigo  gebürtig,  Kruder  des  obigen, 

• malte  im  Stadthausc  zu  Forli  die  Fernen  zu  Ciguani’s  Arbeiten. 
Br  kam  mit  seinem  Sohne  Pompcjo  an  den  Hoi  August  II.  nach 
Dresden  und  .starb  1 680.  (>t 

Aldrovandini,  Tommaso,  Josephs  Sohn  und  Schüler  seines  Oheim* 
Mauro,  war  einer  der  vornehmsten  Dccorationsi^aler  Italiens,  des- 
sen Gemälde  Säle,  Kirchen  un  Gallorien  zieren.  In  der  Bauten* 
malcrci  brachte  er  es  zu  einer  bewunderungswürdigen  Vollkom- 
menheit. Er  starb  in  seiner  Gcburtsstadt  Bologna,  1756,  83  Jahre  alt. 

Scju  Bruder  Domenico  erlangte  Ruhm  in  der  Perspcktivmalcrci 
und  war  zugleich  ein  trefflicher  Architekt. 

Dieser  arbeitete  zu  Parma  und  starb  1680. 

Aldrovandini,  Pompe  jo  Agostino,  des  Mauro  Sohn,  geb.  zu 
Bologna  1666,  gest.  zu  Rom  1750-  Er  lernte  bei  Thomas  A.  die 
Decoratioasmalcrei  und  erlangte  hierin  einen  ausgezeichneten  Rut. 
I.  Massi  und  A.  v.  Westcrhout  haben  nach  ihm  gestochen. 

Ale,  EgidiuS,  von  Lüttich,  ein  geistreicher  Zögling  der  römischen 
Schule.  Seine  Arbeiten  sind  zierlich  und  besonders  die  in  der 
Kirche  dell’  Anima  zu  Rom  ehrenvoll.  Fariat  hat  das  Wunder- 
bild  der  Madonna  dolla  Fornace  nach  ihm  gestochen.  Zanni  nennt 
diesen  Künstler  Allet  oder  Hallet  und  lässt  ihn  um  1689  sterben. 

Alefoundcr,  Johann,  Bildnis*-  und  Figurcninaler  zu  London  um 
1780.  Bartolojzi  stach  nach  ihm:  Peter  the  wild  Boy,  in  rothpunk- 
tirtcr  Manier , und  Hodges  den  Schauspieler  Edwin  als  Lingo,  in 
Schwarzkunst.  Beide  Blätter  sind  vom  Jahre  1784  und  schön, 

Alemagna,  Giovanni  da,  Maler  aus  der  ersten  Hälfte  des  15. 
Jahrhunderts.  Wir  finden  den  Namen  dieses  Künstlers  auf  Gemäl- 
den, die  er  mit  Antonio  da  MuraUo  bis  1Ü7  verfertigte,  nach  die- 
ser Zeit  aber  erscheint  er  nicht  wieder.  In  der  Kirche  St.  Panta- 
leone zu  Venedig  ist  eine  heilige  Jungfrau  auf  Goldgrund,  mit 
der  Inschrift;  Zuanc  c Antonio  da  Muran  pensc  1444;  auf  einem 
andern  venediger  Bilde  unterzeichnet  er  sich  Joannes  de  Alemagna 

■ .!  . 
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Alemagna,  Giusto  d\  — Aleotti,  Joh.  Baptist.  51 

et  Antonius  <lc  Murano  pinxit,  und  in  Padua:  Antonius  de  Muran 
et  Zohan  Alemanus  pinxit. 

Johann  der  Deutsche  ist  demnach  Antonius  Gchiilfe  und  letzte- 
rer einer  der  Vivarini.  Cicognara  hält  den  ersten  für  einen  Bru- 
der des  Antonio,  weil  ihn  ein  Altar  in  S.  Zaccharia  zu  Venedig 
ohne  jenen  Beinamen,  und  ein  Bild  der  Molin’schen  Gallcric  eben- 
daselbst Joannes  Vivarinus  nennt.  Die  Inschrift  des  letzten  Bildes 
wurde  aber  mit  Recht  angcfochten ; denn  der  Zusatz  Alemanus  lässt 
nur  einen  Deutschen  vermuthen,  wenn  er  auch  auf  dem  Gemälde 
in  S.  Pantaleone  sein  Vaterland  nicht  mit  angab. 

Lanzi  II.  15  d.  Ausg.  Von  der  Hägens  Briefe.  II.  157. 

Alemagna , Giusto  d , cm  deutscher  Maler.  Im  Kloster  S.  Ma- 
ria di  Castclio  zu  Genua  sieht  man  von  diesem  Künstler  eine  Ver- 
kündigung von  1 45 1 , ein  in  seiner  Art  vortreffliches,  miniaturmäs- 
sig  ausgeführtes  Gemälde  in  Fresco,  welches  (nach  Lanzi  III.  246.) 
Deutschland  Alhrccht  Dürcr’s  Styl  voraus  verbündet.  Von  Quandt 
vermuthet  in  diesem  Künstler  einen  Schüler  der  Brüder  van  Eyck, 
denn  Dürcr’s  Vorgänger,  Mich.  Wohlgcmuth,  ist  nicht  sehr  sorg- 
fältig in  der  Ausführung. 

Aleman,  IVXatteo  und  Niccoioj  berühmte  Goldschmiede  in  Se- 
villa um  1509. 

Alemans , ein  berühmter  Miniaturmaler  von  Brüssel,  zu  Anfang  des 
18-  Jahrh.  Er  arbeitete  sehr  langsam,  so  dass  man,  des  Sitzens 
überdrüssig,  seine  Gemälde  meistens  unausgcmacht  liegen  licss. 
An  dem  Hofe  des  Churfürsten  von  Bayern,  damals  Gouverneurs  der 
österreichischen  Niederlande  zu  Brüssel,  malte  er  schöne  Bildnisse. 

Alemanus  Johannes,  s.  Giov.  Alemagna. 

Alen , Johann  van,  bcsass  grosse  Geschicklichkeit  in  Nachahmung 
aller  Arten  von  Gemälden.  Er  malte  Vügclstücke  im  Geschmackes 
Hondekoeters,  wodurch  er  den  Preis  der  Werke  des  letzteren 
sehr  verminderte.  Starb  zu  Amsterdam  1698,  47  Jahre  alt. 

Alen,  Folpert,  (von  Alten  Allen),  nach  Dlabacz  ein  guter  Ku- 
pferstecher , der  eine  Ansicht  der  Stadt  Prag  in  Kupfer  gesto- 
chen. Von  einem  Künstler  dieses  Namens  kennt  man  auch  eine 
prachtvolle  und  grosse  Abbildung  der  Stadt  Prag,  viel  früher  als 
obiges  Blatt  entstanden  (um  1 6l 8).  Von  einem  um  1656  zu  Dan- 
zig lebenden  Kupferstecher  dieses  Namens  kennt  man  mehrere  rait- 
tefinässig  radirte  Blätter.  Ein  Folpert  Alen  oder  Allen  ist  des  Hans 
Grafen  Lehrmeister,  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  ob  dieser  mit 
obigem  Folpert  von  Alten  Allen  eine  Person  sei.  Man  kennt  von 
diesem  Bildnisse  und  andere  gestochene  Blätter. 

Aleni,  Tommaso  , genannt  Fadino,  Maler,  Schüler  von  Galcatius 
Carnpi,  und  demselben  im  Style  ganz  ähnlich,  wie  dieses  aus  den 
Werken  beider  in  S.  Domeuico  zu  Crcmona  erhellet,  wo  sie  im 
Wetteifer  malten. 

Er  malte  schon  um  1515-  Lanzi  II.  d.  A.  349- 

Alenwyn,  A. , ein  Niederländer,  malte  schöne  Landschaften  mit 
Figuren.  Die  Zeit  seiner  Blüthc  ist  uns  unbekannt. 

Aleotti,  Joh.  Baptist,  genannt  Argenta,  ein  Baumeister  von  Fer- 
rara, machte  sich  auch  durch  Schriften  über  die  Baukunst  und 
Perspektive  bekannt.  Er  starb  um  1Ö50. 
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Alesio,  Matteo  Perez  de.  — Alessnmlvia.  ' 


Alesio,  Matteo  Perez  de,  ursprünglich  ein  Spanier,  doch  ge- 
boren zu  llom,  und  dort  gesb  um  lÖOO. 

Er  soll  Mich.  Angelo’s  Schüler  gewesen  scyn,  was  auch  bei  Be- 
trachtung der  Werke  beider  wahrscheinlich  wird.  In  Rom  verfer- 
tigte er  verschiedene  Gemälde;  namentlich  im  Pallast  des  Maltlie- 
scr- Grossmeisters  die  Belagerung  und  Stürme  der  Türken  auf  Malta, 
die  A.  F.  Lucini  auf  16  Blätter  in  Kupfer  stach.  Er  malte  auch 
verschiedene  Stücke  in  seiner  Ordenskirche,  denn  er  war  Barfiisser- 
Eremit  von  Palecato.  Von  Rom  begab  er  sich  nach  Sevilla  und 
dort  soll  er  viele  Jahre  gelebt  und  vieles  gemalt  haben.  Besonder* 
ragt  »ein  gigantischer  St.  Christoph  in  der  Cathedrale  von  Sevilla 
hervor,  den  er  1505  zur  Probe  für  das  Kapitel  malte.  Jetzt  ist  da* 
Gemälde  sehr  verblasst.  In  der  Kirche  St.  Jago  zu  Sevilla  ist  da* 
Gemälde  des  Hauptaltars  von  ihm,  den  Schutzheiligen  Spaniens 
darstellend,  wie  er  die  Mauern  zu  Boden  wirft,  ein  Werk,  das 
einige  dem  Roellas  zuschrciben.  In  dem  Kloster  von  St.  Augustin 
in  Lima  soll  ein  grosses  Gemälde  von  ihm  czistircn , den  Herrn 
auf  den  Wolken  darstellend,  in  der  Hand  eine  Sonne,  die  mehrere 
andere  Kirchendoctoren  beleuchtet,  welche  ihn  umgeben.  Man 
sagt , er  sei  wieder  nach  Italien  znrückgekehrt,  als  L.  Vargas  nach 
Sevilla  kam,  Fiorillo  (IV.  152)  hält  es  aber  für  ungegründet,  da 
überhaupt  Falomino’s  Nachrichten  über  diesen  Künstler  grüssten- 
theils  falsch  sind. 

Lanzi  (I.  128.  und  575.  d.  A.)  führt  diesen  Künstler  zweimal  auf: 
unter  Alesio  (Alessio),  und  Lecce.  Wahrscheinlich  wurde  sein  Name, 
„da  Lecce  oder  Leccio“  in  Spanien  in  Alcssi  verdorben.  Dieser 
Lecce  malte  in  Rom  und  Malta,  ging  nach  Spanien  und  zuletzt 
nach  Indien,  um  Schätze  zu  sammeln,  soll  aber  seinen  ganzen 
Rcichthum  wieder  zugesetzt  und  in  grossem  Mangel  gestorben  seyn. 
Lecce  ahmte  den  Michel  Angelo  nach,  malte  meistens  al  lresco 
und  zeichnete  sich  besonders  durch  seinen  Propheten  aus,  den  er 
für  die  Gesellschaft  des  Iiirchenbanners  zu  Rom  verfertigte.  Ba- 
glione  sagt,  er  scheine  aus  der  Mauer  zu  springen.  Dieser  Künst- 
ler wagte  cs  auch,  dem  Gerichte  Mich.  Angelo’s  gegenüber  den  Fall 
der  aufrührerischen  Engel  zu  malen,  welchen  Buonarotti  zwar  sich 
dachte,  aber  nicht  ausführte. 

Alesio  soll  nach  Velasco  ungeheuer  viel  gezeichnet  und  einiges 
davon  selbst  in  Kupfer  gestochen  haben,  seine  Blätter  sind  aber 
sehr  selten. 

C.  Cort  hat  die  Bekehrung  Pauli  wahrscheinlich  nach  ihm  geätzt, 
ein  schönes  grosses  Blatt. 

AlcSSBndri,  Innozenz,  Kupferstecher,  gcb.  zu  Venedig  um  1760, 
Schüler  von  Bartolozzi.  Er  lieferte  mit  Scataglia  zwei  Sammlun- 
gen von  vierfüssigen  Thieren,  jede  von  200  radirten  Blättern,  mit 
einer  Beschreibung  von  Lesclu.  Ferner  eine  Verkündigung  und 
Flucht  nach  Aegypten,  nach  Le  Moine,  eine  Madonna  in  der  Glo- 
rie nach  Piazelta , eine  Madonna  mit  dem  Schutzengel  und  den 
Seelen  im  Fcgfeuer,  und  eine  Folge  von  12  Landschaften  nach 
M.  Ricci  etc.  An  einer  von  ihm  gefertigten  Platte,  welche  St.  Phi- 
lipp Neri  vorstellt,  stach  späterhin  Bartolozzi  den  Hopf  des  Heili- 
gen ganz  um  und  setzte  seinen  eigenen  Namen  darauf. 

Aicssandria,  Miniaturmaler  Zu  Mailand,  ein  sehr  geschickter  noch 
lebender  Künstler.  Zeichnet  auch  treffliche  Portraite  mit  Pastell- 
stiften. 
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Alessandrino.  — Alexander,  William.  &3 

Alessandnno,  ein  durch  seine  Staffirung  von  Crivelli*6  Thierstücken 
bekannter  Künstler.  Er  malte  auch  Landschaften  und  Figuren  und 
lebte  zu  Anfang  des  18  Jahrhunderts  in  Mailand. 

Alessandro , Andreas  di,  Bildhauer  von  Brescia,  verfertigte  den 
vortrefflich  gearbeiteten  grossen  Osterleuchter  in  der  Kirche  St.  Ma- 
ria della  Salute  zu  Venedig.  Er  ist  abgebildet  bei  Cicognara  1L  153- 

AleSSändrO  oder  Alexander,  John,  Maler  und  Kupferstecher,  ein 
Schotte  von  Geburt,  atzte  1718  in  Rom  eine  Folge  von  6 Bl.,  nach 
Rafael:,  das  Gesicht  Jakobs,  Loths  Flucht,  das  Opfer  Isaaks  etc. 
Von  seinen  Gemälden  ist  der  Raub  der  Froserpina  zu  Castle -Gor- 
don  in  Schottland  das  bedeutendste.  G.  Jatneson  bcsass  mehrere, 
von  ihm.  Fiorillo  V.  54l. 

Alcssi,  Galeazzo,  genannt  Perugino,  einer  der  besten  Baumei- 
ster aus  der  Schule  des  Mich.  Angelo,  welcher  die  altern  gothi- 
schen,  lombardischen  und  neugriechischen  Baustyle  verdrängte. 
Ihm  gebührt  auch  das  Lob , dass  nach  seiner  Anleitung  der  Maler 
Luca  Cambiasi  seine  gigantische  Manier  verliess,  die  Natur  fleissi- 
ger  zu  Rathe  zog,  und  mehr  Anrnuth  und  ein  gefälligeres  Colorit 
zu  erreichen  suchte. 

Von  ihm  ist  die  Kirche  St.  Maria  da  Carignano  zu  Genua  er- 
baut, die  seinen  Namen  unsterblich  macht.  Seine  Zeichnungen 
werden  allgemein  gesucht.  Starb  1572. 

Alesson , Elckcni&n.  s.  Eckeman. 

Alet  oder  Allct,  Johann  Carl  oder  Carl,  Kupferstecher, stach 

mit  Westerhout  das  Leben  Christi  in  12  Octavblättcrn,  die  Brandes 
schon  nennt;  ferner  Ananias,  der  St.  Paul  das  Gesicht  wieder  gibt, 
nach  Berretini  und  andere  Blätter  nach  Cantarini,  le  Gros,  J.  Fas- 
sen, Zucchelli  etc.,  lauter  heilige  Gegenstände.  Er  suchte  Bloe- 
mart  nachzuahmen,  erreichte  aber  diesen  Künstler  nicht.  Lebte 
noch  zu  Rom  1717. 

Alexander,  Monochromen -Maler  aus  Athen.  Unter  den  herkulani- 
schen  Gemälden  fand  man  eines  auf  Marmor,  das  alte  Knöchel- 
sniol  vorstellend,  mit  Zinnober  gemalt  und  mit  dem  Namen  des 
Künstlers  bezeichnet. 

Alexander,  ein  alter  Edelsteinschneider.  Man  kennt  von  ihm  einen 
Cupido,  welcher  einen  Löwen  bezwingt,  nebst  zwei  Nymphen,  sehr 
schon  dargestcllt. 

Alexander,  William,  englischer  Künstler,  reiste  mit  Macartney 
nach  China  und  lieferte  die  Gemälde , nach  welchen  die  Kupfer 
in  Staunton’s  Beschreibung  der  brittischcn  Gesandtschaftsreise  aus- 
gefuhrt  wurden.  Eine  andere  Sammlung  gab  er  gleich  nach  seiner 
Rückkehr  unter  dem  Titel:  Costumes  of  China  hy  W.  Alexander. 
17(^4.  4.  heraus.  Zeichnung,  Stich  und  Illumination  sind  von 
ihm  allein  und  machen  seinem  Talente  Ehre.  Zu  diesen  seinen 
Werken  über  China  gehören  noch  20  eolorirte  Blätter,  die  den 
Titel:  Punishments  of  China  etc.  fol.  (Leibesstrafen  der  Chinesen) 
führen.  Man  kennt  von  ihm  noch  eine  Sammlung  von  52  Aussich- 
ten, welche  Pauncy  nach  seinpn  Gemälden  in  Kupfer  stach.  Nach 
»einen  Copicn  stach  auch  Mcdland  die  ägyptischen  Alterthümer  im 
brittischen  Museum,  12  Hefte,  unter  dem  Titel:  Eugravings  with 
a descriptive  account  of  Egyptian  Monuments  in  the  British  Mu- 
seum. 4.  S.  mehreres  bev  Fiorillo  V.  751. 

William  Alexander  lebte  noch  1821  seiner  Kunst.  Tn  diesem 
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54  Alexander  und  Giulio.  — Alfani,  Orazio  di  Paris. 

Jahrs  erschienen  von  ihm  Observations  on  tho  Construction  and 
fitting-up  of  chapels , illustrated  by  Plans,  Scctions  and  Descrip. 
tions. 

Alexander  und  Giulio,  zwei  Maler,  deren  Pacheco  in  seinem 
Tractat  von  der  Malerei  erwähnt.  Sie  lernten  zu  Rom  in  Rafael’* 
und  da  Udine’s  Schule,  und  kamen  unter  Karl  V.  nach  Spanien, 
um  in  der  Alhambra  zu  Granada  zu  malen.  Zu  Ubeda,  im  König- 
reiche Jacn,  ist  das  berühmte  Haus  des  kaiserlichen  Sekretärs  Go- 
bas  von  ihnen  ausgcmalt,  so  wie  das  Hospital  von  St.  Jago  dersel- 
ben Stadt.  Im  Hause  des  Herzogs  Alba  zu  Madrid  sind  Fresco- 
malcreien  von  ihrer  Hand,  wie  auch  auf  dem  Schlosse  der  Stadt 
Alba  de  Turmes.  Die  berühmten  Malereien  zu  Merida  in  den 
Wasserleitungen  sollen  ebenfalls  von  ihnen  herrühren.  Sie  star- 
ben in  Italien  um  1550. 

Alexandris , Alexander,  s.  Ubelesqui. 

AlexandfOW  , ein  russischer  Historienmaler  unsers  Jahrhunderts.  Er 
lieferte  mehrere  Arbeiten , die  sich  des  Beifalls  zu  erfreuen  hatten. 
Es  ist  uns  unbekannt,  ob  der  Künstler  noch  am  Leben  sich  befindete, 
denn  er  arbeitete  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts.  Im  J.  1805 
erhielt  er  einen  der  grossen  Preise  der  Akademie  zu  St.  Petersburg, 

Alexejcv,  Maler  zu  Petersburg,  hielt  sich  lange  in  Italien  auf  und 
wurde  zu  Venedig  ein  Schüler  von  Canalctto , in  dessen  Manier 
er  vortreffliche  perspektivische  Ansichten  von  Petersburg  malte, 

Alexe  je  v starb  um  1808- 

Alfani,  Domenico  di  Paris,  Freund  und  Mitschüler  Rafaels  bei 
Pcrugino,  geb.  zu  Urbino  l483. 

Er  hätte  den  Rafael  nach  Rom  begleiten  sollen,  allein  die  Sorg« 
für  seinen  Sohn  Orazio,  nicht  Bruder,  wie  Lanzi  I,  ö4l  d.  A.  ver- 
sichert, hielt  ihn  in  Urbino  zurück.  Er  malte  mchrcres  in  Oel  und 
Fresco,  war  ein  trefflicher  Meister,  dessen  Verdienste  jedoch  durch 
den  Ruhm  seines  Sohnes  etwas  verdunkelt  wurden,  Iu  Perugia 
hielt  mau  einige  schöne  Gemälde  lange  für  Werke  Orazio’s,  bis  sie 
später  die  Geschichte  dem  Domenico  wieder  zugesprochen  hat. 
Von  den  beiden  Alfani  gemalt  erwähnt  Mariotti  in  seinen  lett. 
perug.  des  Gekreuzigten  zwischen  der  heil.  Apollonia  und  dem  heil. 
Hieronymus  bei  den  Conventualen. 

Domenico  lebte  noch  1556,  nach  Mariotti  arbeitete  er  um  1510 
bis  1553- 

Alfani,  Orazio  di  Paris,  gcb.  zu  Urbino  um  1510,  gest.  1583- 
Sohn  des  Domenico.  Er  war,  wie  sein  Vater,  Schüler  des  Peru- 
gino,  studirte  nach  den  Werken  Rafael’s,  kam  aber  erst  nach  dem 
Tode  dieses  Meisters  nach  Ilom.  Als  er  hier  die  Verklärung  sah, 
brach  er  in  heisse  Thrünen  aus,  und  liess  sich  nur  mit  Mühe  von 
dem  Anblicke  des  Gemäldes  losreissen.  Orazio  glich,  nach  Lanzi, 
Rafael  am  meisten.  Seine  Gemälde  in  Perugia  konnten  auch  der 
Schule  Ralacl's  zugesprochen  werden  und  hinsichtlich  einiger  ist.  cs 
ungewiss,  ob  sie  dieser  oder  Orazio  angeboren,  besonders  einige 
Madonnen  in  mehreren  Sammlungen.  Eine  ist  in  der  florenti.ni- 
schcn  Gallcrie  und  in  Kupier  gestochen.  In  S.  Prancesco  ist  eine 
Gehurt  Christi  von  diesem  Meister,  des  holden  lüudes  und  der 
schönen  Engel  wegen , jeder  Beachtung  werth , und  bei  der  Bru- 
derschatt des  heil.  Augustin  eine  heilige  Jungfrau  mit  dem  Iiinde 
und  mehreren  Heiligen. 
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Alfaro.  — Algardi,  Alexander.  55 

Orazio  war  dasJHaupt  der  in  Perugia  1573  gestifteten  Zeichen* 
akademie. 

Alfaro  , S.  Artcaga. 

Alfen , Eusebius  Johann,  ein  dänischer  Maler,  der  um  1770 
starb.  Er  erreichte  in  der  Miniaturmalerei  grossen  Uuhni  und  nicht 
minder  vorzüglich  sind  seine  Werke  in  Email  und  Pastell.  Alle 
verrathon  eine  geistreiche  Manier  und  dabei  sind  sic  mit  glänzen- 
dem Colorite  gemalt. 

In  Füssly’s  Rünstcrlexikon  erscheint  dieser  Künstler  unter  dem 
Namen  Alf  und  in  den  Supplementen  unter  Alphcn. 

Alficri,  Benedikt,  Graf  Von,  Architekt,  Anverwandter  des  be- 
rühmten Dichters.  Er  brachte  einen  grossen  Theil  seines  Lebens 
in  Rom  zu,  und  lebte  ganz  im  Studium  der  Antike.  Nach  seiner 
Itückkuntt  wurde  er  erster  Baumeister  am  Turincrhofe,  und  vere- 
wigte sich  durch  die  Erbauung  des  k.  Theaters,  der  Reitschule, 
des  Saales  zu  Stupigni,  und  der  majestätischen  Fa^ade  der  St.  I’c- 
terskirche  zu  Genf.  Er  hinterliess  auch  viele  grandiose  Plane,  lieber 
diesen  Künstler  schreibt  der  Dichter  in  seinen  Memoiren  unterm 
Jahre  1759- 

Alfon,  Juan,  ein  Historienmaler,  der  um  1 Al 8 za  Toledo  verschie- 
dene Relkjuienkästcn  malte,  welche  für  ihre  Zeit  Verdienst  haben. 

Alfred  Und  Ariram,  zwei  ausgezeichnete  alte  bayerische  Künstler. 
Ersterer  war  ein  Priester  des  Klosters  Tegernsee,  und  mit  dem  Ti- 
tel: magister  cujusque  artis  beehrt;  letzterer  war  ein  Mönch  von 
St  Emcran.  Nuljus  viget  ingeniosior  illo  . . . artibus  et  variis  heisst 
es  von  ihm  bei  I’etz  thes.  aneedot,  VI.  I.  Q. 

Algardi,  Alexander,  Bildhauer  u,  Baumeister,  geh.  zu  Bologna  1Ö02, 
gest.  1054-  Dieser  Künstler  ist  unter  den  Bildhauern  des  17-  Jahrhun- 
derts berühmt  geworden,  ja  man  hielt  ihn  nach  Michel  Angclo  für 
den  grössten  Künstler  seines  Faches.  Er  besitzt  auch  grosse  Vor- 
züge, besonders  Gründlichkeit  in  den  Formen  des  Nackten,  nur 
strebte  er  zu  sehr  nach  malerischer  Wirkung,  wie  denn  überhaupt 
die  Sculptur  im  neuern  Italien,  wenigstens  in  den  spätem  Zeiten, 
jederzeit  dem  herrschenden  Goschmackc  in  der  Malerei  folgte.  Al- 
gardi nahm  sich  die  Carracci  zum  Muster. 

Wie  sehr  dieser  Künstler  die  Gränzen  der  Plastik  verkannte,  zeigt 
sein  ehemals  so  gepriesenes  Belief  dcMAttila.  Dieses  stellt  Leo  I. 
vor,  wie  er  mit  Beistand  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  den  Attila 
zum  Rückzug  nöthiget,  und  ist  über  dem  Altäre  des  heil.  Leo  in 
der  Capelle  della  Colonna  angebracht.  Algardi  erhielt  dafür  von 
Innozenz  X.  10,000  Thl.  und  den  Christusorden.  Mittelli  und  We- 
sterhout  haben  es  gestochen,  ln  St.  Peter  ist  von  seiner  Hand  das 
Grabmal  Leo  XI.  gest.  von  Frezza,  und  in  der  Villa  Rorghese  der 
bekannte  Schlafgott,  der  oft  für  Antik  gehalten  wurde. 

ln  St.  Paolo  zu  Bologna  ist  von  ihm  der  Tod  dieses  Heiligen, 
in  Sans  souci  die  Profile  Homers  und  Virgils,  zwei  Medaillons  in 
Marmor,  und  in  Charlottenburg  Herkules  als  Kind,  ln  der  k.  Glyp- 
tothek zu  München  siebt  man  ein  knieendes  Christuskind,  welches 
das  lircuz  hält,  in  weissem  Marmor,  und  in  der  Gallcrie  des  Her- 
zogs von  Leuchtenberg  zwei  kämpfende  Arnore , oder  der  Sieg  der 
geistigen  Liebe. 

Als  Baumeister  zeigte  sich  Algardi  zu  Rom  mit  der  Villa  Pamfili, 
die  nach  seiner  Angabe  ausgeführt  ist;  ein  sehr  unerfreuliches  Werk 
aber  hinterliess  er  in  der  l'afade  der  Kirche  S.  Iguazio,  und  den 
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Algardi,  Alexander.  — Aliamet,  Jakob. 


Hochaltar  in  St  Niccolo  Tolentino  nennt  Milizia  ein  Meisterstück 
Von  Künstlermissbrauch. 

Man  glaubte,  (lass  Algardi  mit  St  Guillain  die  Handwerker  und 
Ausrufer  der  Stadt  Bologna  gestochen  habe,  und  dass  namentlich 
das  Portrait  des  Hannib.  Carracci,  an  der  Spitze  des  Werkes,  seine 
Arbeit  sei,  allein  das  Ganze  ist  nur  St  Guillains  Arbeit,  wie  Bartsch 
XIX.  t4-  und  Brulliot  dict.  des  monog.  I.  n.  ed.  Nr.  422  versichern. 
Einige  schreiben  ihm  auch  einen  Christus  am  Iircuze  zu,  ferner 
die  Befreiung  der  Seelen  aus  dem  Fcgfeuer  und  einen  Blinden  mit 
seinem  Hunde.  Es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  ihm  die  beiden 
ersten  angehören,  wahrscheinlich  aber  ist  der  Blinde  ein  Werk  des 
P.  Faccim,  woran  Algardi  keinen  andern  Theil  hat,  als  dass  er 
einige  Verse  seiner  Composition  hinzusetzte.  Noch  schreibt  mau 
ihm  einen  Buchtitel  zu,  welcher  Amor  und  das  Glück  vorstellt, 
wie  sie  einen  jungen  Krieger  krönen.  Das  Blatt  ist  Alex.  Al.  be- 
zeichnet 

Es  wurde  auch  nach  Algardi  mchrcres  gestochen:  von  Dorigny 
die  Bildsäule  Innozenz  X.,  von  Dawc  das  Basrelief  einer  heil.  Fa- 
milie, von  J.  Frey  das  Crucifix  u.  s.  w. 

Algarotti,  Franz,  Graf  von,  geh.  zu  Venedig  1712,  gest  zu  Pisa 
1764-  Dieser  vortreffliche  Mann  machte  sich  durch  geistreiche 
Schriften  bekannt,  und  ätzte  antike  Vasen,  Architekturstückc  und 
antike  Köpfe.  Friedrich  der  Grosse  licss  ihm  im  Campo  Santo  zu 
Pisa  ein  Mouumeut  setzen. 


AlghlSI,  Galeazzo , ein  Civil-  und  Kriegsbaumeister  von  Carpi, 
schrieb  ein  Buch  vom  Festungsbau , welches  er  1570  Kaiser  Maxi- 
milian II.  zueignete.  Seine  Zeichnungen  sind  meisterhaft;  auch  wur- 
den sie  sehr  geschätzt. 


AUamct,  I' ranz,  Bruder  Jakobs,  Kupferstecher  von  Abbcville,  wo 
er  1754  geboren  wurde.  Er  lernte  zu  Paris  bei  Garet  und  Liste 
und  vervollkominnete  sich  hierauf  in  London  unter  Strange.  Seine 
Stiche  sind  mit  vieler  Nettigkeit  gefertiget,  doch  stehen  sie  in  der 
Zeichnung  und  im  Geschmacke  denen  seines  Bruders  nach. 

Er  stach  Portraite,  Historien  und  Vignetten , und  starb  nach  178". 
Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Beschneidung,  nach  Guido,  ein  grosses  Blatt  für  Boydell  ge- 
stochen; oval. 

Die  Verkündigung,  ^iach  Le  Moine,  gr.  qu.  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Carracci,  gr.  qu.  fol.  Für  Boy- 
dell gestochen. 

Carl  Borromäus,  nach  Le  Brun  fol. 

Die  Steinigung  St.  Stephans,  nach  le  Sucur;  gr.  qu.  fol.  Für 
Boydell. 

Die  fiadenden , zwei  Stücke  nach  Watteau , 4- 
Eine  Folge  von  chinesischen  Figuren,  6 gr.  Stücke  nach  Pille- 
ment, gr.  qu.  fol.  u.  a. 

Auf  einigen  seiner  Blätter  bczcichnete  sich  der  Künstler  Franc. 
Gcrmaiti  Aliamet. 


Aliamet,  Jaltob,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel, 
geh.  zu  Abbcville  1727.  gest.  zu  Paris  1788,  älterer  Bruder  des  obi- 
gen, Schüler  von  Le  Bas.  Er  vcrvollkommnete  den  Gebrauch  der 
trockenen  Nadel  und  lieferte  Stiche  nach  Bcrghem , Wouvcrmans, 
Verbiet  u.  a. , die  viel  Schönes  und  Angenehmes  haben. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören: 
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Le  Rachat  de  l’esclave,  nach  Berghem,  II.  18  Z.  fl  L.  Br.  24  Z. 

5 L.  Hauptblatt  (2  — 3 Rthl.). 

Grande  chasse  aus  cerfs,  nach  Berghem.  II.  18  Z.  6 L.  Br.  23  Z.  9 L. 

Die  Jahreszeiten,  nach  Vernet,  4 Bl.;  geschützt,  II.  13  Z.  2 L. 

Br.  16  Z.  11  L. 

Die  Geburt  der  Venus,  nach  Jeaurat,  fol.  $, 

L’ancien  port  de  Genes,  nach  Berghem,  qu.  fol. 

Le  grand  paysagc,  nach  demselben,  für  das  Dresdner  Gallerie- 
werk , gr.  fol. 

Le  Dcpart  et  l’Arrivce  au  Sabbat,  zwei  Stücke  nach  Teniers,  fol. 

Le  Lever  de  la  lunc  und  Vuc  de  Boom  sur  le  Ruppel,  nach  A. 
van  der  Neer.  Das  Gegenstück  zum  ersten  Blatte  stach  Zingg. 

Deus  vues  du  Levant,  nach  Vernet,  gr.  qu.  fol. 

L'Abrcuvoir  champctre  et  les  Plaisirs  du  village , zwei  Stücke 
nach  Berghem,  qu.  fol. 

Haltes  espaguolcs.  — Garde  avanccc  de  Iloulans,  zwei  Stücke 
nach  Wouvermans. 

Vier  Ansichten  nach  Hackert,  kl.  qu.  fol. 

Einige  andere  Blatter  nach  Vernet. 

Aliberti , Giancarlo,  geh.  zu  Asti  1680,  gest.  1t4o.  Er  verschö- 
nerte seinen  Geburtsort  mit  mehreren  Wandgemälden , von  denen 
die  besten  in  St.  Augustin  sich  befinden,  namentlich  die  Catechu- 
menentaufe  dieses  Heiligen.  Sein  Styl  ist  theils  römisch,  theils  l>o- 
lognisch.  Pater  dclla  Vallc  findet  in  seinen  Werken  gar  die  Ma- 
nieren aller  grossen  Meister.  Lanzi  aber  fand  nicht  Zeit,  nach 
einem  solchen  Harlekinsjackcnstyle  zu  suchen.  S.  dessen  Geschichte 
etc.  III.  551.  d.  A.  Sein  Sohn,  genannt  Abate  Aliberti,  malte  eben- 
falls in  mehreren  Städten,  ln  al  Carmine  zu  Turin  ist  von  ihm 
eine  schöne  heil.  Familie. 

Alibrandi,  Girolamo,  ein  vorzüglicher  Historienmaler,  der  wür- 
dig ist,  der  Rafael  Messina’s  genannt  zu  werden.  Er  wurde  l470 
zu  Alessina  geboren  und  von  seinen  Eltern,  die  aus  einer  adeli- 
clien  Familie  stammten,  zur  Rechtswissenschaft  bestimmt,  die  aber 
der  Sohn  mit  dem  Studium  der  Malerei  vertauschte.  Er  war  in 
Venedig  Schüler  des  Antonello  von  Messina,  ein  Freund  Giorgio- 
ne’s  und  Nachahmer  des  Besten  an  jedem  Meister.  Nach  mehrjäh- 
rigem Aufenthalte  in  Venedig  ging  er  nach  Mailand  in  Leonardo 
da  Vinci’s  Schule,  in  welcher  er  die  Harte  ablegte,  die  ihm  bis 
dahin  anhing.  Bald  darauf  wurde  er  in  das  Vaterland  zurückbe- 
rufen, doch,  heisst  es,  wollte  der  Künstler  noch  zuvor  Correggio 
und  Rafael  sehen. 

Diesem  widerspricht  die  Zeitrechnung;  denn  Leonardo  ging 
l499  von  Mailand  weg,  als  Rafael  noch  ein  hoffnungsvoller  Jüng- 
ling und  Corrggio  kaum  aus  der  Kindheit  war.  Es  bleibt  demnach 
ungewiss,  in  wiefern  Rafael  oder  Correggio  auf  seine  Bildung  ein- 
gewirkt haben.  Soviel  ist  gewiss,  dass  Alibrandi  im  Style  jedem 
besten  seiner  Zeit  gleich  kam.  Dcsswegen  sind  seine  Bilder  unter 
mehrern  Namen  zerstreut,  weil  sie  bald  diesem,  bald  einem  an- 
dern ausgezeichneten  Künstler  ähneln. 

Besonders  tief  dachte  er  sich  in  den  Leonardo  da  Vinci  hinein, 
wie  dieses  eines  seiner  Altargcmäldc  der  chiesa  dclla  Candelora  zu 
Messina  beweiset.  Er  mag  daher  allerdings  in  Leonardo ’s  Werk- 
stättc  gearbeitet  haben , wenn  er  auch  nicht  unter  dessen  Schülern 
erwähnt  wird.  Auffallend  ist  es , dass  Vasari  sein  Leben  nicht  be- 
schrieb. 

Das  bezeichnet«  Gemälde  in  Messina  hat  di*  Unterschrift:  Hi 
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ronymus  de  Aliprando  Messanus  faciebat  1512  und  »teilt  Christus 
als  Knaben  im  Tempel  dar.  Die  herrschende  Art  zu  zeichnen  und 
aufzufassen , die  edlen  Motive , die  zarte  Farbenbchandlung  erin- 
nern an  Leonardo’s  Weise  und  zeigen  zugleich  die  Blüthe  de» 
historischen  Styl».  Lanzi  I.  5Ö5.  deutsche  Ausg.  benachrichtct,  dass 
Folidoro  aus  Liebe  zu  diesem  Bilde  eine  Abnahme  vom  Kreuze  in 
Wasserfarben  gemalt  habe,  um  selbes  damit  zu  bedecken  und  zu 
erhalten.  Diese  köstliche  Leinwand  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

Alibrandi  starb  1524  im  54.  Jahre. 

Alibraatli  oder  Aliprandi,  Michel  Angclo,  ein  Maler  zu  Ve- 
rona, wo  er  in  Faul  Cagliari’s  Schule  lernte.  Er  malte  in  Oel  und 
Fresco  und  hinterliess  schätzbare  Werke. 

Alighieri,  GlOV,  ein  Mönch  und  einer  der  ältesten  Ferrarischon 
Künstler.  Die  Karmeliter -Mönche  zu  Ferrara  bewahren  von  ihm 
einen  Codex  des  Virgil  mit  Miniaturen  von  1198-  Cicognara  Ka- 
gionamentc  del  Indole  de  Fcrrarcsi  1810-  p-  74* 

Aligny,  Claude  Felix  Theodor  Caruelle,  Landschaft». 

malcr,  geh.  zu  Chaumcs  1708,  Schüler  von  Watelet  und  Rcgnault. 
Er  malt  treffliche  historische  Landschaften  und  hält  eine  Schule. 
Seine  Bilder  sind  im  Frivatbesitzc. 

Alio  (Allio),  Mattheus  und  Thomas,  Brüder,  Bildhauer  und 
Architekten,  mit  dem  Beinamen  Gauro. 

In  der  Kirche  des  hl.  Anton  zu  Padua  sieht  man  mehrere  1Ö53 
zum  Theil  von  Beiden  gefertigte  Basreliefs.  Von  Mattheus  befindet 
sich  in  einer  Kapelle  der  dasigen  Dominikanerkirche  die  Statue 
des  hl*  Lorenz  Justinian,  die  nicht  so  wohl  gerathen  ist  als  die 
daneben  stehende  des  hl.  Anton,  welche  Brunclli  1()Ö7  fertigte,  und 
worüber  Mattheus  sich  zu  Tode  gegrämt  haben  soll.  Von  'lliumas 
Alio  sjeht  man  in  gedachter  Kapelle  die  Figuren  der  Hoffnung  und 
Treue,  welche  irrig  dem  Matth.  Laro  von  Rosetti  bcigclegt  wer- 
den; dann  die  Figuren  der  Liebe  und  der  Hoffnung  in  der  Kirche 
des  hl,  Anton,  und  die  Statuen  der  grossem  Kapelle  der  Kirche 
St.  Benedctto  vecchio,  Brandolcso  pitture,  sculture  etc.  di  Padova. 

Alion,  ein  Name,  welchen  man  auf  Kupferstichen  aus  der  ersten 
Hallte  des  löten  Jahrhunderts  mit  einem  aus  dem  verschlungenen 
IG  bestehenden  Monogramme  findet.  Der  Name  des  Stechers  ist 
unbekannt,  doch  vermuthet  man  aus  dem  Beisatze  ALION,  dass 
er  zu  Lyon  (ä  Lyon)  gelebt  habe.  Man  hat  ihn  oft  mit  Jacques 
Grandhomme  verwechselt,  welcher  moderner  ist,  als  der  Lyoner 
Künstler, 

Bartsch  IX.  l4j.  beschreibt  16  Blätter  von  diesem  unbekannten 
Meister,  doch  ist  das  Verzeichnis  damit  nicht  geschlossen,  denn 
Brulliot  kennt  noch  mehrere  andere  Stücke,  die  Bartsch  entgingen. 
Ihm  war  nur  bekannt: 

Der  Stall  zu  Bethlehem.  Durchmesser  7 Z.  3 L. 

Der  Kindcrmord.  H.  5 Z.  8 L. , Br.  7 Z.  li  L, 

Die  Gcisslung.  Durchmesser  4 Z.  3 L. 

Maria  von  Loretto.  Oval;  Durchmesser  der  Höhe  1 Z.  p L. 

Die  lsl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  drei  kniccudc  Männer 
segnet.  Diamctcr  3 Z. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  in  einem  Buche  liest.  11. 
2 Z.  7 L. , Br.  3 Z.  6 L. 

Die  Vermählung  der  hl.  Calharina.  II.  2 Z.  11  I..,  Br.  4 Z. 

St.  Eloy  und  der  König  Dagobert.  Durchmesser  3 Z. 
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Alion.  — Allan,  David,  auch  Allen. 

i 

ft  Eloy,  der  Goldschmid,  arheitet  an  einem  Kelche.  Durch- 
messer 4 Z.  6 L. 

Der  junge  Täufer  Johannes  betet  das  Lamm  Gottes  an.  Durch- 
messer 4 Z.  2 L. 

Ein  am  Fusse  einer  zerbrochenen  Säule  sitzendes  Kind.  Durch- 
messer 2 Z.  u L. 

Amor  mit  Bogen  und  Köcher,  Durchmesser  3 Z. 

Ein  unter  einem  gothischen  Porticus  an  eine  Säule  geketteter 
grosser  Affe.  Diamcter  5 Z.  1 L. 

Ein  in  einer  Galleric  sitzendes  nacktes  Kind.  Durchrn.  5 Z.  l L. 
Die  Tänzerinnen.  H.  2 Z.  li  L.,  Br.  4 Z. 

Laocoon.  H.  4 Z.,  Br.  5 Z,  8 L. 

Alix,  Johann,  Kupferstecher,  gab.  zu  Paris  l6t5,  arbeitete  nach 
Philipp  de  Champagne,  Kafacl  u.  A.  Eine  heil.  Familie,  wo  der 
kleine  Johannes  dem  Kinde  einen  Vogel  darbictet,  soll  nach  Hei- 
ncckc  ein  sehr  angoneluues  Blatt  seyn, 

Alix,  P.  M. , Kupferstecher , gcb.  zu  Honflcurs  1752,  lernte  bei  Le 
Bas  und  hinteniess  eine  IViengo  Bildnisse  berühmter  Männer  in 
Kouletten- Manier,  in  Farben  abgedruckt. 

Im  Jahre  1804  erschien  von  ihm  ein  grosses  Blatt,  auf  welchem 
Napoleon  im  Krünungs , Ornate  vorgestellt  ist,  und  später  noch  ei- 
nige andere, 

Al  ix  starb  um  180$. 

Allais,  Louis  Jean,  Kupferstecher,  gcb,  zu  Paris  17Ö2  und  noch 
zu  Paris  lebend.  Die  vorzüglichsten  Werke  dieses  Künstlers  be- 
finden sich  in  dem  grossen  Werke  über  Aegypten,  die  er  unter 
der  Direction  von  Jornard  ausführte.  Hier  sieht  man  von  ihm  ne- 
ben andern  den  Zodiacus  vun  Dcnderah,  die  colorirte  Säule  die- 
ses Tempels,  das  Innere  des  Memnium  zu  Theben,  verschiedene 
Basreliefs,  schwarz  und  culorirt  etc. 

Allais,  Alexander,  Kupferstecher,  Sohn  des  Vorhergehenden,  geb. 
zu  Paris  1792.  Er  übte  sich  anfangs  in  David’s  Schule  in  der  Ma- 
lerei und  dann  im  Kupferstechen  unter  U.  Massard  und  Fosscyeux. 

Allais  gehört  zu  den  guten  französischen  Künstlern  seines  P'a- 
ches  und  lieferte  mehrere  schöne  Werke,  die  in  iiistorischen  Dar- 
stellungen, Portraiten  und  Vignetten  bestehen.  Zu  den  vorzüg- 
lichsten gehören! 

Cäcilia  üallrrani,  nach  B.  Luini. 

Jucondc,  nach  L.  da  Vinci.  H.  8 Z.,  Br.  5 Z. 

Van  Dyck,  der  sein  erstes  Bild  malt,  nach  Ducis.  H,  l6  Z., 
Br.  12  Z. 

Das  Bildniss  des  Präsidenten  Lamoignon. 

Die  Lectiou  Heinrich  IV. , nach  Fragonard.  H.  18  Z.,  Br.  l4  Z. 

Die  Malerei  und  die  Sculptur,  nach  Ducis. 

Der  Fluss  Scamander,  nach  Lancrenon. 

Die  letzten  drei  Blatter  stach  er  für  dia  Gallcrie  Luxenburg. 

Paris  und  Helena,  nach  David,  für  das  Museo  franf. 

Danae  nach  Titian  , für  den  Traitc  de  la  pcinturc,  von  Montabert. 

Phrosine  und  Mclidor,  nach  Hiuult,  1853. 

Unter  seinen  Stahlstichen  erwähnt  man  die  Portraite  von  J.  B- 
Rousseau , Pascal,  Colliu  d’Harleville  etc. 

Seine  Vignetten  zieren  Lafontaine^  Werke. 

Allan,  David , auch  Allen,  ein  geschickter  Gcschichtsmaler  zu 
Edinburg.  Schüler  von  Fowlis  in  Glasgow,  starb  1796«  Er  bildete 
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Allan,  David,  auch  Allen.  — Allegrain,  Stephan. 

sich  in  Rom  nach  den  besten  Mustern  und  gewann  daselbst  1703 
den  Treis  der  Akademie  von  St.  Luca.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  Director  der  Kunstakademie. 

Sandby  stack  1787  nach  seinen  Gemälden  den  Anfang  und  das 
Ende  des  römischen  Caruevals  auf  4 Bl.  schön  in  Aquatinta.  Cu- 
nego  brachte  1776  den  Ursprung  der  Maleroi  nach  seinem  Gemälde 
in  Kupfer. 

Nach  seinen  Zeichnungen  sind  auch  die  Vignetten  zu  CampbclTs 
seltener  Geschichte  der  Toesie  in  Schottland  geätst.  Fiorillo  V.  801. 

Allan,  William,  einer  der  berühmtesten  englischen  Geschickts- 
und Gattungsmalcr  unserer  Zeit 

Er  besitzt  gleiche  Krall  in  komischen,  so  wie  in  emsthalten  Dar- 
stellungen. Neben  der  geschickten  Ausführung  wusste  er  sich  auch 
die  möglichst  malerischen  Formen  zu  eigen  machen,  und  seinen 
Figuren  Ausdruck,  seinen  Gruppen  Mannigfaltigkeit  zu  geben.  In 
schönem  Einklänge  ist  auch  meistens  der  sanfte  Farbenton. 

Ein  Meisterstück  ist  seine  zerbrochene  Geige,  eine  Scene  in  ei- 
nem Fischerdorfe,  die  1822  zur  Ausstellung  kam;  vorzüglich  ist  auch 
John  Knox , wie  er  Maria  von  Schottland  an  den  Tag  erinnert 
an  welchem  ihr  Vorhaben,  Darnley  zu  heirathen,.  bekannt  gemacht 
wurde  (1825).  Ausserdem  verfertigte  er  eine  Anzahl  anderer  Werke, 
die  ebenfalls  ausgezeichnetes  Lob  verdienen  und  allen  Beifall  ge- 
wannen. 

Allan  bemühte  sich  auch,  Gegenstände  aus  Walter  Scotts  schot- 
tischen Erzählungen  bildlich  darzustcllen ; hichcr  gehören  vorzüg- 
lich einige  Zeichnungen  zu  den  Historical  characters  in  Sir  W. 
Scott’s  novcls,  woran  auch  Wcstall,  Stuttkart  und  Leslie  Tlieil 
nahmen. 

Allard , Huych,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Verleger,  um  die 
Mitte  des  17ten  Jahrhunderts,  von  welchem  eine  Folge  von  Jagtl- 
gegenstäudeu , die  mit  HA  inv.  bezeichnet,  gestochen  seyn  soll. 
Nach  van  Eyndcn  und  van  der  Willigen,  Gesch.  der  vatcrl.  Scliil- 
derkunst  I,  66.  gab  er  eine  Folge  von  Pferden  nach  I’.  Put- 
ter heraus,  und  brachte  sic  vermuthlich  seihst  auch  in  Kupfer. 
Sein  Zeichen  findet  man  auf  Stichen  von  P.  Nulpe  u.  A.  Künst- 
ler oder  vielmehr  Kunsthändler  dieses  Namcn6  sind  noch : Anton, 
Carl  und  llcrrmaiin,  von  deneu  man  nur  wenig  Mittclmässiges 
kennt.  Ersterer  hinterliess  radirte  Landschaften  mit  der  Jahr- 
zahl 1696. 

Allard,  Karl,  Kupferstecher  um  die  Mitte  des  18ten  Jahrhunderts, 
von  welchem  wir  geätzte  und  geschabte  Blätter  kennen,  z.  B.  eine 
Versammlung  von  t^uäckern,  nach  Ilemskerk,  deliciae  rusticac  in 
5 Bl.  u.  s.  w. 

Allard  , Abraham,  von  Leyden,  zeichnete  alle  Gattungen  Vögel  nach 
der  Natur  und  ätzte  auch  Einiges.  Ein  A.  Allard  malte  üeurcstücke. 

Allasson,  Thomas,  Architekt  zu  London,  gab  1820  nach  seinen 
Zeichnungen  malerische  Ansichten  der  Alterthümcr  vou  Pola  in 
Istrien  heraus,  unter  dem  Titel:  Picturesque  views  of  tke  celebrated 
antiquitics  of  Pola  iu  Istria.  gr.  toi. 

Die  Kupfer  stachen  die  beiden  Cooke,  Armstrong  und  H.  Moses. 

Allegrain,  Stephan,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wel- 
cher 1736  im  81.  Jahre  starb. 

Seine  Bacchutfcste,  Nymphen-  und  Kinderspiele  sind  herrlich  in 
schön  colurirlen  Landschaften. 
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Allegrain,  Christoph  Cab.  — Allcgri,  Anton. 

Allegrain,  Christoph  Gab. , geschickter  französischer  Bildhauer, 
starb  1795  in  hohem  Alter.  Man  rühmt  von  ihm  als  Meisterstücke 
eine  Venus  und  eine  Diana.  Auch  andere  schöne  Arbeiten  finden 
sich  von  seiner  Hand. 

Allegretto  da  Fabriano.  5.  Nuzzi. 

Allegri,  Antonio,  genannt  Correggio,  geh.  gest.  1534,  ein 

berühmter  Maler,,  und  einer  der  grossen  Schöpfer  der  Kunst.  Cor- 
reggio  gehört  nicht  bloss  zu  den  vorziiglichtcn  Malern  Italiens,  son- 
dern auch  zu  jenen  schöpferischen  Geistern,  die  sich  einen  eigenen 
Weg  bahnen  und  sicher  auf'  diesem  zum  £iele  der  Unsterblichkeit 
gelangen.  Da  schon  seine  Zeitgenossen  seinen  hohen  Werth  er- 
kannten, so  ist  es  in  der  Thal  zu  verwundern,  dass  kaum  Ein 
Umstand  in  seinem  Leben  vorkommt,  der  völlig  gewiss  genannt 
werden  könnte.  Was  als  verbürgt  khnn  betrachtet  werden,  ist 
dieses:  „Allegri  wurde  zu  Correggio,  einer  Stadt  im  Gebiete  von 
Modena  geboren.  Seine  Eltorn  bestimmten  ihn  den  Wissenschaften, 
seine  Neigung  aber  zog  ihn  zur  Kunst  und  gab  den  Ausschlag.“ 
Seinen  Meister  kann  man  schon  nicht  mit  Gewissheit  bestimmen  ; 
wahrscheinlich  aber  unterrichtete  ihn  sein  Oheim  Lorcnzo  Allegri 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst.  Die  Behauptung,  dass  die  bei- 
den Mazzoli , Michaelc  und  Dario,  seine  Lehrer  gewesen,  so  wie 
jene,  dass  Francesco  Uianchi  Frari  ihn  unterrichtet  habe,  ist  ohne 
Grund.  Da  man  in  den  ersten  Arbeiten  des  Correggio  eine  gewisse 
Trockenheit  wahrnimmt,  die  dem  Mantegna  eigen  ist,  so  hat  man 
gewöhnlich  diesen  als  seinen  Meister  angegeben.  Allein  jener  starb 
im  Jahre  15CÖ,  als  Antonio  sich  in  einem  Alter  von  12  Jahren  be- 
fand. Er  konnte  daher,  wenn  jene  Behauptung  richtig  ist,  wenig 
Vortheil  von  dem  Unterrichte  dieses  Lehrers  ziehen,  weil  er  den- 
selben verlor,  nachdem  er  erst  vor  kurzem  in  seine  Schule  einge- 
treten war.  Ebenso  ist  cs  nur  eine  Muthmassung , dass  Correggio 
durch  das  Studium  der  Werke  Giorgione’s  den  ersten  Begriff  der 
grossen  Massen  von  Licht  und  Schatten , und  von  Titian  jenen 
feinen  und  wahren  Takt  im  Colorit,  so  wie  den  Mechanismus  ei- 
ner grossen  Behandlungsart  in  der  Oelmalerei  erlangt  habe,  die 
dazu  erfordert  wird,  um  den  Zauber  des  Lichtes  und  der  Harmo- 
nie hervorzubringen,  die  man  in  seinen  Gemälden  so  glücklich  und 
so  allgemein  verbreitet  sieht.  Die  ihm  eigene  Grazie  seiner  jugend- 
lichen Figuren  und  Köpfe  hat  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  jener 
Lieblingsph^siognomic  des  da  Vinci , die  man  in  vielen,  besonders 
in  weiblichen  Gestalten  desselben,  bemerkt,  dass  die  Vermuthung 
wahrscheinlich  wird , Correggio’s  erste  Empfindung  für  diese  be- 
sondere Eigenschaft  der  blühenden  Jugend  in  der  Natur,  sei  da- 
durch genährt  und  in  seiner  Seele  zum  Leitfäden  jenes  angenehmen, 
«dies  umfassenden  Gefühls  geworden,  womit  er  mehrere  Haupttheile 
der  Malerei  in  sich  vereinigte  und  sich  ein  Ideal  schuf,  das  durch 
die  zusammenstimmende  Wirkung  derselben  eine  neue  Bahn  in  der 
Kunst  eröffnet«. 

Wie  man  aus  mehreren  seiner  Werke  sieht,  musste  Correggio 
auch  die  Baukunst  studirt  und  einen  schönen  edlen  Geschmack  da- 
rin erlangt  haben  ; ebenso  legte  er  sich  nach  der  rühmlichen  Ge- 
wohnheit der  Maler  jener  Zeit  auf  die  Sculptur.  Ob  er  den  Mcis- 
sel  auch  in  Marmor  geführt,  ist  zwar  nicht  mit  Sicherheit  bekannt, 
immerhin  aber  sieht  man  in  der  Kirche  Sta.  Margaretha  zu  Mo- 
dena an  dem  plastischen  Werke  einer  Grablegung  von  Anton  Be- 

farelli , seinem  Jugendfreunde  und  Gehülfen,  drei  Figuren  (die  hl. 
ungirau  von  den  beiden  Marien  untcrstüzt)  in  gebrannter  Erde 
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uni  mit  Farben  bemalt,  welche  dem  Correggio  zugeschrieben 
werden. 

Dass  AUegri  in  seiner  frühen  Jugend  schwerlich  Rom  und  di* 
antiken  Werke  dieser  Stadt  gesehen  und  aus  diesen  wesentlichen 
Unterricht  geschöpft  haben  dürfte,  zeigt  ziemlich  sichtbar  der  Sinn, 
in  welchem  er  sich  seine  Gegenstände  dachte,  und  die  Art,  wie  er 
seine  Farben  handeln  liess.  Man  wiederholte  oft  die  Sage,  das» 
Correggio  beim  Anblick  von  Rafael’s  Cacilia  ausgerufen  habe: 
„Ancli’  io  sono  pittore“ ; dieses  aber  beweiset  nichts  anderes,  alt 
des  Künstlers  frühes  Selbstgefühl,  und  dass  er  seine  Vortrefflichkeit 
weniger  den  Vorbildern  des  classischen  Griechenlands,  als  seiner 
eigenen  Imagination  zu  danken  habe.  Ob  er  später  nach  Rom  kam, 
ist  vielleicht  eben  so  ungewiss;  er  malte  fast  immer  zu  Parma  und 
in  der  Lombardei , und  übte  entschiedenen  Einfluss  auf  die  Rich- 
tung der  Kunst. 

Was  Correggio’s  Tod  betrifft  — aus  seinem  Privatleben  ist  nur 
bekannt,  dass  er  sich  zweimal  verehelichet  und  in  beiden  Ehen  Kin- 
der erzeugt  habe  — erzählt  Vasari:  der  Künstler  habe  die  Zahlung 
von  60  Scudi  für  Frescobilder  in  der  Kirche  St.  Giovanni  in  Parma 
in  lauter  Kupfermünze  erhalten,  und  da  er  sie  aus  Freude  sogleich 
nach  Correggio,  seinem  Geburtsorte,  habe  tragen  wollen,  sei  er, 
erschöpft  unter  der  Last,  erkrankt,  und  in  einem  Alter  von  4o  Jah- 
ren gestorben.  Diese  Sage , wofür  Vasari  gar  kein  authentisches 
Zcuguiss  anführt,  so  wie  die  über  des  Künstlers  grosse  Dürftig- 
keit , ist  längst  widerlegt.  Die  erwähnte  Zahlung  erhielt  er  im 
Jahre  1524  und  nach  zehn  Jahren  starb  er  erst. 

Mcngs  hat  in  seiner  gehaltreichen  Schrift:  Gedanken  über  di* 
Schönheit  und  den  Geschmack  in  der  Malerei,  ausführlich  von  den 
Verdiensten  dieses  Künstlers  gehandelt  und  gezeigt , was  er  in  der 
Zeichnung,  in  Licht  und  Schatten,  im  Colorit,  in  der  Composition, 
im  Faltenwürfe  und  in  der  Harmonie  geleistet  habe.  Drei  Eigen- 
schaften sind  es,  die  man  stets  an  ihm  bewundert:  Grazie,  Harmo- 
nie und  die  Führung  des  Pinsels.  Es  ist  eine  eigene  Anmuth  in 
den  Stellungen  und  Bewegungen  seiner  Figuren,  eine  Lieblich- 
keit in  dem  Ausdruck  derselben,  die  sich  durch  einen  unsäglichen 
Reiz  des  Gemüthes  bemächtiget.  Er  ist  unübertrefflich  im  Heldun- 
kel, d.  h.  in  der  ästhetischen  Vertheilung  des  Lichtes,  in  der  Ge- 
schicklichkeit, seinen  Figuren  Rundung  zu  geben,  und  sie  Vorm- 
und rücktreten  zu  lassen,  und  der  Schöpfer  einer  magischen  Har- 
monie, worin  er  alle  andern  Meister  übertraf  und  unerreichbar 
bleibt.  Seine  Zeichnung  ist  mehr  elegant  und  reizender  als  correkt, 
seine  Färbung  markig  und  keck  und  bewunderungswürdig  in  den 
Halbtinten.  Der  Geschmack  in  seinem  Drappericn  ist  idealisch 
und  alles  auf  die  Wirkung  des  Helldunkels  berechnet.  Sein  vor- 
züglichstes Augenmerk  richtete  er  auf  die  Verkürzung,  da  sein 
Geist,  allem  Rauhen  und  Harten  abgeneigt,  sich  eine  beständig* 
Abwechslung  zur  Regel  machte,  indem  gerade  durch  die  Verkürzung 
die  Stellungen  sich  beseelen  und  die  Grazie  mit  der  Leichtigkeit 
der  Bewegungen  wächst  Mit  Recht  sagt  Mengs:  Allegri  sei  der 
erste  gewesen,  der  cs  zum  einzigen  Zweck  der  Malerei  machte,  den 
Sinn  und  das  Gemüth  des  Betrachters  zu  ergötzen. 

Vieles  ist  über  Correggio  gesagt  worden  und  man  hat  nicht  un- 
terlassen, in  den  sonderbarsten  Urtheilen  ihn  zu  einem  philosophi- 
schen Maler  zu  machen,  welcher  nur  auf  Allegorisirung  ausgeh* 
und  sich  in  der  Auwendung  von  Gegensätzen  gefiele , oder  man 
hat  mit  dem  Namen  der  Grazie  sein  ganzes  Wesen  zu  umfassen  ge- 
glaubt Allein  jenes  allegorisirende  Besterben  erscheint  im  Wider- 
spiel mit  der  diesem  Maler  eigentümlichen  Heiterkeit,  welche  nicht 
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mehr  zu  denken  erheischt,  als  man  mit  Augen  sicht,  und  nur  er- 
freuen will» 

Ueber  den  Charakter,  der  in  den  Werken  dieses  grossen  Künst- 
lers herrscht  und  die  Grazie,  welche  man  in  denselben  bewundert, 
handelt  Domherr  Spcth,  ein  erfahrner  Kunstkenner,  der  selbst 
die  Malerei  mit  schönem  Talente  übt,  in  seinem  Werke:  Kunst  in 
Italien  I.  88  ff-  mit  eindringender  Kenntniss.  Dieser  Schriftsteller 
kann  den  fast  allgemeinen  unbedingten  Huldigungen  der  Correg- 
gio’schcu  Grazie  nicht  beistimmen.  Allegri  hielt  sich,  sagt  er,  nicht 
allzeit  und  streng  an  die  Grenzlinie,  über  welche  hinaus  sich  dio 
Grazie  also  bald  in  eitle  Ziererei,  Affcktation  und  zwangvolle  Gc- 
bclirdung  verliert,  und  in  das  Manicrirtc  geht,  und  nicht  mehr, 
wie  die  Anmuth  zum  Gemüthe  dringt,  sondern  es  von  sich  abstösst. 
Manche  Köpfe  auf  seinen  Bildern , Arme , Hände , oft  bis  zu  den 
äüssersten  Fingerspitzen,  sind  in  ihrer  Lage  und  Stellung  zu  an- 
spruchsvoll, zu  geziert,  die  Bewegungen  sind  nicht  mehr  zufällig, 
die  Gestalt  ist  gratiös,  weil  sie  es  scyn  will,  und  damit  auch  ihr 
Zauber  verschwunden.  Niemand,  fährt  Speth  fort,  wird  in  einem  gros- 
sen breit  gezogenen  Munde  etwas  Gratiöses  finden , und  ein  Lä- 
cheln für  Anmuth  halten , das  offenbar  übertrieben  und  unange- 
nehme Verzehrungen  der  Gesichtsmuskeln  hervorbringt.  Und  doch 
ist  so  manche  weibliche  Physiognomie  auf  Correggio’s  Bildern  da- 
durch entstellt  und  den  Gesichtszügen  seiner  Kinder  nller  Beiz  be- 
nommen. Allegri’s  Hauptaugenmerk  war  überall  auf  die  Grazie 
gerichtet  und  ucr  Ausdruck  ging  ihm  darüber  verloren.  In  seinen 
Gestalten  spiegelt  sich  nicht  da6  verborgene  Leben  und  die  Schönheit 
der  Seele,  die  Grazie  ist  ihnen  nur  von  aussen  angebildet,  wäh- 
rend sic  dem  Bafael  wie  von  selbst  entstand,  da  er  überall  nur 
und  vorzüglich  den  Ausdruck  beabsichtigt  hat. 

Speth  glaubt  cs  sei  lediglich  nur  den  schwankenden  Begriffen, 
welche  Kicliardson  von  der  Grazie  hatte,  zuzuschreiben,  wenn  er 
den  Correggio  selbst  dem  Rafael  glcichsetzt,  wo  nicht  gar  vorzicht. 
(Traitc  della  pciuturo  III.  6?Q).  Im  Erkünstelten  der  Grazie  räumt 
er  ihm  wohl  den  Vorzug  über  den  Meister  von  Urbino  ein , die- 
ser war  aber  dem  Allegri  in  der  Natur  und  Wahrheit,  womit  er 
sie  bezeichnet,  weit  überlegen.  Erkünstelt  ist  jedoch  Correggio 
nur  in  seiner  blühendsten  Epoche;  in  seiner  ersten  Zeit,  wo  er 
noch  dem  strengeren  Style  älterer  Schulen  mehr  gehuldigt  hat;  wo 
er  noch  nicht  gratiös  scyn  wollte,  da  war  er  es  wirklich.  Das  Al- 
tarblatt zu  München,  das  des  Königs  Ludwig  Majestät  als  Kron- 
prinz aus  Correggio’s  früherer  Kunstperiode  an  sich  brachte,  ist 
unterm  Schriftsteller  ein  offenbarer  Beleg  dieser  Behauptung. 

Glücklicher  ist  Correggio  in  den  Wirkungen  des  Helldunkels  ge- 
wesen. Er  zeigt  sich  allenthalben  gross  in  der  Behandlung  <Ies 
Lichtes  und  Schattens,  in  ihrer  inanigfnltigen  Beziehung,  Abstufung 
und  Verschmelzung.  Zuerst  müssen  wir  ihn , wie  Spcth  mit  Recht 
behauptet,  in  diesem  Theile  der  Kunstfertighcit  und  vor  allem  da- 
rin am  meisten  bewundern,  wie  er  mit  Hülfe  desselben  durch  dio 
verschiedenen  Grade  von  Tinten  und  ihrem  allmähligcn  Uebcrgang 
vom  höchsten  Lichte  zum  tiefsten  Schatten,  und  von  da  wieder 
zum  Reflexe,  jede  einzelne  Form  frei  hervorgehoben  und  ihr  eine 
täuschende  Rundung  gegeben  hat.  lin  Nackten  ist  und  bleibt  er 
unübertrefflich»  Seine  Behandlung  verbindet  Glanz  mit  Grösse  und 
Wahrheit;  sie  ist  leicht,  ungemein  zart  und  reizend.  Dann  ge- 
lang es  ilun  auch  nicht  weniger  in  der  Zusammenstellung  der  Theile, 
sie  durch  wohlgeordnete  Licht- und  Schattenmassen  und  deren  stu- 
fenweise Verstärkung  nach  dem  Grade  der  Nähe  oder  Entfernung 
des  Gegenstandes , verständig  auseinander  zu  halten  und  wieder  in 
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Ein*  xu  verbinden  durch  den  Zauber  einer  wunderbaren  Harmo- 
nie. Der  Luft  bediente  er  sich  durchaus  dabei  als  eines  der  wirk- 
samsten Mittel , jene  Wirkung  von  Deutlichkeit  und  Zusammen- 
hang hervorzubringen.  Allenthalben  lasst  er  sic  spielen , und  bald 
dichter,  bald  durchsichtiger  zwischen  seine  Gegenstände  treten,  um 
die  verschiedenen  Grade  ihres  Abstandes  genau  zu  bezeichnen.  Er 
war  ein  Meister  in  der  Luftperspektive. 

Verbindet  man  nun  noch  mit  diesen  wesentlichen  Eigenschaften 
seinen  richtigen  Blick  in  die  Natur,  aus  welcher  er  die  Wahrheit 
seiner  Behandlung  aufeegriffen  hat;  so  ist,  wie  Speth  versichert, 
das  Räthsel  gelöst,  welches  mit  der  Zartheit  seines  Pinsels,  den 
ewig  jugendlichen  Reizen  seiner  harmonischen  Färbung,  der  Deut- 
lichkeit und  Klarheit  in  den  Massen,  ihren  Verhältnissen  und  Ver- 
bindungen unter  einander,  jedem  aufgegeben  ist,  der  seinen  Wer- 
ken sich  nähert,  die  immer  ein  Gegenstand  des  Forschens  und  der 
Bewunderung  bleiben  werden. — Eine  Parallele  zwischen  Correggio 
und  Mich.  Ängclo  s.  die  neueste  Beschreibung  Rom's,  von  Bun- 
scr  etc.  I.  519  ff. 

Man  lernt  Correggio  keineswegs  in  Modena , sondern  in  Parma 
allein,  und  sonst  nirgends  durch  ganz  Italien,  nach  seinem  Um- 
fange und  in  seiner  vollendeten  Grösse  kennen.  Seine  Frescoge- 
mäldc  in  den  Kirchen;  la  Madonna  dclla  Scala,  la  Nunziata  und 
Giovanni  Evangclista,  ganz  vorzüglich  aber  die  beiden  Kuppeln  des 
Domes  und  der  Kirche  St.  Giovanni  sind  der  ganzen  Kunstwelt 
hinlänglich  bekannt.  Die  Einbildungskraft  ist  darin  aufs  höchste 
getrieben,  alles  geht  ins  Grosse  und  Breite;  ein  kühnes  Werk 
von  gewagten  Verkürzungen,  die,  wie  Vcdriani  behauptet,  nach 
plastischen  Modellen  des  Begarclli  von  Modena  von  unten  hinauf 
gezeichnet  seyn  sollen.  Dieses  ist  oft  gesagt  und  wiederholt  wor- 
den, aber  zum  Nachtheile  des  Ruhmes  unsers  Künstlers,  wie  Pun- 
gileoni  im  Giornale  arcadico  1831,  tom  53,  S.  346  behauptet,  in- 
dem er  sagt : „Che  tutto  debbe  ulla  sola  solissima  sua  förza  d’in- 
gegno.“  Gleichwohl  aber  können  diese  Gemälde  von  mancherlei 
Vcrstössen  gegen  die  Corrcktheit  der  Zeichnung  nicht  freigespro- 
chen werden , wie  es  denn  Correggio  überhaupt  damit  nicht  immer 
so  genau  genommen  hat. 

Die  Erstlinge  seiner  Kunst  führte  Antonio  in  Modena  aus,  kam 
aber  schon  1518  nach  Parma,  und  begann  kurz  darauf  die  Arbeit 
im  Nonnenkloster  St.  Paulo.  Hier  erblickt  man  an  der  Decke  des 
Saales  die  von  der  Jagd  zurückkehrende  Diana,  eine  in  Anmuth 
strahlende  jugendliche  Figur,  umgeben  von  den  Genossinnen,  die 
mit  den  mannigfaltigen  Arbeiten  der  Jagd  beschäftigt  sind.  Rings  um 
den  Saal  läuft  unten  eine  geschmückte  Borde  und  darüber  erheben  sich 
16  Lünetten,  welche  grau  in  Grau  gemalte  Basreliefs  aus  dem  Al- 
terthume  zieren,  Unter  vielen  nackten  Göttergeschichten,  Grazien, 
Faunen  und  Vestalen  erblickt  man  auch  Juno,  wie  sie  nackt,  mit 
Ambossen  an  den  Füssen,  vom  erzürnten  Zeus  zwischen  Himmel 
und  Erde  aufgehängt  wird. 

Diese  Reihe  poetischer  Compositioncn,  die  den  reinen  Geschmack 
des  Alterthums  athmen  und  schon  die  hohen  Vorzüge  des  Correggio 
in  sich  vereinigen,  wurden  nach  der  1520  wieder  eingeführten  Clau- 
sur  der  Nonnen  ganz  vergessen,  und  erst  gegen  das  Ende  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  'allgemein  wieder  als  das  Werk  des  grossen 
Künstlers  bekannt. 

Im  Jahre  1520  begann  Allegri  die  berühmte  Kuppel  der  St.  Jo- 
hannes-Kirche zu  malen,  und  vollendete  selbe  1524,  wie  man  aus 
einer  (Quittung  für  die  letzte  Zahlung  erfährt,  die  noch  im  Archiv 
der  Kirche  aufbewahrt  wird. 
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In  der  Mitte  ist  Christus  in  einer  Glorie  in  der  Luft  schwebend, 
und  die  12  Aposteln  unter  ihm  auf  den  Wolken  sitzend,  in  Er- 
staunen und  Anbetung  dargestellt.  Am  deutlichsten  sind  diese  Bil- 
der bei  Mengs  beschrieben;  Vasari  verwechselt  diese  Darstellung 
mit  der  in  der  Tribüne.  Gestochen  wurden  die  Malereien  1700  von 
Giovannini  da  Bologna  auf  12  Bl.,  und  besser  von  Kavcnet,  dem 
Sohne,  in  8 Bl.  bekannt  gemacht. 

Die  Tribüne  der  Kirche,  welche  ebenfalls  durch  Correggio’s  Pin- 
sel verherrlichet  wurde,  hatte  mau  1584  eingerissen.  Da'  sich  in- 
dessen glücklicher  Weise  eben  damals  Anmb.  Carracci  zu  Parma 
aufhielt,  so  liessen  die  Mönche  von  Allem,  nach  dem  gleichen 
Massstab,  eine  Copie  aufnehmen,  nach  welcher  dann  die  erwei- 
terte Tribüne  von  Cäsar  Aretusi  neuerdings  ausgemalt  wurde.  Die 
Originalhauptgruppe  wurde  jedoch  von  der  Mauer  ausgesägt  und 
in  die  herzogliche  Bibliothek  zu  Parma  gebracht.  Sie  stellt  die 
Krönung  Mariä  durch  Christum  dar.  Andere  davon  abgesonderte 
Stücke  kamen  in  die  Hände  verschiedener  Privatpersonen. 

Ueber  der  Thüre  der  Sakristei  eben  dieser  Kirche  ist  von  Cor- 


reggio ein  Johann  Evangelist  in  Frcsco  gemalt , der  nach  Mengs 
in  Rafael’s  Styl  ausgeführt  ist. 

Durch  die  Kuppel  von  St.  Johann  wurden  nun  auch  die  Vorste- 
her der  Domkirche  angereizt,  die  ihrige  ebenfalls  von  Correggio 
gemalt  zu  sehen,  und  schlossen  mit  ihm  1522  für  diese  Arbeit  ei- 
nen Contrakt  von  ungefähr  1000  Zechinen.  Indessen  scheint  er 
diese  erst  1526  angefangen  und  nicht  vor  1550  vollendet  zu  haben. 
Mengs  nennt  sie  die  schönste  von  allen  Kuppeln,  welche  vor  und 
nach  ihm.  gemalt  worden  sind,  sie  war  aber  zu  seiner  Zeit  schon 
verräuchert  und  verdorben.  Man  erblickt  in  derselben , jedoch  in 
schlechter  Beleuchtung,  die  Madonna  in  der  Herrlichkeit  mit  Chö- 
ren von  Engeln  und  Heiligen.  Die  Figuren  scheinen  sehr  verwor- 
ren, daher  wurde  schon  zu  Correggio’s  Zeiten  das  Bild  ein  Fricassö 
von  Fröschen  (guazetta  di  rane)  genannt. 

B.  Vanni  hat  dieses  grosse  Werk  1642  in  13  Bl.  geistreich  geätzt. 
AuchBonaveri  gab  1697  dasselbe  in  15  grossen  Blättern  und  in  neue- 
rer Zeit  S.  Ravenet  der  Sohn.  Den  ersten  Gedanken  dieses  Werkes, 


die  Aufnahme  der  hl.  Jungfrau , hat  F.  Aijuila  in  6 Bl. , und  die 
Apostel  und  Leuchter  tragenden  Engel  wieder  in  6 Bl.  Badalocchi 
gestochen.  Rosaspina  ätzte  eine  Gruppe  dieser  Engel,  und  einen  Bi- 
schof mit  vier  Engeln  ein  Ungenannter. 

Nahe  an  der  Hauptpforte,  links  vom  Eingänge  des  Domes,  be- 
merkt man  noch  den  von  Zambara  al  fresco  gemalten  Profilkopf 
eines  Greisen  im  weissen  Gewände,  welchen  einige  für  Correggio’s 
eigenes  Bildniss  halten  wollen;  die  Sache  ist  jedoch  nicht  gegrün- 
det, denn  es  findet  sich  kein  zuverlässiges  Bildniss  von  Correggio, 
selbst  die  Gallerie  zu  Florenz  wagt  es  nicht,  ein  bestimmtes  Por- 
trait von  ihm  aufzuweisen.  Uaveuet  hat  das  erwähnte  Bildniss  in 
gr.  fol.  gestochen. 

Zu  den  besten  Oelgemälden  Correggio’s  in  Parma,  und  selbst  zu 
dessen  vorzüglichsten  Werken  dieser  Art,  gehören:  der  hl.  Hiero- 
nymus, die  Madonna  mit  der  Schale  und  der  vom  Kreuze  abge- 
nommene Christus. 


Das  erste  dieser  Bilder  verfertigte  Allegri,  während  er  mit  den 
beiden  grossen  Arbeiten  in  Parma  beschäftiget  war,  für  eine  par- 
mesanisene  Dame,  Donna  Brisaide  Colla,  Wittwe  des  Orazio  Co- 
lonna , um  400  Lire ; zwei  Jahrhunderte  später  bot  der  König  von 
Portugal  40,000  Dukaten  dafür,  und  der  damalige  Abt  des  Klosters 
stand  schon  auf  dem  Punkte,  den  Vertrag  zu  schlicsscn,  als  die 
Bürgerschaft  von  Parma,  um  einem  so  grossen  Verluste  vorzubeugen, 
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. sich  an  den  Infanten  Don  Filippo  wendete.  Dieser  befahl  (l74o), 
das  Bild  aus  der  Kirche  St.  Antonio  wegzunehmen  und  dasselbe 
nach  der  Domkirche  zu  bringen.  Daselbst  blieb  es  bis  1756,  wo 
cs  nach  Colorno  gebracht  ünd  später  in  der  Akademie  aufgestellt 
wurde.  Im  Jahre  1797  kam  es  mit  den  übrigen  zweien  als  franzö- 
sische Kunstbcutc  nach  Paris,  aber  sämmtheh  18)6  wieder  nach 
Parma  zurück.  Der  Herzog  bot  dem  Sieger  Vergehens  eine  Mil- 
lion Livr. , um  es  behalten  zu  dürfen.  Auf  diesem  Bilde  erblickt 
man  die  heilige  Mutter  mit  dem  Kinde  in  einer  freien  Landschaft 
mit  einem  antiken  Tempel , sitzend.  Der  hl.  Hieronymus  mit  dem 
Löwen  reicht  dem  göttlichen  Knaben  sein  Buch,  nach  welchem  er 
die  linke  Hand  ausstreckt,  und  mit  der  rechten  in  den  aufgelösten 
Haaren  der  Magdalena  spielt,  hinter  welcher  ein  Engel’  in  ihr 
bezeichnendes  Salbcnfass  riecht. 

Gestochen  ist  dieses  Bild  von  Aug.  Carracci  (1586),  von  C.  Cart 
(nicht  Cort),  Villamena,  J.  M.  Giovannini,  M.  Desbois  und  treff- 
lich von  Strange  (1777).  Ein  neueres  Blatt  ist  von  llavenet  dem 
Sohn. 

Die  Madonna  della  Scodelia,  benannt  von  der  Schale,  in  ihrer 
lland,  befand  sich,  bevor  sic  nach  Frankreich  abgeführt  wurde, 
in  St.  Sepolcro.  Die  hl.  Jungfrau  ruht  auf  der  Flucht  nach  Aegyp- 
ten und  hält  das  Christkind,  dem  zur  liechten  Joseph  Datteln  vom 
Baume  reicht.  Das  Bild  ist  1550  gemalt,  gestochen  von  F.  Brizio, 
N.  Langluis,  Masse , llavenet  und  zweien  Ungenannten. 

Die  fieta  malte  Correggio  tür  die  Kirche  des  Johann  Evangeli- 
sten, und  cs  ist  eines  derjenigen  Bilder,  welche  Annib.  Carracci 
hochschätzte  und  die  Erfindung  desselben  nachahmte , so  oft  er 
eben  diesen  Gegenstand  behandelte.  Es  zieht  durch  den  erhabe- 
nen Ausdruck,  durch  seine  treffliche  Gruppirung  und  reizvolle 
Harmonie  unwiderstehlich  an.  Ein  anderes  Bild  in  St.  Johann, 
der  Martyrtod  der  H.  H.  Placidus  und  Flavia,  befand  sich  eben- 
falls einige  Zeit  als  Kunstbeute  in  Paris.  Beide  Bilder  sind  von 
llavenet  gestochen,  und  alle  im  Umrisse  bei  Landon.  Das  erstere 
hat  schon  1Ö85  J.  B.  Vanni,  und  das  letztere  Bosaspina  1802  im 
Kupferstich  herausgegeben. 

Unter  dem  französischen  Kunstrauhe  befand  sich  noch  eine  an- 
dere Madonna , die  aber  verschwunden  ist.  Noch  ist  die  Ma- 
donna della  Scala  zu  erwähnen,  die  Allcgri  im  Hause  eines  Freun- 
des auf  die  Wand  malte,  aber  nachmals,  als  wuuderthätig,  in  ei- 
ner ihr  geweihten  Capelle  eingemauert  wurde.  Sic  ist  sehr  verdor- 
ben. Von  einer  herrlichen  Kreuztragung,  die  erst  neuerlich  auf- 
gelündeu  wurde,  gibt  das  Kunstblatt  1823,  S.  108  Nachricht.  Es 
ist  ein  Bild  von  wunderbarem  Ausdruck  und  in  der  Gallerie  zu 
Parma  befindlich.  ' 

Auch  in  verschiedenen  andern  Gallerien  sind  köstliche  Bilder 
von  Correggio. 

Im  Pallaste  Marcscalchi  zu  Bologna  sind  einige  Gemälde  von  An- 
tonio, welche  als  die  Juwelen  der  ganzen  Sammlung  gehalten  und 
gezeigt  werden.  Auf  einem  Bilde  beisammen  die  Heiligen : Petrus, 
Martha,  Magdalena  und  Lucas , dann  zwei  Engel  und  ein  Chri- 
stus mit  blossem  Leibe  in  der  Glorie  sitzend.  Glulh  und  lleiz  der 
Farbe  überall , ohne  recht  gründliche  Zeichnung  uud  Ausführung. 
Letzteres  Bild  wurde  in  neueren  Tagen  nach  Kura  verkauft. 

Nach  Parma  besitzt  Dresden  den  grössten  Schatz  von  Kunstwer- 
ken Corrcggio’s.  Das  früheste  ist  nach  Hirt  (Kunstbemerkungen  etc. 
S.  50)  die  Darstellung  des  hl.  Franciseus,  und  an  dieses  schliesst 
sich  das  unter  dem  Namen  des  Arztes  bekannte  Bild.  Man  kann 
nicht  mit  Bestimmtheit  angeben,  wen  dieses  Bildnisi  vorstelle.  Nach 
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Vasari  soll  es  Dott.  Francesco  Grillenzoni,  nach  Tiraboschi  Gio- 
Tanni  Grillenzoni  und  nach  Andern  des  Malers  Oheim  väterlicher 
Seite,  also  D.  Quirini  Allegri  u.  s.  w.  seyn.  Pungileoni  (Memorie 
st.  di  A.  Allegri  I.  36)  glaubt,  dass  es  den  Lombardi  vorstelle,  hat 
aber  denselben  nicht  bezeichnend  geschildert.  Ein  anderes  Bildnis* 
Correggio’s,  welches  in  den  bezeichncten  memorie  als  in  der  Am* 
brusiana  befindlich  angeführt  wird,  ist  völlig  von  dem  Dresdner 
Bilde  verschieden  und  durchaus  keine  Copie.  Gestochen  von  P. 
Tanje. 

Aus  Correggio’s  bester  Zeit  ist  der  hl.  Sebastian , worin  die 
Schönheit  der  Färbung  und  das  Wirkungsvolle  der  Beleuchtung 
in  der  höchsten  Vollkommenheit  glänzen.  Das  Bild  hat  den  Na- 
men Sebastian,  weil  dieser  Heilige  eine  der  entzückendsten  Gestal- 
ten ist,  die  sich  darauf  befinden.  Die  übrigen  sind:  die  hl.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  zwischen  Wolken,  von  der  Sonne  bestrahlt 
und  mit  einer  Glorie  von  Engeln  umgeben;  unten  St.  Sebastian, 
Geminian  und  Rochus.  Das  Bild  ist  auf  Holz  gemalt,  9 Sch.  2 Z. 
hoch  und  8 Sch.  Z.  breit.  Correggio  malte  cs  für  die  Kirche 
der  Gesellschaft  St.  Gimignano  zu  Modena,  es  befand  sich  aber 
schon  l6lt  in  so  schlechtem  Stande,  dass  Ercole  Abbate  den  Auf- 
trag erhielt,  selbes  auszubessern.  Statt  das  Bild  auszubessern, 
brachte  es  Ercole  in  die  Sonne,  um  durch  die  Wärme  die  Farben 
auszuebnen , wodurch  das  Gemälde  noch  mehr  verdorben  wurde. 
(Memorie  stör.  II.  193).  Später  bekam,  nach  Malvasia’s  Versiche- 
rung (Felsina  pitt.  450),  Flamminio  Torre  das  Bild  zur  Restau- 
ration. Die  Restauration  Rigaud’s  und  Dietrich’s  zu  Dresden  miss- 
langen, denn  die  Uebermalung  der  Sprünge  dunkelte  nach,  und 
nur  dem  berühmten  Palmaroli  war  die  Rettung  dieses  Meisterwer- 
kes Vorbehalten.  Wie  unbarmherzig  die  Vorgänger  Palmaroli’s  die- 
ses Bild  behandelt  hatten,  kann  man  daraus  ersehen,  dass  die  bei- 
den jetzt  wieder  völlig  sichtbaren  Engelköpfchen,  welche  über  dem 
grossen  Engel  schweben,  von  Kupferstechern,  welche  nach  diesem 
Gemälde  arbeiteten,  nicht  gesehen  und  daher  weggelassen  wurden, 
woher  die  bisher  unerklärliche  Leere  an  dieser  Stelle  kam.  P.  A. 
Kilian  hat  das  Gemälde  für  das  Gallerie- Werk  gestochen. 

Den  Uebcrgang  zur  berühmten  Nacht  macht  das  Gemälde  der 
büssenden  Magdalena.  Dieses  wunderliebliche  Bild  ist  auf  Kupfer 
gemalt,  1 Sch.  04  Z.  breit  und  1 Sch.  l|  Z.  hoch.  Gestochen  ist 
es  in  der  Originalgrösse  von  J.  Daullc  für  das  Gallerie-Werls,  und 
ganz  vortrefflich  von  Longhi.  Bause  stach  die  Copie  von  Battoni, 
Strange  zwei  andere  Magdalenen  nach  Guido,  nicht  nach  Cor- 
reggio. Der  neueste  Stich  (l83i)  ist  von  Rabl. 

Weltberühmt  ist  Correggio’s  Nacht,  welche  Stoff  zu  Novellen 
und  Dichtungen  geworden  ist.  Das  Staunenerregende  und  Augen- 
bezaubernde in  diesem  Gemälde  ist  die  Abstufung  vom  höchsten 
Licht  bis  zum  tiefsten  Dunkel.  Dieses  Bild  wurde  von  der  Fami- 
lie Pratoneri  in  der  Kirche  St.  Prospero  zu  Reggio  aufgcstellt,  von 
wo  es  1640  in  die  Gallerie  nach  Modena  kam,  und  aus  dieser  mit 
andern  nach  Dresden.  Auch  dieses  Bild  hatte  durch  die  Zeit  ge- 
litten, Palmaroli  hat  aber  dasselbe  meisterhaft  restaurirt.  Man  er- 
zählt, Correggio  habe  das  Gemälde  für  4o  Scudi  und  ein  gemäste- 
tes Schwein  gemalt.  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  Correggio  an- 
fangs für  einen  geringen  Preis  arbeitete,  zu  der  Zeit  aber,  als  er 
die  Nacht  malte  ( 1528),  hatte  er  schon  Ruf  erlangt,  besass 
selbst  durch  Erbschaften  einiges  Vermögen,  und  war  daher  nicht 
zu  einer  Dürftigkeit  herabgesunken,  die  ihn  nüthigte,  um  einen 
solchen  niedrigen  Treis  zu  arbeiten.  Mitelli  hat  dieses  Bild  geätzt, 
doch  sehr  mittelmässig,  wie  H.  Vincent  es  gestochen;  L.  Surugue 
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stach  selbes  für  das  Gallerie-Werk ; Sloane  gab  es  1802  nnd  Fried 
hot'  1812  in  gr.  Fol.  in  Kupfer  heraus,  Alle  übertrifft  das  treffli- 
che Blatt  des  Hofkupferstechers  Rahl  in  Wien. 

Seydelmauu  verfertigte  nach  diesem  Bilde  eine  meisterhafte  Se- 
piazeichnung, nach  welcher  es  von  Morghcn  gestochen  werden 
tollte. 

Der  Original -Carton  dieses  Meisterwerkes  befindet  sich  im  kbn. 
Kupferstich  - Cabincte  zu  München. 

Ein  Gemälde  von  derselben  Composition,  später  und  noch  voll- 
kommener als  das  Dresdner  Bild,  besitzt  der  Handlungs-Tribunal- 
Richter  Bettendorf  zu  Aachen.  Dieses  unschätzbare  Bild  kam  durch 
mehrere  Hände,  aus  einer  fürstlichen  Capelle  in  Italien,  durch  Kauf 
an  den  jetzigen  Besitzer. 

In  St  Petersburg  befindet  sich  eine  Skizze. 

Ein  unvergleichliches  Ganze  in  Hinsicht  auf  Charakter,  schone 
Formen,  Stellung,  Gruppirung,  Colorit  und  Anmuth  der  maleri- 
schen Wirkung  ist  Correggio’s  hl.  Georg  in  derselben  Gallerie,  auch 
der  Tag  genannt,  weil  hier  das  Licht  sich  über  das  Ganze  ver- 
breitet. Auch  dieses  Bild  war  einst  zu  Modena,  und  stellt  die  Ma- 
donna auf  dem  Throne  mit  dem  Kinde  dar,  von  St  Georg,  Ge- 
minian,  Johann  Baptist  und  Peter  Matyr  umgeben.  Es  hat  glei- 
che Grösse  mit  dem  hl.  Sebastian,  und  ist  von  Mitelli  und  Beau- 
vais  gestochen. 

Die  Himmelfahrt  Mariä  derselben  Gallerie  führt  den  Spottna- 
men der  Reitbahn,  weil  alle  Engel  auf  deu  Wolken  zu  reiten 
scheinen.  Die  Zigeunerin  (eine  Mutter,  welche  einen  Knaben  aus 
einer  Schale  trinken  lässt)  ist  in  neuern  Verzeichnissen  nicht  als 
Original  angegeben. 

In  England  sind  mehrere  Bilder  von  Correggio. 

ln  der  Nationalgalleric  das  allerliebste  Bild  einer  Madonna  in 
einer  Landschaft,  die  das  freudig  aufblickendc  Kind  auf  ihrem 
Schooss  hält  Im  Hintergründe  ist  Joseph  mit  Hobeln  beschäf- 
tiget. Dieses  Gemälde  gehörte  dem  Könige  von  Spanien  und  ward 
zu  Anfang  der  Revolution  Eigenthum  des  Friedensfürsten.  Später 
kam  es  nach  Paris  in  die  Sammlung  des  Banq.  Pelletier,  und  aus 
dieser  1825  um  3800  Pf.  St.  in  die  brittische  Gallerie. 

In  Hampton  - Court  ist  das  angebliche  Portrait  des  Bildhauer« 
Baccio  Bandinelli. 

In  der  Gallerie  des  Marquis  von  Stafford  in  York-House  zwei  be- 
packte Maulesel  mit  ihren  Treibern.  Dieses  sehr  flüchtig  und  breit 
behandelte  Bild,  womit  Correggio  einst  seine  Zeche  soll  bezahlt 
haben,  diente  als  Wirthshaussdiild.  Atu  der  Sammlung  der  Köni- 
gin Christina  von  Schweden  kam  es  in  die  Gallerie  Orleans.  Ei- 
nige zweifeln  an  der  Acchtheit  des  Bildes,  Passavant  aber  (Kunst- 
reise durch  England  S.  2)  hält  es  für  Original.  In  dieser  Gallerie 
befand  sich  auch  die  sogenannte  Madonna  mit  dem  Korbe.  Passa- 
vant erwähnt  ihrer  nicht,  und  somit  befindet  sich  das  Bild  wahr- 
scheinlich nicht  mehr  in  dem  alten  Besitze. 

In  der  Gallerie  -des  Herzogs  von  Wellington  ist  das  köstliche 
Bild,  welches  Christus  am  Oelberg  verstellt,  von  seinem  eigenen 
Lichte  , beleuchtet.  Unbeschreiblich  schöu  und  ergreifend  ist  der 
Ausdruck  himmlischen  Schmerzes  und  der  Ergebung.  Um  sein 
Haupt  glänzt  eine  helle  Glorie.  Es  gibt  von  diesem  Gemälde  ei- 
nen alten  Kupferstich  vou  B.  Corti. 

Bei  Marquis  von  Lundondery  war  ein  Eccc  homo,  lebensgrosse 
halbe  Figur,  und  die  Erziehung  des  Amor,  aus  der  Sammlung 
Carl  I.,  beide  unvergleichlich  schön.  Diese  Bilder  befanden  sien 
einst  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Alba  zu  Madrid,  kameu 
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dann  in  den  Besitz  der  Königin  von  Spanien,  die  sie  mit  sich  nach 
Rom  nahm,  wo  selbe  Reinig  Joachim  erwarb.  Hierauf  brachte  sie 
IMadame  Murat  in  ihr  Schloss  bei  Wien,  und  hier  kaufte  sie  der 
Marquis  von  I.ondondery.  Gegenwärtig  sind  beide  Gemälde  in  der 
National  -Gallerie. 

Eine  Copic  des  Gemäldes  mit  der  Erziehung  des  Cupido,  besitzt 
Hr.  Willet  aus  der  Gallerie  Orleans.  In  dieser  Sammlung  waren 
10  Bilder  von  Correggio  und  einige  Copien,  die  jetzt  alle  in  Eng- 
land zerstreut  sind. 

Im  königlichen  Museum  zu  Berlin  ist  die  Jo  von  Jupiter  um- 
armt und  t.eda  mit  dem  Schwane.  Diese  Bilder  kamen  im  dreis- 
sigjährigen  Kriege  aus  Italien  nach  Schweden,  wo  sic  im  königl. 
Marstalle  als  Fenstervorsatz  dienten.  Die  Königin  Christine  von 
Schweden  nahm  sie  später  nach  Italien,  und  nach  ihrem  Tode  ka- 
men sie  in  die  Gallerie  Orleans.  Später  liess  der  frömmelnde  Her- 
zog, auf  Anrathen  der  Beichtväter,  den  verführerischen  Bildern  die 
Köpfe  ausschneiden , denn  zum  Verbrennen  kam  es  glücklicher 
Weise  nicht.  So  zugerichtet,  erwarb  sie  nach  des  Herzogs  Tode  1752 
Friedrich  der  Grosse,  und  schmückte  damit  seine  Gallerie  zu  Sans- 
souci, wo  sie  die  Bewunderung  Napoleons  so  sehr  auf  sich  zogen, 
dass  er  sie  nach  Paris  entführte.  Vortrefflich  ergänzt  kehrten  sie 
nach  Potsdam  zurück  und  sind  nun  im  Museum. 

Im  Pitti  zu  Florenz  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  St.  Chri- 
stoph, Johann  der  Täufer  und  der  Erzengel  Michael,  ein  Altar- 
blatt mit  lebensgrossen  Figuren,  desseu  Originalität  man  bezweifelt. 
In  der  Tribüne  ist  eine  kniende  Madonna,  die  das  auf  der  Erde 
liegende  Christuskind  anbetet,  nach  Mengs  eines  der  schönsten 
Werke  des  Correggio.  Delignun  hat  es  in  den  tabl.  de  la  Gail. 
Livr.  18  gestochen.  Morgenstern  beschreibt  dieses  anmutliige  Bild, 
und  erwähnt  noch  einer  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  des 
Hauptes  Johannes  des  Täufers  und  eines  Blondkopfes  mit  nackter 
Achsel. 

Im  Pallast  des  Duca  Litta  zu  Mailand  ist  ein  merkwürdiges 
Bild  von  Correggio : Apollo  und  Marsyas , gest.  von  Sanuti.  Das 
Gemälde  war  der  Deckel  eines  musikalischen  Instruments. 

Auch  die  k.  Gallerie  zu  München  besitzt  treffliche  kleine  Bilder 
Allegri’s:  Noahs  Opfer,  eine  Flucht  nach  Aegypten,  St.  Elisabeth 
theilt  Almosen  aus,  das  Brustbild  St.  Peters,  einen  flötenblascndcn 
Faun;  eiu  vollendetes  Stadium  auf  Papier,  einen  Faunkopf  darstel- 
lend, und  ebenso  Amor,  der  ein  geschriebenes  Blatt  zu  überlesen 
scheint,  sind  nicht  minder  trefflich. 

D ie  Gallerie  zu  Düsseldorf  besass  ein  schönes  Ecce  homo.  Vor 
allen  aber  herrlich  ist  die  T ladonua  col  divoto  im  Besitze  des  Kö- 
nigs Majestät.  Das  Bild  stellt  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in 
den  Wolken  dar,  unten  St.  Hieronymus,  Jakob  der  Apostel  und 
der  Donator.  Bcttelini  hat  das  Gemälde  gestochen  (1818). 

In  Neapel  befindet  sich  von  Correggio  die  Vermählung  der  hl. 
Catharina,  gest.  von  Fclsing.  In  den  Studi  die  Zingara,  ein  Bild 
von  seltener  Schönheit,  aber  sehr  retouchirt.  Es  ist  dasselbe,  wel- 
ches Mengs  noch  in  Capo  di  Monte  fand  und  mit  mehr  Sicherheit 
als  dasjenige  zu  Dresden  für  Original  hielt.  Daselbst  ist  noch  der 
Kopf  des  hl.  Franziscus  und  zwei  Studien  zu  dem  colossalen  Chri- 
stus und  Maria  in  Parma  und  die  Himmelfahrt  der  Jungfrau. 

Die  U.  Gallerie  zu  Paris  besitzt  8 Bilder  von  Correggio  : Eine  hl. 
Familie,  wo  der  kleine  Johannes  dem  Kinde  ehrerbietig  das  Kreuz 
darreicht , in  schlechtem  Zustande ; Skizze  des  berühmten  Hiero- 
nymus in  Parma,  das  Verlöbnis*  der  hl.  Catharina,  Halbfigur  in 
natürlicher  Grosse;  die  Tugend,  welche  die  Laster  besiegt  uud  als 
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Pendant  dm  Bild  des  sinnlichen  Menschen,  lebensgrosse  Figuren 
in  Wasserfarben;  St.  Hieronymus,  der  sich  mit  dem  Steine  die 
Brust  schlägt,  auf  Holz  gemalt,  und  die  schlummernde  Antiope  in 
Lebensgrösse , ein  Meisterstück  in  der  Verkürzung,  gest.  von  Go- 
defroy  und  Audouin.  Die  Skizze  zu  diesem  Bilde  ist  im  k.  neuen 
Pallaste  zu  London ; Zeichnung  in  Rothstein.  Das  Bild  ist  aus 
der  Sammlung  von  Mantua.  Ein  anderes  schönes  Bild  dieses  Mu- 
seums, mit  Wasserfarben  ausgeführt,  ist  Apollo,  der  den  Marsias 
schindet,  aus  der  Sammlung  Carl  I.  von  Elngland. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  befindet  sich  die  Verlobung 
der  hl.  Catharina,  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Brühl,  wovon 
sich  auf  Capo  di  Monte  zu  Neapel  ein  zweites  Exemplar  befand, 
die  Mengs  beide  für  Original  erklärte.  Dieses  Bild,.  aus  des  Künst- 
lers frühester  Zeit,  wurde  öfter  wiederholt.  Eine  vorzügliche  Co- 
pie  von  Galliani  befindet  sich  in  England  und  eine  zweite  von 
Volterrano  im  Pitti  zu  Florenz.  Auch  Annibal  Caracci  wiederholte 
das  Gemälde.  Das  Bild  der  Eremitage  hat  rückwärts  die  Aufschrift: 
Laus  dco:  per  Donna  Mctilde  d’F.ste  Antonio  Licto  de  Correggio 
face  il  presente  quadro  per  sua  divozione  1517-  Antonio  Aliegri 
hat  sich  bisweilen  „Licto“,  anstatt  „Allegro“  unterschrieben;  es 
ist  daher  ein  Zweifel  entstanden,  welches  der  wahre  Name  des 
Künstlers  sei. 

Gestochen  ist  dieses  Bild,  das  Fiorillo  II.  205  mit  Unrecht  nicht 
für  Original  hält  (s.  Hand  Kunst  und  Altcrthum  in  St  Petersburg 
I.  529)  von  Hugo  da  Carpi,  G.  Mantuano  (1575);  G.  B.  Mar- 
catti  (1Ö28),  Muülle  (17ö4)  und  von  Capcllan  in  Hamilton’s  Scuola 
italica  Nro.  17. 

Das  Gemälde  zu  Paris  desselben  Inhalts,  bekannt  durch  Piccard’s 
und  Anderer  Kupferstiche,  enthält  eine  verschiedene  Motifirung, 
indem  Maria  die  Verlobung  vollzieht,  während  im  Bilde  der  Ere- 
mitage das  Jesuskind  den  Ring  hält.  Auf  einem  andern  Bilde  Cor- 
reggio’s,  das  durch  Spiers  Kupferstich  bekannt  ist  reicht  die  Mut- 
ter dem  Jesuskinde  die  Brust,  Johannes  nähert  sich  mit  Früchten 
im  Gewände.  Dieses  Gemälde  gehörte  einst  dem  Könige  von  Spa- 
nien, welcher  es  seinem  Beichtvater  und  dieser  den  Jesuiten 
schenkte.  So  kam  es  nach  Rom,  wo  es  B.  Cavaceppi  von  dickem 
Firniss  ganz  entstellt  und  beschmutzt,  für  drei  Dukaten  erkaufte. 
In  diesem  Zustande  erhielt  es  Jos.  Casanova,  der  es  herstellte,  aber 
die  Schattenpartien  zu  sehr  verstärkte  und  das  Colorit  in  Ungleichheit 
brachte.  Mengs  erkaufte  das  Bild  für  Catharina  II.  Es  ist  nicht 
mehr  als  eine  geistreiche  Skizz.  für  die  Anwendung  der  kühnsten 
Verkürzungen.  Ein  weiteres  Gcmählc  der  Eremitage  stellt  das  Por- 
trait eines  unbekannten  Venezianers  vor,  ein  höchst  schätzbares 
Werk. 

Von  dem  berühmten  Gemälde,  das  einst  in  Spanien  war,  nun  in 
England,  Christus  am  Oelberge  vorstellend,  befinden  sich  in  Peters- 
burg zwei  Copien,  ebenso  eine  doppelte  Copie  der  sogenannten 
Zingarella.  Die  unter  dem  Namen  Ziugara  und  Zingarella  bekann- 
ten Gemälde  lassen  sich  auf  zwei  Urbilder  zurückführeu,  von  denen 
die  eine  Klasse  die  Madonna  nur  in  halber  Figur  darstcllt.  Das 
eine  Exemplar  in  der  Eremitage  stimmt  mit  dem  Gemälde  überein, 
welches  ehemals  in  Parma  war,  jetzt  aber  in  den  Studi  zu  Neapel 
sich  befindet.  Eine  Wiederholung  desselben  wurde , nachdem  sie, 
wie  Tiraboschi  erzählt,  von  Hand  zu  Hand  gewandert  war,  an  den 
Prinzen  Chigi  verkauft.  Correggio  spricht  in  dem  Bilde  seine  Nei- 
gung zum  Idyllischen  aus.  Unter  einem  Palmbaum  sitzt  Maria, 
eine  Art  Binde  um  den  Kopf,  wie  sic  Zigeuner  tragen,  mit  dem 
schlafenden  Kinde  in  den  Armen , auf  welches  sie  mit  der  Miene 
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zärtlicher  Liebe  sich  herabneigt.  Der  Cardinal  Albani  schenkte 
nach  Mcngs  Angabe  ein  solches  Gemälde  dem  König  August  von 
Sachsen.  Das  zweite  Exemplar  führt  den  Namen  Annib.  Carracci. 

Das  eigentliche  Originalgemälde  ist  noch  nicht  ausgemittelt. 

In  der  Eremitage  befindet  sich  auch  aus  der  Brülilischcn  Samm- 
lung eine  vortreffliche  Copie  der  heil.  Magdalena  zu  Dresden,  von 
Albani  gemalt.  Als  Correggio’s  Werke  werden  noch  angegeben:  Die 
Gewalt  und  die  Vorsehung,  Maria  liebkoset  das  Kind  (sicher  die 
Zingarella) , das  Gesicht  des  Propheten  Ezechiel ; Danae  und  drei 
Liebesgötter;  Venus  lässt  Cupido  von  Merkur  unterrichten. 

In  Kom  fand  Richardsou  noch  die  heil.  Cacilia  in  der  Gallerie 
Borghese.  Dieses  Bild  stellt  die  Heilige  dar,  wie  ein  junger  Mensch, 
der  sie  rauben  will  , in  ihr  Zimmer  tritt,  aber  von  dem  Anblicke 
der  Engel,  die  eine  Krone  über  ihr  Haupt  halten,  erschrocken  zu- 
rück bebt.  Es  ist  aus  der  frühesten  Zeit  des  Künstlers,  noch  im 
Geschmacke  des  Mantegna. 

In  der  Villa  Borghese  bewundert  man  gegenwärtig  die  berühmte 
Danae.  Dieses  Gemälde  wurde  zugleich  mit  der  Leda  für  deji 
Herzog  Friedrich  11.  von  Mantua  gefertiget,  der  beide  1530  Kaiser 
Karl  V.,  als  er  sich  in  Bologna  krönen  Hess,  zum  Geschenke 
machte.  Kaiser  Rudolf  Hess  die  beiden  Gemälde  nach  Frag  brin- 
gen, von  wo  sie  bei  der  Einnahme  Prag’s  durch  die  Schweden 
nach  Stockholm  gebracht  uud  dort  vernachlässiget  wurden.  Seba- 
stian Bourdcn  machte  die  Königin  Christina  auf  diese  Schätze  auf- 
merksam , welche  sie  wieder  herstcllcn  Hess  und  mit  sich  nach  Ita- 
lien nahm.  Nach  dem  Tode  der  Königin  kamen  sie  in  Besitz  des 
Don  Livio  Odescalchi  und  aus  den  Händen  seiner  Erben  in  die  des 
Herzogs  von  Orleans,  der  auch  die  Jo  hesass,  welcher  er  aber  den 
nach  seiner  Ansicht  gar  zu  wollüstigen  Kopf  ausschneiden  Hess. 
Ein  wenig  bekannter  Maler,  Deslyen,  malte  einen  andern  in  das 
Gemälde,  da  sich  C.  Vanloo  und  Boucher  nicht  getrauten,  mit  Cor- 
reggio in  Paralcllc  zu  stehen.  Denon  Hess  bei  Gelegenheit  der 
Aufstellung  dieses  Gemäldes  im  franz.  Museum  den  restaurirten 
Kopf  wegnehmen  und  von  dom  französischen  Correggio,  Prudhon, 
einen  neuen  oinmalcn.  Von  Frankreich  kam  die  Leda  nach  Ber- 
lin und  die  Danae  nach  London.  Aus  London  kam  die  letztere 
wieder  nach  Paris,  und  wurde  da  vom  Prinzen  Borghese  gekauft, 
der  das  Gemälde  von  allen  Ucbcruialuugcn  reinigen  und  cs  in  sei- 
nem ursprünglichen  Glanze  wieder  herstcllcn  Hess. 

Die  Danae  ist  von  Duchangc  gestochen  und  in  spätem  Alldrü- 
cken bekleidet. 

In  der  Gallerie  Colonna  sah  Mcngs  auf  Holz  gemalt  ein . Ecce 
homo  mit  der  hl.  Jungfrau,  gest.  von  Aug.  Carracci,  mit  der  Auf- 
schrift: Parmae  in  aedibus  Praeturum,  denn  das  Bild  gehörte  dem 
Grafen  Prati  zu  Parma.  Bcttelini  hat  dieses  Bild  in  neuem  Tagen 
gestochen. 

Im  Pallastc  Salviati  ist  Venus  und  Amor,  nackte  Figuren  in  Le- 
bensgrosse und  in  Conjunktion  durch  Amor.  Daselbst  ist  auch 
eine  Kinder-  oder  Araorgruppe. 

Im  Pallastc  Doria  ist  nur  eine  gemalte  Skizze. 

In  der  vatikanischen  Sammlung  befindet  sich  seit  kurzer  Zeit  der 
Heiland  auf  einem  Regenbogen  sitzend  uud  von  Engeln  umgeben, 
3 Fuss  6 Zoll  lang  und  eben  so  breit,  auf  Leinwand  gemalt. 
Wahrscheinlich  wurde  dieses  Bild  von  Correggio  für  den  Altar 
des  Oratoriums  der  barmherzigen  Brüder  in  seiner  Geburtsstadt  ge- 
malt. Diese  Bruderschaft  verkaufte  drei  Bilder  Correggio’s  an  den 
Fürsten  Siro  in  dieser  Stadt,  unter  denen  sich  auch  das  obige,  un- 
ter der  Benennung  „Gott  Vater“  befand.  Von  diesem  Fürsten  kam 


Allegri , Anton. 

e*  an  den  vcnctianischen  Maler  Racciori,  von  dcsien  Erben  et  an 
die  Gritti  verkauft  wurde.  Gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhun- 
derts kaufte  cs  ein  Armanni  und  von  diesem  ging  es  an  den  Gra- 
fen Marescalchi  über,  und  aus  dessen  Sammlung  in  den  Vatikan. 

In  Spanien  befand  sich  das  berühmte  Gemälde  des  betenden  Hei- 
landes im  Oelgarten.  Man  erzählt,  Correggio  habe  das  Original 
einem  Apotheker  gemalt,  um  die  Schuld  von  vier  Scudi  zu  be- 
zahlen. König  Philipp  IV.  liess  es  in  Mailand  für  650  Dublonen 
erstehen,  wie  r.  Rcsta  in  seinen  Briefen  erzählt.  III.  329.  Volpato 
bat  es  gestochen.  Das  Bild  befindet  sich  jetzt  im  Besitze  des  Her- 
zogs von  Wellington  in  London,  und  die  von  Pungileoni  III.  150 
' angelührte , etwas  schwächere  Wiederholung  desselben , welche 
ebenfalls  für  Original  gilt,  in  der  brittischen  National -Gallerie. 

Ein  zweites  Bild , Madonna , wie  sie  das  Kind  ankleidet , wurde 
zur  Zierde  de»  Cabinetes  der  Prinzessin  von  Asturien  bestimmt. 

In  der  grossen  Sakristei  des  Escurial  ist  Christus  als  Gärtner, 
und  vor  ihm  Magdalena  (Noli  me  tangere)  aus  dem  Hause  Er- 
colani. 

Der  Herzog  von  Alba  besass  einen  Merkur,  wie  er  dem  Amor 
in  Gegenwart  der  Venus  lesen  lehrt.  Dieses  Bild  hatte  einst  der 
unglückliche  König  Kar]  I.;  jetzt  ist  es  in  England. 

Eichardson  spricht  auch  von  einer  dem  Könige  von  Spanien  zu- 
gehörigen Jo  des  Correggio. 

In  der  k.  k.  Galleric  zu  Wien  bewahrt  man  folgende  Stücke: 
Christus  treibt  die  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempel , kleine 
Skizze  auf  Holz ; das  doppelt  lebensgrosse  Bildniss  einer  Madonna, 
mit  schimmernder  Glorie  umgeben,  eine  colossale  Skizze;  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  und  St.  Johann,  auf  Holz,  welche  die  Stadt 
Mailand  der  Kaiserin  Isabella  II.  schenkte,  gestochen  von  Rahl; 
Jo  von  Jupiter  umarmt,  besser  als  das  Potsdamer  Bild,  und  das 
Gegenstück,  die  Entführung  des  Ganymed,  gest,  von  van  Steen 
und  Eisner;  der  bogenschnitzende  Amor,  gest.  von  Steen,  M.  Bc- 
nedetti,  Bartolozzi,  J.  le  Blond  und  Degoty.  Diese  Darstellung 
ist  vielfach  vorhanden;  Fiorillu  II.  287  führt  mehrere  an. 

In  der  Galleric  Lichtenstein  ist  ein  Kreuz  tragender  Christus, 
Madonna  mit  dem  Kinde  und  eine  herrliche  Venus,  wofür  Prinz 
Eugen  Beauhamois  20,000  Dukaten  bot. 

In  der  gräflich  Thurn’schen  Sammlung  befindet  sich  St.  Johann 
der  Täufer  mit  dem  Lamm,  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Chri- 
stus am  Oelberg. 

Die  fürstl.  Kstherhazy’sche  Gallerie  bewahrt  angeblich  des  Künst- 
lers eigenes  Bildniss,  die  hl.  Mutter,  das  Kind  säugend,  mit  dem  hl. 
Johannes,  der  dem  Kinde  Jesu  Früchte  in  einer  Schürze  darreicht. 
Dieses  oft  in  Kupfer  gestochene  Bild  kaufte  der  Fürst  von  dem 
Herzoge  Crivelli,  welcher  es  von  seinem  Oheim,  dem  Cardinal  Cri- 
velli,  dem  cs  früher  von  dem  Könige  von  Spanien  war  geschenkt 
worden,  geerbt  hatte.  Ein  ähnliches  Gemälde  wird  auch  als  in  der 
Eremitage  zu  Petersburg  befindlich  erwähnt.  In  der  Gallerie  Ester- 
hazy sind  ferner  noch  zwei  Studien  von  Engelsköpfen. 

Unter  den  Copien  nach  Werken  Allcgri’s  werden  die  von  Schi- 
done,  Lelio  da  Novcllara,  Girolamo  da  Carpi  und  den  Carracci, 
die  sich  lange  in  diesen  Correggio’schen  Nachbildungen  geübt,  am 
meisten  geschätzt.  Auch  Christoph  Allori  verfertigte  dergleichen 
Copien,  die  gewöhnlich  für  Originale  gehalten  wurden.  Indessen 
sind  nicht  alle  Wiederholungen  von  Gemälden  dieses  Meisters  Co- 
pien fremder  Hand,  er  entwarf  zu  einem  Gemälde  mehrere  Zeich- 
nungen, uud  wiederholte  selbst  vollendete  nochmals,  um  den  ein- 
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mal  erfassten  Gedanken  noch  glücklicher  darzustellen.  8.  Resta’s 
lettere  sulla  pittura  III.  328. 

Melireres  über  diesen  Künstler  lese  man  in  Mengs  Denkwürdig- 
keiten Correggio’s;  Ratti,  Notizie  storiche  sincere  intorno  la  yita 
e l’opere  di  A.  Allegri  1781.  Sehr  überschwenglich  wird  auch  in 
F.  Schlegel’s  Europa  I.  t.  S.  124—37.  Frankl.  1805,  über  Cor- 
reggio gesprochen.  Neuer  als  diese  Werke  sind : Fugileoni  me- 
morie  di  A.  Allegri.  Parma  1817.  Treffliche  Bemerkuugen  über 
unscrn  Künstler  sind  auch  in  Lanzi’s  Gesch.  der  Malerei  in  Ita- 
lien , aus  dem  Italienischen  übersetzt  und  erläutert  von  J.  G.  v. 
Quandt,  lierausg.  v.  Wagner,  Lpz.  1831  I.  296  ff.  Reiche  Compi- 
lationen s.  auch  in  Füssly’s  Nachtrag  zu  dem  allgemeinen  Künstler- 
Lexikon  und  den  Supplementen.  1824- 

Allegri , Lorenzo,  Onkel  von  Correggio,  lebte  um  1517  und  betrieb 
die  Malerei  schon  vor  der  Geburt  des  letzteren.  Vor  mehreren  Jahren 
sah  man  im  Dome  zu  Modena  noch  eine  Frescomalerei , die  ihm 
zugeschrieben  wurde.  In  einer  Schenkungs- Urkunde  mit  1527  da- 
tirt,  wird  er  Magister  Laurentius  filius  magistri  Antonii  de  Alle- 
gris  genannt , was  glauben  machen  könnte , dass  er  der  erste  Leh- 
rer des  Correggio  gewesen. 

Allegri , Pomponio,  Correggio’s  Sohn,  konnte  von  seinem  Vater 
kaum  die  ersten  Grundsätze  erlernt  haben,  da  er  bei  seinem  Tode 
kaum  12  Jahre  alt  war.  Seih  Oheim  Lorenz  nalun  sich  dann  sei- 
ner an. 

Er  besass  nicht  geringe  Talente,  kam  zu  Parma  in  Ruf  und  liess 
sich  daselbst  nieder,  lin  Dome  dieser  Stadt  ist  von  ihm  ein  Bild, 
die  Israeliten  vorstellend,  wie  sie  Moses  mit  den  Gcsetztafeln  er- 
warten, worin  sich  ein  wahres  Colorit,  edle  und  einfache  Zeich- 
nung offenbaret.  Als  Nachahmer  seines  Vaters  kann  man  ihn  durch- 
aus nicht  betrachten.  Den  Irrwahn,  dass  er  frühe  die  Kunst  ver- 
lassen, seine  Güter  verkauft  und  im  Elend  gestorben  sei,  hat  P. 
Affo  mit  glaubwürdigen  Urkunden  widerlegt.  Er  arbeitete  um  1521. 
Lanzi  II.  S.  322  deutsch.  Ausg. 

Allegr  im,  Franz,  Historien-  und  Landschaftsmaler  in  Oel  und 
Fresco,  geh.  zu  Gubbio  1587,  gest  1663.  Er  lernte  bei  Cesari  von 
Arpino  und  erreichte  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  In  der 
Kuppel  des  Sacraments  der  Cathedrale  von  Gubbio  sieht  man 
Frescoarbeiten  von  ihm,  wo  die  Zeichnung  derjenigen  seines  Leh- 
rers gleicht.  Man  findet  darin  dieselben  winzigen  Verhältnisse  und 
dieselbe  übermässige  Leichtigkeit  wieder.  In  seinen  Arbeiten  im 
Dome  und  im  Failaste  Gatti  zu  Savoua , so  wie  im  Pallaste  Du- 
razzo  zu  Genua  bewundert  Ratti  das  frische  Colorit  und  die  künst- 
liche Perspektive;  dasselbe  sagt  Baldinucci  von  ähnlichen  Arbeiten 
im  Pallaste  Pamfili  zu  Rom.  Grossem  Ruhm  verdienen  jedoch  seine 
kleinen  historischen  Staffeleigcmäldc,  Bataillenstücke  u.  s.  w.  Man 
behauptet,  er  hätte  Landschaften  von  Claude  Lorrain  mit  Figuren 
staffirt  Auch  seine  Tochter  Angelica  war  eine  geschickte  Künst- 
lerin. 

Allegrini,  Flaminio , Sohn  des  obigen,  wird  von  Taja  wegen  ei- 
niger Bilder  in  den  vatikanischen  Logen  gerühmt 

Alleg  rim , Franz , Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Florenz , gest. 
um  1785-  Man  kennt  von  ihm  viele  Bildnisse  berühmter  Männer 
und  auch  einige  Historien.  Im  Jahre  17Ö2  veranstaltete  er  eine 
neue  Ausgabe  der  Sauimluug  unter  dein  Titel;  Cento  ritratti  dclla 
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real  famiglia  di  Medici.  Sein  Bruder  war  Kunsthändler  und  auch 
Kupferstecher. 

Allemand,  Jakob  l1  * der  Heilige,  einer  der  berühmtesten  Glas- 
maler in  Frankreich,  starb  nach  Einigen  zu  Boulogne,  nach  van 
der  Hagen  aber  (Briete  etc.  I.  125)  zu  Bologna  l491  als  Laienbruder. 
Eben  dieser  Iäs6t  ihn  zu  Ulm  l4ll  das  Licht  der  Welt  erblicken. 

In  der  Akademie  zu  Venedig  ist  ein  merkwürdiges  grosses  Bild 
von  ihm  mit  der  Jahrzahl  l48g. 

Lanzi  nennt  einen  Peter  Afamanni  den  ersten  ascolanischen  Ma- 
ler und  einen  verständigen  Künstler,  und  sein  Bild  mit  der  obi- 
gen Jahrzahl. 

Allemand , Georg  und  Peter * zwei  Künstler  von  Nancy,  die 
um  1Ö30  arbeiteten. 

Erstcrer  war  Maler  und  Formschncider  und  gehört  zu  den  bes- 
sern französischen  Künstlern.  In  der  Cathedrale  zu  Paris  sieht 
man  von  ihm  die  Steinigung  des  hl.  Stephan  und  die  Heilung  des 
I.ahmen;  zwei  schöne  Gemälde.  Es  wurde  auch  Einiges  nach  ihm 
gestochen. 

Er  verwendete  so  grosse  Summen  auf  verschiedene  Maschinen 
zum  Drucke  seiner  Holzplatten,  dass  er  verarmte.  Letzterer  hin- 
terlicss  ebenfalls  einige  Bilder,  die  aber  denen  Gcorg’s  an  Güte 
weichen. 

Allemand , Johann  Baptist*  ein  Landschaftsmaler , der  sich  zu 
Paris  in  Vernet’s  Schule  zum  geschickten  Künstler  bildete.  Er  hielt 
sich  um  ,die  Mitte  des  verwicheneu  Jahrhunderts  zu  llom  aut,  und 
malte  da  mehrere  schöne  Bilder,  welche  sich  die  Achtung  der  Ken- 
ner erwarben.  Vier  treffliche  Landschaften  von  der  Hand  dieses 
Künstlers  sind  iin  Pallaste  Corsini  zu  Rom. 

Allcmand’s  Todesjahr  ist  unbekannt,  doch  scheint  er  in  Italien 
gestorben  zu  seyn.  Es  wurde  auch  Einiges  nach  ihm  in  Rupfer 
gestochen. 

Allemanna*  ein  alter  Formschneider,  von  welchem  man  in  den  Ca- 
bincten  der  Kunstliebhaber  vortreffliche  Figuren  findet.  Die  Le- 
bens Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt,  so  wie  die  Zeit 
seiner  Blüthe.  Papillon  erwähnt  seiner  I.  136* 

Allcmanni * Joseph*  ein  Maler  von  Correggio,  der  sich  in  Cigna- 
ni’s  Schule  bildete.  Er  trat  später  in  den  Minoriteu- Orden  und 
malte  für  seine  Klosterkirche  und  für  das  Kloster  selbst.  Im  Jahre 
1759  starb  er  im  64-  Jahre, 

Allen*  D.  u.  W.  S.  Allan. 

Allen,  J.  W.,  ein  noch  1833  zu  London  lebender  trefflicher  Aqua- 
rellist. Er  zeichnete  sich  durch  den  pittoresken  Charakter  seiner 
Darstellungen , durch  die  keusche  Einfachheit  der  Färbung  und 
durch  eine  grosse  technische  Fertigkeit  und  Gewandtheit  aus.  Allen 
gcnicsst  schon  mehrere  Jahre  den  Iluf  eines  geschickten  Künstlers, 
doch  weniger  als  Oelmalcr  als  in  der  Aijuarellmanicr. 

Allen,  J. , ein  englischer  Maler,  der  sich  schon  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  einen  Namen  gemacht  hatte.  Fiorillo  rühmt  den  zar- 
ten Sinn  und  den  gefälligen  Idyllencharaktcr  in  seinen  Bildern. 

Man  hat  von  ihm  besonders  niedliche  Kinderstückc.  In  wel- 
cher Beziehung  dieser  Künstler  mit  dem  obigen  stehe,  ist  uns  un- 
bekannt. 
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Allen , J.  C.j  Kupferstecher  zu  London,  gab  1821  mitW.  B.  Cooke 
15  in  Linienmanier  ausgeführte  Ansichten  des  Innern  und  Aeussern 
des  Coliseums  zu  Rom  heraus,  und  1851  die  Niederlage  der  spa- 
nischen Armada  nach  Loutherburg  für  die  Gallerio  of  Greenwich 
hospital,  ein  frei  und  geistreich  ausgcl'iihrtes  Blatt. 

Allen  lieferte  auch  mehrere  schöne  Blätter  für  Buchhändler  und 
für  die  kostbaren  Bilderbücher,  auf  welche  die  Engländer  grosse 
Summen  verwenden. 

Allet,  Johann  Karl,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris  um  1668, 
stach  Portraite  und  Geschichte  und  arbeitete  fast  immer  in  Rom. 
Auf  seinen  Blättern,  die  sich  der  Manier  Bloemaert’s  nähern,  bc- 
xeichnetc  er  sich  bald  mit  Jean,  bald  mit  Charles,  was  die  Veran- 
lassung zu  einer  irrigen  Trennung  dieses  Künstlers  gab.  Zu  sei- 
nen vorzüglichsten  Werken  gehören: 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Pesarese. 

Maria  und  Joseph  verehren  das  Kind  in  der  Krippe,  nach  dem- 
selben. 

Ananias  nach  Paulus  sehend,  nach  P.  da  Cortona. 

Das  Gesicht  des  hl.  Paulus,  nach  demselben. 

Die  Empfängniss  Mariä,  nach  Pozzo. 

Der  Tod  eines  Heiligen,  nach  Lucatelli. 

Das  Bildniss  des  hl.  Ignaz,  nach  demselben. 

Das  Leben  Christi,  nach  Passeri,  12  Bl.  mit  Wcsterhout  gesto- 
chen. 8-  u.  s.  vr. 

Alllon,  ein  alter  Edelstcinschneider,  welcher  der  Kaiserzeit  angehö- 
ren , aber  auch  früher  gelebt  haben  kann.  Es  finden  sich  noch 
Werke  von  ihm. 

Allion,  ein  holländischer  (?)  Maler,  von  welchem  man  Bilder,  auf 
dem  Rathhause  zu  Amsterdam  sieht.  Die  Lebensverhältnisse  dieses 
Künstlers  sind  uns  unbekannt,  so  wie  die  Zeit,  in  welcher  er 
lebte. 

Allo  ja,  Vincenzo,  Kupferstecher  zu  Neapel,  welcher  den  berühm- 
ten Hackert  zum  Lehrer  hatte. 

Er  stach  nach  seinem  Meister  die  schöne  Sammlung  von  Ansichten 
Neapels  in  Heigclius  Landhause,  setzte  aber  den  Namen  des  Ma- 
lers nicht  auf  die  Platten.  Schön  ist  auch  das  Bildniss  des  Ton- 
künstlcrs  Paesiello  nach  Mme.  Le  Brun,  in  fol.  Man  kennt  von 
ihm  noch  mehrere  andere  Blätter. 

Ein  Joseph  Alloja  arbeitete  mit  mehreren  andern  Künstlern  an 
den  Platten  mit  herkulanischen  Alterthümern , welche  auf  Befehl  des 
Königs  beider  Sicilien  1757  und  die  folgenden  Jahre  herausgege- 
ben wurden. 

Allori,  Alessaildro,  ein  florentinischer  Maler,  Enkel  und  Schüler 
des  Bronzino,  dessen  Namen  er  bisweilen  annimmt,  geb.  1555, 
gest.  160".  . , . , 

Er  wird  geringer  als  sein  Oheim  gehalten , denn  er  betrieb  pur 
Anatomie  und  vernachlässigte  die  übrigen  Studien;  dennoch  sieht 
man  in  Rom  schöne  Staffelei -Gemälde  von  ihm.  Was  er  im  Aus- 
druck vermochte , zeigt  seine  Ehebrecherin  in  der  Kirche  zum  lil. 
Geist  zu  Florenz.  Im  Bildniss  war  er  gewandt,  wesswegen  er  sel- 
bes sogar  in  Geschichten  des  Alterthums  anbrachtc.  Er.  Ratte  über- 
haupt für  jeden  Theil  der  Malerei  gleiche.  Anlage , sic  war  aber 
ungleich  angewendet  und  entwickelt.  In  einigen  seiner  Bilder  ist 
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er  auch  im  Nackten  trefflich  und  die  Färbung  markig  und  zart. 
Iu  der  Cumposition  hatte  er  ein  schönes  Talent.  Unter  allen  sei- 
neu  Vorbildern  ist  aber  Michel  Angelo  vorherrschend. 

Alessandru  malte  viel  für  Fremde  und  war  von  Fürsten  geehrt. 
Gegenwärtig  sind  seine  Gemälde  selten  und  besonders  geschätzt. 
Die  Gallerte  Orleans  hesass  einst  ein  Gemälde  mit  Figuren  natürli- 
cher Grösse,  welches  die  liegende  Venus  darstellt,  die  so  eben  den 
Amor  entwaffnet  hat.  Diese  Venus,  eine  hohe  kraftvolle  Gestalt, 
besitzt  jetzt  Lucian  Bonaparte  zu  Rom.  Der  Hofgerichts  - Advocat 
Schmidt  zu  Kiel  hat  das  iiapitalblatt  einer  Magdalena,  völlig  der 
berülunten  des  Correggip  ähnlich,  die  Allori  so  hoch  schätzte,  dass 
er  sie  mehrmals  copirte. 

ln  der  florentiuischen  Gallerte  ist  sein  von  ihm  selbst  gemaltes 
Bildniss , gest.  von  H.  Rossi. 

Im  Pardo  zu  Madrid  ist  eine  hl.  Veronica  von  seiner  Hand.  Es 
wurde  auch  mehreres  nach  ihm  gestochen : von  Eredi  das  erwähnte 
Bild  der  Ehebrecherin;  von  Janotha  die  hl.  Cathariua  von  Siena, 
aus  der  Gallerie  Lichtenstein;  il  fatto  di  Flaminio,  la  storia  di 
Cesare  und  la  cena  di  Syface  hat  C.  Gregori  auf  drei  Blättern  gc- 
• stochen. 

Allori  gab  1590  einen  Discorso  heraus,  welcher  die  Zeichenkunst 
und  vorzüglich  die  Anatomie  zum  Gegenstände  hat.  Lanzi  Gesch. 
der  Malerei  I.  J79  deutsche  Ausg.  Fiorillo  I.  4l7  und  andern  No- 
tizen. 

Allori,  Christoph,  Sohn  und  Schüler  des  Alcssandro,  geh.  zu  Flo- 
renz 1577,  gest.  JÖ21.  Dieser  Künstler  ist  nach  dem  Urtheile  vie- 
ler der  grösste  Maler  seiner  Zeit;  Lanzi  nennt  ihn  den  Cantarini 
seiner  Schule.  Auch  gleichen  sie  in  Schönheit,  Anmuth  und  Voll- 
endung der  Figuren  einander,  nur  ist  das  Ideale  in  Simone  schö- 
ner, das  Colorit  des  F'lcisches  bei  Cristofano  glücklicher.  Diess 
ist  um  so  mehr  zu  wundern,  da  er  weder  die  Carracci  noch  Guido 
kannte.  Alles  ersetzte  bei  ihm  ein  durchdringender  Verstand  und 
ein  beharrlicher  F*lci«s , denn  nie  legte  er  den  Pinsel  nieder,  be- 
vor nicht  die  Hand  dem  Geiste  vollkommen  gehorsam  war.  Darum, 
und  wegeu  seiner  Laster,  die  ihn  oft  von  der  Arbeit  abzogen,  sind 
Bilder  von  ihm  sehr  selten  und  ist  er  minder  bekannt. 

Allori  verfertigte  Historien  in  einem  edlen  und  würdevollen  Style, 
mit  grösstem  Fleissc  ausgeführte  Landschaften  mit  schönen  Figuren 
uud  geschätzte  Portraite.  Diese  Werke  sind  grösstcntheils  im  Flo- 
rcntinischcn  zerstreut;  die  teutschen  Gallerien  besitzen  wenig  von 
ihm. 

Für  Allori’s  Meisterstück  hält  Lanzi  seinen  St.  Julian  im  Pallaste 
Pitti,  der  einige  Zeit  in  Frankreich  sich  befand,  und  einen  heil. 
Mencttus,  eiu  kleines  aber  vortreffliches  Bild  bei  den  Serviten  zu 
Florenz.  In  dieser  Stadt  befindet  sich  neben  mehreren  Bildnissen 
auch  die  berühmte  Judith  mit  dein  Haupte  des  Holofernes  , wovon 
der  russische  Gesandte,  H.  v.  Cauicoff,  eine  schöne  Copie  hesass, 
die  als  Original  gilt  uud  1830  um  200  Thlr.  verkauft  wurde.  Die 
Judith  hat  üandolft  für  das  Musce  Napoleon  gestochen.  Man 
sagt,  der  Künstler  habe  sich  in  eine  schöne  Frau  dermassen  ver- 
lieht, dass  er  sich  selbst  bewusst  war,  den  Kopf  darüber  verloren 
zu  haben.  Er  malte  daher  seine  Geliebte  als  Judith  und  gab  Ho- 
fernes  Kopf  seine  eigenen  Gcsichtsziige. 

Allori  hat  auch  mehrere  Meisterwerke  Correggio’s,  und  neben 
andern  die  berühmte  Magdalena  so  täuschend  copirt,  dass  sic  vom 
Original  nicht  zu  unterscheiden  ist. 

Lauzi  1.  202,  224,  220  deutscher  Aueg.  Fiorillo  UI.  596. — Bet- 
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tclini  stach  nach  ihm  eine  Madonna,  G.  Cantini  die  ervrähnte  Ju- 
dith und  Pazr.i  sein  Bildniss  für  die  Serie  di  Ritratti  etc. 

Almeloveen,  Johann,  Maler  und  Kupferstecher,  geh.  Dach  Rost 
um  l6l4,  nach  Joubert  1024.  Er  ätzte  mehrere  Landschaften  so- 
wohl uach  eigener  Erfindung,  als  nach  Saftleven,  den  er  bis  zur 
Täuschung  nachahmte.  Bartsch  I.  287  gibt  seine  Weilte  au  und 
bemerkt,  dass  die  nach  eigenen  Zeichnungen  nicht  viel  taugen; 
Joubert  achtet  ihn  höher  und  schätzt  seine  Arbeiten  auf  öo  bis 
. 40  Stücke.  Sie  sind  entweder  mit  seinem  Namen  oder  den  An- 
fangsbuchstaben IA  bezeichnet. 

Zu  den  geschätztesten  gehören: 

Die  vier  Jahreszeiten  nach  Saftleven,  H.  2 Z.  7 L. , Br.  2 Z. 

7 L.  (Rigol  101  Fr.) 

12  Blätter  holländische  Gegenden  nach  demselben;  H.  2 Z.  7 bis 

8 I- , Br.  l Z.  11  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den 
Numern. 

4 Blätter  Ansichten  von  Ufern  nach  demselben;  H.  5 Z.  8 bis 
10  L. , Br.  5 Z.  3 — 11  L.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  Nu- 
mern. (Kigal  63  Fr.) 

Nach  eigener  Zeichnung  kennt  man  von  ihm:  Clemenz  X.  und 
Gibcrt  Voet.  H.  6 Z.  2 I-,  Br.  4 Z.  7 L. 

Zwei  Folgen  von  Landschaften,  jede  zu  6 Bl.,  und  eine  dritte 
von  4 Bl. 

Almer,  Johann  Christian,  Maler,  geh.  zu  Copenhagen  1742, 
gest.  1792.  Er  studirte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  ge- 
wann dort  mehrere  Preise  im  Zeichnen  und  Maleu.  Später  wurde 
er  Lehrer  der  Zeichenkunst  an  der  gedachten  Akademie. 

Almer  hinterliess  wenige  Gemälde,  die  übrigens  Lob  verdienen; 
Zeichnungen  finden  sich  aber  mehrere  von  seiner  Hand,  nament- 
lich im  Verzierungslüche , in  welchem  er  an  der  Akademie  Unter- 
richt ertheilte. 

AloisiuS  , Baumeister  des  Gothen  - Königs  Theuderich  in  Italien.  Ne- 
ben eigenen,  einfachen  und  nationeilen  Bauten,  das  Streben  der 
damaligen  Baukunst,  stellte  er  auch  viele  römische  Baudenkmäler 
in  ihrem  vorigen  Glanze  wieder  her.  Einen  Brief  von  Thcoderich 
an  diesen  Künstler  s.  bei  Cassiodor  Var.  II.  39. 

Aloysi,  Andrea,  von  Assisi.  S.  Luigi. 

Alp,  Peter.  Derselbe  wie  Peter  Als. 

Alphon.  s.  Alfen. 

Alphcus , ein  alter  Edclsteinschneider.  Man  kennt  von  ihm  die  ver- 
wundete Amazonen  - Königin  Pentisilea,  von  Achilles  unterstützt, 
und  zwei  schöne  Cameen,  worauf  die  Köpfe  des  Germanicus  und 
der  Agrippina,  ingleichen  ihres  Sohnes  Cajus  abgebildet  sind.  Sie 
befinden  sich  in  der  Abtei  St.  Germaiu  des  Pres  bei  Paris. 

Es  sind  übrigens  noch  mehrere  Werke  von  diesem  Künstler  auf 
uns  gekommen. 

Als,  Peter,  Historienmaler,  geh.  zu  Copenhagen  1725,  gest.  1775. 
Er  erhielt  1755  den  ersten  grossen  Preis  der  Cupenhagner  Akade- 
mie, und  ging  hierauf  nach  Bom  zu  Mengs,  bei  dem  er  aber 
wegen  seiner  leichten  Manier  das  Studium  gleichsam  von  Neuem 
beginnen  musste.  Als  beschäftigte  sich  meistens  mit  Cupiren  der 
Werke  dcl  Sarto’s , Kafael’s  u.  A. , und  hieriu  zeigte  er  grosse  Ge- 
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Schicklichkeit  Weibliche  Bildnisse  und  fröhliche  Darstellungen 
wollten  ihm  nicht  gelingen,  weil  sein  Farbenton  zu  düster  war. 
Auch  soll  er  in  mühsamer  Ausarbeitung  seiner  Gemälde  so  lange 
fortgefahren  haben,  bis  sie  das  Feuer  verloren.  (Weinwich’s  Kunst- 
historie.) 

Ramdohr  lobt  diesen  Meister  der  Bildnisse  wegen,  die  von  ihm  im 
Schlosse  zu  Copenhagen  und  in  der  dasigen  Akademie  angetroffen 
werden. 

Alschner , ein  vorzüglicher  Edelsteinschneider  zu  Augsburg,  unser« 
Jahrhunderts. 

Alsloot,  Daniel,  geb.  zu  Brüssel  1550,  vorzüglicher  Landschafts- 
maler und  Hofmaler  des  Erzherzogs  Albert,  Gouverneurs  der  Nie- 
derlande. H.  Clerc  hat  seine  Landschaften  manchmal  staffirt  Er 
starb  1608. 

Aiston  (Aisten,  Allston),  William,  ein  Nordamerikaner,  der 
sich  als  Historien-  und  Landschaftsmaler  rühmlich  hervorgethan 
hat.  Er  studirte  in  Reynold’s  Schule  und  trat  dann  1805  in  Rom 
auf,  wo  die  Vision  Jakobs  seinen  Ruhm  gründete.  Vorzüglich 
drang  er  mit  grossem  Scharfsinn  in  die  Farbenkunst  der  alten  hol- 
ländischen Maler  ein,  und  bildete  sich  eine  Manier,  die  wegen 
der  Kraft  und  Wahrheit  zu  jener  Zeit  viele  Nachahmer  fand.  Ai- 
ston bediente  sich  neben  andern  des  Asfaltes,  welcher  dadurch  so 
in  die  Mode  kam,  dass  mehrere  Künstler,  besonders  viele  Deut- 
sche und  auch  Italiener,  aus  Eifer  die  neue  Methode  anzuwenden, 
sich  eine  Menge  Bilder  verdarben,  eben  weil  sie  nur  Nachahmer 
waren  und  nicht  Alston’s  Studium  und  Analyse  besassen.  Vergl. 
Morgenblatt  1807,  S.  19g. 

Aiston  verfertigte  mehrere  Gemälde,  deren  ungemeine  Kraft  und 
Wahrheit,  verbunden  mit  seltener  Anmuth,  gerühmt  wurden.  Be- 
sonders setzte  sein  eigenes  Bildnis«  in  Erstaunen ; der  Kopf  trat 
wie  lebendig  und  sprechend  aus  dem  hellen  Grunde  ohne  dunkle 
Contraste  hervor.  Auch  Landschaften  sah  man  von  ihm,  in  denen 
ein  ähnlicher  Zauber  der  Tinten  und  eine  ungemeine  Kraft  des 
Helldunkels  herrschte. 

Noch  andere  vorzügliche  Bilder  dieses  Künstlers  sind:  der  Pro- 
phet Jeremias  und  Uriel,  beide  um  1821  verfertiget  Man  hat  von 
ihm  auch  ein  Werk:  Hints  to  Young  Practitioners  in  the  study  of 
Landscape  Painting.  I8l4> 

Alt,  Elias,  Maler  zu  Tübingen,  malte  eine  Sammlung  von  Bildnis- 
sen der  Universitäts  - Professoren  dieser  Stadt,  welche  Cellius  un- 
ter dem  Titel:  Imagines  professorum  Tubingensium  1595  in  Holz- 
schnitt herausgab.  Nach  Möhsen  zeichnete  Alt  zugleich  auch 
die  Portraitc  für  den  Formschncider,  welcher  Jak.  Lederlein  war. 
Uebrigens  hat  sich  hier  weder  der  Zeichner  noch  der  Formschnei- 
der verewiget  (Vgl.  Möhsen’s  Verzeichniss  einer  Sammlung  von 
Bildnissen,  grösstentheils  berühmter  Aerzte.) 

Alt,  Jakob,  geschickter  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Wien, 
machte  sich  durch  herrliche  Gemälde  in  Gouache  berühmt,  und  be- 
wies sich  nicht  weniger  als  achter  Künstler  in  der  Oclmalerei. 
Treue,  wahre  Auffassung  der  Natur,  tiefes  Gefühl  für  das  Eigen- 
thümliche  in  der  Landschaft,  reine,  unmanierirto , lebendige  Dar- 
stellung, eine  gewisse  Gemüthlichkcit  in  der  Zusammensetzung 
sind  bei  ihm  hervorstechend.  Im  Baumschlag  und  in  den  Lnftpar- 
tliien  nähert  er  sich  grossen  Meistern. 
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Alt  hat  sich  auch  in  der  Steinzeichnung  als  gewandter  Künstler 
bewährt  durch  seine  von  Hauptmann  Viehbeck  herausgegebenen 
Ansichten  aus  dem  Lande  ob  und  unter  der  Enns,  und  aus  jener 
Hcimath  der  Idylle,  dem  Salzburgischen.  Im  Jahre  1820  verband 
er  sich  mit  Quittschreiber  zur  Herausgabe  von  Donauansichten,  von 
ihrem  Ursprünge  bis  zum  Ausflusse  in’s  schwarze  Meer.  Dieses 
Werk  erschien  heit  weise  und  erhielt  wegen  der  treuen  und  cha- 
rakteristischen Auflassung  der  Natur  allgemeinen  Beifall.  Später 
zeichnete  er  zu  den  "2  Donauansichten  noch  mehrere  Gegenden 
dieses  Stromes,  um  ein  vollendetes  Ganze  zu  bilden,  welches  beide 
Donauufer  darstcllt.  Seine  Ansichten  aus  andern  Gegenden  des 
österreichischen  Staates  beliefen  sich  schon  1832  auf  die  Zahl  von  66. 

Sein  Sohn  Rudolph  steht  ihm  rühmlich  zur  Seite. 

Altdorfer , Albrecht,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider, 
gcb.  zu  Altdorf  in  Bayern  l488,  gest.  zu  Ilcgcnsburg  1538.  Ueber 
das  Leben  dieses  Künstlers,  der  zu  den  berühmtesten  seiner  Zeit 
gehört,  ist  sehr  wenig  bekannt,  und  dasjenige,  was  Füssly  angibt, 
beruht  zum  'I'heil  auf  ganz  unerweislicheu  Muthmassungen ; z.  B. 
6eine  schweizerische  Herkunft , indem  die  höchste  Wahrscheinlich- 
keit dafür  spricht,  dass  er  ein  Bayer,  und  wo  nicht  der  Sohn  de* 
Regensburger  Künstlers  Ulrich  Altdorfer,  der  im  J.  l4-Ql  »eine  Bür- 
gerrechte aufgab,  doch  zum  wenigsten  von  jener  Familie  abge- 
stammt habe,  die  zu  Landshut  und  in  der  Umgegend  lebte.  S. 
Oefele  script.  rer.  boic.  II.  771. 

Man  zählt  Altdorfer  zu  Dürer’s  Schülern , doch  ist  er  mehr  für 
einen  gleichzeitigen  schon  gebildeten  Künstler  zu  halten,  der,  wie 
seine  Arbeiten  verrathen,  die  Werke  Dürer’s  wohl  studirte,  aber 
nicht  nachahmtc , sondern  sich  eigends  bildete.  In  der  Malerei 
erreichte  er  sein  Vorbild,  in  der  Kupferstecherkunst  aber,  womit 
er  sich  vorzüglich  beschäftigte , blieb  er  hinter  Dürer  zurück.  In 
seinen  Gemälden  ist  noch  der  strenge,  steife  Styl  der  altdeutschen 
Schule  herrschend,  während  man  iu  den  Werken  anderer  Zeitge- 
nossen schon  den  italienischen  Einfluss  fühlt.  In  der  lezten  Zeit 
seines  Lebens  dürfte  jedoch  auch  auf  ihn  die  italienische  Weise 
etwas  gewirkt  haben;  denn  dieses  zeigt  sich  deutlich  in  einem 
Bilde  auf  der  Burg  zu  Nürnberg,  worauf  wir  die  drei  Jünglinge 
im  Feuerofen  sehen.  Die  Zeichnung  ist  hier  grandioser,  der  Schat- 
ten weit  kräftiger,  alles  mehr  gerundet  als  in  vielen  andern  Bildern 
dieses  Meisters.  Allein  es  femt  die  Klarheit  des  Colorits  und  die 
Geduld  und  der  Fleiss  in  der  Ausführung,  die  in  seinen  übrigen 
Gemälden  charakteristisch  hervortreten. 

Altdorfer  lebte  zu  Regensburg  geehrt  und  angesehen  von  seinen 
Mitbürgern,  die  ihn  1521  zum  Mitgliede  des  innern  Rathes  erwähl- 
ten und  sogar  zum  Bürgermeister  machen  wollten,  eine  Ehre,  die 
er  jedoch  nicht  geniessen  konnte,  weil  ihn  überhäufte  Bestellun- 
gen hinderten,  mit  Eifer  zum  gemeinen  Besten  zu  wirken.  Die 
Stelle  eines  obersten  Baumeisters  aber  bekleidete  er.  Mehrere* 
über  Altdorfer’*  Lebensverhältnisse  s.  Eo*  1820.  Kunst-  und  Lite- 
raturblatt S.  77. 

Regensburg  hatte  in  älteren  Zeiten  viel  von  Altdorfer’*  Kunst- 
werken aufzuweisen.  Eine  beinahe  vollständige  Sammlung  seiner 
Holzschnitte  uud  Kupferstiche  war  als  ein  Geschenk  des  Stadtge- 
richts-Assessors Peuchel  in  der  Stadtbibliothok  aufbewahrt  worden, 
sie  kam  aber  mit  einigen  Handzeiclinungen  des  liüustlers  nach 
München.  Ein  Oclgcmäldc:  die  Bathseba  im  Bade  vorstcllcnd,  und 
vier  Portraite  von  Mitgliedern  des  pfälzischen  Hauses  sind  in  der 
dortigen  Rathsbibliothek  noch  vorhanden,  und  ein  kleineres  niedli- 
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che«  Gemälde  von  seiner  Hand,  das  den  Magistrat  portraitiret  und  ihn 
in  der  Sitzung  darstellt,  wie  Dr.  Hillner  demselben  eine  Sammlung 
der  städtischen  Urkunden  überreicht,  befand  sich  Iß20  im  Mum- 
xinalrathe.  Nach  der  Angabe  des  Hathsbuches  vom  Jahre  1533 
sollte  auch  ein  Visir  der  Stadt  Regensburg  vorhanden  seyn , das 
aber  gegenwärtig  verschollen  ist. 

ln  der  Verlassenschaft  des  letzten  Fürstabtes  zu  St.  Emeran  be- 
fanden sich  9 Stucke,  um  die  sich  die  Munizipalität  von  Regen»- 
burg  im  Namen  der  katholischen  obern  Pfarre  und  die  Erben  des 
Fürsten  stritten.  Das  vorzüglichste  darunter  ist  der  Abschied  Chri- 
sti von  der  Mutter,  1538  gemalt,  also  wahrscheinlich  Altdorfer» 
letzte  Arbeit.  Das  Bild  wurde  um  1030  fl.  erstanden.  Ein  wahres 
Wunderwerk  der  Kunst  ist  die  Schlacht  des  Alexander  und  Darius 
in  der  konigl.  Gallerie  zu  Schleissheim.  Dieses  Bild  entführten 
die  Franzosen  mit  einigen  andern  nach  Paris,  wo  es  dem  Napoleon 
so  sehr  gefiel,  dass  er  demselben  in  seinem  Badezimmer  zu  St. 
Cloud  einen  ausgezeichneten  Platz  anwies.  Seit  1815  ist  dieses  5 F. 
11  Z.  hohe  und  5 F.  8 Z.  breite  Gemälde  wieder  in  Bayern.  S. 
die  Beschreibung  bei  Fiorillo. 

In  der  konigl.  Gallerie  zu  München  zeigt  man  von  Altdorfers 
Hand  die  ganze  Geschichte  der  Susauna,  eben  so  wie  das  obige,  auf 
Holz  gemalt.  2 Sch.  5*  Z.  hoch,  t Sch.  1 1 Zoll  breit.  Auch  die- 
ses Bild  ist  mit  ungemeinem  Fleisse  ausgeführt. 

In  der  künigl.  Gallerie  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  ist  eine  Kreu- 
zigung Christi,  ein  kleines  Bildchen.  Die  St.  Morizkapelle  eben- 
da bewahrt  das  Bild  des  heil.  Hieronymus  aus  der  Gallerie  Waller- 
stein. Diese  Gallerie,  welche  jetzt  einen  Theil  der  königlichen  aus- 
macht,  besass  sechs  Bilder,  und  darunter  diejenigen,  welche  Sand- 
rart  als  die  vorzüglichsten  des  Meisters  bezeichnet. 

Ein  herrliches  Gemälde  unsers  Künstlers  hängt  auch  in  der  k.  k. 
Gallerie  zu  Wien.  Es  stellt  die  Geburt  des  Heilandes  mit  vielen 
Figuren  dar  und  ist  ein  magisch  beleuchtetes  Nachtstück.  Daselbst 
sieht  man  noch  eine  Landschaft  mit  einem  grossen  Baum,  an  des- 
sen Stamme  des  Künstlers  Name  und  die  Jahrzahl  1532  steht.  In 
der  Hauskapelle  des  Prälaten  zu  Kloster  Molk  ist  ein  lebengrosser 
Salvator  und  ihm  zur  Seite  Maria  und  Johannes.  Um  auch  die 
Bilder  der  Rückseite  bewundern  zu  können,  wurden  die  Gemälde 
durchgeshgt  und  besonders  eingerahmt  Sie  stellen  den  heil.  Pe- 
trus , die  heil.  Catharina  und  noch  einen  Heiligen  dar.  Diese 
Bilder  galten  immer  für  A.  Dürer’«  Werk. 

Altdorfer  hat  auch  ohngeführ  112  Kupferstiche  und  an  80  Holz- 
schnitte  geliefert,  welche  sehr  geschätzt  sind,  obgleich  sic  in  der 
Ausführung  unbeholfen  und  die  Zeichnung  steif  und  trocken  ist. 
Diese  Blätter  sind  klein,  und  daher  wird  der  Künstler  unter  die 
sogenannten  kleinen  Meister  gezählt.  Datirt  sind  die  wenigsten; 
das  früheste  mit  1500,  die  andern  mit  1506  — 19-  Sie  bestehen 
in  heiligen  Geschichten , Legenden,  Darstellungen  aus  der  Mytho- 
logie und  römischen  Geschichte.  Auch  stach  er  ein  Paar  Portraite, 
Landschaften  und  Goldschmiedsarbeiten,  meist  Becher.  Unter  die- 
sen Stichen  befindet  sich  auch  der  von  fast  allen  deutschen  Kleinen 
Meistern  bearbeitete  unsaubere  Spass  aus  Alberts  von  Eyb  poeti- 
scher Perle,  wo  das  durch  Virgil’s  Zauberei  in  ganz  Rom  erloschene 
Feuer  an  einer  Weibsperson  angezündet  wird.  Da»  Licht  brennt 
ihr  am  Unterleibe  und  ein  Manu  steht  mit  einer  Laterne  vor  ihr, 
worin  das  Licht  ausgegangen. 

Mehrere  Blätter  dieses  Künstlers  sind  nach  Dürer’schen  Oriei- 
ualien  verfertiget  Unter  diesen  hält  dar  Winkler’schc  Catalog  die 
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auf  Zinn  gestochene  Madonna,  dio  mit  dem  auf  ihrem  Schoosse 
stehenden  Kinde  in  einer  Landschaft  sich  befindet,  für  das  Haupt- 
blatt.  H.  6 Z.  l L.,  Br.  4 Z 3 L.  Sehr  schon  und  selten  ist  nach 
jener  Angabe  die  nackte  Frau,  welche  zweien  Einsiedlern  in  der 
Wüste  Früchte  bringt,  von  denen  der  eine  vor  dieser  Erscheinung 
die  Augen  verhält.  In  diesem  Blatte  ist  Licht  und  Schatten  vor- 
trefflich vertheilt  und  der  Hintergrund  nähert  sich  der  Schwarzkunst. 
Unter  den  gestochenen  Blättern  rühmt  Sandrart  besonders  eine 
Abigail. 

Zu  Altdorfer’s  vorzüglichen  Blättern  gehören  ferner: 

Die  Judenschule  zu  Regensburg  151Q,  2 Bl.  Das  erste  ist  6 Z. 
4 L.  hoch,  4 Z.  8 L.  breit;  das  zweite  hat  6 Z.  in  der  Höhe 
und  4 Z.  4 L.  in  der  Breite.  Man  liest  hier  die  Worte: 
Anno  Dni.  MDXIX  judaica  Hatisbona  Synagoga  justa  dei  ju- 
dicio  fundit  est  (wohl  funditus  eversa). 

Die  Buhe  in  Aegypten.  H.  5 Z.  6 L. , Br.  l Z.  g L. 

Eine  Maria,  1507-  H.  2 Z.  7 L.,  Br.  l Z.  n L. 

Der  grosse  Fahnenträger,  J5(J0.  jh  2 Z.  7 L.,  Br.  1 Z.  7 L. 
Salomos  Abgötterei.  H.  2 X.  *5 Br.  l Z.  6 L. 

Die  Vertreibung  der  Verkäufer  aus  dem  Tempel.  H.  2 Z.  3 L., 
Br.  1 Z.  6 L. 

Das  Glück,  1511-  H.  3 Z.  1 L.,  Br.  1 Z.  8 L. 

Eine  Maria.  H.  2 Z.  2 L. , Br.  1 Z.  4 L. 

Das  Urtheil  des  Paris.  H.  2 Z.  3 L.,  Br.  l Z.  6 L. 

Das  Bildniss  Luthers.  H.  2 Z.  3 L. , Br.  l Z.  6 L. 

Mucius  Scävola.  H.  2 Z.  5 L. , Br.  l Z.  4 L. 

Christus  am  Kreuze.  II.  5 Z.  4 L. , Br.  5 Z.  8 L. 

St.  Sebastian.  H.  3 Z.  3 L.,  Br.  l Z.  g L. 

St.  Georg.  H.  2 Z.  3 L. , Br.  t Z.  6 L. 

Adam  und  Eva  im  Paradiese.  H.  1 Z.  g L. , Br.  1 Z,  5 L. 
Dalila  und  Samson.  H.  1 Z.  7 L.,  Br.  1 Z.  4 L. 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes.  1L  2 Z.  8 L.,  Br.  1 Z. 
9 I«. 

Die  Mutter  Gottes  in  einer  Landschaft  mit  dem  Kinde,  dem  ein 

Knabe  in  einem  Gcfässe  zu  trinken  gibt,  1507.  H.  2 Z.  7 L., 

Br.  1 Z.  10  L.  Selten. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  wo  Maria,  mit  dem  Hute  auf  dem  Ko- 
pfe, sitzend  das  Kind  auf  den  Knien  hält.  12. 

St.  Georg  zu  Pferde  tödtet  den  Drachen.  H.  2 Z.  4 L.  Br.  1 Z. 
7 L. 

Dido’s  Tod.  H.  2 Z.  5 L. , Br.  l Z.  5 L. 

Lucretia  ersticht  sich  mit  dem  Schwerte.  H.  2 Z.  4 L.,  Br.  1 Z. 
6 L.  Geätzt,  ohne  Zeichen. 

Venus  geht  mit  Cupido  in  das  Bad,  und  auf  einem  andern  Blatte 
aus  demselben.  H.  2 Z.  3 L. , Br.  1 Z.  6 L. 

Apollo  und  Venus.  H.  2 Z.  6 L. , Br.  l Z.  $ L. 

Pyramus  und  Thisbe.  H.  2 Z.  3 L. , Br.  1 Z.  6 L. 

Samson  mit  dem  Thore  von  Gaza.  H.  1 Z.  8 L.,  Br.  1 Z.  4 L. 
Triumph  der  Amphidrite.  H.  l Z.  9 L. , Br.  3 Z. 

Ein  geflügeltes  Weib,  das  ein  Kind  auf  Stelzen  gehen  lehrt. 
Sehr  selten. 

Zwei  Landschaften , in  8- 
Holzschnitte: 

Die  schöne  Maria  zu  Regensburg,  mit  der  Inschrift:  Ganntz 
schön  bistu  mein  Frcundtin  vnd  ein  mackel  ist  nit  in  dir.  H. 
12  Z.  6 L. , Br.  Q Z.  Helldunkel. 

Die  grosse  Wallfahrt  zu  der  Maria  in  Regensburg.  H.  20  Z. 

Nagler’ ’-t  Künstler-Lex.  I.  Bd.  6 
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6 L. , Br.  i '(.  Z.  6 L.  Bartsch  erkennt  dieses  Blatt  nicht  alt 
Altdorfer’«  Werk. 

St.  Hieronymus  in  einer  Grotte,  ein  besonders  wegen  der  Abstu- 
fung des  Schattens  schönes  Blatt.  H.  6 Z.  2 L.,  Br.  5 Z.  Dia 
alten  schönen  Abdr.  sind  selten. 

Der  Fall  der  ersten  Menschen,  ein  treffliches  Werk,  weichet 
man  dem  Diirer  zugeeignet  hat.  Es  hat  4o  Blatter  und  fol- 
geuden  Titel : 

Alberti  Dureri  Norimhergcnsis  germ.  icones  sacrac  etc.  1 6o4> 

Ein  grosser  Taufstein  in  einer  Kirche,  dabei  die  Muttorgottes 
mit  dem  Kinde,  ein  Pilgrim  und  ein  Engel,  kl.  fol. 

St.  Christoph  init  dem  Kinde,  1515.  H.  5 L.,  Br.  4 Z.  6 L. 

Das  Urtheil  des  Paris,  151t.  H.  7 Z.  4 L.,  Br.  6 Z. 

D ic  hl.  Jungfrau  mit  dein  Kinde  in  einer  Kirche.  H.  4 Z.  6 L-, 
Br.  5 Z.  5 L. 


Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes,  1512.  II.  7 Z.  7 L.,  Br. 
5 Z.  10  L. 


St.  Christoph  sitzend.  IL  4,Z-6  L.,  Br.  3 Z.  6 L. 

St.  Hieronymus  mit  dea^ruzilnce  zur  Rechten«  und  derselbe  auf 
den  Knien  mit  dem  Kreuze  zur  Linken.  II.  2 Z.  5 L. , Br. 


1 Z.  8 L. 


Das  Opfer  Abraham’s,  Josua  und  Caleb  mit  den  Früchten,  dio 
Verkündigung,  1513.  Alle  drei  in  12. 

Der  Kindermord,  1511;  die  Auferstehung,  1512;  St.  Georg  den 
Drachen  lödtend,  1511;  Paris  auf  dem  Ida  sterbend  wird  von 
drei  Göttinnen  besucht.  1511;  alle  in  4*  u.  s.  w. 

Bartsch  peiutre  graveur.  VIII,  42 — 81.  Heller,  Rost,  Joubert. 


Alten — Allen,  Folpert.  s.  Alen. 


Altenburg,  Daniel,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  17ten  Jahr- 
1 hundert«  lebte,  doch  ist  der  Ort  unbekannt,  in  welchem  er  seine 
Kunst  übte.  Seine  Hliittcr  sind  selten.  Eines  derselben  ist  mit  Da- 
‘ nicl  Altenburgh  seit,  bezeichnet , und  stellt  Christus  vor  Cniphas 
dar,  umgeben  von  mehreren  Figuren,  wovon  jede  einen  Schild 
mit  seinem  Namen  und  Votum  hält.  Das  Blatt  ist  in  qu.  fol.  und 
für  Z.  Bussemecher’s  Verlag  gefertiget.  Auf  einer  Tafel  unten  in 
der  Mitte  steht:  lloc  est  iuveutum  Viennae  austriae,  sub  terra  la- 
pidi  incisnm. 

Ein  anderes  von  G.  Alzenbach  verlegtes  Folioblatt  stellt  die  Mut- 
ter Gottes  dar,  wie  sie  von  den  Engeln  und  allen  Heiligen  zu  Gun- 
sten eines  Sterbenden  angerufen  wird.  Auch  schreibt  man  ihm  «in 
mit  einem  Monogramme  bezeichnetes  Blatt  mit  Christus  auf  dem 
Oclhergc  zu.  F.s  ist  oval  und  mit  folgenden  Worten  umgehen: 
CUNCTA  YOLUNTATI  PATRIS  COMMENDAT  JESUS  ARB1TRIS 
DOMINI  EST  CRUX  TOLERANDA  DEVI.  Brulliot  u.  A. 


Alterns,  Cajetan  de,  ein  berühmter  Arzt  zu  Neapel,  lernte  die 
Malerei  bei  A.  Belvedere,  und  copirtc  dessen  Fruchte  und  Blu- 
men. Er  malte  auch  nach  eigener  Erfindung. 

Altichcrio.  S.  Zcvio. 


Altissimo,  Tofano,  ein  talentrcicher  italienischer  Bildnisstnaler, 
Schüler  von  Brouzino,  copirte  neben  andern  eine  Sammlung  von 
Bildnissen  berühmter  Männer  aus  der  Gallcrie  des  Hauses  Giovio 
zu  Como. 

Lebte  15Ö8.  Lanzi  I.  183  d.  Ausg. 
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Altmann , Bastian ; Medailleur  und  sächsischer  Münzmeister  von 
l69>  — 99-  Seine  Werke  sind  mit  B.  A.  bezeichnet. 

Altmann  , Karlj  trefflicher  Genremaler,  geh.  zu  Feuchtwangen  1800, 
studirte  von  1819  bis  1822  auf  der  konigl.  Akademie  zu  Dresden 
und  kehrte  dann  nach  München  zurück,  wo  er  seit  seiner  frühen 
Jugend  lebte.  Seine  Bilder,  in  Jagden,  Gebirgsländern,  Wildschüt- 
zen, Schmugglern  bestehend,  sind  gut  componirt,  wahr  in  der  Auf- 
fassung der  Natur  und  von  schöner  Färbung.  Es  herrscht  darin 
Laune  und  Lebendigkeit  und  eine  geistreiche,  sorgfältige  Vollen- 
dung. Besondern  Beifalls  hatten  sich  drei  seiner  Gemälde  auf  der 
Münchner  Kunstausstellung  von  1852  zu  erfreuen.  Das  erste  stellte 
Schmuggler  dar,  die  zwischen  hohen  Gebirgen  um  ein  Feuer  sich 
lagern  Das  zweite:  Wildschützen,  die  in  der  Abenddämmerung 
durch  das  Dickicht  schleichen,  und  das  dritte  schilderte  das  Leon- 
hardsfest bei  Schliersce. 

Beliebt  sind  auch  seine  Zeichnungen  in  Aquarell. 

Altmann , Joseph,  ein  Landschaftsmaler,  der  vor  einigen  Jahren 
in  Wien  lebte.  Näheres  haben  wir  über  diesen  Künstler  nicht  er- 
fahren. 

Altmann,  David,  lebte  um  1620  als  Maler  zu  Prag. 

Altmanshausen,  Johann  Fmst  ah,  Zeichner  um  die  Mitte  des 
18*  Jahrhunderts.  Man  kennt  mit  seinem  Namen  oder  mit  J.  E.  ab 
A.  inv.  bczeichnete  Landschaften  mit  Architectur , ohne  Namen 
des  Stechers.  Brulliot  dicL  des  monogr.  II.  l424- 

Altohello , Franz  Anton,  Maler  von  Bitonto,  Schüler  Stanzio- 
ni’s,  malte  zu  Neapel  mehrere  Altarblätter,  die  den  kreuztrageuden 
Heiland  vorstcllen.  Seine  Fleischfarbe  scheint  in  Blau  gemalt  zu 
seyn,  weil  er  sich  des  Ultramarins  bis  aufs  höchste  Licht  bediente. 
Blühte  um  löaO. 

Altobello , Franz  Anton,  berühmter  Maler  von  Cremona,  malte 
mit  seinem  Zeitgenossen  Boccacino  Boccaci  die  Leidensgeschichten 
im  Dome  der  erwähnten  Stadt,  die  Vasari  im  Leben  Garofalo’s 
rühmt.  Ottley  (History  of  Engraving)  führt  nach  ihm  zwei  Blät- 
ter an , deren  eines  vier  tanzende , das  andere  vier  auf  Instrumen- 
ten spielende  Liebesgötter  darstellt,  und  mit:  Altobello  V.  F.  be- 
zeichnet sind.  Die  Blätter  sind  nach  Brulliot’s  Versicherung  schön 
gezeichnet  und  mit  leichter  zarter  Nadel  geätzt. 

Altomonte,  Martin,  Maler,  geboren  zu  Neapel  1 682,  gestorben  zu 
Wien  1745-  Dieser  geschickte  Künstler  lernte  die  Kunst  zu  Salz- 
burg und  Rom  und  ging  daun  nach  Warschau,  wo  er  drei  Jahre 
für  den  König  und  den  Kronfeldhcrrn  arbeitete,  worauf  er  sich 
in  Wien  niedcrliess. 

In  der  Klosterkirche  zum  heil.  Kreuz,  wo  er  nach  einigen  als  Fa- 
miliaris  des  Klosters  starb,  sind  gute  Bilder  von  ihm.  In  der  Kir- 
che zu  Ilerzogcuburg  siud  schöne  Deckengemälde  und  die  meisten 
Altarblättcr  von  seiner  Hand.  Die  Sommcrabtci  des  Klosters  Krems- 
münster bewahrt  seine  lebensgrossen  Bildnisse  der  Kaiser  aus  dem 
Stamme  llabsburg.  Die  k.  k.  Galleric  zu  Wien  besitzt  eine  Su- 
sanna  im  Bade  von  Altomontc’s  Hand.  Von  Altomonte  ist  auch 
das  grosse  Gemälde  des  Entsatzes  von  Wien  und  der  Schlacht  bei 
Gran  in  der  Pfarrkirche  zu  Zolkiew  in  Gallizion.  Diese  Bilder 
sind  sowohl  in  historischer  als  künstlerischer  Hinsicht  merkwürdig 
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Im  Jahre  1825  wurden  sie  durch  den  anhaitischen  Hofmaler  Ea- 
gartt  hcrgestellt. 

Künstler  dieses  Namens  sind  noch:  Anton,  Bartholomäus  und 
Andreas.  Von  Letzterem  licnnt  man  ein  radirtes  Blatt;  das  Opfer 
Abraham’s  nach  Teniers.  Er  war  1703  Hoftheatral -Zeichner  zu 
Wien. 

Altorfer , Albrecht.  s.  Altdorfer. 

Alunno,  Niccola  J Maler  von  Fuligno,  im  I5ten  Jahrhunderte.  1» 
den  Gemälden  dieses  Meisters  ist  schon  eine  Annäherung  zum  Ed- 
len und  Schönen  sichtbar,  obgleich  man  in  den  Formen  und  in 
der  Ausführung  auch  keine  schöne  Wahl  erwarten  darf.  Er  war 
den  berühmteren  Malern  der  umbrischen  Schule  in  jenem  nur  ih- 
nen cigcuthümlichen  Ausdrucke  fleckenloser  Seelenrcinhcit,  zum 
Höchsten  aufsteigender  Sehnsucht  und  gänzlicher  Hingebung  in 
süss -schmerzliche  und  schwärmerisch -zärtliche  Gefühle  um  Jahr- 
zehende  vorangegangen. 

Lanzi  I.  554  d.  Ausg.  setzt  die  Zeit  seiner  meisten  Arbeiten  zwi- 
schen 1458—92,  und  ist  geneigt,  seine.Thätigkeit  bis  über  1500  hin- 
auszudehnen.  Vasari  nennt  ihn  einen  vortrefflichen  Maler  zur  Zeit 
des  Piuturicchio.  Dieser  Schriftsteller  erwähnt  einer  Brüderschafts- 
fahne, welche  Alunno  zu  Assisi  gemalt  habe;  eine  andere,  welche 
auf  feiner  Leinwand  sehr  wohl  a tempera  (er  malte  nicht  in  Oel) 
gemalt  ist,  befindet  sich  zu  Perugia  in  der  Kirche  Sta.  Maria  uuova, 
und  trägt  die  Aufschrift : socictas  annunciatc  fecit  fieri  hoc  opus  1406. 
Uebrigeus  malte  Alunno  nach  einer  Inschrift,  welche  Mariotti  noch 
gesehen,  schon  l458>  Dm  1460  hatte  er  in  Fuligno  schon  eine  fe- 
ste Werkstätte  angelegt. 

Auffallend  von  derselben  Hand  sind  auch  alle  Tafeln  mit  der 
Aufschrift:  Nicolai  Fulginatis  opus,  und  Alunno  ist  daher  der  seit 
Vasari  bekannte  und  übliche  Zuname.  In  der  Pfarrkirche  des  Fle- 
ckens La  Bastia  befindet  sich  eine  Madonna  zwischeu  zwei  Engeln 
unter  einem  gothischen  Giebel  uud  auf  goldenem  Grunde  andere 
Figuren,  mit  der  Unterschrift:  Hopus  Nicolai  Fulginatis  1409*  Auf 
der  Staffel  sieht  man  einen  todten  Christus  von  weinenden  Engeln 
umgeben,  ähnlich  denjenigen,  die  Vasari  im  Dumc  zu  Assisi  be- 
wunderte und  sie  für  unübertrefflich  erklärte.  Von  dieser  Pieta 
Alunno’s  befinden  sich  im  Dome  zu  Assisi  noch  Ueberreste,  sie 
sind  aber  hie  und  da  in  ein  neueres  Altargerüste  eingelassen.  Be- 
sonders zu  erwälinen  ist  die  Tafel  des  Seitenaltars  der  Augustiner- 
Kirche  St.  Niccolo  zu  Fuligno,  welche  von  Antwerpen  her,  wohin 
die  Franzosen  sie  versetzt  hatten,  wieder  in  ihre  llcimath  zurück- 

fekchrt  ist.  Indcss  haben  die  Franzosen  den  Gradino  uud  das 
eld,  auf  dem  die  Aufschrift  steht,  mit  dem  Jahre  l492  zurückbe- 
halten. In  dem  hier  vorhandenen  ist  die  Farbe  tief,  das  Gefühl 
energisch.  Der  hl.  Nicolaus  blickt  aus  seinem,  nach  der  Weise 
dieses  Malers,  eigenen  Gehäuse  mit  dem  lebhaftesten  Gefallen  auf 
das  Christuskind  herab,  auf  welches  St.  Joseph  ihn  aufmerksam  zu 
machen  scheint. 

F.  von  Uuuiohr's  ital.  Forschungen  II.  31 6 ff. 

Hr.  v.  Ouandt,  Anmerkung  zu  Lanzi  I.  554,  sagt:  Niccolo  Alunno 
darf  nicht  mit  Niccolo  Delibcratore , oder  überhaupt  einem  Maler 
Namens  Niccolo  da  Fuligno  verwechselt  werden.  Eben  dieser  ge- 
lehrte Commentator  vermuthet  wegen  der  Kraft  der  Färbung  bei 
Alunno  Kcnutuiss  der  Oclmalerci. 

Alvarcz , Jose  Don,  erster  königl.  spanischer  Hofbildhauer,  geb. 
zu  Priogo  1768,  gest.  zu  Madrid  1827.  Dieser  ausgezeichnete  Iiüust- 


Digitized  by  Google 


Alvarez,  Jose  Don. 


*5 


ler  war  der  Sohn  eines  armen  Steinhauers  und  bestimmt,  gleiches 
Handwerk  zu  erlernen;  doch  sein  Genius  riel'  ihn  zu  edlem  Ar- 
beiten, nnd  führte  ihn  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  nach  Granada. 
Hier  verwendete  er  alle  Zeit,  die  er  seinem,  zum  Lebensunterhalte 
nöthigen,  Handwerk  abgewinnen  konnte,  auf  das  Zeichnen  in  der 
Akademie,  und  erlangte  bald  Fertigkeit  im  Modcllireu,  und  di« 
Geschicklichkeit,  verschiedene  Gesichter  aus  dem  Steine  zu  bringen. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  verfertigte  er  aus  Auftrag 
des  Magistrates  einen  Löwen  für  den  Stadtbrunuen , dargestellt, 
wie  er  eine  Schlange  zerreisst.  Dieses  Werk,  obgleich  unvollkom- 
men, verschaffte  ihm  die  Unterstützung  des  Bischofs  von  Cordova, 
des  Don  Antonio  von  Gongora , der  ihn  in  seinen  Fallast  nahm 
und  der  Akademie  einverleibte,  die  er  selbst  gestiftet  hatte.  Hier 
blieb  er  bis  in  sein  26.  Jahr,  zu  welcher  Zeit  er  die  Akademie  San 
Fernando  zu  Madrid  besuchte.  Sein  Fleiss  führte  den  Andalusier 
(so  nanutc  man  ihn)  rasch  durch  alle  Classen  der  Akademie,  und 
seine  Fortschritte  erwarben  ihm  die  Achtung  seiner  Lehrer.  Es 
wurde  ihm  auch  der  erste  Preis  zu  Theil  durch  ein  Basrelief,  wel- 
ches Ferdinand  I.  und  seine  Söhne  vorstellt,  wie  sie  unbeschuht, 
und  von  der  Geistlichkeit  und  dem  Volke  begleitet,  den  wunder- 
barer Weise  entdeckten  Leichnam  des  hl.  Isidor  auf  den  Schultern 
in  die  Kirche  zu  St.  Juan  de  Leon  tragen.  Jetzt  erhielt  er  vom  Kö- 
nige den  Befehl  ( 1799).  mit  einer  Pension  von  12,000  Realen 
( 1,200  fl.  Münze)  nach  Paris  und  Rom  zu  reisen,  um  seine  Kennt- 
nisse in  der  Bildhauerkunst  zu  erweitern  und  zu  vervollkommnen. 
In  Paris  trat  er  als  Mitbewerber  bei  dem  Concours  zu  den  Haupt- 
preisen des  Instituts  auf,  und  würde  auch  den  ersten  davongetra- 
gen haben,  wenn  er  nicht  ausschliessend  für  Franzosen  bestimmt 
gewesen  wäre ; den  zweiten  aber  erhielt  er  ungeachtet  einer  Menge 
Gegner. 

Diese  Vorboten  seines  künftigen  Ruhmes  spornten  ihn  zu  rastlo- 
sem Eifer:  er  studirte  Anatomie  und  die  Basreliefs  des  Parthenon, 
welche  Choiseul  Goufficr  aus  Constantinopel  nach  Frankreich  ge- 
bracht hatte,  las  die  besten  Classiker  in  Uebersetzungen , und 
fasste  gleich  Phidias  aus  den  Versen  Homers  die  erhabensten  Ideen 
zu  seinen  Werken  auf.  Sein  Huf  verbreitete  sich  schon  in  Paris, 
und  besonders  erhielt  seine  Statue  des  Ganymed,  die  er  1804  für 
den  Marques  de  Almenara  vollendete,  allgemeinen  Beifall,  und 
der  berühmte  David  sagte,  sie  würde,  aus  der  Erde  gegraben,  nicht 
von  den  Antiken  zu  unterscheiden  scyn.  Selbst  Napoleon  besuchte 
seine  Werkstätto  zweimal , und  belohnte  das  Talent  des  Künstlers 
mit  einer  goldenen  Medaille  von  500  Fr.  Die  erwähnte  Statue  be- 
findet sich  in  Marmor  ausgeführt  in  der  königl.  Akademie  zu 
Madrid. 

Um  sich  auch  im  strengen  und  kühnen  Stylo  zu  üben , verfiel 
er  zuerst  auf  die  Darstellung  dos  Caupolikan,  fasste  aber  bald  aus 
der  Lectüre  Homer’s  die  Idee  zum  Achilles , der  eben  den  tödli- 
chen Pfeil  empfängt.  Leider  zerfiel  das  Modell  von  ungewöhnli- 
cher Grösse,  welches  von  allcu  bewundert  wurde,  und  dem  Künst- 
ler blieb  nur  die  höchste  Meinung  von  Seite  des  liunstliebcnden 
Publikums.  Bald  darauf  reiste  er  nach  Rom,  ohne  das  Modell 
wieder  herstcllcn  zu  können.  Eine  neue  Zulage  von  1 6,000  Rea- 
len setzte  ihn  in  den  Stand,  dem  Studium  mit  allem  Fleisse  obzu- 
liegen, wozu  ihm  die  antiken  Werke  die  schönste  Gelegenheit 
boten. 

Seine  erste  Arbeit,  die  ihm  dort  die  öffentliche  Aufmerksamkeit 
nnd  hohe  Achtung  gewann , war  die  Cötnposition  der  vier  Basre- 
rcliefs , welche  man  ihm  für  einen  Saal  im  Quixinale  aufgetragen 
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hatte.  Da«  oino  »teilt  den  Leonidas  in  den  Engpässen  bei  Thermo- 
pylii  vor,  das  andere  die  Heerschau  des  Julius  Cäsar,  das  dritte, 
wie  Cicero  im  Traumo  den  Jupiter  sah,  welcher  den  Octavius  vor 
der  ganzen  römischen  Jugend  auszeichncte,  und  das  letzte  den 
Traum  des  Achilles  oder  die  Erscheinung  des  Patroclus.  Diese  un- 
gemein schön  ausgearbeiteten  Basreliefs  harnen  jedoch  wegen  der 
politischen  Zeitumstiindc  nicht  an  ihre  bestimmte  Stelle,  blieben  in 
ihren  Gypsplatten  und  konnten  auch  nicht  in  die  Mauer  eingelas- 
sen werden,  weil  sie  zu  schwach  waren.  Von  dieser  Zeit  an  folg- 
ten mehrere  Werlte,  die  gleichen  Beifall  erhielten;  denn  Alvarez 
rang  mit  Eifer  nach  Vollendung,  und  zerstörte  selbst  lobenswerthe 
Arbeiten,  wenn  sie  ihm  nicht  genügten.  Die  meisten  entstanden 
in  Rom,  und  darunter  das  vorzüglichste:  die  Gruppe  des  Antilo- 
chus  und  Mcmon,  zwei  homerische  Figuren,  die  in  den  Notizie 
del  giorno  1.  Octob.  l8tö  besonders  gerühmt  werden.  In  diesem 
Jahre  ernannte  ihn  der  König  zum  Hofbildhauer,  ertheilte  ihm  sie- 
ben Jahre  darauf  die  Stelle  des  ersten  Bildhauers,  zierte  ihn  mit 
dem  bürgerlichen  Ehronkreuze,  und  trug  ihm  auf,  die  erwähnte 
Gruppe  in  Marmor  ausznfiihren.  Sie  befindet  sich  jetzt  in  Madrid. 

Alvarez  hielt  sich  nie  lange  in  Madrid  auf,  Italien  war  die  Wiege 
»einer  Kunst;  doch  starb  er  im  Vaterlande,  vom  Hole  und  von  al- 
len Künstlern  und  seinen  Freunden  geliebt  und  geachtet.  Es  ist 
unrichtig,  dass  er  im  Elende  starb,  wie  die  Gazette  de  Franke  vom 
11.  Dcc.  1827  bekannt  gemacht  hat.  Der  Künstler  genoss, eine  reich- 
liche Pension,  von  welcher  ein  Thcil  nach  seinem  Tode  auf  seine 
liinterlassenen  drei  Söhue  überging.  In  der  erwähnten  Zeitung 
wird  auch  irrig  angegeben,  dass  Alvarez  von  Seite  seiner  Neben- 
buhler einen  Prozess  wegen  der  schönen  Gruppe  des  Antilochus 
hatte. 

Er  war  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Luca  zu  Rom  und  meh- 
rerer anderer.  Auch  wurde  ihm  die  Ehre  zu  Theil,  in  den  königl. 
Landhäusern  und  Pallästcn  die  würdigsten  Statuen  und  andere 
Bildwerke  für  das  prachtvolle  Museum  des  Prado  auszuwählen. 

Alvarez  nimmt  eine  vorzügliche  Stelle  unter  den  grossen  Bild- 
hauern des  Jahrhunderts  ein ; einige  setzten  ihn  Canova  an  die 
Seite.  In  seinen  Werken  offenbaret  sich  genialische  Schöpferkraft, 
Studium  der  Natur,  wie  der  klassischen  Muster  des  Alterthuins, 
edle  Einfachheit,  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit  der  Charaktere, 
Correktheit  und  Grossartigkeit  der  Formen , physiologische  Keuut- 
niss  der  Leidenschaften,  Einsicht  und  Geschick  im  Ausdruck  der 
zartesten  Regungen  der  Seele.  Aus  allen  spricht  Leben  und  tie- 
fes Gefühl. 

Ucber  die  Schönheit  der  bezeichneten  halbcnlussalen  Gruppe  und 
die  philosophische  Ansicht  der  Werke  des  Künstlers  erschien  zu 
Madrid  bei  Perez  ein  eigenes  Werkchen. 

Ausser  den  erwähnten  Werken  gehören  noch  folgende  zu  seinen 
ausgezeichnetsten : 

Die  Statue  der  Königin  Mutter  Donna  Maria  Luisa. 

Die  Statue  der  verstorbenen  Königin  Donna  Isabella. 

Der  jugendliche  Apollo,  von  der  Tonkunst  begeistert. 

Diana,  als  Göttin  der  Jagd,  in  der  Stellung  des  Laufens. 

Ein  junger  Orpheus  im  Schlafe. 

Ein  sehr  schöner  Amor  mit  einem  Schwan,  im  Hofe  des  Casino 
der  Königin. 

Venus  mit  Amor,  welcher  einen  Dorn  aus  ihrem  Fusso  zieht. 

Die  Statue  der  Maripiisin  von  Ariza. 

Das  Grabmal  derselben , welches  ihr  Sohn,  der  Herzog  von  Bcr- 
wik  auf  seinem  Landgule  Livia  uuUtcllte. 
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Eine  Familie,  welche  da»  Bildnis«  ihres  Vaters  hält,  eine  schöne 
Gruppe. 

Von  Gypsmodellen  sind  noch  vorhanden:  die  Ganymed,  nach 
welchem  die  Marmorstatue  in  der  Ahademie  von  San  Fernando 
ausgeführt  wurde;  die  vier  ouirinalischen  Basreliefs;  die  Statue 
des  Herzogs  von  Berwick , welche  in  Bronze  hätte  sollen  gegossen 
werden. 

Obschon  cs  Alvarez  nicht  freute,  lebende  Köpfe  abzuformen  und 
er  cs  immer  ablchntc , Bonaparte*«  Haupt  abzubilden,  so  finden 
sich  von  seiner  Hand  dennoch  eiue  beträchtliche  Anzahl  Büsten 
mit  allgemein  bewunderter  AehulichUcit  vor.  Hieher  gehören  die 
Büsten  des  Königs,  des  lufnntcn  Francesco  de  Paula,  der  Herzo- 
gin von  Alba,  des  künigl.  Holbibliothekars,  alle  in  Marmor,  und 
jene  des  Cean  Bermudcz  in  Gyps. 

Mehreres  über  diesen  Künstler  s.  Archiv  für  Geschichte  etc.  1829* 
Nro.  15,  wo  die  Uebersetzung  des  spanischen  Berichtes  von  Reil 
zu  leseu. 

Alvarez , Laurenz,  Historien  -Maler,  Schüler  von  B.  Carducho, 
arbeitete  zu  Murcia  um  1Ö88,  unil  führte  da  in  mehreren  Klöstern 
Gemälde  au«,  die  nicht  ohne  Werth  sind.  Quilliet.  Ein  Kunstlieb- 
haber,  Ludw.  Alvarez  de  Nava,  ward  seiner  Malereien  wegen  für 
würdig  gehalten , 1Ö53  in  die  Akademie  von  St.  Fernando  aufge- 
nomnicn  zu  werden. 

Alvarez,  Juan  und  Francisco,  berühmte  spanische  Silberarbei- 
ter im  löten  Jahrhundert.  Das  Meisterwerk  de*  letzteren  ist  die 
Custodia  in  St.  Maria  zu  Madrid. 

Alvaro,  Giovanni,  ein  Maler  zu  Neapel  zu  Anfang  des  18-  Jahr- 
hunderts. Magliar  hat  1728  nach  ihm  eine  hl.  Familie  geätzt.  Im 
Neapolitanischen  findet  man  historische  Bilder  von  ihm. 

Alviniclli , Joan  Jose,  ein  geschickter  portugiesischer  Bildhauer 
unserer  Zeit. 

Alypus  von  Sycion,  ein  alter  Bildhauer,  Schüler  des  Naucydes,  hat 
sich  in  Delphi  durch  sieben  Statuen  von  Anführern  in  der  Schlacht 
bei  Aegos  Potamos  bekannt  gemacht.  Auch  verfertigte  er  Statucft 
von  Athleten  in  Olympia,  wovon  Tansanias  vier  namhaft  macht 
Hirt  Gesch.  der  b.  K.  18Ö- 

Alzenbach,  Wilhelm,  Vater  und  Sohn,  geschickte  Kupferstecher 
des  17.  Jahrhunderts.  Sie  arbeiteten  zu  Paris  und  Hessen  sich  spä- 
ter in  Strassburg  nieder,  wo  sie  mehreres  für  den  Verlag  des  Ger- 
hard Alzenbach  stachen,  von  dem  es  nicht  bekannt  ist,  oh  er  selbst 
Künstler  war. 

Alzius,  Elias,  ist  der  oben  angeführte  E.  Alt 

Anadci,  Maler  von  Perugia,  der  sich  iu  der  Schule  des  J.  C.  d’An- 
geli  bildete.  In  den  Kirchen  und  Pallästcn  seiner  Vaterstadt  sieht 
man  historische  Gemälde  von  ihm.  Besonders  zeichnete  er  sieh 
durch  seine  Portraitc  in  Pastell  aus.  Er  starb  zu  Rum  1Ö44  im 
55steu  Jahre. 

Amadeo,  ein  alter  Bildhauer  zu  Mailand , den  Lomazzo  rühmt. 
Man  sieht  von  seiner  Arbeit  in  der  Carthanse  zu  Pavia  und  in  der 
I.orenz -Kirche  zu  Creniona.  Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich 
«ine  Person  mit  Job.  Anton  Amadei  von  Pavia,  der  in  den  Malcr- 
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brtefen  angeführt  wird,  V,  278.  Er  verfertigte  das  prächtige  Grabmal 
des  Generals  Celoni,  welches  in  einer  kleinen  Kirche  zu  Bergamo 
zu  sehen,  und  überall  mit  Statuen  und  Basreliefs  vortrefflich  ge- 
ziert ist.  Er  verfertigte  auch  l470  das  Monument  der  Medea  Cc- 
loni,  der  Tochter  des  erwähnten  berühmten  Generals. 

Amadio,  Andrea,  ein  ausgezeichneter  Pflanzcnzcichncr  und  Ma- 
ler zu  Venedig  in  der  ersten  Hälfte  des  15ten  Jahrhunderts.  In 
Venedig  befindet  sich  noch  eine  Handschrift  mit  Gemälden  von 
ihm,  die  bewundert  werden.  S.  Morgenblatt  1810,  S.  671. 

Amalteo,  Pomponio,  Maler  von  St.  Yito  in  Friaul,  geh.  um  1505, 
gest.  um  1588.  Er  war  der  Schüler  und  Schw  iegersohn  des  Fordenone 
und  hatte  dessen  Styl;  befliss  sich  aber  einer  eigenthümlicben  Manier. 
Sein  Colorit  ist  fröhlicher,  die  Schatten  minder  stark,  aber  die  Ideen 
minder  gross  als  die  seines  Lehrers.  Von  seiner  Hand  sind  dio 
Urthcilc  Daniel’s,  Salomo’s  und  Trajan’s  in  einer  Halle  von  Ce- 
nada,  die  Hidolfi  irrig  dem  Pordenone  beilegt.  Im  Notariatssaale 
zu  Beluno  sieht  man  von  ihm  fünf  römische  Geschichten , deren 
Vasari  und  Ridolfi  nicht  gedenken.  Eines  seiner  vorzüglichsten 
Bilder  ist  sein  hl.  Franziscus  in  der  Kirche  dieses  Namens  zu  Ldiue, 
worin  man  den  ausgezeichneten  Schüler  des  grussen  Meisters  er- 
kennt, der  nicht  nur,  wie  alle  Vcnetiancr,  schön  colorirtc,  son- 
dern auch  genauer  zeichnete,  als  es  diese  gewöhnlich  thaten.  Lanzi 
II,  82  deutsche  Ausg.  Seine  Tochter  Quintilia,  Gattin  des  Joh. 
Moretto,  wird  als  Genie  in  der  Sculptur  und  im  Bildnisstnalcn  ge- 
priesen. 

Pomponio’s  Bruder,  Girolamo,  verfertigte  einige  kleine  Bil- 
der, die  Miniaturen  glichen  und  mit  Geist  und  Talent  ausgeführt 
waren,  starb  aber  in  tier  Blüthe  seiner  Jahre.  Erhalt' seinem  Bruder 
ebenfalls  an  einigen  Frescen  und  zeigte  sich  auch  in  einem  Altar- 
blattc  zu  St.  Vito.  ' Ein  alter  Schriftsteller  bei  Kcnaldis:  della  pit- 
tu ra  Friulana,  meint,  wenn  Girolamo  länger  gelebt  hätte,  würde  er 
vielleicht  dem  grossen  Pordenone  gleich  gekommen  seyn.  Girolamo 
scheint  daher  die  Malerei  Zeitlebens  getrieben  zu  haben  und  nicht 
Kaufmann  geworden  zu  seyn,  wie  Ridolfi  behauptet,  auf  Anrathen 
seines  Bruders,  der  in  ihm  einen  Nebenbuhler  fürchtete. 

Amadeus  v.  Mailand,  s.  Amadeo. 

Amanta  oder  Ammama,  ein  ausgezeichneter  Aquarellist  zu  Ende 
des  17ten  Jahrhunderts.  Er  lebte  in  Altona  oder  Hamburg  und 
war  der  erste  Lehrer  des  Balthasar  Denucr.  Er  stellte  Landschaf- 
ten, Vögel  und  besonders  Blumen  auf’s  trefflichste  in  Miniatur  dar. 
Hamburger  Künstlernachrichten.  S.  87* 

Amaly,  Paul  > ein  trefflicher  römischer  Baumeister  des  18-  Jahrhun- 
derts. Er  ist  der  Erbauer  des  neuen  painlilischen  Pallastes  zu 
Rom.  Seine  Zeichnungen  sind  trefflich. 

Aman,  Johann,  k.  k.  llofarchitekt  zu  Wien  geb.  im  damals  geist- 
lichen Fürstenthum  St.  Blasien  1765.  zeigte  schon  frühe  eineu  vor- 
herrschenden Hang  zu  seinem  Fache.  Das  im  Jahre  1784  zu  Stande 

gekommene  herrliche  Münster  von  St.  Blasien  gab  während  des 
aues , so  wie  nach  dessen  Vollendung  dem  angehenden  Kunst- 
schüler die  seltene  Gelegenheit,  in  ihm  den  ersten  Haupteindruck 
für  grosse,  einfache  Formen  und  gefällig  wirkende  Proportionen 
zu  gründen.  Der  cdeldenkende  Fürst -Abt  benützte  auch  die  An- 
wesenheit mehrerer  berühmten  Künstler  zur  Beralhung,  wie  Ainan’s 
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Unterricht  weiter  einzuleiten  sei,  der  hernach  wechselseitig  in  St 
Blasien  und  in  Freyburg  Statt  fand. 

Dem  fürstlichen  Wohlthäter  wurden  als  Erfolg  des  Fleisses  und 
Eifers  von  Zeit  zu  Zeit  nachstehende  Bearbeitungen  gemacht: 

Im  Jahre  1785  in  ein  neu  mit  der  Feder  gemachtes  Gross -Folio 
Messbuch  zu  den  Anfangsbuchstaben  eines  jeden  Hauptgcgcnstan- 
des  der  Inhalt  desselben  mit  Tuschfarben  bildlich  dargestellt. 

Im  Jahre  1786  das  damals  entdeckte  römische  Bad  zu  Baden- 
weiter  im  jetzigen  Grossherzogthum  Baden,  in  Grundrissen  aufge- 
nommen und  in  einer  perspektivischen  Vorderansicht  dargestellt, 
welche  nachher  in  dem  Stille  Lambach  in  Kupfer  gestochen  wor- 
den sind. 

lin  Jahre  1788  die  Malerei  von  12  Fenstern  in  die  neue  Stifts- 
kirche, nach  Art  der  alten  Glassmalerci,  mit  Farben,  deren  Zube- 
reitung der  dortige  Frater  Anton  Pflüger  erfunden  hatte.  Die  Vor- 
stellungen enthielten  die  vorzüglichsten  Lehrer  der  heil.  Schritt 
alter  und  neuerer  Zeit.  Zugleich  wurde  in  dieser  Art  das  fürstlich 
Knunitzischc  Wappen  verfertiget,  und  dem  verstorbenen  Fürsten 
StaatsUauzIcr  übersendet. 

Endlich  mehrere  perspektivisch  gezeichnete  Details  und  Haupt- 
Darstellungen  aus  dem  Innern  der  neuen  Kirche. 

Dieses  erwarb  ihm  iin  Stifte  zwe*i  neue  Gönner,  den  Staatshalter  Mo- 
ritz Rilibcle  und  den  Professor  Bertold  Bottler,  beide  nach  einander 
Fürsten -Aebtc,  bei  dem  Fürst- Abt  selbst  aber  eine  so  giiustige  Mei- 
nung, dass  derselbe  sich  bewogen  fand,  ihn  auf  Kosten  des  Stiftes 
1789  an  die  Akademie  zu  Wien  zur  weiteren  Ausbildung  zu  schi- 
cken. Als  Erfolg  dieses  zweijährigen  akademischen  Besuches  wurde 
ihm,  *uit  Zuerkennung  eines  ersten  Preises,  ein  sehr  günstiges 
Attestat  erthcilt,  und  er  trat  sodann  seine  Rückreise  an. 

Während  der  Jahre  1791  und  92  hatte  er  Gelegenheit  bei  der  k. 
k.  Vorder-Oesterreichischcu  Baudircction  in  Freyburg  zu  practiciren, 
wo  ihm  die  Ausbauung  einer  neuen  Kirche  und  die  Erbauung  ei- 
nes neuen  Pfarrhofes  auvertraut  wurden,  welche  Bauten  ihm  das 
Wohlwollen  des  Präsidenten  I'hrn.  von  Summeraw  erworben  hatten. 

Der  nach  dem  Tode  des  Fürst -Abtes  Gerbert  zum  Fürst -Abte 
erwählte  Moritz  Ribbele  sendete  Aman  zur  Erlangung  höherer  Bil- 
dung 17Q3  nach  Italien,  ln  Rom  wurden  ihm  durch  besondere 
Begünstigung  der  freie  Besuch  und  die  Benützung  aller  öffentlichen 
und  Privatsanunlungcn  von  Kunstwerken,  aller  Bibliotheken  und 
Palläste  zu  Thcil.  Die  Anwendung  in  geschichtlicher,  vergleichen- 
der und  bcurtheilendcr  Hinsicht  geschah  unter  der  unmittelbaren 
Leitung  des  Hofrathes  Hirt. 

Eine  1794  dem  Kardinal  Galeppi  zugeeignete  Darstellung  des 
Tempels  der  Vesta,  im  ursprünglichen  Zustande,  hatte  in  Rom  eine 
so  gute  Aufnahme  gefunden , dass  A.  im  Octobcr  desselben  Jahres 
das  Diplom  als  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  St.  Luca  erhielt. 

Auch  in  den  übrigen  Hauptstädten  Italiens  fand  er  Gelegenheit 
zur  Benutzung  der  Kunstsammlungen. 

Ausser  den  Fortschritten , die  er  im  Gesammten  dadurch  in  der 
hohem  Kunstbilduug  machte,  und  ausser  der  durch  die  in  natura 
gesehenen  höheren  Formen  und  Proportionen  geschärften,  für  alle 
künftigen  Fälle  vorbereiteten  Vorstellungskraft  hat  er  sich  auch 
eine  Sammlung  von  Darstellungen  in  Kupier-  und  Holzabdrücken,  in 
fremden  und  eigenen  Handzeichnungen , der  meisten  für  die  Bau- 
kunst merkwürdigen  Kunstwerke  Italiens  eigen  gemacht,  die  ihm 
nun,  mit  der  Erinnerung  an  das  Gesehene,  zum  Leitfaden  in  sei- 
ner Bestimmung  dienen.  Im  Jahre  1795  kehrte  er  ins  Vaterland 
zurück. 
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Der  französische  Rheinübergang  1796  veranlasste  den  Künstler 
zu  einer  Reise  nach  Wien,  wo  er  gute  Aufnahme  und  durch  seine 
Kenntnisse  auch  Beförderung  fand.  Der  öltere  Besuch  der  Miil- 
ler’schcn  Kunstsammlung  aut  dem  Kolilmarhtc  verschaffte  ihm  Gele- 
genheit auf  Verlangen  des  Kigenthümcrs  derselben  einen  Plan  zu 
entwerfen , wie  auf  italienische  Art  diese  Kunstwerke  auf  dem  Ca- 
valiere des  Rothenthiirmcs  aufzustellen  waren.  Dieser  Plan  wurdo 
von  seiner  M.  dem  Kaiser  genehmigt,  und  der  Bau  1707  zu  Stande 
gebracht.  Der  Künstler  erwarb  sich  die  allerhöchste  Zufriedenheit 
und  vielseitigen  Beifall.  Er  wurde,  als  Folge  dessen,  mit  dem  Auf- 
träge beehrt,  für  die  innere  Umgestaltung  der  Kirche  auf  dem  Ilofo 
einen  Plan  zu  entwerfen , wozu  als  Vorbild  das  Innere  der  Kirche 
St.  Maria  Major  in  Rom  gewählt  wurde.  Dieser  Plan  wurde  höch- 
sten Ortes  genehmiget  und  hievon  ein  Theil  179g  und  1800  in  Aus- 
führung gebracht.  Am  Ende  des  Jahres  1799  wurde  er  von  dem 
Schauspieldircctor  Schikaneder  und  seinem  Compagnon  Zitterbart 
um  die  Verfertigung  eines  Planes  zu  einem  neu  zu  erbauenden 
Schauspiclhansc  angegangen,  der  aber  bei  der  Ausführung  manche 
unvorteilhafte  Abänderung  erlitt. 

In  den  Jahren  18OI  und  1802  hatte  er  Gelegenheit  mittelst  der 
Verfertigung  der  Plane  für  deu  Freihcrru  von  Fellner  zur  Verschö- 
nerung des  hohen  Marktes  beizutragen,  eben  so  trug  auch  die 
Herstellung  der  beiden  Dorothccr  - Ilöfe , wozu  die  Plane  ebenfalls 
von  Aman  sind , zur  Verschönerung  Wiens  hei , und  auch  noch 
anderes  wurde  nach  seinem  Entwürfe  bewerkstelliget. 

Durch  diese  geschmackvollen  Leistungen  hat  sich  Aiuan  so  einen 
ehrenvollen  Ruf  verschafft,  dass  ihn  S.  M.  der  Kaiser  nach  dem 
Tode  des  llofarchitcktcu  Prosche,  1803  zum  Ilofarchitekten  zu  er- 
nennen geruhten. 

Im  Jahre  l8CÖ  wurde  ihm  von  dem  Erzherzoge  Palitinus  der 
ehrenvolle  Auftrag  zu  Theil , den  Plan  zur  Erbauung  eines  neucu 
Theaters  in  Pestli  zu  verfertigen.  Der  Plan  erhielt  die  allerhöchste 
Genehmigung  des  Kaisers  und  zugleich  wurde  die  Oberleitung  des 
Baues  dem  Künstler  anvertraut.  Der  Grundstein  wurde  1808  ge- 
legt, und  das  Theater  1812  eröffnet.  In  demselben  Jahre  wurdo 
er  auch  zum  k.  k.  ersten  Ilofarchitektcu  ernannt. 

Im  Jahre  1807  errichtete  er  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  das 
Trauergerüste  in  der  Augustiner  Kirche.  1810  wurde  er  beauftragt, 
die  durch  Wiens  Beschiessung  1809  geschehene  Beschädigung  des 
Stephansthurmes  nach  seinem  gemachten  Vorschläge  herzustofien. 

In  den  Jahren  von  1811  bis  1815  wurden  die  Vorschläge  zur 
Verbesserung  der  entdeckten  alten  Gebrechen  an  der  Stephans- 
kirche und  ihrem  Thurrnc,  so  wie  zur  Verbesserung  und  Verschö- 
nerung des  li.  h.  Lustschlosses  Schönbruuu  gemacht  uud  zum 
Theil  in  Ausführung  gebracht. 

Im  Jahre  1 8 1 1 erhielt  Aman  den  Befehl  zur  Darstellung  des  k.  k. 
Ilofburgs  - Bauplanes,  wie  derselbe  unter  Kaiser  Carl  VI.  projcctirt 
war.  Aman’s  Plane  und  Modelle  fanden  allgemeinen  Beifall.  Im 
folgenden  Jahre  wurde  er  mit  den  vielseitigen  Festivitäts  - Zurich- 
tungen wogen  Anwesenheit  der  hohen  fremden  Monarchen  von 
»eiucr  Vorgesetzten  Behörde  beauftragt  und  18 1Ö  wurde  von  Aman 
der  Plan  der  Ilofwasserleitungeu  vom  Jahre  1702  bis  18IÖ  histo- 
risch bearbeitet.  Im  Jahre  1817  wurde  ihm  der  allerhöchste  Befehl 
bekannt  gemacht,  die  Plane  zur  Erbauung  eines  neuen  llof- Thea- 
ters zu  entwerfen,  welches  Aultrages  er  sich  durch  Vorlegung  der 
Modelle  und  der  Plane  entledigte.  I11  den  Wintermonaten  1817 
bis  1819  stellte  er  das  k.  k.  Lustschloss  Schönhrunn  in  dem  gegen- 
wärtigen Stande  her,  und  18l3  und  1820  halte  er  den  allcrhuch- 
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sten  Auftrag,  einen  Plan  zu  dem  neuen  Thicr-Spitale  zu  entwerfen, 
der  jedoch  nicht  zur  Ausführung  kam.  Im  Jahre  181Q  verfertigte 
er  die  Modelle  und  Plaue  für  die  Glashäuser  im  kaiserlichen  Pri- 
vatgarten auf  der  Landstrassc,  deren  ein  grosser  Tlieil  1820  zu 
Stande  kam. 

Seit  mehreren  Jahren  arbeitet  er  an  der  Darstellung  der  k.  k. 

• Hofburg  von  ihrer  Entstehung  bis  auf  gegenwärtige  Zeit.  Archiv 
für  Gescb.  etc.  1824-  N.  102. 
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Amand , Jakob  Franz , Historien-  und  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Gault  1730,  gest.  1769.  Dieser  Künstler  gehört  zu  den  besten  sei- 
ner Zeit,  er  hatte  aber  doch  keinen  Einfluss  auf  den  Geschmack 
der  gesunkenen  Malerei.  Seine  Arbeiten  wurden  gesucht.  Man 
kennt  auch  eine  geätzte  Landschaft  von  ihm,  welche  eine  Krau 
vorstcllt,  die  ihrem  Kinde  zu  essen  gibt. 

Amand,  Johann  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  sich  zu 
Rom  bildete  und  daselbst  viele  Prospekte  der  Stadt  und  der  Um- 
gegend zeichnete. 

, Man  kennt  von  ihm  auch  einige  selbst  radirte  Blätter  und  an- 
dere von  fremden  Künstlern  nach  ihm  gearbeitete  Stiche;  wie  von 
Le  Bas , P.  Chcnu  u.  a.  Seine  Blüthezcit  fällt  in  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts. 

Amann,  oder  Amman  und  Aman,  Jost,  Maler,  Kupferstecher 
und  Fornischneider  (?),  geb.  zu  Zürich  1559,  gest-  zu  Nürn- 
berg 1591. 

Amann  begab  sich  15Ö0  von  seiner  Vaterstadt  nach  Nürnberg, 
gewann  bald  die  Achtung  seiner  neuen  Mitbürger,  wählte  siel» 
fortan  Nürnberg  zur  neuen  Heimath  und  gab  1577  das  Bürgerrecht 
in  Zürich  auf.  Dieses  ist  wahrscheinlich  dem  flüchtigen  Franzosen 
Papillen  entgangen  , der  aus  Jost  Amann  zwei  Künstler  macht  und 
behauptet,  dass  der  eine  von  Zürich,  der  andere  von  Nürn- 
berg sei , und  dabei  diejenigen  sogar  eines  Irrthums  beschuldiget, 
welche  aus  ihnen  Eine  Person  machen.  Den  ähnlichen  Fehler  in 
Jöchers  Gelehrten -Lexicon  verbessert  dessen  Fortsetzer  Adelung. 

Die  Üel  - Malereien  dieses  Künstlers  werden  sehr  geschätzt, 
aber  nicht  in  grosser  Anzahl  gefunden.  Auch  die  Kunst  auf  Glas  zu 
malen  übte  er,  so  wie  die  Rupferstecherei , worin  er  aber  nicht 
viele  Werke  lieferte.  Desto  grösser  ist  jedoch  die  Zahl  von  Zeich- 
nungen , die  er  auf  Holz  und  Papier  verfertigte ; denn  Sandrart 
sagt,  dass  er  von  Georg  Keller,  einem  Frankfurter  Maler,  gehört 
habe,  dass  Amann  während  der  vier  Jahre,  da  Keller  dessen 
Unterricht  genoss,  so  viele  Zeichnungen  vollendet,  dass  man 
einen  ganzen  Wagen  damit  hätte  belasten  können.  Die  Holz- 
schnitte, die  den  Namen  dieses  Meisters  tragen,  bclaufeu  sich  da- 
her über  1000  Stücke,  es  wurde  jedoch  in  neuerer  Zeit  durch 
Bartsch  und  Zani  bestritten,  dass  Amann  in  IIolz  geschnitten  habe, 
Bartsch  glaubt  auch,  dass  mehrere  Aetzungen  unsers  Künstlers  Ar- 
beiten Stephan  Hermann’s  seyn  dürften,  dessen  Nadel  der  des  uns- 
rigen  ähnelt. 

Dieser  Künstler  wählte  in  der  Zeichnung  seiner  Figuren  mehr 
als  ein  Künstler  seiner  Zeit  nach  dem  Leben,  was  die  von  ihm  her- 
ausgegebeucn  Holzschnitte  von  geistlichen  und  weltlichen  Geschich- 
ten , Iileidertrachten  etc.  beweisen.  Er  zeigte  liier  Geist  und  Ta- 
lent zur  Composition  und  gab  seinen  Zeitbildern  in  Hinsicht  dar- 
gestellter  Costüme  geschichtliches  Interesse,  ist  aber  doch  von  eini- 
ger Manier,  namentlich  in  Darstellung  der  Pferde,  nicht  frei  zu 
sprechen.  Jost  Amann  hat  sich  auch  als  Schriftsteller  verrucht; 
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»ein  Buch  von  der  Dicht-  Maler-  und  Bildhauerhunst  wurde  1578 
xu  Frankfurt  gedruckt  und  in  der  Folge  unter  dem  Titel:  arti»  pin- 
gendi  enchiridion  nochmals  aufgelegt. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  in  Kupfer  gehören: 

Das  Portrait  von  Hans  Sachs.  H.  11  Z.  6 1«,  Br.  7 Z.  8 L. 
Selten. 

Das  Bildniss  des  Caspar  Coligny  1575-  H.  13  Z.  6 L. , Br.  10  Z. 
F.s  gibt  davon  auch  neue  Abdrücke. 

Das  Bildniss  eines  Herzogs  von  Bayern.  II.  " Z.  5 L.,  Br.  5 Z.  5 I.. 

Das  Bildniss  Friedrichs,  Bischofs  von  Würzburg,  1572.  H.  11  Z. 

Br.  8 Z.  4 L. 

Das  Bildniss  des  Sigmund  Feycrabend.  H.  9 Z.  2 L.,  Br.  7 Z.  4 L. 

Das  Feuerwerk  zu  ^Nürnberg,  1570-  H.  8 Z.  5 L. , Br.  15  Z. 

4 Blatter  Elemente,  zu  Jamnitzers  Perspectivbuch.  H.  9 Z.  8 L.t 
Br.  6 Z.  7 L. 

8 geistreich  geätzte  Blätter  mit  Figuren  von  Kriegern , mit  Her- 
manns Adresse  und  1590  bezeichnet  Br.  4 Z.  6 — 8 L. , H. 
2 Z.  2 L. 

Ganze  Folgen: 

Die  12  berühmtesten  E'rauen  des  alten  Bundes,  jede  mit  einem 
Epitheton.  Diametcr  der  Höhe  nach  3 Z.  2 L.,  Br.  2 Z.  2 L. 

Die  Vision  des  heil.  Johannes.  12  Bl.  nach  Gerard  P.  de  Gröu- 
ningen  geätzt. 

Die  12  Monate  unter  männlichen  Figuren  von  verschiedenen 
Ständen  vorgestcllt.  Ii.  2 Z.  5 I,.,  Br.  9 Z.  9 L. 

Eben  dieselben  in  Darstellung  verschiedener  Jaliresgeschäftc,  sehr 
reich  an  kleiucn  Figuren.  Hoch  2 Z.  3 L. , breit  von  einer 
Ecke  zur  andern  9 Z.  9 L.  unten  8 Z.  8 — 10  L. 

Die  fünf  Sinne  unter  der  Gestalt  weiblicher  Figuren.  Die  diese 
Blätter  umgebenden  Zierathen  scheinen  von  Steph.  Hermann 
zu  seyn , und  alle  Stücke  sind  wenigstens  mit  dessen  cxc.  und 
der  Jahreszahl  1586  bezeichnet.  II.  5 Z.,  Br.  2 Z.  5 L. 

5 Bl.  die  Ducllistcn.  Die  Waffen  bestehen  aus  Handwerks  - In- 
strumenten. Br.  3 Z. , H.  2 Z.  1 L. 

8 Bl.  Jagden,  mit  der  Adresse  Hermanns.  Br.  5 Z.  8 L. , H- 
1 Z.  7 — 8 L. 

80  Bildnisse  der  bayrischen  Fürsten  und  ihrer  Gemahlinnen.  H. 
7 Z.  3 — 4 L. , Br.  5 Z.  4 — 5 L. 

Bildnisse  der  Könige  von  Frankreich,  62  Bl.  darunter  20  von 
Virgil  Solis,  mit  dem  Titel:  Effigies  regum  Francorum  om- 
nium  etc.  Norimb.  1576.  4.  H.  4 Z.  5 L. , Br.  2 Z.  11  L. 
Jlcineckc  nennt  die  von  Amann  geätzt  und  die  von  Solis  ge- 
stochen. 

Perspcctiva  corporum  regularium.  Durch  Wenzel  Jamnitzer. 
Nurnb.  1568-  Das  Werk  enthält  50  nach  jenes  berühmten 
Goldschmied’»  Zeichnung  geätzte  Blätter.  H.  0 Z.  4 — 7 L., 
Br.  6 Z.  4 — 6 L. 

15  Bl.  mit  Truppenmärschen,  Belagerungen  und  Schlachten,  wo- 
von jedoch  nur  sechs  Amaun’s  Chiffre  tragen.  II.  15  Z.  10  L., 
Br.  o Z.  8 L. 

Von  Holzschnitten  verzeichnet  Bartsch  27  einzelne  Blätter  und 
mehrere  ganze  Folgen.  Zu  den  vorzüglichsten  gehören: 

Der  St.  Marcus-Pallast  zu  Venedig,  seltr  selten.  H.  28  Z.,  Br.  70  Z. 

Ein  Tournicr  15Ö5.  H.  7 Z.  6 L. , Br.  12  Z.  11  L. 

Die  Schöpfung  der  Welt.  H.  10  Z.,  Br.  7 Z. 

Ein  Soldatenzug.  H.  9 Z.  7 — 8 L. , Br.  03  Z. 

Kcincckc  Fuchs,  mit  allerliebsten  Holzschnitten,  ein  geschätztes 
kleines  Büchlein.  Eben  so  sein  Stamm-  und  Wappenbüchleiu. 


Digitized  by  Google 


Ainann,  oder  Amman,  Aman,  Jost.  93 

Zu  seinen  bessern  Schnitten  gehören  noch: 

Die  Geschichte  Adams  und  Evas.  Helldunkel.  H.  10  Z.,  Br.  7 Z. 
Man  hat  auf  Abdrücke  von  einer  Platte.  1580. 

Christoph  mit  dem  Kinde  Jesus  durch  das  Wasser  schreitend. 
H.  8 Z.  io  r,.,  Br.  5 Z.  ii  L. 

Banquct  des  Königs  von  Ungarn.  Br.  5 Z.  3 L. , H.  3 Z.  9 L. 

Ein  grosses  kaiserliches  Banquet.  Br.  5 Z.  3 L.,  H.  3 Z.  10  L. 

Lazarus  vor  dem  Pallaste  des  Reichen.  Br.  5 Z.  3 L.,  H.  5 Z.  10L. 

Portrait  des  Prinzen  Bathory.  II.  12  Z.,  Br.  9 Z.  2 L. 

Die  Zeit,  welche,  des  Widerstandes  zweier  Teufel  ungeachtet,  die 
Wahrheit  aus  dem  Dunkel  zieht,  1562.  Br.  16  Z.  2 L.,  H. 
11  Z.  6 L.  etc. 

Vou  ganzen  Folgen  gehören  noch  liiehcr: 

Die  sehr  schönen  Holzschnitte,  welche  Zanui  in  seiner  encyclop. 
met.  tom.  I.  Abth.  II.  17  als  Arbeit  Amann’s  bezeichnet,  unter 
dem  Titel : Prnphctae  majores  cum  duudecim  aliis  minoribus  etc. 

Impressum  Francof.  ad.  M.  impensis  Feyerabend,  1571. 

Biblia  d.  i.  die  ganze  heil.  Schrift  D.  Martin  Luthers,  fol.  Frank- 
furt 1565  durch  G.  Baben,  S.  Feyerabend  etc,  Mit  vielen 
Holzschnitten.  Br.  5 Z.  8 L.,  H.  4 Z.  3 L. 

Künstliche  und  wohlgerissene  Figuren  der  fürnchmsten  Evange- 
lien durchs  ganze  Jahr  sammt  der  Passion  und  12  Aposteln  etc. 
Durch  Jost  Ainann.  Frankf.  1579  durch  Pet.  Fabricius  auf  Ko- 
sten S.  Feyerabends.  78  Bl.  3 Z.  br. , 2 Z.  3 L.  h. 

Jconcs  livianae  per  Ph.  Lonicerum  1572.  Br.  5 Z.  7 L.  II.  4 Z. 
Dieses  Werk  erschien  auch  deutsch  und  enthält  um  25  Stücke 
mehr  als  die  lateinische  Ausgabe.  Es  hat  den  Titel : Neuwe 
Livische  P'iguren , darinen  die  ganze  Römische  Historien  be- 
griffen etc.  geordnet  und  gestellt  durch  Johann  Bocksberger  den 
Jüngern  und  mit  hesondern  Fleiss  nachgerissen  durch  den  auch 
kunstreichen  Jost  Auiann  etc.  Frankfurt  am  M.  bei  G.  Raben 
und  Weygand  Hanen  Erben  1573.  Diese  Ausgabe  kennt  Bartsch 
nicht  Hcineckc  spricht  auch  noch  von  einer»  späteren  Aus- 
gabe dieser  Livischen  Figuren,  die  1Ö31  mit  8 Bl.  vermehrt 
zu  Strassburg  erschien , unter  dem  Titel : Künstliche  und  zier- 
lich gerissene  Livische  Figuren  etc.  geornet  und  gestellt  durch 
Hans  Bocksberger  etc. 

Kunstbüchlcin , darinnen  neben  Fürbildung  vieler  geistlicher 
und  weltlicher  Standespersonen  — . auch  die  sieben  Planeten, 
zehn  Alter,  Rittmeister,  Reiterei  und  Contrafactur  der  Pferde, 
allerlei  Tournier  — auf  das  zierlichste  gerissen  durch  weiland 
fürtrefflichen  Jost  Amann.  Frankfurt  aui  M. , 1599-  289  Bl., 
von  denen  nur  12  Jost  Amann’s  Monogramm  tragen,  einige  das 
Zeichen  der  Holzschneider. 

Artliche  und  kunstreiche  Figuren  zu  der  Reiterei  etc.  Frankfurt 
am  M.  bei  Feyerabend,  1584-  92  Bl.  Später  wurden  sie  ciuer 
Ausgabe  der  Iconum  Livian.einvcrlcibt. 

Cleri  totius  rom.  ccclcsiae  habitus  artifleiosissimis  figuris  nunc 
primum  a Jodoco  Ammanno  express!  etc.  Francof  sumpt.  P'ey- 
erabend,  1585.  4.  103  Bl.  2 Z.  3 L.  hoch  und  eben  so  breit. 

Es  gibt  auch  eine  Ausgabe  mit  deutschem  Text  von  Loniccrus, 
vom  Jahre  1585  und  eine  spätere  vou  1599  und  l66l  unter  dem 
Titel:  Staud  und  Orden  der  heil.  Römischen  Catholischen 
Kirche  ctc.  Arnanns  wird  auf  dem  Teulschcn  Titel  nicht 
gedacht. 

Gynaeccum  s.  theatrum  mulicmm  etc.  artifleiosissimis  figuris  ex- 
pres.  a.  I.  Amaiio.  Francof.  impens.  Feyerabendii.  4-  1506. 

122  Blätter.  Br.  5 Z.  2 L.,  H.  2 Z.  2 L. 
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IJavoxXia  orahium  illiberalium  mcchanicarum  per  Ilart'mann  Schop- 
pemm.  Francof.  ad  M.  8.  1568-  impens.  Feyerabend.  130  Bl. 

2 Z.  11  L.  hoch,  2 Z.  3 L.  breit.  Nur  30  tragen  Amann’» 
Chiffre.  Neuere  Ausgaben  sind  von  1574  und  1588.  Nach 
Hcinecke  wurden  diese  Stücke  auch  für  Hans  Sachsens  Be- 
schreibung aller  Städte  auf  Erden  ( 1 5Ö8-  4.)  augewendet,  dann 
wieder  15"4.  Auch  Merian  bediente  sich  derselben  für  die 
deutsche  Licbersetzung  vou  Garzonis  Piazza  universale. 

Künstliche  wohlgerissene  Figuren  von  allerlei  Jagd  - nnd  Waid- 
werk etc.  Frankf.  1502.  Durch  S.  Feyerabend.  4-  Nur  zwei 
Blätter  haben  Aniann’s  Chiffre,  llcincckc  nennt  schon  eine 
Ausgabe  von  1582,  daniT  eine  vermehrte  unter  dem  Titel:  Ein 
neu  Thierbuch  etc.  durch  Hans  Bocksbergern  in  Visiruug  ge- 
stellt, gerissen  durch  Jost  Ammann,  mit  deutsch.  Heimen,  von 
Schalter  1592.  109  Bl.  neu  aufgelegt  l6l2  und  1Ö17. 

Hermanni  Schopperi  spcculum  vitac  aulicac.  Francof.  12-  15?4. 
und  am  Schlüsse  1575.  50  Bl.  Nur  10  haben  Amann’s  Mono- 
gramm. 

Geschlechterbuch  der  Stadt  Augsburg.  Frankf.  am  M.  1 66l - fol. 
in  J.  W.  Aminon’s  Verlag  156  Ul.  Nur  das  Titelblatt  hat 
Amann’s  Monogramm.  Auch  in  dem  1580  zu  Frankfurt  von 
Feyerabend  herausgcgcbcuen  Gcschlechterbuch,  findet  sich  meh- 
reres  von  Amann. 

24  Bl.  biblischer  Figuren  für  eine  neue  Ausgabe  des  Flavin* 
Josephus.  5 Z.  8 L.  breit,  4 Z.  hoch.  Diese  Blätter  geboren 
zu  der  bei  S.  Feyerabend  1580  erschienenen  lateinischen  Aus- 
gabe dieses  Geschichtschreibers. 

4 emblcmat.  Blätter  finden  sich  in  Reusncri  cmblcmata.  4*  Fran- 
cof. 1581. 

Ein  neu  Kochbuch  von  Marc  Rumpolt.  fol.  Frankfurt  am  M. 
1531.  bei  I.  Feyerabend  mit  einer  Menge  von  Holzschnitten, 
von  welchen  nur  wenige  Amann’s  Zeichen  tragen. 

Bei  Heinecke  findet  sich  noch  mehrcres,  dessen  er  ausdrücklich 
als  Jost  Amann’s  Werke  gedenket. 

Künstlicher  Bericht  und  allerzierlichste  Beschreibung  Friderici 
Grisouis  Neapel  — durch  Johau  Faysern  deu  jungem  über- 
setzt, mit  Figuren  vou  J.  Amman  in  Holzschnitt,  1575.  fol. 

Kunst-  und  Lehrbuch , in  welchem  Keissen  und  Malen  zu  ler- 
nen. Erstes  Buch  4-  1578  und  als  zweites:  Neues  Kunstbuch 
u.  s.  w.  4.  Frankfurt,  1580. 

Wappenbuch,  darin  allerei  leere  Schild  und  Helm,  durch  J. 
Amman,  fol.  Frankfurt,  1579. 

Der  Todtentanz,  durch  Jost  Amman,  1587-  49  Bl. 

Bei  Bartsch  ist  auch  ein  schöner  Holzschnitt  nicht  beschrieben, 
der  Amann  gehört,  und  Christus  am  Kreuze  vorstellt,'  von  der 
heil.  Jungfrau , Johannes  und  einer  heil.  Frau  beweint.  1L 
10  Z.  9 L.,  Br.  8 Z.  5 L. 

Vgl.  Bartsch  peintre  grav,  IX.  351.  Ilcller’s  Handbuch  für  IIu- 
plcrslichliebhabcr  und  dessen  Holzschneidekunst,  und  Füsslys 
Nachtrag  zum  Künstler -Lcxicun  lit.  A. 

Amann,  Jeremias,  ein  mittelmässiger  Kupferstecher  zu  Schaffhausen, 
um  17Ö5.  Man  kennt  von  diesem  Künstler  grüsstcntheils  Bildnisse. 

Amann,  Johann,  der  jüngere,  Kupferstecher  zu  Schafhausen,  um 
1720-  Er  stach  eine  Menge  mittelmässiger  Bildnisse  von  Züricher 
und  Berner  Standespersonen , Geistlichen  u.  s.  w.  So  alle  nam- 
haften Plärt  herren  von  Bern,  Basel  und  Schaffhausen  von  der  Refor- 
mation an  bis  auf  1718* 
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Amann,  Johann  , Formschneider,  welcher  verschiedene  Blätter  fer- 
tigte; unter  andern  eine  Fassion  von  64  Figuren,  die  1 623  zu  Am- 
sterdam gedruckt  sind.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind 
unbekannt,  und  auch  die  Nachricht  Papilions,  dass  er  Jost’s  Va- 
ter gewesen,  ist  nicht  sicher. 

Amastmi , Angelo  Antonio  , trefflicher  Steinschneider  aus  Fos- 
soinbrune,  in  der  zweiten  Hälfte  des  18  Jahrhunderts.  Er  copirte 
nicht  blos  Antiken , sondern  verstand  auch  eigene  Erfindungen  im 
Geschmacke  der  Alten  trefflich  darzustellen.  Seine  Copien  von 
Antiken  wurden  theuer  verkauft  und  oft  für  Original  gehalten. 

Amati , Carlo,  geschickter  Architekt  zu  Mailand,  der  schon  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  seine  Kunst  übte.  Im  Jahre  1806  er- 
hielt er  von  Napoleon  den  Auftrag  einen  Tkcil  der  Fagade  des 
Domes  nach  T.  Pellcgrini’s  Plan  auszuführen.  Später  verfertigte 
er  mehrere  Plane  zu  andern  Bauten,  und  1822  gab  er  ein  Werk 
heraus  unter  dem  Titel:  Antichitä  di  Milano.  Es  handelt  über 
alte  Marmors  mit  auserlesenen  Architektur-  und  Sculpturvcrzierun- 
gen.  Amati  ist  Professor  an  der  Akademie. 

Amati,  Pasqualc,  aus  Carignauo,  ein  Kunstliebhaber,  der  trefflich 
in  Marmor  schneidet.  Man  sicht  von  ihm  meisterhaft  geschnittene 
Charaktere,  Verzierungen,  Gruppen  u.  s.  w.  Arbeitete  noch  i829> 

AmatO,  GtOV.  Antonio  d , Maler  zu  Neapel,  geh.  um  l475,  gest. 
um  1555.  Er  nahm  sich  später  Perugino  zum  Muster  und  gelangte, 
wie  Lanzi  I.  5Ö2  d.  Ausg.  versichert,  durch  Fleiss  und  Studium 
an  die  Grenzen  des  neuen  Styls.  Sein  Streit  über  das  Sacrament 
in  der  Hauptkirche  zu  Neapel  und  zwei  andere  Bilder  al  Carmine 
und  St.  Leonardo  zu  Burgo  di  Chiaja  werden  sehr  gerühmt.  Ucber- 
dicss  finden  sich  noch  andere  geschätzte  Werke  dieses  Künstlers, 
alle  in  Perugiuo’s  Art,  wenige  in  seiner  frühem  Manier.  Amato 
war  ein  frommer  Mann,  und  liess  sich  nie  bewegen,  nackte  oder 
unehrbare  Figuren  zu  malen. 

Amato,  Giov.  Antonio  d , der  jüngere  genannt,  Neffe  nnd  Schü- 
ler des  obigen,  ein  Maler,  der  unter  seinen  Landsleuten  sehr  in 
Ansehen  stand.  Er  nähert  sich  im  Colorite  dem  Titian.  Das  Je- 
sushind  in  der  Armenbank  zu  Neapel  wird  für  ein  ausgezeichne- 
tes Werk  gehalten.  Er  starb  um  1598.  65  Jahre  alt. 

AmatO,  Franz,  ein  unbekannter  italienischer  Künstler  oder  viel- 
leicht nur  Kunstliebhaber.  Man  schreibt  ihm  einige  Blätter  in 
Biscaino’s  Manier  zu,  die  mit  nicht  gar  sicherer  Hand  geführt  und 
schwach  in  der  Zeichnung  sind.  Man  kennt  von  ihm  neben  an- 
dern eine  hl.  Familie,  Joseph  mit  dem  Kinde  zwischen  zwei  Säu- 
len in  einer  Landschalt,  St.  Hieronymus  in  einer  Grotte,  St.  Chri- 
stoph mit  dem  Jesuskinde,  den  verschwenderischen  Sohn.  Die  Blät- 
ter sind  7 — 9 Zoll  hoch. 

Amatori , Franz,  unter  dem  Namen  „Urbino“  bekannt,  lernte  bei 
Michel  Angelo,  und  lebte  26  Jahre,  bis  an  seinen  1556  erfolgten 
Tod,  bei  diesem  Künstler,  doch  mehr  in  der  Eigenschaft  eines  Be- 
dienten. 

AmatriCC,  Colla  dell  , ein  neapolitanischer  Maler  des  l6-  Jahr- 
hunderts. Er  lebte  zu  Ascoli  da  Piceuo  und  genoss  in  dortiger 
Gegend  den  Ituf  eiuc»  scheuen  Künstlers  in  der  Malerei  und  Bau- 
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kunst,  6eine  früheren  Arbeiten  sind  trocken,  die  spätem  nähern 
(ich  gefälliger  dem  neuern  Style.  Auiatrica  arbeitete  um  1533. 
Lanzi  I.  571. 

Sehr  geachtet  ist  6ein  Abendmal  des  Herrn  und  überhaupt  Col- 
la’s  Verdienst  um  die  Verbreitung  des  guten  Geschmackes  in  beiden 
Künsten,  die  er  mit  Huhn»  übte,  von  nicht  geringer  Bedeutung. 

Amava , Geschichtsmaler  zu  Scgovia,  Schüler  von  V.  Carducho,  malte 
um  1Ö82  mehrere  Bilder,  die  ihres  schonen  Colorites  und  der  cor- 
rekten  Zeichnung  wegen  bemerkenswert!»  sind,  ln  der  Martins- 
Kirche  der  bexcichneten  Stadt  sind  einige  Werke  von  seiner  Hand. 
Fiorillo  IV.  307. 

Ambercs,  Francisco  de,  (Franx  von  Antwerpen),  Maler  und 
Bildhauer.  Er  malte  im  J.  1502  in  der  von  Erxbischof  Ximenes 
de  Cisncros  mit  grossen  Kosten  ausgcschmücktcn  Domkirche  zu 
Toledo  die  Gemälde  auf  der  Altarwand  des  hl.  Engen.  Dann  ver- 
fertigte er  1507,  im  Verein  mit  den  Bildhauern  Johann  von  Brüs- 
sel und  Lorenxo  Gurricio,  die  Wappenschilder  und  andere  Zier- 
rathen an  dem  Fries  und  über  der  Thüre  des  Kanitclsaals.  Zu- 
letzt malte  er  mit  Johann  von  Burgund  und  mit  Villoldo  xugleich 
in  den  Jahren  1508  bis  1510  die  Tafeln  des  Altares  der  mozara- 
bisclieu  Capelle.  Unter  den  bekannten  niederländischen  Künstlern» 
findet  sich  kein  gleichzeitiger  Franz  genannt,  der  aus  Antwerpen 
gebürtig;  Franz  von  Vricndt  war  erst  1520  geboren. 

Amberes,  Miguel  de*  (Michael  von  Antwerpen,  auch  Miguel  cl 
Flimiengo  genannt)  , darf  wohl  ohne  Bedenken  für  eine  und  die- 
selbe Person  mit  Michael  Manrique  angesehen  werden,  obgleich 
Cean  Bcrmudcz  aus  diesen  drei  Namen  eben  so  viele  biographische 
Artikel  bildet,  und  Fiorillo  den  Fiamengo  und  den  Manrique  als 
zwei  verschiedene  Personen  aufführt.  Manrique  wurde  in  Flandern 
geboren  und  diente  unter  den  spanischen  Truppen  , wo  er  zu  dem 
Grad  eines  Hauptmanns  aufstieg.  Als  Maler  wurde  er  Rubens 
Schüler,  reiste  dann,  in  so  fern  er  mit  Miguel  Fiamengo  eine  Per- 
son ist,  nach  Italien,  wo  er  unter  Johann  Andreas  Ferrari’s  uud 
Cornclis  Yacl’s  Leitung  seine  Studien  fortsetzte,  aus  deren  verein- 
tem Style  er  sich  einen  eigenen  bildete.  Sodann  ging  er  nach  Spa- 
nien, wo  er  verdienitlich  bekannt  wurde.  Insbesondere  scheint  er 
längere  Zeit  in  Malaga  gelebt  zu  haben , da  er  hier  Ninno  Gue- 
vara's  Lehrer  wurde,  und  da  sich  in  dieser  Stadt  mehrere  Werke 
von  ihm  befinden , während  sonst  in  Spanien  deren  keine  nament- 
lich bekannt  sind. 

In  der  Sakristei  des  Klosters  zum  hl.  Augustin  sicht  man  von 
ihm  ein  Gemälde,  welches  die  hl.  Anna  und  die  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  darstellt,  und  in  der  Kirche  desselben  Klosters  ein  zweites, 
wo  die  hl.  Jungfrau  geschildert  ist,  wie  sie  dein  hl.  Augustin  den 
Gürtel  reicht.  Dann  findet  sich  im  Hospital  der  Carhlad  die  Ver- 
mählung des  hl.  Josephs  und  in  dem  Speiscsaal  des  Klosters  de  la 
Victoria  die  Magdalena , wie  sie  die  Fasse  Christus  salbet.  Das 
letzte  Werk  sieht  man  als  sein  vorzüglichstes  an.  Manrique  soll 
auch  in  der  Manier  des  Van  Dvck  portraitirt  haben , doch  findet 
man  keine  N’achiücht  von  noch  vorhandenen  Bildnissen  dieser  Art. 
Er  starli  in  Spanien  in  der  zweiten  Hälfte  des  l?ten  Jahrhunderts. 
(Kunstblatt  1822.  Meisel.) 

Amberger ,.  Christoph*  Maler  zu  Nürnberg,  führt  seinen  Namen 
von  der  Stadt  Amberg  in  der  oberu  Pfalz,  wo  sein  Vater,  Leon- 
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hard  von  Amberg,  im  J.  l4<Jl  als  Steinmetz,  und  der  Grossvater 
l442  als  Schnitzer  (Formschneider)  Vorkommen. 

Man  hält  ihn  für  einen  Schüler  Ilolbein’s,  weil  er  dessen  Ma- 
nier so  vollkommen  nachahmtc,  dass  viele  Gemälde  für  Holbein’s 
Arbeit  ausgegeben  werden,  die  von  Christoph  Amberger  herrühren. 
Seine  grösste  Stärke  besteht  im  Portrait.  Er  hatte  das  Glück,  Kai- 
ser Karl  V.  (155q)  nach  dem  Leben  zu  malen,  und  wusste  den  tief- 
greifenden, welthistorischen  Charakter  dieses  Fürsten  treuer  aufzu- 
fassen, als  die  meisten  Geschichtschreiber  jener  Zeit,  wesswegen 
er  mit  vollem  Hechte  den  Namen  eines  Historikers  der  Maler  ver- 
dient. Dem  Kaiser  selbst  gefiel  dieses  Bildniss  so  wohl , dass  er 
es  mit  Titian's  Arbeit  verglich,  und  dem  Künstler,  nebst  30  Thlrn., 
noch  eine  goldene  Kette  mit  Gnadenpfenning  überreichte. 

Die  Köpfe  in  Amberger’s  Bildern  haben  Ausdruck  und  Charak- 
ter, die  Zeichnung  ist  verständig,  obgleich  nicht  frei  von  den  Gebre- 
chen der  Zeit,  das  Colorit  wahr  und  schön,  der  Pinsel  markig  und 
reinlich  und  mit  unermüdetem  Fleisse  geführt.  Dabei  beobachtet 
man  in  seinen  Gemälden  eine  lobcnsvverthe  Kenntniss  der  Linien- 
perspektive, aber  er  verstand  die  Luftperspektive  nicht. 

Amberger  hielt  sich  zu  Nürnberg  auf,  arbeitete  aber  auch  in  an- 
dern Städten.  Zu  Atigsburg,  wo  er  auch  starb,  malte  er  um  1530 
die  äussere  Mauer  der  Fugger’schen  Häuser,  ln  eben  dieser  Stadt 
sieht  man  auch  12  Gemälde  aus  der  Lebcnsgeschichtc  des  hl.  Jo- 
sephs, und  für  St.  Anna  malte  er  die  klugen  und  thörichten  Jung- 
frauen. Nach  Einigen  ist  von  ihm  in  der  k.  Gallerie  auch  das  Por- 
trait Kaiser  Maximilians,  mit  Wasserfarben  gemalt,  das  andere  für 
einen  Dürer  halten. 

Amberger’s  schönste  Malereien  sind  in  der  Pfarrkirche  zu  St. 
Martin  und  im  Franziskaner -Kloster  zu  Amberg. 

In  der  k.  Gallerie  zu  München  ist  von  ihm  Gott  Vater  mit  der 
dreifachen  Krone,  der  den  an’s  Kreuz  gehefteten  Heiland  hält; 
als  Nebenbild  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  ganze  Figuren ; fer- 
ner St.  Georg,  vor  dem  ein  Maun  in  schwarzer  Kleidung  kniet, 
alle  auf  Holz  gemalt. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Schleissheim  ist  eine  Kreuztragung  und 
eine  Abnahme  vom  Kreuze  und  vier  auf  verschiedenen  Instrumen- 
ten spielende  Engel  von  Amberger’s  Hand ; irrig  wird  ihm  das 
Brustbild  einer  reichgckleideten  Dame  zugeschrieben. 


In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  bewahrt  man  von  Amberger  das 
Bildniss  Herzog  Ludwigs  von  Bayern,  15  4o ; das  eines  Ordensman- 
nes  mit  einem  Todtenkopf,  1531 ; die  zweier  vornehmen  Damen 
und  Herodias  mit  «lern  Haupte  des  Holofernes. 

Die  Gallerie  Lichtenstein  besitzt  das  Bildniss  Philipps  von  Spa- 
nien und  seiner  Gemahlin,  von  Amberger’s  Hand  gemalt. 

Die  k.  Morizkapelle  zu  Nürnberg  bewahrt  von  diesem  Künstler 
die  Marter  des  hl.  Sebastian. 

In  der  Giustinianischen  Sammlung  zu  Berlin  sind  zwei  meister- 
hafte Bildnisse  von  Amberger,  das  des  Kaisers  Karl  V.  in  seinem 
32-  Jahre  gemalt  und  jenes  des  Sebastian  Münster,  beide  ausdrucks- 
volle , mit  dem  zartesten  Fleisse  ausgeführte  Köpfe.  Vorzüglich  Ist 
auch  das  Portrait  eines  Mädchens  in  der  Dresdner  Gallerie. 

Man  gibt  Amberger’s  Todesjahr  auf  1563  an,  allein  dieses  er- 
folgte später;  denn  der  Künstler  kommt  noch  im  Gerechtigkeitsbu- 
che der  Stadt  Augsburg  1568  vor. 

Nopitsch  verwechselt  ihn  in  seiner  Fortsetzung  von  Will’«  Nürn- 
berger Gelehrten -Lexicon  mit  Jost  Amann. 
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98  Ambling  (Amling),  Carl  Gustav.  — Ambrogio,  Giov.  di. 

Atnbling  (Amling)  , Carl  Gustav , Kupferstecher,  geh.  zu  Nürn- 
berg 1Ö51,  gest.  zu  München  1701.  Er  hatte  sich  bereits  als  Zeich- 
ner einen  grossen  Ruf  erworben,  als  ihn  der  Churfürst  Maximi- 
lian II.  auf  seine  Kosten  nach  Paris  schickte,  um  dort  bei  N.  Foiliy 
die  Kupferstecherkunst  zu  erlernen.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  als  llofkupferstechcr  angostcllt,  und  in  dieser  Eigenschaft  stach 
er  die  Portraite  der  bayrischen  Herzoge  und  Churfürsten,  und  be- 
sonders schön  nach  Thomas  Macolini  das  der  ChurKirsten  Maximi- 
lian II.  und  Ferdinand  Maria’s.  Auch  gab  er  in  12  Bl.  die  Otto- 
nische  Geschichte  nach  Peter  Candito’s  Zeichnungen  heraus , und 
die  12  Monate  nach  den  Gemälden  desselben.  Zu  erwähnen  sind 
noch:  die  Kreuzigung  des  hl.  Andreas,  nach  J.  B.  Untersteiner,  in 
Realfolio,  und  einige  seiner  Portraite,  die  er  selbst  nach  der  Na- 
tur zeichnete. 

Er  signirte  seine  Blätter  mit  den  Initialen  G.  A.  sc.  oder  G.  A., 
und  nach  Heller  bediente  er  sich  auch  der  Buchstaben  C.  G.  A.  F. 

Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass  die  kleinen  Verzierungen  für  Gold- 
schmiede , die  mit  G.  A.  bezeichnet  sind , nicht  unserm  Künstler, 
sondern  einem  alten  deutschen  Stecher  angeboren. 

Amling's  Grabstichel  ist  leicht,  doch  vermisst  man  in  seinen  Wer- 
ken die  gute  Behandlung  des  Helldunkels  und  öfter  eine  richtige 
Zeichnung. 

Ambrogio,  DomenicOj  genannt  Menichino  del  ßrizio,  Ma- 
ler und  Kupferstecher,  Schüler  von  B.  Baldi,  Dionisius  Calvart 
und  F.  Brizio.  Er  war  ein  grosser  Zeichner,  malte  zarte  Cabi- 
netsstücke,  auch  Friese,  Landschaften  und  Perspektive  auf  Kalk 
mit  Dcntune  und  Colonna.  Domenico  lebte  um  1Ö78- 

Bartsch  XIX.  198  verzeichnet  von  ihm  zwei  gestochene  Blätter: 

Eine  These:  Landschaft  mit  St.  Carlo  Borromco.  18 Z. 5 L.  hoch, 
13  Z.  2 L.  breit. 

Die  Sculptur  und  Malerei.  H.  6 Z. , Br.  4 Z.  7 L. 

Heineckc  nennt  noch  von  ihm  eine  Frau  mit  zwei  Fackeln,  von 
Neptun  auf  einem  Triumphwagen  geführt.  Ucberdicss  hat  er  auch 
einige  Blätter  in  Holz  geschnitten. 

Coriolan  schnitt  nach  ihm,  nicht  er  nach  Coriolan , wie  einige 
angeben,  eine  These  mit  sieben  Rechtsgelehrtcn , die  ihre  Bücher 
der  Minerva  überreichen;  ein  grosses  Blatt  in  Helldunkel. 

Ambrogio , Maestro  und  sein  Sohn  Stephan,  Edelstcinschneider 
von  Mailand,  die  um  1555  für  Cosinus  I.  zu  Florenz  arbeiteten. 

Ambrogio , ein  um  1500  lebender  griechischer  Mönch,  von  welchem 
Lanzi  ein  in  der  Kirche  dclla  Caritä  zu  Fabriano  befindliches  jüng- 
stes Gericht  erwähnt,  eine  grosse  Tafel  mit  einer  Menge  kleiner, 
iiusserst  ausgearbeiteter  Figuren.  Der  Künstler  setzte  seinen  Na- 
men bei. 

Ambrogio , Baumeister  zn  Casal,  den  Laino  in  seinem  Gespräche 
über  die  Malerei  anführt. 

Er  verfertigte  den  mit  Edelsteinen  verzierten  Tabernakel  der 
Carthause  zu  I'avia.  Die  Bronzearbeit  ist  jedoch  von  D.  Fontana. 

Ambrogio  j Giov.  clij  Baumeister  und  Bildhauer  zu  Florenz  um 
1580-  Von  seiner  Hand  sind  die  Statuen  der  Gerechtigkeit  und 
der  hl.  Barbara  in  der  Kirche  St.  Maria  del  Fiore,  zwei  für  jene 
Zeit  merkwürdige  Werke. 

Sein  Sohn  Lorcnzo  fertigte  zu  Florenz  mehrere  Statuen  von 
Heiligen. 
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Ambrogio,  Micco  d’.  — Ameloven,  Johann.  99 

Ambrogio,  Micco  d,  ein  Bildhauer  zu  Neapel  zu  Anfantr  de* 
ltten  Jahrhunderts.  ° 

Ambrosi , Nicolaus , ein  geschickter  Bildhauer  von  Vitta  in  Tvrol 
arbeitete  1756  und  80  zu  Wien.  J * 

Ambrosi  oder  Ambrosy,  ein  Maler  zu  Prag,  der  1788  in  der 
Bliithe  der  Jahre  starb.  Dieser  Künstler  erregte  die  grösste  Hoff- 
nung, denn  er  malte  schon  in  seinem  zehnten  Jahre  Scenen  aus 
Ovid,  nach  Iluet.  Der  Tod  entriss  ihn  zu  früh  seiner  mit  Glück 
betretenen  Bahn. 

Ambrosini , Andreas,  ein  geschickter  Baumeister  zu  Bologna, 
baute  das  schöne  Dominikaner -Kloster  alla  Triniti  und  die  Non- 
nenkirche S.  Pietro  Martire. 

Ein  Architekt  Andrea  Ambrosini  erbaute  hundert  Jahre  früher 
in  derselben  Stadt  den  Pallast  Zani  und  die  Kapelle  des  hl.  Do- 
menico. 

Der  erstcre  lebte  zu  Anfang  des  l8ten  Jahrhunderts,  und  beide 
genossen  den  Ruf  der  Geschicklichkeit. 

Ambrozy , W enzel  Bernard,  Historienmaler,  geh.  zu  Gutten- 
berg  in  Böhmen  1723,  gest.  1805.  Er  widmete  sich  in  seiner  Ju- 
gend bei  den  Jesuiten  zu  Prag  den  Wissenschaften,  zog  aber  die 
bildende  Kunst  vor.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem 
älteren  Bruder  Joseph,  der  zu  Prag  um  1735  lebte;  dann  vervoll- 
kommuete  er  sich  unter  dem  Prämonstratensor- Chorherrn  P.  Sicr- 
dus  zu  Prag  und  malte  einige  Frescen,  namentlich  die  bei  den 
ehemaligen  Cölestinerinnen  auf  der  Neustadt,  zu  Pless  in  der  Prä- 
monstratenser- Abtey  u.  s.  w.  Später  machte  er  Bekanntschaft  mit 
würdigen  Künstlern  seines  Vaterlandes,  und  nahm  besonders  die 
blühende  Manier  Reiner’s  an.  So  erwarb  er  sich  richtigen  Ge- 
schmack und  grosse  Fertigkeit  sowohl  im  Fresco  als  in  der  Oelma- 
lcrei.  Davon  zeugen  mehrere  grössere  Altarblätter.  Alle  seine  Ar- 
beiten sind  hell  und  wohlgefällig,  die  Färbung  ungemein  rein  und 
ganz  im  Geschmacke  der  vcnetianischcn  Schule;  die  Zusammen- 
setzung geistreich,  die  Anordnung  untadelhaft,  die  Köpfe  aus- 
drucksvoll. Die  Hintergründe  wusste  er  mit  angenehmer  Archi- 
tektur zu  zieren.  Hätte  er  in  der  Jugend  Gelegenheit  gehabt,  ei- 
nen hohem  Geschmack  in  der  Zeichnung  zu  erlangen,  so  würde 
er  einer  der  bedeutendsten  Maler  Böhmens  geworden  seyn.  Er  be- 
sass  auch  grosses  Talent  in  Restaurirung  von  Gemälden. 

Die  Kaiserin  Maria  Theresia  ernannte  ihn  zu  ihrem  Hofmaler 
und  Joseph  II.  unterhielt  sich  mit  ihm  oft  über  Kunstgegenstände. 
Meusel  zählt  ihn  irrig  noch  1809  unter  die  Lebenden. 

Ambrozy,  Anton,  Sohn  des  Wenzel,  gab  gute  Hoffnung,  einst 
ein  tüchtiger  Maler  zu  werden,  starb  aber  schon  1788  im  20.  Jahre. 
Er  ist  wahrscheinlich  der  oben  erwähnte  Ambrosi. 

Ambrozy,  Joseph,  der  ältere  Bruder  Wenzel’*,  ergab  sich  der 
Miniaturmalerei  und  lebte  um  1753  zu  Prag. 

Amelius,  Johann,  Baumeister,  unternahm  l4-22  den  Bau  der  Ca- 
thedrale  von  Antwerpen , der  schönsten  gothiseben  Kirche  dieses 
Landes,  die  }edoch  erst  1518  bis  auf  den  linken  Tliurm  vollendet 
wurde. 

Amcloren,  Johann,  s.  Almeloven. 
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100  Araelsfoort,  Quirinus  van.  — Amcrigi  (Mcrigi),  Mich.  Arg. 

Ameis foort,  Quirinus  van,  Maler,  geb.  zu  Herzogenbusch  1760, 

lernte  die  Zcichcuknnst  in  seiner  Vaterstadt  und  begab  sich  dann  nach 
Düsseldorf,  um  nach  den  Kunstschiitzen  der  dortigen  Akademie  zu 
studireu.  Nach  einiger  Zeit  kehrte  er  wieder  in  sein  Vaterland  zu- 
rück und  malte  dort  wohlgleichende  Bildnisse  und  auch  historische 
Stücke,  deren  sich  einige  in  Herzogenbusch  finden;  neben  andern 
eine  Pallas,  von  Genien  umringt,  und  der  Consul  Curius,  wie  er 
die  Geschenke  der  Samniter  verschmäht. 

Amelsfoort  verfertigte  auch  schone  Zeichnungen , von  denen  ei- 
nige gestochen  wurden.  Wir  wissen  nicht,  ob  sich  dieser  Künst- 
ler uoch  am  Leben  befindet. 

Amendola,  FerrantCS,  Schüler  und  Nachahmer  Solimena’s,  von 
dessen  kühner  Entschlossenheit  in  der  Ausführung  und  kräftigen 
Färbung  er  auch  vieles  annahm.  In  der  k.  Gallcrie  zu  München 
befindet  sich  von  ihm  eine  OuacksaiberLude , eiu  treffliches  Stück. 
Er  starb  zu  Neapel  1724.  60  Jahre  alt. 

Amcrigi  (Mcrigi),  Michel  Angelo , genannt  da  Carravaggio, 
von  seinem  Geburtsorte,  einem  Schlosse  im  Mailäudischen , gebo- 
ren 1569,  gestorben  1609. 

Unter  dürftigen  Umstanden  geboren,  sah  er  sich  in  Rom  genü- 
thiget,  bei  dem  Cavaliere  d’Arpino,  der  damals  einen  grossen 
Iluf  genoss,  um  Lohn  zu  arbeiten.  Doch  folgte  er  den  Lehren 
seines  neuen  Meisters  nicht,  er  bildete  sich  eine  eigene  Manier, 
die  vielen  Beifall  fand,  so  dass  ihn  der  Bitter  bald  als  Nebenbuh- 
ler mit  unversöhnlicher  Feindschaft  verfolgte. 

Zu  seiner  Zeit  bildeten  sich  zwei  Partheien,  von  denen  die  eine 
den  Pfad  der  Poesie  verfolgte,  aber  der  Einbildungskraft  zu  freien 
Spielraum  gönnend,  die  Wahrheit  ausser  Augen  verlor.  Das  Haupt 
dieser  Parthei  ist  Cesare  d’Arpino.  Wenn  die  Maler  dieser  Schule 
die  Natur  wenig  beachteten,  und  einer  imaginären,  ins  Phantasti- 
sche sich  verlierenden  Darstellungsweise  huldigten,  so  suchten  die 
der  Gegenparthci  eine  das  Geistige  wenig  beachtende  Ucbertraguug 
des  Natürlichen,  so  dass  oft  das  Gemeine  und  nur  das  in  seiuer 
sinnlichen  Bedeutung  Auffallende  mehr  als  das  Kräftige  und  Wahre 
galt.  Der  Rcprescntant  dieser  Classe  ist  Carravaggio. 

Lanzi  I.  4al  ff.  Ausg.  nennt  Amcrigi  einen  merkwürdigen  Künst- 
ler seines  Zeitraums,  weil  er  nach  seiner  Ansicht  die  Malerei  zur 
Wahrheit  zurückführtc , sowohl  in  den  F’ormen  als  im  Colorit, 
worin  er  Giorgionc  zum  Muster  nahm.  Allein  Lanzi  irrt  in  sei- 
ner Behauptung;  Carravaggio  führte  die  Malerei  nur  zur  ge- 
meinen Wirklichkeit,  so  wie  er  nur  die  F'ehler  des  grossen  Gior- 
gionc und  die  durch  die  Zeit  entstandenen  Verdunkelungen  seiner 
Gemälde  nachahmte.  S.  von  Quandt’s  Anmerk,  zum  Lanzi. 

Es  ist  übrigens  bei  den  Critikern  nur  ein  Urtheil  über  Amerigi. 
Sie  sagen:  dieser  Künstler  habe,  allem  guten  Geschmacke  entge- 
gen, das  Gewöhnliche  und  das  Gemeine  mit  Absicht  gesucht  und 
ohne  sorgfältiges  Studium  nur  tadelnswcrthe  Werke  geliefert.  Allein 
man  übersieht  hiebei  das  grosse  Talent,  welches  Carravaggio  durch- 
aus bewährt  hat,  und  rechnet  ihm  als  Schuld  an,  was  eigentlich 
nur  dem  ohne  Talent  folgenden  Haufen  der  Nachahmer  zur  Last 
fällt.  Er  selbst  war  nicht  allein  im  Leben,  sondern  auch  als  Ma- 
ler ein  Benomist,  d.  h.  eine  ungezügelte  kräftige  Natur,  in  Extre- 
men sich  gefallend.  Um  der  schwächlichen  Sentimentalität  und 
der  Charakterlosigkeit,  die  überhand  nahm,  entgegen  zu  wirken, 
ward  ein  so  fest  und  bestimmt  auftretender  Widerpart  erfordert,  nur 
hätte  er  der  Einzige  bleiben  sollen.  Der  Aufruf,  zur  Natur  zu- 
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Amcrigi  (Merigi),  Michel  Angclo. 

rückzukehren,  war  nothwendig,  aber  Merigi  zwang  sieb  selbst  bis 
zu  dem  Unbedingten  einer  sklavischen  Nachahmung  der  Natur  vor- 
zudringen, da  es  ihm  doch  keineswegs  an  Tüchtigkeit  gebrach, 
auch  iür  das  wahrhaft  Schöne  und  Bedeutungsvolle  mitzuwirken. 
Seine  Leidenschaft  untergrub  selbst  seinen  Geschmack,  und  mit 
Trotz  verfolgte  er  nun  eine  neue,  selbst  gewählte  Bahn,  auf  der  er 
ein  grosse  Menge  mit  sich  fortriss.  Wo  er  in’s  Grosse  arbeitete 
und  einen  Gegenstand  wählte,  der  seine  Einbildungskraft  heftig 
ergriff,  da  überbot  er  sich  selbst  und  ward  in  seinem  Werke  un- 
förmlich, indem  er,  am  Realen  haltend,  daun  selbst  die  geistige 
Bedingung  aller  Erscheinungen  übersah , und  doch  die  genaueste 
Charakteristik  erzielte.  Wo  er  aber  mit  ruhigem  Gemüthe  und  ohne 
Leidenschaft  einen  einfachen  Gegenstand  ergriff,  da  wird  man  so- 
wohl das  künstlerische  Talent  in  ihm  ehren,  als  auch  dem  Erfolge 
der  Leistungen  seine  Bewunderung  schenken  müssen.  Nicht  Schön- 
heit und  Würde  verachtete  er  an  sich,  sondern  kämpfte  für  die 
Wahrheit  und  Natürlichkeit  gegen  die  damals  gültig  gewordenen 
Imaginanten , welche  die  Maler«  gänzlich  zu  vernichten  drohten ; 
nur  seine  Nachahmer,  ohne  auf  dem  wieder  gebahnten  Weg  zu 
der  Höhe  aufzuklimmen,  verfielen  in  Gemeinheit.  Hand  liunst 
und  Altcrthum  in  St.  Petersburg  I.  l64- 

Amcrigi  malte  Blumen  und  Früchte  und  dann  oblonge  Bilder  mit 
halben  Figuren,  was  nach  ihm  sehr  in  Aufnahme  kam.  Scenen 
des  niedrigsten  Lebens,  und  vornehmlich  den  Charakter  von  Be- 
trügern und  Gaunern  hat  er  mit  viel  nationeller  Wahrheit  und  un- 
gemeiner  Lebendigkeit  dargestellt,  wie  unter  andern  sein  Gemälde, 
der  Spieler  im  Pailaste  Sciarra;  zeigt.  Dagegen  aber  können  seine 
religiösen  Gegenstände,  in  welchen  heilige  Personen  den  Charakter 
des  niedrigen  Pöbels  tragen,  nur  einen  sehr  unerfreulichen  Ein- 
druck gewähren.  Wenn  wir  beim  Rafael  bewundern,  dass  er  selbst 
hässlichen  und  durch  Krankheit  entstellten  Gestalten,  durch  das  Tiefe 
und  Bedeutende  des  Ausdrucks  und  durch  das  Grosse  und  Edle  de» 
Styls  gewisse  Schönheit  in  der  Darstellung  zu  geben  wusste,  so  hat 
hingegen  Carravaggio  das  Hässliche  und  Gemeine  auch  mit  gemeinem 
Sinne  aufgefasst;  und  dieser  Vorwurf  trifft  ihn  gerade  am  meisten 
in  dem  Charakter  seiner  Bildungen  bei  der  Darstellung  edler  Ge- 
genstände. Im  Technischen  hat  Carravaggio  ausgezeichnete  Tüchtig- 
keit bewiesen ; die  Gegenstände  treten  in  kräftiger  Rundung  und  Mo- 
dellirung  hervor.  Dabei  ist  er  aber,  obgleich  man  ihn  als  ein  ent- 
gegengesetztes Extrem  mit  den  Manieristen  seiner  Zeit  betrachtete, 
ebenfalls  nicht  frei  von  willkührlicher  conventioneller  Manier.  Vor- 
nehmlich verfiel  er  auf  eine  sehr  erkünstelte  Beleuchtung,  wie  sie 
in  einem  cingcschlosscnen,  nur  durch  eine  in  der  Höhe  angebrachte 
Oeffnung  erhellten  Raum  erscheint.  Um  diese  nach  der  Natur  zu 
studiren,  Hess  er  sich  ein  solches  Lokal  zu  seiner  Werkstätte  cin- 
richten , in  dem  die  Wände  noch  überdem  schwarz  angestrichen 
waren,  um  von  den  Modellen  wo  möglich  allen  Reflex  zu  entfer- 
nen. Seine  Gemälde  erhielten  dadurch  eine  sehr  starke , kräftige, 
aber  keineswegs  wahrhaft  schöne  Wirkung  durch  Farbe,  so  wie 
durch  Licht-  und  Schattenmassen.  In  den  Schatten  ist  Schwarz, 
in  den  Lokalfarbcn  des  Fleisches  ein  gelblicher  Ton  das  Vorherr- 
schende. In  den  früheren  Arbeiten  dieses  Künstlers,  in  denen  er 
»ich  den  Gtorgionc  znm  Muster  genommen  haben  soll,  und  von 
denen  sich  mehrere  in  den  römischen  Gallerien  befinden,  ist  ein 
mehr  der  Natur  gemässcs  Colorit  zu  bemerken.  Aber  eben  seine 
vorerwähnte  spätere  Manier  in  der  Beleuchtung  lind  Farbenwir- 
kung  war  dasjenige,  was  ihm  so  grosse  Bewunderung  und  zahlrei- 
che Nachahmer  verschaffte.  Selbst  einige  Künstler  aus  der  Car- 
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raccischen  Schule,  mit  der  er  im  formellen  Gegensatz  steht,  such- 
ten sich  dieselbe  anzucignen. 

In  Rom  arbeitete  Carravaggio  einige  Zeit  für  den  Cardinal  del 
Monte,  dem  seine  Spieler  ausserordentlich  gefielen.  Er  verfertigte 
auch  die  Fortraite  Faul  V.  und  Urban  VIII.  und  einige  Bilder  für 
Kirchen.  Doch  lebte  er  im  steten  Kampfe  mit  der  Gcgenparthci. 
Man  liess  ihn  die  Geisel  derCritik  fühlen,  ivarf  ihm  seinen  schlech- 
ten Geschmack  und  seine  unedlen  Gestalten  vor,  und  brachte  es 
so  weit,  dass  die  meisten  Gemälde,  die  er  verfertiget  hatte , aus 
der  Kirche  genommen  wurden.  Sein  düsterer  Geist  liess  ihn  nicht 
ruhig  an  einem  Urte  verweilen;  er  musste  eines  Mordes  wegen  aus 
Born  flüchten,  kam  in  mehrere  Städte,  verfertigte  überall  einige 
Werke,  so  lange,  bis  er  wieder  als  Flüchtling  die  Thore  suchen 
musste.  Er  begab  sich  auch  nach  Malta,  um  den  Titel  eines  Rit- 
ters zu  erhalten , was  er  auch  erreichte.  Er  schmückte  dort  die 
Kirche  von  St.  Johann  mit  Gemälden  und  malte  zweimal  das  Por- 
trait des  Grossmeisters  Viguacourt,  der  ihn  dann  zur  Belohnung 
zum  Ritter  machte.  Doch  bald  zogen  ihm  Streitigkeiten  mit  einem 
angesehenen  Ritter  Geiängniss  zu;  er  entfloh,  kam  nach  Sicilicn, 
fand  sich  aber  dort  nicht  sicher  und  schiffte  sich  nach  Neapel  ein. 
Er  beschloss  jetzt  wieder  nach  Rom  zurückzukehren,  wurde  aber 
auf  dem  Wege  überfallen  und  stark  verwundet,  was  ihm  den  Tod 
verursachte. 

Rom  besitzt  noch  viele  Bilder  dieses  Künstlers. 

Eines  seiner  berühmtesten  ist  die  Grablegung,  gegenwärtig  in 
der  vatikanischen  Sammlung.  Der  Künslcr  malte  dieses  Bild  lür 
eine  Kapelle  der  Kirche,  genannt:  la  chicsa  nuova,  und  lieferte  in 
seiner  Alt  ein  Meisterstück  der  Kunst.  Es  wurde  als  Altarbild 
der  Kapelle  des  hl.  Sakraments  in  der  Peterskirchc  in  Mosaik  ge- 
setzt; befand  sich  auch  einige  Zeit  als  Siegesheute  in  Paris.  Suy- 
dehoef  hat  das  Bild  gestochen. 

ln  der  Kapelle  auf  dem  Kapitol  sind  die  vier  Evangelisten,  das 
Edelste  und  Beste  dieses  Künstlers.  Auf  dem  Campidoglio  ist  von 
ihm  noch  ein  hl.  Sebastian,  und  in  der  Kirche  S.  Luigi  dei  Fran- 
ccsi  die  Berufung  des  Apostels  Matthäus,  der  Tod  desselben  und 
die  Erscheinung  der  Engel.  Sic  sind  auf  Leinwand  gemalt  und 
wurden  in  neuester  Zeit  von  Palmaroli  restaurirt. 

Mehrere  Bilder  von  Carravaggio  sind  in  der  Gallerie  Doria, 
im  Hause  Borghese  das  Mahl  zu  Emaus,  in  der  painfilischen  Samm- 
lung rühmt  Lauzi  die  Hagar  mit  dem  verschmachtenden  Ismacl 
und  die  Obsthäudlcrin.  Die  hl.  Anna,  deren  dieser  Schriftsteller 
erwähnt,  befindet  sich  nicht  mehr  in  dem  Fallaste  Spada.  Be- 
rühmt sind  die  Spieler  in  der  Gallerie  Sciarra,  gest.  von  Yolpato. 

Im  Pariser  Museum  befinden  sich  etliche  Bilder  von  diesem 
Künstler,  darunter  der  Tod  der  hl.  Jungfrau,  in  lebensgrossen  Fi- 
guren; ein  Bild,  das  zu  dcu  vorzüglichsten  des  Carravaggio  ge- 
hört , obwohl  cs  von  dessen  gewöhnlichen  Fehlern  nicht  frei  ist. 
Er  verfertigte  cs  lür  die  Kirche  della  scala  zu  Rom,  cs  wurde  aber 
wieder  vom  Altäre  genommen , weil  man  sagte,  er  habe  den  Cada- 
ver  einer  ertrunkenen  Frau  zum  Modelle  genommen.  Der  Herzog 
von  Mantua  kaufte  selbes;  hierauf  kam  cs  in  den  Besitz  Karl  I.  von 
England  und  von  da  in  den  des  Königs  von  FTankrcich. 

Auch  die  k.  li.  Sammlung,  so  wie  einige  andere  deutsche  Galle- 
rien,  besitzen  Bilder  von  Merigi.  Einen  seltenen  Schatz  hat  die 
Giustiniauischc  Sammlung  zu  Berlin  aufzuweisen:  Einen  heil.  Mat- 
thäus, über  Lebensgrüssc ; Joseph  von  Arimathia  und  Johannes 
tragen  den  Heiland  zum  Grabe,  dessen  herabhängende  Hand  Mag- 
dalena an  die  Lippen  presst;  die  sinnliche  Liebe,  und  als  Gegcu- 
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stück,  die  himmlische  Liehe;  (las  Meisterstück  Ton  allen  aber  ist 
Christus  am  Oelberg.  Sämmtliche  Bilder  sind  vollkommen  er- 
halten. 

Die  Dresdner  Gallerie  besitzt  ein  ähnliches  Bild  der  Spieler,  wie 
im  Pallastc  Sciarra. 

ln  der  Eremitage  wird  ein  Bild  aus  der  Giustinianischen  Gallerie 
bewahrt,  das  sich  auf  die  zwei  in  der  Sammlung  zu  Berlin  bezie- 
het. Der  Künstler  scheint  hier  die  Schwäche  seiner  Zeit  und  die 
in  der  Liebe  giltig  gewordene  Sentimentalität  gczüchligct  zu  ha- 
ben. Das  Petersburger  Bild  zeigt  einen  Lauten  spielenden  Jüng- 
ling, von  unmännlicher,  auf  Empfindsamkeit  bedeutender  Hal- 
tung. Das  erste  der  Berliner  Gemälde  stellt  denselben  Jüngling 
dar,  hingerissen  von  sinnlicher  Leidenschaft;  das  andere,  wie  er 
sich  erbebt  und  gerüstet  dasteht,  die  Lust  zu  seinen  Füssen.  Es 
sind  dieses  jene  Bilder,  die  in  Berlin  mit  dem  tarnen  der  sinnli- 
chen und  himmlischen  Liebe  bezeichnet  werden.  Ein  anderes  Bild 
der  Eremitage  ist  das  Mahl  zu  Einaus,  und  ein  drittes,  von  wil- 
der Composition,  die  Kreuzigung  St.  Peters,  wo  eine  Masse  von 
Figuren  in  Lebensgrösse  dem  Beschauer  mit  einer  ergreifenden 
Wahrheit  schreckend  entgegentritt.  Man  erzählt,  der  Cardinal 
Borghese  habe  dem  Carravaggio  lür  die  Kirche  St.  Paolo  alle  tre 
fontane  eine  Kreuzigung  des  hl.  Peter  zu  malen  aufgetragen,  aber 
Arpino  habe  cs  dahin  gebracht,  dass  der  Cardinal  seine  Wahl  um- 
änderte  uud  die  Arbeit  dem  Guido  übertrug,  der  dann  selbe  in 
Merigi’s  Manier  vollendete  und  seinen  Iluf  dadurch  noch  mehr  er- 
höhte. Ob  Carravaggio  den  ihm  übertragenen  Gegeustand  damals 
doch  vollendete,  und  ob  dieses  Bild  der  Eremitage  dasjenige  sei, 
ist  uns  unbekannt. 

Man  hat  von  ihm  auch  ein  radirtes  Blatt:  St.  Thomas  berührt 
die  Wundmale  des  Herrn,  fol. 

Es  wurde  ebenfalls  vieles  nach  ihm  gestochen,  doch  nicht  viele 
erreichten  seine  kräftige  Manier;  am  bessten  Soutmann,  Vorster- 
mann, Falk  und  Yolpato. 

Amerling,  triedrich,  Portraitmaler,  geh.  zu  Wien  1803,  ein  treff- 
licher Künstler,  dessen  Bilder  sich  durch  einen  hervorstechenden 
Charakter  nuszeichnen,  der  in  dem  Beobachter  die  innere  Ueber- 
zeugung  wecket,  das  Ilildniss  müsse  dem  Originale  gleichen.  Er 
gehört  zu  den  Talenten,  die  schon  in  zarter  Jugend,  von  ihrem 
Genius  getrieben,  auch  die  grössten  Hindernisse  besiegen,  um  das 
geliebte  Ziel,  das  ihnen  vorscliwebt,  zu  erreichen.  Amerling  ist 
der  Sohn  eines  unbemittelten  Handwerkers,  der  den  Sohn  zu  un- 
terstützen uii&hig  war;  daher  musste  sich  derselbe  durch  lllumini- 
rung  von  Landcharten  und  Kupfern  und  mehrere  Jahre  durch  Zim- 
, mcrmalcn  sein  Brod  zu  verschaffen  suchen.  Nach  einer  trüben  und 
harten  Prüfungszeit,  die  ihm  nie  den  Muth  raubte,  wagte  er  es, 
Portraite  in  Oel  zu  malen,  und  schon  seine  ersten  Versuche  gelan- 
gen ihm  so  sehr,  dass  er  sich  durch  sie  zu  ucuen  Arbeiten  ermun- 
tert fühlte.  Später  erwachte  in  ihm  der  Wunsch,  England  zu  se- 
hen, und  er  trat  auch  die  Reise  mit  kleiner  Baarschaft  an.  liier 
erwarb  er  sich  die  Achtung  des  berühmten  Lawrence,  und  erhielt  die 
Erlauhniss , dessen  Arbeitszimmer  zu  besuchen,  um  die  fertig  ge- 
wordenan  Werke  zu  studiren.  Nachdem  er  neun  Monate  zu  Lon- 
don verweilt,  reis’tc  er  nach  Paris,  wo  er  von  dem  berühmten 
Vcrnet  freundlich  aufgenomincn  wurde.  Doch  bald  zwangen  ihn 
zerrüttete  Gesundheitsumstände,  diese  Stadt  zu  verlassen.  Er  rois’te 
über  München,  wo  er  die  reichen  Kunstschätze  besah,  nach  sei- 
ner Vaterstadt,  und  setzte  seine  Studien  mit  grossem  Eifer  fort. 
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Zwei  seiner  Gemälde,  welche  die  ersten  akademischen  Preise  er- 
hielten: Die  verlassene  Dido  und  der  Gesetzgeber  Moses,  bewei- 
sen, dass  er  auch  in  der  geschichtlichen  Malerei  viel  zu  leisten 
vermöge,  doch  findet  leider  diese  Kunst  weniger  Ermunterung. 

Zu  der  Zeit,  als  in  Wien  die  Cholera  wiithete,  verlies  Amer- 
ling die  Stadt  und  eilte  nach  Rom,  verweilte  auch  in  Venedig  und 
kehrte  über  Florenz  zurück.  Der  Ruf  des  Kaisers  Majestät  gab 
ihn  der  Heimath;  denn  der  Monarch  Hess  durch  ihu  sein  Bildniss 
malen,  das  auf  dem  Rittcrschlosse  zu  Laxenburg  in  der  Reihe  der 
lothringischen  Fürsten  aufgestellt  wurde.  Der  Monarch  empfing 
ihn  mit  den  gütigen  Worten:  „Das  Portrait  meines  Bruders  (des 
Erzherzogs  Rudolph)  hat  mich  beredet.  Sie  von  Rom  kommen  zu 
lassen,  denn  ich  finde  es  höchst  ähnlich.“  Und  so  entstand  das 
8y  Fuss  hohe  Gemälde  des  Kaisers.  Er  sitzt  in  vollem  Ornate,  mit 
den  Rcichskleinodien  geschmückt,  auf  dem  Thronsessel  mit  Scep- 
tcr  und  Krone,  ein  Bild,  das  sich  durch  Achnlichkeit,  durch 
höchst  einfache  Anordnung  und  durch  Reinheit  der  Zeichnung 
auszcichnet.  Die  Behandlung  der  Farben  nennt  die  Zeitschrift 
für  Kunst,  Literatur  etc.,  J835,  Bl.  l-\2,  keck,  glänzend,  manch- 
mal absichtlich  nachlässig,  und  durchaus  dem  Effekte  den  Schmelz 
der  Tinten  opfernd,  nach  dem  Beispiele  von  Lawrence. 

Seine  Studien  nach  der  Natur  bezeichnet  Gschladt  in  den  Mit- 
theilungen aus  Wien  (1832  von  Pictznigg  herausgegeben)  als  eine, 
durch  rastlose  Ausführung  vollendete  VViedergabe,  Spiegelbilder 
der  Natur,  die  aber  durch  bloss  kühne  Pinseiführung  uud  ähnli- 
chen Farbengebrauch  keineswegs  erreicht  werden  können.  Sie 
können  wohl  das  Auge  des  Laien  bestechen , den  Kenner  aber  nie 
täuschen  oder  befriedigen,  Diese  Skizzen,  fährt  Gschladt  fort,  be- 
weisen zwar  als  tüchtige  Uebermalungen  Genie  und  Kraft,  Sicher- 
heit und  Geist;  aber  mancher  Schritt  sei  noch  nothwendig,  um 
auf  die  Stufe  naturgetreuer  Vollendung  zu  gelangen  u.  s.  w. 

ln  wie  weit  der  Tadel  gegründet  sei,  Amerling  habe  in  der  Be- 
handlung der  Farben  sich  Lawrence  zum  Vorbilde  gewählt,  und 
strebe  gleich  diesem  durch  ein  glänzendes  Colorit,  mit  Vernachläs- 
sigung des  für  alle  Zeiten  wahren  Effekts,  das  Auge  zu  bestechen, 
oder  ob  bloss  seine  Reise  nach  England  und  die  Bekanntschaft 
mit  dem  englischen  Meister  die  Veranlassung  zu  dieser  Behauptung 
gegeben,  werden  die  Kunstrichtcr  entscheiden.  Gschladt  tadelt 
zwar  den  Künstler,  aber  er  gesteht  ihm  ein  ungewöhnliches  Ta- 
lent zu,  das  zu  schönen  Hoffnungen  berechtige.  Er  wird  die  Klippe 
vermeiden,  an  der  in  unser n Tagen  manches  jugendliche  Talent 


Ameron,  H.  S.  van,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Graven- 
hage  1777,  lernte  bei  J.  11.  Prins  die  Zeichen-  und  Malcrkunst, 
und  licss  sich  dann  zu  Arnheim  nieder.  Er  malte  Genrestücke  und 
Portraito  und  beschäftigte  sich  besonders  mit  dem  Unterricht  im 
Zeichnen.  Er  wurde  erster  Lehrer  an  der  Zcichonschulc  zu  Arn- 
heim und  bildete  gute  Schüler,  namentlich  Beijers  und  Pitloo.  Ob 
sich  dieser  Künstler  noch  am  Leben  befinde  ist  uns  unbekannt. 
Vor  mehreren  Jahren  hatte  er  das  Unglück,  ein  Bein  zu  brechen, 
und  musste  von  dieser  Zeit  an  in  Krücken  gehen.  Van  Eynden 
und  van  der  Willigen  Gcsch.  der  vadcrlaud,  Schilderkunst  II.  215. 

Artnco , -Maestro,  s.  Aspcrtino. 

Amicom.  s.  Amigoui. 


Digitized  by  Google 


Amidano,  Pomponio.  — Amigoni,  Jak.  auch  Ainiconi.  105 

Amidano,  Pomponio»  Maler,  arbeitete  sehr  glücklich  in  der  Ma- 
nier seines  Meisters  F.  Mazzuola.  Unter  seinen  Bildern  in  Parma 
rühmt  Lanzi  II.  353  d.  A.  eines  in  S.  Maria  del  Quartiere  als  das 
schönste  der  Stadt.  Nach  Ratti  ist  sein  Styl  zwar  edel,  aber  doch 
bisweilen  ins  Platte  gefallen.  Lebte  J5Q5- 

Amiens,  Bonaventura  von,  ein  Capuzincr,  der  Lehrer  des  Guintin 
Varin,  malte  geistliche  Bilder,  die  ihn  berühmt  machten.  Seine 
Blüthezeit  ist  uns  unbekannt. 

Amigazzi , GlOV.  Bat.»  ein  Veroneser,  Schüler  CI.  Ridolfi's , des- 
sen Werke  er  mit  Geschicklichkeit  copirte,  so  dnss  beider  Arbei- 
ten sohwer  von  einander  zu  unterscheiden  sind.  Er  malte  jedoch 
auch  nach  eigener  Erfindung.  Lebte  um  1642. 

Amigoni,  Jakob,  auch  Ainiconi,  geboren  zu  Venedig  1675,  ge- 
storben 1752-  Er  übte  zuerst  seine  Iiunst  in  Venedig,  kam  in  die 
Dienste  des  Churfursten  von  Bayern,  in  welchen  er  jedoch  nur  ei- 
nige Jahre  verblieb,  reiste  dann  nach  London  und  von  da  174? 
als  Hofmaler  nach  Madrid,  wo  er  auch  starb.  Er  ist  cigcnthüm- 
licli  in  sanften  oft  unbestimmten  Umrissen  und  einem  mitunter 
gelbem  Tone.  Sein  besserer  Stvl  ist  nach  Lanzi  derjenige,  den  er 
sich  in  Flandern  durch  das  Studium  jener  Meister  aneignete.  Dort 
lernte  er  die  Kunst,  mit  Schatten  bis  zum  einfachen  Schwarz  zu 
gelangen , und  damit,  ohne  der  Lieblichkeit  Eintrag  zu  thun,  voll- 
kommene Durchsichtigkeit  und  Klarheit  zu  erreichen. 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind  in  Venedig  und  Madrid.  Be- 
sonders schön  ist  in  erster  Stadt  eine  Heimsuchung  bei  den  Vätern 
S.  Filippo,  in  seinem  bessern  Style  gearbeitet.  Von  grösseren  Ar- 
beiten sieht  man  von  ihm  in  Spanien:  ein  Dcchonstuck  in  einem 
Saale  des  Pallastes  zu  Araujuez;  eine  heilige  Familie  im  Oratorio 
del  Salvador  zu  Madrid;  die  vier  Jahreszeiten  im  Theater  Buen 
Retiro.  In  England,  wo  er  sich  8 Jahre  auiliielt,  schmückte  er 
mit  grossem  Beifall  einige  der  ersten  Pallästc  mit  seinem  Pinsel, 
malte  die  Bildnisse  des  Herzogs  von  Lothringen,  in  der  Folge  rö- 
mischen Kaisers,  der  Königin  und  ihrer  drei  ältesten  Töchter.  Von 
London  aus  besuchte  er  auch  kurze  Zeit  Paris , und  zwar  in  Be- 
gleitung des  berühmten  Tonkünstlers  Farinclli.  Letzterer  hatte  von 
Amigoni  eine  grosse  Anzahl  Bilder,  wo  er  immer  selbst  dargestellt 
war,  wie  er  von  Europas  Herrschern  empfangen,  gelobt  und  be- 
lohnt wurde. 

Im  Dienste  des  Churfursten  von  Bayern  malte  er  in  Sclileissheim 
den  Plafond,  der  den  Zweikampf  des  Turnus  mit  dem  Aeneas  vor- 
stellt, dann  im  Viktoriensaale  daselbst  auf  die  Oberdecke  das  Ge- 
mälde, wie  Dido  den  Aeneas  am  Meeres -Ufer  empfängt  u.  s.  w. 
Einiges  von  des  Künstlers  Hand  besitzen  auch  die  k.  b.  Sammlun- 
gen. Die  Metropolitankirche  zu  U.  L.  F.  die  Altarblättcr:  Chri- 
stus und  seine  Mutter,  St.  Blasius  und  den  Kindermord.  In  der 
ehemaligen  Carthause  Priel  bei  Regensburg  war  von  ihm  der 
Stammbaum  des  hl.  Bruno  zu  sehen;  in  der  St  Anastasia  - Kirche 
zu  Benediktbeuern  ist  das  Choraltarblatt,  nebst  zwei  Scitcnaltären, 
von  Amigoni’s  Hand  gemalt. 

Mehrere  seiner  Bilder  sind  auch  in  Frivathändcn , grösstentbeils 
kleinere,  die  die  Anzahl  der  grösseren  weit  überschreiten. 

Er  hat  auch  Einiges  in  Kupfer  geätzt: 

Jupiter  und  Calisto.  U.  10  Z.  ö L. , Br.  13  Z.  2 L. 

Maria  mit  dein  Kinde.  H.  6 Z.  6 L. , Br.  4 Z.  10  L. 

Flora  und  Zephir.  U.  10  Z.  6 L.,  Br.  13  Z.  2 L. 
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Dip  reichste  Literatur  iler  nach  ihm  gestochenen  Blätter  findet 
sich  bei  Hciueckc.  Eben  dieser  fuhrt  als  von  dem  Künstler  selbst 
gcstoclien  noch  einen  Salvator  in  halber  Figur  und  die  vier  Ele- 
mente an.  Die  Blätter  sind  in  fol. 

Seine  Schwester,  Charlotte,  arbeitete  als  Kupferstecherin  zu  Lon- 
don. Kost  IV.  106  nennt  eine  Opcrnlänzerin  von  ihr  in  Schwarz- 
kunst geschabt,  fol. 

Amigoni,  Oltüvio,  ein  Bresciancr,  übte  dio  Malerei,  die  er  von 
A.  Grandino  erlernte.  Er  malte  Historien  in  Oel  und  Fresco  und 
hielt  auch  eine  Schule  zu  Brescia.  Starb  l66l , 56  Jahre  alt.  Er 
folgte  der  Weise  l’aul  Cagliari’s. 

Amman  Jost.  s.  Amann. 

Ammanatl,  Bartol.,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Flo- 
renz J511  , gest.  daselbst  1589.  Er  lernte  zu  Florenz  bei  Bandi- 
nelli,  dann  zu  Venedig  bei  Sansovino,  und  nach  seiner  Rückkehr 
in  die  Vaterstadt  studirtf  er  nach  Michel  Angelo's  Werken  der 
Sculptur.  Seine  ersten  Arbeiten  verfertigte  er  zu  Pisa;  für  Florenz 
eine  Leda;  für  Neapel  drei  grosse  Figuren  zu  dem  Grabmale  des 
Dichters  Sannazar;  zu  Venedig  einen  colossalen  Neptun  für  den  St. 
Marcusplatz  ; zu  Padua  einen  noch  dort  befindlichen  colossalen  Her- 
kules. Hierauf  ging  er  nach  Ilom,  um  die  Antike  zu  studiren.  Pabst 
Pius  III.  gebrauchte  ihn  bei  den  Arbeiten  des  Capitols,  und  mit 
Vasari  verfertigte  er  das  Grabmal  des  Cardinais  Monti,  welches 
seinen  Ruf  beförderte;  allein  führte  er  einen  schönen  Springbrun- 
nen im  Weingarten  des  gedachten  Pabstes  aus.  Jetzt  rief  ihn  der 
Grossherzog  Cosinus  nach  Florenz  zurück,  und  ernannte  ihn  zu 
seinen  Baumeister.  I11  dieser  Eigenschaft  erwarb  er  sich  durch  die 
drei  kunstvollen,  jeder  Ueberschwemmung  trotzenden  Arnobrücken 
unsterbliches  Verdienst  und  dankbare  Anerkennung  noch  den  heu- 
tigen Tag.  Er  vollendete  auch  den  Pallasti  Pitti,  und  erbaute,  auf 
seine  Kosten  die  Jesuiten  - Kirche  St.  Giovanni.  Ausserdem  ver- 
dankt ihm  Florenz  noch  mehrere  schöne  Sculpturen  und  Bronzen 
in  den  herzoglichen  Lusthäusern , eben  so  wie  die  Stadt  mehrere 
Springbrunnen.  Von  seiuer  Hand  ist  ebenfalls  der  Neptun  auf 
dem  Platze  des  alten  Pallastes,  wobei  Johann  von  Bologna  und  B. 
Cellitii  concurrirtcn. 

ln  Rom  sind  nach  seinen  Planen  der  Pallast  Ruccclai,  und  der 
Hof  und  die  Fagade  des  römischen  Collegiums  erbaut. 

Atnmanati  hat  sich  auch  als  Schriftsteller  versucht,  wozu  ihm 
seine  Frau,  die  berühmte  Dichterin  Laura  Battiferri , Neigung  ein- 
fiösstc.  Sein  Werk  befindet  sich  handschriftlich  in  der  Gallerie 
von  Florenz , und  hat  den  Titel : La  citta.  Es  enthält  Plane  zu 
Gebäuden,  die  eine  Stadt  schön  machen. 

Bei  D^Agincourt  sind  einige  seiner  Bild -Werke  abgebildet. 

Ammänati , Johann  di,  ein  Siencser  und  trefflicher  Künstler  in 
eingelegter  Arbeit.  Er  war  Obermeister  unter  denjenigen  Künst- 
lern , welche  die  Stühle  der  Chorherren  im  Dome  zu  Orvieto  mit 

Grosser  Kunst  verzierten.  Die  Arbeit  begann  1551,  und  nach  sechs 
ahreu  waren  die  ersten  Stühle  fertig.  A.  erscheint  übrigens 
noch  1550  als  Obermeister  zu  Orvieto.  Storia  dcl  duomo  di 
Orvieto. 

Ammon,  Clemens,  ein  sehr  mitlelmässiger  Kupferstecher  zu  Frank- 
furt a.  M.  um  1Ö70.  Im  VII.  u.  VIII.  Th.  der  Bibliolheca  calco- 
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nhica  sind  100  Bildnisse  von  ihm.  Auch  ein  Kriegsbuch  gab 
craus. 

Ammon,  H. , ein  Maler  zu  Nürnberg,  von  welchem  sich  im  Rath- 
hause eine  Tafel  mit  dcr(  Jahrzahl  lbl6  findetf?). 

F.in  Hans  Ammon,  genannt  Peter  Leberwurst,  ist  nur  durch  sein 
Bildniss  bekannt 

Amorosi , Antonio , gebürtig  von  Communanza  im  Ascolesischcn, 
Maler,  Schüler  von  Jos.  Ghezzi,  malte  sehr  viele  Bambocciadeu, 
in  welchen  er  eben  so  spasshaft,  bisweilen  so  satvrisch,  wie  Ghezzi 
ist  Weniger  leistete  er  in  seinen  Kirchenbildern. 

Amorosi  war  minder  zu  Rom  als  zu  Ascoli , dann  auch  im  Aus- 
land bekannt,  wo  seine  Bauernschenken  vorniitnlich  gefielen,  in 
welchen  er  auch  als  Landschafter,  Thicrmaler  und  Architekt  schöne 
Talente  erwies.  Er  malte  im  flammändischcn  Geschmacke.  Die 
Gatlcrie  zu  München  besitzt  von  ihm  das  Bildniss  eines  Kindes, 
nach  Männlich  in  einer  breiten,  festen  Manier  gemalt.  Walker 
hat  nach'  ihm  schön  gestochen. 

Sein  spanischer  Sänger  und  Turbaschläger  aus  dem  Cabinet 
Middlcton  verdient  den  Beifall  aller  Kenner.  Amorosi  lebte 
noch  173Ö. 

Amort  (Ammort)  , Caspar,  verdiensvollcr  bayrischer  Maler,  geh. 
in  der  Jachenau  1Ö12,  gest.  zu  München  1Ö75-  Er  war  ein  Schü- 
ler des  Job.  Donauer  in  München  und  gab  bald  die  erfreulichsten 
Hoffnungen , so  dass  er  1Ö33  in  den  Stand  gesetzt  wurde , auf  Ko- 
sten der  bayrischen  Regierung  nach  Italien  zu  reisen,  wo  er  nach 
Mich.  Angclo  Carravaggio  studirte. 

In  der  k.  Residenz  zu  München  malte  er  einige  Zimmer,  und  in 
der  Metropolitan  - Kirche  zu  U.  L.  F.  daselbst  auf  dem  Altar,  zur 
Maria  Rosen  genannt,  wie  Christus  dem  Thomas  erscheint.  In  der 
Franziskanerlurche  zu  Ingolstadt  ist  ein  kreuzschleppeuder  Christus 
von  seiner  Iland.  Mehrere  schöne  Werke  von  ihm  befänden  sich 
in  den  Klöstern. 

Seine  zwei  Söhne,  Caspar  und  Lucas,  übten  ebenfalls  die  Kunst. 

Amoureux,  Abraham  Ccsar  1’,  geh.  zu  Lyon  16U , ein  ge- 
schickter Bildhauer,  Schüler  von  Coustoux. 

Er  arbeitete  in  Lyon  und  wurde  nach  Copenhagen  gerufen , um 
dort  die  aus  Blei  gegossene  und  vergoldete  Statue  Christian  Y.  zu 
verfertigen. 

Dieser  Künstler  ertrank  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Ampichel,  Fr.,  ein  geschickter  Landschaftsmaler  zu  Wien,  neue- 
ster Zeit.  Seine  Bilder,  die  eben  so  schön  componirt  als  colorirt 
sind,  finden  den  Beifall  der  Kunstliebhaber. 

Amphion,  ein  alter  Maler,  dem  Apelles  in  der  Anordnung  weichen 
musste.  Er  blühte  in  der  112.  Ol. 

Amsler , Samuel , Professor  der  Kupferstecherkunst  an  der  k.  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  zu  München , geboren  zu  Schinznach 
in  der  Schweiz  1703«  Er  ist  der  Sohn  eines  Arztes,  und  wählte 
schon  in  frühen  Jahren  die  Kunst  zu  seiner  Lieblingsbeschäftigung, 
die  er  ohne  Anleitung  übte,  und  selbst  davon  nicht  abliess,  als  er 
in  seinem  15-  Jahre  sich  der  Laudökonomic  seiner  Eltern  anzu- 
nehmen genüthigt  war.  Inzwischen  machte  er  schon  den  Versuch, 
mehrere  Amts  - und  Handwerks -Siegel  zu  graviren,  die  von  seiner 
Hand  in  der  Heimath  sich  noch  vorfinden,  und  nun  entstand  nach 
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einer,  durch  mehrjährige#  Copiren,  erlangten  Fertigkeit  in  ihm  der 
Wunsch  und  das  Verlangen,  sich  einmal  mit  dem  Grabstichel  auf 
Kupfer  zu  versuchen,  vorerst  aber  mit  Kadiren  und  Aetzen  den  An- 
fang zu  machez.  Als  er  nach  mehreren  Versuchen  zum  befriedi- 
genden Resultat  gekommen  war,  fasste  er  den  Entschluss,  sich  nun 
ganz  der  Kupferstecherkunst  zu  widmen,  und  begab  sich  nach 
Zürich  zu  Oberkogler,  und  später  zu  dem  bekannten  H.  Lips. 
Unter  der  Leitung  des  Letzteren  machte  er  bald  solche  Fortschritte, 
dass  er  nicht  nur  den  Lehrer  bei  seinen  Arbeiten  unterstützen 
konnte,  sondern  von  demselben  auch  mit  der  Bearbeitung  zweier 
grösserer  Platten  nach  dessen  Zeichnung  beauftragt  wurde.  Aus 
dieser  Zeit  ist  auch  eine  Nachbildung  des  hl.  Johanne#  von  Fr. 
Müller  zu  erwähnen,  die  allgemeinen  Beifall  fand.  Seine  erwor- 
benen Kunstfertigkeiten  setzten  ihn  in  den  Stand,  I8t4  die  Aka- 
demie zu  München  besuchen  zu  können,  wo  er,  während  seines 
zweijährigen  Aufenthaltes,  den  grössten  Thcil  seiner  Zeit  auf  das 
Zeichnen  nach  der  Natur  und  der  Antike  verwendete,  auch  in  der 
k.  Gallcrie  nach  Zurbaran’s  hl.  Bruno  und  eine  Magdalena  von 
Carlo  Dolce  zwei  Zeichnungen  fertigte,  um  unter  der  Leitung 
des  Professors  Hess  erstere  zu  radiren  und  letztere  in  der  Grabsti- 
chelmanicr  nuszufiihrcn. 

Im  Jahre  1816  trat  er  die  Reise  nach  Rom  an,  wo  er  sich  eben- 
falls mit  Eifer  dem  Studium  der  Kunst  und  ihrer  Ausübung  wid- 
mete. Wie  sehr  er  an  Trefflichkeit  in  der  Zeichnung  und  an 
Kraft  der  Behandlung  gewann,  zeigen  seine  ersten  Arbeiten  nach 
Thorwaldscn’s  Werken,  die  so  sehr  den  Beifall  des  berühmten 
Meisters  fanden,  dass  er  ihm  ausschliesslich  mehrere  Arbeiten  nach 
seinen  Sculpturen  übertrug.  Iiieher  gehört  besonders  eine  Chari- 
tas, ferner  eine  Speranza,  nach  einer  lebensgrossen  Statue  für  dio 
Baronesse  Humbold  gearbeitet,  und  die  Statue  eines  Schäfers,  von 
ungemeiner  Klarheit  und  Zartheit  der  Ausführung. 

Der  erste  Kupferstich,  durch  welchen  Amslcr's  Talent  1818  be- 
kannter wurde,  war  das  Bildniss  des  Malers  Fohr,  nach  einer 
Zeichnung  von  .Bahret.  Neben  den  Arbeiten  nach  Thorwaldsen 
beschäftigte  ihn  auch  die  rechte  Seite  des  von  Cornelius  zu  dem 
Niebclungen  Liede  gezeichneten  Titelblattes,  dessen  andere  lfälfto 
Bahrdt  stach.  Noch  ist  das  Portrait  Pius  VII.  nach  Iierrtnann’s 
Zeichnung  zu  erwähnen,  ein  ausgezeichnetes  Blatt  in  4- 

Im  Jahre  1820  kehrte  Amsler  wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo 
er  eine  kleine  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Rafael,  in  runder 
Form  zu  stechen  begann,  kehrte  aber  in  dem  nämlichen  Jahre  wie- 
der nach  Rom  zurück,  um  den  Triumphzug  Alexanders,  nach  Thor- 
waldscn,  in  Kupfer  zu  bringen.  Vier  Platten-  vollendete  er  hier, 
liebst  dem  Portraite  des  Meisters,  nach  Begas,  ein  sprechend  ähn- 
liches Bild.  Auch  mehrere  Zeichnungen  nach  Rafael  fertigte  er, 
worunter  die  Grablegung  im  Pallaste  Borghese  besonders  zu  rüh- 
men ist. 

Gegen  das  Ende  des  Jahres  1824  kehrte  er  in  die  Heimath  zu- 
rück, und  säumte  nicht,  neben  der  Fortsetzung  des  in  Rom  be- 
gonnenen Triumphzuges,  nach  Thorwaldsen,  sogleich  den  Stich  der 
Grablegung  zu  beginnen,  den  er  1831  vollendete. 

Im  Jahre  1828  erhielt  er  den  Ruf  als  Professor  an  die  k.  Aka- 
demie zu  München,  in  welcher  Eigenschaft  er  zum  Ruhme  der  An- 
stalt wirket. 

In  seiner  Grablegung  nach  Rafael,  oder  vielmehr  Grabtragung, 
hat  er  Volpato,  der  denselben  Gegenstand  behandelte,  weit  über- 
troffen, sowohl  in  Correktheit  der  Zeichnung,  als  in  der  Tiefe  des 
Ausdruckes.  Er  hat  getreu  den  Charakter  des  unsterblichen  Mci- 


Digitized  by  Google 


Amsler,  Samuel.  — Amyfclcos.  109 

sters  wiedergegelien.  Er  legte  hier,  wie  in  seinen  übrigen  Wer- 
ken, mit  Ausnahme  der  Magdalena,  nach  Carlu  Dolce,  worin  er 
der  Manier  des  R.  Morghen  folgte,  die  einfache  Stechweise  der  Alten 
zum  Grunde , um  der  Bestimmtheit  und  Strenge  der  Umrisse  des 
Originals  keinen  Abbruch  7.u  thun.  Von  der  neuen  Behandlungs- 
weise brachte  er  nur  so  viel  in  eine  glückliche  Verbindung,  als  ihm 
nölhig  schien,  dem  Ganzen  dadurch  auch  eine  malerische  Wirkung 
tu  gehen.  Die  Sicherheit  und  Festigkeit  der  Hand  in  Führung 
der  Sclineidnadel , die  Reinheit  des  Grabstichels,  der  leichte  und 
xierliche  Schwung  der  Linien  und  das  sichtbar  vorherrschende 
Streben,  mit  immer  strengerer  Consequenz,  die  Taille  nicht  nur 
nach  der  Lage  und  Bewegung  der  Muskeln  anzulegcn,  sondern 
sie  auch  in  ihrer  Führung,  so  viel  nur  möglich,  gleichsam  wie 
aus  sich  selbst  entspringend  und  fortlaufend  erscheinen  zu  lassen, 
das  alles  charaktensirt  Amsler  nicht  allein  als  einen  gewandten 
Techniker,  sondern  auch  als  denkenden  Künstler,  der,  mit  dem 
hohen  Grad  erworbener  Kunstfertigkeit  nicht  zufrieden,  rastlos  be- 
strebt ist,  auch  dieser  noch  bei  sciucn  Werken  eine  solche  Bedeu- 
tung zu  geben,  dass  sie  dadurch  an  Wahrheit  und  Natur  noth- 
wendig  gewinnen  müssen. 

F.in  anderes  ausgezeichnetes  Blatt  ist  Christus,  nacliDannccker's  be- 
rühmter Statue,  nach  Leybold’s  Zeichnung  gestochen.  Amsler  hat 
hier  die  Aufgabe  mit  der  grössten  Treue  gegen  sein  Original  und 
mit  bewunderungswürdiger  Sicherheit  der  Zeichnung,  Reinheit  und 
Kraft  der  Ausführung  gelüst.  Die  Gestalt  tritt  aus  einem  schattir- 
ten  Grunde  in  kralliger  Rundung  hervor,  und  die  Modcllirung  des 
Einzelnen  lasst  weder  an  Bestimmtheit  noch  an  Zartheit  etwas  zu 
wünschen  übrig.  Die  Behandlung  des  Grabstichels  ist,  wie  es  der 
Gegenstand  erforderte,  weniger  eng  und  scharf  als  in  seinen  frü- 
hem Blättern.  Das  Blatt  ist  in  folio  und  von  Dannecker  dem  An- 
denken der  verewigten  Kaiserin  Mutter,  Maria  Federowna,  von 
Russland,  und  der  verewigten  Königin,  Catharina  Paulowna , von 
Würtemberg  gewidmet. 

Amstcl , Johann  d , ein  holländischer  Maler,  arbeitete  in  van  Eyck* 
Manier  und  war  besonders  in  Landschallen  ausgezeichnet,  die  er 
mit  vielen  Figuren  staffirte.  Er  malte  auch  Heiligenbilder  und  eine 
meisterhafte  Grablegung  mit  mehr  als  zweihundert  Figuren.  Die 
Lebcnsverhältnissc  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannt. 

Amstel,  Cornelius,  s.  Ploos. 

AtnuliuS  y ein  Maler  zu  Rom , der  nach  Plinius  Meisterstücke  in  der 
Verkürzung  lieferte.  Seine  Gemälde  befanden  sich  im  goldenen 
Hause  des  Nero.  Eine  Minerva,  die  den  Beschauer,  wo  er  nur  stand 
mit  starren  Augen  anblicktc,  rühmt  der  erwähnte  Schriftsteller  be- 
sonders. Er  malte  übrigens  nur  geringe  Gegenstände,  mit  den  blü- 
hendsten, theuersten  Farben.  Hirt  vermuthet  daher,  dass  er  haupt- 
sächlich im  Decoratiosfache  gearbeitet  habe, 

Amulleer,  ein  noch  J821  lebender  spanischer  Kupferstecher,  der 
sich  verdienten  Ruf  erworben.  Wir  konnten  keine  Nachrichten 
über  diesen  Künstler  erhalten. 

Amykleos,  ein  alter  Bildhauer,  verfertigte  mit  Diyllus  und  Chionis 
jene  älteste  Statuengruppe,  welche  von  den  Phokäern  nach  ihrem 
Siege  über  die  Thessalicr  zu  Delphi  aufgcstellt  wurde.  Sie  be- 
stand aus  grossen  Erzbildern  des  Herkules,  Apollo  und  der  Athene 
auf  der  einen  und  der  Artemis  auf  der  andern  Seite.  Die  Ent- 
stehung dieses  Werkes  fällt  kurz  vor  01.  75- 
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Ananms , eio  Maler  und  Läufer  de»  König*  Abgarus  von  Edcssa, 
wurde  von  seinem  Herrn  nach  Judäa  geschickt,  das  Bildniss  Christi 
nach  dem  Lehen  zu  malen,  wie  die  Tradition  vom  kranken  Ab* 
gar  sagt. 

Anastasi , Giovanntj  von  Sinigaglia,  Maler,  bildete  sich  in  Born 
zum  geschickten  Künstler.  Er  malte  Historien  und  Bildnisse,  die 
Achtung  verdienen.  Starb  lTöi  im  50  Jahre. 

Anastasius , Frater,  Kupferstecher  zu  Prag,  gab  1669  c'n  Buch 
heraus,  unter  dem  Titel:  Radius  paupnrtatis,  mit  mehreren  Kupfern, 
die  mit  A.  F.  C.  (Frater  Anastasius  Capucinus)  bezeichnet  sind. 

AnchiluS , Maler  aus  Antwerpen , malte  vortreffliche  Cabinetsstückft 
nach  Watteau  u.  Teniers,  die  besonders  in  London  Beifall  fanden. 
Sie  sind  von  geistreicher  Anordnung  und  mit  Kunst  ausgetührU 
Dieser  Künstler  starb  auf  der  Reise  bei  Lyon  1753  im  45  Jahre. 

Ancker,  J.  Kupferstecher,  gewöhnlich  der  Meister  vom  Schabeisen 
genannt,  weil  die  sehr  alten  und  sehr  seltenen  Blätter  dieses  Künst- 
lers mit  einem  Schabeisen,  das  noch  oft  mitden  Buchstaben  I.  A.  oder 
IAM  begleitet  ist,  bezeichnet  sind.  Diese  Stiche  sind  auch  mit  dem 
Worte  Zwott,  oder  abgekürzt,  Zwt  versehen,  was  man  als  J.JAncker 
von  Zwoll  erklärt.  Ottley  hist,  of  engravings  I.  107  glaubt,  dass 
das  Wort  Zwott  durch  Abkürzung  aus  Zwollensis  oder  Zwoll  ent- 
standen sei,  von  einer  Stadt  in  Holland,  wo  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  unser  Künstler  lebte.  Ottley  glaubt  übrigens , dass  die 
Blätter,  welche  das  Schabeisen  tragen,  nicht  demselben  Künstler  an- 
gehören, der  sich  mit  den  obigen  Initialen  bezeichuete.  Dieser 
Meinung  tritt  aber  Brulliot  (dict.  des  raonogr.  I.  n.  ed.  N.  3212) 
nicht  bei,  weil  er  diese  Blätter  alle  in  gleichem  Style  gearbeitet  findet. 
Nach  Bryan  (Biograph,  et  crit.  dict.)  ist  dieser  Künstler  ein  Deut- 
scher, der  um  1500  lebte,  und  wahrscheinlich  ein  Schüler  des  Israel 
von  Mecken,  dessen  Styl  er  nachgeahmt,  aber  nicht  erreicht  hatte. 

Bartsch  (p.  g.  VII.  p.  90 1 beschreibt  lg  Bl.  von  dem  Meister  mit 
dem  Schabeisen , von  denen  die  grösten : 

Christus  am  Oelberge.  l4  Z.  5 L.  br. , 10  Z.  9 L.  h. 

Ein  Altar  von  gothischcr  Arbeit.  15  Z.  2 L.  h. , 10  Z.  2 L.  br. 
und  das  kleinste ; 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  den  Weibern  umgeben.  7 Z.  7 L. 
hoch , 5 Z.  1 L.  breit  ist. 

Die  15  übrigen  Blätter  stellen  folgende  Gegenstände  vor:  Die 
Gefangcnnehmung,  das  Ahcndmal,  die  drei  Könige,  Christus 
am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Mördern,  ebeu  derselbe  mit 
einiger  Veränderung,  der  segnende  Erlöser,  die  heil.  Jungfrau 
mit  dem  Kinde,  das  ein  Kreuz  hält,  eben  dieselbe  mit  dem 
Kinde,  das  in  einem  Buche  blättert.  St.  Augustin  auf  einem 
Throne,  ein  Jüngling,  der  einen  Greis  um  den  rechten  Weg 
befragt,  wovon  ihn  der  Teufel  ablcnken  will,  eine  auf  den 
Tod  sich  beziehende  Allegorie.  Brulliot  nennt  noch  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  unter  einem  Baldachin;  Ualbfigur. 

Ancinclli,  delli.  s.  Fiam.  Torre. 

Ancona,  Andre  d\  s.  Lilio. 

Anderioni , 1‘  au8tino , Kupferstecher  zu  Pavia,  der  sich  durch  seine 
Stiche  für  wissenschaftliche  Werke  bekannt  gemacht  hat.  Von  ihm 
sind  die  Blätter  in  Scopolis  Deliciae  Florae  ei  Faunae  Insubricae. 
Ticini  1786  — Ü8  fol.;  zu  Scarpas  auatomicac  disquisitiones  de  auditu 
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et  olfactu  1789-  fol.«  zu  desselben  Tabulao  nmrologicae  fol.  etc. 

Von  seinen  übrigen  Blattern  nennt  man  besonders: 

Das  Bildniss  Herders,  das  von  Carlo  Porta  und  Schiller,  letzte- 
res nach  Kügelgcn. 

Ein  Weines  allerliebstes  Blatt  stellt  die  sterbende  Magdalena  nach 
Correggio  dar,  und  seine  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Poussin,  ist 
mit  Kraft  und  Harmonie  ausgelührt.  Dieses  Blatt  erschien  1827. 

Eine  seiner  vorzüglichsten  Arbeiten  der  neuesten  Zeit  ist  die  ma- 
ter  amabilis  nach  Sasso  Fcrrato. 

Anderloni  > Pietro , berühmter  Kupferstecher,  geb.  zu  St.  Rufetnia 
im  Brescianischen  1784,  widmete  sich  schon  von  seinem  zwölften 
Jahre  an  der  Kunst  und  machte  alle  die  Studien  durch,  welche  die 
Sicherheit  in  jeder  Kunstweise  verbürgen.  Unter  P.  Palazzi  trieb 
er  zuerst  gründlich  das  architektonische  Zeichnen,  genoss  dann  den 
Unterricht  seines  Bruders  Faustino , der  seiner  zwischen  Malerei 
und  Kupferstecherkunst  noch  schwankenden  Neigung  die  bestimmte 
Richtung  für  die  letztere  gab,  und  dadurch,  dass  er  den  jungen 
Künstler  an  den  Platten  zu  Scarpas  „trattato  dell’  enevrisma“  thcil- 
nehmen  liess,  die  grosse  Freiheit  begründete,  mit  welcher  Anderloni 
jetzt  den  Grabstichel  führt. 

Als  zwanzigjähriger  Jüngling  trat  er,  schon  hochstehend,  in  Long- 
hi’s  Schule,  und  arbeitete  neun  Jahre  lang  unter  dessen  Leitung. 
Eine  Menge  trefflicher  Werke,  die  der  Meister  wegen  des  theil- 
weisen  Anthcils  daran  seines  eigenen  Namens  werthhielt,  z.  B.  Ra- 
faels Vision  des  Ezechiels,  gingen  jetzt  unter  seinen  Händen  her- 
vor. Daneben  studirte  er  noch  immer  nach  den  Antiken  und  nach  der 
Natur,  obgleich  ihm  seine  grossen  Leistungen  zweimal  den  Preis 
der  Akademie  sicherten.  Im  Jahre  1824  ging  er  zum  zweiten  Male 
nach  Rom,  um  dort  den  Heliodor  und  Attila  nach  Rafaels  Frescen 
zu  zeichnen,  und  seit  1851  ist  ihm  die  Leitung  der  Kupferstecher- 
Schule  zu  Mailand  anvertraut,  eine  Stelle,  die  früher  sein  Lehrer 
Longhi  bekleidete. 

Anderloni  ist  Mitglied  mehrerer  Akademien,  und  ein  Künstler, 
der  mit  Longhi  auf  gleicher  Stufe  steht.  Er  versetzt  sich  in  den 
Geist  des  nacnzubildenden  Originals  und  beherrscht  in  hohem  Grade 
die  Mittel,  durch  die  es  gelingen  kann,  das  Eigentümliche  des 
Meisters  wiederzugeben.  Nur  haben  seine  Stiche  etwas  zu  Glän- 
zendes, wie  die  der  neuern  Franzosen.  Ein  Meisterstück  seiner 
Art  ist  die  Ehebrecherin  nach  Titian,  worin  Anderloni  alles  gelei- 
stet, was  man  vom  Kupferstecher  billiger  Weise  erwarten  kann. 
Man  findet  hier  Köpfe  voll  Geist  und  Ausdruck,  treue  Nachbil- 
dung der  Formen  des  Originals,  treffliche  Rundung,  Haltung  und 
Uebereinsliminung  im  Ganzen,  Kraft  und  Klarheit  in  den  Schatten, 
das  Zarte  und  das  Glänzende  des  Grabstichels  auf  die  geschickteste 
Art  verbunden.  Göthcs  Kunst  und  Alterthum  I.  44-  Dieses  Blatt 
ist  in  <|u.  fol.  und  kostet  l6  fl.  30  kr. 

Sein  Moses,  der  Midians  Töchter  gegen  die  Hirten  vertheidiget, 
nach  N.  Poussin  ist  hinsichtlich  des  sichern  und  vollendeten  Stiches 
ein  Meisterstück.  Dieses  Blatt  erschien  181Ö  und  ist  in  qu.  fol. 

Christus  nach  Calistus  Landensis  zeigt  die  grosse  Geschicklichkeit 
des  Stechers  im  Ausdrucke  verschiedenartiger  Stoffe  und  Vergoldun- 
gen. Durch  die  von  Engeln  verehrte  Maria  nach  Titian  hat  sich 
A.  als  wahrhaft  grosser  Meister  gezeigt,  der  Schönheit  der  Zeich- 
nung als  erste  Foderung  an  den  Stecher  anerkennt  und  in  F'ormen 
höchste  Anmuth  und  Wurde  zu  vereinigen  versteht.  Der  Glanz  de» 
Stiches  ist  zu  bewundern. 

Ausgezeichnet  ist  auch  seine  heil.  Familie  nach  Rafael,  der  Brand 
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von  Borgo,  Attila»  Flucht  und  Heliodor,  nach  dcm»elbcn  nicht 
minder  trefflich.  Die  beiden  letzteren  lassen  die  bekannten  Blatter 
von  Volpato  weit  hinter  »ich.  Alle  in  fol. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören  noch: 

8t.  Johannes  , nach  Luini. 

Die  heil.  Magdalena,  nach  Correggio. 

Das  Bildnis»  Canova’s,  nach  Bossi. 

Die  Portraite  von  Longhi,  Appiani,  Peter  dem  Grossen,  erstere 
in  4-,  letzteres  in  fol. 

Andersen , Peter , ein  dänischer  Historienmaler , Schüler  des  be- 
rühmten Magnus  Berg.  Dieser  geschickte  Künstler  verfertigte  Staf- 
feleibilder von  schöner  Färbung  und  starb  zu  Knde  de*  vorigen 
Jahrhunderts  in  hohem  Alter.  Er  war  Hofmaler  zu  Friedrichsburg. 
Weinwichs  Kunsthistorie. 

Andersohn  oder  Andresolin,  Erasmus,  ein  mittelmässiger 
Kupferstecher,  der  sich  auch  Andrea-  oder  Andrea -Sohn  schrieb. 
Er  war  ein  gebomer  Däne  von  Mariboe,  übte  aber  vorzüglich 
seine  Kunst  zu  Leipzig , wo  er  für  Buchhändler  arbeitete.  Man 
fand  von  ihm  auch  getuschte  Zeichnungen,  eine  mit  dem  Jahre  l680. 
Um  1751  scheint  er  gestorben  zu  scyn. 

M.  Berningroth  war  sein  Schüler. 

Anderson,  Alexander,  ein  vorzüglicher  englischer  Künstler  aus  der 
letzten  Hälfte  des  18  Jahrhunderts.  Er  schnitt  mit  grosser  F'einheit 
anatomische  Figuren,  mehrere  Blatter  zum  Donquixote  nach  Sol- 
tau  u.  s.  w. 

Anderson,  G. , Major,  ein  geschickter  englischerZeichner  unserer 
Zeit.  Nach  seinen  Zeichnungen  stach  Howlet  den  Plan  und  die 
Ansichten  der  Abtei  St.  Denis , 6 Bl.  Imperial  4* 

Anderton,  Heinrich,  ein  englischer  Maler  und  Schüler  von  Strea- 
ton.  Er  stand  um  1665  in  grossem  Kufe,  malte  Bildnisse,  auch 
Landschaften  und  Stillleben  in  der  Manier  seines  Meisters.  Vor- 
züglichen Ruhm  verschaffte  ihm  das  Bildnis»  der  berühmten  Mrs. 
Stuart,  »vorauf  er  mit  Peter  Lely  für  den  Hof  beschäftiget  wurde. 
Sein  Tod  erfolgte  bald  nach  1ÖÖ5. 

Andratta,  Joaquin,  ein  älterer  bisher  unbekannter  spanischer  Ma- 
ler. Im  F.scurial  befindet  sich  von  ihm  die  Speisung  der  5000,  Chri- 
stus in  einer  reichen  Landschaft  betend,  Hieronymus  in  der  Wüste 
mit  dem  Löwen,  dem  er  den  Dorn  auszicht,  alle  auf  Holz  gemalt. 
Die  Form  und  besonders  die  Landschaft  haben  die  grösste  Aehn- 
lichkeit  mit  der  altdeutschen  Schule;  auch  der  Faltenwurf  und  die 
Zeichnung  ist  im  altdeutschen  Geschmacke.  Weniger  bemerkt  man 
dieses  im  Ausdrucke  und  im  Colorit.  Kunstblatt  1822. 

Andray,  (Andre)  Johann,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1662. 
Er  trat  in  der  ßlüthe  seiner  Jahre  in  den  Dominikaner  Orden,  kam 
dann  zur  Ausbildung  seiner  Talente  nach  Rom,  und  legte  sich  vor- 
züglich darauf,  die  "Werke  grosser  Meister  zu  copiren.  Nach  sei- 
ner Zurückkunft  verfertigte  er  für  die  Dominikaner- Kirche  eine 
Reihe  von  Bildern,  welche  die  Passion  und  die  Wunder  der  Hei- 
ligen seines  Ordens  darstellen.  Auch  musste  er,  nach  dem  Willen 
seiner  Obern,  verschiedene  andere  Dominikaner  Klöster  mit  Gemäl- 
den zieren , worunter  sich  Christus  am  Tische  de»  Pharisäers  in 
dem  Refcctorium  zu  Lyon,  die  Hochzeit  zu  Cana  und  das  Wun- 
der mit  den  fünf  Brodcn  im  Refcctorium  zu  Bordeaux  besonders 
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»usxeichnen.  Seine  Färbung  hat  mit  der  von  Jouvenet  eine  gewisse 
Aehnhchkeit;  seine  Drappirung  aber  ist  manierirt.  Er  hatte  auf  den 
Geschmack  seiner  Zeit  keinen  besondcrn  Einfluss.  Fiorillo  III  266 
Es  wurde  auch  mehrere«  nach  ihm  gestochen. 

Andre,  G.,  ein  deutscher  Kupferstecher,  arbeitete  nach  J0I1.  von 
Achen  u.  s.  Sehr  selten  ist  aas  Eccc  homo  nach  ersterein. 

Andre  oder  Andrea,  Dietrich  Ernst,  aus  Mitau  in  Curland, 

Historien-  und  üildnissmaler,  Schüler  von  Bentums.  Er  wurde 
bei  Herzog  Wilhelm  von  Braunschweig  angestcllt,  nährte  sich  spä- 
ter dürftig  in  London  und  starb  zu  Paris  1724-  In  der  jetzt  zu 
Braunschwcig  befindlichen  Salzdaliler-Gallcrie  sind  mehrere  Bilder 
von  ihm.  Er  wird  gewöhnlich  Dietrich  genannt. 

Andre , Hieronymus,  s.  Hieron.  Rcsch. 

Andre,  Sun.  Een.  de  Saint,  s.  Saint-Andrc. 

Andrea  di  Cione.  s.  Cione. 

Andrea  de  Pisa.  s.  Pisa. 

Andrea,  Nikolaus,  ein  Kupferstecher,  der  gegen  1585  arbeitete. 
Bartsch  (p.  g.  IX.  512)  fuhrt  vou  ihm  vier  Blätter  an: 

Rebecca,  die  dem  Eliesar  zu  trinken  giebt,  1585.  Fortuna  auf 
der  Kugel , dann  die  Portraite  Joachims  von  Sinzendorf  und  des 
Georg  Ilas , mit  dem  Motto:  Opifcx  iugeuiosus  raro  pccuniosus, 
1587-  Bartsch  giebt  weiter  keine  Nachrichten  von  diesem  Kunst- 
ler.  Malpe  I.  l4*  nennt  einen  Maler  uud  Kupferstecher  dieses 
Namens,  geh.  zu  Ancona  1556.  gest.  zu  Asculi  iöo4.  Er  führt  von 
ilun  das  Portrait  des  Gesandten  Franz  Noailles  und  mehrere  Thesen 
an,  von  denen  Bartsch  nicht  spricht,  licinecke  erwähnt  noch  das 
Portrait  des  Egid.  von  Noailles. 

Andrea,  Zoan,  Kupferstecher,  Zeitgenosse  von  Mantegna.  Das 
Monogramm  dieses  Künstlers  (Z.  A)  ist  zuerst  von  Zani  in  dessen 
Matcriali  p.  110  erklärt  worden.  Von  seinen  Lebensumständen 
weiss  man  nichts.  Seiuc  Blätter  verrathen  die  Nachahmung  des 
Mantegna,  und  etliche  derselben  scheinen  sogar  nach  dessen  Zeich- 
nung gefertiget  zu'  seyn.  Einige  sind  eigentliche  Copien  der  Blät- 
ter des  erstem,  so  wie  andere  cs  von  Dürer’ s Blättern  sind:  wie 
die  Entführung  der  Amymone  durch  Triton,  wovon  das  Original 
mit  1516  datirt  ist. 

Bartsch  (p.  g.  XIII.  2Q5  ff.)  verzeichnet  die  Werke  dieses  Meisters. 
Die  zwei  grössten  Blätter  sind  zwei  Allegorien  , vou  denen  die 
eine  die  Unwissenheit  vorstellt,  dick  und  blind,  auf  einer  mit  zwei 
Sphynxen  verzierten  Weltkugel,  die  Königskrone  auf  dem  Haupte, 
mit  andern  Attributen  umgeben ; das  zweite  stellt  Merkur  vor,  der 
einen  der  Blinden , die  sich  während  des  Reiches  der  Unwissenheit 
in  den  Abgrund  gestürzt  hatten,  aus  demselben  hervorzieht.  Beide 
eind  wahrscheinlich  nach  Mantcgna’s  Zeichnung  gefertiget.  15  Z. 
10  L.  br. , 11  Zoll  hoch.  Das  erste  wurde  bei  Durand  um  120  frs. 
ersteigert.  Ferner  sind  von  Zoau’s  Hand: 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes. 

Christus  vor  Pilatus. 

Die  Grablegung,  nach  Mantegna. 

Die  Dornenkrönung  auf  schwarzem  Grunde. 

Zwei  Kinder  , welche  das  Kreuz  Christi  halten. 

Madonna,  die  dem  Kinde  die  Brust  reicht,  nach  Dürer. 
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Dann  von  weltlichen  Gegenständen: 

Herkules  und  Dejanira. 

Die  Entführung  der  Anemone. 

Amor  auf  dem  Bock,  der  am  Bart  Ton  einem  weiblichen  Satyr 
geführt  wird. 

Zwei  Amorine,  der  eine  mit  einer  Fackel,  der  andere  mit  einer 
Schüssel  voll  Früchte. 

Drei  Amorine  auf  der  Vogcljagd. 

Sieben  Atnorine  mit  zwei  Widdern. 

Ein  Brunnen,  mit  einem  sitzenden  Neptun  verziert. 

Der  Tanz  von  vier  antik  gekleideten  Frauenzimmern,  wahrschein- 
lich nach  Mantegna’s  Zeichnung. 

Ein  nackter  Mann  auf  den  Knien , in  der  linken  eine  Lorbeer- 
krone, mit  der  Unterschrift:  el  Mato.  Hcinecke  nennt  diese* 
ein  Werk  des  Marc-Anton. 

Der  geflügelte  Drache,  der  den  Löwen  anfüllt. 

12  Bl.  Arabesken. 

Brulliot  kennt  noch  mehrere  Blätter  dieses  Künstlers,  welche  bei 
Bartsch  fehlen;  darunter  zwei  Madonnen,  nach  Dürer;  einen  Jüng- 
ling neben  einem  schlafenden  Alädclien;  ein  Gerippe;  fünf  Blatter 
Verzierungen. 

Zani  hält  auch  die  Holzschnitte  für  Werke  dieses  Künstlers,  die  mit 
den  guthischeu  Buchstaben  i.  a.  oder  I.  A.  bezeichnet  sind,  eine 
Meinung,  die  Ottley  (History  of  engraving  II.  576)  nicht  theilt, 
indem  er  diese  für  Arbeiten  des  Joanne  Andrea  Vavassore,  genannt 
Vadagnino,  hält.  Allein  es  ist  wahrscheinlich,  dass  beide  Künst- 
ler nur  eine  Person  sind;  denn  Zoan  ist  im  venctianischen  Dia- 
lecte  gleichbedeutend  mit  Johann. 

Holzschnitte,  welche  sowohl  mit  i.  «.  und  I.  A.,  als  auch  mit 
Z.  A.  bezeichnet  sind , findet  man  iu  einem  deutschen  Brevier, 
das  1518  zu  Venedig  von  Gregor  de  Gregoriis  anl  Kosten  des  Cri- 
stopli  von  Frangepan  in  4-  gedruckt  ist.  Die  Manier  ist  dieselbe, 
wie  in  den  Arbeiten  des  Herkules,  welche  Vadagnino  auf  10  Bl. 
geschnitten  hat.  Brulliot  dict.  des  monogr.  u.  a.  N. 

Andrea,  Hieronymus,  s.  Hicron.  Resch. 

Andrea,  Ernst  Dietrich,  s.  Andre. 

Andrea,  ein  trefflicher,  jetzt  lebender  Architekturmaler  zu  Hanno- 
ver, dessen  Bilder  Beifall  finden. 

Andreani,  Andreas  (auch  Andreasi,  Andriam  oder  An- 

driani)  , Kupferstecher  und  Formscheider,  geh.  zu  Mantua  I5Ö0, 
gest.  1Ö23- 

Die  schönen  Holzschnitte  dieses  Künstlers,  der  unter  dem  Na- 
men: der  kleine  Albrecht  Dürer  und  der  Mantuaner  bekannt  ist,  sind 
mit  grösster  Vollkommenheit  in  Hugo  da  Carpi’s  Manier  in  Helldun- 
kel gearbeitet,  und  der  Zeichnung  und  des  Ausdruckes  wegen  sehr 
schätzbar.  Wenige  Blätter  kommen  der  Malerei  so  nahe,  selbst 
der  Grabstichel  ist  nicht  im  Stande,  solchen  Nachdruck  zu  er- 
reichen. 

Bartsch  XII.  17  meint,  diejenigen  gehen  zu  weit,  welche  Andrea- 
ni’s  Talent  demjenigen  von  Hugo  da  Carpi  gleich  schätzen , da 
viele  Blätter,  welche  seinen  Namen  oder  Monogramm  tragen,  von 
Hugo  da  Carpi,  Anton  von  Trcnta,  Nicolaus  von  Vicenza  u.  a.  ge- 
schickteren Männern  als  er  selbst  war,  geschnitten  worden,  deren 
Stücke  er  an  sich  gebracht  und  auf  welchen  er  den  Namen  der 
eigentlichen  Künstler  ausgelöscht,  und  dafür  den  seinigen  gesetzt 
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hat.  Ihm  halfen  also  Künstler,  deren  Fertigkeit  im  Zeichnen  di« 
seinige  weit  übertraf.  So  soll  z.  B.  sein  berühmter  Triumph  des 
Cäsar  vom  Mantuaner -Maler,  Bernard  Malpizzi , gezeichnet ,'  und 
vielleicht  auch  beim  Schneiden  des  Blattes  Manches  der  Sorgfalt 
dieses  letzteren  zu  verdanken  seyn. 

Die  guten  Abdrücke  von  Andreani’s  Werken  sind  selten.  Bartsch 
beschreibt  von  ihm  25  Stücke,  zwei  zweifelhafte  und  fünf,  welche 
sein  Zeichen  tragen,  aber  von  andern  geschnitten  worden  sind. 
Brulliot  erwähnt  in  der  neuen  Ausgabe  des  dict.  des  monog.  I.  583 
noch  einer  in  Holz  geschnittenen  Kreuztragung,  nach  F.  Yanni, 
welche  Bartsch  nicht  bekannt  war;  ferner  eine  Dornenkrönung,  nach 
Titian,  ebenfalls  in  Holz  geschnitten  und  mit  A.  M.  bezeichnet 
(in  einander  verschlungen).  Das  Blatt  mit  diesem  Monogramme, 
ein  Werk  unsers  Künstlers,  ist  12  Z.  hoch  und  8 Z.  4 L.  breit. 
Verzeichniss  seiner  Blätter  nach  Bartsch: 

Eva,  die  sich  mit  dem  Feigenblatte  bedeckt,  nach  dem  Fussbo- 
den  des  Domes  zu  Siena,  von  Bcccafumi  gezeichnet;  Von  drei 
Stöcken.  H.  17  Z. , Br.  li  Z.  8 L. 

Abrahams  Aufopferung  Isaaks ; von  drei  Stöcken.  H.  63  Z. , Br. 
27  Z.6L. 

Moses,  der  die  Gesetztafeln  zerbricht.  Br.  68  Z.,  H.  46  Z.  Zum 
Fussbuden  des  Sieneser  Domes  gehörig. 

Pharaos  Untergang  im  rothen  Meere,  nach  Titian;  von  zwei 
Stöcken.  Br.  42  Z.,  H.  25  Z. 

Pilatus  wäscht  sich  die  Hände,  nach  J.  v.  Bologna.  Br.  23  Z. 
9 L.,  H.  16  Z.  2 L. 

Die  Kreuztragung,  nach  Casolano;  von  drei  Stöcken.  H.  n Z. 
6 L. , Br.  8 Z.  6 L. 

Die  Grablegung,  nach  Rafael  Motta;  von  vier  Stöcken.  H.  15  Z. 

3 L.,  Br.  12  Z. 

Derselbe  Gegenstand,  nach  Jos.  Scolari ; von  vier  Stöcken.  H.25Z., 
Br.  16  Z. 

D ie  heil.  Familie,  nach  Casolano;  von  drei  Stöcken.  H.  11  Z., 
Br.  7 Z.  6 L. 

Die  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  demselben;  von  vier 
Stöcken.  H.  io  Z.  6 L. , Br.  8 Z. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  dem  St.  Johann  einen  Vogel 
reicht,  nach  Ligozzi;  von  vier  Stöcken.  H.  15  Z.  6 E.,  Br. 
12  Z.  4 L. 

St.  Franz  von  Assisi,  nach  Casolano;  von  drei  Stöcken.  H.  10 Z. 

3 L. , Br.  8 Z.  3 L. 

Christi  Triumph,  auf  einem  Siegeswagen  von  den  symbolischen 
Thieren  der  Apostel  gezogen,  nach  Titian ; von  einem  Stocke, 
auf  acht  mit  A — H numerirten  Blättern.  Br.  9*-  Z-,  H.  14  Z. 

4 L.  Aeusserst  selten.  Man  hat  davon  eine  kleine  Copie  von 
de  Bry. 

3 Bl.  Der  Raub  der  Sabinerin,  von  drei  verschiedenen  Seiten, 
nach  Joh.  da  Bologna;  theils  von  drei,  theils  von  zwei  Stö- 
cken. Die  beiden  ersten  16  Z.  4 E.  hoch,  7 Z.  5 E.  breit, 
das  dritte  16  Z.  7 L.  hoch  und  9 Z.  5 E.  b reit. 

Der  Raub  mehrerer  Sabinerinnen,  nach  Joh.  da  Bologna;  auf 
6 Bl.  von  vier  Stöcken.  Br.  35  Z.,  H.  27  Z.  8 L. 

Mucius  Scävola,  nach  P.  Peruzzi;  von  drei  Stöcken.  H.  10  Z., 
Br.  7 Z.  10  L. 

Der  Triumph  Cäsars,  nach  Mantegna;  von  vier  Stöcken  in  9 Bl., 
jedes  13  Z.  7 — 9 L.  ins  Gevierte.  Zur  ganzen  Folge  gehört 
noch  das  Brustbild  des  Herzogs  Vincenz  Gonzaga  von  Man- 
tua , von  zwei  Stöcken , in  gleicher  Grösse  wie  die  Hauptblüt- 

♦ 8 * 
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ter,  und  ein  zweite*  (17  Zoll  breites)  Blatt  mit  6 eorintHschen 
Säulen,  und  Urei  noch  auf  einem  dritten  besonderu  Blatte,  um 
solche  zwischen  die  9 Hauptblätter ’ zu  stellen. 

Circe,  die  den  Gefährten  des  Ulysses  zu  trinken  gibt;  von  zwei 
Stöcken.  Br.  10  Z.  6 L. , H.  9 Z.  1 L.  Zweifelhaft  oL  von 
Andreani. 

Die  Nymphen  im  Bade,  nach  Parmesan,  wie  das  vorhergehende; 
von  drei  Stöcken.  H.  10  Z.  8 L.,  Br.  7 Z.  4 L. 

Die  Tugend,  nach  Ligozzi,  von  vier  Stöcken.  H.  17  Z.  10  L., 
Br.  12  Z. 

Ein  Emblem  auf  den  Tod,  die  drei  Parzen.  Adam  und  Eva  und 
der  Tod,  nebst  andern  Figuren,  nach  J.  Fortuna  Fortunius 
H.  18  Z.  8 L.,  Br.  12  Z.  6 L. 

Die  Christin  in  Betrachtung  über  einem  Todtenkopfe,  nach  Ca- 
solano;  von  drei  Stöcken.  H.  10  Z.  6 L. , Br.  7 Z.  6 I.. 

Das  Feuer  unter  der  Frau,  nach  Malpizzi;  von  vier  Stöcken. 
Br.  10  Z.  8 L.,  H.  7 Z.  3 L. 

Ein  Todtenkopf  in  natürlicher  Grösse;  von  vier  Stöcken.  Br. 

12  Z.  6 L.,  H.  10  Z.  3 L. 

Die  Anbetung  der  Weisen,  nach  Luini;  von  drei  Stöcken.  H. 
l4  Z.  2 L.‘,  Br.  10  Z.  3 L. 

Der  christliche  Held,  nach  B.  Franco;  von  drei  Stöcken.  H. 

13  Z.  5 L.a  Br.  10  Z.  5 L. 

Die  beiden  letztem  Blätter  sind  ungewiss. 

Dann  nennt  Bartsch  noch  16  Bl.,  welche  Andreani’s  Chiffre  tra- 
gen, aber  alle  von  andern  Künstlern  geschnitten  seyn  sollen. 

Man  hat  bisweilen  die  Blätter  Altdorfer’*  für  die  des  Andreani 
genommen,  was  nach  Joubcrt  die  Achnlichkct  des  Monogramms 
veranlasst  haben  mag. 

Andreas , berühmter  griechischer  Bildhauer  aus  Argos,  verfertigte 
die  Siegerstatue  des  Lysippus  zu  Olympia.  Auch  ein  alter  Maler 
dieses  Namens  wird  erwähnt. 

Andreas  Ton  Cremonü,  Medailleur.  S.  Cremona. 

Andreasi  oder  Andreassi,  Hippolyt,  ein  Maler  zu  Mantua 
um  lÖOO,  wo  er  mit  den  Schülern  des  Giulio  ltomano  arbeitete.  Vil- 
lamena  stach  nach  ihm:  David  mit  der  Harfe  und  eine  Verkündi- 
gung, zwei  schöne  Blätter. 

Andreides,  Amand,  Historienmaler  vonOllmütz,  verlegte  sich  un- 
ter Bibiena  besonders  auf  Perspektive  und  lieferte  auch  geschätzte 
Geschichtsbilder.  Er  lebto  zu  Braunschweig  um  1768. 

Andreoli,  Giorgio,  Bildhauer  und  Majolica  - Maler  aus  Pavia; 
lies*  sich  l498  zu  Gubbio  nieder. 

Er  ist  der  Erfinder  der  Majolica  von  Gubbio,  und  verfertigte 
dort  vorzüglich  Gemälde  auf  Tischgcräthe , die  auf  der  Büchseite 
mit  M.  G.  (Maestro  Giorgio)  bezeichnet  sind.  Im  J.  1511  brachte 
er  auch  zwei  sehr  schöne  Altarplatten  von  Majolica  in  Basrelief  zu 
Stande,  die  eine  für  St.  Domcnico,  die  andere  für  die  Hauskapelle 
der  Familie  Bentivogli.  Giorgio  lebte  noch  1552.  Sein  Sohn  \ in- 
ccnzo  übte  dieselbe  Kunst,  und  wurde  gewöhnlich  Maestro  Con- 
cio  genannt.  Fiorillo's  Nachlass ; Kunstblatt  1851. 

Andreossi,  Franz,  Ingenieur,  geb.  zu  Paris  1Ö55.  gest.  1688-  Fr 
ist  der  Erfinder  und  Baumeister  des  berühmten  Canals  von  Lan- 
guedoc. 
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Andrews,  ein  geschickter  jetzt  lebender  Lithograph. 

Andricsscns , Heinrich,  genannt  Mankenheyn,  malte  Stillle- 
ben mit  Fleiss  und  Geist,  die  sehr  gesucht  wurden.  Starb  in  See- 
land l635- 

Andnessens,  Junaan,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zn  Amster- 
dam 1742,  gest.  1819-  Dieser  geschickte  Künstler  lernte  bei  A.  Ei- 
liger und  J.  M.  Ouinkhnrt,  und  17Ö0  war  er  schon  Mitglied  der 
Zeichen- Akademie  zu  Amsterdam.  Nachdem  er  in  Gesellschaft  an- 
derer Meister  einiges  gearbeitet  und  stets  mit  Eifer  seine  Ausbil- 
dung verfolgt  hatte,  erhielt  er  1766  den  ersten  Preis  der  Akademie 
zu  Amsterdam , und  später  wurde  er  Mitglied  mehrerer  anderer 
Künstler- Gesellschaften , und  von  jeder  wegen  seinen  Kenntnissen 
in  der  Kau-  und  Zeichenkunst  und  in  der  Perspektive  geachtet. 

Andricsscns  malte  eine  grosse  Anzahl  schöner  Cabinctsbilder  und 
mit  Human  die  Verzierungen  im  neuen  Theater  seiner  Vaterstadt, 
und  auch  der  schöne  Hofsaal  in  der  italienischen  Strasse  ist  sein 
Werk.  Als  Lehrer  der  Zeichen-  und  Malcrkunst  war  er  sehr  geach- 
tet; auch  zog  er  gute  Schüler,  wie:  D.Tlu  Pro,  J.  Granjean,  H. 
Voogd,  J.  Kuyper,  W.  G.  van  Troostwijk,  G.  J.  Michaelis,  A.  J. 
Kuijtcnschild  und  seinen  Kruder  Anton. 

Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  und  historischen  Stücken, 
die  zu  ansehnlichen  Preisen  gekauft  werden.  Auch  schöne  Zeich- 
nungen von  seiner  Hand  findet  man  in  Kunstsammlungen ; meh- 
rere derselben  in  Teijler’s  Museum.  Van  Evndcn  und  van  der  Wil- 
ligen Gcsch.  der  vaderland.  Schilderkunst  11.  12. 

AntlrieSSenS,  Anton,  Bruder  und  Schüler  des  vorhergehenden,  gcb. 
zu  Amsterdam  1746,  gest.  daselbst  1313. 

Er  gewann  mehrere  Preise  der  Akademie  seiner  Geburtsstadt,  wurde 
Mitglied  derselben  und  stand  seinem  Bruder  bei  seinen  Arbeiten 
hülfreich  zur  Hand.  Er  war  als  Zeichuungs  - Lehrer  in  grosser 
Achtung.  Seine  Oclgemäldc  bestehen  in  Landschaften,  die  grosses 
Lob  verdienen.  Ucherhaupt  gehören  die  Andricsscns  unter  die  gu- 
ten Künstler  ihrer  Zeit. 

AüdricSSenS,  Chrtstiuan,  der  Sohn  und  Schüler  Juriaan’s,  gcb. 
zu  Amsterdam  1775.  Er  war  schon  im  20-  Jahre  Mitglied  der 
dortigen  Zeichcnakademic  und  erhielt  auch  einige  Ehrenpreise. 
Seine  Gemälde  bestehen  in  historischen  Darstellungen  , Portraiten 
und  Landschaften.  Auch  als  Zeichnungs-Lehrer  ist  er  beliebt  und 
überhaupt  als  Künstler  geschätzt.  Van  Evndcn  etc.  1.  c.  II.  185- 

Andrieux,  Bertrand,  berühmter  Stempel -Schneider,  geb.  zu  Bor- 
deaux 1765,  gest.  zu  Paris  1822. 

Dieser  Künstler,  der  Sohn  eines  Wcinhändlers,  und  von  diesem 
zum  Petlschaftstechcr  bestimmt,  äusserte  schon  in  früher  Zeit  ein 
ausgezeichnetes  Talent,  daher  gaben  gleich  seine  ersten  Versuche 
grosse  Hoffnung,  dass  er  einst  in  seinem  Fache  wieder  Reinheit 
«ler  Zeichnung  an  die  Stelle  der  Kizzarorie  führen  werde,  der  man 
sich  ganz  hingab.  Er  täuschte  auch  die  Hoffnung  nicht,  und  steht 
besonders  in  jenem  bis  zum  AVunder  weitgetriebeuen  Miuiatur  noch 
unerreicht  <la.  Er  hinterliess  mehrere  Stahlsüche  in  Relief  und  eine 
grosse  Anzahl  Medaillen,  von  denen  einige  zu  dem  Vorzüglichsten 
gehören , was  in  diesem  Fache  geleistet  worden  ist. 

Ein  Triumph  der  neuen  Stcmpelschueidelvuust  ist  die  Medaille 
auf  den  Gebcrgang  Napoleons  über  den  St.  Ilcrnhard.  Diese  Me- 
daille hat  dem  Künstler  einen  der  ersten  Plätze  unter  den  Munz- 
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graveurs  erworben.  Es  ist  unmöglich,  einen  Portraitkopf  sanfter 
und  wahrer  darzustellcn,  als  hier  geschehen  ist;  auch  ist  dieAchn- 
lichkeit  glücklich  erreicht. 

Eben  so  übertrifft  das  Miniatur  des  Basreliefs,  das  die  Schlacht 
vorstellt,  alles,  was  man  sonst  von  dieser  Art  auf  Münzen  sieht; 
eine  unzählbare  Menge  von  einzelnen  Figuren,  und  doch  keine 
Verwirrung!  Bei  aller  Kleinheit  der  Pferde  und  Menschengruppen 
doch  noch  Richtigkeit  der  Zeichnung! 

Nicht  so  glücklich  ist  die  Rückseite  ausgeführt,  der  das  bekannte 
Gemälde  von  David  zu  Grunde  liegt.  Auch  die  Medaille  der  Maires 
und  der  Deputirtcn  der  Städte  des  Reiches  an  Napoleon  (18ll)  ver- 
dient in  Hinsicht  auf  Dimension,  Reinheit  der  Zeichnuug  und  in 
Vollendung  der  Arbeit  unter  die  Zahl  der  schönsten  Werke  dieser 
Gattung  gesetzt  zu  werden.  Meisterhaft  ist  auch  die  Medaille  auf 
die  Wiedererrichtung  der  Reiterstatue  Heinrich  IV'.  (1817),  und 
eine  frühere,  welche  der  Künstler  auf  die  Vermählung  Napo- 
leons mit  Maria  Louise  fertigte.  Die  Denkmünze  zeigt  die  ca- 
pita  jugata  der  Neuvermählten,  und  Amor,  der  zwei  Donnerkeile 
trägt. 

Andere  treffliche  Arbeiten  sind  ferner:  Die  Denkmünzen  auf 
die  Schlacht  von  Marengo,  Jena  und  Austerlitz,  auf  die  Erobe- 
rung Schlesiens,  auf  die  Friedensschlüsse  zu  Wien,  Tilsit  und 
Luiicvillc,  auf  die  Wiederherstellung  des  Cultus,  auf  die  Zusam- 
menkunft  der  beiden  Kaiser,  die  Einschiffung  des  Königs  zu  Ca- 
lais, die  Vermählung  des  Herzogs  Von  Berry  u.  s.  w.  Seine  letzte 
Arbeit  ist  die  Medaille  auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Bordeaux. 

Andrieux  (unterlässt  als  Künstler,  wie  als  Bürger,  ein  ehrenvol- 
les Andenken.  Schlichtegroll’s  numismatische  Annalen,  Revue  en- 
cyclop.  Gäbet  dict.  des  artistes  franc.  du  19.  siccle.  Paris  1831- 

Andrina,  Giovanni > Maler  zu  Turin,  malt  mit  gutem  Geschmacke 
und  Wahrheit  Portraite,  nur  die  Zeichnung  ist  oft  in  den  Extre- 
mitäten mangelhaft.  Der  Künstler  scheint  indessen  noch  jung  zu 
sevn,  und  daher  lässt  sich  auch  von  dieser  Seite  Vervollkommnung 
erwarten. 

Andriot  oder  Ilandenotj  Franz,  Kupferstecher,  der  um  1655 
zu  Paris  geboren  wurde.  Er  arbeitete  in  Frankreich  und  Italien, 
vornehmlich  in  Rom , nach  mehreren  berühmten  Meistern  in  der 
Weise  F.  Poilly’s,  stellt  aber  doch  in  Ansehung  der  Wirkung  die- 
sem Meister  nach.  Dennoch  werden  seine  Blätter  wegen  der  Vor- 
bilder, nach  denen  sie  gefertiget  sind,  geschätzt  und  gesucht.  Die 
Vorzüglichsten  sind: 

Zwei  Verkündigungen,  nach  Albani;  fol. 

Sk  Magdalena,  nach  Guido  Reni;  fol. 

Die  Marter  Johann  des  Evangelisten,  nach  Le  Brun;  fol. 

Die  Dornenkrönung,  nach  Annib.  Carracci;  oval  fol. 

Derselbe  Gegenstand,  nach  Dominichino;  gr.  qu.  fol. 

Maria,  die  dem  Kinde  die  Brust  reicht,  nach  G.  Reni,  oval 
in  gr.  qu.  fol. 

Esther  vor  Ahasverus,  nach  S.  Guillebault;  gr.  fol. 

Der  barmherzige  Samariter,  nach  Pussin;  gr.  qu.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  der  Rose,  nach  Rafael;  oval  in  fol. 

Der  ungläubige  Thomas,  nach  Le  Sueur;  ein  gr.  Blatt  in  die 
Breite. 

Der  Erzengel  Michael  und  St.  Catliarina , die  vor  der  Madonna 
mit  dem  Kinde  kniet,  ohne  Namen  des  Stechers;  gr.  fol. 

Das  Portrait  des  Cardinais  Nidart,  nach  J.  de  la  Bonde,  1Ö72  ge- 
stochen; fol.  Rost  VII.  375  u.  A. 
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Androcydes  aus  Cvzicus,  Zeitgenosse  des  Parrhasius,  malte  ein 
Reitergefecht  der  Tojaner  hei  Plateä  unter  der  Anführung  des  Cha- 
ron und  eine  Scylla  von  Fischen  umwiininelt.  Letztere  stellte  die- 
ser Künstler  vorzüglich  gut  dar.  Hirt  Gesch.  der  Kunst  bei  den 
Alten  S.  202. 

Andronicus,  ein  griechischer  Architekt  von  Cereste  in  Mazedonien, 

dessen  Lebenszeit  unbekannt  ist.  Er  soll  der  erste  gewesen  seyn,  ' 

welcher  die  Theorie  der  Winde  erforschte,  und  selbe  auf  acht 
zurückbrachte,  welche  die  Alten  als  die  alleinigen  betrachteten. 

Dieser  Künstler  erbaute  zu  Athen  den  sogenannten  Thurm  der 
Winde,  ein  achteckiges  Gebäude,  an  dessen  Seiten  er  in  emblema- 
tischen  Figuren  in  Basrelief  die  Winde  darstellte. 

Beschrieben  ist  dieses  schöne  Werk  in  Stuarts  Antiquitcs  d’Athcncs. 

Androsi , Franz , Bildhauer  zu  Padua,  verfertigte  17Ö2  einen  neuen 
Altar  im  Dome  daselbst,  in  dem  die  Reliquien  des  im  7ten  Jahr- 
hundert verstorbenen  Bischofs  Tricidius  beigesetzt  sind.  Androsi 
starb  um  1780. 

Androuet-Ducerceau,  Jacques,  ein  Architekt,  der  Paris  mit 
einer  grossen  Anzahl  schöner  Hotels  zierte,  wie  das  des  Kanzlers 
Scguicr,  Sully’s  u.  s.  w.  Man  weiss  weder  den  Ort  noch  den  Tag 
seiner  Geburt,  nur  das  Jahrhundert  kann  man  bestimmen,  in  wel- 
chem er  lebte.  Einige  lassen  ihn  zu  Orleans  das  Licht  der  Welt 
erblicken,  andere  zu  Paris,  und  glauben,  dass  sein  Vater  ein  Wein- 
händler gewesen  sei , der  einen  goldenen  Reif  (cerceau)  im  Schilde 
führte,  woher  dem  Künstler  der  Zuname  geworden,  unter  welchem 
er  vorzüglich  bekannt  ist. 

Man  weiss,  dass  er  unter  der  Zahl  derjenigen  Architekten  war, 
welche  durch  die  Gunst  des  Cardinais  d’Armagnac  in  Italien  die 
Meisterwerke  der  Kunst  betrachten,  und  durch  das  Studium  der- 
selben ihre  Bildung  vollenden  konnten.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  Architekt  Heinrich  III.,  der  ihm  1578  den  Bau  der  Pont- 
neuf  zu  Paris  anvertraute.  Im  J.  1596  machte  er  auf  Befehl  Hein- 
rich IV.  die  Zeichnungen  zur  Fortsetzung  der  von  Karl  IX.  begon- 
nenen Gallcrie  (Tuilericn),  aber  der  Künstler  konnte  das  Werk 
nicht  vollenden.  Er  verliess  der  Religions-Unruhen  wegen  Frank- 
reich, und  begab  sich  in  ein  fremdes  Land,  wo  er  auch  gestorben 
ist,  doch  kann  man  das  Jahr  seines  Todes  nicht  angeben. 

Man  kennt  eine  Menge  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  und 
auch  eigenhändige  Stiche  des  Künstlers , die  lleinecke  verzeichnet. 

Androuet  gab  mehrere  Werke  heraus:  Differentes  picces  et  mor- 
ceaux  d'arclutecture;  — Les  plus  exccllens  Bätimes  de  France;  — 
Description  des  Edifices  des  ancicns  Romains;  — Traite  des  per- 
spectives, auquel  on  a joint  un  Recucil  de  compositions  grecques. — • 
Quatremcre  du  Quincy  dict.  hist,  d’architecturc. 

Anezi  (Anesy),  Paul,  itaticnischer  Architektur-  und  Landschafts- 
maler, malte  um  l?4o  Ansichten  und  Ruinen  von  Rom,  die  oft 
für  Arbeiten  des  J.  P.  Fannini  gehalten  werden.  Heinecke  fuhrt 
von  ihm  eine  selbst  geätzte,  mit  Figuren  staffirte  Landschaft  au. 

Der  berühmte  Zuccharelli  soll  sein  Lehrer  gewesen  seyu. 

Anfasso,  Jakob,  ein  geschickter  Edelsteinschneider  von  Pavia,  der 
1583  zu  Rom  im  80.  Jahre  starb. 

Angarano,  Octavian,  Graf,  ein  Venetianer,  der  um  löäo  an  »ei- 
nem Vergnügen  malte. 
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Zu  St.  Daniel  ist  von  seiner  Hand  eine  Geburt  Christi , »reiche 
dem  Künstler  doppelte  Ehre  bringt:  als  Gemälde  und  als  Stich  von 
seiner  eigenen  Hand.  Das  Blatt  ist  13  Z.  6 L.  hoch  und  6 Z.  8 L. 
breit,  bezeichnet:  Otla*“*  Angoranus  Fa.  et  Pinxit.  Bartsch  zählt 
dieses  Blatt  zu  Diamantini’s  Arbeiten,  weil  sich  die  Stichweise  je- 
ner des  letzteren  nähert. 

Wenn  Angarano  dieses  Blatt  wirklich  gestochen  hat,  so  ist  er 
auch  der  Urheber  eines  andern,  welches  die  Republik  Venedig  dar- 
stellt, beschrieben  bei  Bartsch  XXI.  275,  Nro.  10.  Brulliot  dict. 
des  monogr.  111.  971. 

Ange,  Franz  1 , ein  Savojarde,  lernte  das  Malen  bei  Crcspi,  stu- 
dirte  aber  vorzüglich  die  Manier  Albani’s.  Er  erlangte  auch  ein 
schönes  Colorit  und  Fertigkeit  in  der  Zeichnung.  Lanzi  111.  171 
d.  Ausg.  rühmt  besonders  seine  Stärke  in  kleinen  Geschichtsbildern. 

Ange  hielt  sich  meistens  in  Bologna  auf,  und  starb  im  Orden 
des  hl.  Philipp  Neri  1756,  81  Jahre  alt. 

Angel,  JoS.  XimeneS,  ein  spanischer  Künstler,  Zögling  des  An- 
tonio Ruhio,  malte  mit  grossem  Beifall  heilige  Bilder.  Nach  dem 
Tode  Coello’s  ernannte  ihn  das  Capitcl  der  Cathedrale  zu  Toledo 
zu  seinem  Maler. 

Im  Jahre  170Ö  verfertigte  er  die  Fresken  in  der  Einsiedelei  der 
Madonna  de  los  Kcmedios  zu  Sonseca.  Fiorillo  V.  54"- 

Angel,  P. , ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Brulliot  (dict.  des  monogr.  III.  980)  glaubt,  dass  der  Name 
abgekürzt  sei.  Diesen  trägt  mit  der  Jahrzahl  1Ö57  die  Büste  eines 
Alten,  die  Bartsch  Cat  de  Rembrandt  II.  19",  Nro.  102  als  nach 
J.  Licven’s  gestochen  anzeigt  Diese  Actzung  ist  in  Ucmbrandt's 
Manier  gehalten,  und  man  bezeichnet  sic  daher  immer  als  ein  Blatt 
im  Geschmacke  Ucmbrandt’s. 

Angel,  ein  Name,  welchen  Christ  jenem  Kupferstecher  beilegt, 
den  man  den  Meister  mit  der  Fussangel  (le  maitre  a la  chausse- 
trappe)  nennt  Die  Fussangel  mit  den  Initialen  G.  A.  findet  man 
aut  architektonischen  Blättern,  nach  der  Antike,  und  diese  glaubte 
Mariette  einem  gesvissen  Tribolozucigncn  zu  müssen,  denn  dieses  Wort 
bedeutet  imitalienischen  „Fussciscn“.  Es  gab  auch  einen  Künstler  mit 
dem  Beinamen  Tribolo,  nämlich:  Niccolo  Pericoli,  der  nach  Vasari  ein 

feschicktcr  Architekt  und  Bildhauer  war.  Er  lernte  das  Zeichnen 
ei  Nanni  Uughero,  die  Sculptur  bei  Sansovino,  und  starb  zu  Flo- 
renz 1565  in  einem  Alter  von  65  Jahren.  Auch  Brulliot  dict  des 
monogr.  II.  2856  n.  cd.  glaubt,  dass  dieser  Künstler  tür  den  Zeich- 
ner oder  Stecher  der  bczeichncten  Folge  zu  halten  sei , denn  nach 
Roland  lc  Yirloys  (dict.  d’architecture  II.  522)  sollte  man  glauben, 
dass  Tribolo  Kupferstecher  gewesen.  Letzterer  zog  seine  Nachricht 
aus  Vasari,  aber  dieser  Schriftsteller  sagt  nicht  positiv,  das  Pericoli 
iu  Kupfer  gestochen;  die  Worte  „et  si  metesse  a intagliare  leg- 
natni“  reichen  nicht  hin , dieses  glauben  zu  machen. 

Man  findet  die  Fussangel  auch  mit  den  Buchstaben  G.  P. , und 
zwar  auf  den  Blättern  derselben  Folge;  doch  kann  man  sie  nicht 
deuten.  Bartsch  V.  540  beschreibt  nur  ein  Blatt  dieser  Suite,  wel- 
ches einen  Triumphbogen  vorstcllt.  11.  9 Z.  1 L.,  Br.  7 Z.  Brul- 
liot 1.  c. 

Angeli.  Filippo,  oder  Filippo  Ncapolitano,  ein  geborner 

Ri  m?r.  matte  treffliche  Bataillen  und  Prospekte,  mit  sehr  schonen, 
ßeissig  ausgetührten  Figürchen  ge7iert.  Er  lebte  lange  in  Neapel, 
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Angeli,  Giulio  Cesare.  — Atigeli,  Joh.  Bapt. 

woher  er  den  Beinamen  liat,  und  unter  Cosimus  II.  am  Hofe  zu 
Florenz  mehrere  Jahre.  Mit  ihm  begann  in  Florenz  die  neue  Ma- 
nier in  der  Landsehaltsmalerei.  Er  starb  jung  ]6o4*  Schüler  hatte 
er  nicht,  aber  Copistcn  und  Nachahmer  seines  Styls.  Lanzi  I.  224 
d.  A.  Die  Gallcrie  zu  München  besitzt  von  ihm  ein  hlcines  Uci- 
tcrscharmützel.  Er  hat  auch  einige  sdhiine  Blatter  radirt. 

Allgeli,  Giulio  Cesare,  von  Perugia,  geboren  um  1570,  gestorben 
um  lÖOO.  Er  kam  schon  im  12.  Jahre  in  Lud.  Carracci’s  Schule, 
verlor  aber  nach  drei  Jahren  schon  den  Lehrer  und  wurde  so  sein 
eigener  Meister.  Lanzi  lobt  ihn  weniger  in  der  Zeichnung  als  im 
Colorit;  eben  so  ist  er  im  Nackten  vorzüglicher,  als  in  bekleide- 
ten Figuren.  Seine  weitläufigsten  Frescen  sind  im  Oratorio  des  hl. 
Augustin  zu  Perugia.  Lanzi  I.  468  d.  A.  Die  Zeit  seiner  Blüthe 
füllt  um  l6l3. 

Angeh , JoSCpIl,  aus  Venedig,  einer  der  besten  Schüler  des  Pia- 
zetta , dessen  Manier  er  geschickt  nachahmte.  Er  malte  Cabincts- 
stückc  und  Altarblättcr,  von  denen  zwei  in  Padua  in  der  Kirche 
delle  Dimesse  und  St.  Benedetto  Yecchio  sich  befinden.  Seine  Kö- 
pfe haben  Grazie  und  Ausdruck , und  die  Extremitäten  der  Figu- 
ren sind  gut  gezeichnet.  Er  lebte  noch  als  8ojähriger  Mann  1705. 
G.  J.  Hauke  stach  nach  ihm  den  kleinen  Trommelschläger;  M. 
Pelli  ein  Mädchen;  L.  Zucchi  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
einen  St.  Joseph,  beide  Halbfigurcn  aus  der  Gallcrie  Brühl. 

Angeli , Joh.  Bapt.,  genannt  Torbido  del  Moro,  Maler  und 
Kupferstecher,  besuchte  in  seiner  Jugend  die  Schule  des  Titian, 
und  studirte  hierauf  uuter  der  Leitung  des  Franz  Torbido,  dessen 
Tochter  er  heirathctc,  wobei  er  zugleich  den  Beinamen  Torbido 
annahra.  Man  kennt  weder  das  Jahr  seiner  Geburt  noch  das  sei- 
nes Todes,  man  weiss  nur,  dass  er  um  die  Mitte  des  löten  Jahr- 
hunderts die  Städte  Verona  und  Venedig  mit  schönen  Werken  be- 
reichert und  kaum  ein  Alter  von  dreissig  Jahren  erreicht  habe. 

Torbido  hat  auch  Mchrcres  in  Kupfer  gestochen,  nach  eigenen 
Erfindungen  und  nach  Zeichnungen  Titian’s , Parmesano’s,  Bern. 
Campi’s , Uafacl's  und  Giulio  Iloinano's.  Seine  Blätter  sind  nicht 
alle  gleich  geistreich  und  correkt  in  der  Zeichnung,  auch  die  Na- 
del ist  mehr  oder  weniger  frei  und  hin  und  wieder  ist  ihr  mit  dem 
Stichel  nachgeholfen.  Einige  dieser  Stücke  tragen  den  vollständigen 
Namen  Baptista  del  Moro,  die  andern  sind  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet.  Die  ohne  Zeichen  sind  die  wenigsten.  Bartsch  XVI. 
177  beschreibt  56  Blätter  von  diesem  Künstler,  glaubt  aber  nicht, 
dass  damit  das  Werk  geschlossen  sei. 

Er  stach  piit  Battista  Vicentino  eine  Folge  von  50  Landschaften, 
nach  Titian,  die  jetzt  sehr  selten  sind,  aber  zu  den  besten  Blät- 
tern des  Künstlers  gehören. 

Neben  diesen  sind  zu  erwähnen : 

Die  Geburt  Christi,  nach  Parmesano ; fol.  (Bartschwill  sie  nicht 
anerkennen.) 

Judith.,  die  den  Kopf  des  Holofernes  in  einen  Sack  steckt;  ein 
schönes  Blatt  ohne  Zeichen , das  aber  sicher  unserm  Künstler 
angehüret.  Es  ist  nach  einer  Zeichnung  des  J.  Koma  aus  ge- 
fertiget.  6 Z.  8 L.  hoch  und  4 Z.  2 L.  breit. 

D ie  Hube  in  Aegypten,  angeblich  nach  Titian’s  Erfindung,  sehr 
gut  im  Gcschmackc  dieses  Meisters  gestochen.  Br.  12  Z.  9 L., 
H.  8 Z.  8 L. 

Die  Taufe  Christi , geätzt  und  mit  dem  Grabstichel  vollendet. 
II.  10  Z.  0 L.,  Br.  8 Z.  2 L. 
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Angcli,  Johann  Baptist. 

Der  kleine  Moses  von  der  Tochter  Pharao*!  errettet.  Dieses 
geistreich  gestochene  Blatt  hat  den  Namen  des  Urhebers  nicht, 
man  glaubt  cs  aber  von  del  Moro  gefertiget. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  Mördern , ohne  Zei- 
chen , aber  unserm  Künstler  zugeeignet.  H.  23  Z.  6 L. , Br. 
18  Z.  3 L.. 

Eine  hl.  Familie,  wo  die  hl.  Elisabeth  auf  den  Knien  ihren  Sohn 
dem  Jesuskinde  vorstellt,  das  ihm  den  Segen  ertheilt.  Dieses 
Blatt  ist  gut  gestochen,  aber  ohne  Zeichen.  Die  Composition 
halten  einige  lür  Titian’s  Werk.  11.  7 Z.  9 L.,  Br.  11  Z.  9 L. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  dem  Johan- 
nes Früchte  reicht.  Br.  12  Z.  3 L. , H.  9 Z. 

Die  heil.  Familie,  nach  G.  Romano.  H.  l4  Z.  3 L.,  Br.  12  Z. 

5 L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Buchstaben  B.  M. 

D ic  heil.  Familie,  nach  Rafael,  wo  das  göttliche  Kind  die  Hände 
gegen  Johannes  ausstreckt,  um  die  Frucht  zu  empfangen,  die 
er  ihm  darbietet.  Dieses  Blatt  scheint  eine  Jugendarbeit  des 
Künstlers  zu  seyn.  H.  19  Z.  3 L. , Br.  16  Z. 

Die  Marter  der  hl.  Justinn , nach  B.  Cainpi;  in  der  ersten  Ma- 
nier des  Künstlers  gearbeitet.  II.  2t  Z. , Br.  i4  Z.  7 L.  Dio 
ersten  Abdrücke  6ind  vor  der  Adresse  Rasciotti’s. 

Die  Carvatiden,  nach  Farmcsano,  ohne  Zeichen.  H.  5 Z.  9 L.t 
Br.  3 Z.  7 L. 

Perseus,  Mercur  und  Pallas.  Br.  8 Z.  10  L.,  II.  6 Z.  8 L.  Man 
glaubt,  dass  del  Moro  dieses  Blatt  nach  Primaticcio’s  Zeich- 
nung gefertiget  habe.  Das  Gegenstück  ist  Perseus  und  Andro- 
meda. 

Das  heidnische  Opfer,  angeblich  nach  G.  Romano’s  Zeichnung 
gefertiget.  Br.  9 Z.  2 L. , 11.  6 Z.  7 L. 

Die  Schmiede  Vulcan’s,  ohne  Zeichen.  H.  11  Z.  8 L.,  Br.  7 Z. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  G.  Romano,  durch  die  vier  Statuen 
der  Flora,  Pomona,  des  Bacchus  und  eines  Alten  vorgestellt 
und  sehr  geistreich  geätzt.  Br.  15  Z. , II.  10  Z.  4 L.  Die 
spätem  Abdrücke  sind  mit  dem  Grabstichel  retouchirt. 

D ie  Landschaft  mit  Thicrcn , mit  B.  M.  bezeichnet.  H.  4 Z. 

6 L.,  Br.  6 Z.  4 L. 

Die  Landschaft  mit  mehreren  Kühen  und  Hammeln,  nach  Titian. 
H.  9 Z.  10  L.,  Br.  15  Z.  10  L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne 
Namen  des  Stechers  und  des  Druckers  N.  Nclli;  die  zweiten 
sind  retouchirt. 

Die  Landschaft  mit  der  Venus,  angeblich  nach  Titian  von  Moro 
gefertiget.  H.  10  Z.  4 I-,  Br.  15  Z.  8 L.  (?) 

Romulus  und  Rcmus,  nach  G.  Romano,  mit  B.  M.  bezeichnet. 
II.  8 Z. , Br.  10  Z.  4 L.  Dieses  Blatt  ist  aus  der  besten  Zeit 
des  Künstlers,  ur.d  in  ersten  Abdrücken  vor  dem  Zeichen. 

Die  schreibende  Sibylle,  ohne  Zeichen.  11.  6 Z.  8 L.,  Br.  4 Z. 
. 1°  L- 

Der  Sieg  und  der  Friede,  angeblich  nach  Titian.  II.  9 Z.  4 L., 
Br.  l4  Z.  7 I,.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Namen,  die 
zweiten  sind  fälschlich  mit  „B.  Franco  fecc“  bezeichnet. 

Der  ungerechte  Richter,  wahrscheinlich  nach  eigener  Erfindung. 
Andere  halten  Titian  für  den  Componistcn.  II.  11  Z.  10  L., 
Br.  16  Z.  Die  zweiten  Abdrücke  sind  retouchirt  und  tragen 
die  Adresse:  Claudy  duchetj  formis. 

Der  Tod  als  Vogelsteller.  H.  15  Z.  10  L.,  Br.  22  Z.  Dieses  ist 
das  beträchtlichste  des  ganzen  Werkes,  ohne  Namen  des  Ur- 
hebers, aber  nach  Bartsch  sicher  von  Moro, 
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Zweifelhaft  hält  dieser  Schriftsteller  die  Schlacht  Constantins, 
nach  Rafael.  Das  Blatt  ist  geätzt.  15  Z.  hoch  und  20  Z.  6 L. 
breit.  Einige  halten  den  Paul  oder  Horaz  Farinati  für  den 
• Verfertiger. 

Mit  Unrecht  wird  ihm  das  mit  B.  M.  bezeichncte  Blatt  beigelegt, 
welches  Ahraham  auf  den  Knien  vor  den  drei  Engeln  in  einer 
Glorie  vorstcllt,  eine  Composition,  die  bald  dem  Rafael,  bald 
Titian  zugeschrieben  wird.  Das  Blatt  ist  geätzt,  ll  Z.  7 L. 
hoch  und  Q Z.  5 L.  breit.  Zani  hält  den  Bernard  Malpuzzi 
für  den  Urheber,  den  Gori  unter  die  Stecher  in  Helldunkel 
zählt. 

Angeli,  Marc  d , ebenfalls  genannt  Torhido  del  Moro,  Sohn 
und  Schüler  des  Vorhergehenden.  Man  wciss  auch  von  diesem 
Künstler  nur,  dass  er  zu  Verona  mit  seinem  Vater  gearbeitet  habe, 
und  sehr  jung  zu  Rom  gestorben  sei,  wo  man  einige  seiner  Ge- 
mälde für  die  des  Rafael  nahm. 

Bartsch  beschreibt  von  diesem  Künstler  acht  Kupferstiche,  wel- 
che an  sorgfältiger  Ausführung  die  seines  Vaters  übertreffen.  Sechs 
derselben  sind  nach  eigener  Zeichnung,  einer  nach  Parmcsano  und 
der  andere  nach  Titian  gefertiget.  Ein  einziger  trägt  die  Jahr- 
zahl 1565- 

Die  Taufe  Christi,  in  einer  grossen  Landschaft.  II.  15  Z.,  Br.  20  Z. 

Die  Vermählung  der  hl.  Catharina,  Copie  nach  Meldolla,  oder 
vielleicht  eine  Wiederholung.  H.  6 Z.  2 L.,  Br.  4 Z.  4 L. 

Die  Tiburtinischc  Sibylle,  vielleicht  nach  eigener  Erfindung,  ob- 
gleich einige  diese  dem  Titian  zuschrciben.  Bezeichnet:  Marco 
A.  V.  F.  (Angclo  Veneto  fecit).  H.  10  Z.,  Br.  15  Z.  Bartsch 
glaubt,  dass  dieses  dasjenige  Blatt  sei,  welches  Heinccke  un- 
ter den  Stichen  des  J.  Bonasone  aufführt. 

Jupiter  und  eine  Nymphe,  1565.  H.  8 Z.  9 L.,  Br.  5 Z.  11  L. 

Mars  und  Venus,  mit  M.  A.  bezeichnet.  IU  11  Z.  8 L.,  Br.  7 Z. 

Herkules  tödtet  die  I.crnäische  Hydra,  ohne  Namen,  aber  im 
Geschmacke  Marco’s.  H.  8 Z.  4 L. , Br.  11  Z.  8 L. 

Der  Triumph  des  Neptun.  II.  4 Z.  10  L.,  Br.  l4  Z.  10  L. 

Der  Garten  des  Amor,  angeblich  nach  Titian,  ohne  Namen  des 
Stechers.  H.  1 1 Z.  6 L. , Br.  9 Z. 

Angeli , Giulio  del  Moro,  Battista’s  Bruder,  der  sich  nach 
Lanzi  in  allen  drei  Schwesterkünsten  auszcichnete,  und  von  Za- 
netti  ein  gelehrter  Maler  genannt  wird.  Er  lernte  ebenfalls  in  Ve- 
nedig, wie  sein  Neffe  Marco. 

ln  den  Gemälden  beider  Künstler  findet  man  eine  angenehme, 
bestimmte,  wohlgeordnete  Behandlung,  welche  beweiset,  dass  sie 
in  einer  Schule  gebildet  wurden,  ln  S.  Appolinare  sind  die  vier 
Gekrönten  von  seiner  Hand.  Auch  sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Angeli,  Jallob  Pieri,  Bildhauer  und  Architekt  zu  Siena,  von  wel- 
chem sich  noch  öffentliche  Arbeiten  finden.  Er  lebte  um  den  An- 
fang des  15tcn  Jahrhunderts.  Seine  Figuren  tragen  in  den  Gesich- 
tern ein  angenehmes  Lächeln ; die  Drapperie  an  denselben  ist  reich 
und  leicht,  wodurch  sich  dieser  Künstler  vor  seinen  Zeitgenossen 
auszeichnct.  Lctterc  Sancsi  II.  i6>. 

Angelico,  Frate  Giovanni,  genannt  da  Fiesoie,  geboren  zu 
Mugello  1387,  gestorben  zu  Rom  l455-  Der  Lehrer  dieses  from- 
men Klosterbruders,  der  mit  seinem  weltlichen  Namen  Santi  To- 
sini  liiess,  ist  ungewiss.  Bottari  vermuthet  in  ihm  einen  Schüler 
des  Ghcrardo  Starnina,  allein  er  scheint  keinen  Grund  zu  habeu- 
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Angclico,  Frate  Giovanni. 

Auch  widerspricht  diese  Meinung  dem  Zcugniss  des  Vasari , dass 
6ich  unter  den  Schülern  dieses  Meisters,  ausser  dem  Masolino  Pa- 
nicale,  kein  bedeutender  und  namhaft  gewordener  Künstler  he- 
fundei;  habe.  Der  vorerwähnte  Schriftsteller  und  alle  diejenigen, 
welche  durchaus  den  Masaccio  als  den  Befreier  der  Kunst  von  den 
hergebrachten  Gebrechen  verehren,  behaupten,  dass  Angelico  nach 
den  Werken  des  Masaccio  studirt  habe,  wogegen  andere  die  Sache 
für  unwahrscheinlich  halten,  da  eine  bedeutende  Verschiedenheit 
des  Alters  zwischen  beiden  Künstlern  obwaltet. 

Wenn  wir  beider  Werke  mit  einander  vergleichen,  so  finden 
wir,  dass  Giovanni  seinen  eigenen  Weg  ging,  jedoch  lässt  sich  ei- 
nige Aehnlichkcit  zwischen  beiden  Meistern  nicht  läugnen ; selbst 
die  Handzeichnungen  von  Masaccio  und  Angelico  in  der  Florcnti- 
nischen  Sammlung  wurden  verwechselt  und  untermischt.  Bei  dem 
bescheidenen  und  demuthvollen  Charakter  des  Frate,  der  wohl 
ganz  entfernt  von  dem  eitlen  Hochmuthe  war,  dass  cs  unziemend 
für  den  Aeltcrcn  sei , von  dem  Jüngeren  lernen  zu  wollen,  scheint 
es  keineswegs  unglaublich,  dass  er  die  Werke  des  Masaccio  zu 
seiner  Ausbildung,  wenn  auch  nicht  eben  durch  Copircn,  zu  be- 
nutzen suchte. 

Nicht  minder  merkwürdig  als  durch  seine  Kunst,  ist  Angelico 
durch  die  fromme  Einfalt  seines  Gemüthes  und  durch  seinen  wahr- 
haft christlichen  Wandel,  wesswegen  er  nach  seinem  Tode  selig 
gesprochen  wurde.  In  ihm  war  die  Kunst  inniger  mit  der  Religion 
verbunden,  als  vielleicht  in  keinem  andern  Künstler.  Sein  Sinn 
war  ganz  ausschlicsscnd  auf  geistliche  Gegenstände  gerichtet.  Die 
Kunst  war  ihm  nur  Mittel  zum  Ausdruck  religiöser  Gefühle , und 
er  war  daher  ein  christlicher  Maler  im  allereigentlichsten  Verstände. 
Man  erzählt,  dass  er  nie  den  Pinsel  ergriff,  ohne  zuvor  gebetet 
zu  haben.  Wenn  er  Bilder  des  Gekreuzigten  malte,  fühlte  er  sich 
so  durchdrungen  von  diesem  erhabenen  öegenstande,  dass  er  da- 
bei heisse  Thräncn  vergoss.  Auch  scheint  er  an  den  Beistand  hö- 
herer Eingebung  bei  seinen  künstlerischen  Ilcrvorbritigungen  ge- 
glaubt zu  haben;  denn  er  wollte  nie  etwas  an  seinen  Gemälden 
ändern,  weil,  wie  er  sagte,  es  Gottes  Wille  gewesen  sei,  wie  er 
cs  nun  einmal  gemacht  habe. 

Auch  scheinen  seine  Werke  aus  wahrer  Andacht  hervorgegangen 
zu  seyn,  und  ein  frommes,  von  dem  Irdischen  abgezogenes  Ge- 
müth  spiegelt  sich  unverkennbar  in  ihnen.  Keinem  Künstler  ist 
vielleicht  der  überirdische,  und  mit  göttlicher  Liebe  erfüllte  Cha- 
rakter der  Engel  und  der  Ausdruck  der  himmlischen  Wonne  der 
Secligcn  so  vollkommen , als  ihm , gelungen , wesswegen  er  mit 
Recht  den  Beinamen  Angelico  erhielt.  Starke,  kräftige  Leiden- 
schaften und  der  Ausdruck  des  Schrecklichen  waren  hingegen  sei- 
nem Charakter  gänzlich  entgegen,  und  daher  haben  seine  Teufel 
eiu  wahrhaft  meskines  Ansehen. 

Lnnzi  spricht  auf  eine  unwürdige  und  zugleich  unrichtige  Weise 
von  da  Fiesoie' s Verdiensten.  Er  sagt:  nach  .Masaccio  zeichueten 
sich  zwei  Geistliche  in  der  Florentiner  Schule  aus,  und  wusste  also 
wahrscheinlich  nicht,  dass  Masaccio  erst  tio"  geboren  wurde,  zu 
einer  Zeit,  wo  Angelico  in  das  Dominicaner -Kloster  trat. 

Bei  Vergleichung  der  Werke  des  Masaccio  mit  denen  des  Ange- 
lico fällt  das  Urtheil  zu  Gunsten  des  Ersteren  aus,  jedoch  nur  in 
Hinsicht  der  Ausbildung  der  Kunst,  aber  keineswegs  in  dem  Prin- 
zip und  in  der  Anlage  derselben.  Er  ist  auch  minder  grossartig 
als  Giotto,  und  seine  vorzüglichsten  Schüler;  hingegen  anmuthiger 
und  gefälliger  als  diese,  unrl  schön  in  einem  dem  christlichen  Cha- 
rakter sehr  angemessenen  Sinne.  Seine  Farben  sind  sehr  harrno- 
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nisch  zusammongestellt , dio  Gewänder  vortrefflich  gedacht,  das 
Nackte  aber  ist  unvollkommen , wie  bei  allen  Meistern  der  dama- 
ligen Zeit.  Die  Gegenstände  sind  flach  und  noch  unzulänglich  ge- 
ruudet,  und  nur  Masaccio  suchte  hierin  Besseres  zu  leisten.  Das 
Hauptverdienst  des  Angelico  ist,  dass  er  zuerst  die  geistige  Bedeu- 
tung der  menschlichen  Gcsichtsl'ormcn  ergründete  und  gründlich  in 
Anwendung  brachte. 

Unter  Fiesolc’s  Schülern  zeichneten  sich  Bcnozzo  Fiorentino, 
Zauobio  Strozzi,  Domenico  di  Michelino  und  Gentile  da  Fabriano 
aus.  Durch  letzteren  pflanzte  sich  Fiesolc’s  Gefühl  für  Wahrheit 
und  Schönheit  der  Farben  auf  Jakob  Bellini,  von  diesem  auf  Jo- 
hann Bellini  und  Giorgione  fort,  und  durch  Titian  wurde  vollen- 
det, was  Angelico  begonnen:  die  Trefflichkeit  des  Colorits. 

So  unähnlich  die  venctianische  Schule  auch  in  anderer  Hinsicht 
mit  Fiesole's  Werken  ist,  so  steht  sie  doch  durch  das  reinste  aller 
Elemente,  durch  das  Licht,  mit  jenem  heiligen  Maler  in  Zusam- 
menhang, und  verdankt  ihm  die  erste  Anregung  zur  Ausbildung 
eines  Theils  der  Kunst,  in  welchem  sie  alle  Schüler, übertraf. 

Razzi  berichtet  in  seiner  stona  degli  uomini  illustri,  dass  An- 
gelico einen  Bruder  gehabt  habe , der  häufig  mit  geschickter  Hand 
Sie  Bilder  ausiührte,  welche  Angelico  entwarf.  Baldinucci  zweifelt 
indessen,  ob  dieses  Fiesole’s  Bruder,  oder  nicht  vielmehr  ein  Or- 
densbruder war.  In  der  Handschrift,  auf  welche  sich  Baldinucci 
bezieht,  wird  dieser  Bruder  Petri  de  Mugcllo  genannt.  Es  ist  übri- 
gens wahrscheinlich  hier  von  einem  leiblichen  Bruder  die  Rede; 
denn  Vasari  gebraucht  das  Wort  fratcllo  und  nicht  frate. 

Angelico  schmückte  die  Chorbüchcr  seines  Klosters  mit  schönen 
Miniaturen , und  malte  Altarhlatter  für  die  Kirche.  Sein  Ruf  ver- 
breitete sich  bald  so,  dass  ihn  Cosinus  von  Medici  nach  Florenz 
berief,  um  das  Kloster  St.  Marco  mit  weitläufigen  Frescen  zu  ver- 
zieren. Von  diesen  Malereien,  die  unsere  höchste  Aufmerksamkeit 
verdienen , erwähnt  Vasari  blos  des  grossen  Bildes , worauf  er  die 
würdigsten  Männer  se  nes  Ordens  verherrlichte.  Er  stellte  hier  ei-  \ 

nen  Baum  vor,  unter  welchem  St.  Dorainicus  steht,  und  an  des- 
sen Aesten  in  runden  Rahmen  die  Bildnisse  seiner  ausgezeichnet- 
sten Nachfolger  hängen.  Auch  im  Kreuzgange,  und  fast  über  al- 
len Thüren  und  in  den  Höfen,  so  wie  in  vielen  Zellen,  auf  den 
obern  Klostergängen  u.  s.  w.  sind  Bilder  von  Angelico. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  im  obern  Corridor  die  Ver- 
kündigung Mariä  und  eine  thronende  Madonna  mit  vielen  Heili- 
gen; iiu  untern  Kreuzgange  ein  Cruzifix  mit  dem  betenden  Dome- 
nico und  im  Capitelsaal  eine  Anbetung  des  Kreuzes  mit  lebens- 
grossen Figuren,  die  von  diesem  Künstler  selten  zu  finden  sind. 

Angelico’s  Frescen  in  der  von  Nicolaus  V.  erbauten  Kapelle  des  lil. 
Laurentius  im  Vatikan  sind  das  wichtigste  Werk,  welches  Rom  aus 
der  frühem  Epoche  der  florentinischcn  Schule  aufzuweisen  hat. 

Diese  Bilder  blieben  lange  ganz  verborgen,  bis  sie  in  neuern  Tagen 
der  gelehrte  Hofrath  Hirt  wieder  auffand.  Sie  sind  noch  vollkommen 
wohl  erhalten  und  tragen  den  Charakter  patriarchalischer  Ehrwürdig- 
keit und  naiver  Einfalt.  In  der  Etruria  pittrice  sind  Umrisse  nach  diesen 
Gemälden.  An  den  Wänden  der  nur  30  Palmen  laugen  und  80  P. 
breiten  Kapelle  sicht  man  in  zwei  Reihen  übereinander  Gegenstände 
aus  dem  Leben  der  Heiligen  Stephanus  und  Laurentius.  In  den 
beiden  Logen  über  dem  Feuster  und  dem  Eingänge  sind  oben  die 
vier  Kirchenväter,  Augustinus,  Ambrosius,  Hieronymus  und  Gre- 
gorius,  und  unten  die  Heiligen  Thomas  von  Aquin,  Bonaveutura, 
Athanasius  und  Johannes  Chrisostomus,  stehend  vor  Tabernackeln 
vorgestellt.  Einige  dieser  Figuren  sind  fast  gänzlich  zu  Gründe 
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gegangen.  An  der  Decke  sind  die  vier  Evangelisten  mit  ihren  At- 
tributen auf  blauem  Grunde  mit  goldenen  Sternen  gemalt.  Die 
Abnehmung  vom  Iireuze  über  dem  Altäre  wurde  überweisst. 

In  einer  zweiten  Kapelle,  welche  Pabst  Paul  III.  cinreissen  Hess, 
um  eine  Treppe  anzulegen , malte  er  die  Bildnisse  der  merkwür- 
digsten IVTiinner  der  damaligen  Zeit:  Nikolaus  V.,  Kaiser  Friedrichs, 
des  Bruders  Antonio,  nachmaligen  Erzbischofs  Biando  von  Forli 
und  Ferrante’s  von  Arragonien.  Ausserdem  sieht  man  von  Ange- 
lico  in  einigen  Gallerien  Borns  noch  Staffeleibildcr ; ein  vorzüglich 
schönes  Bild  beim  Card.  Fesch,  das  jüngste  Gericht  verstellend. 
Diesen  Gegenstand  hat  der  Künstler  oft  wiederholt.  Er  war  ganz 
von  der  Seligkeit  der  Gerechten  durchdrungen,  so  dass  wir  uns 
beim  Anblick  seiner  sccligen  Geister  unter  den  Unscrn  glauben 
und  eine  gesellige  Theilnahme  an  ihren  ewigen  Freuden  fühlen. 
Sie  erscheinen,  ohne  irdische  Beziehung,  einander  gleich,  ge- 
schlechtlos. Eine  fast  ähnliche  Darstellung  findet  sich  in  der  Gal- 
lerie  zu  Florenz,  und  die  letzte  Arbeit  dieser  Art  fing  er  im  Dome 
zu  Orvieto  in  der  Kapelle  der  heil.  Jungfrau  im  Grossen  zu  ma- 
len an.  Lukas  von  Cortona  vollendete  dieses  Bild. 

Zu  Fiesole’s  vorzüglichsten  Werken  gehört  unstreitig  die  Krö- 
nung Mariä  und  die  Wunder  des  heil.  Dominicus  im  k.  Museum 
zu  Paris.  Der  Hofmaler  Ternite  hat  jenes  Werk  gezeichnet  und 
auf  15  Bl.  mit  einer  Erklärung  des  Gemäldes  von  W.  A.  Schlegel, 
1817  im  grössten  Folio  herausgegeben. 

Vasari  ruft  bei  der  Schilderung  der  Krönung  Mariä  voll  Begei- 
sterung, sie  scheine  von  der  Hand  eines  Heiligen  oder  eines  En- 
gels gemalt,  und  behauptet,  dass  kein  anderer  so  das  Heilige  dar- 
zuatellen  wusste.  Selbst  der  mächtige  Michel  Angelo,  der  iür  das 
Wohlgefallen  am  Zarten  zu  gewaltig,  und  für  den  Genuss  des 
Reizenden  zu  gross  war,  rief  gerührt  aus,  als  er  die  Verkündigung 
Mariä  zu  St.  Domenico  sah:  „Dieser  Pater  muss  im  Himmel  gewe- 
sen seyn,  um  die  heil.  Jungfrau  zu  schauen,  da  er  sie  so  schön 
gebildet  hat.“ 

In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  noch  ausser  dem  jüngsten  Gerichte 
ein  Madonnenbild  in  Lebensgrössc , eine  wahrhaft  himmlische  Er- 
scheinung. Iu  ihren  Armen  liegt  Christus  und  Engel  umgeben  das 
Bild,  welche  auf  verschiedenen  Instrumenten  spielen.  Obgleich 
dieses  Werk  unter  Angel  ico’s  frühere  Bilder  gehört,  so  ist  es  doch 
eine  seiner  schönsten  Dichtungen.  Weit  vollkommener  noch  als 
Kunstwerk  ist  eine  Kreuzabnahme  mit  lebensgrossen  Figuren  in 
der  Gallerie  der  Akademie.  Alles  ist  an  diesem  Bilde  meisterhaft, 
Farbe,  Zeichnung,  Gefühl  und  Ausdruck.  Sehr  schwer  und  nicht 
selten  bis  auf  don  Grund  beschädiget  sind  neben  andern  die  Ma- 
lereien an  den  ehemaligen  Silberschränken  der  Serviten,  ebenfalls 
in  der  florentinischen  Gallerie. 

In  der  Sakristei  von  St.  Maria  Novella  ist  ein  Reliquarium  mit 
Bildern  von  da  Fiesole's  Hand.  Viele  seiner  Bilder  sind  über  das 
mittlere  Italien  verbreitet,  und  mehrere  bei  Aufhebung  der  Klöster 
in  den  Handel  gekommen.  Mehreres  über  diesen  Künstler  s.  Kunst- 
blatt 1852 ; neueste  Beschreibung  von  Rom  von  Bunsen  u.  a. 

i.  474. 

Angelllli,  Scipione,  ein  geschickter  Blumenmaler,  den  Guariente 
irrig  Angeli  nennt.  Seine  Blumen  schienen  von  frischem  Thau  be- 
netzt. Starb  172p,  68  Jahre  alt.  Lanzi  I.  54l.  Seine  Werke  sind 
zahlreich. 

Angelini,  Joseph,  ein  geschickter  Bildhauer  von  Perugia,  der 
um  1765  zu  Rom  arbeitete.  Er  verfertigte  Büsten,  und  Statuen, 
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unter  denen  besonders  die  des  berühmten  Piranesi  auf  dessen  Grab- 
mal in  der  Kirche  der  Prioren  zu  Malta  gerühmt  wird.  Er  er- 
gänzte auch  viele  Antiken. 

Angelini,  Historienmaler  und  Director  der  Akademie  der  Malerei  zu 
Neapel,  ein  Künstler,  der  unter  den  lebenden  Malern  seines  Va- 
terlandes eine  würdige  Stelle  einuimmt.  Man  besitzt  von  ihm  meh- 
rere Gemälde,  unter  denen  jenes  das  vorzüglichste  ist,  welches 
Psyche  vorstellt,  und  das  der  Künstler  seihst  als  sein  gelungenstes 
Werk  erklärt.  Kenner  fanden  darin  correcte  Zeichnung,  aber 
Steifheit  in  den  Stellungen  und  das  Colorit  unwahr  und  matt. 

Grössere  Stärke  besitzt  Angelini  im  Portraite  und  besonders  Glück 
im  Treffen,  wie  Orloff  Essai  sur  l’hist.  de  la  peinturc  en  Italie. 
Paris  1823.  II.  475  behauptet.  Seit  dieser  Zeit  verfertigte  der  Künst- 
ler mehrere  andere  Werke,  die  weniger  den  obigen  Vorwurf  ver- 
dienen, immerhin  aber  behauptet  er  den  Ruhm  als  trefflicher 
Zeichner. 

Angelion,  ein  Bildhauer  von  Epino  um  01.  55.  Er  verfertigte  mit 
Hülle  seines  Mitschülers  Tectäus  die  berühmte  Statue  des  Apollo 
zu  Delos  und  eine  Diana.  Von  dem  Ersteren  will  man  zu  Ende 
des  17.  Jahrh.  noch  viele  Stücke  und  die  Basis  gefunden  haben. 
Meyer  (Gesell,  der  bild.  Kunst  bei  den  Griechen  f.  ö4)  vermutbet 
die  giüstinianische  Vestalin  den  Werken  dieser  beider  Meister 
ähnlich,  weil  sic,  wie  glaublich,  bereits  mit  erweiterter  Freiheit 
und  höherer  Würde  die  Kunst,  grosse  Figuren  zu  arbeiten,  über- 
nommen, auch  Geist  und  Behandlung  an  besagter  Statue  sich  recht 
wohl  für  colossale  Werke  zu  schicken  scheint. 

AngellS,  Peter,  ein  Niederländer,  geh.  zu  Dünkirchen  1Ö85,  gest. 
zu  Rennes  in  Bretagne  173.'».  Er  malte  mit  Fleiss  und  Zartheit 
Conversationsstücko  und  Landschaften,  die  an  die  besten  Stück# 
von  Teniers  und  W'attcau  erinnern.  Seine  Vorgründe  sind  mit 
Figuren,  Früchten , Fischen  etc.  geziert,  und  alles  mit  sicherer 
Hand , aber  etwas  kraftlosem  Colorite  ausgeführt.  Er  machte  sich 
in  Flandern  und  Deutschland  bekannt,  und  in  England  gefielen 
besonders  seine  mit  kleinen  Figuren  staffirten  Landschaften.  Selbst 
in  Rom , wo  er  drei  Jahre  verweilte , wurde  er  bewundert.  Fio- 
rillo  V.  532- 

AngellS , Domemco  de,  von  Ponzano,  ein  Historienmaler  und 
einer  der  besten  Schüler  von  M.  Benefiali.  Er  hielt  sich  zu  Rom 
auf,  war  auch  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Lucca  und  lebte 
dort  noch  1806-  Die  Arbeiten  dieses  Künstlers  sind  schätzbar,  und 
namentlich  in  Rom  mehrere  öffentliche. 

Angelis , Johann  de,  Portrait  - und  Historienmaler  um  l605.  Ei- 
nige seiner  Bilder  wurden  von  B.  Baron,  Dupuis  und  du  Bose  ge- 
stochen. 

Angell,  ein  brittischer  Architekt  unserer  Zeit,  dem  man  die  interes- 
sante Entdeckung  der  Mctopen  und  anderer  Fragmente  colorirter 
Sculpturen  in  Selinunt  mit  seinem  Begleiter  Harry  verdankt. 

Angell  gab  in  London  ein  Werk  heraus,  welches  vorzugsweise 
die  Bildwerke  der  Mctopen  in  Seliuus  behandelt.  Kunstblatt  1827, 
Nro.  £8- 

Angelo , Maestro , ein  Maler , der  sich  wahrscheinlich  in  Squar- 
cione’s  Schule  bildete.  Im  Refectorium  des  Klosters  St.  Giustina 
zu  Padua  ist  von  ihm  eine  Kreuzigung  in  Fresco,  an  welcher  die 
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Köpfe  wegen  des  natürlichen  Ausdruckes  gerühmt  werden.  Brando. 
lese  Fitturc  di  Padova  <;Q  u.  284* 

Angelo , Michel , berühmter  Bildhauer.  S.  Buonarotti. 

Zuweilen  führten  auch  M.  A.  Merigi,  Cerquozzi  und  der  Bild- 
hauer Benot  Michel  Slodts  diesen  Bciuamen. 

Angelo,  Batista  d’  und  Marc  d\  s.  Augeli. 

Angelo,  Lorenz  d , ein  Maler  von  Arezzo,  der  beiß,  della  Gatta 
und  P.  della  Francesca  lernte,  und  die  unausgemachten  Werke  des 
letzteren  vollendete.  Zu  Arezzo,  wo  er  um  i4ä0  lebte,  hinterliess 
er  viele  Malereien, 

AngelonI,  Vincenzio  und  Giovanni,  7Wei  Maler,  die  sich 

vorzüglich  in  der  Kunst,  mit  Wachs  zu  malen,  hervorthaten.  Sie 
verfertigten  für  die  Kaiserin  von  Russland  ein  ganzes  Cabinet  von 
Gemälden  nach  den  vatikanischen  Logen.  Diese  Bilder  sind  alle 
mit  Wachsfarben  gemalt  und  haben  einen  angenehmen  Glanz,  ohne 
an  der  Harmonie  der  Farben  zu  verlieren. 

Der  Brstcre  lebte  um  1708,  und  hatte  besonders  als  Perspektiv- 
maler Ruhm.  Vgl.  Güthcs  Winkelmann  S.  5Ö2-  In  neuester  Zeit 
hat  in  dieser  Kunst  der  Professor  Roux  vieles  geleistet.  S.  diesen 
Artikel. 

Angclucci,  ein  preiswürdiger  Schüler  des  Claude  Lorrain,  den  Lanzi 
1.  484  irrig  Angiolo  nennt  Er  starb  jung.  Fiorillo  III.  175. 

Angermann,  David,  ein  geschickter  Miniaturmaler  von  Eger,  der 
sich  zu  Berlin  auiliiclt.  Er  war  1763  geboren  und  ein  Schüler  des 
A.  Graff.  Er  lebte  noch  1810- 

Angermeyer,  Albert  oder  Johann  Albert,  geb.  zu  Biling  in 
Böhmen  1074,  gest  zu  Prag  1740.  Er  lernte  bei  R.  Byss,  und 
stellte  Insekten  und  Blumen  mit  grosser  Treue  dar.  Die  k.  Galle- 
rie  zu  München  und  Sclilcissheim  haben  viele  Bilder  von  ihm,  alle 
klein , auf  Holz , Blech  und  Iiupfer  gemalt. 

Angermeyer , Christoph,  Bürger  und  Hofbildhauer  zu  IVlünchen, 
geb.  zu  Weilhciin , Schüler  von  Deglcr.  Er  verfertigte  für  den 
Churfürsten  Maximilian  I.  in  den  Jahren  1ÖI8 — -24  ein  sehr  schö- 
nes Münzkästchen  aus  Elfenbein,  woran  das  Schnitzwerk  bewun- 
dert wird.  S.  die  Beschreibung  desselben  in  Streber’s  Versuch  ei- 
ner Geschichte  des  k.  Münzkabinets.  Münch.  J8O9.  Man  schreibt 
ihm  auch  einige  Basreliefs  im  Elfenbeinkabinet  zu;  diese  aber  sind 
in  ganz  anderm  Style  gearbeitet.  Brulliot  dict.  des  monogr.  Man 
erzählt,  er  habe  das  Elfenbein  weich  zu  machen  verstanden. 

Angiollllo.  S.  Roccaderame. 

Angiolo.  S.  Angelucci. 

Anglois , Guilcrmo , spanischer  Künstler,  wurde  von  Mengs,  sei- 
nem Meister,  für  würdig  gefunden,  mit  A.  Velasquez  einige  Ma- 
lereien im  Saale  des  neuen  Fallastes  auszulühren.  Fiorillo  V.  428# 

Angosciola.  s.  Anguisciola. 

Angouleme,  Jalfob  d , ein  französischer  Bildhauer,  der  1550  zu 
Rom  arbeitete  und  selbst  dem  berühmten  Michel  Angelo  den  Vor- 
zug streitig  machte.  Seine  Werke  wurden  hoch  geschätzt. 

jähere  Nachrichten  über  diesen  Künstler  sind  uns  nicht  bekannt. 
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Anguilla , Frflnz  Andreas , ein  giottescher  Künstler  des  15ten 
Jahrhunderts,  der  in  Lucca  blühte.  Sein  Colorit  war  lebhaft,  die 
Zeichnung  corrckt,  die  Figuren  hatten  gefällige  Proportionen  und 
die  Gewänder  richtige  Falten.  S.  Osservazzione  sopra  alcuni  anti- 
chi  monumenti  nelle  stato  Luchesc  1815,  p.  53.  ■ - 

Anguisciola  (Angosciola,  Anguscirola  und  Angussola), 

Sophonisba,  gcb.  zu  Crcmona  1530  (nach  Andern  15S5) , gest. 
zu  Genua  um  1Ö20._  Sic  stammte  aus  einer  adeliehen  Familie,  und 
erhielt,  weil  man  ihren  entschiedenen  Beruf  für  die  Kunst  wahr- 
nahm, zugleich  mit  ihrer  Schwester  Helena,  die  nachher  Nonne 
wurde,  bei  Bernardin  Campt  Unterricht  in  der  Malerei. 

Sie  lieferte  mehrere  vortreffliche  Werke,  und  brachte  es  im  Por-  ' 
traitmalcn  zu  grosser  Vollkommenheit  Nach  Spanien  berufen,  ver- 
fertigte sic  zu  Madrid  am  königlichen  liefe  die  Bildnisse  des  Kö- 
nigs und  der  Königin  und  das  des  Infanten  Don  Carlos«  den  sie 
mit  einer  Luchshaut  bekleidet  vorstellte,  ein  Werk,  das  ihr  beson- 
deren Beifall  erwafb.  Die  Aehnlichkeit  war  frappant,  wesswegpn 
ihr  der  Prinz  eigenhändig  einen  Diamant  von  1500  Piasteru  über- 
reichte. 

Sophonisba  unterrichtete  selbst  die  Königin  in  der  Miniaturma- 
lerei. Später  verheirathete  sie  der  König  an  Don  Farbiz  von  Mo- 
nada,  einen  Sizilianer,  der  sie  mit  sich  in  sein  Vaterland  nahm. 

Nach  dessen  Tode  wurde  sie  die  Gemahlin  des  Horaz  Lotnellini. 

Sie  hatte  vier  Schwestern:  Anna,  Europa,  Minerva  und  Lucia,  die 
sie  in  der  Kunst  unterrichtete  und  von  dcnt:n  es  die  letztere  im 
Bildnissmalcn  sehr  weit  brachte,  aber  frühzeitig  ( 1 565)  starb.  Va- 
sari  gedenkt  dieser  Sophonisba  und  ihrer  Schwestern  sehr  ehren- 
voll. Letztere  lernte  er  als  Mädchen  in  Cremona  kennen,  Sopho- 
nisba aber  war  damals  schon  Hofmalerin  Philipp  II. 

Diese  Künstlerin  verlor  wegen  ihrer  anhaltenden  Arbeit  in  ihrem 
67.  Jahre  das  Gesicht;  dessenungeachtet  blieb  ihr  Haus  der  Vereini- 
gungspunkt der  auserlesensten  Gesellschatt,  so  wie  auch  der  Künstler 
und  Kunstliebhaber  zu  Genua.  Nach  Soprani’s  Versicherung  schätzte 
(ich  van  Dyk  glücklich,  dass  ihm  auf  seiner  Heise  vergönnt  gewe- 
sen, mit  Sophonisben  über  seine  Kunst  zu  sprechen,  wodurch  er 
mehr  gelernt  haben  soll,  als  durch  das  Studium  der  vortrefflichsten 
Meister.  (!)  " , 

Ihre  Bildnisse  werden  in  Italien  sehr  geschätzt,  besonders  ihr  ei- 
genes in  der  florentinischcn  Gallcrie  und  ein  solches  bei  den  Edlen 
Lomellini  zu  Genua.  Das  erstere  ist  von  C.  Gregori  und  von  J. 

B.  Cecchi  gestochen.  In  der  Wiener  Gallerte  befindet  sich  eben- 
falls das  von  ihr  selbst  auf  Holz  gemalte  Bildniss.  Die  Künstlerin 
hält  ein  Buch  in  der  Hand,  auf  welchem  man  liest:  Sophonisba 
Anguiscola  se  ipsam  piuziL  Ein  anderes  Portrait  derselben  hat  W. 
Baillic  in  Schwarzkunst  bekannt  gemacht.  Auf  einem  Bilde  zu 
Althorp , dem  Landsitze  des  Lord  Spencer,  ist  sie  Clavier  spielend 
vurgcstellt  und  hinter  ihr  eine  alte  Frau. 

In  der  herzogl.  Leuchtenbergischen  Gallcrie  zu  München  befin- 
det .sich  von  ihrer  Hand  das  lebcnsgrosse  Kniestück  der  Königin 
von  Cypcrn. 

Angus,  W.  , ein  sehr  geschickter,  noch  1810  in  London  lebender 
Kupferstecher.  Es  ist  wahrscheinlich  derselbe,  der  bei  Fiorillo  V, 

829  ein  englischer  Landschaftmaler,  Zeichner  und  Stecher  neuerer 
Zeit  heisst,  welcher  mit  mehreren  anderen  an  dem  Werke: 
Vcautics  of  England,  arbeitete. 

Bartsch  (Kupferstichkunde  I.  95)  nennt  seine  Werlte  Mustorblät- 
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tcr  in  Betreff  der  Behandlung  der  Baumstämme,  des  Blätterwerks, 
der  Gräser  und  der  Pflanzen. 

Angussola,  Sophonisba.  s.  Anguiseiola. 

AnguyCr,  Franz  und  Michael,  aus  Eu  gebürtig,  berühmte  Bild- 
hauer. Der  Erstere  war  ein  Schüler  des  Simon  Guillain,  und  ver- 
fertigte das  Grabmahl  des  Connetablc  von  Montmorency,  des  Cardi- 
nais von  Berulle,  des  Grosspriors  de  Souvrc  bei  St.  Johann  von 
Lateran  und  des  Herzogs  von  Ilohan  bei  den  Colestincm , beide 
von  J.  Marot  gestochen.  Er  verfertigte  auch  die  Statuen  der  Hoff- 
nung und  öffentlichen  Sicherheit  in  St.  Antoine  u.  a. 

Michael  hatte  den  nämlichen  Meister  wie  sein  Bruder,  mit  dem 
er  zu  Rom  und  Paris  arbeitete.  Er  starb  l6f6  im  72.  Jahre.  Von 
ihm  ist  das  Grabmal  der  Herzogin  von  Longueville  bei  den  Cüle- 
stinern,  gest.  v.  Marot;  die  eherne  Vase  im  Garten  zu  Versailles 
und  yier  Statuen:  Pluto,  Ceres,  Neptun  und  Amphidrite,  gest.  von 
L.  Desplaccs  u.  s.  w, 

Dargcnsville  hat  in  seinen  Yoyages  pittoresques  de  Paris  die 
Werke  beider  Künstler  am  richtigsten  angegeben. 

Anich,  Peter,  geh.  zu  Obcrperfüss  hei  Innsbruck  1725,  gest.  T7Ö7- 
Dieser  wunderbare  Zögling  der  Natur,  der  fremdem  Unterrichte  wenig, 
dem  Genius  und  einsamer  Anstrengung  aber  das  meiste  zu  verdanken 
hatte,  war  der  Sohn  eines  Bauersmannes,  und  selbst  nichts  anders  als 
ein  Bauer.  Er  fand  einen  unwiderstehlichen  Trieb  zur  Astronomie, 

fing  nach  Innsbruck  um  die  Himmels -Kunde  zu  erlernen,  und 
rächte  es  in  vier  .Jahren , obgleich  er  wöchentlich  nur  drei  Stun- 
den Unterricht  in  der  Arithmetik  und  praktischen  Geometrie  ge- 
noss, so  weil,  dass  er  zu  Jedermanns  Bewunderung  einen  Him- 
melsglobus zu  Stando  brachte.  Er  übte  sich  auch  im  Zeichnen  und 
fing  in  Kupfer  zu  stechen  an,  zeichnete  eine  5 Schuh  breite  und 
5 Schuh  lange  Landchartc,  welche  aufs  genaueste  den  Kriegsschau- 
platz des  zwischen  Oesterreich  und  Prcusseft  damals  stattgehabten 
Krieges  gab,  und  begann  jetzt  den  Erdglobus  darzustellcn , wel- 
chen er  1759  eüeu  so  meisterhaft  zu  Stande  brachte.  Nun  fing  er 
an,  den  ganzen  mittägigen  Thcil  von  Tyrol  aufzunchmcn  und  ihn 
zierlich  zu  zeichnen,  machte  auf  Befehl  der  Kaiserin  Maria  Therc- 
• sia  ein  gleiches  mit  dem  nördlichen,  und  brachte  dadurch  eine 
Charte  von  Tyrol  hervor,  die  noch  immer  als  ein  vollendetes  Mei- 
sterwerk anerkannt  wird.  Sie  wurde  in  Kupfer  gestochen,  eine 
bestimmte  Anzahl  Exemplare  abgezogen  und  hierauf  wurden  auf  Be- 
fehl der  Kaiserin  die  Platten  zertrümmert,  wesswegen  die  Charte 
unter  die  chalkographischen  Seltenheiten  gehört. 

Im  Jahre  1 707  erschien  zu  München  eine  Lebensbeschreibung 
dieses  merkwürdigen  Mannes. 

Anichtni , Ludwig,  aus  Ferrara,  ein  berühmter  Edelstein-  und 
Stahlschncider  um  die  Mitte  des  löten  Jahrhunderts.  Er  arbeitete 
zu  Venedig  und  lieferte  unnachahmliche  Meisterstücke.  Ausge- 
zeichnet ist  eine  Medaille  auf  Pabst  Paul  111. 

Anichini , Peter,  ein  geschickter  Kupferstecher,  der  um  1715  *u 
Florenz  arbeitete.  Man  kennt  von  ihm  Bildnisse. 

Anjou,  Rene  von,  König  von  Neapel,  Herzog  von  Lothringen 
und  Graf  von  der  Provence,  geh.  lioö,  gest.  1 580.  Rene  hatte 
wahrscheinlich  die  berühmten  Brüder  Hubert  und  Johann  von  Eyck 
zu  Lehrern  in  der  Malerei.  Sein  erstes  Gemälde  befindet  sich  in 
der  Kapelle  der  Schlosskirche  zu  Dijon , wo  er  im  Barthurm  von 
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Philipp  von  Burgund  voll  1 'l5t -5?  gefangen  gehalten  wurde.  Es  »teilt 
das  Wappen  von  Bar  dar.  AufdieFensterscheiben  der  herzogl.  Kapelle 
malte  er  »ein  eigenes  Portrait  und  zwei  Jahre  nachher  ( l453)  die 
Wappen  von  .32  Kittern  des  goldenem  Vliesscs,  von  denen  er 'in  der 
Schlacht  von  Bulgueville  geschlagen  wurde.  Nach  dem  Tode  sei- 
ner ersten  Gemahlin,  Isabella  von  Lothringen  ( l4s4) , zog  er  »ich 
nach  Anjou  zurück  und  beschäftigte  sich  ausschliessend  mit  der 
Miniaturmalerei. 

Das  Gebetbuch  der  verstorbenen  Isabella  ward  mit  verschiede- 
nen Darstellungen  in  Miniatur  geziert;  auch  soll  er  noch  zwei 
andere  Handschriften  auf  gleiche  Weise  verziert  haben.  In  dem 
„Tresor  des  Martes“  zu  Paris  bcGndet  sich  von  seiner  Hand  ein  Mi- 
niaturgemälde , welches  darstellt,  wie  Johann  von  St.  Maure  ihm 
huldiget.  Seine  Moralitäten  und  Mysterien , zi  B.  die  Moralitö 
mortiliement,  ou  mortilicatiou  de  vaiue  plaisance,  zierte  er  gewöhn- 
lich  mit  Miniaturen.  In  einem  andern  Werke:  Le  roman  en  prose 
et  eu  vers  de  tres  doulce  merey  au  coeur  d’Amour  espris,  finden 
sich  70  vortreffliche  Miniaturgemälde , freilich  hie  und  da  aben- 
theuerlich  genug.  Die  Hoffnung  erscheint  mit  einem  Zuckerhut 
anstatt  einer  Alutze,  auf  einem  Pferde  einhertrabend ; die  Sehn- 
sucht ist  wie  ein  Hauer  gekleidet,  mit  einer  rothen  Jacke;  die  Hel- 
den des  Alterthums  erscheinen  mit  Wappen  u.  s.  w.  Die  Wap- 

Jienkunde,  die  Aufzeichnung  derselben  und  die  Darstellung  ritter- 
icher  Spiele  gehörten  zu  seinen  liebsten  Beschäftigungen.  Er 
machte  sich  daran,  ein  Turnierbuch  zu  schreiben  und  auszumalen, 
ein  Werk,  welches  in  Beziehung  auf  Sitten,  Gewohnheiten  und 
Kleidertrachtcn  zu  den  interessantesten  Denkmälern  aus  dem  täten 
Jahrhundert  gehört.  Die  zu  Paris  befindliche  Handschrift  besteht 
aus  30S  Bl.  4>  mit  . 26  Darstellungen,  die  er  mit  eigener  Hand  aus- 
malte. 

Vor  der  Revolution  waren  viele  seiner  Werke  in  Angres,  Lyon, 
Avig  non,  Marseille  und  Aix  vorhanden  ; jetzt  sind  sie  leider  grüssten- 
thcils  verschwunden.  Die  Stadt  Anjou  erfreute  sich  mehrerer  Werke 
des  Königs.  Unter  den  Bildern  in  Lyon  wurde  vorzüglich  das 
Bildniss  des  Todes  als  ein  Meisterstück  gerühmt.  Es  befand  sich 
in  einer  gotliischcn  Kapelle  in  der  Kirch-  zu  St.  Paul  und  soll  in 
der  grossen  Lyoner  Feuertbrunst  zu  Grunde  gegangen  seyn. 

In  dem  Cölestincr-Klostcr  zu  Avignon  sah  man  ein  weibliches 
Skelett  von  natürlicher  Grösse;  daneben  einen  geöffneten  Sarg,  des- 
sen Inneres  mit  einem  sehr  kunstreich  gearbeiteten  Spinnengewebe 
umzugen  war.  Dieses  Gemälde,  welches  alle  Reisenden  besahen, 
verschwand  ebenfalls  in  den  Stürmen  der  Revolution.  Im  Hospital 
zu  V illcneuvo  befindet  sich  noch  ein  ziemlich  gut  erhaltenes  Ge- 
mälde Rene’s,  welches  seinen  bizarren  Geschmack  hinlänglich  cha-  * 
rakterisirt.  Es  ist  ein  Oelgemälde  auf  Holz,  wo  die  streitende,  lei- 
dende und  triumphirende  Kirche  sammt  der  Dreinigkeit  vorgestellt 
sind.  Das  Gemälde  ist  Fuss  hoch  und  7 Fuss  breit.  In  Mar- 
seille sah  man  ein  Ecce  liomo,  ein  mit  einem  Schweisstuch  ver- 
schleiertes Bildniss  des  Erlösers,  einen  hl.  Hieronymus  u.  a.  Auch 
diese  Bilder  sind  verschwunden.  Das  unter  dem  Namen  „ßuissou 
ardent“  bekannte  Bild  in  der  Metropolitan-Kirche  zu  Aix  wird  von 
einigen  auch  dem  Rene  von  Anjou  zugeschrieben.  Es  stellt  Moses 
mit  dein  brennenden 'Busche  dar,  und  hat  zwei  Seitenflügel,  auf 
welchen  er  sich  und  seine  zweite  Gemahlin  abbildcte.  Statt  des 
brennenden  Busches  erblickt  man  in  der  Mitte  des  Gemäldes  einen 
in  der  Luft  schwebenden  Busch,  auf  dem  die  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  sitzt. 

Rene  gab  sich  auch  viel  mit  Porfraitmalen  ah;  er  malte  Karl  VII., 
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»ich  selbst  mehrmalen , worunter  dasjenige  Bild,  welches  er  seinem 
Freunde  und  Gevatter,  Joh.  de  Mathcron,  verehrte.  Die  Familie 
bewahrt  dieses  Bild  noch  heut  zu  Tage.  Es  ist  sehr  Klein , auf 
Holzläfelchen  gemalt,  die  man  wie  ein  Buch  auf-  und  znmachcn 
bann.  Auf  der  einen  Seite  sicht  man  Rene,  auf  der  andern  Jo- 
Kanna  von  Laval. 

Mehrcres  über  das  Leben  dieses  merhwürdigen  Mannes  s.  Hist, 
de  Rene  d’ Anjou  par  Vicomte  de  Villeneuve- Bergemont. 

Im  Jahre  1826  vereinigten  sich  Champollion -ligeac,  J.  Dubois 
und  G.  Motte  zur  Herausgabe  des  Tournicrbuches,  unter  dem  Ti- 
tel: Les  tournais  du  roi  Rene,  un  Yol.  grand  in  l'ol.  Jesus-Velin. 

Anisimoff,  ein  geschickter  russischer  Gcnremaler  unsers  Jahrhun- 
derts. Er  stellte  treffliche  nationcllc  Sccnen  mit  Geschmack  und 
edler  Wahl  und  acht  künstlerischer  Gewandtheit  dar.  Ob  sich  die- 
ser Künstler  noch  am  Leben  befinde,  ist  uns  unbekannt;  seine 
Blüthczeit  fallt  um  I8l4- 

Anker,  der  Meister  vom,  ein  alter  deutscher  Stecher,  dessen 
Monogramm  in  einem  Anker  zwischen  den  heiden  Buchstaben  B. 
und  R-  besteht.  Bartsch  VI.  594  kennt  fünf  Blätter  von  ihm: 

Die  Anbetung  der  Könige.  H.  8 Z. , Br.  5 Z.  1 L. 

Die  Ehebrecherin.  H,  8 Z.  5 L. , Br.  6 Z.  t L. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einem  Saale.  II.  5 Z.  4 L., 
Br.  4 Z.  7 L. 

Die  hl.  Jungfrau,  auf  einer  Bank  sitzend,  reicht  dem  Kinde  ei- 
nen Apfel.  II.  5 Z.  10  L. , Br.  4 Z.  1 L.  Die  zweiten  Ab- 
drücke sind  an  mehreren  Stellen  retouchirt  und  die  Köpfe  um- 
geben Strahlen. 

Die  hl.  Margaretha  mit  dem  Drachen.  H.  6 Z.  3 L.?,  Br.  5 Z. 
7 L.?  Alle  diese  Blätter  sind  ohne  Datum. 

Anna,  Baldassar  d’,  ein  Niederländer  von  Geburt,  Schüler  Ca- 
ronna’s  und  Nachahmer  desselben.  In  seiner  eigenen  Erfindung 
bleibt  er  hinsichtlich  der  Wahl  hinter  Caronna  zurück,  er  über- 
trifft ihn  aber  zuweilen  an  Weichheit  und  an  Geschicklichkeit  in 
Behandlung  des  Helldunkels.  Er  lieferte  einige  meisterhafte  Arbei- 
ten. Lanzi  II.  1Ö8  d.  Ausg.  Dieser  schätzbare  Künstler  blühte 
um  lÖOO. 

Anna  von  England,  Prinzessin  von  Oranien,  malte  in  Oel.  Im 
Haag  zeigt  man  einige  Bilder  von  ihrer  Hand.  Sic  wurde  zu  Han- 
nover 1709  geboren  und  führte  nach  dem  Tod?  ihres  Gemahls,  des 
Prinzen  Wilhelm  von  Oranien -Nassau,  mit  vieler  Würde  die  Ver- 
waltung des  Landes  bis  zu  ihrem  Tode  1759* 

Anna  Amalia,  Tochter  des  Herzogs  Karl  von  Braunschweig -Wol- 
fcnbüttel,  gcb.  1759,  gest.  1806-  Diese  Dame  war  in  Sprachen 
und  Wissenschaften,  in  der  Musik,  und  in  der  Malerei  und  Zei- 
chenkunst wohl  erfahren.  Sie  ehelichte  den  Herzog  Ernst  August 

, Constantin  von  Sachsen- Weimar. 

Anna,  Alexander  d , ein  Maler  zu  Neapel,  der  um  1765  blühte. 
Er  malte  Landschaften  und  die  erhabenen  Erscheinungen  beim 
Ausbruche  der  Vulkane. 

Zwei  solche  Gemälde  hat  Chapuy  in  Aquatinta  geätzt  und  in 
Farben  abgedruckt  herausgegeben.  Auch  andere  Stecher  haben  nach 
ihm  gearbeitet;  neben  andern  Mixclle  einen  Ausbruch  des  Aetna. 

Die  Lcbensverhältuisse  dieses  Künstlers  sind  un»  unbekannt. 
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Anna  (Luikes  Pen.  D.  X.  invent.),  eine  Bezeichnung,  die  man  auf 
einen  von  Jörg  Matthäus  gefertigten  Holzschnitte  findet.  Sie  be- 
deutet den  Lucas  Peuni. 

Almert , 1 ried.  Albert,  Kupferstecher,  geh.  zu  Nürnberg  1758, 
gest.  daselbst  1800.  Er  machte  sich  durch  verschiedene  schöne 
Blätter  bekannt,  besonders  durch  die  Sammlung  von  Prospekten 
aus  der  Gegend  von  Nürnberg,  die  von  1789  — 9!  erschien,  und 
gab  auch  eine  Ansicht  der  Bastille,  des  Hotels  der  Invaliden,  Stu- 
dien für  geübtere  Anfänger  u.  A.  heraus. 

Sein  erstes  Blatt  in  der  Formschneidekunst  war  eine  Darstellung 
von  Blanchard’s  Luftfahrten  zu  Nürnberg.  ” 

Annis,  ein  noch  1805  lebender  englischer  Kupferstecher,  der  meh- 
rere historische  Blätter  uud  Bildnisse  hcrausgab.  Nähere  Nach- 
richten über  diesen  Künstler  fanden  wir  nicht,  er  soll  jedoch  zu 
den  guten  Stechern  seiner  Zeit  gehören. 

Annetsbergcr,  Franzisca,  geborne  Beckers,  malte  schöne  Por- 
traite  in  Miniatur  und  auch  andere  Gegenstände.  Sie  führte  den 
Titel  einer  llofmaleriu  und  lebte  um  18)4  zu  München. 

Anoni,  Ambruogio , Graf  ron,  Dilettant  zu  Mailand,  malt 
Landschaften  in  Wasserfarben,  mit  ungemeiner  Wärme  der  Töne. 
Seine  Himmel  6ind  glänzend  und  mit  Wahrheit  dargcstcllL 

Anonymus,  ein  alter  französischer  Maler,  den  das  chronicon  cano- 
nici Landun.  in  hist,  univers.  Paris  III.  26  eiuon  der  berühmtesten 
nennt.  Er  wurde  der  Ketzerei  angchlagt  und  unter  der  Ilogierung 
des  Königs  Philipp  August  zum  Feuertode  verdammt. 

Eines  berühmten  Zeichners,  der  sich  ebenfalls  Anonymus  nennt, 
erwähnt  Weyermann  III.  4o6-  Dieser  lebte  in  Brüssel  in  dürfti- 
gen Umständen,  obgleich  man  ihn  la  Fage  gleichschätzte. 

Anraat,  Peter  van,  malte  zu  Amsterdam  1670  viele  lobenswerthe 
Bildnisse  und  Gesellschaftsstücke.  S.  Arats. 

Ans  oder  Jlans.  s.  Ausse. 

Ansaldi,  Giov.  And.,  geb.  zu  Voltri  im  Genuesischen  1584,  ge- 
storben 1Ö58-  Er  war  zu  seiner  Zeit  der  einzige  in  Genua,  der 
mit  Giul.  Bcnso  in  der  Fcrncnmalerei  wetteifern  konnte,  er  hatte 
sich  aber  desswegen  die  Eifersucht  des  letzteren  und  selbst  tödtli- 
che  Angriffe  zugezogen.  Er  war  geschickt  und  fertig  in  der  Com- 
Position,  so  wie  in  der  Perspektive  und  im  Coloritc.  Er  malte 
viele  Frescen  in  Kirchen  und  Pallästcn,  und  wird  besonders  ira 
Pallaste  Spinola  zu  St.  Pier  d’ Arena  bewundert,  wo  er  des  March. 
Federico  Grossthaten  darstellte.  Seine  Kuppel  in  der  Nunziata  ist 
durch  Feuchtigkeit  verdorben.  Unter  seiuen  Oelbildcrn  wird  ein 
hl.  Thomas  gepriesen  im  Oratorio  des  Heiligen.  Ansaldi  malte  viel 
und  gut.  Lanzi  III.  285.  Das  schöne  Gemälde  der  Himmelfahrt 
Mariä  in  der  Nunziata  wurde  1700  von  G.  de  Ferrari  schlecht  re- 
staurirt. 

Ansaloni,  Aincenzo,  Maler  von  Bologna,  Schüler  der  Carracci, 
ein  grosser  Meister,  von  dem  man  nach  Lanzi  nür  zwei  Gemälde 
kennt:  deD  heil  Stephan  und  Maria  auf  den  Wolken  in  der  Ste- 
phans- und  Cölestiner- Kirche,  beide  mit  ungemein  zartem  Pinsel 
gemalt. 
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Anschotz,  Hermann.  Historienmaler,  geh.  zu  Coblenz  J802.  er- 
lernte  die  Malerei  bei  Professor  Hartmann  in  Dresden,  und  schloss 
sich  später  dem  berühmten  Meister  Cornelius  an , der  ihn  mit  den 
übrigen  Schülern  bei  seinen  Arbeiten  in  Fresco  verwendete.  Er 
malte  mit  Stilhe  das  jüngste  Gericht  im  Assisen-Saale  zu  Coblenz, 
und  in  neuester  Zeit  an  den  Mildern  des  neuen  Königsbaues  zu 
München. 

Anselin,  Johann  Ludwig,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  1761 
(nach  Gäbet  17541,  gestorben  daseihst  1825-  Er  bildete  sich  in  der 
Schule- des  Augustin  de  St.  Aubin,  und  erwarb  sich  durch  eifriges 
Studium,  das  durch  gute  Anlagen  unterstützt  war,  den  Ruf  eines 
geschickten  Künstlers.  Sein  Hauptwerk  ist: 

Molicrc,  der  bei  Ninon  Lanclus  seinen  Tartuffe  vorlicst,  nach 

Monsieau  gefertiget,  mit  IQ  kenntlichen  Bildnissen  und  einem 

Bciblatte,  welches  diese  in  Umrissen  vorstellt  und  erklärt. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blattern  gehören  ferner: 

Die  Belagerung  von  Calais,  nach  ßarthclcmy. 

Adam  und  Eva , nach  Barbier  scn. 

Das  ßildniss  der  Marquise  von  Pompadour,  nach  Boucher. 

Mehrere  Bacchanale,  nach  Carctne. 

Portrait  des  Lally-Tolcndal,  nach  Verhulot. 

Sabinus  in  seiner  Einsamkeit  von  deu  Soldaten  Trajaus  entdeckt, 
nach  Taillassuu. 

Anacrcon,  nach  llestout. 

Die  ersten  Menschen,  nach  le  Barbier. 

Die  Vignetten  zu  Dclille's  Gedicht  de  la  Pitic,  nach  Monsieau 
und  Le  Barbier. 

Die  Vignetten  zu  llousseau’s  säinmtlichcn  Werken. 

Anseil,  Carl  , malte  zu  London  um  1790  sehr  schöne  Pferdstücke. 
Nach  ihm  stach  Juches  den  Tod  eines  Jagdpferdes,  6 Bl.  in  Aqua- 
tinta 178ii  Tomkins  atzte  ein  Blatt,  welches  die  Bäuerin  Rosina 
vorstellt,  und  in  braunnunktirtcr  Manier  gab  er:  Dressing  Boom 
a l’Angloisc  und  a la  Iraucoisc  1789.  Auch  Andere  haben  nach 
ihm  gestochen. 

Anselm,  ein  alter  Bildhauer,  genannt  D a dal  us,  der  vielleicht  schon 
zu  Ende  des  12ten  Jahrhunderts  lebte. 

Am  Mailanderlliore  dieser  Stadt  sieht  man  von  ihm  Basreliefs, 
welche  die  dort  geschehene  Austreibung  der  Arianer  und  Juden 
darstcllen.  Die  lateinischen  Inschriften  bezeichnen  den  Namen  un- 
sere Meisters,  dessen  Arbeit  zwar  einen  kecken  Ausdruck  an  sich 
tragt,  immer  aber  auf  eine  rohe  Weise  behandelt  ist.  Seine  Figu- 
ren sind  kurze  Missgestalten.  Van  der  Ilugen’s  Briefe  in  die  Hei- 
matli  I.  29ä. 

Anselmi,  Mich.  Angelo,  genannt  da  Lucca  oder  da  Siena, 
ein  Parmesaner,  geb.  gest.  1554-  Resta  lässt  ihn  bei  Sodoma 

lernen,  Azzoliuo  bei  Htccio,  die  sich  beide  lange  in  Lucca  auf- 
hielten. Er  kam  hierauf  als  Maler  nach  Parma,  und  wurde,  ob- 
wohl älter  als  Correggio,  ein  leidensclialtlicher  Jünger  dieses  Mei- 
sters. Er  ist  breit  in  den  Umrissen,  Kochst  (lcissig  in  den  Köpfen, 
heiter  in  den  Tinten,  vorzüglich  liebte  er  das  Kotbe,  welches  er 
in  einem  und  demselben  Bilde  in  verschiedenen  Nuancen  gibt:  Sein 
kleineres  Verdienst  ist  wohl  die  Composition,  wo  er  zuweilen  durch 
Anhäufung  der  Figuren  fehlt.  Zu  Parma  malte  er  in  mehreren  Kir- 
chen. Das  nnmuthigste  und  seinem  grossen  Meister  nächste  Ge- 
mälde ist  in  St.  Stefano  der  hl.  Johannes  der  Täufer  mit  den  Iiir- 
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Anselmi , Mich.  Angelo,  — Antern,  van. 

cheuheiligeu  zu  den  Füssen  U.  L.  F.  Im  Pallaste  del  T.  malte  er 
Mehreres  unter  Leitung  und  nach  den  Zeichuungen  Giulio  Borna- 
no’s.  Iu  Gallcricu  ist  er  selten  und  kostbar.  Lauzi  II.  525.  d. 
Ausg.  ' _ 

In  der  alten  k.  franz.  Gallcric  ist  von  ihm  eine  hl.  Familie,  wo 
Engelchen  für  das  Kind  Trauben  pflücken;  ein  ungemein  aninu- 
thiges  Bild.  Landon  gibt  in  seinen  Annalen  IV,  Nro.  IQ  eine  Be- 
schreibung und  einen  Li  rnriss  von  diesem  Bilde.  Im  liallerie-Werke 
ist  es  dem  Andrea  Luigi  zugeeignet,  neuere  Kenner  aber  erkennen 
es  als  Ansclmi’s  Arbeit. 

Christ  erklärt  das  Zeichnen  eines  Stiches  nach  B.  Sprenger,  wel- 
ches Herkules  und  Omuhalc  vorstellt ,•  für  Anselwi’s  Werk,  allein 
dieser  Künstler  hat  nichts  gestochen. 

Ansiaux,  Jean- Joseph -Eleonor-  Antoine,  Historien-  und 
Portrait  - Maler,  geb.  zu  Lüttich  1764,  Schüler  von  Vincent,  ein 
geschickter  Künstler,  der  neben  den  bessten  der  modernen  franzö- 
sischen Schule  genannt  werden  darf.  Zu  seinen  Hauptwerken  rech- 
net man:  das  Portrait  des  General  Kleber  (löoi);  Sappho ; Leda 
(1801);  Angclica  und  Medor,  wie  sie  ihre  Namenszüge  in  eine 
Baumrinde  schreiben,  1810  im  Salon  pl.  3 in»  Umriss  abgcbihlet. 
Hier  wird  dieses  ein  Bild  von  angenehmer  Wirkung  genannt, 
und  besonders  Angelica’s  glückliche  Stellung  und  das  Sanfte  in 
den  beiden  Köpfen  sehr  gerühmt.  Es  findet  sich  in  der  Gallerie 
Boursault.  Im  Jahre  1812  stellte  er  seine  Himmelfahrt  Mariä  aus, 
eines  von  den  wenigen  geschichtlichen  Bildern  des  damaligen  Sa- 
lons. Bei  Landon  Salon  1821  pl.  9,  10  ist  das  Bild  iin  Umriss  ge- 
geben. Ebenfalls  ein  grosses  geschichtliches  Bild  ist  die  Bekehrung 
Paulus,  bei  Landon  Salon  löl4  abgebildet,  pl.  23  u.  24-  Diese 
beiden  Bilder  und  die  Auferstehung  sind  in  der  Cathedralc  zu 
Lüttich.  Weitere  Werke  dieses  Künstlers  sind:  Die  Rückkehr  des 
verlornen  Sohnes,  in  der  Präfektur  zu  Lüttich;  das  Urthcil  des  Pa- 
ris; eine  Nymphe  der  Danae,  am  Ufer  des  Parthcnius  eingeschlum- 
mert, 1819;  die  Bettung  Mosis;  Johannes,  der  dem  Herodes  sein 
Betragen  vorwirft,  1822,  beide  im  Museum  zu  Lille,  und  Chri- 
stus, der  die  Kinder  segnet,  in  den  Zimmern  der  Königin  zu  3 er- 
sailles;  die  Geisslung  Christi,  zu  Metz;  Paulus  zu  Athen,  in  der  po- 
lytechnischen Schule  zu  Paris,  und  die  Verkündigung  in  der  Ka- 
pelle de  l’infcrmerie  Marie -Therese,  alle  clrei  1824  ausgestellt. 
Eine  Anbetung  der  Könige  befindet  sich  in  der  Cathedralc  zu  Mons, 
und  die  Auferstehung  des  Herrn  in  der  zu  Arras.  Auch  in  Nimes 
befinden  sich  Geschichtsbilder  von  ihm.  Er  lebte  noch  l8a0.  Gä- 
bet, dict.  des  artistes  de  l’ecolc  fran,  Paris  1831*  Füssly  s Nachtrag. 

Antelami,  Benedetto  Dceli,  Bildhauer  und  Baumeister,  Erbauer 
und  Verschönerer  des  Battisteriums  zu  Parma.  Auf  welcher,  für 
seine  Zeit,  hohen  Stufe  dieser  Künstler  stand , beweiset  eine  halb 
erhobene  Arbeit  in  der  Kapelle  Bajardi  iin  Dome  zu  Parma  mit 
seinem  Namen  und  der  Jahrzahl  1 1 78-  Sie  stellt  eine  Abnehmung 
vom  Kreuze  dar,  mit  vielen  Figuren. 

Die  Zusammensetzung  ist  einfach,  verständig,,  Stellung  und  Oe- 
behrde  der  Natur  nachgebildet.  Die  Gesiebter  haben  viele  Achn- 
lichheit  unter  sich.  Cicognara  würdiget  diesen  Künstler  zu  wenig. 
V.  d.  llagens  Briefe  in  die  Heimath  11.  36- 

Antom,  van,  ein  holländischer  Maler,  verfertigte  schöne  Seestucke. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt. 
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Antenor.  — Anticone,  Joh.  Bapt. 

* / 

Antenor , Bildner  in  Bronze,  verfertigte  die  ersten  Bildsäulen,  wel- 
che die  Atlienäer  dem  Ilnrmodius  und  Aristaeciton  errichteten.  Sie 
wurden  im  vierten  Jahre  der  Ö7-  Ol.  aufgestellt.  Thiersch  Epochen 
der  b.  I\.  unter  den  Griechen  S.  128  neue  Ausgabe.  Diese  Bilder 
wurden  unter  Xerxcs  mit  andern  von  den  Persern  fortgeschlcppt, 
und  erst  von  Alexander  aus  Susa  zurück  geschickt. 

Anthcmius,  von  Tralles,  ein  berühmter  Baumeister  und  Bildhauer. 
Er  baute  unter  Justinian’s  Regierung  die  531  niedergebranute  So- 
phien-Kirche  zu  Constantinopel  wieder  auf,  und  war  der  Erste, 
der  cs  unternahm,  eine  sphärische  Kuppel  auf  vier  Arkaden  zu  er- 
bauen, statt  sic  rundum  auf  den  Boden  aufzusetzen.  Die  Form  der 
Kirche  war  die  eines  Kreuzes  mit  gleicldangcn  Annen.  Im  J.  558 
wurde  die  Kuppel  durch  ein  Erdbeben  zertrümmert  und  der  Kai- 
ser, der  noch  am  Leben  war,  trug  dem  Neffen  und  Gehülfen  des 
Anthcmius,  Isidor  mit  Namen,  auf,  sie  wieder  aufzubauen.  Der 
Baumeister  machte  seine  Kuppel  uin  2U  Fuss  höher,  und  die  Wöl- 
bung gedrückter  und  cliptiscli. 

Im  J.  1777  erschien  zu  Paris  von  einem  Unbekannten:  Fragment 
d’un  ouvragc  d’Authcinius  sur  des  paradoxes  de  mccauique.  An- 
themius  war  ein  mehrseitig  gebildeter  Mann  und  sehr  stark  in  den 
Naturwissenschaften  bewandert.  In  der  vatikanischen  Bibliothek 
zu  Rom  zeigt  man  noch  ein  Manuscript  von  ihm.  Mit  grösstem 
Lobe  erwähnt  seiner  Procopios  de  aedificiis  I.  5 ed.  Maltret. 

AjlthemOS,  berühmter  Bildhauer  aus  Chios,  Sohn  des  Mikiadcs, 
Enkel  des  Malas  und  Vater  des  ßupalos  und  des  jüngcru  Anther- 
mos.  Diese  ausgezeichnete  Künstlcriämilie  ist  durch  ihre  Diana  zu 
Chios  berühmt,  und  durch  den  Streit  mit  dem  Dichter  Uipponax 
bekannt.  Der  Eine  von  ihnen  verfertigte  nämlich  das  ßildmss  die- 
ses hässlichen  Dichters,  wofür  sich  derselbe  durch  ein  heissendes 
Gedicht  rächte.  Authcrmos  blühte  um  die  6o.  Ol. 

Allthcunisscn.  s.  Autonissen. 

Anthias  wird  von  Sillig  cat  artific.  als  Steinschneider  angegeben. 
Rochette  (lettre  a Schorn  etc.  Paris  1832)  sagt,  der  Name  rühre 
aus  einer  falschen  Lesung  der  arabischen  Inschrift  eines  Sc.'  rabäus 
im  alten  Styl  her.  Die  darauf  befindlichen  Buchstaben  ANOIA 
oder  AIONA  sollen  (0  etruskisch  für  das  griecli  T)  AITNA  zu 
lesen  seyn,  und  mit  der  Darstellung  eines  Herkules,  der  in  einer 
grossen  Vase  das  Wasser  auffängt,  welches  sich  von  einem  Fclsen- 
haufen  herabstürzt,  in  Verbindung  zu  bringen  seyn. 

Antichio , Peter,  ein  berühmter  venetianischer  Maler,  der  sich 
auch  in  Deutschland  Beifall  erworben.  Die  Kirche  St  Salvator 
zu  Venedig  ist  mit  zwei  Gemälden  von  seiner  Hand  geziert;  das 
eine  stellt  die  Vertreibung  der  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tem- 
pel, das  andere  die  Heilung  des  Kranken  vor.  Er  starb  1760. 
Seine  Bilder,  die  man  in  verschiedenen  Cabinetten  findet,  machen 
sich  wegen  ihres  hohen  Farbentons  bemerkbar. 

AntichlSSimiO , Guido,  einer  der  ältesten  Maler  zu  Bologna  um 
1178.  Er  malte  die  Jungfrau  Maria  und  andere  Heilige. 

Anticone,  Joh.  Bapt.,  ein  Miniaturmaler  und  Schüler  der  S.  An- 

ßuisciola,  der  gegen  das  Ende  des  töten  Jahrhunderts  zu  Neapel 
lüht«.  Man  rühmte  die  Kraft  seiner  Färbung. 


Digitized  by  Google 


Antidotus.  — Anticpius , Johann.  137 

Antidotus,  Schüler  de»  Euphranor,  ein  berühmter  Maler  des  Alter- 
thums,  Lehrer  des  Nicias. , Man  rühmte  vorzüglich  seine  bewaff- 
nete und  kämpfende  Athene,  seinen  Ringer  und  Flötenbläser.  Er 
liihrte  sehr  sorgfältig  aus,  das  Colorit  aber  war  roh.  Plinius  35,  H. 
Sein  Schüler  Nicias  machte  ihm  grösseren  Ruhm  als  seine  Werke. 

Antimachus , ein  alter  griechischer  Bildhauer,  der  vorzüglich  Sta- 
tuen vornehmer  Frauen  bildete.  Plinius  34,  19. 

Antiochus,  ein  Bildner  des  Alterthumes,  von  dem  man  im  Garten 
Ludovisi  zu  Rum  eine  riesenhafte  Pallas  sieht. 

Auch  einen  griechischen  Edclsteinschneidcr  dieses  Namens  gab  cs. 

Antipater,  ein  berühmter  alter  Silberschmied,  zeichnete  sich  vor- 
züglich in  Silbcrgcfässen  mit  erhobener  Arbeit  aus.  Plinius  33,  12. 
Er  scheint  auch  Graveur  gewesen  zu  seyn. 

AntiphiluS,  ein  alter  griechischer  Baumeister,  der 'nebst  Megnkles 
und  Pythäos  zd  Olympia  das  Schatzhaus  der  Cartliager  erbaute, 
wie  Pausanias  berichtet. 

AntiphiluS,  ein  in  Aegypten  geborner  Grieche  und  Schüler  des  Cte- 
sidemus,  und  nach  Plinius  einer  der  grössten  Meister,  dessen  eigen- 
thümliches  Verdienst  in  der  Leichtigkeit  (facilitate)  bestand.  Die- 
ser Ausdruck  bedeutet  nach  Hirt  im  Lateinischen  Gewandtheit  und 
bezeichnet  zugleich  Natürlichkeit,  Leben  und  Anmuth.  Besonders 
glücklich  war  A.  in  kleinen  und  komischen  Gemälden. 

In  einer  Scholn  des  Porticus  der  Octavia  zu  Korn  befanden  sich 
von  ihm  Bildnisse  Philipp’s  und  Alexander’s  mit  der  Minerva,  und 
ein  anderes  Bild  des  Alexander  befand  sich  im  Porticus  zu  Athen, 
das  ihn  im  Knabenalter  darstcllt. 

Das  berühmteste  seiner  Werke  war  ein  Satyr  mit  umgeworfenem 
Pantherfell , die  Hand  vor  die  Augen  haltend.  Auch  seine  Ilesione 
und  den  Feuer  anblasenden  Knaben  schätzte  man  hoch. 

Quintilian  nennt  ihn  unter  den  sieben  grossen  Meistern  der  Blii- 
thezeit  der  griechischen  Malerei , und  Varro  stellt  ihn  als  Maler 
dem  grössten  Erzbildner  der  Zeit  Alexanders,  dem  Lysippus,  ge- 
genüber. 

Antiphilus  war  der  Angeber  des  Apelles. 

Antiquus , Johann,  Historien  - und  Portraitmaler,  gcb.  zu  Gronin- 
gen, gest.  zu  Breda  1750.  Er  lernte  die  Oelmalerci  von  Benheiin  und 
Wassenberg,  der  aber  seine  Schüler  nicht  viel  lehrte,  begab  sich 
dann  mit  seinem  Bruder  Lambert  nach  Genua  und  endlich  nach 
Florenz,  wo  er  in  die  Dienste  des  Grossherzogs  trat.  Von  hier 
aus  machte  er  mehrere  Reisen  nach  Born,  wo  ihn  Benedikt  XIII. 
achtete  und  beschützte.  Nach  des  Grossherzogs  Tod  ging  er  wie- 
der mit  dem  Bruder  in  die  Heiinath  zurück. 

Johann  malte  mit  Beifall  Portraite , gründete  aber  eigentlich  sei- 
nen Ruf  durch  die  Gcschichtsinalerei. 

Unter  seinen  Arbeiten  in  Ureda  bewundert  man  vorzüglich  einen 
Mars,  der  von  den  Grazien  entwaffnet  wird,  einen  Scipio  Africa- 
nus  und  einen  Coriolan.  Auch  ein  Sturz  der  Giganten  erwarb  ihm 
vorzüglichen  Beifall. 

Anlujuus  war  ein  trefflicher  Zeichner,  hatte  ein  schönes  Colorit, 
malte  mit  grosser  Leichtigkeit,  und, man  sieht  in  allen  seinen  Ar- 
beiten, dass  er  nach  den  Mustern  der  römischen  Schule  studirt  hat. 
Sein  Bruder  Lambert  war  ein  guter  Landschaft-  und  Zierathenma- 
ler. Fiorillo  d.  111.  357. 


138  Antissier.  — Antöliner.  de  Sarabia,  Franc. 

AntlSSier,  ein  wenig  bekannter  niederländischer  Maler,  von  welchem 
Historien  und  Landschaften  Vorkommen.  Van  Eynden  und  van  der 
Willigcns  Gesell,  der  vadcrland.  Schildcrkuust  I.  2^8. 

Antoine,  Jacqücs  Denis,  geschickter  Architekt,  geboren  zu  Pa- 
ris 1753,  gest.  1801.  Er  verdient  unter  den  neuern  französischen 
Baumeistern  eine  bedeutende  Stelle,  denn  seine  Gebäude  sind  iu 
der  Anlage  und  in  der  Verzierung  von  gutem  ücschmaeke.  Diesen 
Künstler  schätzte  daher  sowohl  das  In-  als  Ausland.  Zu  Madrid  er- 
baute er  den  I’allast  des  Herzogs  von  llcrvic  und  in  Bern  das 
schone  Münzgebäude. 

Auch  der  Markgraf  von  Baden  und  der  Fürst  Salm-Iiiburg  be- 
dienton  sich  seiner  Kunst.  Sein  Hauptwerk  ist  der  Münzpallast  zu 
Paris , der  jedoch  nicht  von  einiger  Schwerfälligkeit  freizusprechen 
ist.  Nach  seiner  Zeichnung  wurde  auch  die  schöne  Stiege  des 
Justizpallastes  erhaut. 

Antoine  entwarf  auf  seinen  Reisen  eine  Menge-  Zeichnungen 
nach  berühmten  Baumonumenten,  an  deren  Bekanntmachung  durch 
die  Kupferstecherkunst  ihn  der  Tod  hinderte. 

Antoine,  Sebastian,  Kupferstecher  von  Nancy,  arbeitete  schon  1720 
und  lebte  noch  1761.  Alan  kennt  von  ihm  mehrere  Bildnisse,  den 
Plafond  des  P.  Mignard  zu  Versailles , welcher  den  Prometheus 
vorstellt;  den  Triumphbogen,  der  1744  bei  der  Ankunft  Ludwig  XV. 
in  Versailles  errichtet  wurde;  einige  Blätter  in  dem  Werke:  Ver- 
sailles immortaliscs,  das  1720  zu  Paris  in  zwei  Quartbänden  er- 
schien. An  den  Kupfern  zu  Calmets  histoirc  de  Lorraine,  die  1728 
zu  Nancy  in  folio  herauskam,  half  ihm  auch  Carl  de  Antoine,  ver- 
muthlich  ein  Anverwandter  dieses  Künstlers. 

Antistates , ein  griechischer  Architekt,  der  auf  Befehl  des  Pisistra- 
tus  zu  Athen  mit  Antimachidcs,  Calescros  und  Porinus  den  berühm- 
ten Tempel  des  olympischen  Jupiter  erbaute.  Die  Zeichnung  dieses 
Tempels  ist  grossartig  und  prächtig  uud  riss  zur  Bewunderung 
hin.  Nach  dem  Tode  des  Pisistratus  wurde  das  Werk  durch  die 
erfolgten  Unruhen  unterbrochen,  und  erst  4()0  Jahre  darnach  voll- 
endete der  römische  Architekt  Cossutius  den  Tempel  und  setzte 
die  Säulenhalle.  Hadrian  liess  diesen  Tempel,  der  zu  den  berühm- 
testen Griechenlands  gehört,  mit  einer  Mauer  umgeben  und  einen 
Platz  ebnen.  Unter  der  Herrschaft  der  Türken  diente  er  zum 
Bazar. 

Antokides,  alter  Maler,  dessen  Name  sich  auf  einer  Vase  in  der. 
Sammlung  des  Fürsten  von  Canino  findet.  Lettre  a Schorn,  par 
R.  Rochctte. 

Antolincz  (Antonilez)  de  Sarabia,  Franc.,  Landschaftsmaler 

im  historischen  Fache,  studirte  zu  Sevilla  und  kam  dann  iu  die 
Schule  des  Muriilo,  dessen  Geschmack  und  Färbung  er  folgte.  Im 
J.  1Ö72  ging  er  nach  Madrid  zu  seinem  Onkel,  Joseph  Antolincz, 
hatte  aber  nach  wenigen  Jahren  den  Schmerz,  denselben  in  seinen 
Armen  sterben  zu  sehen. 

Francesco  hatte  Talent  für  die  Malerei,  verliest  aber  doch  die 
Kunst,  um  sich  dem  gelehrten  Stande  zu  widmen,  der  ihn  nicht 
nährte,  wesswegen  er  im  Geheim  malte,  um  das  Leben  zu  fristen. 
Später  kehrte  er  nach  Sevilla  zurück,  lebte  da  als  Advokat,  und 
fertigte  nebenbei  kleine  Gemälde , welche  man  in  den  Sammlungen 
der  Liebhaber  findet.  Sie  sind  glücklich  erfunden,  schön  colorirt 
und  mit  ausserordentlicher  Leichtigkeit  ausgeiührt. 
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Antonilez  war  zum  Künstler  bestimmt,  aber  er  folgte  dem  Rufe 
der  Natur  wenig.  Er  starb  J700.  Vgl.  Quilliet  dict.  d.  pe  int.  espagnols. 

Antolinez,  Joseph,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Sevilla  1639.  halt» 
nach  Madrid  in  F.  Ilicci's  Schule,  wo  er  sich  durh  die  Schönheit 
der  Tinten  auszcichnete , die  neben  der  Anuiuth  seines  Pinsels  be- 
sonder* geschätzt  werden. 

Antolinez  war  auf  das  Verdienst  aller  Künstler  eifersüchtig,  selbst 
seinem  Lehrer  war  er  missgünstig,  der  ihn  doch  ausgezeichnet 
hatte. 

Dieser  Künstler  starb  schon  in  seinem  3“.  Jahre,  sonst  würde 
er  den  Ruf  eines  der  ersten  Meister  seines  Faches  erlangt  haben  1 
doch  werden  seine  Gemälde  von  Liebhabern  sehr  gesucht.  Sie 
bestehen  vorzüglich  in  Landschaften,  Bildnissen,  Historien  und  Ge- 
sellsclialtsstücken,  die  lebendig  und  geistreich  aufgefasst  sind. 

Antolini , Giovanni,  trefflicher  Architekt  und  Professor  der  Bau- 
kunst an  der  Akademie  zu  Mailand.  Er  bildete  sich  zu  Horn  in 
den  achtziger  Jahren  des  verwichenen  Jahrhunderts,  und  zeichnete 
sich  schon  frühe  als  theoretischer  und  praktischer  Künstler  aus. 
Napoleon  bediente  sich  seiner  zum  Entwürfe  des  prächtigen  Forum 
Bouaparte,  das  in  50  Bl.  bekannt  gemacht  wurde.  Die  Beschrci-  • 
hung  desselben  s.  Morgeublatt  18O8,  S.  lirS.  Er  schrieb  auch 
Grundsätze  der  bürgerlichen  Baukunst,  die  er  dem  kaiscrl.  I'ranz. 
Institute  der  schönen  Künste  übergab,  welches  ihn  dann  zum  cor- 
respoudireuden  Mitglied*  ernannte. 

Antolini  ist  auch  der  Verfasser  eines  Werkes  über  altrömische  Bau- 
kunst, welches  die  Huineu,  den  Grundriss,  die  Aufrisse  u.  s.  w. 
der  ausgegrabenen  Stadt  Veil eja  enthält,  unter  dem  Titel:  Le  Bovine 
di  Vclleja,  misurate  e disegnatc  da  G.  Antolini.  Milano  1819  — 22- 
gr.  fol.  Im  J.  1828  wurde  nach  seiner  Zeichnung  und  unter  sei- 
ner Leitung  il  tempio  di  Ercole  in  Corsi  e ipiello  di  Minerva  in 
Assisi,  in  fol.  gestochen.  1 

Anton  da  Trento.  s.  Trcnto. 

Anton  von  Worms,  s.  Worms. 

Anton  von  Venedig.  S.  Yeneziano. 

Anton -Marc,  der  berühmte  Kupferstecher  M.  A.  Raymondi. 
Antonello  von  Messina,  s.  Messina. 

Antoniano,  Anton,  Maler  aus  Urbino,  Schüler  von  Baroccio,  lies* 
sich  in  Genua  nieder  und  lebte  noch  dort  1595-  Ef  malte  für  die 
ThomasUirchc  das  Bild  des  Iiirchcuheiligen  und  ciuigcs  für  Private, 
das  man  für  Baroccio’s  Arbeit  nehmen  dürfte.  Lanzi  III.  2Öß  glaubt, 
Antouiano  sei  eine  Person  mit  Antonio  Viviani. 

Antoniano,  Antonianus,  Sylvius.  S.  Sylvius. 

Antonilez.  S.  Antolinez. 

Antonini,  Carl,  Kupferstecher  zu  Hom,  geb.  um  1750.  Er  gab  ein 
Werh  heraus,  unter  dem  Titel:  Manuaio  di  vari  ornamenti  tratte 
delle  fabriche  e frammenti  antichi  per  uso  de  pittori  etc.  Die  Blat- 
ter  sind  nach  Antoniui’s  eigener  Zeichnung  gestochen.  Die  beiden 
ersten  Thcile  erschienen  178t  in  löl.  mit  50  Ktllu.  und  bis  1‘9° 
ein  dritter  und  viorter.  Er  gab  auch  17ä0  zu  Rom  eine  Folge  von 
53  treftllich  geätzten  Blättern  nach  Bosa  in  gr.  toi.  heraus.  1 lau 
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Kennt  von  diesem  Künstler  auch  Vignetten  und  anderes  für  Bucli- 
, Ländler. 

Ein  Architekt  dieses  Namens  war  der  Reisegefährte  des  Lord  El- 

5 in  in  Griechenland,  wir  wissen  aber  nicht  in  welcher  Beziehung 
ieser  mit  unserm  Künstler  stehe. 

Antonio , Peter,  Maler , geh.  zu  Cordova  l6l4,  gest.  daselbst  1Ö75. 
Er  lernte  bei  Ant.  Castclio  und  lieferte  Werke,  an  denen  inan 
7.ierlichkeit  und  eine  schöne  Färbung  bewundert.  Sein  bestes  Ge- 
mälde stellt  die  heil.  Rosa  de  Lima  vor,  und  ist  in  der  Paulskirche 
zu  Cordova.  Fiorillo  IV.  503. 

Antonio  di  Federigo,  ein  alter  sienesischer  Bildhauer,  um  die 
Mitte  des  15.  Jahrh.,  dessen  Werke  für  jene  Zeit  einen  gewissen 
Rang  behaupten.  Er  verfertigte  1 45 1 drei  Statuen  für  den  Dom, 
die  dclla  Valle  u.  a.  irrig  dem  Jakob  della  Quercia  zueignen.  Er 
verfertigte  auch  Bildsäulen  zur  äussern  Verzierung  der  Kirche , wia 
aus  den  Büchern  der  Domverwaltung  erhellt.  Im  Jahre  l4ä"  wurde 
ihm  eine  Statue  des  heil.  Petrus  bezahlt,  welches  sehr  wahrschein- 
lich inacht , dass  auch  diejenigen  von  St.  Peter  und  Paul  in  der 
gothischcn  Bogenhalle  der  Adelichen  (loggia  di  San  Faulo)  zu  Siena 
von  seiner  Hund  seien , welche  andere  irrig  dem  Fr.  di  Giorgio 
und  Vasari  dem  Lorenzo  Vcchieto  zucignen.  Kunstblatt  1822  S.  46. 

Antonio,  Francesco  di,  ein  Maler  von  Orvieto,  der  1370  und 
1375  im  Dome  daselbst  unter  Ugolino  di  Prete  llario  arbeitete.  Im 
Jahre  l4oo  wird  er  als  berühmter  Künstler  und  als  Mönch  des  Klo- 
sters sotto  Monte  Amiato  erwähnt.  Er  malte  zu  dieser  Zeit  die 
grossen  Fenster  hinter  dem  hohen  Altäre  des  Domes  zu  Orvieto 
mit  dem  Leben  und  den  Wunderwerken  der  heil.  Jungfrau.  Nach- 
dem diese  Arbeit  vollendet  war,  rcstaurirte  er  noch  die  schadhaft 
gewordene  Mosaik  an  der  Fa^ade  des  Dome». 

Ein  Maler  Giov.  Antonio  arbeitete  1447  mit  seinem  Meister  Fra 
Angelico  da  Ficselc  in  dem  bezcichneten  Dome.  Dieser  scheint 
jener  Antonio  Giovanelli  gewesen  zu  seyn,  der  bei  Erbauung  des 
Gerüstes  zum  grossen  Leidwesen  Angelico’s  von  einem  Balken  er- 
schlagen wnrdc.  Storni  del  duomo  di  Orvieto. 

Antonio  de  Monreal,  ein  spanischer  Künstler,  der  zu . Madrid 
zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  blühte.  Im  Jahre  1Ö27  bewarb  er 
sich  nach  dem  Tode  des  B.  Gonzalez  um  die  Stelle  eines  k.  Ma- 
lers, musste  aber  seinem  Nebenbuhler  A.  Nardi  weichen.  Im  Klo- 
ster de  la  Trinidad  calzada  zu  Madrid  sieht  man  von  ihm  ein 
schönes  Bild,  das  den  hl.  Johannes  de  Mata  darstellt,  der  einen 
Kranken  heilt.  Fiorillo  IV.  212* 

Antonio,  Paul  di  Matteo,  aus  Siena,  war  Obermeister  der  bei 
den  Dome  zu  Orvieto  beschäftigten  Bildhauer  und  leitete  zugleich 
als  Architekt  fünf  Jahre  den  Bau  dieses  Tempels,  bis  1367.  Er 
erscheint  auch  unter  dem  Namen  Paola  di  Matteo.  Storia  del 
Duomo  di  Orvieto. 

Antonio,  Giov.  Dieses  ist  der  Stecher  J.  A.  da  Brescia. 

Antonio , Marc.  Dieses  ist  der  berühmt«  Raymondi. 

Antonio,  ein  alter  italienischer  Goldschmid  und  Niello  - Arbeiter,  von 
welchem  sich  aber  bis  jetzt  noch  kein  Werk  gefunden  hat. 

Antonissen,  Heinrich,  (Antheunisscn),  treulicher  Landschafts- 
maler zu  Antwerpen,  und  der  Lehrer  mehrerer  vorzüglicher  Kunst- 
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ler.  F.r  starb  1794  in  einem  Alter  von  57  Jahren.  Seine  Bilder 
sind  in  Bcrghem’s  Weise,  und  mit  Thicren  slaffirt. 

Antonisze,  (Antonissa)  Cornelius,  oder  Cornelius  Teu- 

ntSSCn , ein  geschickter  Maler  in  Vorstellung  von  Städten,  und 
vielleicht  auchiFormschncider,  der  nach  Bryan  um  1500  geboren 
wurde.  Er  bcsass  ein  ausgezeichnetes  Talent,  Städte  nach  der  Na- 
tur abzuzeichnen.  Man  sicht  in  der  Schatzkammer  zu  Amsterdam 
noch  eine  Darstellung  dieser  Stadt,  so  wie  sie  1536  aussah.  Eine 
andere  Ansicht  derselben,  mit  ihren  Kirchen  gab  er  in  12  Holz- 
schnitten heraus,  die  schön  und  selten  sind,  und  die  Initialen  C de 
C tragen.  Einige  glauben,  es  gehören  ihm  auch  die  Blätter  au, 
die  mit  CAT  bezeichnet  sind;  Heller  findet  cs  sogar  wahrscheinli- 
cher, dass  diese  Buchstaben  unsern  Künstler  bedeuten,  und  nicht 
C de  C.  Das  erstere  Zeichen  trägt  das  Urtheil  Salomons  nach  F. 
Floris,  ein  schönes  Blatt  in  Ilelldundcl. 

Sotzmann  (über  des  Anton  von  Worms  Abbildung  der  Stadt  Cöln 
aus  den  Jahren  1531)  vernmthet,  dass  dieser  Künstler  der  Sohn  des 
Anton  von  Worms  sei,  denn  Teunissen  ist  das  Diminutivum  von 
Antonius.  Auch  nannte  sich  Cornelius  öfters  Antoniussohn. 

Antonisze  bekleidete  von  1544  — 50  die  Stelle  eines  Schöffen  zu 
Amsterdam.  Im  Jahre  1547  kam  er  in  den  Rath. 

Antonius , ein  Senator  und  sehr  erfahrner  Architekt.  Er  errichtete 
zu  Epidaurus  mehrere  Gebäude,  unter  denen  ein  Tempel,  der  allen 
Göttern  geweiht  war,  zu  den  vorzüglichsten  gehörte.  Auch  dem 
Apoll  o und  Acsculap  erbaute  er  Tempel , und  die  Bäder  des  letzte- 
ren. Er  stellte  ebenfalls  den  Coryos  her,  einen  Porticus,  der  unter 
jenem  Namen  bekannt  war.  — Quatrcmcre  dich  d’Architecture. 

AlltOny  , Charles  und  Thomas,  geschickte  Stcmpelschneidcr  un- 
ter Jakob  I.  von  England.  Der  erste  war  Medailleur  des  Königs, 
der  andere  Aufseher  der  k.  Stempel.  Walpole  erwähnt  dieser  Künst- 
ler in  seinen  Anekdoten.  S.  177. 

Antreau , Jakob , einer  der  besten  Portrfeitmaler  seiner  Zeit.  Sein 
eigenes,  unter  der  Gestalt  des  Diogenes  mit  einer  Leuchte,  ist  sein 
Bestes.  Starb  1748* 

Antwerpen,  Livin  von,  (Lierino  d’ Anversa),  ein  Miniatur- 
maler, dessen  Lcbcnsvcrhältntsse  unbekannt  sind. 

In  dem  Tagebuch  des  ungenannten  Reisenden,  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  verfasst,  welches  I.  Morelli  unter  dem  Titel: 
Notizia  d’opcre  di  disegno  scritta  da  un  anonimo,  Bassano  1800, 
herausgab,  findet  man  die  Nachricht,  dass  Liviu  von  Antwerpen 
neben  Hemling  (oder  Memling)  und  Gerardo  von  Gent  125  Miniatu- 
ren zu  dem  wunderschönen  Manuscriptc  auf  der  Marcus -Bibliothek 
in  Venedig  verfertiget  habe.  Unter  Livin  von  Antwerpen  vermu- 
thet  Morelli,  Weil  wir  keinen  Namen  dieses  Meisters  kennen,  den 
Hugo  von  Antwerpen,  das  ist,  Hugo  von  der  Goes,  oder  Levin  de 
Witte;  jedoch  hielt  sich  letzterer  in  Gent  auf.  S.  auch  Gerard 
Horebout.  Kunstblatt  1822. 

Antwerpen , Hugo  von  , einer  der  ersten  Maler  in  Oel,  den  Lanzi 
einen  Schüler  des  Johann  van  Eyck  nennt.  Er  ist  wahrscheinlich 
eine  Person  mit  Hugo  van  der  Goes. 

Antwerpen,  Miguel  und  Franz,  s.  Amberes. 

Anversa , Lievino.  S.  Liviu  von  Antwerpen. 
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Anwänder,  Johann.  ■*-  Apelles. 

Anwänder,  Johann,  ein  Ocl  * und  Froscomaler,  gcb.  iu  Lands- 
borg  in  Bayern,  zu  Anfang  des  iß.  Jahrhunderts,  malte  zu  Bam- 
berg in  Privat-  und  öffentlichen  Gebäuden.  Von  ihm  ist  der  heil. 
Thomas  im  ehemaligen  Dominikaner -Kloster,  die  zwei  Frescosei- 
ten  des  Rathhauses  und  die  verschiedenen  Oelgemüldc  im  Saale  des- 
selben, u.  s.  w.  Seine  Bilder  in  Oel  machen  sich  durch  das  kalte 
Colofit,  durch  eine  etwas  unrichtige  Zeichnung  und  durch  einen 
manicrirten  Vortrag  kenntlich.  Besser  sind  seine  Frescoarbeitcn. 
Jacks  Pantheon. 

Aolias , wird  in  der  Bibel  als  Graveur  erwähnt. 

AparictO,  Joseph,  ein  spanischer  Maler,  gcb.  1780,  lernte  die  Ma- 
lerei in  David’s  Schule,  und  lieferte  Bilder,  die  in  Paris  grossen 
Beifall  fanden.  Sein  Bild  der  spanischen  Epidemie,  welches  er 
18ü4  malte,  machte  nach  Girodct's  Episode  aus  der  Siindfluth  18OÖ 
das  meiste  Aufsehen.  Es  stellt  das  Innere  eines  Klosters  vor,  in 
das  man  alle  vom  gelben  Fieber  Behafteten  aufnahm.  Man  lobte 
an  diesem  Gemälde  die  dichterische  Anordnung,  die  vortreffliche 
Zeichnung  und  die  ungemein  glückliche  Verthcilung  von  Licht  und 
Schatten.  Es  fehlte  jedoch  auch  nicht  an  Critikern.  Ein  anderes 
Gemälde  dieses  Künstlers,  stellt  die  Athalia  vor,  doch  auch  in 
diesem,  wie  in  allen  seinen  folgenden  Bildern  ist  der  Einfluss  der 
modernen  französischen  Schule  zu  vorherrschend. 

Er  ist  vielleicht  der  Sohn  des  Manuel  Moreno  Aparicio,  der 
sich  als  Glasmaler  zu  Toledo  und  Leon  um  1773  einen  Namen  ge- 
wacht hat.  S.  Fiorillo  IV.  ]8Q. 

Aparicio  lebte  noch  I8ä2  in  seinem  Vatcrlandc. 

Apcl,  J.  II  .,  ein  Künstler,  von  welchem  man  kleine  Landschaften 
kennt.  Sie  sind  mit  A.  sc.  bezeichnet,  und  nicht  von  derselben 
Hand , welche  Portraite  mit  A.  sc.  llomae  signirte. 

Apelles,  der  berühmte  Maler  aus  Cos,  oder  nach  andern  aus  Colo- 
phon  oder  Ephesus,  wegen  des  Bürgerrechtes,  das  ihm  die  Ephe- 
-sier  ertheiltcn.  Deii  ersten  Unterricht  erhielt  er  bei  Ephorus  in 
Ephesus,  begab  sicli  aber  nachher  nach  Sicyon  zu  Pamphilus , bei 
dem  er  sich  auf  10  Jahre  verdung  und  ein  Talent  als  Lehrgeld  be- 
zahlte. I’lin.  35.  36.  8. 

Der  Hauptvorzug  dieses  Künstlers  war  die  Anmuth,  der  Liebreiz, 
was  die  Griechen  nannten.  Er  trug  kein  Bedenken  dieses 

sich  selbst  zu  zugestehen,  räumte  aber  auch  andern  gerne  Vorzüge 
ein,  wie  dem  Melanthius  in  der  Anordnung,  dem  Asclepiodorus  in 
der  Beurtheilung  der  Maasse,  dem  Protogencs  lies  er  den  Preis  in 
dem  Bestreben  nach  Vollendung  n.  s.  w.  Er  bediente  sich  zu  sei- 
nen Gemälden  nur  vier  Farben,  aber  dennoch  war  sein  Colorit  na 
türlich,  lebhaft  und  glänzend,  was  noch  durch  ciucn  gewissen  Fir- 
niss, womit  er  seine  Gemälde  überzog,  erhöht  .wurde,  ohne  hie- 
durch den  Einklang  der  Farben  zu  verletzen.  Apelles  war  also 
auch  einer  der  vorzüglichsten  Coloristen.  Dabei  zog  er  stets  d» 
Natur  zu  Rathc ; die  berühmte  Lais  und  die  schöne  Fhryne  dien- 
ten ihm  zum  Modelle.  In  Hinsicht  seiner  Werke  war  ihm  das 
Urtheil  des  Volkes  nicht  gleichgültig;  er  verbesserte  die  Fehler, 
welche  ihm  die  Critilver  mit  Grund  vorwerfen  konnten.  Er  ver- 
achtete selbst  die  Bemerkung  des  Schusters  nicht,  indem  er  sie  an 
dem  Schuhe  einer  seiner  Figuren  gegründet  fand,  aber  konnte  sich  nicht 
enthalten,  aus  seiner  Verborgenheit  hervorzurufen:  sutor  nc  ultra  cre- 
pidam,  als  der  critisirende  Schuster  auch  das  Bein  zu  tadeln  anfing- 
Das  Gcmiithliche  de«  Apelles  und  sein  wahrhaft  edler  Charakter 
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offenbarte  sich  besonders  in  seiner  Bekanntschaft  mit  Protogenes, 
den  er  in  Ilhodus  besuchte.  Er  traf  bei  seiner  Ankunft  den  hunst- 
verwamiten  nicht  zu  Hause,  kündigte  sich  aber  dadurch  an,  dass 
er  eine  Linie  über  eine  bereitete  ’lafel  zog.  Protogenes  erkannte 
sogleich  die  kunstfertige  Hand  des  fremden  Mannes,  zog  aber, 
selbst  ein  berühmter  Künstler  und  sich  seiner  Kraft  bewusst,  eine 
zweite  Linie  in  die  des  Apelles.  Dieser  erreichte  jetzt  das  Höchste; 
thcilte  die  von  Protogenes  gezogene  Linie;  wie  früher  letzterer  gc- 
than,  und  trug  den  Sieg  über  den  Meister  davon.  Die  Tafel,  auf 
welcher  beide  Künstler  ihren  Wettstreit  geführt  hatten,  war  aus 
Rhodus  nach  Rom  gekommen,  wo  sie  durch  Brand  im  Pallaste  des 
Kaisers  zu  Grunde  ging. 

Einige  tadeln  den  Plinius,  dass  er  ein  solches  Mährchen  erzählt 
habe , das  selbst  in  der  Bedeutung  räthselhaft  ist.  Es  bleibt  näm- 
lich eine  doppelte  Erklärung  übrig,  entweder  heikst  linca  hier  ein 
ganzer  Contour,  oder  man  versteht  buchstäblich  nur  eine  einzige 
feingezogene  Linie  , ohne  dabei  irgend  eine  Figur  zu  beabsichti- 
gen. Dass  linea  das  erste  heissen  könne,  beweiset  schon  das  Apel- 
lische  „nulla  dies  sine  linea“,  und  diese  Erklärung  soll  auch  Michel 
Angclo  durch  die  Thal  bekräftiget  haben,  indem  er,  um  das  Un- 
verdienstliche  eines  solchen  Umrisses  zu  zeigen,  als  von  diesem 
Wettstreit  in  seiner  Gegenwart  die  Rede  war,  einen  Zeichebstift  er- 
griff und  vom  Fusse  anlaugend  die  vollendete  Gestalt  eines  nakten 
Menschen  in  einem  Streife  auf/.eichnete.  Die  erste  Erklärung  hat 
immer  das  grösste  Glück  gemacht. 

Mcngs  meint,  die  so  viel  bestrittene  Linie  könne  nnr  dadurch 
so  grosse  Aufmerksamkeit  erregt  haben,  dass  die  tres  lincae,  wie 
sich  Plinius  ausdrückt,  als  eben  so  viel  neben  einander  aufgezeichnete 
Contorni  erschienen,  in  denen  ein  Meister  immer  feinere  Eintheilung 
der  Formen,  immer  grössere  Kunst  und  Abwechslung  im  Zusatz 
der  letzten  Linie  zeigte.  Jedoch  scheinen  die  Worte  beim  Plinius 
(lineas  seeuit),  diese  Erklärung  nicht  zu  begünstigen , und  wirklich 
sollte  man  dieses  eher  von  einer  Linie  in  der  Linie  verstehen. 
Man  könnte  also  auch  sagen:  Protogenes  habe  in  die  Linie,  die 
eine  ganze  Figur  umriss,  mit  der  ihm  eigenen  Fertigkeit  denselben 
Umriss  noch  einmal  gezeichnet  und  Apelles  das  Unmögliche  ge- 
than,  und  in  diesen  zweiten  Umriss  einen  dritten  gebracht.  Dieses 
erklärt  vielleicht  allein  das  Wunderhaftc  in  der  Sache.  Hirt(Gesch. 
der  b.  K.  bei  den  Alten  2(3)  nimmt  die  Beschreibung  des  Plinius 
buchstäblich,  und  glaubt,  dass  die  drei  Linien  nichts  anders  als 
Linien,  und  zwar  gerade  Linien  darstellten,  welche  über  den  gan- 
zen Raum  der  Tafel  gezogen  waren.  Die  beiden  Meister  wollten 
nach  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers  ihre  Mcisterhaftigkeit  bloss 
durch  die  Geradheit  und  Zartheit  der  Linien  erweisen.  Er  hält  die 
Erzählung  für  kein  Mährchen. 

Die  edle  Gesinnung  zeigte  Apelles  gegen  seinen  Kunstgenossen 
dadurch,  dass,  als  er  sah,  dass  die  Rhodicr  ihn  und  seine  Kunst 
nicht  genug  ehrten  und  bezahlten,  er  selbst  sich  anstellte,  seine 
Werke  zu  kaufen,  um  sic  dann  als  die  scinigen  zu  verkaufen. 

Apelles  lebte  am  Ilof'e  Alexander  des  grossen , am  glänzendsten 
gegen  die  122  01.  Er  war  dieses  grossen  Eroberers  Hofmaler,  der 
ihn  hochschätzte  und  nur  von  ihm  gemalt  seyu  wollte.  Der  Künst- 
ler wusste  seinem  Fürsten  auch  zu  schmeicheln,  denn  er  stellte  ihn 
gleich  Jupiter,  mit  dem  Blitze  schleudernd  vor,  und  erhielt  dafür 
ein  ganzes  Schäffel  voll  Gold.  Dieses  berühmte  Gemälde  wurde  im 
Tetnpcl  der  Diana  zu  Ephesus  aufgestellt.  Der  König  war  damit 
so  wohl  zufrieden,  dass  er  sagte,  es  gebe  nur  zwei  Alexander,  der 
eine  der  Sohn  Philipps,  der  Unüberwindliche,  der  andere , der  des 
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Apelles,  der  Unnachahmliche.  Uebrigcns  malte  er  den  Alexander 
und  seinen  Vater  mehrmal.  Zwei  dieser  Bilder:  Alexander  mit  Ca- 
stor  und  Fullux  und  der  Victoria,  und  derselbe,  wie  er  den  Sieges- 
wagen bestiegen , waren  zu  Augustus  Zeiten  im  neu  erbauten  Fo- 
rum zu  Horn.  Der  schwachsinnige  Claudius  licss  beiden  die  Bild- 
nisse Alexanders  ausschneidcn,  und  sie  durch  andere  des  Augustus 
ersctxen. 

Nach  Alexanders  Tod  begab  sich  Apelles  an  den  Hof  des  Ptole- 
mäus  nach  Aegypten.  Hier  wurde  er  von  Antiphilus  fälschlich  an- 
geklagt,  an  einer  Verschwörung  gegen  den  König  Theil  genommen 
zu  haben,  cs  kam  aber  seine  Unschuld  bald  an  den  Tag,  »vorauf 
er  in  sein  Vaterland  zurückkehrte  und  das  berühmte  Gemälde  der 
Verleumdung  malte. 

Er  stellte  zweimal  die  Venus  dar:  wie  sie  aus  den  Mccresfluthen 
taucht  (Anadyomenel.  Ursprünglich  war  das  Bild  in  Cds.  Augu-, 
stus  versetzte  es  Später  nach  Rom  in  den  Tempel  des  vergötterten 
Cäsar.  Das  zweite  Bild  der  Venus  konnte  er  nicht  mehr  vollen- 
den, der  Tod  hinderte  ihn,  und  keiner  wagte  es  die  letzte  lland 
anzulcgcn.  Nach  Cicero  (ad  P.  Leut.  I.  Ep.  9.)  hatte  er  nur  .den 
Kopf  und  die  Brust  zur  Vollendung  gebracht 

lm  Odeon  zu  Smyrna  sah  man  von  ihm  eine  der  Grazien.  Auch- 
die  Fortuna  scheint  er,  und  zwar  sitzend  gemalt  zu  haben.  Die 
Diana  malte  er  von  Nyphcn  umgeben,  wie  sie  ein  Opfer  beging.  . 

Einen  Herkules , den  er  von  der  Rückseite  darstelltc , sah  man 
noch  später  in  dem  Tempel  der  Antonia  zu  Rom.  Man  bewunderte 
diese  Figur,  so  wie  einen  andern  nackten  Herkules,  der  die  Natur 
selbst  herausfordertc.  Ferner  malte  er  das  nicht  zu  Malende:  den 
Donner,  das  Blitzen  und  den  Blitzstrahl.  Hirt  glaubt,  es  seien 
hier  Cyclopen  zu  verstehen,  entweder  in  Vulhans  VVerkstätte  oder 
als  Gehülicn  Jupiters  im  Giganten  - Krieg.  Der  Künstler  könnte 
cs  hier  auf  eine  auffallende  Lichtwirkung  abgesehen  haben.  Noch 
malte  er  den  Clitus,  der,  in  die  Schlacht  eilend,  den  Helm  begehrt; 
seinen  Abron  bewunderten  die  Samier,  den  Mcnandor  die  Rhodicr 
und  Alexandria  den  Tragöden  Gorgostlieues.  Er  stellte  auch  den 
Neoptolemus  zu  Pferde  dar,  den  Archelaus  mit  Gattin  und  Toch- 
ter und  den  Antigonus  in  voller  Röstung  zu  Pferde.  Besonders 
ähnlich  malte  er  den  Apion.  Auch  die  Thiere  wusste  er  auf  das 
täuschendste  darzustellen.  * 

Noch  zu  Plinius  Zeiten  waren  von  Apclles  drei  Abhandlungen 
über  die  Geheimnisse  der  Malerei  vorhanden , die  er  an  seinen 
Schüler  Perseus  gerichtet  hatte.  Hirt  Gesch.  der  Kunst  bei  den  Al- 
ten 1.  c.  und  andere  Notizen  in  Böttigers  Amalthea. 

Apens,  C.,  ein  Kupferstecher  von  Groningen , der  um  1Ö70  arbei- 
tete. Er  soll  Fortraite  gestochen  haben.  Brulliot  dich  des  monog. 
HI.  app.  Nro.  16. 

Apiani.  S.  Appiani. 

ApianuS,  Peter,  ZU  deutsch  Bienewitz  oder  Bennewitz , ein  Ge 
lehrter,  Ingenieur  und  Künstler.  Er  zeichnete  mit  Geschicklich- 
keit Städte,  Festungen  und  Landchartcn;  gab  sich  auch  mit  Wap- 

Scnmalen  ab.  Bei  Kaiser  Karl  V.  stand  er  in  grossem  Ansehen; 
ieser  erhob  ihn  selbst  in  den  Adelstand. 

Apianus  starb  zu  Ingolstadt  1552  in  einem  Alter  von  57  Jahren. 
Nach  seinen  Zeichnungen  erschienen  mehrere  Landcharten ; auch 
gab  er  ein  Cosmogra^phicus  über  zu  Landshut  1524  in  4-  heraus, 
und  zu  Ingolstadt  ]5ö-l  ein  anderes  Werk  unter  dem  Titel:  Inscript. 
sacro-Sauetae  vetustatis  ietc.  mit  Holzschnitten. 
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Apianus,  Philipp,  Sohn  des  Vorhergehenden,  ein  Ant  und  Ma. 
thematicus,  gehören  zu  Ingolstadt  1531  , gest.  zu  Tübingen  1589, 
machte  sich  besonders  dadurch  bekannt,  dass  er  auf  Befehl  Herzog 
Alberts  von  Bayern  eine  Charte  von  Bayern  aufnahm  und  zeich- 
nete, wofür  er  ein  Geschenk  von  2500  Dukaten  und  ausserdem  ei- 
nen Gehalt  von  150  fl.  erhielt.  Die  Charte  wurde  zuerst  15Ö1  än 
vergrössertem  Maasstabe  auf  24  Tafeln  in  Holz  geschnitten,  und 
unter  dem  Titel:  Philip.  Apiani  bayrische  Land  taf  eln  herausgege- 
ben. Spatere  Ausgaben  sind  von  1Ö57  und  1802.  Die  Stücke  wer- 
den im  Archive  zu  München  autbewahrt. 

Apollodorus,  berühmter  Baumeister  von  Damascus , erbaute  unter 
Trajans  Regierung  zu  Rom  das  Forum,  das  Odeon,  das  Gymna- 
sium des  Trajan  und  andere  herrliche  Monumente.  Er  beschliesst 
nicht  unwürdig  die  Reihe  grosser  Künstler,  welche  sich  von  Phi- 
dias  bis  in  seine  Zeit  herab  ausbreiteten. 

Bei  Kaiser  Hadrian  fiel  er  in  Ungnade  und  erlitt  den  Tod , weil 
der  Künstler  dem  Imperator,  der  ein  Kunstkenner  seyn  wollte,  be- 
merkte, dass,  wenn  die  Statuen  in  dem  nach  seiner  Angabe  erbau- 
ten Tempel  der  Venus  aufstehen  sollten,  dieselben  die  allzuniedrige 
Decke  erdrücken  würde.  Milizia  1.  84-  In  der  lt.  Glyptothek  zu 
München  ist  eine  Büste  aus  weissem  Marmor,  die  am  Sockel  den 
Namen  Apollodorus  trägt.  Dieses  ist  wahrscheinlich  unser  Bau- 
meister. Eine  Wiederholung  dieser  Büste  ist  im  capitolinischen 
Museum  I,  81  als  unbekannt  aufgeführt. 

Apollodorus,  aus  Athen,  Maler  in  der  g'i.  Ol.  Durch  ihn  geschah 
der  bedeutendste  Schritt  zur  Ausbildung  der  Malerei,  indem  er 
zuerst  Licht  und  Schatten  richtig  beobachtete  und  in  Anwendung 
brachte.  Die  Malerei  erhielt  jetzt  eine  ganz  andere  Gestalt;  es 
entstand  die  angenehme  malerische  Wirkung,  die  man  früher  nicht 
gekannt. 

Vor  ihm  gab  es  noch  heinc  Gemälde,  die  das  Auge  festgehalten, 
d.  i.  die  durch  kräftige  Färbung  dem  Auge  Genüge  gethan  hätten. 
Jetzt  erschien  die  Farbengebung  zuerst  auf  ihrer  Hohe , und  von 
nun  an  war  den  Malern  der  Weg  geöffnet,  die  Kunst  des  Colo- 
rits  nach  allen  Richtungen  hin  und  m jeder  Art  von  Beleuchtung 
die  vollsten  Wirkungen  zu  verfolgen. 

Nach  einem  Scholion  Victor,  zu  Ilias  K.  205  (Heyne  obs.  VI, 
S.  625)  Hat  er  neben  andern  auch  einen  Odysseus  gemalt.  Man 
schreibt  ihm  die  Erfindung  des  Pinsels  und  eine  Stgchelschrift  wi- 
der den  Zeuxis  zu. 

Apollodorus,  ein  alter  Bildner,  der  Philosophen  darstellte.  Er  ge- 
niigte  sich  in  seinen  Arbeiten  so  wenig,  dass  er  sie  oft  zerbrach 
und  dejshalb  aai vontvoi  genannt  wurde.  Thicrscli  Epochen  der 
b.  K.  unter  den  Griechen,  S.’292  A.  neue  Ausg.  Er  lebte  im  Zeit- 
alter des  Lysippuf;  sein  Geburtsort  ist  nicht  bekaunt. 

Apollodorus  (Apollödoro) , Franz,  genannt  Po  rc  ia , einsehr 
berühmter  Bildnissn^pler  zu  Padua  um  159O. 

Apollonides  ist  nach  Plinihs  37.  !■  mit  Cronius  unter  den  alten  Stein- 
schneidern, nach  Pyrgoteles  der  Berühmteste.  Ein  von  ihm  ge- 
schnittener Stein  stellt  eine  liegende  Kuh  vor.  Doch  gibt  es  noch 
mehrere  Steine  mit  diesem  Namen.  Die  Diaiin  montana  wird  jetzt 
einem  Apollonius  zugcschricben.  Coinus  ahmte  ihn  nach. 

Nagler  s Künstler-Lex.  I.  Bd.  10 
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Apollonius  , Nestors  Sohn , aus  Atlien , der  Urheber  des  bewunde- 
rungswürdigsten Werkes  der  griechischen  Sculptur,  jenes  Torso 
des  Herkules  ira' Belvedere  zu  Hom,  wie  der  Name  bezeugt,  der 
am  Felsen,  auf  dein  Herkules  sitzt,  cingehaucn  ist.  Das  seit  Mich. 
Angclo  huchgefeierte  Werk,  das  Muster  und  vieljalirige  Studium 
dieses  grössten  Meisters  der  neuen  Sculptur,  der  Gegenstand  be- 
geisterter Bewunderung  von  Winckelmann  und  so  vielen  andern 
hochbegabten  Männern , wird,  wie  die  Kolosse  der  Dioskuren  von 
mehreren  noch  jetzt  bis  in  die  Zeit  des  Phidias  hinaufgeriickL  Hein- 
rich Meyer  (Gesell,  der  bild.  li.  bei  den  Griechen  S.  20Ö)  findet 
zwischen  ihm  u.  dem  Ilissus  aus  dem  Giebeltclde  des  Parthenon,  be- 
sonders in  Behandlung  des  Rückens,  die  Aehnlichkeit  entscheidend. 
Dagegen  bezeichnet  Thorwaldsen,  obwohl  seine  Bewunderung  die- 
ses Meisterwerkes  dadurch  nicht  geschwächt  wird,  den  Styl  als  ei- 
nen solchen,  welcher  durch  das  ganze  System  der  Musculatur  und 
ihrer  Behandlung,  durch  eine  Art  von  Radinirung  der  feinsten  und 
geläutertsten  Kunst  sich  als  den  jungen  und  spätem  der  Plastik  dar- 
stclle.  Schon  Andere  hatten  aus  der  Form  der  Schriftzeichen  in  der 
„ Inschrift  (AnoXXojyiof  Atoropot  .4$>)vaio<  tnoiu)  besonders  des  o>  des 
Künstlernamens  auf  spätem  Ursprung  gerathen.  Dieser  Buchstabe 
nämlich  ist,  wie  man  jetzt  weiss,  in  der  Form  auf  dem  Torso  das 
Omega  der  griechischen  Cursivschrift,  und  kommt  mit  andern  Cur- 
sivzügen  in  den  Steinschriften  nicht  eher  vor,  als  in  den  Zeiten 
der  Römer,  wo  die  Mischung  der  Lapidar-  und  Cursivlorm  der 
Buchstaben  begann.  Wenn  nun  durch  diesen  paläographischcn 
Grund , wie  durch  seinen  Styl , der  Torso  als  ein  Werk  der  jün- 
gern  Kunst  erscheint,  so  tritt  er  in  Gemeinschaft  mit  dem  Laohoon, 
noch  mehr  aber  durch  seine  Behandlung.  Zwar  ist  der  Torso  be- 
wunderungswürdiger als  der  Laokoon  und  Apollonius  ein  grösserer 
Meister  als  Agesandcr,  die  Formen  im  Torso  sind  grossartiger, 
die  Behandlung  geistreicher  und  wärmer,  aber  System  und  Anlage 
des  Ganzen  sind  dieselben  und  die  Behandlung  des  Einzelnen,  wenn 
auch  mit  hüherm  Geiste  ausgeiührt,  doch  bis  in  die  Besonderhei- 
ten übereinstimmend.  Thiersch  Epochen  der  b.  K.  unter  den  Grie- 
chen 532.  n.  Ausg. 

You  Apollonius  fand  sich,  nach  Winckelmann,  noch  am  Ende  des 
18-  Jahrhunderts  in  dem  Hause  Massimi  zu  Rom  ein  anderer  Sturz 
des  Herkules,  den  jedoch  andere  lür  einen  Aeshulap  hielten,  und 
von  dem  man  nicht  weiss,  wohin  er  seitdem  gekommen  ist.  Der 
Torso  war  eine  Zeit  lang  zu  Paris,  kam  aber  wieder  zurück. 

Apollonius,  ein  athenischer  Künstler,  dessen  Name  sich  auf  einer 
bronzenen  Büste , von  hohem  Iiuustwerthc  , unter  den  ausgegrabe- 
nen Alterthiimern  in  Herculanum  findet.  Man  liest  hier  nämlich 
die  Aufschrift:  sin oAAiawof  sipyuov  ‘.-(Sovoiot  Inomtu.  Die  Büste 
stellt  nach  einigen  das  jugendliche  Bild  des  Kaisers  Augustus  vor. 
wogegen  aber  Winckelmann  (sämmtl.  Werke  II.  55.)  sic  viel  mehr 
für  einen  jungen  Helden  hielt  und  von  ihr  bemerkt , sie  müsse 
aus  der  besten  Zeit  der  Kunst  scyn. 

ApolloiUUS,  ein  griechischer  Künstler,  der  Lehrer  des  A.  Tafi,  ar- 
beitete in  Gemeinschaft  mit  diesem  an  d#b  Musivcn  des  Gewölbes 
im  Battisterio  zu  Florenz.  Sie  behandelten  die  ganze  heil.  Ge- 
schichte, besonders  Christi  und  Johannis  des  Täufers,  und  zwar 
ohne  Kunst,  wie  Vasari  sagt.  Er  lebte  um  1246. 

Apollonius  und  Tauriscus,  Gebrüder,  von  Tralles  in  Cilicien, 
Bildner , Schüler  des  Menccrates.  Sie  verfertigten  die  berühmte 
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Gruppe,  welche  Zethus  und  Amphion  vorslcllt,  wie  sie  ihre  Stief- 
mutter Dirce  an  die  Hörner  eines  wilden  Stieres  binden.  Es  ist 
dieses  die  grösste  bekannte  Marmorgruppe  aus  einem  Stein , voll 
des  herrlichsten  und  kühnsten  Lebens.  Sie  kam  aus  der  florentini- 
Sammlung  nach  Neapel  und  steht  in  der  Mitte  des  Spazierganges 
am  Meere.  Guilielmo  dclla  Porta  hat  sic  ergänzt. 

Apollonius,  (Apollonio),  Jacopo,  da  Bassano,  geb.  J582, 

starb  lhäi-  F.r  ahmte  die  Bassano  nach , und  brachte  es  hierin  oft 
bis  zjir  Verwechslung  beider  Werke,  steht  ihnen  jedoch  an  Kraft 
der  Tinten,  an  Zartheit  der  Umrisse  und  im  kecken  Pinselschwuug 
nach.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören:  eine  Magdalena  im 
Bassaner  Dome  und  ein  heil.  Franciscus  a'  Riformati.  Mit  beson 
derem  Flcisse  ist  der  heil.  Sebastian  ausgeführt,  in  der  Kirche  die- 
ses Heiligen,  ln  der  Landschaft  ist  er  ganz  vorzüglich.  Lanzi  II. 
132-  d.  Ausg. 

App,  Peter  Wilhelm,  Historienmaler  von  Darmstadt,  bildete 
sich  um  1820  auf  der  k.  Akademie  zu  München  und  hierauf  in 
Düsseldorf  unter  der  Leituug  des  berühmten  Cornelius.  Er  malte 
mit  W.  Höckel  an  den  heiteren  Frescen  im  Schlosse  des  Baron  von 
Plesscn  bei  Düsseldorf.  Von  seiner  Hand  ist  das  Urtheil  des  Mi- 
das.  Auch  schöne  Oclbildcr  malt  dieser  Künstler. 

Appel,  (Appelius)  Jakob,  geh.  zu  Amsterdam  168O,  gest.  1751, 
Schüler  von  Th.  de  Graef  und  D.  van  der  Plaes.  Er  malte  schöne 
Landschaften  und  Historien,  und  hatte,  nach  Fiorillo  III.  330.,  wäh- 
rend einer  langen  Zeit  beinahe  das  Monopol,  die  angesehensten 
Häuser  in  Amsterdam,  Saardam  u.  s.  w.  mit  seiner  Arbeit  auszu- 
schmücken. Er  war  auch  als  Portraitmaler  trefflich. 

Ein  J ohann  Appelius  wird  im  Redevoering  tcr  Iuwijding  van  het 
Tecken  - Collegie  tc  Middelburg,  als  geschickter  Maler  erwähnt,  der 
in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte,  lu  Zceland 
sind  von  ihm  kunstreiche  Portraite  und  Historien  zu  finden. 

In  welcher  Beziehung  dieser  Künstler  mit  obigem,  dessen  Fiorillo  er- 
wähnt, stehe,  ist  uns  unbekannt.  R.  van  Eynden  und  van  der  Willigen 
Gesch.  der  vaderl.  Schilderkunst  II.  21Ö.  kennen  keinenJak.  Appelius. 

Appelmann,  Bernhard,  genannt  Hector,  (Bentnaine,  den  er  in 
Italien  erhielt)  ein  geschickter  Landschaftsmaler.  Seine  Bilder  und 
die  darin  befindlichen  Figuren  sind  gut  tockirt.  Auch  Arbeiten 
anderer  Künstler  staffirte  er  mit  landschaftlichen  Gründen.  Seine 
Malereien  im  Schlosse  zu  Saesdyk  werden  von  Kennern  gerühmt. 
Fiorillo  111.  86. 

Appiani,  Andrea,  ein  berühmter  Künstler,  dem  sein  Zeitalter  den 
Nauien  des  Malers  der  Grazien  gab,  geb.  zu  Mailand  1754,  gest. 
daselbst  1818-  . 7.  . 

Er  stammte  aus  einer  adelichen  Familie,  wie  mehrere  Maler  der 
vorhergehenden  Jahrhunderte,  aber  arm,  wie  er  war,  weihte  er 
sich  der  Kunst,  für  welche  er  seit  seiner  frühen  Jugend  begeistert 
war.  Der  Ritter  Giudei  war  seiu  erster  Meister  in  der  Zeicheu- 
kunst  und  merkliche  Fortschritte  setzten  ihn  bald  in  den  Stand, 
»ich  an  Dekorationsmaler  anzuschliessen , um  seine  Existenz  zu 
sichern.  Doch  blieb  er  nicht  bei  diesem  Fache  stehen ; er  setzte  ' 
•eine  Studien  fort  und  suchte  sich  in  der  Kunst  dadurch  zu  befe- 
stigen, dass  er  die  Hauptwerke  der  grossen  Meister  copirte,  die  er 
während  eines  langem  Aufenthaltes  zu  Parma,  Bologna  und  Florenz 
zu  studiren  Gelegenheit  hatte,  wobei  er  zugleich  mit  Eiler  sich  der 
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dem  Maler  nothwendigen  anatomischen  Wisienscliafl  ergab.  Rom  be- 
suchte er  dreimal,  um  in  das  Gchoimniss  der  Rafaelischen  Frescoma- 
lerei  einzudringen,  was  ihm  auch  in  dein  Maase  gelang,  dass  er  bald 
alle  lebenden  Maler  Italiens  in  diesem  Kunstzweige  übertrat'.  Er  bil- 
dete sich  einen  Styl,  der  als  Resultat  seines  Studiums  sein  eigen 
genannt  werden  bann.  Denn  er  gab  sich  Keiner  Manier  ausschlies- 
send  hin  und  suchte  sich  ein  eigenes  Fach,  das  ihm  die  Supcrio- 
rität  über  seine  Landsleute  sichert.  Er  excellirte  besonders  im  Fres- 
co,  worin  er  im  Mailand  herrliche  Proben  gab,  die  sein  auf  Rei- 
sen nach  grossen  Meistern  gemachtes  Studium  verkünden. 

Appiani’s  Verdienste  fanden  auch  Anerkennung.  Er  wurde  vor- 
zugsweise von  dem  Gouverneur  der  Lombardei,  dein  Erzherzog  Fer- 
dinand, begünstiget,  in  dessen  Landhause  zu  Monza  sehr  artige 
Plafonds  von  ihm  zu  finden  sind.  Spater  machte  ihn  Napoleon 
zum  Hofmaler,  erthcilte  ihm  den  Orden  der  Ehrenlegion  und  der 
eisernen  Krone,  ernannte  ihn  auch  zum  Mitglicde  des  Institutes 
der  Wissenschaften  und  Künste  von  Italien.  Zugleich  sicherte  er 
ihm  einen  jährlichen  Gehalt  zu,  den  er  bei  dem  Regierungswechsel 
leider  verlor,  was  den  Künstler  in  den  letzten  sechs  Jahren  seines 
Lebens  der  Sorge  und  den  Kummer  preisgab,  da  er,  durch  einen 
Schlagfluss  gelähmt,  nicht  mehr  im  Stande  war,  seinen  standesmäs- 
sigen  Unterhalt  sich  zu  erwerben.  In  der  letzten  Zeit  verkaufte  er 
alle  seine  Zeichnungen  und  Studien,  und  Fremde  und  Einheimische 
beeiferten  sich,  selbe  an  sich  zu  bringen.  Davon  lebte  der  grosse 
und  unglückliche  Künstler  grösstcnthcils  in  den  letzten  Jahren  sei- 
nes Lebens,  bis  1 8 1 8 (nach  andern  1817)  ein  wiederholter  Schlag- 
fluss seine  kummervollen  Tage  endete. 

Appiani  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Geschichtsmalcrn  Italiens, 
und  reiht  sich  würdig  den  Meistern  der  guten  Epoche  der  Mai- 
länder-Schule an. 

Sein  Ruhm  war  schon  zu  Lebzeiten  gross,  aber  auch  jetzt  fehlt  es 
noch  nicht  an  zahlreichen  Bewunderern  seines  Styls,  daher  seine 
Werke  häufig  copirt  und  in  Kupfer  gestochen  werden.  Er  zeichnet 
sich  vorzüglich  durch  die  Grazie  und  Reinheit  der  Zeichnung,  durch 
den  Glanz , die  Anuiuth  und  Harmonie  der  Farben  aus,  besonders 
in  seinen  Frescogemüldcn  , die  in  einem  grossartigen  Style  ausge- 
führt sind.  Seine  Oclgcmälde , die  in  geringer  Anzahl  vorhanden 
sind,  haben  diese  Eigenschaften  in  minderem  Grade;  doch  lassen 
sie  in  der  Coinposilion  , in  der  Zartheit  der  Gedanken  und  in  der 
verständigen  Ausführung  nichts  zu  wünschen  übrig.  Indessen  hatte 
Appiani  doch  zu  wenig  Kraft  des  Charakters  und  Ausdrucks,  um 
den  Namen  eines  tiefgreifenden  Malers  zu  verdienen.  Aber  auch 
60  werden  seine  Werke  immer  zu  den  vorzüglichem  der  neuern 
Zeit  gehören.  Weniger  glücklich  war  er  im  Portrait,  es  gelang 
ihm  nicht  immer  die  Achulichkcit  herzustcllcn.  Er  malte  fast  alle 
Mitglieder  der  Familie  Napoleons  und  die  vornehmsten  Personen 
seines  Ilofes.  Seine  berühmtesten  Oclgcmälde  sind:  der  Olymp, 
die  Toilette  der  Juno  durch  die  Grazien  besorgt,  die  Zusammen- 
kunft Jakobs  uud  der  Rahel,  Rinaldo  in  den  Gärten  der  Armida 
und  besonders  trefflich  ist  Venus  und  Amor,  ein  kleines  Bild  in 
der  Villa  Sommariva  am  Comersee. 

In  der  herzoglich  Leuchtenbcrgischen  Gallerie  zu  München  ist 
von  diesem  Künstler  eine  schöne  Skizze,  Napoleon  auf  dem  Throne 
und, zu  beiden  Seiten  die  weiblichen  Figuren  des  Sieges  uud  des 
Friedens.  Die  Bildnisse  der  beiden  Prinzessinnen  des  Vicekönigs 
von  Italien  bewunderte  man  1810  auf  der  Kunstausstellung  zu  Mün- 
chen. Sic  siud  beide  als  kleine  Engel  dargestellt,  die  bis  an  die 
Brust  aus  Wolken  hervor  sichtbar  sind  und  waren  ein  Geschenk 
der  königlichen  Tochter  an  den  höchstscligen  König  Maximilian 
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von  Bayern.  Appinni’s  schönste  Arbeiten  in  Fresco  sind:  die  Evan- 
gelisten und  Kirchenlehrer  in  der  Kuppel  des  Chores  in  St.  Celso 
zu  Mailand,  erhabene  Figuren,  voll  charakteristischen  Ausdrucks 
und  Grosshcit  des  Styls. 

Ein  Meisterwerk  ist  auch  sein  Apollo  mit  den  Musen  in  der  Villa 
Bonaparte,  die  einst  Prinz  Eugen  hesass,  als  er  Vicekonig  von  Ita- 
lien war.  Es  sind  last  in  allen  Pallasten  Mailands  Frcscen  von 
diesem  Künstler;  die  vorzüglichsten  aber  im  k.  Pallaste.  Sie  stellen 
en  camayeiix  die  Grossthaten  des  grossen  Eroberers  Napoleon  dar. 
Der  Künstler  arbeitete  noch  lölö  daran,  bis  ihn  ein  Schlag/luss 
zwang,  den  Pinsel  wcgzulcgen,  und  diese  Meisterwerke  theils  un- 
vollendet zu  lassen.  Hosaspina  hat  sie  auf  52  Blattern  in  Kupier 
gestochen,  ein  Werk,  das  von  1812  — 22  erschien,  und  600  Livr. 
Kostete. 

Der  Kupferstecher  Bisi  veranstaltete  1820  die  Herausgabe  der 
sätnuillicheu  Werke  Appiaui’s.  Auch  andere  Künstler  haben  nach 
ihm  gestochen,  wie:  Garavaglia  Jakobs  Zusammenkunft  mit  Babel; 
13artolozzi  das  Bildniss  Napoleons , Marcolai  das  Monument  Jo- 
seph II.  und  die  Freiheit  im  Gespräche  mit  einem  Jüngling.  Auch 
Gaudulfi  hat  nach  ihm  gearbeitet,  und  F.  Anderloni  hat  das  Por- 
trait drs  Künstlers  in  Kupfer  gestochen. 

Ausführliches  über  Appiani’s  Frcscen  s.  L.  Lamberti  descrizione 
dei  dipinti  a buon  fresco  eseguiti  dal  S.  A.  Appiani  Milano  1809. 

Appiani,  Joseph,  Historien -Maler  in  Oel  und  Fresco,  bildete  sich 
zu  Mailand  und  wanderte  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
nach  Deutschland.  Er  arbeitete  einige  Zeit  an  dem  churfürstlichen 
Hofe  zu  Nassau  - Saarbriigge  und  zierte  das  Gewölbe  der  Jesuiten- 
Kirche  daselbst.  Um  17ÖJ  arbeitete  er  zn  Mörsburg  und  bald  dar- 
auf erhielt  er  den  Xitel  eines  churmainzischen  Hofmalers.  Er  soll 
auch  zu  Mainz  vor  1736  gestorben  seyn. 

In  der  Wallfahrtskirche  Vierzehn  Heiligen  zu  Frankenthal  bei 
Lichtcnfcls  (nicht  in  Schwaben)  sind  mehrere  Gemälde  vo'n  ihm, 
sowohl  in  Oel  als  Fresco,  aber  sic  verrathen  keinen  grossen  Künst- 
ler. Seine  Köpfe  sind  ohne  Ausdruck,  die  Stellungen  übertrieben, 
die  Composi'.iun  geschmacklos,  das  Colorit  ohne  Harmonie  und  un- 
wahr, die  Zeichnung  unrichtig.  Appiani  bildete  seinen  Geschmack 
nicht  nach  der  Antike,  beachtete  auch  die  Natur  zu  wenig,  und 
wurde  inanicrirt. 

Nach  seineu  Zeichnungen  stach  Glaubcr  auf  einem  grossen  Blatte 
die  t4  Heiligen  in  der  bezeichneten  Kirche,  daun  für  Bayers  wun- 
dertätiges rrankenthal  Lichtcnsteger  die  Ansicht  der  Kirche  als 
Titelkupfer;  ferner  die  vier  Erscheinungen  und  die  l4  Heiligen 
zusammen  IQ  Bl. 

Appiani,  Franz,  Maler  aus  Ancona,  geh.  1702,  gest.  zu  Perugia 
17Q2.  Er  studirte  lange  in  Rom  zur  Zeit,  als  Bonefial , Trevisani, 
Conca,  Mancini  dort  blühten,  und  durch  ihre,  besonders  des  letz- 
tem Freundschaft,  bildete  er  sich  seinen  sanften  harmonischen  Styl, 
wovon  der  Tod  des  heil.  Domenico  in  Sisto  Vecchio  zeuget.  Spä- 
ter liess  er  sich  in  Perugia  nieder  und  arbeitete  dort  unermüdet 
bis  zu  seinem  Q0  Jahr.  Diese  Stadt  hat  eine  Menge  Bilder  von 
ihm  in  jeder  Art.  Die  gepriesensten  sind  in  der  Pctcrskirche  der 
Cassinenscr,  in  der  des  heil.  Thomas  und  des  Monte  Corona. 
Grossräiimigc  Gemälde  sind  in  der  Franciscanerkirche  und  in  der 
Cathedrale,  wo  er  Carloni's  Freiheit  und  Composition  nachahmte. 
Er  malte  auch  viel  für  England.  Lanzi  I.  526-  Anmerk. 

Appiano,  Niccolo,  angeblich  ein  Schüler  des  Leonardo  da  Vinci, 
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lebte  in  Mailand.  I.attuada  schreibt  ihm  ein  'Wandgemälde  über 
der  Thüre  della  Pace  zu,  welches  Lcunardisch  ist. 

Appier,  Johann,  ein  Kupferstecher,  der  zu  Nancy  um  den  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person 
mit  llappicr,  der  ebenfalls  zu  Nancy  arbeitete,  und  von  dem  man 
ein  Bildniss  von  llaraucourt  mit  der  Jahrzahl  1Ö10  kennt. 

Appier  stach  neben  andern  den  heil.  Franz,  der  von  Maria  das 
göttliche  Kind  empfängt,  und  denselben  in  einem  Buche  lesend. 
Eine  heil.  Familie , in  ?(•  soll  sehr  schön  und  selten  seyu. 
Appollonio,  Jacopo.  S.  Apollonio. 

Apshoven.  s.  Abshovcn. 

ApUCnte,  Pedro,  ein  spanischer  Maler  zu  Anfang  des  )5.  Jahrhun- 
derts, der  am  Hofe  Ferdinands  zu  Zaraguza  arbeitete.  Dieser  Künst- 
ler stand  zu  seiner  Zeit  in  grossem  llufe  und  hatte  daher  auch 
eine  zahlreiche  Schule.  Seine  Werke  sind  jetzt  selbst  in  Spanien 
selten. 

Apulejus,  ein  alter  Baumeister,  vielleicht  ein  Spanier  von  Geburt, 
baute  zu  Tarragona  der  Diana  einen  Tempel.  Gruter  fuhrt  tab.  4l. 
Nro.  5.  eine  Aufschrift  an , die  in  der  bczeichnetcn  Stadt  gefun- 
den wurde. 

Aqlano,  Pompco,  bedeudet  P.  Aquilano. 

Aqua,  Bernardino  dcll  , ein  venetianischer  Maler,  der  unter  der 
Hogiorung  Philipp  II.  in  Spanien  arbeitete  und  von  welchem  im 
Escurial  noch  einige  Fresceu  sich  beiinden.  Fiorillo  IV.  128- 

Aquila,  Franz  Faraonius,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 
der  um  l6"6  zu  Palermo  geboren  wurde.  Dieser  geschickte  Iiünst- 

' 1er,  der  in  der  Aetzkunst  viel  leistete,  obgleich  seine  Nadel  nicht 
von  Trockenheit  frei  ist,  arbeitete  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
zu  Hom  nach  den  grössten  Meistern.  Er  wusste  sein  Instrument 
verständig  zu  führen  und  folgte  mit  Geist  dem  Beispiele  S.  Barto- 
li’s , indem  er  mehrere  Basreliefs  und  Statuen  mit  grossem  Erfolge 
in  Kupfer  brachte.  Sein  beträchtlichstes  Werk  sind  die  Loggien 
des  Vaticans,  die  unter  dem  Titel:  Picturae  Raphaelis  Urbinatis, 
ex  aula  et  conclavibus  Palatii  Vaticani  in  acrcas  tabulas  nunc  pri- 
niuiu  omnes  dcductae  etc.  in  22  grossen  Blättern  1722  erschienen. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören  ferner: 

Die  Barke  des  heil.  Petrus,  nach  Lanfranco’s  Gemälde,  das  für 
den  St.  Petersdom  in  Mosaik  gesetzt  wurde;  gr.  fol. 

Zwei  Kuppeln  nach  Pietro  de  Cortona,  die  eine  im  Oratorium 
des  heil.  Philippus  Neri,  die  andere  in  der  Kirche  des  heil. 
Sebastian ; grosse  runde  Stücke. 

St.  Ambrosius  und  Carl  Borromäus  zu  den  Füssen  der  heil.  Jung- 
frau, die  mit  dem  Heilande  in  einer  Glorie  sich  befindet,  nach 
C.  Maratti;  ein  grosses  Blatt. 

Das  Abendmahl , nach  Albani ; gr.  qu.  fol. 

Die  Bube  in  Aegypten  und 

Das  Vcrlöbniss  der  heil.  Catharina,  beide  nach  Correggio,  und 
nach  eben  diesem  Meister: 

Die  erste  Idee  der  Dom -Kuppel  zu  Parma,  auf  6 Blättern. 

Die  Schlacht  des  Constautiu,  nach  Camassci , ein  gr.  Stück  in 
die  Breite. 

Der  Triumph  des  Constantin,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 
Die  Gemälde  sind  im  Lateran. 
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Die  Marter  der  Apostel,  12  Bl.  nach  Lanfranco;  fol. 

Venus  in  den  Wolken  zeigt  dem  Acneas  die  Waffen,  ein  gr. 
Blatt  nach  Poussiu. 

Die  heil.  Hosalie,  wie  sie  für  die  Pestkranken  zu  Palermo  bittet, 
nach  des  Künstlers  eigenem  Gemälde. ; fol. 

Eine  Pieta , nach  Carracci ; gr.  fol. 

Die  Kuppel  P.  da  Cortona's  in  der  Kapelle  des  heil.  Sakraments; 
rund. 

Franz  Xaver,  wie  er  den  Götzendienst,  die  Ketzerei  und  den 
Muhainedanistnus  stürzt,  nach  dem  Kuppelgemälde  Paul  de 
Mattheis  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Neapel;  3 Ul.  Nach 
diesem  Künstler  stach  er  auch  ein  Zeichenbuch,  nebst  dessen 
Bildniss ; l6  BI. 

Mars,  der  seine  Waffen  an  einen  Baum  aufgehangen  hat,  nach 
Aijuila’s  eigener  Cnmposition  u.  s.  w. 

In  Rossi's  Werk  sind  von  ihm  42  Statuen  und  Gruppeu,  und 
eine  Sammlung  von  Vasen  utnfasst  51  Bl. 

Mehrere  seiner  Blätter  sind  bei  Heinecke  verzeichnet. 

Aquila , Peter,  Maler  und  Kupferätzer,  Bruder  des  obigen.,  und 
wie  dieser,  ein  trefflicher  Zeichner,  aus  Marzallo,  wie.Lanzi  be- 
richtet, und  um  1Ö77  geboren.  Er  war  Priester,  aber  dessenun- 
geachtet widmete  er  sich  den  zeichnenden  Künsten , besonders  der 
Stecherkuust,  und  lieferte  hierin  einige  treffliche  Blätter,  sowohl 
nach  seiner  eigenen  Erfindung,  als  nach  andern  Meistern.  Weni- 
ger glücklich  war  er  io  seinen  Arbeiten  nach  Rafael;  wo  der  Geist 
tiefer  liegt,  als  bloss  in  der  Handlung  und  Gruppirung.  Ein  Be- 
weis seiner  Geschicklichkeit  im  Radiren  ist  die  Schlacht  Constan- 
tin’s,  woriu  er  Ausdruck  mit  Zartheit  verband. 

Auch  Pietro  gehört  unter  die  Nacheifercr  S.  Bartoli’s.  In  Füh- 
rung der  Nadel  übertrifft  er  seinen  Bruder;  einige  seiner  Blätter 
sind  sehr  weich  gearbeitet.  Zu  den  besten  gehören: 

Das  Opfer  der  Polyzcna  und 

das  Opfer  der  Diana,  beide  nach  P.  da  Cortona ; qu.  fol. 

Die  Schlacht  Alexanders  gegen  Darius , nach  demselben ; ein  gr., 
Stück  von  zwei  Platten. 

Maria  im  Himmel  mit  den  fünf  Heiligen,  welche  Clemens  X.  ca- 
nonisirt  hat;  nach  C.  Maratti , über  24  Z.  hoch  und  26  breit. 
(La  vierge  au  pistolet  genannt,  weil  ein  Heiliger  eine  Pistole 
mit  dem  Cruzifixc  hält.) 

Die  Schlacht  des  Conslantin  gegen  Maxentius,  nach  Rafael; 
4 Bl.  gr.  fol. 

Die  Gütterversammlung,  nach  Lanfranco’s  Gemälde  im  Garten 
des  Prinzen  Borghese;  g BI.  in  gr.  fol.  mit  dem  Titel:  Dco- 
rum  Consilium  ab  Equito  Joanno  Lanfranco  Parmcnsi,  tum 
spirantibus  ad  vivum  imaginibus,  tum  monocromatibus  atque 
ornameutis  artis  mirc  pingendi  arte  expressum  a P.  Aquila. 

Moses  am  Brunnen  bei  Jethro’s  Töchtern,  nach  Ciro  Fcrri;  ein 
gr.  Stück  in  die  Breite. 

Moses  schlägt  an  den  Felsen,  nach  demselben;  ein  ähnliches 
Stück. 

Der  Triumph  des  Bacchus,  nach  P.  da  Cortona;  gr.  qu.  fol. 

Der  Sabinerraub,  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 

Die  Vestalinuen,  nach  Ciro  Fcrri;  gr.  Stück  in  die  Breite. 

Der  Tod  der  hl.  Jungfrau,  nach  Morandi;  gr.  qu.  fol. 

Die  Anbetung  der  Köuige,  nach  eigener  Erhudung;  folv 

Eine  heil.  Familie,  Halbfigurcn;  ebenfalls  gr.  fol. 
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Eine  Folge  von  Portraits  römischer  Kaiser,  von  antihen  Medaillen 
genommen,  von  Julius  Casar  bis  auf  Kaiser  Leopold  ; 1 i gr.  Bl. 
Das  Sclilafgemach  im  Pallaste  Farnese:  Imagines  Faruesiani  cu- 
biculi,  15  Bl.  mit  Titel;  qu.  fol. 

Die  Bibel  Kafael’s:  Imagines  vetcris  ac  novi  testamenti,  a Ba- 
phaele  Sanct.  Urbin.  in  Vaticnno  pictae;  55  Bl.  qu.  fol.  Von 
dieser  Folge  hat  E.  Fantetti  56  Vorstellungen  gezeichnet  und  ge- 
stochen; die  übrigen  sind  von  Aquila  und  weit  vorzüglicher. 
Dieses  Werls  wurde  in  der  Versteigerung  der  Marictlc’schcn 
Sammlung  um  4o  Fr.  erstanden. 

Die  Farnesischc  Gallerie,  nach  A.  Carracci,  25  Bl.  in  gr.  fol. 
mit  Kellori’s  Beschreibung. 

Die  Originalnlnttcu  dieses  Werkes  wurden  1824  auf  Befehl  Leo  XII., 
als  gar  zu  weltlich,  vernichtet.  Mehrere  andere  Werke  dieses  Künst- 
lers findet  man  bei  Hcincckc  verzeichnet. 

Aquila  oder  Aquilano,  Pompcjo  de,  geboren  zu  Aquila  in 
den  Abruzzen,  blühte  zu  Rom  um  1570,  nach  andern  schon  1550. 
Baglioni  und  Andere  schweigen  von  diesem  Künstler.  Er  zeichnete 
nach  Gaudelliui  sehr  schön  mit  der  Feder  und  in  Wasserfarben, 
und  soll  nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  auch  in  Kupfer  ge- 
stochen haben,  namentlich  mehrere  Blätter,  die  gewöhnlich  dem 
de  Santis  zugeschrieben  werden,  z.  B.  S.  Georg,  der  die  Königs- 
tochter befreit.  In  der  Kirche  S.  Spirito  in  Sassia  ist  eine  Kreuz- 
abnehmung  Pompeo’s  von  de  Santis  in  Kupfer  gestochen. 

Die  reichste  Literatur,  der  nach  ihm  hauptsächlich  von  de  San- 
tis gestochenen  Blätter  findet  man  bei  Bartsch  XIII,  6,  bei  lleinecke 
und  im  Winklerischeu  Gantkatalog.  Die  übrigen  Stecher  sind:  R. 
Sadelcr,  Thomassin,  C.  Cort,  J.  Wierx  u.  s.  w. 

Aquila,  Johann,  ein  alter  Maler  tim  l420.  In  der  Wiener  Gallo- 
ne sind  von  ihm  zwei  kleine  Altarblätter,  beide  in  einen  Rah- 
men eingefasst  und  beide  hl.  Familien  darstellend. 

AquilanO,  Tobias,  ein  Kupferstecher  um  1570.  Man  kennt  von 
ihm  hl.  Gegenstände-,  neben  andern  ein  Crucifix. 

Aquilano,  Horaz.  s.  Horaz  de  Santis. 

Aquisti,  Luigi.  s.  Acquisti. 

Arachequesne , J.  L.  P. , ein  jetzt  lebender  geschickter  Genrcma- 
ler  zu  Paris,  der  sich  durch  mehrere  Gemälde  bekaunt  gemacht 
hat,  die  sich  in  den  Händen  der  Liebhaber  befinden. 

AragO,  ein  geschickter  Zeichner,  begleitete  Frcycinet  auf  seiner  Reise 
um  die  Welt  (1817  — 20),  und  entwarf  eine  Sammlung  interessan- 
ter Zeichnungen,  die  nach  des  berühmten  Malers  Gerard  Zeugniss 
sowohl  durch  die  Anzahl,  als  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Ge- 
genstände eine  der  merkwürdigsten  ist.  Die  Beschreibung  dieser 
Reise  erschien  1824  zu  Paris  in  4-  mit  3j8  Kupfern  nach  Arago’s 
Zeichnungen,  unter  dem  Titel : Voyage  autuur  du  moude,  entrepris 
par  ordre  du  roi  etc.  par  Freycinet. 

Aragon,  Juan  de,  Historienmaler  zu  Granada  um  1580.  F.r  war 
ciliar  der  vorzüglichsten  Professoren,  welche  im  schönen  Kloster 
des  hl.  Hieronymus  malten.  Ouiliiet. 

AragoneSC,  Jjlica  Sebastianö,  gewöhnlich  Sebastian  genannt, 
ein  . tosscr  Ziichnr,  a .er  weniger  bedeutend  als  Maler.  Er  zcich- 
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nete  mit  der  Feder  mit  grösstem  Fleisse  lfioO  Bildnisse  von  Me- 
daillen sammt  ihren  Reversen  und  2^0  Einlassungen  aus  eigener 
Erfindung.  Auch  Kennt  man  von  ihm  ein  sehr  seltenes  Werk 
von  3t  so  in  II0I7.  geschnittenen  Blattern,  dass  die  Buchstaben 
weiss  auf  schwarzem  Grund  erscheinen.  Es  führt  den  Titel:  Mo- 
nuineuta  autiqua  urbis  et  agri  Brixiaui -coli.  Dieser  Künstler  lebte 
um  15ÖT. 

Aranea,  Fr.  Fricdr. , ein  versteckter  Name  des  Kupferstechers 
Bause.  Er  führte  als  Mitglied  einer  Freimaurer-Loge  den  Namen 
„Frater  Fridcricus  ab  arauea.“ 

Arats,  P.  , ein  Gcnrcmaler,  dessen  M.  Oesterreich  in  der  Beschrei- 
bung des  Stcngclschcn  Cabinets  erwähnt  . 

Er  ahmte  Horemans  nach  und  lebte  wahrscheinlich  um  1730. 
3 iellcicht  ist  er  Eine  Person  mit  P.  v.  Anraat,  allein  dieser  ist  äl- 
ter. Ucbrigens  ist  auch  nicht  ausgemacht,  dass  seine  Blüthezeit 
um  1750  lallt. 

Arbasia,  Cesare,  Maler  aus  Saluzzo,  Mitstifter  der  Akademie  von 
St.  Luca  zu  Born  und  Lehrer  au  derselben.  Er  arbeitete  vieles  in 
Spanien , und  wurde  von  Palomino  irrig  für  einen  Schüler  L.  da 
Yinci’s  gehalten,  denn  er  konnte  es  seinen  Lebensjahren  und  dem 
Charakter  seiner  Gemälde  nach  nicht  seyn.  Lanzi  und  Fiorillo 
hallen  ihn  für  einen  wackern  Nachahmer  des  Zucchero.  In  der 
llauptkirchc  zu  Malaga  ist  noch  sein  Gemälde  der  Krönung  vom 
Jahre  1579  vorhanden. 

Seine  berühmteste  Malerei  in  Spanien  ist  jedoch  die  Fresce  iif 
der  Kapelle  der  Sakristei  der  hl.  Kirche  zu  Cordova.  Bei  den  Be- 
nedictinern  zu  Savigliano  ist  von  ihm  der  Kirchenplafond  und  ei- 
niges in  Fresco  in  dein  Stadthause  zu  Saluzzo.  Nach  Pacheco  soll 
er  ein  vortrefflicher  Landschafter  gewesen  seyn.  Lanzi  III.  512  u. 
II.  4ll  d.  A.  Fiorillo  IV.  129. 

Area,  Niccolo  d eil , s.  Nie.  da  Bologna. 

Arcagna , Andrea,  s.  Cionc. 

Arcagnuolo.  s.  Cione. 

Arce , CeledonillS  d , spanischer  Bildhauer,  der  sich  in  der  letz- 
ten Hüllte  des  vorigen  Jahrhunderts  einen  Huf  gemacht  hatte.  Er 
war  ein  Schüler  des  Bruder  Gregor  Barambio. 

Arcesilaos,  ein  berühmter  Bildformer  um  das  Jahr  der  Stadt  Rom  680. 
Er  war  ein  Freund  des  L.  Lucullus.  Seine  Modelle  wurden  schon 
stark  gesucht  und  um  einen  hohen  Preis  bezahlt.  Eine  unvollen- 
dete Venus  Gcnctrix  gehört  unter  seine  besten  Werke.  Varro  be- 
hauptet, eine  Löwin  von  der  Hand  dieses  Künstlers  gesehen  zu  ha- 
hru , mit  welcher  geflügelte  Liebesgötter  spielen,  aus  einem  Stein 
gearbeitet. 

Archardta , ein  Künstler,  wahrscheinlich  italienischen  Ursprungs, 
der  um  1767  lebte.  Man  findet  das  diesem  Künstler  beigelegtc  Zei- 
chen auf  historischen  Zeichnungen.  Ein  ähnliches  Monogramm 
deuteten  frühere  Schriftsteller  auf  Philipp  Adler  Paticina,  allein  ei- 
nen Paticina  gab  cs  nicht.  S.  den  Artikel  Ph.  Adler.  Nach  An- 
dern sollte  dasselbe  Zeichen  Dürer’s  Gattin,  Agnes  Frey,  bedeu- 
ten , allein  diese  hat  nie  in  Kupfer  gestochen.  Brulliot  dich  das 
monogr.  I.  Nro.  nouv.  ed. 
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Archccles,  ein  Maler,  dessen  Name  auf  einer  Patere  des  Herzogs  * 
von  Blacas  und  auf  eiuer  andern  in  der  des  Herrn  Durand  sich 
. befindet.  Lettre  a Schorn  p.  R.  Rochette. 

Archelaos,  aus  Priene  in  Junten,  Bildhauer.  Seinen  Namen  trägt 
die  berühmte  Apotheose  des  Homer,  ehemals  im  Besitze  der  Fa- 
milie Colonna  zu  Rom,  seit  1819  aber  im  brittischcn  Museum.  Die 
Grösse  dieses  Bildes  beträgt  45  auf  32  Zoll.  Es  ist  ein  höchst 
schätzbares  Denkmal  der  alten  Kunst,  wenn  cs  auch  nicht  in  die 
schönsten  Zeiten  Griechenlands  gehört.  S.  die  Abbildung  bei  IVlil- 
lin  pl.  l48. 

Arcimbaldo,  Guiscppe  i von  Geburt  ein  Mailänder,  lebte  am  kai- 
serlichen Hofe  zu  Prag,  schon  um  15Ö0  als' geschickter  Portraitma- 
ler  daliin  berufen.  Er  beschäftigte  sich  auch,  wie  sein  Kunst-  und 
Zeitgenosse  G.  da  Monte  aus  Crcma,  mit  allerlei  Spielwerken: 
nämlich  mit  Figuren,  die  in  der  Ferne  Männer  oder  Frauen  schie- 
nen, trat  man  aber  näher  hinzu,  so  wurde  die  Flora  ein  Verein 
von  Blumen  und  Blättern,  der  Ycrtumnus  eine  Zusammensetzung 
von  Früchten  mit  ihrem  Laube.  Er  malte  auch  die  Küche,  wo  die 
Köchin  aus  Töpfen,  Kesseln  und  andcrui  Geräthe  zusammengesetzt 
war  etc.  Starb  1595,  60  Jahre  alt.  Lanzi  II.  427.  d.  A. 

Gestochen  nach  ihm  von  einem  Ungenannten,  oder  von  ihm 
selbst,  nennt  Ueincckc  die  vier  Jahreszeiten,  aus  Blumen  und 
Früchten  zusammengesetzt. 

Arcioni,  Daniel,  ein  alter  Goldschmied  und  Niello -Arbeiter  zu 
Mailand.  Duchesne  (sur  nicllcs  S.  293)  glaubt,  dass  ein  Messer- 
heft mit  Arabesken  von  ihm  sei , mit  den  Initialen  D.  A. , im  Ca- 
binet Malaspina. 

Arcis,  Marc,  ein  geschickter  Maler  von  Toulouse,  der  zu  Paris 
seine  Kunst  übte.  Er  wurde  daselbst  1Ö34  Mitglied  der  Akademie, 
scheint  aber  ltit  zu  Toulouse  gestorben  zu  scyn,  denn  später 
wird  er  im  Almanach  royal  nicht  mehr  erwähnt.  Er  war  ein  Schü- 
ler von  P.  Rivalz. 

AxCO,  Alonzo  dcl,  genannt  el  SordellodeParcda,  weil  er 
taub  und  ein  Schüler  des  Parcda  war.  Er  malte  Historien  und 
ähnliche  Portraitc.  Sein  Colorit  ist  schön,  die  Zeichnung  aber  feh- 
lerhaft. In  Spanien  gibt  es  eine  Menge  Werke  von  ihm.  Starb  1700, 
75  Jahre  alt.  Fiorillo  IV.  328. 

Arco  hatte  Gehülfen,  denen  seine  Frau  befahl,  und  deren  Werke 
für  Arbeiten  unsers  Künstlers  galten,  die  aber  seiner  oft  unwürdig 
sind,  was  der  Geiz  der  Frau  nicht  beachtete.  Doch  starb  Allouso 
in  Armuth.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Taufe  Johannes  in  der  Kirche 
dieses  Heiligen  zu  Toledo. 

Ardcll  , James  Marc^  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst. 
Das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  genau  anzugeben.  Rost 
IX.  1I9  nennt  ihn  einen  Irländer,  und  setzt  seine  Geburt,  aufs  Ge- 
rathewohl , in  1710;  Strutt  glaubt,  er  sei  in  England  von  irländi- 
schen Eltern  geboren,  und  habe  von  Jugend  auf  in  London  ge- 
lebt Nach  Joubert  soll  er  17Ö5  zu  London  gestorben  sevn.  Man 
zählt  ihn  zu  den  besten  englischen  Schwarzkunststechern.  Sem 
Werk  ist  kostbar,  besonders  in  guten  Abdrücken  vor  der  Schrift 
und  mit  den  Veränderungen,  die  der  Künstler  gemacht  hat.  Von 
einigen  Platten  hat  man  auch  Abdrücke  in  Bister,  und  viele  Lieb- 
haber ziehen  die  letztem  vor. 
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Ardcll  stach  nach  vorzüglichen  Meistern,  als:  Correggio,  Berre- 
tini,  Brouner,  Browne,  Butt,  C.  Cignani,  Van  Dyck,  Kembrandt, 
Bcyuolds,  Ribera,  Murillo,  Schalken,  Rubens,  J.  Williams  etc. 

Kr  lieferte  fast  lauter  vortreffliche  Blätter.  Als  ausgezeichnet 
und  selten,  weil  die  Platte  bald  anfangt  verdorben  worden,  nennt 
Kost: 

Das  (icsellschaflsbild  der  Mutter  in  dem  Lehnstuhle,  mit  einem 
Kinde  auf  dem  Schoosse  und  drei  andere  um  sich  her,  nach 
Rubens;  dann  das  Innere  einer  Gcrstengraupemniihle , nach 
Richards,  besonders  schun  für  die  Wirkung  des  Helldunkels. 

Schöne  und  grossenthcils  seltene  Blätter  sind  noch: 

Eine  stehende  junge  Dame,  auf  ein  Postament  gestützt,  darauf 
ein  Amor  steht,  nach  Reynolds;  fol. 

Der  Schmiede -Schoppen,  oder  die  kleine  Schmiede,  nach  Brou- 
wer;  fol. 

Ein  englischer  Prediger,  der  seine  Gemeinde  segnet;  sehr  selten. 

- Moses  iru  Schilfe  dos  Nils  gefunden,  nach  van  Dyck,  gr.  fol. 

Die  Zeit,  welche  der  Liebe  die  Flügel  beschneidet,  nach  dem- 
selben ; gr.  fol. 

Die  Unschuld  in  der  Wiege:  c’n  Zimmer  von  einem  verborge- 
nen Licht  erleuchtet,  füit  zwei  Weibspersonen,  davon  eine 
liest,  die  andere  ein  Kind  wiegt,  nach  van  Dyck;  gr.  qu.  fol. 

Die  Mutter  Kcmbrandt’s  in  einem  grossen  Buche  lesend,  nach 
Ueinlirandt;  fol. 

Maria  in  einer  Glorie,  auf  einem  halben  Monde  und  von  En- 
geln getragen,  nach  Murillo;  gr.  fol.  Ausgezeichnetes  Blatt, 
auch  die  Himmelfahrt  genannt. 

Der  hl.  Franz  von  Paula,  nach  P.  da  Cortona;  gr.  fol. 

John  Cartwriglit,  nach  Eimer;  fol. 

Richard  Clark.  • 

Marie,  Gräfin  voll  Coventry,  mit  dem  Tuche  um  den  Hals ; sehr 
selten. 

Dieselbe  mit  Veränderungen,  nach  Cotes. 

Carl  Erskine,  ohne  Halshand,  nach  Houdson;  oval  in  fol. 

Derselbe  mit  dem  Halsbande,  nach  Houdson. 

Benjamin  Franklin,  nach  Wilson,  sehr  selten:  fol. 

Drei  Bildnisse  auf  einer  Platte:  Georg  11.,  Friedrich,  Prinz  von 
Wales  und  ein  Cavalier;  oval,  sehr  selten. 

Rabbi  Aaron  Harts , nach  Dondrige. 

Lowe  und  Miss  Chambars  in  den  Rollen  von  Capitaine  Ma- 
chend! und  Folly;  fol. 

Gcrard  v.  Neeks,  nach  Vanloo ; fol.,  sehr  selten. 

David  Notta,  Mathematiker,  nach  Stecvens;  fol. 

John  Pine,  Maler,  nach  Hogarth , in  zwei  verschiedenen  Ab- 
drücken, mit  und  ohne  Hände-,  Oval. 

Madame  Williers  Clarke  Pitt,  Schwester  von  William  Pitt,  nach 
Vietry. 

Jacques  ltamble  und  Charing  Cross;  fol. 

Saverus,  einen  Brief  haltend. 

General  Washington,  nach  Pond;  fol. 

Georg  Herzog  von  Buckingham  und  sein  Bruder,  nach  van  Dyck; 
fol.  u.  s.  w. 

Arcölano,  Beiname  eines  Goldschmieds  und  Niello  - Arbeiters , de» 

Peter  Dini. 

Ardemans,  Theodor,  geh.  zu  Madrid  i66i,  gest.  1726- 

Er  nahm  in  seiner  Jugend  Dienste  bei  der  »panischen  Leibwache, 

/ 

/ 
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besuchte  die  Schule  des  CI.  Coello,  verlegte  sich  zugleich  auch  auf 
Mathematik  und  Baukunst,  und  erlaubte  in  der  Folge  hierin  ein 
so  grosses  Ansehen,  dass  man  ihm  lögt!  den  Hau  der  Cathcdrale 
von  Granada  anvertraute.  Philipp  schätzte  diesen  Künstler  und 
zeichnete  ihn  durch  Khrcnstelleu  aus.  Er  erhob  ihn  auch  nach 
dem  Tode  des  F.  J.  Iluiz  zum  Kammermalcr , welche  Stelle  er  bis 
an  sein  Ende  behielt. 

Seine  Malereien  sind  sehr  selten,  weil  er  den  grössten- Thcil  sei- 
ner Zeit  der  Architektur  widmete.  Man  bewundert  seine  Frcscen 
in  der  Sakristei  des  hl.  Franz  zu  Madrid.  Als  Bildhauer  machen 
ihn  die  Grabmüler  des  Dauphin  von  Frankreich  und  der  Königin 
von  Savoyen  schatzbar.  Man  hat  auch  einige  Kupferstiche  von 
ihm.  Er  machte  sich  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  besonders 

1 durch  seine  Lobrede  auf  Palomino , die  vor  dem  II.  B.  des  Thea* 
tro  pictorico  steht.  Fiurillu  IV.  562.  (Juillict. 

Ardente,  AlcSSandro,  Maler  aus  Facnza,  den  Andere  zum  Pisa- 
ner  oder  Luccheser  machen,  starb  1595. 

In  St.  Paulo  zu  Lucca  sind  drei  Altarbilder  von  ihm,  von  denen 
das  des  heil.  Abts  Autonius  die  Unterschrift  trägt:  Alex  Ardentius 
Faventinus  1505-  Lanzi  III.  310  d.  A.  rühmt  seinen  Styl  und  seine 
Gompusitionen.  Auf  Monte  dclla  Pieta  zu  Turin  ist  von  ihm  ein 
Sturz  von  St.  Paul. 

Arduin,  Meister,  begann  1390  den  Bau  der  Hauptkirchc  zu  Bologna 
im  gothischcn  Style.  Seinen  Namen  trägt  auch  ein  Marmorbild 
der  Madonna  mit  dem  Kinde,  von  15'tO,  im  Canneliter-Kloster  zu 
Venedig;  abgebildct  bei  Cicognara  I.  27. 

Sein  Kirchenbau  ist  nicht  über  die  Hälfte  vollendet  und  steht  in 
aller  Rücksicht  weit  lyuter  dem  Mailänder.  Ilagen’s  Briefe  II.  1?6. 

Arduina,  oder  Arduinis,  Santes  de,  Maler  und  Formschneider 
zu  Bologna  um  1515.  Seine  Arbeiten  sind  äusserst  selten.  Füssly 
führt  ihn  doppelt,  unter  dem  Namen  llarduin  und  Arduina,  aul. 
Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht  bekannt. 

Aregio , Pablo,  spanischer  Maler  aus  der  Valencianer-Schule , des- 
sen Arbeiten  an  Leonardo  da  Vinci  erinnern.  Er  malte  mit  F.  Nca- 

fioli  1506  die  Thüreu  des  Hauptaltarcs  in  der  Cathedralc  zu  Va- 
enzia,  welche  Scenen  aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfrau  vorstellen. 
Man  bewundert  die  Correktheit  der  Zeichnung,  die  Grossheit  der 
Form  und  die  edlen  Charaktere. 

Arcllano , Johann  de,  geboren  zu  Torcaz  l6l4>  gestorben  1676, 
nach  andern  1Ö70.  Er  war  Hcnares  und  J.  de  Solis  Schüler  und 
ein  vorzüglicher  Blumcnmaler,  dem  später  kein  Spanier  gleich 
kam,  obgleich  er  bis  in  sein  56.  Jahr  keine  Fortschritte  in  der 
Zeichnung  machte.  Um  sich  und  seine  Familie  zu  ernähren,  sah 
er  sich  daher  genötbigt,  die  Blumenstöcke  des  Mario  zu  copiren, 
wobei  er  zugleich  die  Natur  nicht  vernachlässigte  und  endlich  eiu 

fjeschicliter  Künstler  wurde,  der  trefflich  componirte  und  die  glück- 
ichsten  Contrastc  aubrachtc.  In  Privathäusern  zu  Madrid  und  in 
den  Kirchen  daseihst  befinden  sich  schöne  Stücke  von  im.  Fio- 
rillo  IV.  297.  QuillicL 

Arend  (Arnold  de  Gelder),  Maler,  wurde  zu  Dort  1 645  gebo- 
ren, lernte  bei  Hoogstraeten  das  Zeichnen  und  kam  dann  in  Ilem- 
brandt’s  Schule,  worin  er  grosse  Fortschritte  machte.  Sein  Wohn- 
ort war  Dort,  wo  er  sich  ein  Arbeitszimmer  einrichtete,  welches, 
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wie  dag  seines  Lehrers,  mit  alten  Kleidern,  Schärpen,  Stiefeln  u. 
dgl.  so  versehen  war,  dass  man  es  fiir  die  Wohnung  eines  Tröd- 
lers halte  halten  können.  Er  malte  geistreiche  Historien  und  gab 
seinen  Figuren  Ausdruck  und  Mannigfaltigkeit;  im  Costüm  aber 
ist  er  zuweilen  unerträglich.  Fast  alle  Gegenstände  seiner  Gemälde 
sind  aus  der  hl.  Schrift  genommen.  Er  brauchte  viel  Farbe  beim 
Malen  und  pflegte  zuweilen  mit  dem  Pinsclstiel  darin  herumzufah- 
ren,  was  guten  Effekt  machte (?).  Er  starb  plötzlich  1727.  Fioril- 
lo’s  Deutschland  111.  löl. 

Arends , Jan,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  1738,  war  der  Sohn  ei- 
nes Wundarztes  und  der  Bruder  des  Dichters  Roelof  Arends. 

Er  lernte  die  Malerknnst  bei  J.  Ponse  und  ging  dann  zu  seiner 
weitern  Ausbildung  nach  Amsterdam.  Nach  seiner  Kückkchr  in 
die  Vaterstadt  arbeitete  er  als  freier  Maler  und  schilderte  alles,  was 
ihm  aufgetragen  wurde,  später  aber  beschränkte  er  sich  grössten- 
thoils  auf  das  Zeichnen  und  Malen  der  Schiffe. 

Einige  Jahre  brachte  er  auch  zu  Middelburg  zu  und  beschäftigte 
sich  da  ebenfalls  mit  Malen  und  Zeichnen,  besonders  von  Lusthäu- 
sern. Einige  dieser  Zeichnungen  hat  er  selbst  geätzt,  andere  sind 
von  französischen  Künstlern  gestochen  worden.  In  späteren  Jahren 
fand  er  in  Middelburg  nicht  mehr  Arbeit  genug,  und  sohin  ging 
er  wieder  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  man  noch  verschiedene 
lobeuswerthe  Werke  von  ihm  findet. 

Arends  war  in  der  Perspektive  sehr  erfahren,  und  auch  im  Me- 
chanischen der  Kuust  geübt,  aber  in  der  Ausführung  wenig  ge- 
nau , auch  nicht  selten  steif  und  schüchtern. 

Dieser  Künstler  starb  1805-  Van  Eyuden  und  van  der  Willigen 
vaderland.  Schilderkunst  II.  272. 

ArentS,  J. , ein  guter  Landschaftsmaler  zu  Leyden  um  1Ö20. 

Arctäus,  Daniel,  Bildhauer  von  Corvey  in  Westphalen,  arbeitete 
l455  am  k.  Hofe  zu  Dänemark. 

Man  vermuthet  in  ihm  den  Verfertiger  des  sogenannten  Olden- 
burger Hornes.  Wcinwich’s  Kunsthistorie  von  Dänemark. 

Aretin  , Georg,  Freiherr  von,  Kunstliebhaber  zu  München,  ätzte 
einige  Landschaften  nach  eigener  Zeichnung  und  nach  F.  Kobell. 
Sic  sind  in  12.  und  mit  G.  F.  v.  A.  bezeichnet.  Seine  Lithogra- 
phien stellen  verschiedene  bayrische  Schlösser  vor. 

Aretin,  Rosa  von,  geboren  zu  München  1796,  hat  kleine  Land- 
schaften nach  der  Natur  geätzt,  und  selbige  mit  II.  v.  A.  signirt. 

Aretino,  Spinello,  Maler  aus  Arfkzo,  daher  Aretino  genannt, 
Sohn  des  Luca  Spinelli  und  Schüler  des  Jacopo  von  Casentino, 
ein  ausgezeichneter  Künstler  seiner  Zeit.  Er  erlangte  schon  in 
frühen  Jahren  den  Ruf  eines  guten  Meisters,  wesswegen  ihm  in 
Arezzo,  Florenz,  Siena,  Pisa  und  an  andern  Orten  zahlreiche  Ar- 
beiten anvertraut  wurden,  von  denen  aber  viele  zu  Grunde  gegan- 
gen , andere  ganz  oder  halb  verdorben  sind. 

In  Arezzo  befindet  sich  zu  St.  Francesco  noch  eine  Vcrkündi- 

Gin  der  Kapelle  Bacci , ferner  ein  hl.  Johannes  auf  der  alten 
erwand  der  Bruderschaft  der  Misericordia  und  ein  Gemälde 
in  dem  Tabernakel,  welches  er  für  die  Bruderschaft  der  Verkündi- 
gung gemalt  hatte.  Im  Kloster  der  Nonnen  von  St.  Giusto  in  eben 
dieser  Stadt  wird  eine  Vermählung  der  Kl.  Catharina  aufbewahrt, 
nebst  sechs  Bildern,  welche  die  Werke  jener  Heiligen  in  kleinen 
Figuren  darstellen. 
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Aretino,  Spinclio. 

Vasari  rülunt  Ton  Spinello  vorzüglich,  dass  seine  Heiligen  und 
Madonnen  etwas  Hohes  und  Himmlisches  haben,  was  die  Men- 
schen zu  grösster  Andacht  bewege.  Besonders  in  Ehren  hielten 
die  Aretiner  eine  Madonna  in  St.  Stefano  ausserhalb  Arezzo , so 
dass  sie  dieselbe  bei  Abtragung  der  Kirche  aus  der  Mauer  schnei- 
den und  in  der  kleinen  Kirche  Madonna  del  duomn  cinsetzcn  Hes- 
sen , wo  sie  über  dem  Ilauptaltare  noch  zu  sehen  ist. 

Ein  anderes  Madonnenbild  Spincllo’s , obwohl  verletzt,  befindet 
sich  an  einem  Hause  der  Familie  Guillichini  ( ehemals  Bacci ).  In 
diesen  Bildern  ist  der  fromme  Ausdruck,  dessen  Vasari  erwähnt, 
nicht  zu  verkennen.  Wohl  erhalten  ist  noch  eine  Verkündigung 
in  einer  Kapelle  der  Bruderschatt  der  Purraccioli  auf  dem  Platze 
St.  Augustin,  aber  fast  ganz  erloschen  sind  Spinello's  Gemälde  am 
Hospital  von  Spirito  Santo.  In  der  Kapelle  der  Heiligen  Jacobus 
und  Philippus  in  St.  Dumcnico  ist  das  Gemälde  dieser  Heiligen 
noch  vorhanden;  auch  ist  das  Tabernakel,  welches  Spinello  für 
die  Bruderschaft  von  St.  Trinitä  gemalt  hatte,  noch  erhalten.  Die 
Gemälde  desselben  stcllcu  die  Dreieinigkeit  und  die  Heiligen  Petrus, 
Cusimus  und  Damianus  dar,  und  siud  neuerlich  von  Franchini 
rcstaurirt  worden.  Die  übrigen  Gemälde,  deren  Vasari  1.  B.  308  ff. 
deutscher  Ausgabe,  erwähnt,  sind  zu  Grunde  gegangen. 

Noch  vortrefflich  erhalten  sind  die  Wandgemälde  der  Sakristei 
im  Kloster  St.  Miniato  a Monte  bei  Florenz,  worin  Spinello  Be- 
gebenheiten aus  dem  Leben  des  hl.  Benedikt  mit  grosser  Fertig- 
keit und  Farbenfrische  darstellte.  In  der  Apotheke  des  Klosters 
von  St.  Maria  Novella  in  eben  dieser  Stadt  soll  sich  von  Spinello 
eine  mit  der  Leidensgeschichte  Christi  ausgcmalte  Kapelle  befin- 
den. S.  E.  Förster  im  Kunstblatte  1810,  Nro.  17.  Auch  werden 
ihm  in  einer  Kapelle  die  Verantwortung  und  der  Tod  des  hl.  Ste- 
phan zugeschricben. 

Im  Carnpo  Santo  zu  Pisa  führte  Spinello  sechs  Bilder  der  beiden 
Heiligen  Ephesus  (nicht  Epirus)  und  Potilus  aus,  die  Vasari  für 
die  schönsten  des  Künstlers  erklärt.  Eben  dieser  Schriftsteller  über- 
geht aber  das  Hauptwerk  Spinello’s  im  öffentlichen  Pallaste  zu 
Siena,  welches  Begebenheiten  aus  dein  Lehen  Alexander  III.  dar- 
stcllt,  und  vorzüglich  geeignet  ist,  die  Hichtuug  und  das  Verdienst 
des  Künstlers  in  schärferer  Charaktcrisirung,  als  bis  dahin  üblich 
war,  zu  bezeichnen.  Die  erwähnten  Gemälde  im  Campo  Santo  sind 
in  I.asionio’s  Werk  über  die  Malereien  im  Campo  Santo  abge- 
bildet. 

Nachdem  Spinello  77  Jahre  alt  war , ging  er  nach  seiner  Vater- 
stadt Arezzo  und  blieb  dort  in  Thätigkeit  bis  an  seinen  Tod.  Er 
führte  neben  andern  We|Jien  in  dieser  Zeit  den  Sturz  der  bösen 
Engel  an  der  Wand  des  llauptaltars  in  St.  Agnolo  aus,  und  erschöpfte 
dergestalt  seine  Einbildungskraft  in  der  Darstellung  des  Teufels  als 
eines  recht  schcussliclien  Ungeheuers,  dass  er  von  der  Einbildung 
ergriffen  wurde,  der  Teufel  sei  ihm  erschienen  und  habe  ihn  zur 
Bede  gestellt,  warum  er  ihn  so  abscheulich  abgcbildet  habe,  was 
den  armen  Künstler  so  in  Schrecken  setzte,  dass  er  darüber  Ver- 
stand und  Laben  verlor.  Das  Gemälde  ist  noch  erhalten  und  von 
Lasinio  in  seiner  Sammlung  alt-florcntinischer  Gemälde  gestochen. 

Vasari  setzt  Spinello  schon  das  Jahr  l40O  zur  Grenze;  allein  die 
noch  vorhandeucn  Vereinbarungen  über  sein  Hauptwerk  in  Siena 
zeigen,  dass  Vasari  seinen  Toii  zu  frühe  gesetzt  habe;  denn  et 
wurden  ihm  noch  bis  l4o8  Zahlungen  geleistet.  Vgl.  Kumohr  iul. 
i-  Forschung.  II.,  Nro.  XIII.  22(j.  Lanzi  setzt  mit  Vasari  und  Ualdi- 
nucci  seine  Geburt  auf  1308  und  seinen  Tod  auf  l400- 
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Man  dürfte  auch  eher  annehmen,  das  Spinello  zu  Siena  und 
nicht  zu  Arezzo  gestorbon  sei,  S.  die  Anmerli.  ajum  Vasari  I.  384. 

Im  l.üitigl.  Museum  zu  Berlin  sind  einige  Tempera- Bilder  von 
diesem  alten  Meister,  die  alle  Achtung  verdienen.  Sie  stellen  hei- 
lige Gegenstände  dar. 

Er  luuterliess  zwei  Söhne,  von  denen  der  eine,  Forzore,  be- 
wundcrnswerlh  in  Niello  zu  arbeiten  verstand,  der  andere  Farri, 
sich  der  Kunst  des  Vaters  widmete. 

Aretusi , Ccsarc  di  Pcllegrino,  genannt  Modenese,  weil  er 
wahrscheinlich  zu  Modena  geboren  war.  Einige  halten  ihn  je- 
doch für  einen  Bologner,  weil  er  in  dieser  Studt  lebte,  im  Irr-  , 
thum  ist  aber  Tiraboschi,  wenn  er  ihn  als  Sohn  des  Pellcgrino  da'  1 
Modena  bezeichnet. 

Aretusi  war  ein  ausgezeichneter  Colorist  im  Geschmacke  der  ve- 
netianischen  Schule,  aber  nicht  glücklich  in  Erfindung.  Desswegen 
findet  mau  in  seinen  Bildern  fast  überall  die  Beihülle  seines  Freun- 
des Fiorini.  Als  Bildnissmaler  war  er  vortrefflich  und  von  Fürsten 
gesucht;  auch  verstand  er  Mcistcrbilder  mit  grosser  Kunst  zu  co- 
üiren.  Seine  Copie  von  Correggio’s  Nacht  im  Dome  zu  Parma 
könnte  nach  Mengs  sogar  das  Urbild  ersetzen.  Dieses  Werk  er- 
warb ihm  das  Zutrauen,  Allegri’s  Arbeiten  in  der  eingerissenen  Tri- 
büne derselben  Kirche  neu  zu  malen.  ’ 

Aretusi  arbeitete  nach  Tiraboschi  noch  1Ö08  und  starb,  Oretti 
zufolge,  1Ö12.  Lanzi  II.  2?4-  111-  51.  Fiorillo  D.  II.  52<). 

Aretusi,  Alexander,  Maler  von  Modena,  malte  eine  grosse  Menge ' 
Bilder  mit  schöner  Färbung  und  fleissiger  Ausführung.  Er  lebte 
und  starb  zu  Florenz  im  17.  Jahrhunderte,  es  ist  aber  nicht  zube- 
stimincn , in  welchem  Jahre. 

Arevalo,  Cano  de.  s.  Cano. 

Arezzo,  Donato,  Fabiano,  Giovanni,  Marsupio,  da,  alte 

Künstler,  die  im  Dome  zu  Orvieto  beschäftiget  waren.  Ihrer  wird 
in  der  Storia  duoiuo  d’Orvieto  erwähnt. 

Arfe , Joseph  de , ein  berühmter  Bildhauer  und  Goldschmid  von 
Sevilla.  In  der  Catlirdrale  dieser  Stadt  werden  von  ihm  einige  Sta- 
tuen von  Silber  gezeigt,  die  ihm  zum  grossen  Ruhme  gereichen. 

Ob  er  zur  Familie  der  folgenden  gehöre  ist  uns  unbekannt,  eben- 
so, ob  ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  Antonio  Arfe,  der 
sich  durcii  seine  schönen  Zeichnungen  Ruhm  erworben,  der  Sohn 
eines  der  folgenden  Künstler  gewesen. 

Arfe,  Anton  de,  und  Juan,  zwei  berühmte  Silberarbeitcr.  S. 
den  folgenden  Artikel. 

Arfe,  Henrique  de,  berühmter  Gold-  und  Silberarbeitcr,  Vater  und 
Grossvatcr  der  berühmten  Goldschmiede  Antonio  und  Juan  y Vil- 
lafnnne,  die  im  l6-  Jahrhundert  mit  ihm  die  Custodicn  für  beinahe 
alle  Cathedralcn  in  Spanien  verfertigten. 

H.  Arle  war  ein  Deutscher  od.  Niederländer,  der  sich  zuerst  in  Bur- 
gos  niederliess.  Er  verfertigte  1520  die  merkwürdige  silberne  Cu- 
stodia iu  der  Cathcdrale  zu  Cordova,  die  am  Frohuleichnamstage 
herumgetragen  wird.  Sie  hat  die  Form  eines  gothischen  Thurms 
von  anderthalb  Fuss  Hohe,  an  dem  aller  Reichthum  gothischer  Ver- 
zierung erschöpft  ist  ohne  die  geringste  Ueberladung.  Die  vielen 
und  schönen  Bildsäulen  von  Ileiligeu,  die  biblischen  Geschichten 
in  den  Nischoo , sind  alle  vergoldet  und  jede  einzelne  Figur  ein 
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Meisterwerk.  Von  ihm  sind  auch  die  Custodien  von  Leon  und 
Toledo , alle  noch  ganz  in  gothisehem  Style  gearbeitet. 

Die  von  Burgos,  St.  Jago  di  Couipostcllo  (1544),  von  Medina  de 
Rioscco  u.  a.  sind  von  Antonio,  der  zuerst  den  antiken  Styl  in  die 
Arbeiten  der  Goldschmiede  einliihrte.  Die  von  Avila  t berühmt),  Se- 
villa, Valadolid,  Osma  sind  von  Juan  d'Arle,  der  den  Weg  verfolgte, 
den  sein  Vater  cingeschlagcn  hatte.  Er  war  auch  Bildhauer  und 
Baumeister  und  schrieb  ein  gelehrtes  Werk  von  der  Verschieden- 
heit des  Maascs,  der  Symmetrie,  der  Anatomie  und  den  fünf  Ord- 
nungen in  der  Baukunst,  welches  1389  7U  Sevilla  und  1Ö75  zu 
Madrid  gedruckt  ist.  Er  war  ebenfalls  ein  geschickter  Holzschnei- 
der. Nach  Burricls  Versicherung  hat  er  die  Bilder  zum  Cavallero 
determinadu  gezeichnet  und  in  Blei  gestochen.  Auf  gleiche  Weise 
ist  von  ihm  auch  das  ßildniss  des  Alunzo  de  Ercilla  gearbeitet,  das 
»ich  vor  der  ersten  Ausgabe  der  Araucana  befindet.  Das  Jahr  sei- 
ner Geburt  ist  1533 , sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Füssly  gibt 
1505  al*  selbes  an. 

Einige  dieser  Arfischcn  Arbeiten  sind  von  den  Franzosen  im  letz- 
ten Kriege  verkauft  worden.  Die  Canonici  von  Cordova  wendeten 
alles  Mögliche  an,  um  diesen  ihren  Kunstschatz  vor  dem  General 
Dupont  und  spater  vor  Soult  zu  retten;  sie  haben  ihn  öfter  mit 
ungeheuren  Summen  lnsgekauft.  Mehrcros  über  diese  berühmten 
Künstler  S.  Fiorillo  IV.  149.  ff.  Kunstblatt  1822.  205  und  Füsslys 
Nachtrag  zum  allg.  Künstler -Lezicou  1824.  1Ö0. 

Arfian , Antonio  de,  Schüler  von  Vargas,  malte  in  seiner  Jugend 
die  Sargastapeten,  bildete  sich  aber  in  der  Folge  zu  einem  guten 
Oelmalcr  und  erlangte  den  Ruf  eines  der  besten  Frcscomaler.  Er 
wurde  zu  bedeutenden  Arbeiten  gebraucht,  denn  er  hatte  unge- 
meine Leichtigkeit  und  grosse  CorrektheiL. 

Sein  Hauptwerk  ist  das  im  Jahre  1551  für  die  Catliedrale  von 
Sevilla  verfertigte  Hochaltarblatt. 

Auch  sein  Sohn  Alonzo  war  ein  geschickter  Frcscomaler.  Fio- 
rillo IV;  97.  S.  auch  Fcrd.  Sturm. 

Argent,  A.  Tj.  d , Hofkupferstecher  zu  Stuttgart,  arbeitete  vieles 
für  Buchhändler.  Im  Morgenblatte  1 8 1 2 S.  539  werden  seine  Email- 
gemälde  gerühmt,  was  er  seiner  Kupferstiche  wegen  nicht,  verdient. 

Nähere  Nachrichten  über  diesen  Künstler  konnten  wir  nicht  er- 
halten. 

Arias-Ferandes,  Anton  de*  Maler  zu  Madrid,  Schüler  des  Pe- 
dro de  las  Cucvas , erwarb  sich  schon  als  Knabe  durch  seine  Ge- 
mälde für  den  Hauptaltar  von  Carmen  Calzado  zu  Toledo  Lob- 
sprüche, und  vcrvollkommnete  sich  immer  mehr,  so  dass  er  in  sei- 
nem fünf  und  zwanzigsten  Jahre  zu  den  ersten  Meistern  in  Madrid 
gezählt  wurde.  Er  verfertigte  für  den  Saal  im  alten  Pallaste  (de 
las  comcdias)  eine  Sammlung  von  Bildnissen  spanischer  Monarchen, 
besass  ausgebreitete  gelehrte  Kenntnisse,  hatte  Freunde  am  Hute 
und  starb  doch  arm  in  einem  Spital  l630.  Seine  Werke  gclallen 
durch  schönes  Colorit,  kräftiges  Helldunkel  und  die  Leichtigkeit 
der  Ausführung.  Palomino  hat  seine  meisten  Werke  beschrieben. 
Fiorillo  IV.  2y8- 

Arienti,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Mailand,  der  sich  in  der 
Carrikaturgattung  versuchte.  Er  gab  mehrere  Hefte  von  radirten 
und  colorirten  Blättern  heraus,  die  übrigens  den  Hogarth  nicht  be- 
einträchtigen. Die  ganze  Sammlung  besteht  aus  24  Bl.  Im  Jahre 
1823  erschienen  von  ihm  zwei  Aquatinta  - Blätter : Die  Vestalin  le* 
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bemlig  ins  Grab  steigend,  und  ilie  Obsei[uicn  des  Ballctmcisters 
Yigano  verstellend.  Audi  diese  lllüUer  machten , nach  dem  Be- 
richte im  Kunsthlatte  1823-  S.  18.  zu  urlhcilen,  wenig  tiück,  denn 
man  vermisst  in  der  Zeichnung  Grazie  und  Correktheit,  und  auch 
die  Erfindung  wird  nicht  gerühmt. 

Wir  können  nicht  angenon , ob  dieser  liiinstler  mit  dem  Maler 
Carlo  Aricnti  Eine  Person  ist.  Von  diesem  sah  man  182Q  zu  Mai- 
land auf  der  Kunstausstellung  eine  Magdalena  in  natürlicher  Grösse, 
im  Jahre  1830  befand  er  sich  zu  Rom. 

Arjona , ein  spanischer  Maler,  der  bei  S.  Martine/.  lernte  und  in 
mehreren  Kirchen  Arbeiten  hinterlicssr,  die  Ponz  beschreibt.  Sie 
haben  ein  gefälliges  Culorit,  sind  aber  mangelhaft  iu  der  Zeidinung. 
Eiorillu  IV.  338* 

Aristcas  und  Fagias,  Bildhauer  von  Aphrodisiuin  auf  Cypem,  von 
denen  im  capitolinischcn  Museum  zwei  Centauren  nufbewahrt  wer- 
den, die  Wiiickolmaun  und  Visconti  für  Werke  aus  der  Zeit  Ha- 
drians halten.  S.  des  letzteren:  Two  uicmoirs  uu  the  sculpturcs  iu 
the  collection  of  Eigin  S.  93. 

Aristeides , Maler  aus  Theben , um  die  01  Ol.  Schüler  des  F.uscni- 
das  und  seines  Bruders  Nikomachus  (Sillig  Cat.  artif.)  Er  war  ein 
Zeitgenosse  des  Apclles,  hatte  aber  das  Angenehme  und  das  Zier- 
liche nicht,  welches  inan  in  den  Werken  des  Letzteren  fand.  Er 
verstand  jedoch  die  Kunst,  die  Leidenschaften  auszudrücken  iu 
hohem  Grade,  so  dass  die  Allen  von  ihm  sagten,  er  hahe  die  Seele, 
das  Lehen  selbst  darzustcllcn  gewusst.  Er  wird  von  einigen  mit 
Unrecht  für  den  Erfinder  der  Wachsmalerei  gehalten.  Seine 
Gcuiiildc  wurden  zu  sehr  hohen  Preisen  bezahlt.  Muasou , Ty- 
rann von  Elatc  , zahlte  für  eine  Schlacht  zwischen  den  Griechen 
und  Persern  25,000  Gulden  nach  unserm  Gcldc.  Das  Tableau  hatte 
100  Figureu.  Seinen  Bacchus  kaufte  der  König  Attalius  II.  um 
6000  Sestcrzicn  (30,000  Gulden).  Unter  seinen  Werken  war  auch 
das  Bildniss  eines  Malers  Leontion , vou  dem  weder  Plinius  noch 
ein  anderer  Schriftsteller  spricht.  Warum  sollte  der  Künstler  ei- 
nen unbekannten  Maler  gemalt  haben  i Im  bambergiseben  Codex 
des  Plinius  findet  man  die  Lesart:  et  I.eontion  Epicuri,  statt;  et 
Leontioncm  pictorem,  so  dass  an  ein  Bild  der  Geliebten  F.picurs, 
Leontiuni,  gedacht  werden  muss,  die  auch  von  Theodoms  gemalt 
wurde.  Wenn  der  Künstler  dieses  Bild  gemalt  hat,  so  muss  er 
entweder  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Apclles  seyn , oder  dieses 
Gemälde  in  reiferem  Alter  verfcrtigqt  haben,  da  Epicur  erst  im 
dritten  Jahre  der  109  Ol.  geboren  wurde  und  der  Lcoutiuth  Unter- 
richt crlheilt  haben  soll,,  so  dass  Aristides,  etwa  in  der  115  Ol. 
blühte.  Kunstblatt  1Ö52-  128-  (Dr.  Jan.) 

Von  seinen  Gemälden  erwähnt  man  noch  einer  bei  Erstürmung 
einer  Stadt  verwundeten  Mutter,  die  sterbend  den  Säugling  von  der 
Brust  abwehrt,  dass  er  nicht  Blut  sauge.  Auch  malte  er  Quadri- 
gen im  Laufe,  Jäger  mit  Wild,  einen  Bittenden  fast  mit  der  Stim- 
me, und  sterbend  noch  eine  Iris,  die  auch  unvollendet  bewundert 
wurde.  Deu  Bacchus  neuut  Plinius  das  erste  ausländische  Gemälde, 
das  in  Rom  ausgestellt  wurde. 

Aristobulos,  wird  von  R.  Röchelte  (lettre  ä M.  le  duc  de  Luynes)  un- 
ter die  gricch.  Graveurs  gezählt.  Er  bemerkt,  dass  diescrNamo  auf  einer 
Medaille  von  Lysimaeluis  u.  auf  einer  Münze  vou  Cos  genannt  werde. 

Vermutlilich  ist  Aristobulos  nur  der  Münzvnrstelier.  S.  Kunst- 
blatt 1832.  Nro.  42.  „ 

Nagler  s Kiin&tler-Lcx.  I.  lkl.  1 1 
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Anstoclcs  j einer  der  ältesten  Künstler,  der  viele  Jahre  vor  JJipiinus 
und  Scyllis  lebte.  Er  war  aus  Cydonia  und  einer  der  ersten,  wel- 
cher Gruppen  ans  7.wci  oder  mehreren  Figuren  ifnternahm.  Er  ver- 
fertigte für  den  Tempel  des  olymp.  Jupiters  eine  Gruppe  des  Hera- 
kles , wie  er  mit  einer  Amazone  zu  Pferd  um  den  Gürtel  kämpft, 
ein  Weihgeschenk  des  Evanagoras  aus  Zanklc,  das  I’ausauias  zu 
Elis  sah. 

Ein  anderer  Aristoclcs  ist  des  Kanaclios  Bruder  und  ihm  an  Ruf 
fast  gleich.  S.  Thicrsch  Epochen  der  b.  K.  unter  den  Griechen. 
Neue  Aul!.  8.  S.  auch  Canachus. 

Aristodemus,  ein  Maler  aus  der  Zeit  des  Verfalls  der  Kunst.  Er 
war  aus  Carlen  gebürtig  und  auch  Schriftsteller  über  kunstgeschicht- 
liche Gegenstände.  Er  lebte  unter  der  Regierung  der  Antoni- 
nen  zu  Rom. 

Anstomedes  und  Solfrotcs  . Bildhauer  von  Theben,  verfertigten 
die  Statue  der  Göttin  Cybele,  welche  Piudarus  in  ihren'  Tempel 
zu  Theben  setzen  Hess. 

Ariston , wird  von  Plinius  als  Graveur  erwähnt. 

Aristophon , einer  der  berühmtesten  alten  Maler,  verfertigte  eine 
Tafel,  worauf  der  von  einem  wilden  Schweine  verletzte  Ancäus 
vorgcstellt  war.  Er  wird  dem  Zcuxis  und  Apollos  gleich  gestellt. 

Arlstoteichos  , ein  Name,  der  sich  auf  einem  in  Kleinasten  gefun- 
denen Stein  von  der  Gestalt  eines  Scarabäus  findet.  Er  ist  von 
altem  Styl  und  dem  schönsten  Schnitt. 

Arlaud , Jakol)  Anton , der  Wiedcrboleber  der  echten  Miniatur- 
Malerei,  geh.  zu  Genf  1668,  gest.  J7j3.  Er  malte  Historien  und 
unzählige  Bildnisse,  machte  sich  aber  vorzüglich  durch  seine  Co- 
pie  der  Leda , nach  einem  Basrelief  von  Mich.  Augelo , berühmt. 
Das  Bild  war  nur  auf  weisscs  Papier  gemalt,  die  Abstufungen  von 
Licht  und  Schatten  aber  so  täuschend  nachgeahmt,  dass  jeder  ein 
Basrelief  zu  sehen  glaubte.  Er  verkaufte  es  anfangs  an  den  Her- 
zog de  la  Force  um  12,000  Liv.,  musste  selbes  aber  wieder  zurück- 
nehmen und  überliess  es  später  einem  Engländer  um  Ö00  Pf.  St. 
mit  der  Bcdingniss,  kein  ähnliches  Kunstwerk  mehr  zu  verfertigen. 

Doch  X.  hielt  nicht  Wort,  machte  eine  zweite  Copie,  die  er  je- 
doch nicht  verkaufte,  sondern  in  hohem  Alter  zerschnitt,  um  nicht 
als  Lügner  zu  erscheinen.  Dem  Petitot  kam  er  nach  Fiorillo  nicht 
gleich,  V.  5S5.  Sein  Bruder  Benedikt  starb  1719  zu  London  als 
Miniaturmaler.  , 

Arlcri , Peter,  Baumeister,  von  Bologna,  war  der  Sohn  des  Mei- 
sters Heinrich  von  Gmünd  in  Schwaben,  der  sich  in  Bologna  nie- 
dergelassen u.  wahrscheinlich  den  Namen  Arleri  angenommen  hatte. 
Er  muss  jung  nach  Deutschland  gegangen  seyn , denn  wir  finden 
ihn  1356  als  Baumeister  des  von  Matthias  von  Arras  läiä  begon- 
nenen Baues  des  St.  Veitsdomes  zu  Prag,  den  er  bis  löf.6  leitete  und 
ihn  so  weit  führte,  als  er  jetzt  steht.  Daneben  baute  er  noch  die 
Allerheiligen  Kirche,  die  Moldauhriickc  und  die  Kirche  zu  Collin 
au  der  Elbe.  Hägens  Briefe  in  die  lleiiuath  I.  9.  und  262. 

Armand , Charles,  Maler  zu  Paris,  geh.  zu  Chaumont  17ß3-  Schü- 
ler von  Rcgnault,  verfertiget  Historien  und  Genrebilder,  von  dc- 
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nrn  einige  ilie  vollkommene  Achtung  der  Iienner  verdienen.  Er 
ist  Mitglied  der  Akademie  der  schönen  Künste. 

Armand,  Charles,  ein  Gcschichtsmalcr  von  Bar-le-Duc,  wird  von 
Gault  de  St.  Gennain  ein  Künstler  von  geringem  Hange  genannt, 
dem  es  jedoch  nicht  an  Feinheit  und  I.cichtigkcit  in  der  Ausfüh- 
rung gebricht.  Er  starb  1070 , im  75.  Jahre. 

Ein  Landschaftsmaler  dieses  Namens  war  1Ö73  Mitglied  der  k. 
Akademie  zu  Paris  und  lebte  noch  17o4- 

Armann,  Vinccnz,  ein  Niederländer,  in  Italien  unter  dem  Namen 
des  Sign.  Armanno  bekannt,  malte  trefflich  colorirte  Landschaften, 
die  sich  durch  eine  schöne  Harmonie  der  Farben  empfahlen.  Er 
war  einer  der  Ersten,  die  durch  Schlagschatten  und  Streiflichter 
ergötzten.  Auch  in  Figuren  ist  er  lohcnswerth  und  reich  an  Er- 
findung. In  den  Pallästen  Horns  sind  viele  seiner  Arbeiten.  Er 
starb  1649»  ohngefähr  50  Jahre  alt,  zu  Venedig , wohin  er  von 
Horn  aus  ging , nachdem  er  wegen  des  Fleischessens  an  Fasttagen 
vor  der  Inquisition  angeklagt,  eine  langwierige  Gefangenschaft  er- 
duldet hatte. 

Armano  , ein  Kupferstecher  in  dem  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahr- 
hunderts , der  übrigens  nicht  zu  den  besten  gehört.  Er  arbeitete 
in  Funktirmanicr. 

Armao,  ein  spanischer  Glasmaler,  verfertigte  für  die  Catliedralc  zu 
Sevilla  prächtige  Glasmalereien,  nach  den  Werken  Kafacl's,  Dü- 
rer's  und  Tibaldi’s.  Er  erhielt  für  jedes  der  90  Fenster  1000  Du- 
katen. Fiorillo  IV.  99. 

Armessin,  Nicolas  de  l1,  der  Vater,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
der  zu  Paris  16  (0  geboren  wurde.  Er  stach  eine  grosse  Menge 
Portraite  berühmter  Personen,  und  bewies  sich  hierin  als  guter  Ste- 
cher, dem  cs  nicht  an  Annehmlichkeit  fehlt.  Seine  Lebensvorhält- 
nisse  sind  unbekannt.  Unter  seine  vorzüglichsten  Werlte  gehören: 
Der  Herzog  Philipp  von  Bourbon.  4* 

Henriette  Stuart,  dessen  Gemahlin.  4- 
Der  Graf  von  Estrade.  4- 
Claudia  Felicitas  von  Oesterreich.  4- 
Balthasar  Morctus.  4. 

Paul  Manutius.  Fol. 

Lorenz  Coster.  Fol. 

Johann  Guttcnberg;  fol. , und  etliche  andere. 

Armessin,  Nicolas  de  l1,  der  Sohn,  Kupferstecher,  geb.  zu  Pa- 
ris l6a4.  gest.  daselbst  1755-  Er  war  Schüler  seines  Vaters,  und 
machte  sich  besonders  Huf  durch  die  Stücke , die  er  für  den  Re- 
cucil  Crozats  stach.  Sein  Stich  hat  Nettigkeit,  doch  könnte  man 
seinen  Figuren  oft  mehr  Ausdruck  in  den  Extremitäten  wünschen. 
Der  berühmte  Schmidt  von  Berlin  hat  unter  seiner  Leihing  gear- 
beitet und  mehrere  Stücke  nach  Laueret  gestochen , die  mit  dem 
Namen  seines  Meisters  bezeichnet  sind.  Die  Abdrücke  mit  dein 

/ Namen  von  Schmidt  sind  selten. 

Nicolas  hatte  Jen  Titel  eines  königlichen  Kupferstechers. 

Die  Blatter  für  Crozat  sind  alle,  bis  auf  zwei,  nach  Rafael  ge- 
fertigt, in  fol.  und  folgenden  Inhalts: 

Das  Portrait  Rafaels  und  die  von 
Carondelet  und  des 

Cardinal  Polus,  angeblich  nach  Rafael. 
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St.  Michael. 

St.  Georg,  zwei  Gemälde  mit  Veränderungen. 

Der  Evangelist  Julwunics. 

Jesus  mit  dem  Kreuze. 

Maria  in  einer  Landschaft  mit  dem  auf  dem  Schousse  liegenden 
Jesuskinde. 

Die  Vision  des  Ezechiel.  Alle  diese  Illätter  sind  nach  Itafael. 

Adam  de  Vignacourt,  nach  M.  A.  da  Caravaggin;  gr.  fol. 

Das  Portrait  eines  Schauspielers  , nach  D.  l'cti ; fol. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören  noch: 

Das  Bihluiss  des  Wilhelm  Coustou,  1730  zu  seiner  Aufnahme  in 
die  Akademie  gestochen ; fol. 

Das  Portrait  des  Claude  Halle , zweites  Aufnahmsstiick. 

Philipp  Vlcughel , nach  P.  de  Champagne;  fol. 

Ludwig  XV.  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  nach  J.  B.  Vanloo;  fol. 

Maria  Lcczinska,  Gemahlin  Ludwig  XV.,  nach  demselben  ; gr.  fol. 

Maria  Joscpha  von  Sachsen , nach  Vanloo ; gr.  fol. 

Karl  Heinrich  Von  Lothringen,  nach  Baue;  gr.  fol, 

Woldemar  von  Löweuthal , nach  Boucher;  gr.  fol. 

Ausserdem  kennt  man  von  ihm  viele  Blätter  nach  Watteau, 
wie: 

Ludwig  XIV.,  wie  er  den  Herzog  von  Burgund  den  Cordon  bleu 
gibt;  gr.  qu.  fol. 

Die  Insel  der  Cytherc;  qu.  fol. 

L’Aecordco  de  Nillage;  gr. .qu.  fol. 

Nach  Lancrenet  stach  er : 

La  coquctte  de  villagc;  qu.  fol. 

Le  feu  de  pied  de  boeuf;  qu.  fol. 

Le  Garfon  puui ; qu.  fol. 

On  ne  s’avise  jamais  de  tont ; qu.  fol. 

Die  vier  menschlichen  Alter;  4 B.  qu.  fol. 

Auch  nach  Boucher,  J.  B.  M.  Pierre  u.  A.  hat  l’Arincssin  noch 
gearbeitet. 

Amald,  G. , ein  vorzüglicher  jetzt  lebender  englischer  Landschafts- 
maler, der  wahrscheinlich  mit  dem  unten  folgenden  Arnold  Eine 
Person  ist. 

Arnau,  Juan,  Historienmaler,  geh.  zu  Barcelona  1505,  erhielt  da- 
selbst die  ersten  Grundsätze  der  Kunst,  und  Uam  dann  nach  Ma- 
drid , wo  er  in  Oaxes  Schule  ein  correkter  Zeichner  und  ein  gu- 
ter Colorist  wurde.  Doch  vermisste  man  gerne  eine  gewisse  Roh- 
heit, die  ihm  einen  Theil  des  Verdienstes  entzieht,  auf  welches  er 
in  den  andern  Theilen  Anspruch  machen  Kann.  Ucbrigens  genoss  er 
Achtung  im  Vaterlande,  wo  er  eine  grosse  Anzahl  von  Werken 
hinterlicss,  namentlich  in  Barcelona.  Er  brachte  sein  Leben  aut 
98  Jahre.  Quillict. 

Arndt,  Samuel  Wilhelm,  ein  Kunstliebhaber,  der  I Cot  zu  Bres- 
lau als  Rcfcrcndarius  lebte.  Er  copirtc  Geschichte  und  Bildnisse 
nach  C.  Dolce,  A.  Carracci,  A.  Kaufmann  u.  s.  w.  in  Oel.,  Pastell 
und  Miniatur.  Er  hat  auch  Einiges  in  Kupfer  gestochen  und  in 
Thon  modcllirt.  M..11  kennt  vou  ihm  ebenfalls  eine  theoretisch- 
praktische  Anweisung  zum  Selbstunterrichte  in  der  Oel  - und  Pastell- 
Malerei. 

Arndt,  Wilhelm,  Kupferstecher  zu  Leipzig,  welcher  rühmlicher 
Erwähnung  verdient.  Er  hielt  sich  früher  zu  Berlin  und  Wörlitz 
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auf  und  bildete  «ich  in  der  Folge  durch  eifriges  Studium  zum  ge 
schichten  Künstler  seines  Faches. 

Namhafte  Werke  von  diesem  Künstler  sind : 

Luthers  Tod  und  Friedrich  II.  als  zürnender  Richter  im  Pan- 
theon der  Deutschen  I.  II.  179!. 

Danae,  in  Punktirr  Manier,  nach  Seydelmans  Zeichnung.  Das 
Original  ist  angeblich  von  van  Dyk. 

Das  iiildniss  des  Dichters  Matthissbn,  nach  Tischbein. 

Das  Hilduiss  des  Kaisers  Alexander,  nach  ciucr  Zeichnung  von 
Biroschkow. 

Vier  Kupfer  zu  Kuchelbecker's  Mumien.  (Penig  I C03-) 

Das  Iiildniss  des  Consisturialrathes  Plauk. 

Amor,  nach  van  Dyk;  real  fol. 

Wilhelm  II.  von  Uranien,  in  schwarzer  Manier;  real  fol. 

Die  Erhebung  Marcus  Itassianus  zum  Casar,  punktirt;  <|ti.  fol. 

Das  ähnliche  iiildniss  des  Regisseurs  Opitz,  nach  Geyer,  1810- 

Mehrere  Blätter  für  Almanachc,  für  die  Galleric  häuslicher  Denk- 
male, für  die  chalcographischc  Gesellschaft  zu  Dessau  u.  s.  w. 

Arnhold  (nicht  Arnold),  Johann  Samuel,  kiinigl.  sächsischer 

Hofmaler  und  Professor  an  der  Meissner  Kunstschule,  vorzüglicher 
Landschaftsmaler  in  Oel  und  Wasserfarben,  nicht  minder  geübt 
in  der  Kunst  auf  Porzellan  und  in  Email  zu  malen.  Er  ist  1706 
zu  Heynitz  geboren , lernte  auf  der  Kuustschulc  zu  Aleissen  unter 
T.indner  und  Grahl  die  Aquarellmalerei,  iibte  sich  in  Oel  und  auf 
Porzellan  zu  malen,  wurde  Lehrer  der  Kuustschulc,  und  seiner 
Geschicklichkeit  wegen  Hofmaler  zu  Meissen. 

Er  malt  Landschaften  und  Jagden,  und  ist  besonders  seiner  Blu- 
men- und  Frachtstücke  wegen  berühmt  geworden,  die  er  in  Oel 
und  Gouache  ausfiihrtc.  Arnhold  arbeitete  noch  1827,  und  gab  na- 
mentlich in  letzter  Zeit  schone  Beweise  von  Geschicklichkeit  in 
der  Schmelzmalerei. 

Arnimb,  ciu  brandenburgischer  ‘Edelmann , der  um  1776  zu  seinem 
Vergnügen  ätzte.  Einige  seiner  Blätter  werden  artig  genannt. 

Arnold,  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Berlin,  Schüler  Von  Dan. 
Berger,  lieferte  einige  schöne  Blätter,  als: 

Napoleon  am  Sarge  Friedrich  des  Grossen,  1806,  nach  Dähliug; 
fol. 

Bliicher’s  Bildniss,  nach  demselben,  1307,  sehr  ähnlich;  fol. 

Ein  grosser  Wasserfall,  nach  Kuysdacl  in  Aquatinta;  gr.  Kealfol. 

Alexanders  und  Napoleons  Zusammenkunft  auf  dem  Niesten , in 
Aquatinta,  1807,  u.  s.  w. 

Er  starb  zu  Berlin  1809  nicht  über  50  Jahre  alt. 

Arnold,  tricdrich,  der  Sprössling  einer  Familie,  die  sich  lange 
durch  geschickte  Baukünstlcr  ausgezeichnet  bat,  bildete  sich  in 
Weinbrenner’s  Schule  zum  geschickten  Architekten,  und  begab  sich 
hierauf  nach  llora,  wo  er  sich  durch  mehrere  treffliche  Entwürfe 
rühmlich  hervorthat. 

Nach  seiner  ltiicUkehr  erhielt  er  den  Lehrstuhl  auf  der  Univer- 
sität zu  Froiburg.  Werke  von  ihm  sind  zu  Carlsruhc  und  Freiburg. 

Arnold,  Georg,  ein  geschickter  Architektur-  und  Landschaftsma- 
ler zu  London , dessen  Werke  immer  mit  Achtung  erwähnt  wer- 
den. Nach  seinen  und  den  Gemälden  anderer  Künstler  wurden 
I3l4  die  Kupfer  zu  dem  Boeder  autiquitics  of  England  and  Scot- 
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land  gestochen,  ein  originelles  Prachtwerk.  Er  nahm  auch  An- 
tlieil  au  den  Beauties  ot'  England. 

Eines  Panoramen -Malers,  Samuel  James  Arnold,  erwähnt  Fio- 
rillo  V.  815- 

Arnold,  Heinrich  (Jotthold,  geboren  zu  Lamiitz  hei  Rädchen» 
in  Sachsen  1785,  wollte  sich  anfänglich  unter  Professor  Schulz  in 
Dresden  der  Kupferstecherkunst  widmen,  ergab  sich  aber,  da  er 
mehr  Behagen  au  der  Malerkunst  fand,  1803  unter  Leitung  des 
Prof.  Schubert  der  Malerei.  Unter  diesem  bildete  er  sich  vorzüg- 
lich als  Bildnissmaler,  dann  aber  auch  für  die  Geschichte,  und  tliat 
in  beiden  sich  hervor.  Seine  Zeichnung  ist  gut,  seiu  Colorit  kräf- 
tig und  seine  historischen  Compositioncn  verdienen  Beifall.  Sein 
' gewöhnlicher  Aufenthalt  ist  Dresden.  Er  entwarf  mehrere  grosse 
Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide,  darunter  mehrere  aus  dem  Le- 
ben Catos,  verfertigte  schöne  Copien  nach  Titian  und  Guido  Reni, 
und  malte  nach  eigenen  Compositioncn.  Unter  letztem  fanden  ei- 
nige besondem  Beifall:  1808  llygica,  die  die  Schlange  des  Aescu- 
lap  füttert;  1 8 > Q die  Jugend,  welche  von  einem  Greise  auf  die 
Vergänglichkeit  der  Zeit  aufmerksam  gemacht  wird,  ein  kleines 
recht  sorgsam  ausgemaltes  Bild.  1820  stellte  er  zwei  grosse  Altar- 
blältcr  aus;  Christus  am  Kreuze  und  St.  Rochus  in  der  Wüste. 
Die  Composition  dieses  letztem  war  zweckmässig,  die  Figur  des 
Heiligen  edel  und  ausdrucksvoll,  doch  machte  das  Ganze,  wegen 
Mangel  an  Contrast  und  Kraft  im  Helldunkel  und  Colorite,  wel- 
ches einen  matten  und  grünlichen  Ton  hatte,  wenig  Eindruck. 
(Urthcil  im  Kunstblatt  1820,  S.  575). 

Ein  braves  Altarstück  ist  seine  Maria  Rosaria,  die  er  für  eine 
Kirche  in  Pohlen  malte  (1823).  Im  Jahre  1327  verfertigte  er  das 
Altarbild  der  betenden  Constantia,  das  mit  kräftigem  Pinsel  und 
mit  Gefühl  ausgeführt  ist.  Eben  so  schön  ist  seine  hl.  Augustina, 
die  er  li-28  als  Altargemälde  bestimmte. 

Ausserdem  verlertiget  Arnold  lebenswarme  Bildnisse,  und  versteht 
hiebei  männlichen  Charakter  eben  so  treu  und  wahr  darzustellen, 
als  kindliche  Aumutb. 

Arnold,  Johann  oder  Anton,  ein  Kupferstecher,  der  mehrere 
Heiligenbilder  und  Portraite  stach.  Er  wurde  zu  Küuigsgrätz  17"5 
geboren,  und  lernte  seine  Kunst  bei  Renz.  Da»  Todesjahr  dieses, 
nach  Dlabacz,  geschickten  Künstlers  ist  unbekannt. 

Arnold,  Joseph,  Historienmaler,  geh.  zu  Stanz  bei  Schwnz  17f,0, 
erlernte  als  armer  Bauernkuabe  von  dem  kunstlicbcndcn  Benedik- 
tiner Erhard  Zobel  die  Anfangsgründe  des  Zeichnens,  ging  dann 
ohne  irgend  einen  Unterricht  zur  Malerei  über,  und  führte  in 
unglaublich  kurzer  Frist  Oelgcmäldc  und  selbst  kleine  Allarblüttcr 
aus.  In  Wien,  wo  er  als  Schüler  die  Akademie  besuchte,  wid- 
mete er  sich  ganz  vorzüglich  dem  Copiren  der  Meisterwerke  der 
Gallcric  des  Belvedere,  worin  ihm  sein  rastloser  Fleiss,  die  strenge 
und  treue  Nachbildung,  seine  Weihe  in  der  Technik,  grossen  Zu- 
spruch erwarben.  Archiv  für  Geschichte  1822,  Nro.  55- 

Er  versuchte  sich  ebenfalls  in  eigenen  Compositioncn , und  er- 
hielt für  seine  Zeichnung  der  Abigail  zu  den  Füssen  Davids,  den 
Preis.  Ein  anderes  Preisstück  in  der  Malerei  ist  im  Ecrdinandcuin 
zu  Innsbruck.  Es  stellt  Petrus  und  Saphira  vor. 

Arnold,  Georf'  Adam,  ein  guter  Maler  zu  Bamberg  um  1669,  / 
der  übrigeu»  uueh  löüo  lebte.  Weygant  stach  nach  ihm  1O80  zu 
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Bamberg  den  Durchgang  der  Israeliten  dnreh  das  rothe  Meer,  als 
Thesis.  Jacks  Pantheon. 

Arnold . Jonas,  ein  geschickter  Portraitinalcr,  der  um  1Ö50  zu  Ulm 
lohte  und  mehrere  VVcrkc  fertigte.  Als  vorzüglich  gute  Stücke,  die 
der  Künstler  der  Furteiihachischeu  Kuustkanuncr  zu  Ulm  verehrte, 
werden  ein  Bildniss  der  Grossherzogin  Bianca  zu  Florenz,  das 
Haupt  des  Täul'ers  Johannes  und  eine  mit  der  Feder  gezeichnete 
Pallas  gerühmt. 

Arnold  scheint  überhaupt  mehrere  Federzeichnungen  gemacht  zu 
haben,  denu  nach  einer  solchen  wurde  l6üÖ  Jas  Münster  zu  Ulm 
in  Kupfer  gestochen. 

Das  Verzeichnis  der  Kunst-  und  Natural-IIammer  von  Cli.  YVeih- 
mann  zu  Ulm  1 609  sagt  S.  69,  dass  J.  Arnold  an  2"0  Stücke  Tul- 
pen aus  dem  VVeihmanu’schcii  Garten  sehr  fleissig  auf  Pergament 
gemalt  habe,  ein  Werk,  dessen  jetziger  Besitzer  uns  unbekannt  ist. 

Arnold  zeichnete  auch  für  Furtenbach  des  altern  Mannhaftem 
Kuus tspiegel  und  ätzte  27  Blätter  für  densclhcn,  wie  Furtenbach 
in  der  Dcdication  seiht  angibt.  Von  ihm  sind  auch  die  vielen  Ku- 
pfer zu  J.  Scultetus  VVundarzueiischem  Zoughausc.  M.  Küsse), 
A.  lihol  u.  A.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Auch  ein  Kupferstecher,  Hans  Ulrich,  lebte  zu  Ulm,  und  starb 
l6;2-  Sein  Bruder  Joseph,  ein  Portraitmaler,  starb  1Ö71. 

Arnold  , Eduard  von  , Maler  und  Zeichner  aus  St.  Petersburg, 
ein  Taubstummer.  F.r  studirtc  iu  seiner  Vaterstadt  die  Zeichen- 
kunst,  und  ging  dann  zu  seiucr  Ausbildung  nach  Dresden,  wo  er 
1821  lebte. 

Arnold  widmete  sich  dem  Landscliaftsfache  und  zeichnete  in  Se- 
pia und  Kreide  nach  guten  Mustern.  Besondern  Fleiss  verwendete 
er  auf  das  Studium  der  Thiere,  womit  mehrere  seiner  Bilder  staf- 
firt  sind. 

Arnold,  Samuel  Benedikt,  Maler,  gob.  zu  Dresden  17-W,  machte 
sich  in  mehreren  Städten  Sachsens  als  Portraitmaler  rühmlich  be- 
kannt, und  wurde  1793  zun  Hofmaler  in  Dresden  ernannt.  Von 
seiner  Hand  sind  Frescogcmälde  im  neuen  Flügel  des  Schlosses  zu 
Pilluitz.  Starb  um  1Ö17. 

Arnoldo,  Alberti  di,  ein  ehrenwerther  Bildhauer  um  die  Milte 
des  l'itcn  Jahrhunderts  zu  F'lorenz.  Er  übernahm  1550  die  Ver- 
pflichtung, jene  mehr  als  lebensgrosse  Madonna  mit  dem  Kinde 
und  zwei  sie  verehrenden  F.ugeln  für  die  Brüderschaft  der  Misc- 
ricordia  auszuführen,  welche  späterhin  mit  einer  andern  Gesell- 
schaft, dem  Bigollo,  vereinigt  wurde. 

Diese  Arbeit,  die  Alberto  lööf  vollendet  abliefcrte,  wurde  nach 
Vasari  lange  Zeit  irrig  dem  Andrea  Pisano  beigelcgt,  bis  der  ge- 
lehrte Bibliothekar,  Vinz.  I'ollini,  den  Irrthum  aufdeckte  und  den 
bis  dahin  unbekannten  Künstler  aus  Licht  zog. 

Sacchetli  bezeichnet  den  Alberto  als  einen  bekannten  Bauver- 
ständigen ; man  findet  ihn  auclf  später  als  Obermeister  des  florcnti- 
nischen  Dombaues.  Seine  Arbeit  am  Dome  fällt  in  die  Jahre  1553 
und  1559.  Nach  1561  verschwindet  seine  Spur.  B.  v.  Bumohrs  ital. 
Forschungen  II,  1O6. 

Arnolfo  di  Eapo.  s.  Lapo. 

ArnOUt,  Jeao-Baptiste,  Landschaftsmaler  in  Aquarell  und  Sc- 
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pia,  und  Lithograph  zu  Paris,  geboren  zu  Dijon  1787.  Er  lieferte 
mehrere  Landschaften  und  architektonische  Zeichnungen.  Unter 
seinen  Lithographien  sind  Ansichten  des  Innern  der  Dominikancr- 
Itirchc  zu  Lyon  und  der  Kirche  St.  Ktieune  du  Mont,  eine  An- 
sicht der  Gcnufeven  - Kirche  zu  Paris  und  eine  andere  des  Pan- 
theons zu  Koni.  Kr  lieferte  auch  lith.  llliittcr  für  die  tialleric  de 
la  duchesse  de  Berry,  la  traute  gotliique,  les  antiijuitcs  de  l'AIsace, 
les  cathedrales  l’rauf.  und  für  eine  beträchtliche  Anzahl  Albums. 
Gäbet. 

Arondcaux  , R. , gesell.  franz.  Medailleur  um  1Ö83.  Sammlung  be- 
rühmter Med.  Nürnberg  1778. 

Arnulphl,  ein  geschickter  Bildiiissmaler,  der  sich  in  Italien  bildete 
• und  auch  in  England  verweilte.  Um  1750  war  er  zu  Marseille. 
Br  hatte  immer  so  wenig  Arbeit,  dass  er  beinahe  verhungerte. 

Arowsmith.  S.  Arrowsmith. 

Arpino,  d'  . S.  Ccsari. 

Amts,  Matthias  von,  französischer  Baumeister,  wurde  von  Kö- 
nig Johann  von  Böhmen  nach  Prag  berufen  (1344)»  um  den  Bau 
des  Doms  zu  übernehmen,  der  icdocli  erst  1585  vollendet  wurde. 
Kr  leitete  auch  den  Bau  des  Knrlstein,  den  Karl  IV.  15^8  begann. 
'Zu  Rudolphs  II.  Zeiten  haben  manche  Thcile  davon  die  ältere 
Form  eingebiisst,  doch  ist  das  Wesentlichste  noch  ziemlich  rein 
voll  fremdartigen  Zusätzen.  Nach  sieben  Jahren  wurde  der  Bau 
vollendet  und  mit  grosser  Feierlichkeit  eingeweiht.  Um  diese  Zeit 
starb  auch  der  Baumeister.  Neuere  Ahh.  der  böhmischen  Gescll- 
seliaft  der  Wissenschaften  III.  Dlahacz.  Primisser. 

Arredondo,  Isidor,  Historienmaler,  geh.  zu  Colmenar  de  Oreja  l655» 
gest.  I7c2.  Kr  war  ein  Schüler  des  Joseph  Garcia,  Konnte  aber 
die  Eigenheiten  des  Meisters  nicht  lange  ertragen,  und  besuchte 
daher  die  Akademie  des  F.  Ricci,  wo  er  solche  Fortschritte  machte, 
dass  ihn  der  König  1Ö85  zu  seinem  Maler  ernannte.  Ricci  liebte 
ihn  wie  ein  Vater,  gab  ihm  seine  Tochter  zur  Filie  und  setzte  ihn 
zum  Erben  seines  senöneu  Cahinetes  ein. 

A.  stand  bei  Carl  II.  im  Ansehen.  Er  malte  fiir  ihn  die  Fabel 
des  Amor  und  der  Psyche  in  einem  Saale  des  k.  Pallastes  und  im 
Pallastc  Retiro  andere  Frescobildcr.  Kr  war  gross  in  dieser  Gat- 
tung, ohne  jedoch  in  üelbildern,  die  in  Kirchen  sich  befinden, 
zurockzu  bleiben. 

Besondere  Geschicklichkeit  bcsass  er  auch  in  der  Malerei  mit 
Wasserfarben,  Ouilliet. 

Ein  anderer  Historienmaler  dieses  Namens,  Manuel,  war  1712 
Maler  des  Königs,  hat  aber  kein  anderes  Verdienst  als  seinen 
Titel. 

Arre,  Olof,  ein  schwedischer  Kupferstecher,  der  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  starb.  Man  kennt  von  ihm  einige  Bild- 
nisse, wie  das  des  Bischofs  Torstan  Buden,  nach  Iiarlstecn’s  Schau- 
münze. Mau  hat  auch  einige  Charten  von  ihm. 

ArrCglO  , Pablo  de,  Schüler  von  Leonardo  da  Vinci,  malte  1506 
mit  F.  Neapuli  die  sechs  Gemälde  des  llauptaltarcs  der  Cathcdrale 
zu  Valencia:  die  Auferstehung  Christi;  den  Tod  der  Moria;  die 
Anbetung  der  Könige;  die  Darstellung  ,im  Tempel;  die  Anbetung 
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der  Hirten  und  die  Transfiguration  vorstellend.  Die  Gemälde  tra- 

feu  ganz,  den  Charakter  Leonardo’*,  haben  aber  sehr  gelitteu. 
. Kunstblatt  1825,  S.  35. 

Arriet,  ein  französischer  Gcschichtsmalcr,  befand  sich  um  1805  in 
llum , um  nach  den  Werken  der  grossen  Meister  seine  künstleri- 
sche Bildung  zu  vollenden.  Er  verfertigte  hier  einen  lluratius 
Codes,  ein  herrliches  Gemälde,  das  jedoch  unvollendet  blieb; 
denn  dieser  hoffnungsvolle  junge  Künstler,  der  vielleicht  der  ersto 
Maler  seiner  Nation  geworden  wäre  , starb  18o6- 

Amghl , Joseph,  ein  Maler  zn  Florenz,  den  Lanzi  einen  der  lieb- 
lichsten Schiller  des  Franceschini  nennt,  au  dessen  Arbeiten  aber 
der  Lehrer  grossen  Antheil  gehabt  habe. 

Arrowsmith,  Charles,  Interioycnmaler , geb.  zu  Poris  1 TQ8 , Schü- 
ler von  Daguerrc.  ' Er  beschäftiget  sich  vorzugsweise  mit  Diora- 
men. Gäbet. 

Arrowsmith , A. , berühmter  I.andchartenstechcr  zu  London,  starb 
1825  im  75.  Jahre  seines  Lebens.  Er  gehört  zu  den  berühmtesten 
Geographen  Europas. 

Arroya,  Diego  de,  Cabiuets- Maler  Philipp  II.  von  Spanien,  ge- 
hören 1/198,  gestorben  zu  Madrid  1550.  Er  war  zu  seiner  /.eit  in 
Bildnissen  berühmt  und  trefflich  in  der  Miniatur-  und  Porzellan- 
malerei. Fiurillo  IV.  87. 

ArsennC , Geschieht«.-  und  Portraitmalcr  zu  Paris,  lieferte  bis  1827 
mehrere  hist.  Compusitiunen,  unter  denen  Psyche,  Vellcda,  die 
Musen  und  die  Parzen,  die  Himmelfahrt  u.  a.  Erwähnung  ver- 
dienen. 

Aftario,  Joh.  ßapt. , geboren  zu  Arccgno  um  1600,  ein  guter  Bau- 
meister und  vortrefflicher  Stukkaturarbcitcr.  Zu  Fulda  und  Hastadt 
findet  man  von  ihm  und  seinem  Sohne  vorzüglich  schöne  Werke 
dieser  Art  Die  des  letzteren  sind  ganz  im  antiken  Gcschmacl.c 
und  scheinen  sich  zu  bewegen. 

Artaud,  ein  Lyoner,  ehemaliger  Oberstlicutenant  und'Direktor  des 
Museums  zu  Lyon , verdient  sowohl  wegen  seiner  Gelehrsamkeit, 
als  wegen  seiner  theoretischen  und  praktischen  Kcuntnisse  in  der 
Malerei  und  Kupferstecherkunst  Erwähnung.  Er  gab  1806  ein 
Frnchtwcrls  heraus,  unter  dem  Titel:  Dcscnption  d'un  Mosaique 
representant  les  jeux  du  Cirque  dccouvert  ä Lyon.  Imneral  fol.  mit 
einem  ausgcmaltcu  Kupfer,  das  von  ihm  selbst  gezeichnet  und  ge- 
stochen ist. 

Gestochen  von  ihm  kennt  man  noch  ein  in  der  Nähe  der  Abtei 
Aiuny  1808  gefundenes  altes  Mosaik,  welches  die  circcnsischen 
Spiele  vorstcllt.  gr.  fol.  mit  Artauds  Beschreibung. 

Arteaga  y Alfaro,  Juan  de,  Historienmaler,  geboren  zu  Cor- 
dova  10 10,  gestorben  um  1Ö30,  war  Schüler  clcs  A.  dcl  Castillo 
und  arbeitete  zu  Madrid  unter  Volasquez,  den  er  im  Porlraitc  nach- 
ahmte. Letzterer  erwirkte  ihm  die  Erlaubnis«,  die  Bilder  coniren 
zu  dürfen,  welche  von  Titian,  van  Dyk  und  Rubens  die  k.  Pallä- 
ste zierten,  wodurch  er  sich  zum  guten  Coloristcn  bildete.  Nach 
seiner  Rückkehr  malte  er  in  seinem  Geburtsorte  verschiedene  Bil- 
der, un  l darunter  die  Sccueu  aus  dem  Lehen  des  hl.  Franz  lur 
das  Kloster  dieses  Ibiligen  und  Unterzeichnete  aila  Bilder  mit:  Al- 
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faro  pinxi t.  Dieses  bewog  Castillo,  der  über  die  Insolen*  seines 
Schülers  aufgebracht  war,  da  er  meistens  nur  nach  Kupferstichen 
malte,  auf  ein  Gemälde  für  dasselbe  Kloster:  Alfaro  non  pinxit,  zu 
setzen,  was  zum  Sprichworte  wurde.  Alfaro  fuhr  übrigens  zu  ar- 
beiten fort,  und  malte  neben  andern  das  Portrait  des  Caldcron  de 
la  Barca,  welches  man  über  dem  Grabe  des  Dichters  aufhing. 
Später  ernannte  ihn  der  Admiral  de  Castilla  zu  seinem  Maler,  und 
beehrte  ihn  mit  seinem  Zutrauen  und  seiner  Freundschaft ; aber 
Alfaro  vcrliess  den  Freund,  als  dieser  verbannt  wurde.  Er  inalte 
während  dieser  Zeit  im  Dome  zu  Cordova  und  ging  IhflO  nach 
Madrid,  wohin  Castilla  wieder  zurückberufen  wurde.  Der  Undank- 
bare stellte  sich  ihm  hier  wieder  vor;  doch  der  Admiral  nahm  ihn 
unter  diesen  Umständen  nicht  mehr  auf,  was  den  Maler  iu  kurzer 
Zeit  ins  Grab  brachte. 

Alfaro  halte  die  Zeit  seiner  Jugend  mit  Reisen  zugebracht,  und 
während  derselben  wenig  studirt;  doch  zu  jener  Zeit  des  Kunst- 
verfalls war  cs  hinreichend,  einigen  Geschmack  und  Farbensinn 
zu  haben,  nach  der  Zeichnung  war  keiue  grosse  Frage.  Auch  Ar- 
tcaga  war  kein  Zeichner;  doch  gcnicsscn  seine  Portraite  in  Ocl 
einen  Ruf. 

1)  ieser  Künstler  war  ebenfalls  Dichter  und  ein  wissenschaftlich 
gebildeter  Mann.  Palomino  sammelte  nach  seinem  Tode  die  inter- 
essanten Notizen  über  Beccrra,  Cespedos  und  Velasquez  aus  Juans 
Papieren.  Fiorillo  IV.  l'go.  Quilliet.  Erstcrer  lässt  Alfaro  schon 
um  qöö?  sterben,  was  nach  letzterem  unrichtig  ist,  weil  der  Künst- 
ler noch  1680  iu  Madrid  war. 

Afteaga  y Alfaro,  Mattia,  Landschaft* - *nnd  Historienmaler  zu 
Sevilla,  wo  er  der  Schule  des  J.  sie  Valdes  folgte.  Er  hatte  ent- 
schiedene Neigung  für  die  Perspektive,  daher  malte  er  nur  Tem- 

Ecl , Strassen,  Gärten,  und  stanirtc  letztere  mit  Episoden  aus  dem 
■eben  der  hl.  Jungfrau.  Sevilla  ist  voll  von  seinen  Werken. 

Er  zeichnete  sich  auch  besonders  durch  seine  Aetzungeu  aus : 
der  hl.  Franz  und  der  Triumph  der  Religion,  nach  den  Gemälden 
des  Herrera , und  andere  machen  ihm  Ehre.  Mau  hat  von  ihm  die 
Geschichte  des  hl.  Johann  vom  Kreuz,  iu  58  Bl.,  welche  alle  gut 
behandelt  sind. 

Arteaga  wurde  1666  Sekretär  der  Akademie  von  Sevilla,  und 
starb  1704  in  derselben  Stadt.  Quilliel. 

Artigfl,  Franc,  de,  Landschafts-  und  Historienmaler,  auch  Archi- 
tekt und  berühmter  Mathematiker,  geboren  zu  Huesca  von  ansehn- 
licher Familie.  Er  malte  mehrere  Sibyllen,  Perspektive  u.  a. , lau- 
ter Bilder,  iu  denen  die  Zeichnung,  die  Färbung  und  die  glückli- 
che Einbildungskraft  Erwähnung  verdient.' 

Von  ihm  sind  auch  die  Kupfer  in  der  Abhandlung  über  die  Mün- 
zen, welche  Lastauosa  168I  herausgab.  Die  Fagadc  «1er  Universi- 
tät zu  Hucsca  hat  er  geätzt.  Dieses  Gebäude  ist  von  seiner  Kunst. 
Auch  schrieb  er  mehrere  Werke  und  starb  1711.  t^uilliet. 

Artois,  Jaltob  van,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Brüssel  i6la. 
blühte  um  1660.  Mau  weis*  nicht,  wer  sein  Lehrer  war,  aber 
man  vermuthet  diesen  in  der  Person  Wildcns.  Er  war  ein  ge- 
nauer Beobachter  der  Natur,  wurde  aber  in  späterer  Zeit  iu  seinen 
Bildern  oft  manierirt.  Dennoch  besitzt  er  hohe  Vorzüge.  Seine 
Bäume  haben  schöne  Massen  und  scheinen  von  der  Luft  bewegt 
zu  werden,  auch  seine  Lüfte  sind  klar  und  leicht.  Die  Vorgründo 
zieren  schöne  Pflanzen,  Licht  und  Schatten  sind  trefflich  vcrtheilt, 
von  kräftiger  Wirkung,  und  Alle.«  in  einer  grossen  Manier  gemalt. 
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Teniers  war  sein  Freund,  der  ilun  öfter  die  Landschaften  mit 
Figuren  stalfirte  oder  sie  wenigstens  retouchirte.  Die  deutschen 
(jallcrien  besitzen  viele  Bilder  von  ilun,  besonders  München,  Wien 
und  Dresden. 

Auch  in  den  Niederlanden  6ind  noch  viele  seiner  Gemälde. 

Artois  hätte  sich  grosses  Vermögen  erwerben  können,  wenn  nicht 
sein  Ehrgeiz,  es  den  Grossen  gleich  zu  tliun,  alles  wieder  ver- 
zehrt hätte.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Hollar  hat  15  Bl.  nach  ihm  gestochen. 

ArtS,  IlcndriU,  ein  niederländischer.  Architektur-  und  Perspektiv- 
muler,  der  sich  iu  ltom  bildete.  Lonflgrsecl  stach  nach  ihm.  ein 
seltenes  Blatt  (1559).  welches  das  Innere  des  Laterans  zu  Rom  Vor- 
sicht. Seine  Lcbensverhältnissc  sind  unbekannt. 

Artvclt,  Andreas  van,  Zeitgenosse  van  Dyk’s , malte  Scestücke 
sehr  natürlich  und  mit  schöner  Färbung.  Sein  a Boiswert  hat  sein 
Bildniss  nach  van  Dyk  gestochen. 

Arridson,  Truls,  ein  schwedischer  Kupferstecher,  geboren  um  die 
Milte  des  ITten  Jahrhunderts,  gestorben  1705. 

Er  besuchte  auf  Kosten  der  Regierung  mehrere  Länder,  und 
kehrte  endlich  mit  einer  Nonne  nach  Stockholm  zurück,  um  sie 
zu  ehelichen,  liier  wurde  ihm  auch  der  Auftrag  zu  Theil , die  al- 
ten Monumente  des  Nordens  zu  zeichnen  upd  in  Kupfer  zu  stechen. 
Ein  Verzeichniss  seiner  Werke  findet  mau  in  Dald’s  Spccimeu  bio- 
graphicum. 

Arvidsun  beschäftigte  sich  lieber  mit  deu  Wissenschaften  als  mit 
der  Kunst,  besonders  mit  den  orientalischen  Sprachen.  Im  J.  1705 
gab  er  seine  Psalmi  Davidis  idioniatc  originali  hebraeo  heraus,  worü- 
ber er  die  Kritik  fühlen  musste,  von  welcher  ihn  bald  der  Tod 
befreite.  Biographie  Universelle. 

Arzberger,  Christoph  Daniel,  ein  Kupferstecher,  der  1753  zu 
Creglingen  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  W.  Bock  in  Nürnberg 
und  um  1793  zu  Erlangen.  Man  kennt  von  ihm  Arbeiten  für 
Buctiliändler  und  etliche  Bildnisse;  darunter  sein  eigenes  in  kl.fol. 
nach  einer  Zeichnung  seines  Lehrers  gefertiget. 

Arzere,  Stephan  dell’  , ein  I’aduancr,  der  um  15Ö0  mehrere 
Fresccu  zu  Padua  ausfiihrte.  Zu  St.  Jubann  di  Verzara  ist  eia 
gekreuzigter  Christus  von  seiner  Hand,  worin  er,  nach  Lanzi’s  Ver- 
sicherung, den  Titian  nachahmen  wollte.  Er  zierte  mit  Dom  Cam- 
pagnola  einen  grossen  Saal  mit  mehreren,  beinahe  colossolen  Fi- 
guren von  Kaisern  und  anderer  berühmten  Männer.  Man  nannte 
diesen  Saal  den  Bicseusaal,  und  schuf  ihn  später  in  eine  Biblio- 
thek um.  Diese  Bilder  zeigen  ein  blühendes  Colorit  und  schönes 
Helldunkel,  daher  inan  diesen  Künstler  unter  die  Guten  seines  Zeit- 
alters setzen  darf. 

Auf  seinen  Bildern  schrieb  er  sich  Johannes  Pastorinus. 

Asam , Cosmas  Damian,  und  dessen  Bruder  Egid,  berühmte 
Künstler  zu  München,  Söhne  des  Georg  Asam,  eines  Frcsco-  und 
Oelmalcrs,  der  169O  starb.  Cosmas  ist  zu  Benediktbeuern  geboren 
und  Egid  zu  Tegemsee.  Der  erstere  widmete  sich  der  Malcrkunst, 
der  letztere  war  Bildhauer  und  Stukkaturcr,  und  beide  bildeten  sich 
in  Rom,  wo  Cosmas  den  ersten  J'reis  der  Akademie  gewann.  Die- 
ser arbeitete  in  Oel  und  noch  besser  in  Fresco.  Sein  Pinsel  ist 
kräftig  und  keck,  die  Färbung  harmonisch,  die  Zeichnung  corrckt, 
die  Kopfe  ausdrucksvoll  und  die  Gruppen  schön  gcorduct.  Er  ge- 
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noss  daher  für  seine  Zeit  mit  Hecht  eines  grossen  Hufes  im  In- 
und  Auslände. 

Zu  München  malte  er  die  Decke  in  der  hl.  Geistkirche,  die  der 
Damcnstiltskirclie , und  172 9 auch  jene  in  der  Franziscaner-Kirche 
am  Lehel. 

Andere  Frcscobildor  von  Asain  sieht  man  in  der  ehemaligen  Klo- 
sterkirche zu  Fürstenfeldbruck,  in  der  Klosterkirche  zu  Alderspacli 
und  in  der  Ursulincr- Kirche  zu  Straubing. 

Von  seiner  Hand  sind  ebenfalls  die  Malereien  der  Domkirche  zu 
Freising  und  mehrerer  anderer  Kirchen,  worunter  sich  die  zu  Wcl- 
tenburg  besonders  auszcichnct,  wo  Asam  auch  eine  Kapelle  er- 
baute und  mit  Gemälden  verschönerte. 

ln  Ingolstadt  ist  das  im  dortigen  Congregations- Saale  herrlich 
gemalte  und  mit  Stukkaturarhcit  gezierte  Plafond  ein  Kunststück 
der  beiden  Asam.  Hgid  verfertigte  übrigens  in  mehreren  Kirchen 
die  Stukkaturen. 

’/,u  Hcgcnshurg  zierte  er  die  Kirche  St.  F.mcran,  und  seine  letzte 
Arbeit  vollbrachte  er  in  der  Kirche  ausserhalb  der  Stadt  Friedberg. 
Von  beiden  Brüdern  ist  auch  das  Innere  der  Mariahülfs-Kirclie  bei 
Bamberg  verziert,  und  von  Cosmas  die  Kuppel  über  der  Treppe 
im  k.  Schlüsse  zu  Sehleisshcim,  wo  er  die  Venus  darstcllte,  wie  sic 
für  Aencas  heim  Vulkan  Waffen  bestellt.  Auch  das  Plafond  in 
der  dortigen  llofknpellc  ist  von  ihm  gemalt. 

Im  Jahre  1750  malte  er  in  der  Schweiz  die  Kirche  zu  Maria  F.in- 
siedl  und  zu  Innsbruck  das  Gewölbe  der  Pfarrkirche  zum  hl.  Jakob. 

Von  Oclgcmälden  besitzt  die  St.  Annakirche  am  Lehel  das  Chor- 
altnrblatt,  Joachim  und  Anna  darstellend,  dann  den  hl.  Hierony- 
mus und  Peter  von  Pisa  auf  den  Seitcnaltären.  Mehrere  Altar- 
blättcr  sind  in  der  Stiftskirche  zu  Osterhofen , wo  die  Muttcrgot- 
tes  mit  dem  Kinde  und  die  Familie  in  Stucco  von  Egid  Asam  sich 
befindet;  ferner  in  der  Ursuliuer -Kirche  zu  Straubing,  in  der  Ka- 
puziucr-Kirclie  zu  Sulzbach,  und  allein  sieben  in  der  Pfarrkirche 
zu  Straubing  u.  s.  w. 

Egid  Asam  verfertigte  ans  Holz  in  der  St  Pcterskirclie  zu  München 
den  hl.  Peter  auf  dem  Throne;  das  schönste  und  herrlichste  Mo- 
nument der  beiden  Brüder  aber  ist  die  St  Johauuis-Kirclic  zu  Mün- 
chen, die  Egid  auf  eigene  Kosten  1755  erbaute  und  lt46  vollen- 
dete. Beide  wetteiferten  hier,  sich  au  Kunst  zu  übertreffen,  da- 
her auch  diese  Kirche  mit  Verzierungen  auf  allen  Seiten  iibcrla- 
N den  ist. 

Cosmas  erbaute  das  Schlösschen  zu  Thalkirchen  mit  einer  Ka- 
pelle, die  Maria  Einsidel  hicss,  aber  gegenwärtig  nicht  mehr  stellt. 
Mchrcres  s.  Lipowsky’s  bayr.  Künstler  - Lczicoll. 

Asam  Oller  Assam , Gcschichtsmalcr  in  der  letzten  Hälfte  des  18- 
Jahrhunderts  zu  Bamberg,  wahrscheinlich  Cosmas  Sohn.  Mehrere 
Bewohner  Bambergs  besitzen  noch  Köpfe  von  ihm , und  in  den 
Kirchen  dortiger  Umgehung  befinden  sich  einige  Altarblättcr  von 
seiner  Hand,  die  aber  nur  das  Verdienst  einer  blühenden  Farbe 
haben.  Er  starb  in  dürftigen  Umständen.  Jäch's  Pantheon. 

Ascit,  Peter  von,  Bildhauer,  mit  dem  wahren  Namen  Peter  \ i- 
sclicr,  arbeitete  in  Metz,  und  j4ö4  zu  Ulm.  Kr  ist  der  Grossvater 
des  berühmten  Peter  Yischer  in  Nürnberg.  Wcyermaun  neue  Nach- 
richten von  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms. 

Asch,  Peter  Johann  van,  Landschaftsmaler,  geh.  zu  Delft  1Ö05- 
Er  malte  kleine  Bilder,  die  sich  durch  besondere  Lieblichkeit  aus- 
zcichiiGU,  aber  in  geringer  Zahl  gefunden  werden.  In  der  li.  bair. 
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Gallone  zu  Lustheim  ist  eine  kleine  Landschaft  von  ihm,  auf  Holz 
gemalt. 

Ascher,  Julius  Ludwig,  ein  Interioren-  und  Landschafts -Maler 
aus  Hamburg,  der  sich  1821  auf  der  Akademie  zu  Dresden  bildete. 

Aschmann , Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  17-J7  zu 
Tlialwyl  geboren  wurde,  und  sich  anfangs  der  Musselin-Fabrikation 
widmete.  Später  arbeitete  er  zu  Bern  in  dem  Wagner’sclien  Kunst- 
verlag, in  welchem  damals  die  helvctisohcn  Eisberge  nach  Wolfs 
Zeichnung  colorirt  erschienen.  Diese  Kunstgattung  sagte  ihm  be- 
sonders zu,  und  nun  studirtc  er  von  dieser  Zeit  an  fleissig  nach 
der  Natur.  Als  Kesultat  seiner  Bemühung  entstanden  mannigfaltige 
Darstellungen  von  Ansichten  zu  Berg  und  Thal,  die  er  selbst  ätzte 
und  eolorirte , aber  nicht  mit  zu  grosser  Kunst;  denn  Einige  nen- 
nen ihn , doch  wohl  zu  hart,  einen  Kleckser,  der  sich  durch  seine 
bunt  angcpinscltcn  Prospekte  an  der  herrlichen  Natur  des  Züricher- 
Sees  versündiget  hat.  Der  Mann  hatte  Schicksale,  die  auf  seine 
künstlerische  Ausbildung  naciithciligcu  Einfluss  übten;  auch  stark 
er  in  grosser  Armuth  zu  Anfang  nnsers  Jahrhunderts. 

Asoiano,  Giovanni  da,  Maler  zu  Siena  um  1380,  Schüler  von 
Bema.  Er  vollendete  seines  Lehrers  Werk  in  S.  Gemignano,  und 
Inalte  auch  im  liause  der  Medici  zu  Florenz,  jetzt  dem  Marchese 
Biccardi  gehörig. 

In  der  Akademie  zu  Siena  befindet  sich  ein  schönes  Bild  von 
ihm , die  Himmelfahrt  Maria  vorstellend. 

Ascione,  Angelo,  ein  vortrefflicher  Obst-  und  Bluraonmalcr,  Schü- 
ler von  Kuoppoli.  Besonders  stellte  er  die  Trauben  künstlich  dar. 
Seine  Färbung  ist  angenehm,  fällt  aber  zu  sehr  ins  llüthliche. 
Blühte  um  1Ö80. 

Asclepiodoros,  nach  Plutarch  einer  der  vorzüglichsten  Maler  von 
Athen,  den  selbst  Apellcs  bewunderte.  Für  den  Tyrannen  Mnason 
malte  er  die  12  Götter,  und  erhielt  für  jede  Figur  30  Minen.  Pli- 
nius  benutzte  seine  Schriften. 

Ascona,  A.  da.  s.  A.  Abondio. 

Asensio,  Maler,  zeichnete  sich  gegen  Ende  des  I7tcn  Jahrhunderts 
zu  Saragossa  durch  seine  Portraite  aus. 

Ashby , geschickter  englischer  Bildnissmaler  zu  London.  Fiorillo 
rühmt  von  ihm  das  Bildniss  des  Lexieugraphen  Walker  von  1802. 

Asher , Ludwig,  geschickter  Interioren-  und  Gcscliichtsmalcr  zu 
Hamburg,  gcb.  180 i.  Er  bezeichnte  seine  Bilder  mit  einem  Mo- 
nogramme. Er  ist  sicher  Eine  Person  mit  obigem  Ascher. 

Aschiield,  Edmund,  ein  englischer  Bildnissmaler,  arbeitete  sehr 
gut  in  Oel  und  Pastell.  Die  Bilder  letzter  Gattung  wurdeu  bis  auf 
10  Pt.  St.  bezahlt.  Sic  haben  viel  Harmonie  und  eine  sanfte  Ver- 
schmelzung der  Tinten. 

Dieser  Künstler  stammte  aus  einer  adclichcn  Familie.  Fiorillo 
V.  .'»5t. 

Askarus , Bildhauer  aus  Theben.  Pausanias  überliefert,  was  er  zu 
Olympia  sah,  und  sagt  von  dieses  Künstlers  Werk:  Auf  dem 
Wege  vom  Ilatlihausc  zum  Tempel  steht  der  Zeus,  ein  Ana- 
thema der  Thcssalier  von  einem  Siege  über  die  Phokeer.  Er 
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nennt  ihn  einen  Schüler  des  Ageladas  aus  Sihynn.  Dieses  ist  wahr- 
scheinlich der  jüngere  Ageladas  zwischen  Ol.  8l  und  8",  und  so 
houunt  Askarus  über  Ol.  90  in  den  pcloponosischcu  Krieg  herab, 
in  welchem  auch  Tbessaler  und  Phokcer  verwickelt  waren,  liier 
verwechselt  wahrscheinlich  Pausanias  beim  Namen  des  Ageladas, 
dcu  Argirer  und  Sikyonicr,  und  dachte  an  den  Ageladas,  von  dem 
er  Werke  aus  Ol.  6-5  u.  65  erwähnt.  Tbicrsch  Epochen  der  b.  II. 
bei  den  Griechen.  Zweite  Aull.  1829. 

Asne,  Michel  1 , Kupferstecher  von  Caen,  geh.  1596.  gest.  1667. 
Einige  halten  diesen  Künstler  für  einen  der  ersten  französischen 
Stecher,  die  sich  durch  einen  schönen  Grabstichel  auszeichneten, 
jedoch  verdient  er  dieses  Lob  nicht  unbedingt,  denn  er  ist  nicht 
frei  von  Trockenheit  und  oft  zu  handwerksmassig.  Als  Zeichner 
ist  er  so  ziemlich  correkt.  Der  Abt  de  Moralles  schätzt  sein  Werk 
auf  600  Stücke,  die  mit  einem  Monogramme  oder  mit  dem  Namen 
des  Künstlers  bezeichnet  sind.  Auf  einigen  derselben  findet  mau 
den  Namen  l’Asuc  in  Asinius  lntinisirt. 

Unter  seine  besten  Arbeiten  gehören: 

Eine  Gesellschaft  von  Bauern;  gr.  qu.  4* 

Der  todtc  Heiland  von  Magdalena  beweint,  Ludwig  XIII.  zu- 
geeignet,  i64l»  gr.  qu.  foi.  Beide  nach  des  Künstlers  eigener 
Erfindung.  • 

Ludwig  XIII.  zu  Pferde,  und  im  Grunde  die  Schlacht  von  Veil- 
lane,  von  Callot  gcstochen.(  Michael  Asinius,  sculptor  regius; 
gr.  fol. 

Herzog  Bernhard  Von  Valette  zu  Pferde.  Die  Stadt  Metz  im 
Grunde  ist  ebenfalls  von  Callot  gestochen.  In  gleicher  Grösse 
wie  das  obige. 

Das  Bildniss  llichelieu’s ; gr.  fol. 

Der  Pater  Joseph;  fol. 

Johann  Niccron ; gr.  fol.  Selten. 

Franz  Quesncl ; gr.  4- 
Eccc  homo , nach  Titian ; fol. 

Der  Heiland  in  der  Glorie,  von  St.  Peter  und  Paul  begleitet, 

, nach  P.  Veronese ; gr.  fol. 

Der  Besuch  der  heil.  Elisabeth,  nach  L.  Carracci. 

Das  Stillschweigen , nach  Carracci’s  öfter  gestochenem  Bilde. 

Die  hl.  Familie,  nach  Hubens;  fol.  Selten. 

St.  Franz  v.  Assisi  empfängt  von  der  hl.  Jungfrau  das  Jesuskind, 
nach  Hubens;  fol. 

Maria  auf  dem  Halbmonde  in  Wolken,  nach  Albani;  fol. 

Aspasins  j Steinschneider,  verfertigte  den  berühmten  Rondaninischen 
Intaglio,  die  Minerva  auf  Jaspis  vorstellcnd , jezt  im  kaiserlichen 
Cabinete  zu  Wien.  Ekhcl  hat  ihn  im  choix  de  pierres  grav.  Nro.  18, 
jedoch  verschönert,  ahgebildet.  A.  kann  der  Kaiserzcit  angehören, 
aber  auch  früher  gelebt  haben.  S.  neben  Sillig’s  Catalogus  artib 
auch  11.  Rochctte’s  lettre  a Schorn  sur  quelques  noms  d’artistes 
omis,  ou  inscres  a tort  dans  lc  catalogue  de  D.  Sillig.  Paris  1852- 

Aspcr,  Hans,  geboren  zu  Zürich  1 4c>0  * gest.  1571.  Dieser  Künst- 
ler, für  seine  Zeit  von  ausgezeichneten  Verdiensten,  möchte  dem 
Cranach  gleich  gesetzt  werden,  er  ist  aber  wegen  der  grossen  Sel- 
tenheit seiner  Werke  wenig  bekannt.  Er  malte  Historien,  und  be- 
sonders Bildnisse,  deren  Sandrart  mit  grossem  Lobe  erwähnt.  Sie 
sind  im  Geschmacke  seines  Zeitgenossen  Holbein  eefertiget,  kom- 
men aber  dessen  Werken  nicht  hei.  Mehrere  hahen  durch  das  Putzen 
sehr  verloren,  da  er  sich  häufig  beim  Malen  der  Lasuren  bediente. 
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Er  verfertigt  die  Zeichnungen  zu  Maurers  Helvetia  sancta , die 
Rudul|i!i  Meyer  in  Kupfer  ätzte;  daun,  wie  Füssly  sagt,  die  der 
'filiere,  Yügel  und  I'ischc  in  C.  Gessncrg  Iiistoria  animalium  (Züri- 
cher Ausgabe).  Dann  malte  er  noch  eine  erstaunliche  Menge 
von  Kräutern,  Blumen,  Vögeln  und  Thieren,  alles  Dach  der  Na- 
tur, mit  Farben  auf  weisses  Papier. 

Man  glaubt  auch,  dass  er  in  Holz  geschnitten  habe,  allein  es 
bleibt  bei  der  Verinuthung , da  man  liein  eigenhändig  von  ihm  ge- 
schnittenes Blatt  kennt.  F.in  ßildniss  von  Zwingli  trägt  jedoch 
sein  Monogramm.  Die  Meyer , S.  Walch  und  andere  Schweizer 
Kupferstecher  haben  nach  ihm  in  Kupfer  gestochen.  Unter  dein 
Namen  S.  Walch  ist  V.  D.  Prcissler  zu  verstehen,  der  diesen  Na- 
meu  annahm. 

Asper  zierte  das  ehemalige  Gesellschaftsbaus  der  sogenannten 
Züricherschen  Böcke  von  aussen  ganz  mit  Malereien,  ebenso  befand 
sich  von  ihm  am  St.  Petersthurm  eine  astronomische  Zeittafel. 

Von  Bildnissen  befinden  sich  auf  der  Züricher  Stadtbibliothek  die 
von  Zwingli  und  seiner  Stieftochter,  Anna  Beinhard,  nebst  ihrem 
Kinde. 

In  der  Wiener  Gallcric  bewahrt  man  von  seiner  Hand  das  lebcns- 
4 grosse  Brustbild  eines  Jünglings,  in  einem  schwarzen  Mantel  ge- 
hüllt, auf  Holz;  in  der  Boisseree’schcn,  jetzt  k.  hair.  Sammlung,  das 
treffliche  ßildniss  eines  Georg  Weiss  , 15"j3  gemalt. 

Das  Bildniss  ü.  Zwingli’s  stachen  Pfenningcr,  Schwerdgcburth 
und  Lips. 

Asper  hatte  zwei  Sohne,  Hans  Rudolph  und  Rudolph,  welche 
ebenfalls  die  Kunst  beim  Vater  erlernten,  aber  sie  mit  minderem 
Ruhme  ausübten.  Vieles  giug  unter  dem  Namen  ihres  Vaters. 

Aspertino,  Amico,  ein  Maler  von  Bologna,  gcb.  i4t4,  gest.  1552. 
Malvasia  rechnete  ihn  zu  Francia’s  Schülern,  Vasaci  aber  sagt 
davon  nichts,  und  stellt  den  Mann  weniger  als  Künstler  , als 
nach  seinem  Aussehen  und  seinen  Sitten  dar,  die  ein  Gemisch 
von  Gutmüthigkcit , Einfalt  und  Narrheit  waren.  Er  hatte  einen 
Grundsatz  in  der  Malerei  angenommen,  den  auch  die  Schriftsteller 
seiner  Zeit  aussprachen:  jeder  müsse  in  seinen  Arbeiten  ein  Bild 
seiues  eigenen  Geistes  liinterlassen.  Er  verlachte  die  Nachahmer 
Rafael’s  , durchschweifte  Italien  , copirte  ohne  Wahl , was  ihm  ge- 
fiel und  machte  dann  ein  Ganzes  auf  seine  Weise.  In  S.  Petronio 
ist  von  ihm  eine  Pieta,  die  in  Formen,  Bewegung,  Gruppirung  der 
Gestalten  init  den  Malern  des  lj.  Jahrhunderts  wetteifern  kann. 

Doch  muss  man  mit  Quercino  bemerken,  dass  Amico  zweierlei  Pin- 
sel Führte,  einen,  womit  er  wohlfeil  oder  aus  Rache  malte,  und 
einen  andern,  wenn  er  gut  bezahlt  wurde,  wo  er  sich  wohl  hütfttc, 
Laune  einflicsscn  zu  lassen.  Diesen  gebrauchte  er  an  mehreren  von 
Vasari  selbst  angeführten  Pallastgiebeln,  in  S.  Martino  und  bei  'v, 
vielen  von  Malvasia  angeführten  Arbeiten,  der  ihn  lür  einen  guten 
Nachahmer  Giorgione’s  ausgibt.  Dadurch  ist  wahrscheinlich  die 
Sage  entstanden,  Aspertino  habe  zu  gleicher  Zeit  mit  zwei  Pinseln 

femalt,  indem  er  mit  der  einen  Hand  das  Licht,  und  mit  der  an- 
ern  den  Schatten  auslührte. 

Amico’s  Gemälde  haben  sich  wegen  der  kräftigen  Färbung  bis 
auf  diese  Zeit  gut  erhalten,  wie  dieses  seine  Fresccu  in  der  Kapelle 
der  heil.  Cacilia  zu  Bologna  beweisen.  Dabei  war  er  einer  der 
besten  Thiermalcr  seiner  Zeit  und  soll  auch  in  der  Plastik  er- 
fahren gewesen  seyn.  Seine  Frcscen  in  S.  Frcdiano  zu  Lucca  hat 
M.  Ridolfi  restaurirL 

Bartsch  XV.  8 — IQ  beschreibt  ein  Blatt , welches  Malvasia  zu- 
folge von  Aspertino’»  Erfindung,  nach  einigen  von  ihm  selbst, 
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oder  von  Jul.  Bonasone,  und  nach  Bartsch  in  Aug.  Venetiano’s  Ge* 
schmnck  gestochen  scyn  soll.  F.s  stellt  Cains  Opfer  auf  eine  höchst 
seltsame  Weise  dar.  Zur  J. iahen  sitzt  Ailam  am  Boden  neben  einem 
grossen  Hammer  und  rechts  erblicht  man  Eva  am  Spinnrochen, 
zwischen  ihnen  ist  Caiii  ebenfalls  auf  dem  Boden,  der  sich  in  ei- 
ner Art  von  Spiegel  beschaut.  Im  Mittelgründe  ein  Altar,  auf 
welchem  ein  Opferthier  brennt  und  über  demselben  ein  Genius, 
der  in  der  liechten  ein  Täfelchen  hält  und  mit  der  Linken  auf  eine 
Stelle  deutet , wo  ein  Engel  das  Elternpaar  aus  dem  Paradiese  jagt. 
Am  l'usse  des  Altares  ist  der  Lebensbaum  mit  der  Schlange.  Das 
Blatt  ist  12  Z.  breit  und  S 7..  9 L.  hoch.  Ein  anderes  seltenes 
Blatt  nach  diesem  Meister  stellt  ein  Bacchanal  dar,  wahrscheinlich 
von  Bcccafumi  gestochen.  Lauzi  III.  33  ff.  d.  Ausg. 

Aspertino,  Guido,  des  Amico  älterer  Bruder  und  Schüler,  zog  *icli 
durch  seinen  übertriebenen  Fleiss  einen  frühen  Tod  zu.  Malvasia 
glaubt,  wenn  er  länger  gelebt  hätte,  wäre  er  dem  ltagnacavallo 

f leichgekommen , und  führt  neben  andern  zu  dessen  lluhmc  seine 
ircuzigung  im  Bogengänge  zu  St  Peter  in  Bologna  an,  die  das 
Datum  li91  trägt.  Nach  Vasari  halte  Guido  den  Ercolc  aus  F'er- 
rara  zum  Meister,  dem  auch  Lanzi  beistimmt  Guido  starb  in  dei- 
nem 4a  Jahre,  und  wurde  von  den  Dichtern  seines  Landes  besun- 
gen. Lanzi  III.  24*  d.  Ausg. 

Aspetti,  Titian,  ein  edler  Paduancr,  Vecelli’s  Schwestersohn,  Bild- 
hauer, und  Schüler  von  J.  Sausovino.  Man  sicht  von  ihm  ver- 
schiedene schöne  Arbeiten  in  St  Antonio  zu  Padua,  und  in  S. 
Francesco  dclla  Vigna  zu  Venedig  die  colussaleu  Statuen  St  Paulus 
und  Moses  von  seiner  lland. 

Asprucit,  Franz,  Maler,  Gold-  und  Silberarbeitcr,  auch  Kupfer- 
stecher von  Brüssel.  Er  malte  in  Spangcr’s  Manier,  und  gab  160I 
l4  verschiedene  Blätter  in  Punzenmanier  heraus,  von  welcher  er 
sich  für  den  Erfinder  ausgieht  Er  soll  nach  Stetten  p.  4ö~  gegen 
l603  zu  Augsburg  gelebt  haben.  S.  Brulliot  dict.  des  monogrammes 
I.  n.  Sl4  n.  cd.,  wo  ihm  lnullimasslich  eine  Brouzegruppc  zuge- 
schrieben wird. 

Assan , C.  D.  s.  Asam. 

Assche,  Allg.  Lamb.  van,  Bildhauer,  Schüler  von  Godceharle 
zu  Brüssel,  erhielt  1820  von  der  Gesellschaft  der  schönen  Künste 
zu  Gent  den  Preis  der  Sculptur  für  ein  Brustbild  von  Otto  Vänius. 

Assche  , Heinrich  van , ein  vorzüglicher  Landschaftsmaler,  geh. 
zu  Brüssel  1775 , äusserte  schon  im  vierten  Jahre  seine  augeborne 
Neigung  zur  Kunst,  wesswegen  bei  gesteigerter  Lust  zur  Kunst 
ihn  später  sein  Vater  dem  J.  B.  de  Uoi  zu  Brüssel  auvertraute,  wo 
er  einen  auf  wahre  Prinzipien  beruhenden  Unterricht  fand.  Zwei 
Ilciscn  in  die  Schweiz  trugen  dann  das  ihrige  bei , das  Talent  des 
Künstlers  zu  entwickeln.  Im  Jahre  1 81 V wurde  er  Mitglied  der  k. 
Gesellschaft'  d.  sch.  K.  zu  Gent  1 8 1 0 und  nahm  ihn  die  zu  Brüssel 
in  ihre  Mitte  auf. 

Assche’s  Gemälde  sind  zahlreich , und  in  verschiedenen  Samm- 
lungen und  Museen  zu  finden.  Sic  sind  mit  Architektur,  Figuren 
und  Thiercn  staffirt,  und  Werke,  die  einen  Künstler  des  ersten 
Rangs  unter  seinen  Zeitgenossen  verkünden.  Seine  Bäume  sind 
mit  Natur  und  Wahrheit  dargcstcllt  und  das  Ganze  voll  Anniuth  - 
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dos  Pinsel»  nnd  der  Färbung.  Die  Waldungen  und  Sturzbäche  er- 
innern an  Kuysdael. 

De  Bast.  Les  annalcs  du  Salon  da  Gand  & 06.  u.  a. 

Asselincau , Leon  - August  , Zeichner  und  Iuuidschaflsmalor  zu 
Paris,  ge!>.  /.u  Hamburg  1808,  Schüler  von  Koehu.  Erarbeitete 
für  die  Gallcrie  Orleans  und  lür  das  WcrU:  Yues  pittoresques  des  , 
principaux  chätcaux  des  envirous  ‘de  Paris  etc. 

Asselyn , Johann,  geschickter  Landschaft»-, Schlachten  und  Thier- 
maler,  geh.  zu  Antwerpen  gegen  lfiio,  gest.  zu  Amsterdam  lö6)> 

Er  war  ein  Schüler  Von  I.  Myel  und  J.  van  der  Velde  und  begab 
sich  dann  nach  Kom,  wo  er  mit  Peter  von  Laar  Umgang  pflog  und 
dessen  Manier  fleissig  nachahmte,  wesswegen  seine  Gemälde  zu  liehen 
Preisen  verkauft  wurden.  Er  erhielt  hier  den  Beutnamen  Crahatje, 
welches  lirebs  bedeutet,  da  der  Künstler  eine  verdrehte  Hand  und 
krumme  F.inger  hatte. 

Asselyn  führte  Schlachten  und  Angriffe  mit  Feuer  aus,  malte  treff- 
liche Historien,  besonders  aber  glänzt  er  in  Landschaften,  mit  Al- 
terthümern,  Figuren  und  Thiereu  staffirt.  In  letzterer  Kunst  nahm 
• er  sich  Claude  Lorrain  zum  Muster.  Sein  Buch:  De  Broederschap 
de  Schilderkunst,  wurde  lÖ5i  zu  Amsterdam  in  Quart  gedruckt. 
Der  Winklersche  Catalog  III.  lö.  verzeichnet  einige  Blätter  nach 
diesem  Meister.  Auf  einem  Stiche  von  J.  B.  Dcrvezj : Les  pecheurs 
a la  ligne,  findet  man  seinen  Namen  in  Jean  ü Sei  in  verstümmelt. 
Auf  zwei  Landschaften  in  iju.  fol.  ohne  Namen  des  Stechers,  mit 
dem  Titel:  Huris  deliciac  et  reliquiae  Danaum,  Paris  chez  Bcau- 
verlet,  liest  man:  J.  Selhcim  pin. 

Asscm,  ran  , ein  niederdeutscher  Maler,  von  welchem  man  in  der  • 
Boisseree'schen,  jetzt  k.  b.  Sammlung,  ein  Paar  Bilder  findet,  die  im 
55.  und  36.  Heft  der  lith.  Nachbildung  dieser  Gallcrie  zu  fiu- 
den  sind. 

Assen , Joh.  van,  ein  guter  Historien  - und  Landschaftsmaler  von 
Amsterdam,  geh.  l651  gest.  1695.  Seine  Gemälde  thun  wegen  den 

f rossen  Pinsolstrichen  nur  in  der  Entfernung  ihre  gute  Wirkung. 

ie  sind  oft  nach  Tempesta’s  Kupferstichen  gefertiget.  Viele  seiner 
Werke  gingen  nach  Indien. 

Assen,  Johann  Walther  van,  Formschneider,  von  dem  nach 
Bartsch  VII.  444-  nichts  bekannt  ist,  als  dass  er  um  1517  zu  Am- 
sterdam gearbeitet  habe.  Dieser  Schriftsteller  eignet  dem  Walther 
van  Assen  21  mit  dem  Monogramm  eines  zwischen  1 und  4 stehen- 
den umgewandten  VV  bezeichnet  Holzschnitte  zu , von  denen  12 
Gegenstände  aus  der  Leidensgeschichte  (in  runder  Form,  Durchmes- 
ser 8 Z.  7 L.)  und  die  übrigen  Mannigfaltiges  aus  dem  Leben  Jesu, 
dann  eine  Veronica  mit  dem  Schweisstucke  vorstellen.  Das  Mono- 
gramm , womit  diese  Blätter  bezeichnet  sind , findet  man  übrigens 
auf  mehreren  Holzschnitten , und  man  hat  es  immer  dem  Walther 
van  Assen  oder  Werner  van  Ossanen  zugccignet.  Bartsch  glaubt 
jedoch,  diejenigen  irren,  welche  unter  diesem  Zeichen  den  Werner 
von  Ossanen  erkennen  wollen.  Brulliot  dict.  des  monog.  I.  n.  19 
nouv.  edit  hält  beide  Namen  für  unsicher,  denn  Carl  van  Man- 
der nennt  den  Künstler,  der  seine  Arbeiten  mit  der  in  obigem  treff- 
lichen Monogrammen-Lexicon  angegebenen  Chiffre  bezeichnet,  Ja- 
cob Cornelisz  von  Oostsanen  in  Yvatcrland.  Diesen  Namen  trägt 
auch  eine  Folge  von  Holzschnitten,  welche  Gegenstände  aus  der 
Leidensgeschichte  in  runder  Form  darstoilen , und  von  denen  ein« 
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»weite , aber  alte  Ausgabe  mit  dem  Titel  erschien : Ilistoria  Christi 
palientis  et  morientis  iconibus  artificiosissimis  delincatac  par  Jaco- 
bura  Cornelisz  etc.  Das  Zeichen  passt  zwar  nicht-  auf  diesen  Na- 
men , cs  müsste  sich  denn  auf  die  Familie  des  Künstlers  heziehen, 
die  nicht  bekannt  ist,  denn  Jacob  Cornelisz  oder  Cornolisznon  be- 
deutet: Jacob,  Sohn  des  Cornelius.  Ucbrigcns  unterliegt  es  nach 
Järulliot’s  Versicherung  keinem  Zweifel,  dass  das  Monogramm  die- 
sem Künstler  angehürc,  denn  Hr.  Koning  zu  Haag  besitzt  ein  Buch, 
welches  einst  dem  Cornelisz  gebürte , worin  von  ihm  eigenhändig 
geschrieben  steht:  Dit  Boeli  behoor  tue  Jacob  Cornelisz  Schilder 
tot  Amsterdam  in  die  Caluerstraat.  Kost  V.  52.  Führt  von  \V.  van 
Assen  folgende  Blätter  an:  die  Passion,  eine  Folge  von  sechs  Blät- 
tern, in  Rundungen  von  9 Z.  Durchmesser,  mit  1513  und  l4  da- 
tirt;  dann  eine  andere  Folge  in  7 Bl.  gr.  loh,  die  verschiedene 
Gegenstände  darstellcn,  thcils  biblische,  thcils  symbolische  und 
mythologische  Figuren.  Malpe  schrieb  ihm  ÖO  Bl.  aus  der  Leidens- 
geschichte zu,  die  ebenfalls  obige  Jahrznhlen  tragen,  und  vielleicht 
die  Folge  ausmachen , zu  welcher  die  Blätter  bei  Itost  gehören. 
Joseph  Strutt  nennt  von  ihm  eine  bewaffnete  Figur  zu  Pferd,  mit 
der  Inschrift:  St.  Hadrianus  Amslelod.  in  audibus  Donardi  Pet®, 
ohne  Zweifel  einerlei  mit  dem  St.  Hubert,  dessen  der  Winklersche 
Catalog  ermähnt.  Gandellini  nennt  von  ihm  60  Bl.  aus  den  Le- 
isen und  12  BI.  aus  der  Leidensgeschichte  Jesu. 

Marollcs  und  B.  Coinlo  nennen  diesen  Künstler  Wacr  de  Hos- 
sanen.  Seine  Blätter  sind  sehr  seilen  und  darunter  die  Leidensge- 
schichte das  Beste.  Uebrigcns  stehen  sie  denen  des  Lukas  van 
Leyden  weit  nach. 

Assisi,  Tiberio  (1  , ein  Historien  - Maler , der  sich  in  der  Schule 
des  Pietro  Pcrugino  bildete,  und  noch  1 52 1 lebte.  In  dem  k.  Mu- 
seum zu  Berlin  ist  ein  rundes  Bild  auf  Holz  von  der  Hand  dieses 
Künstlers,  welches  die  Madonna  vorstellt,  wie  sie  das  segnende 
Kind  auf  ihrem  Schoossc  hält.  Ucchts  der  hl.  Hieronymus,  links 
St.  Franziscus. 

Assisi,  Gentile,  Baglioni,  Martclio,  Masciolo,  Scaglioni  d’, 

alte  Künstler,  die  im  Dome  zu  Orvicto  arbeiteten.  Der  erste  soll 
der  Vater  des  Bildhauers  Stefano  Polimante  gewesen  seyu,  der  um 
l482  für  den  Dom  arbeitete.  S.  Storia  del  duomo  d'Orvieto. 

Assisi,  Andrea  Luigi  di.  s.  Luigi. 

Assurance,  ein  französischer  Architekt,  der  zu  Paris  unter  allen  Bau- 
meistern am  meisten  baute.  Er  wurde  1699  Mitglied  der  Akade- 
mie. Er  lieferte  auch  viele  Zeichnungen  zu  Bauten.  Sein  Sohn 
war  ebenfalls  Künstler. 

Ast,  Bartolome  van  der,  Maler  aus  Utrecht,  malte  Blumen, 
Obst,  Muscheln  und  Insekten,  die  in  Breughels  Geschmack  vortreff- 
lich und  fein,  wie  in  Miniatur  behandelt  sind.  Dieser  sehr  wenig 
bekannte  Künstler  blühte  um  1Ö22.  Die  Gallcric  zu  Dresden  be- 
sitzt ein  Meines  Bihl  von  ihm,  ebenfalls  eines  die  zu  Lustheim 
und  die  Privatsammlung  des  Herzogs  von  Gotha  zwei  Oclgemäldc. 

Asta,  Andreas  von,  geh.  zu  Bagnoli  1670,  gest.  1721.  F.r  ist  ein 
Schüler  Solimcna’s,  verbesserte  aber  in  Bom  an  Bafacl’s  und  Domi- 
nichino’s  Werken  seinen  Styl.  Zu  seinen  besten  Bildern  gehören  dio 
Geburt  Christi  und  Anbetung  der  Weisen  in  St.  Augustin  zu  Neapel. 

Afetasi,  Giuseppe,  ein  römischer  Maler,  Lieblings  - Schüler  des 
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And.  Proccaccinl.  Er  begleitete  letzteren  nach  Spanien  und  starb 
daselbst  1725,  wie  Pascoli  II.  4o".  versichert. 

Asteas,  ein  griechischer  Vasenmaler,  dessen  Name  auf  einem  sehr 
schönen  Gcflissc,  das  hei  Piistum  gefunden  wurde,  steht.  Es  zeigt 
eine  Darstellung  des  Herkules  im  Garten  der  Ilesperidcn , und  ist, 
in  Millin’s  Pcintures  des  vascs  antiques  I.  pl.  3.  abgebildet. 

Füssly  führt  in  seinem  Nachtrage  zu  den  Suppl.  des  Künstler-Lcxi- 
eons  den  Asteas  zweimal  auf,  unter  letzteren  Namen  u.  unter  Aseas. 

Astolfi,  GaetariO,  Ingenieur  und  Architekt  zu  Rom,  ein  geschick- 
ter Künstler,  der  sieh  besonders  Ruhm  durch  seine  Arbeiten  in  den 
pontinischen  Sümpfen  erwarb.  Er  war  Director  über  diese  Unter- 
nehmung, und  starb  181 4> 

Astolfoni , GaCtanO  , ein  italienischer  Maler  unserer  Zeit,  der  mit 
vorzüglichem  Talente  begabt  ist.  Er  nahm  sich  besonders  Titian 
zum  Muster,  und  drang  tief  ein  in  die  Weise  dieses  Meisters.  Die- 
ses bewies  er  1820  durch  eine  vortreffliche  Copie  von  Titiau’s  Bild- 
niss  des  Dichters  Ariosto,  welche  Aller,  Augen  auf  sich  zog.  Indessen 
beschäftiget  sich  der  Künstler  nicht  bloss  mit  Copiren  grosser  Meis- 
terwerke, sondern  leistet  auch  in  eigener  Compusitiun  Erfreuliches. 

Atemstet,  Andreas,  ein  Friese,  der  zu  Augsburg  als  Wachspossi- 
rer  und  als  Ciselcur  sehr  berühmt  wurde.  Er  starb  tuach  Stettens 
Versicherung  1591. 

Athalm , erster  Adjutant  des  Herzogs  von  Orleans,  machte  sich  als  Zeich- 
ner und  Lithograph  bekannt.  Er  lieferte  Zeichnungen  zu  der  Voyag« 
pitt.  et  romaut.  dans  l’ancicnne  Fraise.  In  seinen  Werken  herrscht 
Feinheit  in  der  Ausführung  und  krallvolle  Wirkung. 

Athen i on  , ein  alter  Maler  von  Marone,  Schüler  von  Glaucion.  Er 
wurde  mit  Nicias  verglichen  und  vorzüglich  durch  ein  Gemälde  be- 
rühmt, welches  ein  Pferd  mit  seinem  Führer  vorstellt. 

Von  einem  Steinschneider  dieses  Namens  befindet  sich  im  k.  Mu- 
seo zu  Neapel  ein  Zeus,  der  Blitze  gegen  die  Giganten  schleudert. 

AthenodofUS,  ein  alter  Bildhauer,  der  von' Plinius  als  Schüler  Po- 
lyclcts  erwähnt  wird.  Er  machte  sich  durch  die  Statuen  des  Jupi- 
ter und  Apollo,  welche  die  Athener  zu  Delphi  weihten,  berühmt, 
und  wusste  auch  adelichc  Damen  wohl  darzustellcn.  Er  blühte 
um  Ol.  93  als  Zeitgenosse  Polyclets  des  jüngern. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens  half  dem  Agqsander  am 
Laokoon.  Sillig  Cat.  artific. 

Atkinson,  Johann  August,  ein  vorzüglicher  englischer  Maler 
und  Zeichner,  der  sich  lange  in  Russland  nufhielt,  und  herrliche 
Bilder  fertigte.  Kotzcbuc  rühmt  im  „merkwürdigsten  Jahre  seines 
Lebens“  1799  zwe*  damals  in  einem  Saale  des  Pallastes  St.  Michai- 
low  zu  Petersburg  vorhandene  Gemälde,  welche  eine  von  den  Rus- 
sen am  Don  erfochtenen  Sieg  über  die  Tartaren  und  die  Taufe 
des  Grossfürsten  Wladimirs  darstellen.  Von  Atkinson  sind  auch  die 
Zeichnungen  zu  dem  Praclitwerke : A picturesque  representation 
of  the  manners , costums  and  amusements  of  the  Russians  (Sitten 
und  Gebräuche  der  Russen  , 3 B.  in  fol.)  Er  soll  auch  in  St.  Pe- 
tersburg zu  der  von  Soltau  umgearbeiteten  Uebersetzung  des  Hudi- 
bras,  die  um  1798  zu  Königsberg  erschien,  charakteristische  Zeich- 
nungen geliefert  haben.  Ausserdem  gab  er  noch  eine  panoramische 
Ansicht  der  russischen  Ilauplstadt  heraus , wovon  1805  das  erste 
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Blatt  bei  Boydell  tu  London  erschien.  Welker  hat  es  gestochen, 
so  wie  das  Portrait  Suwarows , welchen  Atkinson  gemalt  hat. 

Ausser  dem  Werke  über  russische  Costünie  gab  Atkinson  1807 
ein  ähnliches  über  England  heraus,  unter  dem  Titel:  Picturesqu« 
representation  oi'  the  naval , military  and  miscellaueous  coetums  of 
Great  - Britain  , in  100  coloured  platcs. 

Im  Jahre  1819  stellte  er  neben  mehreren  andern  Gemälden  tu 
London  die  Schlacht  von  Waterloo  aus,  in  welcher  sich  einig» 
Bildnisse  von  A.  MV.  Davis  befinden.  Beide  Künstler  verliessen  1815 
England,  um  an  Ort  und  Stelle  ihrem  Gemälde  die  erforderlich« 
Wahrheit  und  llichtigkcit  geben  tu  können.  Die  Anordnung  der 
Werkes  ist  verständig,  überall  Bewegung  und  mannigfaltiges  Interes- 
se. Das  Liebt  ist  malerisch,  aber  etwas  ruhmredig  ausgethcilt;  die 
Hauptmasse  fällt  auf  Wellington , der  überhaupt  als  Hauptfigur  er- 
scheint, so  wie  Blücher  zuruchgestellt  ist.  Die  Zeichnung  ist  gut; 
die  Pferde  aber  sind  weniger  als  mittelmässig  geratben.  J.  Burnct 
hat  dieses  Gemälde  gestochen. 

Atkinson  fertigte  mit  Stolhard  auch  eine  Zeichnung  tu  dem  be- 
rühmten Schilde  des  Wellington  und  versuchte  sich  als  Schriftstel- 
ler mit  seinen  Scries  of  Incidents  of  English  Bravery  during  the 
late  Campaigns  011  the  coutinent,  1817. 

Atkinson  , W.  , Architekt  tu  London,  ein  sowohl  in  theoretischen 
als  praktischer  Hinsicht  gebildeter  Künstler.  Man  hat  von  ihm 
ein  Werk,  da»  l8oä  unter  folgendem  Titel  erschien:  Cottage  Ar- 
chitccture,  including  Perspective  views  etc. 

Von  zwei  Architekten  T.  und  C.  Atkinson  erschienen  zu  Lon-\ 
don  1828  Specimcns  of  Gothic  Architccture.  Wrir  wissen  nicht,  in 
welcher  Beziehung  diese  Künstler  stehen. 

Atoch , LOUIS  Johann  Maria,  Landschaftsmaler,  gehören  zu  St. 
Cyr  1785«'  Man  hat  von  der  lland  dieses  Künstlers  Oelbilder  und 
schöne  Aquarellen,  die  von  Kunstliebhabern  gesammelt  werden. 

Atoch  widmet  sich  dem  Unterrichte  in  seiner  Kunst. 

Atsyn,  Richard,  ein  englischer  Steinschneider  unter  der  Regierung 
Heinrich  VI 1L , dessen  Bildniss  er  in  Sardonix  schnitt.  Einen  Sol- 
chen Kopf  besass  der  Herzog  von  Dcvonshirc.  Fiorillo  V.  217-  U. 

Attarante  (Vante),  ein  florentinischer  Miniaturmaler  um  l4so.  Er 
zierte  viele  Bücher  für  den  König  Matthias  von  Ungarn,  welche 
nachher  in  der  Mcdicäischen  und  Estcnscr  Büchersamrolung  ge- 
blieben sind. 

Mau  kennt  von  ihm  auch  eine  mit  vortrefflichen  kleinen  Minia- 
turen gezierte  Handschrift  des  Silius  llalicuf.  In  der  Bibliothek 
von  St.  Marco  zu  Venedig  befindet  sieb  ein  Marcianus  Capclio,  wo 
der  ganz  dichterische  Gegenstand  von  einem  Miniatur  malenden 
Dichter  dargestellt  ist.  In  der  Zeichnung  kommt  er  dem  Flüssig- 
sten des  Botticelli  gleich,  und  da*  Colorit  ist  lebhaft  und  fröhlich. 
In  Bartoloraeo’s  Leben  hat  Yasari,  oder  seine  Abschreiber,  den  At- 
tavanle  mit  dem  Miniaturmaler  Gherardo  verwechselt,  der  zugleich 
Musivarbcitcr , Maler  und  Holzschneider  im  Gcschmacke  Alb.  Dü- 
rers war.  Lanzi  I.  72.  d.  Ausg. 

Attiret,  Johann  Dionys,  Maler,  geb.  TU  Dole  in  der  Franche- 
Cojntc  1702 , gest.  zu  Pecking  1708.  Er  erlernte  die  Kunst  von 
seinem  Vater  und  ging  zur  mehreren  Ausbildung  nach  Rom.  Nach 
seiner  Rückkehr  trat  er  in  den  Orden  der  Jesuiten  und  malte  noch 
während  seines  Noviziates  vier  Bilder  für  den  Dom  zu  Avignon. 
Im  Jahr«  1737  reiste  er  n*ch  China  und  wurde  dort  kaiserlicher 
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Hofmaler.  Ein  Gemälde  der  Anbetung  der  Weiten,  da»  er  bald 
nach  seiner  Ankunft  dem  Kaiser  überreichte,  liess  derselbe  im  Inne- 
ren »eines  Pallastes  aufstellen.  Aber  mit  allem  ilcifall  des  Monar- 
chen musste  er  sich  häufig  nach  dessen  l.aune  richten  und  oft, 
wenn  er  eben  mit  einem  grossen  Gemälde  beschäftiget  war,  einig« 
Blumen  auf  einen  Fächer  oder  andere  Kleinigkeiten  malen.  Dazu 
kam  die  Eifersucht  der  chinesischen  Künstler,  ohngcaehtet  er  ihnen 
manchen  Gewinn  ztiflicssen  liess,  indem  er  mehrere  seiner  blossen 
Entwürfe  durch  sie  ausführen,  oder  durch  sic  seine  eigenen  Ge- 
mälde costumiren,  und  mit  Landschaften,  Thieren  u.  s.  w.  ausstaf- 
firen  liess.  Eine  grosse  Landschaft  mit  chinesischen  Damen,  welche 
er  eines  Tags  für  den  Kaiser  verfertigte,  missfiel  demselben,  und 
das  Bild  musste  übermalt  werden.  Die  Figuren  hatten  zu  viel  Le- 
ben und  nicht  jene  chiucsische  gedankenleere  Kühe;  sie  waren  zu  leb- 
haft colorirt  und  zeichneten  sich  durch  keine  rotheu  Finger  u.  lang« 
Nägel  aus.  Attiret  gehorchte  dem  Befehl,  folgte  bei  seiner  Verbes- 
serung dem  llath  eines  chinesischen  Malers  und  erwarb  sich  durch 
diese  erzwungene  Gelehrigkeit  den  Beifall  des  Hofes.  Endlich 
glückte  cs  ihm  auch  eine  Zeichenschulc  zu  errichten  und  die  Freund- 
schaft der  übrigen  Hofmaler  zu  erwerben. 

Attiret  malte  mit  dfei  andern  Missionarien,  F.  Damasccnus,  J. 
Sikclbart  und  J.  Castiglionc,  und  einigen  chinesischen  Hofmalern 
die  Schlachten,  festlichen  Auftritte  und  dergleichen  mehr,  welche 
■während  der  Regierung  des  Kaisers  Kien-I.ong,  der  viele  Horden 
besiegte  und  seine  Grenzen  erweiterte,  in  den  Jahren  1755  bis  17Ö0 
vorfielen.  Man  beobachtete  bei  diesen  Gemälden  die  grösste  Ge- 
nauigkeit, liess  alle  Offiziere,  welche  sich  bei  irgend  einer  Gele- 
genheit ausgezeichnet  hatten,  oft  mehr  als  achthundert  Meilen 
weit  her  nach  der  Hauptstadt  kommen,  um  ihre  Bildnisse  anzubrio- 
gen.  Im  Jahre  1751  wurde  Attiret  vom  Kaiser  in  die  Tartarei  be- 
rufen um  seine  Kunst  daselbst  zu  üben.  Auch  musste  er  noch  ver- 
schiedene prächtige  Gemälde  im  Pallastc  des  Kaisers  verfertigen,  wel- 
che aber  niemand  ohne  eine  besondere  Erlaubnis»  zu  sehen  bekomnvt. 
Diese  und  andere  Arbeiten  erwarben  ihm  die  Gunst  des  Monarchen  in 
so  hohem  Grade,  dass  er  ihn  zum  Mandarin  machen  wollte,  welche 
Ehre  er  aber  ausschlug.  Von  den  vorerwähnten  Schlachten  wurden 
l6  Zeichnungen  nach  Paris  geschickt,  und  daselbst  1770  unter  Aufsicht 
von  N.  Cochin  in  Kupfer  gestochen.  Diese  lö  Bl.  von  ungeheurer 
Grösse  gehören  gegenwärtig  zu  den  grössten  Seltenheiten,  denn 
sohalddic  Platten  abgedruckt  waren,  wurden  sic  mit  den  Kupferstichen 
gleich  nach  China  geschickt,  so  dass  die  Liebhaber  keine  kaufen 
konnten,  und  nur  äusserst  wenige  Examplare  für  die  k.  Familie 
und  die  Bibliothek  zurückblicbcu.  Man  hat  jedoch  eine  verklei- 
nerte Copie  von  Helmann.  S.  Fiorillo  III.  577. 

Attiret,  Claude- Fr antjois,  Bildhauer,  geh.  zu  Dole  1728,  gest. 
daselbst  i8o'|.  Er  war  ein  Neffe  des  Malers  dieses  Namens  und 
Schüler  von  Pigal.  Er  erhielt  in  seiner  Jugend  so  wohl  zu  Rom 
als  in  Paris  Preise  und  wurde  einer  der  besten  Bildhauer  im  ehe- 
mhligen  Burgund.  Unter  seinen  Arbeiten  erwähnt  man  vorzüglich 
die  Statuen  der  vier  Jahreszeiten,  die  des  heil.  Andreas  und  St.  Jo- 
hann und  eine  von  Ludwig  XV’I. , die  erste,  welche  diesem  Für- 
sten gesetzt  wurde.  Sie  wurde  ihm  für  die  Stadt  Dole  aufgetragen. 
Andere  Arbeiten  von  ihm  sind  zu  Dijon,  wo  er  sich  nicderliess: 
in  der  heil.  Capelle  die  Himmelfahrt  Maria,  in  der  Hauptkirche 
ein  Basrelief,  die  12  Apostel  um  das  Grab  der  Maria  vorstellend, 
u.  a.  Attiret  war  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Malerei  und  Scuip- 
tur  zu  Paris  und  starn  in  Hospital  zu  Dole. 
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Atzel,  Jakob,  oder  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Architekt, 
gebürtig  aus  der  Grafschaft  Falkenstcin  l?ä4,  gest.  um  1820.  Er 
studirte  auf  der  Kunstakademie  zu  Stuttgart  und  befliss  sich  1770 
auf  der  hohen  Carisschule  der  Civilbaukulist.  Acht  Jahre  darauf 
wurde  er  Lehrer  an  dieser  Akademie  und  erthcilte  Unterricht 
in  der  freien  Haudzcichnuug , in  der  geometrischen  Architektur 
und  in  den  Perspektive  nach  Pozzo , wobei  er  zugleich  den  Titel 
eines  Cabinetszcicliners  hatte.  Beschreib,  der  hohen  Carisschule  S. 
118-  Spätpr  wurde  Atzcl  li.  vrürtciubcrgischcr  Landbaumeistcr , in 
welcher  Eigenschaft  er  auch  starb. 

Aubel,  Carl,  Maler  zu  Cassel,  hielt  sich  längere  Zeit  zu  Paris  und 
Bom  auf,  und  malte  meistens  Madonnen,  von  denen  sich  einige 
durch  Gemüth  und  kräftig  poetische  Gabe  auszcichuen.  Die  Be- 
handlung dürfte  zuweilen  etwas  breit  zu  nennen  seyn.  Auch  einige 
seiner  Portraitc  sind  höchst  ausgezeichnet  sowohl  in  der  Behand- 
lung als  in  Gediegenheit  der  Farbe. 

Aubel  ist  seit  1835  Professor  an  der  Akademie  zu  Cassel. 

Allbcrt,  Michael,  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  gest. 
zu  Paris  1757.  Er  stach  Portraite  und  Geschichte,  erwarb  sich  aber 
in  keiner  dieser  Gattung  grossen  Uulun.  llost  VIII.  105  verzeich- 
net mehrere  seiner  Werke. 

Allbcrt,  Johann,  geschickter  Baumeister  zu  Paris,  erbaute  neben 
andern  das  llotcl  de  Soissons.  Er  gab  auch  ein  Zeichenbuch  in 
12  Bl.  heraus,  und  stach  zu  seinem  Vergnügen  in  Kupfer.  Ein 
Baumeister  dieses  Namens  baute  den  prächtigen  Marstall  und  die 
ltcitbahn  des  Schlosses  Chantilly.  Starb  1727.  Der  erste  labte 
noch  1810. 

Allbcrt,  AugUStin,  Historien-,  Portrait-  und  Landschaftsmaler,  Di- 
rektor des  Museums  und  der  Zetchenschulc  zu  Marseille,  geb.  da- 
selbst 178!  , Schüler  von  Peyrou.  Zu  den  vorzüglichsten  Arbei- 
ten dieses  geschickten  Künstlers  gehören  das  Opfer  Noahs  im  Museum 
zu  Marseille  1817;  die  hl.  Dreieinigkeit  von  Engeln  umgeben  in  der 
Drcifaltigkcits  - Kirche  zu  Marseille;  der  Besuch  Mariens  bei  Eli- 
sabeth in  Notre  Dame  du  Mont;  eine  Scene  aus  dem  unschuldigen 
Kindcrmord  und  eine  Ansicht  der  unterirdischen  Kapelle  der  alten 
Abtei  von  St.  Victor  zu  Marseille ; eine  Ansicht  von  Marseille 
1822,  im  Besitze  des  Grafen  Villeneuvc;  ein  englischer  Gross,  den 
er  1827  für  die  'Stadt  Ussel  malte  und  ein  anderer  für  die  Stadt 
Lille  u.  s.  w.  Gäbet  dict.  des  artistes  de  l’ecolc  Iran,  du  IQ  siede. 

Aubert,  Pierre  - Eugene , Kupferstecher  ira  Landschaftsfache,  geb. 
zu  Paris  1788,  Schüler  von  Schcuder.  Mau  hat  von  ihm  italie- 
nische Ausichteu  in  Turpin  de  Crisse’s  Werk  1827,  spanische  An- 
sichten in  den  Memoires  du  Marcchal  Suchet  etc.  Er  hat  auch 
mehrere  Platten  für  das  grosse  Werk  über  Aegypten;  Ansichten 
italienischer  Gegenden  und  Küsten  Frankreichs , erstcrc  für  das 
depöt  general  de  la  guerre,  letztere  für  das  burcau  general  de  la 
marine , geliefert.  Bei  der  Ausstellung  1827  erhielt  er  die  goldene 
Medaille.  Gäbet. 

Aubertin,  F.,  geschickter  Kupferstecher  tu  Leipzig  um  1800,  lie- 
ferte mehrere  schöne  grosse  Blätter  in  Aquatinta,  schwarz  und  co- 
lorirt,  als: 

Den  Wasserfall,  nach  Berghein,  und  eiue  Wiutcrlandschaft,  nach 
i eigener  Zeichnung. 
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ßonapartes  Bildnis* , nach  le  Gros. 

. Ansicht  von  Süilcr,  nach  8.  Holand. 

Den  Morgen,  nach  II.  Koos,  und  als  Gegenstück 

Den  Abend,  nach  C.  W,  E.  Dietrich. 

Eine  grosse  italienische  Landschaft,  wo  bei  Mondschein  ein  gros- 
ses massives  altes  Gebäude  ausbrennt,  nach  Ciisar  Vauloo. 

Prospekte  von  Leipzig. 

Aussichten  von  Pillnitz,  nach  Thormeyer,  2 Bl. 

Er  arbeitete  auch  mehrcres  für  Buchhändler.  Meusel  zählt  ihn 
1808  noch  unter  die  Lebenden,  nennt  ihn  aber  irrig  Auberlin. 

Ob  dieser  Künstler  mit  dem  Stecher  Aubertin,  der  den  Leber- 
gang  der  französischen  Armee  über  den  St.  Bernhard  nach  Baclcr 
d'Albc,  la  barque  et  le  petit  fuineur  nach  lsabcy  im  Geiste  und  der 
pitoreshen  Wirkung  der  Urbilder  gestochen , ist  uns  unbekannt. 
Gäbet  übergeht  dieseu  Künstler. 

Aubm  , Augustin  de  Saint,  Zeichner  und  Kupferstecher  des  Kö- 
nigs, geh.  1756,  gest.  1807.  Kr  erlernte  die  Kunst  bei  Fessard 
und  Cars  und  gehört  zu  den  geistreichsten  und  tleissigsten  Künst- 
lern seiner  Zeit. 

Seiu  äusserst  zarter  Grabstichel  nähert  sich  demjenigen  des  Fes- 
sard. Das  Werk  Augsistins  ist  eines  der  beträchtlichsten  und  we- 
gen der  Verschiedenheit  der  Gegenstände  höchst  unterhaltend.  Man 

' findet  darunter  Portraite,  Historien,  Gcscllschaftsstückc,  Büchcr- 
verzierungin  u.  a. 

Zu  seinen  besten  Stücken  geliörcn: 

Die  Portraite  von  Fenelon , Helvetius,  Le  Kain,  von  Franklin 
mit  der  Brille,  Greuze,  Condorcet,  N.  Cochin  dem  Sohn,  W. 
Coustou,  I.  Dmnont,  Necker,  Th.  Walpole,  G.  Washington,  Ch. 
de  Heinecke,  Linqnet  Advokat,  von  Peter  dem  Grossen,  dem  Anti- 
quar Peilerin,  von  Salmnon  Gessner,  Voltaire,  Crcbillon,  1. 1.  Rousseau. 
Eiue  grosse  Anzahl  seiner  Portraite  sind  en  Medaillon,  wie  das 
von  Mionet,  Diderot,  Marmontcl , Pigal,  Firon , Maricttc  etc. 
nach  Cochin  und  eigenen  Zeichnungen.  Man  verdankt  ihm  auch 
an  3000  Medaillen  zu  dem  llecueil  des  mcdaillos  et  des  monnaie» 
par  Pellerin ; ferner  die  Blätter  zu  dem  schönen  Werke:  Collection 
des  pierrcs  gravees  antiques  du  duc  d’Orleans,  welches  dem  Künst- 
ler in  Ansehung  des  Geschmacks  und  der  Nettigkeit  der  Behand- 
lung die  meiste  Ehre  macht. 

Einer  besondern  Erwähnung  verdienen  noch: 

Mehrere  Gegenstände  aus  den  ovidischcn  Verwandlungen  und  an- 
dere, welche  er  als  Vignetten,  nach  Boucher  fertigte. 

Eine  Leda,  nach  Paul  Veronese. 

Die  Venus  in  der  Muschel,  nach  Titian. 

Vertumnus  und  Pomona,  nach  Boucher. 

Zwei  von  den  grossen  chinesischen  Schlachten,  nach  Attirct,  unter 
Cochins  Leitung  gestochen. 

Die  Heimsuchung  nach  Jouvenet , für  de  Ligny’s  histoire  de  Je- 
sus-Christ, und  für  eben  dieses  Werk: 

Die  Kreuzigung,  nach  Van-Dyck. 

Amphion  durch  einen  Delphin  gerettet,  nach  Boucher. 

La  fontaiue  de  Grenclle,  nach  Bouchardon,  4 Bl.  * 

Sechs  andere  Blätter  unter  dem  Titel : C’cst  ici  les  difTcrcns  jeuz 
des  petits  polissons  de  Paris. 

Das  Conzcrt  der  Grazien  und  Nymphen,  nach  Cochin. 

Venus  und  Adonis,  unter  Daumen  lugend,  nach  Le  Feste. 

Aubin,  Charles  Gcrmain  Saint,  Bruder  Augustins,  gclK  zu 
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Paris  1721,  gcst.  1786-  Dieser  Künstler  führt«  den  Titel  eines 
Zeichners  des  Königs  für  das  moderne  Costüw,  und  hat  einiges 
in  Kupfer  geätzt,  wie: 

Premier  essai  de  oappilionerics  humaines  ; 6 Bl.  in  gr.  fol. 

Eine  ähnliche  Folge  von  6 Ul. 

lYlct  flcurettcs;  ein  Blumenbuch  in  fol. 

L’art  du  hrodeur;  10  Bl. 

Verschiedene  ldcine  Blumen  und  Pbantasiestücke. 

Alibin , Gabriel  Jacijues,  Geschichtsmalerund  Iiupforätzer,  geh. 
1724,  gest.  1780.  Er  malte  verschiedenene  Bilder  und  radirte  meh- 
rere kleine  Stücke  nach  eigener  Erfindung,  z.  B.  sechs  Statuen  von 
christlichen  Tugenden  auf  einer  Platte,  die  Gemäldeausstellung  im 
Louvre  1753  u.  s.  w. 

Aubois,  August,  Geschieh ts Genre,  und  Portraitmaler  , geh.  zu 
Chateau-Gantier  1795,  Schüler  von  le  Gros  zu  Paris.  Man  kennt 
von  ihm  mehrere  schöne  Gemälde,  die  die  Ausstellungen  zierten, 
darunter:  die  keusche  Susaua,  1822,  Bachus  und  Ariadne,  1824, 
St.  Sebastian,  1828,  die  Marler  St.  Gervais,  beide  letztere  in  der 
Kirche  St.  Gcrmain-l'Auxerrois  zu  Paris,  u.  s.  w.  Vorzüglicher  Er- 
wähnung verdient  die  Einnahme  der  Treppe  des  Louvre,  eines  sei- 
ner neuesten  Gemälde.  Er  erwarb  sich  grosse  Anerkennung  durch 
die  treue  Auffassung  des  raschesten  Lebens. 

Aubriet,  Claude,  Miniaturmaler  von  Chalons  in  Champagne;  auch 
ein  geschickter  Zeichner,  dessen  Tournelört  in  der  voyage  du  Le- 
vaut,  lct.  I.  und  in  den  institutioncs  rei  hcrbariac  I.  50  mit  Buhm 
gedenkt.  Er  begleitete  den  Verfasser  dieser  Werke  1700  in  der  Le- 
vante und  erhielt  danu  nach  seiner  Uückkehr  von  Ludwig  XIV. 
die  Stelle  eines  Malers  hei  dein  botanischen  Garten.  In  botanischen 
Zeiclinuugen  lieferte  er  Meisterstücke , wie  neben  andern  90  grosse 
Blätter  beweisen,  die  auf  der  Bibliothek  zu  Göttingen  aufbewahrt 
werden.  Aubriet  lieferte  auch  viele  Zeiclinuugen  für  naturhistori- 
sche Werke  und  erreichte  ein  hohes  Alter,  denn  er  erscheint  noch 
1742  im  Pariser-Almauach  als  Maler  und  Zeichner  bei  der  Akade- 
mie der  Wissenschaften  zu  Paris,  uud  nennt  sich  Peintre  du  Roy, 
au  jardin  du  Koy. 

Aubry , LoUlS  Francois,  ein  berühmter  Miniaturmaler  zu  Paris, 
geh.  daselbst  1770,  Schüler  von  Vincent  und  Isabey.  Dieser  Künst- 
ler lieferte  seit  1801  eine  Menge  Miniaturen  und  Zeichnungen, 
welche  sich  in  mehreren  Gallericn  Frankreichs  und  des  Auslandes 
befinden.  Fr  malte  viele  hohe  Personen,  darunter  den  König  und 
die  Königin  von  Westphalcn  in  ganzer  Statur,  zwei  Bilder,,  die 
London  zu  den  besten  dieser  Gattung  zählt. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  schon  Eiorillu  III.  480  und  zweimal 
Füssly  im  Nachträge  zum  Lit,  A.  des  allgemeinen  Künstler- Lesi- 
cons. Aubry  lebt  uucli  zu  Paris  und  hält  da  ciuc  Schale  für  Her- 
ren uud  Damen. 

Aubry  Le  Comte,  Hyacinthe-Louis-Victor-Jcan-Baptiste, 

berühmter  Lithograph  zu  Paris,  geh.  zu  Niza  17Q7,  Schüler  von 
Girodct-Trioson.  Dieser  Künstler  genicsst  in  Paris  den  Ruhm  des 
vorzüglichsten  Steinzcichners  und  verdient  iliu  auch  vor  vielen  des 
Auslandes.  Er  widmete  seine  Kunst  vorzüglich  der  Rcproduction 
der  Gemälde  seines  Meisters  und  daher  sind  seine  Zeichnungen 
oft  von  diesem  retuuehirt.  Nach  Gemälden  üirodets  erwähnen  wir: 
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Ossi. an,  EnJymion  und  Zephir. 

Atala. 

Chactas. 

F.rigune. 

Danae. 

Die  Liebe  der  Götter. 

Die  Episode  au«  der  Siindfluth. 

Das  Portrait  Chateaubriand«  u.  a. 

Zu  seinen  ferneren  vorzüglichen  Blättern  gehürtn; 

Joconde,  nach  Michael  Angelo. 

Das  Haus  des  Tasso,  nach  Dejuino. 

Esculap,  nach  Lcthicre. 

Die  Entführung  der  Psyche. 

Die  unglückliche  Familie,  beide  nach  Prudhon. 

Der  Fluss  Skamandcr,  nach  Lancrenon. 

Die  heil.  Familie,  nach  Poussiu. 

Corinna , nach  Gcrard , und  besonder« 

Die  Madonna  di  S.  Sisto,  nach  Rafael. 

Die  Zeichnung  dieses  Blattes  ist  nicht  nach  Müllers  Kupferstich, 
sondern  nach  der  in  Rouen  beßndlichen  Couic  des  Dresdner  Bil- 
des. Aubry  erhielt  für  den  Stein  von  dem  Kunsthändler  Gangein 
12000  Fr. 

Noch  lieunt  man  von  ihm  Zeichnungen  nach  Ossian,  16BI.  und 
andere  tür  das  Gallcriewcrk  de«  llerzogs  von  Orleans  und  der  Her- 
zogin von  Berry,  überdies«  eine  Anzahl  kleiner  Stücke. 

Zu  seinen  neuesten  Arbeiten  gehören: 

Der  todte  Trompeter,  nach  Vernet. 

Ludwig  Philipp  auf  dem  Rathhause,  nach  Le  Thiers. 

Die  schöne  Elisabeth,  nach  Girodct. 

Das  Portsait  der  Mme.  Pasta,  nach  Gcrard. 

Aubry , Stephan , Maler,  geb.  zu  Versailles  17'l5  > Rest  zu  Part* 
1781.  Er  malte  eine  Menge  Bildnisse  und  besonders  häusliche 
Scenen , wodurch  er  sich  berühmt  machte.  Seine  Gemälde  sind 
mit  grosser  Kühnheit  und  Stärke  gemalt,  doch  leistete  er  in  der 
eigentlichen  Historicn-Malerci  Geringes , weil  er  sich  zu  spät  die- 
sem F'ache  ergab.  Es  wurde  auch  Einiges  nach  ihm  gestochen;  von 
Berwic  la  prcmicre  le^ou  d'amitic  fraternelle  etc. 

Aubry,  Peter,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  geb.  zu  Oppen- 
heim 1596,  gest.  zu  Strasburg  1666.  Dieser  Künstler,  der  nicht 
zu  den  besten  gebürt,  verfertigte  mit  anhaltendem  Fleisse  eine 
Menge  Bildnisse  berühmter  Männer  aller  Nationen , sein  grösster 
Ruhm  ist  aber  der,  dass  neben  Abraham  Aubry  der  berühmte  Thurn-  v 
eiser  seiu  Sclüiler  war.  flcineckf  führt  eine  grosse  Anzahl  seiner 
Blätter  an.  Die  besten  sind: 

Mich.  Virdunga  Kittiuga. 

Johann  von  Oesterreich. 

Bernhard  von  Weimar  zu  Pferde. 

Oliver  Cromwell. 

Ferdinand  Graf  von  Wallcnstcin.  s 

Aubry,  Abraham,  ein  Kupferstecher,  von  nicht  grossem  Rufe, 
der  um  t650  vieles  für  Buchhändler  arbeitete.  Er  war  Peters  Bru- 
der und  ebenfalls  aus  Oppenheim,  lebte  aber  zu  Strasburg  und 
hatte  dort  mit  seinem  Bruder  einen  Kupforstich-Ycriag.  Man  kennt 
von  ihm  neben  anderen  die  ovidischen  Metamorphose«  auf  t48  Bl. 
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in  kl.  qu.  fol.  nach  W.  Batir’s  Zeichnungen,  die  zu  Cöln  1 652 
erschienen.  Auch  für  den  Nürnberger  Kunsthändler  Paul  Fürst  hat 
er  vieles  gearbeitet. 

Aubry , Johann  Philipp , ein  unbedeutender  Kupferstecher  zu 
Frankfurt  am  Main  , ein  Anverwandter  von  Abraham  und  Peter. 
Von  ihm  sind  die  Blätter  in  Ludolfs  hist,  aethiopica ; I rancof.  a. 
M.  Ib8t,  fol.  Der  Zeichner  ist  1.  11.  Koos. 

Atlbry,  Guillot,  ein  berühmter  Baumeister  zu  Faris , wo  er  uni 
1757  Mitglied  der  k.  Akademie  war.  Nach  seinen  Zeichnungen 
wurden  viele  Gebäude  erbaut,  wie:  die  Hotels  de  Villcroy,  Bouil- 
lon, de  la  Yillicrc  und  Couty. 

Aubry,  Ludwig,  ein  Kupferstecher,  der  nach  B.  Flamacl  u.  a.  ar- 
beitete. Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  er  mit  den  obi- 
gen steht. 

Aubry , C.  F. , ein  mittclmässiger  Kupferstecher  neuerer  Zeit,  von 
dem  man  ein  Blatt  nach  ti.  B.  Cipriani  kennt,  Ccphalus  und  Pro- 
cris  vorstehend,  als  Gegenstück  zu  Augclica  und  Medor,  nach  dem- 
selben Maler.  Dieses  hat  ein  11.  F.  Aubry  gestochen,  wir  können 
aber  über  beide  Stecher  keine  Nachrichten  geben.  Vielleicht 
sind  sie  Eine  und  dieselbe  Person.  Die  erwähnten  Blätter , kl.  /(., 
sind  schlecht.  Ob  sic  jemals  Besseres  geliefert,  ist  uns  unbekannt. 

Aubry,  Ludwig  (?) , ein  Bildnissmaler,  der  zu  La-Tour’s  Zeit 
lebte.  Er  malte  in  Oel  und  Pastell,  und  erreichte  in  seinen  Bildern 
grosse  Stärke.  Sie  sind  mit  kühnem  Pinsel  gefertigt. 

Audebert,  I.  A. , Maler,  Kupferstecher  und  Naturforscher  der  za 
Rochefort  von  armen  Eltern  erzeugt  wurde , und  seine  Bildung 
griisstenthcils  sich  selbst  zu  verdanken  hatte.  Man  hat  von  ihm 
zwei  schätzbare  Werke:  Histoire  naturelle  des  Singes,  wozu  er  die 
Blätter  selbst  zeichnete  und  stach,  und  Histoire  des  Colihris , ein 
mit  Vioillot  ausgefertigtes  Prachtwerk.  Die  Goldfedern  der  Vögel 
wurden  nach  Audcbcrts  Erfindung  durch  Metallfarben  aufgetragen. 
Nach  der  Beendigung  dieses  Werkes  erreichte  ihn  (1800)  der  Tod 
in  der  Kraft  der  Jahre.  Nach  seinen  Zeichnungen  waren  auch  die 
meisten  Blätter  zu  der  nach  seinem  Tode  erschienenen  Entomologie 
von  Olivier  gefcrtigeL 

Audenaerde  oder  Oudcnaerdc,  Robert  van,  Maler  und 
Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  geh.  zu  Gent 
1663,  gest.  daselbst  1715.  Er  war  ein  Schüler  von  Mierhop  und 
J.  v.  Cleef,  und  studirte  unter  diesen  mit  Eifer  die  Malerei,  bis 
er  1683  nach  Rom  ging,  um  sich  hier  in  der  Kunst  zu  vervollkomm- 
nen. Er  trat  in  Karl  Mnratti’s  Schule,  wurde  aber  in  derselben  nicht 
so  eigentlich  zum  Maler  gebildet,  als  vielmehr  zum  Kupferstecher, 
da  der  Meister  die  grossen  Anlagen  seines  Schülers  zu  dieser  Kunst 
bemerkte.  Schon  früher  hatte  Maratti  den  J.  I'rey  auf  die  Balm 
des  Kupferstechers  geleitet,  und  jetzt  wies  er  auch  unsern  Künst- 
ler auf  dieselbe  und  behandelte  sic  beide  als  seine  Lieblings-Kup- 
ferstecher. Beide  mussten  auf  seinen  Halb  so  viel  als  möglich  das 
Aetzen  bei  historischen  Stücken  benutzen. 

Indessen  setzte  Audenaerde  die  Malerei  nicht  ganz  ausser  Acht. 
Kr  wählte  hierin  seinen  römischen  Lehrer  zum  Muster,  blieb  aber 
seiner  glänzenden  Weise  zu  koloriren  getreu,  die  er  im  Vaterlande 
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annahm.  Man  findet  in  diesem  auch  seine  Hauptwerke  der  Male- 
rei, namentlich  in  Gent.  Sein  Meisterstück,  auf  dem  Hochaltara 
der  Carthäuser-Kirclie,  ist  die  Erscheinung  des  lü.  Petrus,,  der  diese 
Bcligiüscn  abhiilt , ihr  Kloster  zu  verlassen. 

Audenaerde  hielt  sich  l?  Jahre  in  Hom  auf,  und  lebte  stets  mit 
Mnratti  in  Freundschaft,  liier  fertigte  er  auch  seine  meisten  Blät- 
ter, die  frei  und  geistreich  sind,  und  unter  denen  die  nach  Ma- 
ratti  zu  deu  besten  gehören.  Für  den  Cardinal  Barbarigo  stach  er 
mehrere  Familieu-I’ortraite  mit  Emblemen  und  lateinischen  Versen, 
die  den  Stecher  zum  Verfasser  haben,  denn  er  galt  zugleich  für 
einen  guten  Dichter.  Diese  Bilder  wurden  in  ein  Werk  vereiniget, 
unter  dein  Titel:  Numismata  virorum  illustrium  ex  gente  Barbadica. 
Das  Werk  blieb  lange  unvollständig,  weil  dieser  Cardinal  starb. 
Endlich  liess  die  Familie  die  noch  fehlenden  fünf  Platten  stechen 
und  gab  es  im  Jahre  1762  zu  Padua  in  gr.  fol.  heraus.  Die  Zahl 
der  Blätter  beläuft  sich  auf  l65- 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören: 

Die  Marter  des  heil.  Blasius , ein  sehr  ausgezeichnetes  Stück  nach 
C.  Maratti;  H.  2 f Z. , Br.  13  Z.  3 I». 

Der  Tod  der  Maria  und  die  Himmelfahrt  derselben,  nach  dem- 
selben Meister,  ebenfalls  vorzügliche  Blätter;  qu.  fol. 

Andere  schöne  Blätter  nach  C.  Maratti  sind: 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  theilt  Bosenkränze  unter  Nonuen  aus 
(Notre  darne  de  Kosairc);  gr.  fol. 

Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Mutier  nebst  den 
heil.  Frauen  und  Johannes;  gr.  fol. 

Eliezar  bietat  der  Bebccca  die  Armbänder  dar;  fol. 

Bathseba  im  Bade;  fol. 

Apollo  und  Daphne;  ein  grosses  Stück  in  die  Breite  von  zwei 
Platten. 

Romultis  und  Bemus  von  Faustulus  gefunden;  gr.  qu.  fol. 

llagar  in  der  Wüste;  fol. 

Das  Opfer  Abrahams;  fol. 

David  mit  dem  Haupte  Goliaths;  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige;  ein  radirtes  Blatt  in  fol. 

Die  Flucht  in  Aegypten;  ebenfalls  fol. 

Die  Verkündigung ; fol. 

Der  Heiland  auf  dem  Oolberge;  gr.  qu.  fol. 

Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten;  achteckig,  fol. 

Der  Heiland  ain  Kreuze;  fol. 

Junge  Mädchen  feiern  den  Sieg  Davids;  fol. 

Der  Tod  des  heil.  Joseph;  ein  radirtes  Blatt,  fol. 

Die  küssende  Magdalena;  gr.  fol. 

St.  Philippus  Neri;  gr.  fol. 

Die  Apotheose  des  Janus;  gr.  qu.  fol. 

St.  Anluu  von  Padua;  gr.  fol. 

Gute  Blätter  nach  andern  Meistern  sind  ferner: 

Die  Krcuzabtichinung,  nach  Dan.  da  I;  Volterra ; [ in  mittlerer 
Grösse. 

Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau),  nach  An.  Garracci;  gr.'fol. 

Die  Capelle  der  hl.  Bibiana  zu  Hom;  5 radirte  Blätter  nach  P.  da 
Cortona’s  Gemälden.  Das  fünfte  Blatt  stellt  Bernini’s  Statuen 
des  Vaters  und  der  Mutter  der  Heiligen  dar. 

Der  Zorn  des  Achilles;  These  in  5 Bl.,  nach  J.  B.  Gauli. 

Die  Entführung  einer  Sabinerin,  nach  J,  da  Bologna;  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nebst  dem  hl.  Johannes  (dem  Täufer, 
dem  hl.  Lucas  und  dein  Pabst  Cülestiuus,  uach  M.  A.  Fran- 
ceschini. 
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Ilippomenc»  und  Atalante,  nach  einer  Gruppe  von  Bcrnini;  fol. 
Der  hl.  Andrea»  7.uni  Tode  geführt , nach  An.  Carracci;  fol. 
Eine  seltene  und  berühmte  These  mit  Pabst  Innocenz  XII.,  zu 
dessen  Füssen  die  gestürzte  Ketzerei,  und  zu  seinen  Seiten 
die  vier  Welttheile  mit  den  knienden  Völkerschaften,  nach 
Proccaccini’s  Erfindung. 

Ausser  den  angezeigten  Gruppen  findet  man  noch  andere  und  Sta- 
tuen in  Rossi’s  Werk. 

Unter  seinen  Bildnissen  findet  man  die  von  den  Cardinälcn  Sa- 
cripanti,  Turusi,  Ottoboni , Fr.  Barberini , Jos.  d'Archinto  , Henri 
d’Arcjuieu,  And.  St.  Croce,  und  das  des  hl.  Franciscus,  der  da» 
hl.  Sacrament  anbetet. 

Audouin,  Pierre,  ein  vorzüglicher  Kupferstecher,  geh.  zu  Pari» 
1768»  gest.  daselbst  1822.  Dieser  Künstler  behauptet  eiue  ausge- 
zeichnete Stelle  unter  den  Meistern  seines  Faches,  nur  sind  seine  Werk» 
nicht  sehr  verbreitet,  da  viele  in  kostbare  Sammlungen  gehören, 
die  nur  in  den  Händen  der  reichen  Kunstliebhaber  sind. 

Audouin  verstand  cs,  den  Grabstichel  mit  ausserordentlicher  Leichtig- 
keit zu  führen,  daher  seihe  Blatter  von  Kunstfreunden  sehr  gesucht 
werden.  Beauvarlet  war  sein  Meister. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören: 

Die  schöne  Gärtnerin,  nach  Rafael  1805  (Mus.  roy.). 

Die  Grablegung,  nach  Carravaggio  (Mus.  roy.). 

Jupiter  und  Antiopc , nach  Correggio;  gr.  fol.  Diese  beiden  leta- 
teren  Blatter  wurden  bei  Rigal  um  58  Fr.  erstanden  (der  ur- 
sprüngliche Preis  16  Fr.). 

, Das  Portrait  des  Salvator  Rosa,  17)1,  nach  Rosa  (Gail.  dcFlorcnce). 
II  n'est  plus  tems , nach  Bouillun. 

Garde -a-  vous  , das  Gegenstück. 

F.iue  Charitas,  nach  det  Sarto  (Mus.  roy.). 

Le  Financier,  nach  Tcrburgs  Gemälde  im  Mus.  roy. 

Le  trompettc,  nach  demselben. 

La  lefon  de  musi.jne,  nach  Nctschcr  (Mus.  roy.). 

Die  Guitarrcspielerin , nach  Terburg  (Mus.  roy.). 

Rafael  und  sein  Fechtmeister,  nach  Rafaels  Gemälde  im  Mus. roy. 
Der  Mann,  welcher  das  Hündchen  beim  Ohr  zupft,  nach  Mi- 
cris  (Mus.  roy.). 

Venus,  die  sich  den  Dorn  aus  dem  Fusse  zieht,  nach  Rafael; 
fol.  (Rigal  40  Fr.  i. 

Das  Bilduiss  Napoleons,  nach  C.  Chatilions  Brustbild,  im  kaiserl. 
Ornate. 

Drei  Musen,  nach  le  Sucur  (Mus.  rov.). 

Magdalena,  nach  C.  Dolce  (Gail,  de  Florence). 

Das  Portrait  des  Schauspielers  Elleviou. 

Das  der  Mine.  St.  Aubin , nach  Kisener. 

Heinrich  IV.  von  Frankreich,  nach  l’orbu». 

Der  Graf  von  Artois,  nach  einer  Miniatur  von  Saint. 

Die  Herzogin  von  Angouleme,  nach  DumonL 
Der  Herzog  von  Angouleme,  nach  Bralle. 

Der  Herzog  von  Berry,  nach  Augustiu’s  Miniatur. 

Ludwig  XVIII.,  Büste  nach  Valois. 

Ludwig  XVIII.  in  ganzer  F'igur,  nach  le  Gros,  das  letzte  vollen- 
dete Blatt  des  Künstlers. 

Man  hat  davon  Abdrücke  mit  weisser  und  grauer  Schrift,  uad 
solche  vor  der  grauen  Schrift  und  dem  Kreuze  des  hl.  Lazarus.  _ 
Bei  dem  Stiche  nach  dem  Bilde  Kinsons , welches  die  Herzogin 
von  Berry  vorstellt,  wi*  sie  Mademoiselle  das  Bildniee  ihre»  Va- 
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ters  zeigt,  •wurde  der  Künstler  von  einer  schmerzhaften  Krankheit 
ergriffen,  welche  ihm  den  Tod  brachte. 

Audouin  hat  das  bedeutende  Verdienst,  Werke  von  Meistern 
durch  Kupferstich  vervielfältiget  zu  haben,  die  schwer  wieder  zu 
gehen  sind , wie  Micris  , Terburg. 

Audran,  Harle  oder  Charles,  Kupferstecher,  gehören  zu  Paris 
15(H>  gest.  1671.  Er  ist  der  erste  von  der  berühmten  Künstler- 
Familie,  der  sich  einen  Namen  in  der  Stecherkunst  gemacht  hat, 
und  der  würdige  Vorgeher  Gerards  und  Johanns.  Seine  Bildung 
erlangte  er  in  Rom , wo  damals  auch  Bloemacrt  sich  aufhiclt  Man 
glaubt  daher,  dass  er  diesen  Meister  zum  Muster  genommen,  was 
ihm  auch  nicht  missglückte.  Nach  der  Uückkehr  ins  Vaterland  Hess 
er  sich  zu  Paris  nieder,  und  bezcichnetc  Anfangs  seine  Stiche  mit 
einem  C.  oder  dem  Naincn  Charles , bis  sein  Bruder  Claude  auch 
einige  Stücke  herausgab , die  mit  dem  nämlichen  Buchstaben  be- 
zeichnet sind.  Von  dieser  Zeit  an  bediente  sich  Karl  des  Buchstabens 
K.  oder  des  Nameus  Karle. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören : 

Die  Verkündigung,  mit  der  Aufschrift:  Spiritus  sanctus  super- 
veniet,  nach  I..  Carracci.  Auf  der  Platte  wird  das  Original 
fälschlich  dem  Annibale  zugeschrieben.  Hauptblatt  des  Künst- 
lers ; fol. 

Die  Aufnahme  der  hl.  Jungfrau,  mit  den  Worten:  Reginac  triura- 
plianti,  nach  Dumiuichino,  ein  ausgezeichnetes  Stück;  in  fol. 
oval. 

Die  hl.  Catharina  vor  der  hl.  Familie,  mit  einer  grossen  Anzahl 
Engel,  ein  schönes  Blatt,  nach  J.  Stella;  qu.  fol. 

Die  hl.  Familie,  wo  Maria,  in  einer  Landschaft  sitzend,  einen 
Apfel  nimmt,  den  der  kleine  Johannes  ihr  darreicht,  indessen 
Catharina  kniend  das  Jesuskind  nehmen  will.  Dieses  Stück  ist 
nach  Titian  gefertiget  und  wird  von  einigen  für  das  Meister- 
stück unsers  Künstlers  gehalten;  fol. 

Die  Geburt  Christi,  wo  man  den  König  David  6ielit,  der  auf 
ein  Täfelchen  schreibt,  nach  J.  Stella;  fol. 

Maria  mit  dem  Jesushinde  tritt  die  Schlange  mit  Füssen,  nach 
G.  L.  Valesio , bezeichnet  K.  A.  F. ; fol. 

St.  Franziscus  de  Paula , nach  Melini ; fol. 

Der  hl.  Franziscus  in  Entzückung  vor  dem  hl.  Sakramente,  nach 
L.  Vouet;  qu.  fol. 

Die  Steinigung  St.  Stephans,  nach  Palma  jun.;  kl.  Fol. 

Die  Taufe  Christi,  nach  An.  Carracci;  kl.  oval. 

Heinrich  von  Bourbou ; oval  in  ful. 

Peter  Legier;  oval,  kl.  fol. 

Andreas  Laurent,  Arzt  Heinrich  IV;  oval  in  8. 

Audran,  Claude,  Kupferstecher,  Bruder  und  Schüler  des  obigen, 
geb.  zu  Paris  1507,  gest.  1677.  Sein  Talent  war  nicht  von  grosser 
Bedeutung  und  daher  sind  auch  seine  Werke  mittelmässig  und  we- 
nig bekannt.  Er  stach  Portraite.  S.  auch  Karle  Audran. 

Audran,  Gerard,  berühmter  Kupferstecher,  geh.  zu  Lyon  lö-'lO, 
gest.  zu  Paris  1703-  Audran  ist  aus  einer  Familie  geboren,  die 
sich  in  den  schönen  Künsten  ausgezeichnet  hat,  und  so  zu  sagen, 
eine  eigene  Kupferstccherschule  bildet.  Sein  Vater  gab  ihm  den 
ersten  Unterricht,  worauf  er  Rom  betrat,  um  sich  nach  Rafael  und 
nach  der  Antike  zu  vervollkommnen.  Nach  drei  Jahren  zeigten 
»eine  Werke  schon  den  guten  Geschmack,  den  er  sich  durch  das 
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Studium  der  Werke  grosser  Meister  angeeignet  hatte.  T.cbrun, 
eifersüchtig  auf  jedes  grosse  Talent,  fürchtete  in  der  Malerei  au 
Audrau  einen  Nebenbuhler , und  beredete  ihn  daher,  den  l’insel 
mit  dem  Grabstichel  zu  vertauschen.  Audran  widmete  nun  diesen 
der  lleproduction  der  Meisterwerke  Lebrun’s,  und  gab  dadurch 
nicht  geringe  Veranlassung  zur  Verbreitung  des  Ruhmes  des  letzte- 
ren; denn  er  war  ein  trefflicher  Zeichner,  und  so  verbesserte  er 
manche  Uucorrektheit  in  den  Vorbildern. 

Audran  malte  gleichsam  mit  der  Nadel  und /dein  Grabstichel,  und 
diese  Instrumente  erhielten  in  seiner  Hand  eine  solche  Leichtigkeit, 
die  nur  mit  dem  Pinsel  zu  erreichen  ist.  Seine  Striche  haben  ei- 
nen Reiz,  und  eine  Ueherlegung,  die  man  in  andern  Werken 
nicht  finden  kann.  Sie  sind  frei  vor  jeder  gezwungenen  Reinlich- 
keit und  jeder  sclavisclicn  Anlage  der  Scliraffirtingcii , Modelle  des 
besten  Stvls , reiche  Vorbilder  für  jeden  historischen  Stecher. 

Audran  hinterliess  auch  eine  vortreffliche  Schrift: 

Les  proportions  du  corps  humain  mesures  sur  le  plu»  helles  sta- 
tucs  clc  l’antiipiitc,  welche  zu  Paris  1Ö80  in  lol.  hcrauskam. 
Füssly  schreibt  dieses  Ruch  irrig  dem  Claude  Audran  zu. 

Audran  hat  wenig  nach  llafael  gestochen , und  nur  solche  Bilder, 
in  welchen  mehr  der  Styl  als  der  Vortrag  , das  Verdienst  und  den 
W crtli  begründen.  Das  wichtigste , welches  er  nach  Rafael  stach, 
ist  St.  Paul  und  Barnabas,  eines  von  den  Bildern  aus  den  Tape- 
ten. Unstreitig  sind  seine  gelungensten  Blätter  diejenigen,  welche 
er  nach  Lebrun  und  Domimchino  gestochen.  Nach  letzterem  Meister 
schreibt  man  ihm  neben  andern  einen  Christus  am  Kreuze  zu,  aber 
es  bleibt  zweifelhaft,  ob  das  Blatt  unserm  Künstler  angchürc  und 
ob  selbst  das  Original  den  Zampicri  zum  Urheber  habe.  Das  Bild 
ist  wohl  eher  das  Werk  eines  Franzosen.  Hciucckc  hat  dieses  Blatt 
unter  die  Werke  Audrans  nicht  aufgenommen.  I.otztercr  hat  sich 
übrigens  oft,  wie  es  scheint,  in  den  Namen  der  italienischen  Mei- 
ster geirrt.  So  berichtiget  Heineckc  den  Irrthum , wu  er  eine  Zeich- 
nung von  Rubens  für  eine  von  Rafael  genommen , und  den  heil. 
Ignaz  für  den  heil.  Paul  gehalten  hat. 

Zu  Audran’s  vorzüglichen  Blättern  gehören : 

4 Bl.  die  Alexander  Schlachten,  nach  Le  Brun.  Sie  bestehen 
i aus  15  grossen  Platten  und  sind  in  ersten  Abdrücken  mit  der 

Adresse  von  Goydon.  Diese  4 Rh,  nebst  dem  Zelte  des  Darius 
von  Edelink,  wurden  bei  St.  Yves  fiir  8Ö5  I r. , bei  Logette  für 
Ql8  Fr.  verkauft.  Bei  Ploos  van  Amstcl  galten  sie  mit  dem 
Zelte  des  Darius  180  fl.,  bei  Fraucuholz  100  fl.,  hei  Brandes 
100  Rtkl.  mit  dem  Zelte,  Ausg.  v.  Goydon,  hei  Winkler  80 
Rthl.  und  bei  Schwarzenberg  50  Rthl.  12  gr. 

Der  Triumph  des  Coustautins , nach  demselben , 1666.  II.  26  Z. 

4 L.,  Br.  25  Z.  3 L.  (Brandes  ll  Rthl.,  Winkler  7 Rthl.) 
Die  Alexanderschlachtcn  und  der  Triumph  Constantins,  er* 
warben  dem  Künstler  die  Stelle  eines  Graveur  du  roi. 

Die  Schlacht  des  Coustantin  gegen  Mcxcntius , nach  Le  Brun, 
l666-  H.  2Ö  Z.  4 L.,  Br.  60  Z.  io  L.  (0  und  12  Rthl.;  bei  Schnei- 
der. mit  dem  Zelt  76  Rthl.) 

Die  Kreuztragung,  nach  Mignard.  H.  25  Z.  7 I,.,  Br.  28  Z. 
11  L.  Bei  Durand  200  Fr.,  Frauenholz  12  fl.  6 kr,,  Brandes 
l6  Rthl.,  Winkler  7 Rtlil. 

Die  Ehebrecherin,  nach  Poussin.  II.  16  Z.  1 L.,  Br.  23  Z.  5 I» 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Punkten  im  Rande  rechts. 
Silvester  80  Fr.,  Durand  750  Fr.  von  aller  Schrift,  Brandes 

5 Thl.  16  gr. , Winkler  4 Thl.  2 gr. 

Die  Wahrheit  durch  die  Zeit  enllührt,  nach  Poussiu.  In  den 
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ersten  Abdrücken  trägt  die  Figur  noch  keine  Drapperic  auf 
dem  Unterleib«,  auch  fehlt  das  Wappen,  die  zweiten  sind  mit 
der  Schrift  und  dem  Wappen,  und  die  dritten  mit  der  Drap* 
perie.  Dieses  Blatt  galt  bei  Valois  200  Fr.,  bei  Silvester  102  Fr., 
bei  Logcttci537  Fr.,  bei  Rigal  .'|0  Fr.,  bei  Winkler  3 Rthl. 
Die  Pest  im  Königreiche  Kak,  nach  Mignard.  H.  10  Z.  8 L., 
Br.  26  Z.  6 L.  Im  ersten  Abdrucke  sieht  man  oben  in  der 
Luft  Juno.'  In  der  Zueigungsschrift  von  Mignard  an  den  Mar- 
quis de  Louvois  wird  dieser  Ministrc  d’  Estat  genannt  In 
dem  zweiten  Abdruck  ist  dazu  gefügt:  et  Secretaire,  und  in  dem 
dritten  ist  die  Juno  in  einen  Würgengel  verwandelt,  der  Pfau 
hinter  ihr  fehlt,  und  die  Figur  bekam  am  Bücken  Flügel.  Bei 
Durand  90  Fr.,  Silvester  51  Fr.,  Brandes  12  Ilthh,  Schneider 

I Rthl.  l4  gr. 

Die  Marter  des  heil.  Protasius,  nach  Lesueur.  H.  24  7,.  5 L., 
Br.  52  Z.  6 L.  Silvester  vor  aller  Schrift  200  Fr.,  Brandes 

II  Rthl.  8 gr.,  Schneider  5 Rthl.  4 gr.,  Winkler  5 Rthl.  19  gr. 
Der  junge  Pyrrhus  vor  den  Molossen  versteckt,  nach  Pousstn. 

H.  26  Z.  11  L. , Br.  35  Z.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor 
der  Adresse.  Mariette  27  Fr.,  Pallicre  42  Fr.,  Frauenholz  18  Ü., 
Brandes  12  Rthl.,  Winkler  7 Rthl.  10  gr. 

Coriolan,  nach  demselben.  H.  26  Z.  8 L.,  Br.  34  Z.  6 L.  Frauen- 
holz 11  — 15  fl.,  Brandes  12  Rthl.  4 gr.,  Winkler  9 Rthl.  l4  gr. 
Die  Taufe  Christi,  nach  demselben.  H.  27  Z.  2 L. , Br.  52  Z. 

5 L.  Brandes  6 Rthl. , Winkler  7 Rthl.  9 gr. 

Das  Urtheil  Salomons,  nach  Coypel.  II.  22  Z.  3 L. , Br.  25  Z . 

7 L.  Brandes  6 Rtld.  6 gr. 

Die  Mat-tcr  des  heil.  Laurentius,  nach  Lesueur.  II.  27  Z.,  Br. 

15  Z.  Brandes  5 Rthl.  13  gr.,  Schneider  4 Rthl.  3 gr. 

Paulus  und  Barnabas,  nach  Rafael.  H.  21  Z . 8 L.,  Br.  25  Z. 

8 L.  Brandes  5 Rthl.  20  gr. 

Der  Tod  des  Ananias,  nach  demselben.  H.  21  Z.  10  L.,  Br.  2ÖZ. 

9 L.  Brandes  6 Rthl.  12  gr. 

Zu  Audran’s  vorzüglichen  Blättern  gehören  ferner: 

Die  Glückseeligkeit  der  Sceligen,  Deckenstück  zu  Val -de -Grace, 
nach  Mignard,  ein  sehr  grosses  Stück  von  6 Platten,  die  mit 
den  Thaten  des  Alexander  zu  den  preiswürdigen  gehören. 

Der  Untergang  im  rotlien  Meer,  nach  F.  Verdier;  sehr  gr.  qu.  fol. 
Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meer,  nach  La  Fage;  gr.  qu.  fol. 
Die  Sarazenenschlacht , nach  Bourguignon ; gr.  foT. 

Die  Marter  St.  Stephans,  nach  Le  Brun)  gr.  fol.  bezeichnet: 
chez  Audran. 

Die  Flucht  in  Aegypten , nach  Verdier;  gr.  fol. 

Das  Reich  der  Flora,  nach  Poussin,  gr.  qu.  fol. 

Camillus  übergiebt  den  Schulmeister  der  Falisker  seinen  Schülern, 
nach  Poussin,  ein  gr.  Stück  in  die  Breite. 

Armida’s  Rache,  ein  grosses  Blatt  in  die  Breite,  nach  demselben. 
Die  Metamorphose  der  Daphne  und  des  Narzissus,  2 Bl.  nach 
Poussin  j gr.  qu.  fol. 

Die  Pest  in  Rom,  nach  Poussin  mit  Baronius  gest. ; gr.  qu.  fol. 
Aurora,  nach  Le  Sucur;  4- 

I)a6  Urtheil  Salomons,  nach  A.  Coypel;  sehr  gr.  in  die  Breite. 
Die  Sündfluth,  nach  La  Fage,  gr.  qu.  fol. 

Der  Raub  der  Proscrpina,  nach  Girardon’s  Gruppe;  gr.  fol. 

Der  feurige  Busch,  nach  Le  Brun;  fol. 

Die  Gabe  der  Sprachen,  nach  demselben;  gr.  fol. 

Der  Pavillon  der  Aurora,  Deckengemälde  von  Le  Brun;  4 gr. 
Bl. , Ludwig  XIV.  zugeeignet. 
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Das  Geheimnis«  des  Rosenkranzes , nach  Dominirhino;  gr.  fo). 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  ein  meisterhaftes  lllaU  nach 
An.  Carracci. 

Die  Marter  der  heil.  Agnes,  nach  Doininicliino ; gr.  fol. 

Die  Versuchung  des  heil.  Hieruuymus , nach  demselben  t gr. 
qu.  fol. 

Die  Gabe  der  Sprachen  und  St.  Paulus  predigt  zu  Athen,  nach 
P.  da  Cortona , zwei  l'ricsen  auf  einer  Platte. 

Der  Tod  des  heil.  Franziscus,  nach  A.  Carracci;  gr.  fol. 

St  Andreas  zur  Richtstätte  geführt,  nach  G.  Hcni,  meisterhaft;  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Petrus,  irrig  mit  Zampicri  bezeichnet;  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  An.  Carracci;  gr.  fol. 

Ulysses  entdeckt  den  Achilles  in  Mädchcnkleidung,  nach  demsel- 
ben ; gr.  fol. 

St  Hiacynth , nach  Gucrcino  ; ein  geätztes  Blatt  in  kl.  fol. 

Die  heil.  Magdalena,  llalbflgur,  nach  Guido;  gr.  fol. 

Die  Barke  St.  Peters,  nach  Lanfranco ; gr.  fol. 

Die  Geburt  Christi,  nach  Palma  jun. ; ohne  Namen  des  Stechers. 

Aeneas  rettet  seinen  Vater  aus  dem  Brande  Trujas,  nach  Dorni- 
uichino,  treffliches  Blatt;  fol. 

Der  feurige  Busch,  nach  liafacl;  gr.  qu.  fol. 

Jesus  nimmt  Abschied  von  den  Aposteln,  und  ertheilt  Petrus  das 
Schlüsselamt  R.  V.  inv.  G.  Au.  sc.  ein  sehr  seltenes  Stück  in 
4* ; geistreich  geätzt. 

Die  Landung  der  Sarazenen  zu  Ostia , nach  einer  Zeichnung 
Rafaels  radirt,  ohne  Namen  des  Stechers;  gr.  qu.  fol. 

Silen  liegend,  lässt  den  Wein  aus  seinem  Schlauche  rinnen,  nach 
Giul.  Romano  radirt;  qu.  fol. 

Die  Erziehung  Jupiters  bei  den  Corybanten,  nach  A Sacchi;  fol. 

Judith  , nach  demselben  ; fol. 

Die  Entführung  der  Dejanira  , nach  G.  Romano;  4- 

Scipio's  Güte  gegen  die  Gefangenen,  nach  Rafael’s  Zeichnung; 
radirt  ohne  Namen  des  Stechers;  qu.  fol. 

Ganymed  durch  den  Adler  entführt,  nach  dem  Deckengemälde 
Titians  im  Antikcn-Saale  zu  Venedig,  radirt  und  mit  dom  Sti- 
chel vollendet;  fol.  achteckig. 

David,  welcher  vor  der  Bundcslade  ciuhergeht,  nach  Domini- 
chino ; fol. 

Esther  vor  Ahasvcrus  gehoben,  nach  demselben;  fol. 

Dieselbe  vor  Ahasverus  in  Ohnmacht,  nach  demselben;  fol. 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes,  nach  demselben;  fol. 

St.  Paul  von  Teufeln  geschlagen;  ein  kleines  Stück,  das  unter 
diesem  Namen  bekannt  ist,  nach  einer  Zeichnung  Rubens , die 
fälschlich  dem  Rafael  beigclcgt  ist. 

Die  Gallerie  Pamnhili,  Jö  Bl.  nach  P.  da  Cortona. 

Die  Gallerie  Saccnetti,  von  demselben  gemalt:  drei  grosse  Blätter, 
Davids  Sieg  und  die  Philister  darstellend. 

Allegorische  Figuren  von  Rafael  gemalt  in  einem  der  Säle  des 
Vatikans;  15  Bl. 

Die  Embleme,  welche  Rafael  zur  Verzierung  seiner  Fabel  der 
Psyche  in  der  Farncsina  angewendet  hat;  15  Bl.  in  qu.  k- 

Portrait  des  Samuel  de  Sorbicres,  1ÖÖ7;  in  mittlerer  Grosse. 

Franz  Duquesnoy,  Bildhauer,  genannt  Fiamingho. 

Pabst  Clemens  XI. 

Andreas  Argolus , Rittes'. 

Heinrich  Arnaud,  Bischof  von  Angers. 

Bepo  Langlais,  Kapuziner. 

Diese  Portraite  sind  nach  Audran’s  eigener  Zeichnung  gefertig**- 
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Audran , Benedikt,  Germains  Sohn,  geb.  zu  Lyon  1661,  gest.  1721. 
Dieser  treffliche  Kupferstecher  kam  sehr  jung  nach  Paris  und  bil- 
dete sich  unter  den  Augen  seines  Onkels  Gcrard,  erreichte  d Te- 
ten aber  nicht;  indessen  besitzt  er  doch  schöne  Verdienste.  Er 
stach  mit  ungemeiner  Geschicklichkeit  Fortraite  utid  Historien,  ist 
ein  correkter  Zeichner  und  sorgfältiger  Vollender. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blattern  gehören: 

Der  kranke  Alexander,  nach  Lesueur,  1711.  H.  15  Z.,  Br.  13 
Z.  5 L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift  und  dem 
Wappen.  Ein  solcher  wurde  bei  Silvester  für  309  Fr.  (?)  ver- 
kauft , ein  anderer  mit  der  Schrift  nur  für  12  Fr.  Bei  Bran- 
des um  2 Hthl. 

Die  sieben  Sakramente,  nach  Poussin.  H.  Q — . 10  Z. , Br.  13  — 
l4  Z.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  von  Buldet. 
Frauenholz  24  fl.,  Brandes  4 Uthl.  20  gr.,  Winkler  5 Bthl.  19  gr. 
Die  eherne  Schlange,  nach  Le  Brun.  H.  21  Z.  3 L.,  Br.  26  Z. 

2 L.  Brandes  7 Bthl. 

Jesus  bei  Martha  und  Maria,  nach  Lesueur.  11.  19  Z.  6 L.,  Br. 

25  Z.  6 L.  Durand  4o  Fr.,  Brandes  10  Rthl.  lö  gr. 

Die  Vermählung  Mosis  mit  Saphora,  nach  Le  Brun.  H.  20  Z. 

3 L.,  Br.  24  Z.  2 L.  Frauenholz  7 fl.,  Brandes  6 Rthl.  13  gr., 
Schneider  5 Rthl.  2 gr. 

Moses  vertheidiget  die  Töchter  Jethros.  H.  20  Z.  7 L. , Br.  24 
Z.  7 L.  3 — 5 Rthl. 

Christus  am  Kreuze,  nach  Le  Brun.  H.  21  Z.,  1 L.,  Br.  27  Z. 

4 L.  4 Rthl.  — 9 fl. 

Geschätzte  Blätter  sind  ferner: 

Davids  Sieg  über  Goliath,  nach  Rtcciarclli,  in  der  alten  franzö- 
sischen Gallerie  irrig  dem  Mich.  Angolo  zugeschrieben;  2 Bl. 
gr.  qu.  fol. 

Die  Taufe  Christi,  nach  Albani;  gr.  qu.  fol. 

Die  Entführung  der  Dejanira  durch  Nessus,  nach  Guido;  fol. 
Die  Entbindung  der  Königin  Maria  von  Medicis  und  der  Tausch 
der  beiden  Königinnen,  zwei  schöne  Stücke,  nach  Rubens. 
Die  Schlacht  und  der  Triumph  des  Constantin,  zwei  Darstellun- 
gen , die  in  Abdrücken  vor  der  Schrift  bei  Valois  76  Fr.  und 
bei  St.  Yves  129  Fr.  galten.  In  ltigals  Auktion  wurden  sie  mit 
den  Thaten  Alexanders  um  4o  Fr.  bezahlt. 

Die  Geschichte  Alexanders;  6 Bl.  in  mittlerer  Grösse,  nach  Le 
Brun.  Basan  60  Fr. 

Die  Kreuzabnehmung , nach  Le  Brun  ; gr.  fol. 

Die  Taufe  Christi,  nach  Mignard;  gr.  Stück  in  die  Breite. 

St.  Pauls  Predigt  zu  Ephesus , nach  Lesueur. 

Le  Degout,  nach  Paul  Veronese,  Gegenstück  zum  Amour  heureux, 
nach  demselben  von  Desplaces  gestochen. 

Das  Bildniss  des  Künstlers,  von  J.  Vivien  gemalt;  8* 

J.  B.  Colbert,  nach  C.  Le  Febre;  gr.  oval. 

Max  Emanuel  von  Bayern,  nach  Vivien;  gr.  fol. 

Die  Statue  Ludwigs  XIV.  zu  Pferde,  zu  Lyon  errichtet,  mit 
Johann  Audran  gestochen  etc. 

Audratl,  Jean,  geb.  zu  Lyon  1667,  gest.  zu  Paris  1756.  Er  ist 
Benedikts  Bruder,  und  Schüler  seines  Vaters  und  seines  Oheims 
Gcrard;  ebenfalls  ein  trefflicher  Kupferstecher,  der  sich  schon  in 
•einem  20.  Jahre  auszeichnete,  und  ein  Alter  von  90  Jahren  er- 
reichte. 

Er  hat  einen  grossen  Theil  de*  Ruhmes  seiner  Familie,  und  wenu 
er  auch  dem  Gcrard  nicht  beikommt,  so  verdieut  er  doch  eine  wür- 
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dige  Stelle  unter  seinen  Zeitgenossen;  denn  nir  besitzen  von  ihm 
Blatter,  welche  die  besondere  Aufmerksamkeit  der  Liebhaber  ver- 
dienen. 

Johann  Audran  hatte  den  Titel  eines  Kupferstechers  des  Königs 
und  eine  Wohnung  bei  den  Gobelins.  Im  Jahre  1708  nahm  ihn 
die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 

Die  vorzüglichsten  Blatter  dieses  Künstlers  sind: 

Der  Ilaub  der  Sabincrinnen , nach  Poussin.  H.  16  Z.  8 L. , Br. 

20  Z.  10  L.  Galt  bei  Brandes  2 Hthl.  Q gr.  Hauptblatt. 

Die  Galathea  auf  dem  Meere,  nach  C.  Maratti.  11.  16  Z.  2 L., 
Br.  22  Z.  6 L.  Brandes  3 Kthl. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Jouvenet.  H.  12  Z.  6 L.,  Br. 

20  Z.  io  L.  Ploos  v.  Amstel  i4  fl.,  Brandes  9 Rlhl.  13  gr., 
Winkler  und  Schneider  2 Rthl. 

Der  wunderbare  Fischzug,  nach  Jouvenet.  H.  21  Z.  6 L.,  Br. 

29  Z.  10  L. , Brandes  10  Rthl.  23  gr. , Winkler  3 Rthl. 

Die  Findung  Mosis,  nach  Coypel.  H.  2*4  Z.  11  L.,  Br.  24  Z. 

(j  L.  Brandes  7 Rthl. 

Jakobs  Klage  gegen  Laban,  nach  demselben.  H.  l4  Z.  1 L., 
Br.  17  Z.  Der  erste  Abdruck,  vor  dem  Namen  des  Künstlers, 
galt  bei  Valois  26  Fr. 

Esth  er  von  Ahasvcrus , nach  demselben.  H.  17  Z.  1 L.,  Br. 

21  Z.  3 L.  Brandes  3 Rthl.  2 gr.  Erster  Druck  vor  dem  Na- 
men des  Stechers. 

Die  Vorstellung  icr  Tempel,  nach  Corneille.  H.  18  Z.  4 L.,  Br. 
24  Z.  Brandes  4 Rthl.  16  gr. 

Die  Auferstehung  Christi,  nach  Coypel.  H.  24  Z.  2 L. , Br. 

13  Z.  10  L.  3 — 4 Rthl. 

Die  Verkündigung  Maria,  nach  Albani;  fol. 

Heinrich  IV.  berathschlagt  über  seine  zukünftige  Vermählung. 
Heinrich  IV.  bestimmt  sich  zum  Kriege  mit  Deutschland. 

Die  Krönung  der  Königin,  drei  Stücke  aus  der  Sammlung  der 
Gemälde  Gallerie  Luxembourg,  nach  Rubens.  Das  letzte  ist  eines 
der  schönsten  dieser  Sammlung. 

Die  Alexander -Schlachten,  kl.  Stücke;  6 Bl.  nach  Le  Brun,  Co- 
pien  nach  Gcrard  Audran. 

Der  Frühling  und  der  Winter,  zwei  Landschaften,  als  Gegen- 
stücke zum  Sommer  und  Herbst  von  Pesne,  nach  Poussin.  Va- 
lois 27  Fr. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Jouvenet;  gr.  Stück  in  die 
Breite. 

Der  Schrecken  der  Athalia,  nach  Coypel;  gr.  qu.  fol. 

Die  Schiffspredigt,  nach  Rafael;  gr.  qu.  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Pietro  da  Cortona;  qu.  oval. 

Der  heil.  Johannes  reicht  der  Maria  das  Abendmahl , nach  L. 
Carracci;  fol. 

Christus  am  Oelberge,  nach  Dominichino;  gr.  fol. 

Der  heil.  Andreas  betet  das  Kreuz  an,  nach  G.  Audrans  Zeich- 
nung gestochen;  gr.  qu.  fol. 

Die  Kreuztragung,  nach  A.  Dieu;  gr.  qu.  fol. 

Die  Kreuzerhöhung , nach  van  Dyk;  fol. 

Der  Heiland  am  Kreuze,  nach  demselben;  fol. 

Acis  und  Galathea,  nach  F.  Marot;  gr.  fol. 

Zwei  Gegenstände  aus  der  Fabel  der  Psyche,  nach  J.  M Natier ; 
gr.  fol. 

Andromache  will  ihren  Sohn  retten,  nach  I,.  Silvester,  gr.  qu.  fol. 
Der  Leichnahm  Christi  von  Johannes  und  zwei  heiligen  Frauen 
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beweint,  nebst  Nieodemus  und  zwei  Engeln,  nach  Poussin  ; 
gr.  qu.  fol.  • , 

Der  französische  Parnass  des  Titon  du  Tillet,  nach  Garnier.  Da»  ' 
Original  ist  in  Bronze.  Ein  grosses  Stück  u.  s.  e, 

Audran,  Benedikt,  der  jüngere,  Sohn  Johanns,  übte  ebenfalls  die 
Stechcrhunst , aber  mit  geringeren  Talenten,  als  sein  Vater  und 
seine  Vettern,  Er  stach  Portraite  und  Historien ; neben  andern 
eine  Kreuzabnahme  nach  Poussin  und  Christus  mit  den  Jüngern 
in  Emaus , nach  P.  Veronese. 

Audran,  Claude  II.,  Sohn  Claude’s  scn.  Maler,  geb.  zu  Lyon  1Ö3Q, 
gest.  zu  Paris  1Ö84.  Er  studirte  bei  seinem  Onkel  Karl , ergriff 
die  Malerei,  und  wurde  bald  zu  den  grossen  Werken  gebraucht, 
die  unter  Lebruns  Direction  in  den  Gobelins  ausgefuhrt  wurden. 
Lebrun,  dessen  Kunstdespotismus  er  sieb  zum  Schaden  seiner  Ent- 
wicklung ergab,  bediente  sich  seiner  zu  mehreren  grossen  Arbeiten, 
z.  B.  der  Alexanders  Schlachten  u.  a. 

Als  eigene  Werbe  von  ihm  nennt  man:  das  Wunder  mit  den 
fünf  ßroden  für  Notrc  Dame  zu  Paris  und  die  Enthauptung  Johan- 
nes für  die  Carthausc  daselbst  Im  Jahre  l68l  wurde  er  zum  Pro- 
fessor und  1 68-4  zum  Akademiker  erwählt  Sein  (mittel massiges) 
Aufnahmsstück,  das  Abendmahl,  hat  Bencd.  Audran  gestochen ; Ge- 
rard  Audran  einen  St  Bruno,  und  Benedikt  das  Wunder  mit  den 
fünf  Brodcn.  Er  ahmte  in  Styl,  Zeichnung  tjnd  Colorit  dem  da- 
mals allgemein  bewunderten  Lebrun  nach. 

Audran,  Claude  III.,  Gcrmains  Sohn  und  Schüler  Watteau’s,  malte 
Grotesken  und  Laubwerk  in  einer  geistreichen  Manier.  Er  starb 
im  Fallaste  Luxembourg  1734,  76  Jahre  alt  Benedikt  hat  nach  ihm 
die  12  Monate  gestochen. 

Audran,  Gerruain,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon  1Ö31, 
gest  daselbst  1710.  Er  lernte  die  Anfangsgründo  der  Kunst  bei  sei- 
nem Vater  Claude  und  begab  sich  darauf  nach  Paris,  wo  er  unter 
der  Leitung  seines  Vetters  Karl  arbeitete.  Später  kehrte  er  ins  Va- 
terland zurück,  und  gab  eine  grosse  Anzahl  Werke  heraus,  welche 
meistens  aus  Verzierungen  und  Portraiten  bestehen.  Auch  einige 
Landschaften  nach  Poussin  und  Focus  kennt  man  von  ihm. 

Das  Beste  von  diesem  Künstler  ist:' 

Das  Portrait  des  Karl  Emanuel  II.  und  seiner  Gemahlin  Franzisca 
von  Orleans,  nach  Caravaglia. 

Der  Cardinal  Richelieu.  Oval. 

6 Bl-  Deckenstücke,  nach  G.  Charmeton. 

6 Verzierungs  - Vasen  , nach  N.  Robert. 

Ein  Werk  von  Friesen,  nach  La  Fage. 

Italienische  Prospekte,  nach  Focus. 

6 Landschaften,  nach  Gasp.  Poussin. 

Eine  Sammlung  von  Zeichnungen  von  Fontainen  und  Seefriesen 
31  Stücke,  nach  Le  Brun.  Chez  Audran  signirt. 

Audran,  Louis,  Germains  jüngster  Sohn,  geb,  zu  Lyon  1Ö70,  gest. 
zu  Paris  1712.  Er  ist  ein  guter  Stecher,  ohne  jedoch  den  Ruhm 
der  bessern  Künstler  dieser  Familie  erreicht  zu  nahen. 

Jubert  erwähnt  von  ihm:  die  Werke  der  Barmherzigkeit,  nach 
S.  Bourdon  und  le  Cadavre,  nach  Hauasse. 

Audubon,  ein  Nordamerikaner,  brachte  26  Jahre  in  den  Wäldern 
nu,  am  eich  mit  den  einseinen  Vogelgattungen,  ihren  Haushalt  etc. 
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auf  das  Genaueste  bekannt  zu  machen  und  gab  Ton  1827  an  ein 
Werk  über  die  Vögel  in  den  vereinigten  Staaten  heraus.  Seine 
Zeichnungen  erregten  in  England  allgemeine  Bewunderung.  Die 
Stiche,  welche  genau  die  Grusse  der  Zeichnungen,  die  ohne  Aus- 
nahme die  Vögel  in  ihrer  natürlichen  Grösse  darstellen,  werden 
colorirt  Die  Zeichnungen  belaufen  sich  auf  300-  Die  Grösse  des 
Formates  ist  doppel  Elephant  und  das  Ganze  wird  aus  3 Bänden 
bestehen.  Jährlich  erscheinen  5 Numero,  jede  zu  2 Guineen. 
Kunstblatt. 

Auer,  Johann  Paul,  Historien-  und  Landschaftsmaler  zu  Nürn- 
berg, Schüler  von  Eimart  und  Liberi,  in  dessen  Manier  er  arbei- 
tete. Die  Werke  dieses  Künstlers  wurden  zu  seiner  Zeit  sehr  ge- 
schätzt , und  einige  auch  in  Kupfer  gestochen.  Seine  Manier  ist 
der  des  Liberi  ähnlich.  Joachim  Snudrart  jun.  hat  sein  Bildniss 

gestochen,  auf  welchem  man  die  Anzeige  liesst,  dass  er  1638  ge- 
oren  sei.  Er  war  der  erste  Gatte  der  Susanna  Maria  Sandrart. 

Auer,  AntOn,  Porzellan -Maler,  geh  zu  München  1777,  gest.  I8l4. 
Seine  Eltern , welche  sich  im  Besitze  einer  Wirthscliaft  befänden, 
hatten  ihn  für  ein  Handwerk  bestimmt,  wogegen  er.  entschiede- 
nen Widerwillen  zeigte,  jedoch  erst  nach  vielseitigem  Ueberre- 
den  liess  sich  "sein  Vater  bewegen,  ihn  in  seinem  17.  Lebens- 
jahre in  die  k.  Porzellan  - Manufactur  zu  Nymphenburg  zu  geben, 
woselbst  er  unter  Melchior  den  ersten  Unterricht  genoss  und  in 
kuräer  Zeit  solche  Fortschritte  machte , dass  er  als  Maler  an  ge- 
nannter Anstalt  verwendet  werden  konnte.  Im  Jahre  1800  wurde 
er  auf  Kosten  der  k.  b.  Regierung  nach  Wien  geschickt,  um  sich 
in  der  k k.  Kunstakademie  zu  bilden.  Nach  einem  achtmonatli- 
chen, Für  ihn  sehr  vorteilhaften  Aufenthalte  kehrte  er  nach  Mün- 
chen zurück , wo  er  zum  Obermaler  der  b.  Porzellan  - Manufac- 
tur ernannt,  und  von  Seite  des  Kronprinzen,  des  kunstsinnigen 
Königs  Ludwig,  ihm  der  ehrenvolle  Auftrag  zu  Theil  wurde,  eine 
Reihe  von  Gemälden  aus  der  k.  Bildergalerie  zu  copiren.  Mit 

Sanzer  Kraft  erfasste  er  diesen  Auftrag  und  seine  Leistungen  fan- 
en  allgemeine  und  laute  Anerkennung.  (S.  Münchner  Gesellschafts- 
blatt 1813  Nro.  8.)  Doch  nicht  lange  war  es  ihm  vergönnt  in  diesem 
neuen  Wirkungskreise  sich  zu  bewegen,  er  starb  schon  im  36.  Jahre 
an  den  Folgen  einer  langwierigen  Lungensucht  Wie  die  Anstalt 
durch  seinen  Tod  verlor , mag  aus  dem  Umstande  hervorgehen, 
dass  die  von  ihm  begonnene  Sammlung  von  Porzellangcmälden, 
die  zu  einem  Service  für  S.  Majestät  den  König  bestimmt  waren, 

Sänzlich  unterbrochen  und  erst  unter  König  Ludwig,  durch  eine 
nzahl  jüngerer  Künstler  wieder  fortgesetzt  wurde.  (S.  Adler,  Auer 
jun.,  Heinzmann,  Le  Feubure,  Kristfeld.) 

Auer  kann  daher  mit  Recht  der  Gründer  einer  neuen  Schule 
der  Porzellanmalerei  genannt  werden: 

Ein  Vcrzeichniss  der  Gemälde  dieses  Künstlers  S.  in  den  baver. 
Annalen  Jahrg.  1834  Dr.  Naglers  Gesch.  der  k.  Porzellan  - Manu- 
faktur. 

Auer,  Max,  Sohn  de«  obigen,  geh.  zu  Nymphenhurg  1805»  erhielt 
den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  von  seinem  Vater,  der  ihn  zu 
seiner  Kunst  bestimmte.  Nach  dem  zu  früh  erfolgten  Tode  des- 
selben besuchte  er  die  Zeichnungsschule  des  Professors  Mitterer  und 
kam  dann  in  seinem  13  Jahre  in  die  k.  Akademie  der  Künste  zu 
München , wo  er  bis  1823  unermidet  den  Studien  oblag.  In  die- 
sem Jahre  wurde  er  in  die  k,  Porzellan  - Manufactur  auf  genommen. 
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und  wählte  des  Fach  der  Schmelzmalerei  unter  der  Leitung  des 
Prof.  Gärtner  und  Malerei  - Inspektors  Adler.  Er  führte  seit  1829 
mehrere  Gemälde  auf  Tellern  und  PorzellanplaUen  für  die  prächtige 
Sammlung  Sr.  Majestät  des  Königs,  zur  Ergänzung  der  von  sei- 
nem Vater  begonnenen  Reihe  von  Schmelzgeinäldcn  aus. 

Das  Verzeichnis*  derselben  S.  Dr.  Naglers  Gesch.  der  k.  Porzellan- 
Manufactur  in  den  baycr.  Annalen  1834. 

Auer  , Caspar , Maler  und  Lithograph,  geb.  zu  Nymphenburg  1795, 
wo  sein  Vater  Schlosswärter  in  Ämalienburg  war.  Dieser  der  Kunst 
schon  im  26  Jahre  durch  den  Tod  entrissene  geschickte  Künstler 
kam  in  seinem  eilitcn  Jahre  in  die  k.  Akademie  zu  München,  und 
studirte  dort  mit  Eifer  bis  zum  Jahre  1819,  wo  er  als  Lehrer  im 
k.  Erziehung«  - Institute  am  Anger  angestellt  wurde. 

Von  diesem  Künstler  besitzen  wir  treffliche  Nachbildungen  auf 
Stein,  für  das  Münchner  Gallerie- Werk,  nach  Ruysdael,  Vvynants, 
J.  Both , Claude  Lorrain , C.  Kunz , C.  Du  Jardin , von  Romeyn, 
P.  Potter,  Hamilton,  u.  A.  v.  d.  Velde.  Auer  drang  hier  in  die 
Individualität  eines  jeden  dieser  Meister  ein  und  gab  das  Eigenthüm- 
liche  derselben  treu  wieder.  Seine  Blätter  sind  zart  und  in  einer 
gediegenen  Manier  ausgeführt,  und  dabei  vop  kräftiger  Wirkung. 

Sein  letztes  Blatt  stellt  lebendiges  Geflügel  nach  Kuyp  dar.  6* 

Auerbach,  Johann  Gottfried,  Bildnissmaler  von  Mühlhausen  in 
Sachsen,  kam  nach  Wien  und  erhielt  da  den  Titel  eines  kaiserl. 
Hofmalers.  In  der  k,  ls.  Gallerie  daselbst  ist  von  der  Hand  dieses 
Künstlers  das  Bildniss  Karl  VI.  als  Ritter  des  goldenen  Vliesses  ge- 
schildert, qad  das  Portrait  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  zwei 
grosse  Gemälde. 

Auerbach  starb  zu  Wien  1753  in  einem  Alter  von  56  Jahren. 
Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen , und  er  selbst  ätzt« 
sein  eigenes  Portrait,  wie  er  seine  Frau  malt.  Das  Blatt  ist  ohne 
Namen  des  Stechers. 

Aufcnwcrth,  Johann , Goldschmied  zu  Augsburg  machte  sich  durch 
zierliche  Schmelzarbeit  auf  Porzellan  berühmt.  Blühte  im  18.  Jahr- 
hundert 

Augera,  ein  junger  Maler,  Zögling  der  römischen  Schule.  Er  malt 
treffliche  Ansichten  von  öffentlichen  Plätzen  und  architektonisch« 
Monumente  in  einer  grossartigen  Manier.  Zu  rühmen  ist  seine 
Kenntniss  der  Perspektive  und  die  Art , mit  welcher  er  seine  Bil- 
der mit  Figuren  staffirt.  Diese  sind  eben  so  schön  gemalt  als  grup- 
pirt  Auch  das  Helldunkel  ist  gut  — Augera  übte  sich  viel  durch 
Copiren  nach  grossen  Meistern  und  lieferte  schätzbare  Nachbil- 
dungen. Er  lebt  gegenwärtig  zu  Rom- 

AugLlSt  Wilhelm  , Prinz  von  Preussen , Vater  Königs  Friedrich 
Wilhelm  II.,  malte  schöne  Landschaften,  gewöhnlich  mit  Sonnen- 
Auf-  und  Untergang  und  staffirte  sie  mit  Vieh  und  Figuren.  Die- 
ser Prinz  starb  1758- 

AugUSte,  geschickter  Maler  zu  Paris  im  naturhistorischen  Fache.  Seine 
Werke  sind  in  Sepia  oder  Gouache  und  von  grosser  Naturwahr- 
heit. Arbeitete  noch  18t4  in  der  erwähnten  Staat. 

Augustin  von  Venedig,  S.  Aug.  Venetiano. 

Augustin,  Jean -Baptiste- Jacques,  berühmter  Miniatur-Maler, 
auch  Maler  in  Oel  und  Email,  geb.  zu  St  Diez  (Yosges)  1759, 
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fest,  zu  Paris  1832-  Er  kam  olins  Vermögen  und  Beschützer  nach 
aris,  und  schwang  sich  hier  ohne  Lehrer,  durch  sein  Taleut  und 
Fleiss , bald  einpur.  Seine  Emaillen  und  Miniaturen  waren  von 
einer  bis  dahin  unbekannten  Vollendung,  und  ihm  hauptsächlich 
hat  dieser  Zweig  der  Malerei  in  Frankreich  seine  neueren  Fort- 
schritte zu  verdauken.  Im  Jahre  1 81 Q wurde  Angustin  zum  ersten 
Cabinets -Maler  des  Königs  und  1821  zum  Kitter  der  Ehrenlegion 
ernannt. 

Er  verfertigte  seit  1706  eine  zahllose  Menge  herrlicher  Fortraits, 
die  sich  alle  durch  Wärme  und  Frische  des  Colorits  und  ausser- 
ordentliche Zartheit  auszeichucn. 

Darunter  gehören  die  Bildnisse  Denon’s  (in  Email),  Chaudet’s, 
Napoleon’ s und  Josephinen’s,  des  Königs  und  der  Königin  von 
Holland,  Ludwigs  XVIII. , der  Herzogin  von  Angouleme,  beide 
gest.  von  Lignon,  der  Herzoge  von  Berry  und  Orleans  und  ande- 
rer hoher  Personen. 

Augustin  bildete  viele  treffliche  Schüler  und  war  sowohl  als  Künst- 
ler wie  als  Mensch  und  Bürger  hochgeachtet.  Seiuem  Unterrichte 
verdankt  seine  Frau  ihre  ausgezeichnete  Fertigkeit  in  denselben 
Zweigen  der  Malerei,  die  er  zur  Vollkommenheit  gebracht  hatte. 
Er  wurde  ein  Opfer  der  Cholera. 

Augustini,  Alexander,  Bildhauer  zu  Breslau,  machte  sich  durch 
schöne  Gypsabgüsse  einen  Namen,  besonders  durch  die  Abgüsse 
der  reizenden  Standbilder  der  Potsdamer  Sammlung:  der  Töchter 
des  Lykomedes. 

Augustim,  Jan,  ein  verdienstlicher  Maler  zu  Ilarjfm,  der  1725  zu 
Groningen  geboren  wurde.  Er  malte  schöne  Blumen , und  zeich- 
nete auch  für  Blumisten.  Im  Jahre  1757  stach  Delfos  nach  seiner 
Zeichnung  eine  grosse  blühende  Aloe.  Ueberdiess  malte  er  auch 
wohlgleicnende  Portraite.  Die  von  Elsneru*  und  Haganäus  sind 
hei  Houbraken  in  Kupfer  gestochen. 

Augustini  starb  1775  zu  Harlem,  und  hinterlicss  einen  Sohn,  Ja- 
kob Uberti,  der  sich  ebenfalls  der  Kunst  weihte.  Er  malte  schöne 
allegorische  Darstellungen  in  der  Weise  halberhobencr  Bilderwerke, 
die  sowohl  in  der  Zeichnung  als  in  der  Ausführung  alles  Lob 
verdienen. 

Später  erhielt  er  zu  Harlem  eine  Bedicnstigung  und  gab  die  Kunst 
auf.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesell,  aer  Vaterland. 
Schilderkunst  II.  1Q1. 

Aula,  MarqUIS  (1  , spanischer  Kunstliebhaber,  der  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhundert  zu  Madrid  lebte  und  Werke  in  Oel  und  in  schwar- 
zer Kreide  hinterliess,  die  vielen  Künstlern  Ebro  machen  würden. 
Quilliet 

Aulaire  Saint,  Felix  - Achill  - Beaupoil , Marinemaler  und  Li- 
thograph zu  Paris,  geb.  zu  Vcrceil  in  Piemont  1801-  Er  ist  ein 
Schüler  der  beiden  Garnercy , und  lieferte  bereits  mehrere  gute 
Bilder,  worunter  der  Kampf  der  französischen  Brigge  Palinure 
das  vorzüglichste  ist  Seine  Lithographien  sind  nach  lsabey , Mo- 
zin,  Crepin  u.  a.  verfertiget.  Mau  kennt  von  ihm  auch  ver- 
schiedene Ansichten  von  Höfen , die  Schlacht  hei  Navarin  u.  s.  s. 
Auch  sein  obiges  Gemälde  hat  er  selbst  lithographüt 

Auliczek,  Dominikus,  Bildhauer,  geh.  zu  Policzka  in  Buhmen 
1734,  gest.  zu  München  1807-  Er  hielt  siih  lange  Zeit  in  Rom  aut 
uud  gewann  hier  unter  Cajotan  Chiaveri  in  der  Bossicrkuust  den  er- 
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stenPrcis  der  Akademie  von  St  Luca.  Er  verfertigte  auch  einige  groi- 
ee  Statuen  und  kehrte  dann  nach  Deutschland  zurück,  wo  ihn  der 
edle  Graf  von  Haimhausen  bei  der  churfürst  Porzellan  - Manul  ac- 
tur  in  Nymphenburg  anstellte.  Hier  verfertigte  er  prächtige  Mo- 
delle in  Thon  und  Wachs  und  die  schönen  Statuen  der  Juno,  des 
Pluto,  des  Jupiter  und  der  Proserpina  für  den  llofgarten  des  chur- 
fürstlichen  Schlosses. 

Auliczek  war  mehrere  Jahre  Inspektor  der  Manufaktur,  chur- 
fürstlicher  Hofbildhauer  und  Titular- Hofkammerrath.  Mehrerer 
über  diesen  Künstler  S.  Dr.  Naglers  Gesch.  der  k.  Porzellan- Ma- 
nufactur  in  Nymphenburg  in  den  bayer.  Annalen  183 i- 

Aulnette  du  Vautenetj  Geschichtsmaler  zu  Paris,  einer  derjenigen 
Künstler,  welche  die  sogenannte  Anekdotenmalerei  zum  Hauptge- 
schäfte machen.  Er  erwarb  sich  durch  mehrere  treffliche  Bilder  den 
Beifall  des  Publikums. 

Aulus  , ein  alter  Steinschneider.  Man  kennt  von  ihm  den  Kopf  des 
Ptolomäus,  den  ßracci  (de  antiq.  sculpt.)  für  denjenigen  des  von 
Alexander  zum  Könige  von  Sidon  ernannten  Abdolonymus  hält. 
Ferner  den  an  einen  Siegesbaum  gebundenen  Amor,  welcher  einen 
ähnlichen  von  Solon  noch  übertreffen,  und  sich  im  Kabinette  Jen- 
kins  befinden  soll;  eine  Weibsperson,  die  ihren  Fuss  auf  einen 
Priap  setzt,  beim  Baron  von  Gleichen;  einen  sogenannten  Mecänas 
aus  dem  Kabinette  des  C.  G.  Greville,  einen  jungen  Herkules- 
(nach  andern  Caracalla-)  Kopf,  den  Bracci  tab.  42  auführt;  einen 
Löwen,  der  ein  Pferd  zerreisst  und  ein  halbes  springendes  Pferd, 
bei  Caylus  (antiq.  II.  5J.  n.  I.  155);  endlich  eine  Venus  auf  einem 
Felsen,  aus  welcher  Natter  eine  Danae  machte,  den  Namen  Aulus 
dazu  grub  und  den  Stein  an  den  Gouverneur  des  Prinzen  Dietrich- 
stein, H.  Schwanau,  verkaufte,  dem  aber  der  Betrug  des  neuen 
Künstlers  nicht  unbekanut  war.  Murr  p.  52  — 55. 

Aumont , Louis , Genre-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Co- 
penhagen  1805,  lernte  bei  le  Gros,  und  lieferte  bereits  einige  schöne 
Bilder. 

AumUller,  Xaver,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  München,  ätzte 
einige  Landschaften,  die  mit  X.  A.  bezeichnet  sind,  oder  auch 
seinen  ausgeschriebenen  Namen  tragen.  Er  ist  zu  Anfang  unser* 
Jahrhunderts  geboren. 

Auriol,  trefflicher,  jetzt  lebender  Landschaftsmaler  in  Genf.  Er  malte 
in  Gouache  und  besonders  gut  in  Oel. 

Aureli,  Philipp,  Bildhauer,  ein  noch  junger  Künstler,  welcher  sich 
1821  zu  Rom  aufhiclt  und  durch  seine  vVorke  zu  den  schönsten 
Hoffnungen  berechtigte.  Er  fand  an  dem  Prinzen  Franz  Borghese 
einen  Gönner.  In  dem  bezeichneten  Jahre  rühmte  man  eine  Statue 
des  Diomedes , welche  Aureli  zu  Rom  in  Marmor  ausfuhrte.  Von 
dieser  Zeit  an  folgten  mehrere  andere  schöne  Werke. 

Aureli,  Niccolo,  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  sich  in  Rom 

• bildete  und  daselbst  schon  1810  thätig  war.  Er  fertigte  mehrere 
Blätter  für  literarische  Unternehmungen  und  widmete  sich  auch  der 
Zeichenltunst.  Ein  gutes  Blatt  ist  die  schöne  Gärtnerin,  nach  Ra- 
fael; fol. , doch  erreicht  es  jenes  von  Dcsnoycrs  nicht.  Der  Preis 
dieses  Stiches,  der  1822  erschien,  ist  19  Fr.  4 S. 

Ausfeld,  J.  Carl,  [Zeichner  upd  Schriftstecher , und  Lehrer  im 
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Sakmannischen  F.rzichungs  - Institute  zu  Schnepfenthal,  wurde  zu 
Langensalza  1784  geboren , und  lieferte  einige  gute  Charten , auch 
Figuren  und  Landschaften,  doch  von  geringem  Werthe. 

Sechs  solche  sind  in  Salzmanns  Heinrich  Glaskopf,  1820.  Aus* 
leid  hat  sich  auch  in  der  Lithographie  versucht. 

AuSSC,  Hausse,  auch  Ans  oder  Hans  von  Brügge,  Zögling  des 
Roger  von  Brügge,  ein  alter  Maler,  von  welchem  man  einige  kleine 
Gemälde  zu  Florenz  sah.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Pcrsou  mit 
Hemling  oder  Memling,  wie  ihn  einige  nicht  ohne  Grund  schreiben. 

Austin,  William,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel , der  um  17/10  zu  London  lebte,  und  bei  Bickham 
die  Kunst  erlernte,  cs  aber  nicht  zu  grosser  Bedeutung  brachte. 
Man  kennt  von  diesem  Künstler  verschiedene  Landschaften : 

10  Blätter  Ruinen  von  Palmyra. 

Eine  Folge  von  Ansichten  des  alten  Roms. 

Eine  andere  von  6 seltenen  Carrricaturen. 

Die  vier  Tagszeiten , nach  Ruysdael  und  Waterloo. 

Den  Park  Windsor,  nach  Th.  Sandby  u.  a. 

Seine  Carricaturcu  haben  eine  politische  Tendenz  und  sind  gröss- 
tenthcils  gegen  die  Franzosen  gerichtet 

AuStin,  Faul,  Kupferätzer  zu  London,  wo  er  174t  geboren  wurde. 
Man  kennt  von  seiner  Hand  geatzte  Landschaften  nach  verschiede- 
nen Meistern. 

AllStin,  R.  , ein  geschickter  englischer  Formschneider  neuerer  Zeit, 
der  seine  Vignetten  und  andere  kleine  Werke  mit  seinem  Namen 
oder  mit  Aust,  bezeichnet.  Von  seiner  Arbeit  sieht  man  in  Lin- 
näus  Reise  nach  Lappland , die  1811  zu  London  zum  crstenmale 
erschien. 

Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  dieser  mit  den  beiden 
obigen  stehe. 

Austria,  Juan  d , natürlicher  Sohn  Philipps  IV.  trieb  das  Stu- 
dium der  Malerei  mit  solchem  Eifer,  als  wollte  er  Professor  dieser 
Kunst  werden.  Eugcnio  de  las  Cuevas  war  sein  Meister.  Als  der  be- 
rühmte Carre'no  von  Jihm  ein  Porzcllangemälde  sah,  sagte  er: 
„Wenn  Juan  nicht  schon  unter  dem  Purpur  geboren  wäre,  er  hätte 
mit  seinem  Talente  wie  ein  Prinz  leben  können“.  Quillieb 

Don  Juan  war  Teniers  Freund  und  hielt  sich  oft  in  seinem  Hause 
auf;  der  Prinz  malte  sogar  des  Teniers  Sohu.  Franz  Vera,  ein  spa- 
nischer Maler,  hatte  die  Ehre,  ein  Schüler  dieses  Fürsten  zu  seyn. 

Autelli , Jakob,  ein  trefflicher  Musivarbeiter  und  Edelsteinschnei- 
der, genannt  il  Monica.  In  der  florentinischen  Gallerie  ist  von 
ihm  eine  sehr  schöne  musivische  Tafel,  woran  der  Künstler  16 
Jahre  gearbeitet  hatte.  Er  lebte  noch  l649- 

Autenrieth,  Kupferstecher  zu  Stuttgart,  der  den  berühmten  J.  G. 
Müller  zum  Lehrer  hatte.  Er  fing  an  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts als  praktischer  Künstler  aufzutreten , und  lieferte  besonders 
Copien,  wie  einen  St.  Hieronymus,  nach  Golzius,  einen  Herkules, 
nach  Strange,  Gemmen,  nach  Güttenbcrg  uud  ein  Paar  Portraitc, 
nach  Poilly  und  Edclink.  Noch  kennt  man: 

Eine  Sibylle,  nach  einer  Zeichnung  von  Hetsch. 
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Antreau,  Jakob  — Auzou,  Madame. 

Die  Bildnisse  der  Johanna  d’Arc  und  Wallensteins,  nach  Jage- 

• manns  Zeichnung.  " 

Maria  Stuart,  nach  van  der  Werf  zu  Schillers  Theater  1805. 

Das  Bildniss  Napoleons,  als  General. 

Das  Portrait  der  Grossherzogin  von  Baden,  Stephanie  Napoleon, 
fürs  Tübinger  Morgenblatt  1807. 

Mehrere  Blätter  für  Buchhändler,  in  Taschenbüchern  etc. 

Autreau,  Jakob;  Maler  und  Dichter  zu  Paris,  der  sich  in  spätem 
Alter  durch  ein  Bildniss  bekannt  machte,  worunter  er  sich  selbst 
unter  der  Gestalt  des  Diogenes  mit  der  Laterne  und  dem  Portraite 
des  Card. Flcury  darstellte.  Man  liest  dabei  die  Worte:  quem  quaero. 
Imminent , inveni , ein  Gedanke  der  gut  bezahlt  wurde. 

S.  Tomassin  und  Haubracken  haben  dieses  Bildniss  gestochen. 
Autreau  starb  1745  im  Hospital  der  lucurablen  in  einem  Alter  von 
8Q  Jahre. 

Autriche  , Maria  Anna.  s.  Anna  von  Oesterreich. 

Autrique , Eduard  , Ilistorien-Maler  zu  Vaugirad,  ein  Künstler,  von 
dem  man  Bilder  aus  der  heiligen  und  protanen  Geschichte  kennt. 
Er  ist  gegenwärtig  Maler  des  Herzogs  von  Gloccster. 

AuTray,  Felix,  Historien-Maler  zu  Paris,  ein  ausgezeichneter  Schü- 
ler von  Gros,  der  1833  im  33*  Jahre  starb.  Man  erwähnt  unter 
seinen  Bildern:  St  Ludwig  in  der  Gclängeuschaft,  und  dessen  Vertei- 
digung durch  Gauticr  de  Chatilion;  den  spartanischen  Flüchtling  etc. 
Die  ihm  von  dein  Kunstvereine  zu  Douai  zuerkannte  Ehrcnme- 
daille  traf  erst  bei  dem  Trauerzuge  seiner  Bestattung  ein. 

Auvray , Philipp  Peter  Joseph,  gewöhnlich  Philipp,  genannt 
Nocl,  wurde  1778  zu  Dresden  geboren,  und  daselbst  1794  von  Ca- 
sanova in  der  Historien  - und  Bildnissmalerei  unterrichtet.  Nach 
dem  Tode  dieses  Meisters  trat  er  in  Schenau’s  Atelier  und  fertigte 
besonders  Copicn  nach  den  Meisterwerken  der  Dresdner  -GaUerio 
und  nach  Gemälden  seines  zweiten  Meisters.  Nebenbei  malte  er 
auch  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur. 

Auvray  starb  um  1815- 

Auwera , Joh.  Georg  Wolfgang  Ton , ein  italienischer  Nobili, 
bildete  eich  zu  Rom  als  Bildhauer  aus,  und  wurde  später  Hofbild- 
hauer zu  Würzburg.  Er  lieferte  viele  Arbeiten  für  die  Domkirche 
zu  Mainz,  Würzburg  und  Bamberg,  und  starb  1756  zu  Würzburg;. 

Ein  Franz  Auwera  lernte  bei  Roman  Bos  zu  München  die  Bild- 
hauerei und  starb  auch  daselbst  im  Herzogs -Spital.  Er  ist  wahr- 
scheinlich der  Sohn  des  obigen , denn  er  wurde  im  Würzburgi- 
tchen  geboren. 

Auzou,  Madame,  gebornc  Desmarqucts,  Genre  - und  Portraitmale- 
rin,  geb.  zu  Paris  1751,  lernte  bei  Regnault  und  lieferte  seit  1793 
mehrere  Werke,  deren  bei  denAusstellungcn  rühmliche  Erwähnung 
geschah.  Mehrere  derselben  wurden  gestochen  und  für  die  Gesell- 
schaft der  Kunstfreunde  ausgcwählt.  Einige  sind  von  beträchtlicher 
Grösse,  z.  B.  ihre  Agnes  von  Meranie,  wie  sie  König  Philipp  Au- 
gust kurz  vor  ihrem  Tode  ein$  schriftliche  Erinnerung  zugehen 
lasst : „Philipp  erinnere  dich  unserer  Kinder“ ! Landon  gibt  von 
dipsem  Bilde  einen  Umriss,  Sal.  1808  p.  97.  Er  lobt  die  Compo- 
sition  dieser  Künstlerin , nennt  ihre  Zeichnung  correkt , und  neu 
Pinsel  kräftig  und  sicher.  Auf  dem  Salon  1810  sah  man  das  Bild 
der  Kaiserin  und  des  Kaisers,  wie  sie  von  jungen  Mädchen  mi 
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Autissier,  Louis  Maria.  Avanti,  Jacopo. 

Blumenkränzen  empfangen  werden;  Auch  dieses  Bild  gibt  Landon 
im  Umrisse.  Man  kennt  indessen  noch  mehrere  andere  schöne  Bil- 
der von  dieser  Künstlerin. 

Autissicr , Louis  Maria,  geschickter  lCliniaturipaler,  geb.  zu  Vannei 
in  der  Bretagne  1772,  lernte  bei  Vautrin,  und  machte  so  reisseuds 
Fortschritte,  dass  ihm  schon  im  zwölften  Jahre  der  Lelirer  den 
Unterricht  seiner  Schüler  anvertrauen  konnte.  Von  seinem  l4  Jahre 
an  hatte  er  keinen  andern  Lehrer  mehr  als  die  Natur.  Als  Jüng- 
ling von  17  Jahren  war  er  Zeichnungsmeister  zu  Morlaiz,  wo  er 
so  lange  blieb,  bis  ihn  der  Kriegsdienst  rief.  Doch  auch  jetzt  war 
er  nicht  unthätig  für  die  Kunst;  er  fertigte  mehrere  Zeichnungen, 
von  denen  eine  den  Aufmunteruugs  - Preis  von  1500  Fr.  erhielt. 
Später  licss  er  sich  in  Belgien  nieder,  wo  er  seit  vielen  Jahren  den 
Kuf  eines  vorzüglichen  Künstlers  gcnicsst. 

A.  malte  viele  hohe  Personen;  darunter  den  König  Ludwig  von 
Holland  und  den  König  der  Niederlande,  letzteren  mchrmafen  in 
kleinem  Umfange.  Er  ward  1812  zum  Mitgliede  der  k.  Gesellschaft 
der  schönen  Künste  zu  Gent  ernannt  und  überreichte  dabei  eine 
Miniatur,  welche  die  Einigkeit  und  die  Freundschaft  vorstollt,  halbe 
Figuren.  In  letzter  Zeit  kielt  er  sich  in  Paris  auf,  svo  er  mit  Be- 
stellungen überhäuft  wurde. 

Aranzi , Jacopo,  Nachfolger  des  Giotto,  um  1370  nach  Lanzi  Tü. 

1 1 ff.  d.  A.  aus  Bologna,  ein  Maler,  der  in  Morelli’s  Notizie  p.  5.  Da- 
vanzi,  ein  Paduaner  oder  Veroner  genannt  wird.  Lanzi  nennt  ihn  den 
besten  unter  den  ßolognesischen  Künstlern  seiner  Zeit,  und  erwähnt 
von  seiner  Hand  in  der  Kirche  zu  Mezzaratta  das  Wunder  der  so- 
genannten Probatica,  mit:  Jacobus  pinxit  bezeichnet.  Sein  Haupt- 
werk indessen  sind  nach  Lanzi  die  Siegesfeiern  in  einem  Saale  zu 
Verona,  welche  selbst  Mautcgna  als  etwas  Treffliches  lohte  und  wo 
er  sich  Jacobus  Pauli  unterschrieb,  was  Lanzi  glauben  macht,  er 
könnte  venetianischcn  Ursprungs  uud  gar  derselbe  sejn,  der  mit  Paul 
seinem  Vater,  und  Johann  seinem  Bruder,  die  alte  Bildtafel  in  St. 

'Marco  gemalt  hat.  Lanzi  hält  ihn  aber  immerhin  für  einen  Bo- 
logner,  und  glaubt,  dass  ein  Petrus  Jacobi,  der  in  SL  Michele  in 
Bosco  malte,  und  ein  Orazio  dcl  Jacopo,  den  Malvasia  nennt, 
Avanzi’s  Söhne  oder  Schüler  (?)  seien. 

Jakob  Avanzi  malte  1576  in  der  Kapelle  S.  Felice  in  der  Kirche 
des  heil.  Antonius  zu  Padua,  die  bewunderungswürdigen  Frescen, 
die  ehemals  dem  Giotto  zugeschricben  wurden.  Auf  der  Wand 
zur  Linken  sieht  man  oben  das  Martyrthum  des  heil.  Jakob  des 
altern,  unten  die  Belagerung  von  Jerusalem,  iu  den  kleinen 
Nischen  der  Bögen  zu  unterst  Brustbilder  von  heil.  Männern  und 
Frauen.  Die  Compositioncn  sind  reich  uud  gedrängt  uud  es  fallen 
darin  mehrere  treffliche  Charahterköpfe  in  die  Augen,  besonders 
aber  sind  die  Brustbilder  der  Heiligen  von  einem  so  wahren  und 
einnehmenden  Ausdruck,  und  so  weit  von  der  einförmigen  Manier 
des  Giotto  entfernt,  dass  man  eher  an  Franeia  erinnert  wird.  Nur 
die  Drappirung  und  Gestalten- Verhalnisse  sind  in  der  Art  des 
Giotto,  dagegen  die  Gruppirung  weit  gedrängter,  als  gewöhnlich 
bei  dem  letztem  der  Fall  ist.  Dasselbe  gilt  von  der  mittlcrn  Wand 
hinter  dem  Altäre,  worauf  unten  in  vielen  grossem  Figuren  die 
Kreuzigung  Christi  und  oben  Tod  und  Begräbniss  des  heil.  Jacob 
dargcstcllt  ist.  Die  Abtheilnngen  zur  Rechten  neben  dem  Fenster, 
Maria  auf  dem  Thron,  S.  Christoph  und  mehrere  andere  Vorstel- 
lungen enthaltend  , dann  die  Lünetten  über  den  Eingangsbogen 
wurden  im  Jahre  1773  von  F.  Zannoni  retouchirt,  da  sie  durch 
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Avanzi , Jacopo.  — Aveelen,  van  den  etc. 

Feuer  gelitten  hatten.  Man  darf  der  Kunstgeschichte  Glück  wün- 
schen , dass  die  übrigen  Bilder  so  wenig  von  Zeit  und  Unglück 
beschädigt  worden  sind,  da  sie  uns  einen  der  ältesten  und  trefflich- 
sten italienischen  Meister  kennen  lehren.  Dr.  Schorn  im  Kunst- 
blatt 1823  S.  4-  Wahrscheinlich  von  Avanzi  ist  ein  kleines  Bild 
der  Madonna  nebst  dem  Kinde  und  zwei  Engeln  mit  Goldglorie 
und  goldenem  Vorhänge  in  der  Galleric  Zambcccari  zu  Bologna, 
welches  gewöhnlich  für  ein  Werk  Giotto's  gehalten  wird.  1.  c.  10?. 

Avanzi  Simone,  dai  Crocefessi,  oder  da  Bologna,  Schü- 
ler des  Franco,  nach  einigen  Vetter  des  Jacopo  Avanzi.  Er  machte 
sich  vorzüglich  durch  seine  Cruzifixe  berühmt.  Seine  Gemälde  er- 
hielten sich  wegen  der  guten  Behandlung  Jahrhunderte  hindurch. 

In  St.  Michele  in  Bosco  zu  Bologna,  ist  eine  Madonna  von 
ihm,  die  das  Kind  in  die  Ohren  kneipt,  das  darüber  unwillig  wird 
und  sich  losreissen  will.  Auch  dieser  Künstler  gehört  zu  den  äl- 
teren guten  italienischen  Meistern. 

Avanzi,  Joseph,  Maler  von  Ferrara,  malte  vieles  Flüchtige,  doch 
auch  einiges  Gute,  namentlich  angenehme  Landschaften  und,  bes- 
ser als  einer  seiner  Mitbürger,  Blumen  und  Früchte.  Ehre  bringt 
ihm  auch  die  Enthauptung  des  hl.  Johannes  zu  Ferrara.  Starb  1718, 
63  Jahre  alt. 

Avanzi,  Nicolaus,  ein  berühmter  Edelsteinschneider  zu  Verona, 
zu  Anfang  des  löten  Jahrhunderts. 

Avanzmi , Justinian,  Historienmaler  von  Levico  in  Valsugan,  bil- 
dete sich  von  Kindheit  an  in  der  Schule  des  trefflichen  Johann 
Demin  in  Padua,  und  lieferte  schon  als  achtzehnjähriger  Jüngling 
schätzbare  Werke.  Einen  Beweis  seiner  Kunstfertigkeit  gibt  das 
ausgezeichnete  Gemälde  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck , welches 

finen  Gegenstand  aus  der  vaterländischen!  Geschichte  darstellt: 
riedrich  mit  der  leeren  Tasche,  Max  I.  und  Ferdinand  mit  der 
schönen  Philippinc  Welser  bilden  zusammen  ein  romantisches  Klee- 
blatt. Das  Gemälde  ist  6 Sch.  20  Z.  -breit  und  5 Seit.  3 Z.  hoch. 

Im  Jahre  1826  begab  sich  der  junge  Künstler  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Mailand  und  Rom.  Archiv  für  Geschichte  etc.  1826. 
Nro.  3g. 

Ave  bedeutet  ohne  Znischenpunkte  auf  kleinen  radirten  Blättern  Al- 
debert  von  Everdingen. 

Aved,  Jakob  Andreas  Joseph,  geschickter Portraitmaler,  Schü* 
ler  von  J.  Picart.  Er  verstand  den  Charakter  der  darzustellenden 
Person  treu  aufzufassen , und  ihn  auf  der  Leinwand  wieder  zu  ge- 
ben. Namentlich  rühmt  man  dieses  von  den  Bildnissen  Rousseau't, 
Crebillon’s,  Mirabeau’s,  des  Marschalls  Clermont-Tonnere,  des 
Herzogs  von  Chevreuse  u.  s.  w.  Die  meisten  dieser  Portraite  sind 
gestochen. 

Aved  war  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris  und  starb  1766  im 
(A-  Jahre. 

Gault  de  Saint-Gcrmain  urtheilt  zu  geringe  von  diesem  Künstler. 

Aveelen,  Johann  van  den,  (auch  Avele,  Avelen),  Kupfer- 
stecher, der  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  jenem  J.  v.  d.  Avee- 
lcn  ist,  von  dem  Heinecke  sagt,  er  habe  viel  für  Buchhändler  gear- 
beitet. Er  lebte  von  1702  — 12  zu  Stockholm?  ätzte  Prospekte, 
Purtraite , Figuren  u.  a.  mit  leichter  Nadel , ohne  jedoch  mehr  al* 
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mittelmässige  Blätter  zu  liefern.  Mehrere  sind  in  der  Suecia  anti- 
qua  et  hodierna.  Er  lebte  noch  1724. 

Auch  vau  Eynden  und  van  der  Willigen,  Gesch.  der  vadcrland. 
Schilderkunst  I.  255  erwähnen  eines  J.  van  den  Avelen,  der  für 
Buchhändler  arbeitete,  aber  wenige  seiner  Blätter  mit  Namen  be- 
zeichnete. 

Aveline,  Peter,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geh.  zu  Paris  1710f, 

fest,  daselbst  1760.  Er  arbeitete  im  Geschmacke  Poillys,  dessen 
chüler  er  gewesen  scyn  konnte,  und  verdient  unter  den  französi- 
schen Stechern  seiner  Zeit  mit  Auszeichnung  genannt  zu  werden. 
Er  hätte  aber  noch  einen  höhern  Platz  erhalten  können,  wenn  ^r 
«ich  weniger  mit  solchen  Arbeiten  beschäftiget  hätte,  welche  nichts 
zum  Ruhm  und  eben  so  wenig  zum  Glück  beitragen.  Er  zog  auch 
einige  Schüler. 

Zu  seinen  besten  Werken  gehören: 

Der  Tod  des  Seneca,  nach  Giordano’s  Bild  in  der  Dresdner  Gal- 
lerie ; ein  grosses  Blatt. 

Eine  geschätzte  Landschaft  mit  Figuren  und  Thiercn , nach  Bcrg- 
hem;  qu.  fol. 

Die  Narrheit,  nach  Visscher;  qu.  fol. 

Der  Dachshund,  nach  Oudry;  fol. 

Der  Zorn  des  Neptun,  oder  das  quos  ego,  nach  Albani ; gr. 
qu.  fol. 

Diana  und  Aktäon,  nach  Bassano,  für  Crozat;  qu.  fol. 

Moses  als  Kind,  nach  Giorgione,  für  denselben;  qu.  fol. 

Jupiter  und  Jo,  nach  Schiavone,  ebenfalls  für  Crozat;  gr.  qu.  fol. 
Die  Abreise  des  Patriarchen,  nach  Castiglione's  Bild  der  Dresd- 
ner Galleric;  gr.  qu.  fol. 

Jesus  heilet  die  Kranken,  nach  Jouvenet;  gr.  qu.  fol. 

Die  Geburt  des  Bacchus  und  die  Entführung  der  Europa,  nach 
F.  Boucher;  gr.  qu.  fol. 

Die  fünf  Sinne,  galante  Vorstellungen,  nach  eigener  Zeichnung ; 
in  4- 

Die  vier  Jahreszeiten ebenfalls  in  4- 

Venus  an  der  Toilette,  nach  eigener  Zeichnung;  fol. 

Bacchus  und  Ariadne  ; ebenfalls  fol. 

Er  stach  auch  nach  Watteau,  Jeaurat,  Natoire,  Falens,  Desheyes, 
Parrocel  u.  A. 

Aveline,  Anton,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  geb.  zu  Paris  1662,  gest.  1711. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  eine  ausserordentliche  Menge 
Landschaften,  Prospekte  von  Schlössern,  Pallästen  und  Städten, 
alle  in  einer  leichten  und  zierlichen  Manier  ausgeführt. 

Zu  seinen  besten  Blättern  gehören: 

6 numerirte  Landschaften:  Aveline  inv.  et  fec.  gr.  4. 

12  unnumerirte. 

lö  Prospekte  von  Versailles ; qu.  fol. 

12  Prospekte  von  Paris. 

20  Prospekte  von  Städten. 

Aveline,  Franz  Anton,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  17l8i  gest. 
zu  London  17Ö2,  Schüler  und  Vetter  des  Peter  Aveline.  Er  arDei- 
tete  zu  Paris  für  Buchhändler  und  ging  dann  nach  London,  wo 
wo  er  nach  Jlasan’s  Versicherung  in  Armuth  starb,  denn  er  leistete 
nichts  Bedeutendes. 
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Sein  Restes  ist: 

Vue  d’un  cote  du  port  d’Echelle  au  levant,  nach  Vernet;  gr, 
qu.  fol. 

Le  musicien  flamand , nach  Teniers;  fol. 

Le  musicien  espagnol,  nach  Evelsen;  fol. 

Einiges  nach  Boucher  und  Pillement. 

Man  Jiennt  von  ihm  auch  zwei  Folgen  chinesicher  Figuren.  ' 

Arellino,  Gialio,  genannt  il  Messinese,  ein  Maler  von  Fer- 
rara, bildete  sich  in  Salvator  Rosa's  Schule,  und  malte  im  Styl« 
dieses  Meisters,  nur  gesäuftigter.  Seine  Bilder  sind  mit  Ruinen 
und  kleinen  Figuren  geziert  und  besonders  in  Ferrara  und  in  der 
Romagna  verbreitet.  Er  starb  um  1700. 

Arellino , OnufrlOj  Maler,  lernte  bei  L.  Giordano  und  Solimena, 
war  noch  eilfertiger  als  diese,  und  haschte,  so  wie  sie,  nach  fal- 
schem Farbeuprunk.  Er  malte  Historien,  Schlachten  und  täuschende 
Copieu  nach  seinen  Meistern.  Starb  I74i  im  Ö7.  Jahre. 

Aremann,  Wolfgang } Maler  zu  Nürnberg,  der  zu  seiner  Zeit  ei- 
nen grossen  Ruf  genoss.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Architektur- 
stücken und  Prospekten  in  Steenwycks  Manier.  Starb  nach  1620  an 
den  Folgen  eines  Degenstiches , den  er  in  Hessen  erhielt. 

Aren,  Leo  d’,  Kupferstecher,  dessen  Geburts-  und  Todesjahr  un- 
bekannt ist;  nach  den  Jahreszahlen  seiner  Blätter  zu  urtheilen, 
muss  er  aber  zwischen  tä4o  und  15Ö5  gelebt  haben. 

Man  nennt  diesen  Künstler  auch  d’Avesne,  Davent,  Davin  und 
Davis.  Bartsch  hält  Davent  für  den  richtigen  Namen,  mit  welchem 
er  sich  selbst  auf  einem  seiner  Blätter  bezeichnet  hat.  Gewöhnlich 
setzte  er  bloss  die  Buchstaben  L.  D.  auf  seine  Werke,  und  auf  ei- 
nem Blatte  fügte  er  dem  Buchstaben  L noch  ion  bei.  Auf  einem 
andern  Stiche  bemerkt  man  neben  dem  Buchstaben  L.  auch  noch 
die  Chiffre  eines  verschlungenen  L und  C,  was  vielleicht  Lugduni 
Celtarum  heissen  soll,  und  glauben  macht,  dass  d’Aven  von  Lyon 
gebürtig  sei.  Nach  Bartsch,  der  ihn  zu  der  Schule  von  Fontaine- 
bleau rechnet,  da  er  meist  nach  Primaticcio  gearbeitet  hat,  dürfte 
er  selbst  mehr  Maler  als  Stecher  gewesen  seyn,  da  seine  Zeich- 
nung weit  vorzüglicher,  als  seine  Nadel  und  sein  Grabstichel  ist. 
Dieser  Schriftsteller  glaubt  ferner,  dass  Vasari  an  der  Stelle,  wo 
er  von  den  Künstlern  spricht,  welche  mit  Rosso  zu  Fontainebleau 
gearbeitet  haben  , in  dem  Flammländer  Leonard,  der  Rosso’s  Zeich- 
nung tehr  gut  in  Farben  ausführte,  unsern  Künstler  bezeichnet 
habe,  indem  Leo  eine  Abkürzung  von  Leonardo  seyn  könnte. 

Brulliot,  dict.  des  monogr.  I.  Nro.  n85  nouv.  ed.  findet  in  die- 
sem Künstler  mit  Leonard  Diery  oder  Thiry  eine  und  dieselbe  Per- 
son. Den  Beweis , dass  die  Buchstaben  L.  D.  Leonardo  Diery  be- 
deuten, findet  dieser  Schriftsteller  in  einer  Folge  von  12  Land- 
schaften mit  der  Fabel  der  Proserpina,  von  denen  das  erste  Blatt 
folgende  Aufschrift  trägt:  Leonardo  Thiry  Belgae  pictoris  longo 
cxccllentiss.  inventum.  Einige  Blätter  dieser  Folge  sind  mit  L.  D. 
bezeichnet. 

Die  Lebensgeschichte  des  zu  seiner  Zeit  berühmten  Künstlers 
Thiry  ist  unbekannt;  die  Biographen  schweigen  von  ihm.  Vasari 
ist  der  Einzige,  der  seiner  im  Leben  Rosso’s  unter  dem  Namen 
Leonardo  Flamingo  gedenkt.  Er  lebte  wahrscheinlich  zu  Devcnter 
(Daventria)  im  Of»erysseler  Departement,  denn  er  nennt  sich  viel- 
leicht desswegen  auf  einem  Blatte  Davent. 
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Bartsch  XVI.  3t0  verzeichnet  69  Blätter  von  diesem  Künstler, 
Brulliot  aber  kennt  noch  mehr  als  (JO  Blätter  von  d’Aven,  die 
Bartsch  entgingen. 

Er  arbeitete  meistens  nach  Primaticcio  und  Kosso . und  gab 
grösstentheils  mythologische  Gegenstände  in  Kupfer.  Der  grösste 
Theil  ist  mit  der  Nadel  gefertiget,  alle  aber  mit  breiter,  sehr  rein- 
licher, perpendikulär  und  horizontal  offengehaltener,  schön  rau- 
tenförmiger Schraflirung. 

Aven’s  Blätter  sind  selten,  und  ihrer  ganz  eigenen  Manier  wegen 
geschätzt.  Die  vorzüglichsten  sind  : 

Der  Heiland  im  Litnbus  hält  in  der  Linken  die  Siegesfahne  und 
führt  mit  der  Hechten  einen  alten  Mann , nach  Primaticcio. 

Die  12  Apostel,  ein  grosses  Stück  von  vier  Platten,  nach  J.  Ro- 
mano. 

Die  12  Apostel  unter  einem  Gitterwerk  blicken  in  die  Höhe,  auf 
2 Bl.  dargestellt,  von  denen  das  eine  mit  L.  D.  L.  ion  und 
das  andere  mit  Davent  1546  bezeichnet  ist.  Die  zwei  dazu  ge- 
hörigen Blätter  stellen  den  Heiland  und  die  hl.  Jungfrau  auf 
Wolken,  von  Engeln  umgeben,  dar. 

Die  hl.  Magdalena  von  Engeln  zum  Himmel  getragen,  nach  ei- 
nem Meister  der  Schule  des  Primaticcio;  fol. 

Cleopatra  gibt  sich  den  Tod,  nach  Primaticcio;  fol. 

Alexander  mit  dem  Bucephalus,  nach  demselben;  Oval. 

Scipios  Enthaltsamkeit,  nach  Primaticcio;  fol.  Oval. 

Der  Leichnam  des  Patroclus  wird  vom  Schlachtfelde  getragen, 
nach  J.  Romano;  gr.  qu.  fol. 

Die  Schmiede  Vulkans,  nach  Primaticcio;  gr.  qu.  fol. 

Jupiter  nackend  mit  Globus  und  Donnerkeil,  nach  Rosso;  4- 
Jupiter  auf  dem  Throne  halt  einen  Baum,  umgeben  von  andern 
Göttern , welche  ebenfalls  Bäume  tragen , nach  L.  Penni ; fol. 
Der  Parnass,  nach  einem  nicht  sicher  zu  bestimmenden  Meister. 
Zwei  Hirschjagden,  nach  Primaticcio;  fol. 

Herkules  entkleidet  mit  Omphale,  und  derselbe  durch  Faunen 
mit  Fackeln  in  den  Armen  der  Omphale  überrascht,  nach  Pri- 
maticcio; qu.  fol. 

Cadmus  überwindet  den  Drachen,  nach  demselben;  qu.  fol. 

Eros  und  Antheros,  nach  Primaticcio;  qu.  fol. 

Jupiter  presst  die  Wolken,  um  den  Regen  zu  erzeugen,  nach 
demselben)  fol. 

Die  Nymphe,  welche  den  Satyr  verstümmelt,  nach  Primaticcio;  fol. 
Psyche  schöpft  aus  der  Quelle  Wasser  unter  Beihülfe  von  Jupi- 
ters Adler , nach  J.  Romano ; fol.  etc. 

Aver,  Johann  Paul,  Maler  von  Nürnberg,  geh.  1656»  jjest.  l687» 
Er  malte  Portraite,  Historien  und  Landschaften,  hielt  sich  einige 
Zeit  in  Venedig  auf,  und  genoss  da  Liberi’s  Unterricht,  liu  Va- 
terlande erwarb  er  sich  grossen  Ruhm. 

Averani , ein  Maler  zu  Florenz,  von  Geburt  ein  Franzose,  hatte  ein 
ausnehmendes  Talent  im  Copiren  von  Miniaturgemälden.  Gordon 
erzählt  in  seiner  Lebensbeschreibung,  dass  er  von  diesem,  damals 
jungen  Künstler,  eine  Copie  von  Rafael’s  Eornarina  und  von  Ti- 
tian’s  Venus  Vestita,  dem  einzigen  Miniaturgemälde , das  dieser 
grosse  Meister  je  gefertiget  haben  soll,  gekauft  habe.  Dieses  Bild 
hatte  viele  Aehnlichkeit  mit  Maria  Stuart,  War  auf  Goldgrund  ge- 
malt und  gut  ausgeführt,  und  der  Künstler  erhielt  dafür  sechs  Ze- 
chinen.  Bei  dem  Verkaufe  des  Gordon’schen  Cabinets  zohlte  ein 
Mäckler  55  Guineen,  und  bald  darauf  las  man  im  Morning -Chro- 
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nicle,  das*  ein  Original -Portrait  der  Maria  Stuart,  ein  tlnbezwei- 
feite*  Werk  von  Titian,  1000  Guineen  an  Werth,  gegen  Einlass- 
preis von  zwei  Schilling  sechs  Pence , zu  sehen  sei.  Der  Besitzer 
gewann  gegen  3 bis  ioo  PF.  für  die  Ausstellung;  und  verkauft* 
dann  das  Bild  um  7 bis  800  Pf.  St.,  welches  Averani  um  sechs  Ze- 
chinen  malte. 

Aferara,  Gior.  Bat.,  Maler  aus  Bergamo,  der  um  J548  starb.  Er 
malte  in  Fresco , und  strebte  durch  liebliche  Tinten,  schöne  Zoich- 
nung  der  Knabenkörper,  Natürlichkeit  in  den  Landschaften,  nach 
dem  Namen  eines  Titianisten.  Lanzi  II.  116  d.  Ausg. 

Avercam,  Heinrich,  genannt  der  Stumme  von  Campen,  Land, 
schaftsmaler  von  Campen,  wo  er  gegen  das  Ende  des  löten  Jahr- 
hunderts geboren  wurde.  Man  kennt  die  Lebens  Verhältnisse  die- 
ses Künstlers  nicht,  vermuth'lich  aber  hat  er  in  seiner  Geburtsstadt 
gelebt  und  gearbeitet,  und  seinen  Namen  nicht  so  fast  wegen  der 
natürlichen  Taubheit,  als  vielmehr  wegen  seiner  stillen  Lebensweise 
erhalten.  Uebrigeu*  ist  er  von  den  Freunden  der  schönen  Künste 
sehr  geschätzt.  Seine  Gemälde  und  Zeichnungen  bestehen  grössten- 
theils  aus  Landschaften,  mit  Thieren  staffirt,  in  Marinen  und  Pro- 
spekten, wie  sich  selbe  zur  Winters-  und  Sommerszeit  dem  Auge 
darstellen. 

Seine  Zeichnungen  sind  fast  immer  mit  der  Feder  und  in  schwar- 
zer Kreide  gcfertiget,  und  werden  von  den  Liebhabern  gesucht 
und  theuercr  bezahlt  als  die  Gemälde,  weil  diese  ihre  Lebhaftig- 
keit verloren  haben  und  schwarz  geworden  sind,  besonders  die 
grüne  Farbe.  ’ Sie  sind  mit  ciuem  Monogramme  bezeichnet.  Vgl. 
vau  Evnden  und  van  der 'Willigen  Gesch.  d.  vaderland.  Schilder- 
kunst I.  32. 

Aresne.  s.  Aven. 

Aviatli,  ein  Maler  aus  Vicenza,  der  nach  Lanzi  II.  2l4  bewunde- 
rungswürdig in  Bauwerken,  trefflich  auch  in  Seegegenden  und  Land- 
schaften war.  Seine  Architekturstücke  zierte  Carpioni  mit  kleinen, 
schönen  Figuren,  so  dass  man  sich  wundert,  warum  er  nicht  mit 
Viviano  und  andern  Künstlern  ersten  Banges  in  dieser  Gattung 
gleichen  Ruf  erlangte. 

ln  der  Fremdcnherherge  der  Servilen  zu  Vicenza  sind  vier  präch- 
tige Ansichten  von  ihm. 

Aviaui  blühte  um  1Ö30- 

Avibus , Caspar  ab,  Kupferstecher,  genannt  Gaspar  Osello 
oder  Gaspar  Patavinus  und  Citailelensis. 

Dieser  Künstler  ist  zu  Padua  um  1530  geboren,  aber  man  hat 
keine  Nachrichten  über  sein  Leben.  Wahrscheinlich  bildete  er 
sich  nach  Georg  Ghisi , den  er  aber  nicht  ganz  erreichte.  Seine 
Blätter  sind  von  15Ö0  bis  1580  datirt,  und  darunter  die  Sammlung 
der  Bildnisse  der  Fürsten  des  Hauses  Oesterreich,  die  zu  Innsbruck 
von  1569  bis  73  in  66  gr.  Folioblättern  erschienen,  das  Beste. 

Noch  verdienen  erwähnt  zu  werden: 

Die  Verlobung  Mariä,  nach  P.  Veronese,  1577;  die  Ehebrecherin 
und  die  Geisslung,  alle  in  fol. 

Christus  mit  Dornen  gekrönt,  1555,  und  das  Abendmal,  nach  L. 
Lambard.  (Copie  nach  Ghisi.) 

Apollo  auf  dem  Parnass  spielt  die  Geige,  nach  Luca  Penni. 

Die  drei  Marien  beweinen  den  Leichnam  Christi,  nach  Rafael. 

St.  Rochus , nach  Rosso. 
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Die  Geburt  Christi,  nach  Marco  del  Moro. 

Christus  von  einem  Engel  gehalten,  nach  Zuccaro. 

Alle  diese  Blätter  sind  in  grossem  Formate. 

Avignon,  Clotaire -Philippe -Jean -Gabriel  d’,  Graveur  und 

Schriftmaler  zu  Paris,  wo  er  1783  geboren  wurde. 

Er  beschäftiget  sich  vorzugsweise  mit  Schildmalen  und  zeichnet 
sich  hierin  aus.  Auch  hält  er  eine  Graveur -Schule.  Gäbet. 

Avila,  Franc,  d’  , Portraitmaler  zu  Sevilla.  Seine  Bilder  zeichnen 
sich  durch  Aehnlichkeit  und  durch  ein  anmuthiges  Colorit  aus.  Er 
war  Maler  des  Erzbischofs  Vaca  de  Castro.  Ein  Künstler  dieses 
Namens,  Fernando,  war  Maler  und  Bildhauer  Philipp' II.,  und  hin- 
terlicss  eine  Anzahl  'Werke,  die  zu  den  guten  seiner  Zeit  gehören, 
aber  doch  ging  sein  Ruhm  unter.  Quilliet. 

Aviler,  Augustin  Charles  d , Architekt,  geb.  zu  Paris  1Ö53,  gest. 
1700  zu  Montpellier.  Die  Fortschritte,  welche  er  in  der  Archi- 
tektur machte,  setzten  ihn  schon  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  in 
den  Stand,  um  den  grossen  Preis  zu  concurriren,  den  er  auch  er- 
hielt und  damit  eine  Stelle  in  der  französischen  Akademie  zu  Rom. 
Er  schiffte  sich  zu  Marseille  mit  Desgodets  und  dem  berühmten 
Antiquar  Jean-Foi  Vaillant  ein,  aber  das  Schiff  hatte  das  Unglück, 
von  den  Corsaren  aufgegriffen  und  nach  Tunis  geführt  zu  werden. 
Hier  lebte  Aviler  16  Monate  in  der  Gefangenschaft,  hörte  aber 
nicht  auf  zu  zeichnen.  Nach  seinem  Plane  wurde  zu  Tunis  sogar 
eine  Moschee  erbaut.  Im  Jahre  1676  erhielt  er  seine  Freiheit,  und 
jetzt  erst  besuchte  er  Rom  und  studirte  fünf  Jahre  nach  den  Mei- 
sterwerken dieser  Stadt. 

Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  arbeitete  er  einige  Zeit  un- 
ter Mansard,  ging  aber  dann  nach  Montpellier,  um  seiner  unter- 
geordneten Stellung  zu  entgehen.  In  dieser  Stadt  erbaute  er  das 
Thor  Peyrou,  in  Form  einer  Triumphpforte  und  später  mehrere 
andere  Gebäude  zu  Carcassonne,  Bczier’s,  Nimcs  und  Toulouse. 
Diese  letzte  Stadt  besitzt  eines  seiner  besten  Werke:  den  erzbi- 
schöflichen Pallast,  der  nach  Aviler’s  Zeichnung  ausgeführt  wurde. 
Als  Belohnung  erhielt  er  von  den  Ständen  den  Titel  eines  Architek- 
ten der  Provinz. 

Aviler  war  auch  in  der  Theorie  seiner  Kunst  sehr  erfahren.  Er 
übersetzte  und  commentirte  das  sechste  Buch  von  Scamozzi's  archi- 
tektonischem Werke,  gab  auch  zum  Vignola  einen  Couunentar  und 
fertigte  darnach  seinen  Cours  complet  d’Arcbitccture , den  Sturm 
ins  Deutsche  übersetzte.  Man  verdankt  diesem  Künstler  die  erste 
Idee  zu  einem  architektonischen  Wörterbuche:  Explication  des  ter- 
mes  d’architecture.  Die  zweite  vermehrte  Ausgabe  brachte  der 
Künstler  nicht  mehr  zu  Stande,  seine  Materialien  aber  benützte  A. 
Le  Blond  zu  seinem  Wörterbuclie,  das  bis  auf  Quatremcre  de  Quiocy 
für  das  beste  dieser  Art  galt.  Letzterer  gab  1832  sein  Dict.  hist, 
d’Architecture  in  2 Vol.  heraus. 

Von  ihm  geätzt  kennt  man  das  Bildniss  des  Michel  Angelo. 

AvOgfldrO , Pietro , Maler  aus  Brescia , Schüler  Ghiti’s , der  um 
1730  blühte.  Er  studirte  nach  Bologna’s  Mustern,  und  folgte  ih- 
nen ohne  Künstelei  mit  einem  Anflug  venctianischen  Colorits  , be- 
sonders in  dem  blutrothen  Fleische.  Die  Umrisse  seiner  Gestalten 
sind  richtig,  die  Verkürzungen  anmuthig,  die  Composition  sinnig, 
alles  vollkommen  übereinstimmend  und  lieblich.  Die  Heiligen  Cn- 
spinus  und  Crispinianus  in  der  Jotcphskirche  hält  Lanzi  U.  229  für 
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sein  Meisterwerk,  und  sagt,  Avagadro  gelte  bei  vielen  nach  den 
drei  Ersten  als  der  Vierte  in  Brescia. 

Avondt,  Peter  van  de,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geb. 
eu  Antwerpen  um  IÖ19,  staffirtc  seine,  jetzt  seltenen  Gemälde,  mit 
schönen  l'iguren,  und  zierte  auch  jene  des  Vtnkenboom  mit  sul- 
chen. Die  k.  b.  Sammlungen  und  die  k.  k.  Galleric  zu  Wien  be- 
sitzen einige  geschätzte  Bilder  von  ihm. 

Avondt  tiihrte  auch  eine  sehr  geistreiche  Nadel  und  lieferte  schöne 
Blätter.  Die  vorzüglichsten  sind: 

14  Bl.  (nicht  24,  wie  Kost  angibt)  mit  Kinderspielen.  Steennick 
hat  sie  in  J2-  copirt. 

Die  vier  Jahreszeiten,  welche  Winkler  rühmt. 

Magdalena  in  der  Wüste,  Kapitalblatt;  21  Z.  br.  u.  l4  Z.  hoch. 

Maria  in  einer  Landschaft  mit  dem  Jesuskinde,  Johannes  und 
Elisabeth;  kl.  qu.  fol. 

Maria  unter  einem  Apfelbaume  reicht  dem  Kinde  die  Brust. 
Dollar  stach  nach  ihm  die  obige  Folge,  uutpr  dem  Titel: 

Paedopcgnion  pueroruin  ludentium  etc.  1646.  gr.  4. 

Auch  C.  Galle,  P.  de  Jode,  Th.  v.  d.  Merle,  P.  Pontius  und  C. 
Waumaos  haben  nach  ihm  gestochen. 

Avril,  Johann  Jakob,  Kupferstecher,  geh.  zu  Paris  1744.  Er  wid- 
mete sich  anfangs  der  Architektur,  ergab  sich  aber  dann  der  liu- 
pferstechcrhunst,  worin  er  Wille’s  Unterricht  genoss,  und  in  Zeit 
von  54  Jahren  500  Blätter  verfertigte,  die  im  k.  französischen  Ku- 
pferstichkabinette zwei  volle  Bände  füllen.  Sie  sind  von  gutem 
Geschmacke  und  von  verständiger  Ausführung,  entweder  mit  dein 
Namen  des  Künstlers  oder  den  Initialen  J.  J.  A.  bezeichnet. 

Die  vorzüglichsten  sind:  4 

Das  Studium,  welches  die  Zeit  aufhalten  will,  nach  Menageot, 
das  akademische  Aufuahmsstück  beider  Künstler. 

Der  Kampf  der  Doratier. 

Penelope  und  Ulysses,  oder  die  Scham.  Beide  Hauptblätter  in 
grossem  Formate. 

Virginia  und  Icilius,  Cincinnatus,  Lycurgus,  Coriolan  und  Vctu- 
ria,  die  Laccdämonierin  und  Cornelia,  alle  nach  Le  Barbier, 
gr.  Stücke,  von  denen  einige  Abdrücke  vor  der  Schrift  existiren. 

Die  Familie  des  Darius  und  der  Tod  des  Mcleagcr,  nach  Le 
Brun;  grosse  Blätter. 

Die  Boise  Cathariua’s  II.,  nach  Demeys , und 

Die  Througelaugung  Kaiser  Alexander  I. 

Die  Geburt  Samsons  , »och  Gaufficr. 

Mars  im  Kriege  und  dessen  Rückkehr  vom  Kriege,  nach  Rubens. 

Vier  Marinen  , nach  Vernet. 

Die  Einnahme  von  Courtray,  grosses  Blatt  nach  van  der  Meuleu. 

Diana  und  Aktäon,  und 

Die  badenden  Nymphen,  beide  nach  Albani;  Gegenstücke. 

Der  Uebcrgang  über  den  Rhein,  ein  grosses  Blatt,  nach  Bcrghem. 

Der  Schlaf  des  Herrn,  nach  Rafael. 

Susanna  im  Bade,  nach  Van  der  Werff;  Gegenstück  zur  Flucht 
in  Aegypten,  nach  demselben  Meister. 

Das  Beinstellen,  (croc  cn  jauibc),  nach  Rubens. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  ein  grosses  Blatt,  nach  Lc  Sueur. 

Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Van  der  WorfT,  das  letzte  Stück 
des  Künstlers. 

Einige  dieser  Blätter  fertigte  er  fiir  das  Musce  Rnbillard.  Tn 
diesem  Werke  finden  sich  überhaupt  mehrere  "ach  llubcns  \cruct, 
^ an  der  Meulen,  Vili,  Lcfils  u.  a.  von  uuseini  hiiunvhr  gestochen. 
JSaglcr's  liünstlcr-Lex.  l.lid.  H 
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Avril,  Johann  Jakob,  der  Sohn,  ebenfalls  Kupferstecher,  geh.  r.u 
Paris  1771.  Kr  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters  und  erhielt 
1803  vom  National  - Institute  den  zweiten  grossen  Preis;  denn  Stu- 
dium und  Flciss,  mit  einem  schönen  Talente  gepaart,  wiesen  dem 
Künstler  bald  eine  würdige  Stelle  unter  den  französischen  Künstlern 
seines  Faches  an.  Er  gewann  immer  mehr  an  Freiheit  und  Anmuth 
und  gelang  so  auf  eine  hohe  Stufe. 

Unter  seinen  Werken  zeichnet  man  aus: 

Die  Cananäerin,  nach  Drouais , ein  Werk,  welches  1810  mit 
einer  goldenen  Medaille  beehrt  wurde.  2t  Zoll  hoch  und 
27  Zoll  breit,  Gegenstück  zu  seines  Vaters  Blatt  nach  Gaufrier. 
Die  Statuen  des  Apollo  von  Belvedere  und  des  Hercules  Com- 
modus.  (Mus.  Nap.) 

Das  Stillschweigen  (Silence) , nach  An.  Carracci,  fast  in  der 
Grösse  des  Urbildes.  (Mus.  Nup.) 

Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  Guido  Beni,  Pendant  zum 
Stillschweigen. 

Pliädra  unil  Ilipnolyt,  nach  Granger. 

Ein  Portrait  nach  Van  Dyck. 

Avril,  der  Sohn,  verfertigte  für  das  Mus.  Robillard  et  Laurent 
mehr  als  50  Platten;  auch  im  Mus.  Napoleon  finden  sich  noch  an- 
dere Blätter  von  ihm.  Joubert  und  Heller  übergehen  diesen  Künst- 
ler; Gäbet  erwähnt  seiner.  Im  Jahre  1831  fand  er  seinen  Tod. 

Axareto  oder  Assereto,  Joachim,  ein  geschickter  Maler,  der 
um  1ÖOO  zu  Genua  das  Licht  der  Welt  erblickte.  F.r  lernte  bei 
L.  Barzoni  und  A.  Ansaldi  und  lieferte  Bilder,  die  wegen  der  un- 

£emein  schönen  Färbung  und  des  Helldunkels  geschätzt  wurden. 

toch  auch  in  der  Zeichnung  blieb  er  nicht  zurück,  worin  er,  wie 
Lanzi  vermuthet,  dem  Ansaldi  das  meiste  verdankt. 

Dieser  Künstler  starb  1 6^9  an  der  Pest,  zu  früh  für  die  Kunst. 
Er  hatto  einen  Sohn,  Namens  Joseph,  welcher  als  Zeichner  und 
Colorist  mit  Ruhm  den  Fussstapt'cn  des  Vaters  folgte,  aber  auch  er 
wurde  durch  einen  frühzeitigen  Tod  dahingerafft,  wie  uns  Soprani 
versichert. 

Axelt  oder  Azelt,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  wo  er  1054  ge- 
boren wurde,  und  mittelmässige  Werke  lieferte.  Blätter  von  sei- 
ner Hand  findet  mau  in  der  Historia  de  rebus  in  Gallia  gestis  ab 
Alexandro  Farnesio.  Auch  Ansichten  von  Städten  stach  er  und 
neben  andern  ein  Blatt,  mit  1.  A.  fec.  bezeichnet  und  der  Unter- 
schrift: Wir  leihen,  was  uns  Gott  geliehen  etc.  Es  stellt  eine  Pro- 
ccssion  nach  Ch.  Storrer  vor.  H.  8^L  4 L. , Br.  10  Z,  5 L. 

Man  hat  von  ihm  auch  Bildnisse  verschiedener  Fürsten , und  die 
Hälfte  der  Portraite  in  Freheri  Theatro  virorum  eruditione  cla- 
rorum. 

Axmann,  Joseph,  akademischer  Kupferstecher  zu  Wien,  geboren 
zu  Brünn  1793,  genoss  den  Unterricht  des  Portraitmalers  lg.  Weid- 
lich, kam  dann  nach  Wien  und  fing  an  mit  der  Feder  zu  schraf- 
firen.  Zwei  Thierstücke,  die  er  unter  der  Leitung  des  berühmten 
Bartsch  nach  Peter  Boel  ausführte,  kamen  in  die  Sammlung  des 
Herzogs  Albert  von  Sachsen -Teschen. 

Nachdem  er  unter  den  würdigen  Professoren  Maurer  und  Fischer 
sich  im  Zeichnen  vervollkommnet  hatte  und  sich  aus  Mangel  an 
Unterstüzung  beim  Kupferstechen  sehr  mühselig  beholfen  hatte, 
trat  er  beim  Kupferstecher  Blasche  in  die  Lehre.  Die  Untcrstüt- 
f zung  der  mährischen  Stände  führte  endlich,  den  talentvollen  Künst- 
ler seiner  vollen  Ausbildung  entgegen. 
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Axmann’s  brav  gearbeitete  Vignetten  zur  Romanbibliothek , zu 
dou  Werken  Schiller’s  und  Stollberg’s  sind  bekannt.  Trefflich  sind 
auch  seine  Blättert  für  die  historischen  Taschenbücher  von  Hortuayr 
und  Mednyansky  und  die  für  das  Haas’sche  üallerie  Werk : 

Venus  und  Adonis,  nach  H.  Carracci. 

Der  Wassersturz,  nach  llackert. 

Der  Seesturm,  nacli  Loutherburg. 

Die  Mondnacht  nach  v.  .d.  Neer. 

Treffliche  Blätter  sind  ferner; 

Eine  Landschatt,  nach  Artois  und  van  Dycks  gefangener  Simson. 

Er  lieferte  auch,  Blätter  zu» Hormayr’s  Beschreibung  von  Wieu. 

1825  beschäftigte  ihn  eine  grosso  Landschaft:  die  obersteyerischo 
Köhlerlämilie,  nach  einem  idyllischen  Gouachegemälde  Gauermauns.  , 
Archiv  für  Geschichte  etc.  1823  Nro.  7. 

Aunann,  Anton;  ein  Maler,  dessen  Lebonsvcrhältnisse  unbekannt 
sind.  Im  Jahre  1735  verfertigte  er  zu  Zentbechhoven  ein  schönes 
Deckengemälde  zum  Zeichen  der  Vcrehruug  der  heil.  Catharina.  Jäck. 

Axtmann,  Leopold,  Maler,  Schüler  von  Hamilton,  gcb.  zu  Fnl- 
nock  in  Mähren  1700,  gest.  zu  Prag  1748-  Er  bildete  sich  in  Ha- 
niilton’s  Schule  so  trefflich  aus,  dass  er  bald  den  Ruhm  eines  der 
ersten  Viehmaler  seiner  Zeit  erhielt.  Seine  Pferde  und  Hunde 
zeichnen  sich  vornehmlich  aus.  In  Böhmen  findet  man  sehr  schöne 
Arbeiten  dieser  Art  von  ihm.  Dlabacz. 

Ay,  C.  V.,  bedeutet  den  Goldschmied  Christian  v.  Ayrer. 

Ayala,  Barnabas,  Historienmaler,  gcb.  zu  Sevilla,  gehört  zu  den- 
jenigen Künstlern,  die  l6Ö0  in  dieser  Stadt  eine  Akademie  gründe- 
ten, Er  studirte  mit  Erfolg  unter  Franz  Zurbarau,  den  er  zwar 
nicht  erreichte,  aber  doch  in  den  Tinten  uud  in  der  Drappcric  gut 
nachahmte. 

Er  finden  sich  noch  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler,  beson- 
ders zu  Madrid  und  in  seiner  Geburtsstadt. 

• 

Aybar  Ximenes,  Pedro,  Historienmaler  und  Schüler  des  F.  Xi- 
mencs,  dessen  Styl  er  nachahmtc.  Seine  Werke,  vorzüglich  die- 
jenigen, welche  er  in  Calataiud,  wo  er  um  1Ö8-’  arbeitete,  zeich- 
nen sich  durch  corrckte  Zeichnung,  durch  gefälliges  Colorit  und 
in  der  Composition  aus.  t^uillict.  ' q 

Ayez  oder  Ajez.  s.  Hayez. 

Aylesford,  Hemage  Finch,  Earl  of,  ein  englischer  Kunstlieb- 
haber, geboren  zu  London  gegen  1750,  hat  mit  vielem  Geiste  im 
Geschmacke  Rembrandts  und  ftuysdaels  ungefähr .20  Bl.,  meist  Land- 
schaften , geätzt,  die  sehr  selteu  sind,  da  sie  niemals  in  deu  Han- 
del gekommen. 

Ayrer,  Christian  Victor,  ein  deutscher  Künstler,  der  vermuth- 
Kch  zu  Nürnberg  lebte.  Er  ist  wahrscheinlich  Goldschmied  gewesen, 
der  auch  die  Aetzkunst  getrieben  hat;  denn  man  kennt  von  ihm 
einige  Bildnisse,  die  mit  1665  und  1Ö07  datirt  sind.  Von  ersterein 
Jahre  ist  das  Portrait  des  Peter  Obermaier,  fol.;  voh  letzterem  die 
Bildnisse  des  Georg  Wilhelm  Julius  und  Paul  Ayrer. 

Dieser  Künstler  ist  vielleicht  ein  Mitglied  jener  Familie,  aus  wel- 
cher zu  Dresden  geschickte  Goldschmiede  und  Sticker  hervorge- 
gangen  sind.  Sie  lebten  im  17.  Jahrhunderte.  Der  Hofseideniti- 
eker  Michael  Ayrer  starb  indessen  schon  1.  82  ira  4ö  Jahre. 

14  * 
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Ajrer,  Justina,  eine  Malerin  aus  Danr.it;,  wo  sie  l"Oi  geboren 
wurde.  Sie  lernte  bei  Dumas  , malte  Furtraite  in  Miniatur,  und 
auch  Genrebilder.  Sie  sfarb  um  1790. 

Ayres,  Pietro,  Maler  von  Savigliano,  der  ru  Turin  seine  Kunst 
mit  Ruhm  übt.  Er  malt  treffliche  Portraite,  von  denen  1832  be- 
sonders das  des  Grafen  Napionc  gerühmt  wurde.  Er  malt  auch  hi- 
storische Bilder,  die  sich  durch  verständige  Anordnung,  schiine 
Gruppirung,  Correhtheit  der  Zeichnung  und  durch  Frische  und 
Zartheit  des  Colorites  nuszeichncn.  Seine  Figuren  sind  voll  Grazie 
und  Bewegung  und  von  charakteristischem  Ausdrucke. 

Besonders  schön  ist  Christas  mit  den  Kleinen,  welchen  Ayres 
1832  für  den  Marchese  Calletti  malte.  Die  Figuren  sind  Viertcl- 
Lcbensgrössc. 

Aze,  eigentlich  Adzer,  Daniel  Jemen,  der  Sohn  eines  Bauers 
aus  dem  llcrzogthumc  Schleswig,  erwarb  sich  als  Medailleur  Ruhm. 
Er  bildete  sich  in  Rom  und  stellte  sieh  Hcdlinger  und  du  Vivier 
zum  Muster,  zwei  der  besten  Steinpelschneidcr  seines  Jahrhunderts. 
Nach  seiner  Rüchkehr  aus  Italien,  wo  er  als  Pensionär  der  k.  Aka- 
demie zu  Kopenhagen  verweilte,  wurde  er  erster  Medailleur  des 
Königs  von  Dänemark  und  Mitglied  der  Akademie.  Adzer  fertigte 
viele  Schaumünzen,  und  auch  die  Medaille  liir  den  grossen  Preis 
der  Landhaushaltungs  - Gesellschaft , die  in  Gold  100  lltlil.  und  in 
Silber  20  werth  ist.  Er  starb,  nach  Wciuwichs  Versicherung,  im 
Jahre  1808- 

Azeglio  Tapparelli  d’,  Robert,  Marchese,  Kunstliebhaber  zu 
Turin,  malt  Historien  in  Ocl  und  wühlt  die  Gegenstände  seiner  Dar- 
stellung gewöhnlich  aus  der  italienischen  Geschichte.  Diese  Bilder 
sind  in  der  Vollendung  weiter  getrieben  als  iu  der  Composition 
und  Zeichnung.  Die  Formen  zeigen  keine  schöbe  Auswahl  und 
die  Extremitäten  sind  nicht  rein  anatomisch  richtig  gehalten.  Auch 
in  den  Stellungen  vermisst  man  Leichtigkeit.  Indessen  gebricht  es 
diesem  talentvollen  Dillctlantcn  nur  an  üeberlegung.  Aulotogia  di 
Firenze.  1832. 

AzegllO  Tapparelli  d , iviassirno,  jüngerer  Bruder  des  obigen, 

' Ritter  und  Marchese  von  Saranzo,  ein  geschickter  Genre  - und 
Landschaftsmaler  zu  Turin,  dem  1824  das  Direktorat  der  k.  Aka- 
@ demie  der  schönen  Künste  der  erwähnten  Stadt  anvertraut  wurde. 

Er  besitzt  grosses  Talent  in  Nachbildung  der  ländlichen  Natur  und 
den  Erscheinungen  des  Meeres.  Auch  Schlachten  und  Tourniere 
malt  er  schön  und  seine  Landschaften  sind  mit  treffenden  roman- 
tischen oder  historischen  Episoden  ausgeschmückt. 

Azel.  S.  Atzcl. 

Azeld.  s.  Axolt. 

AzZCrboili,  Joseph,  ein  geschickter  Kupferstecher  in  der  zweiten 
Hälfte  des  verflossenen  Jahrhunderts.  Blätter  von  seiner  Iland  fin- 
det man  in  O.  de  Beruardi’s  L'uorao  galleggiantc  c l’arte  ragionaü 
nuoto. 

Azzola , Joll.  Bapt. , ein  geschickter  Perspektiv  - und  Architehtur- 
malcr  zu  Bergamo.  Er  lebte  um  168O  und  arbeitete  iu  Frcsco 
und  Oel. 

Azzolini  oder  Mazzolini,  Gior.  Bernardino,  Maler  und 
Bildhauer  von  Neapel,  machte  sich  durch  kleine,  aus  gefärbtem 
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Wach»  »ehr  zierlich  verfertigte  Bildnisse  und  Figuren  berühmt. 
Er  lebte  tim  15to  zu  Genua  und  lieferte  dort  Arbeiten,  die,  vric 
I.anzi  I.  574-  d.  Ausg.  sagt,  jener  goldnen  Zeit  würdig  waren; 
seine  Köpfe  waren  so  ausdrucksvoll,  dass  sie  zu  leben  schienen. 
Dieselbe  grosse  Kraft  prägte  er  auch  seinen  Oelbildcrn  ein,  vor 
allen  der  heil,  gemarterten  Agatha  in  S.  Giuseppe. 

B. 

Baaden  — Durlach,  Frau  Markgrafin  von,  soll  nach  Remhrandi 
und  dem  Berliner  Schmidt  eiuigc  Copicn  geätzt  haben,  die  mit 
einem  Monogramme  und  der  Jahrzabl  1760  bezeichnet  sind.  Brüh 
liot  I.  n.  1832  weiss  nicht,  ob  man  dieser  Angabe  Glauben  hciincs- 
sen  dart,  denn  er  Konnte  den  Namen  dieser  Prinzessin  nicht  er- 
fahren. 

In  der  K.  Kupferstich- Sammlung  zu  München  ist  ein  solche» 
Blatt,  aut  welchem  mit  der  Feder  geschrieben  steht:  Geätzt  zu  Ol- 
denburg den  10.  Fcbr.  1760. 

Baader,  Joh.  Mich.,  Maler,  geh.  zu  Eichstädt  um  1736.  Er  stu- 
dirte  zu  Paris  um  1759  und  wurde  um  1788  Maler  des  Bischofs 
von  Eichstädt.  Er  malte  Gcsellschaftsstüclio  , von  denen  Chevillct, 
Macrct  und  Zentner  einige  geätzt  haben.  Baader  hrnchte  auch 
selbst  eiuigcs  in  Kupfer.  Im  Schlösschen  des  fürstlichen  Bulgariens 
zu  Eichstädt  malle  er  die  Geschichte  der  Jcplita. 

Baader,  *lobiaS,  Bildhauer' zu  München,  in  der  Mitte  des  17  Jahr- 
hunderts, verfertigte  manches  Treffliche  für  die  Kirchen  und  Klöster 
Bayerns.  In  der  ehemaligen  Kloster -Kirche  zu  Attl  befindet  sich 
von  ihm  eiö  Christus  am  Kreuze  mit  der  schmerzhaften  Mutter, 
und  in  der  Kirche  zu  Schlchdorf  eine  Mutter  Gottes  mit  dem  Je- 
suskinde. Am  meisten  aber  bat  er  seinen  Namen  durch  das  be- 
rühmte Marienbild  in  der  Herzogspital  - Kirche  zu  München  ver- 
ewigt, und  zwar  nicht  allein  durch  die  Wundcrthätigkeit  dessel- 
ben, sondern  auch  durch  den  künstlerischen  Werth  der  Statue: 
der  Ausdruck  des  Schmerzes  und  der  Trostlosigkeit  auf  dem  Ange- 
sichte der  göttlichen  Aluttcr  ist  vortrefflich  gelungen.  Im  Jahre 
1690,  erzählt  Wening,  hat  dieses  Bild  mehrmal  in  Gegenwart  vie- 
ler Personen  durch  Wend-  und  Rührung  der  Augen  jedermann- 
lich  ein  Zeichen  gegeben,  dass  sic  alle,  so  ihre  Zuflucht  dahin 
haben  , mit  ihrer  mütterlichen  Gnadcnhülf  anschen  wolle',  weiche» 
die  kurz  darauf  erfolgte  Mirakul  genugsam  bcstättigt. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  ist  in  der  Sakristei  cicr  Kirche  auf- 
bewahrt. 

Baader,  Amalie,  geh.  zu  Erding  1763,  lieferte  mehrere  Aetzungen, 
die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Sic  bestehen  aus 
Copien  nach  Itembrandt,  Schmidt  in  Bcrliu  und  nach  einigen 
ital.  Meistern.  Sehr  schön  ist  das  Portrait  des  Grafen  S.  v.  Haim- 
hausen, nach  Kcllerliofcn.  Diese  Dame  war  eine  Schülerin  von 
Direktor  J.  Dorner  in  München.  Ausser  den  geätzten  Blättern 
kennt  man  von  dieser  Dilettantin  auch  Pastcllgcmäldc. 

Baader,  Johann  , Maler,  ein  Bayer,  befand  sich  mit  dem  berühm- 
ten Knollcr  in  Italien,  und  malte  nach  seiner  Zuriickkunft  für 
mehrere  Kirchen  seines  Vaterlandes.  In  der  Pfarrkirche  zu  Wresso- 
brun  ist  das  Choraltarblatt  von  ihm  und  ein  I'rcscogemäldc ; zu 
Polling  ein  Ureuzsclilcppendcr  Christus , zu  Dicssen  die  Geburt 
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Christi  und  in  der  liirclio  zu  Schlehdorf  die  12  Apostel.  Er  «Urb 
zu  Kloster  Polling  1779.  70  Jahre  alt.  Lipowskv. 

Baalt  Hatligh,  Johann,  ein  wenig  bekannter  niederländischer  Ma- 
ler, dessen  Gemälde  selten  sind.  Er  lebte  um  l6-'l2  und  malte 
Landschaften  mit  Staffage  im  Gcschmackc  Foclcnhurgs.  Man  trifft 
selten  eines  seiner  Bilder  in  den  Sammlungen,  oder  vielleicht  gehen 
sie  unter  einem  fremden  Namen,  was  mit  denjenigen  der  Fall  seyn 
durfte,  die  seinen  Namen  nicht  tragen.  In  St..  Hiobs -Gasthuis  ist 
von  ihm  ein  schönes  Bild  mit  der  jahrzahl  1Ö-'i2.  Ein  anderes  ist 
im  Cabinete  des  Herrn  Jakob  Meyer  zu  Rotterdam. 

BdOn , Johann  van  der,  geschickter  Portraitmaler  von  Harlcm, 
wo  er  1Ö33  geboren  wurde  Er  genoss  den  ersten  Unterricht  von 
Firmaus,  seinem  Onkel,  und  kam  dann  zu  Jak.  Bäcker.  Baau  suchte 
van  Dyck  nachzuahmcn  und  übte  eine  kurze  Zeit  in  England 
mit  Beifall  seine  Kunst.  Er  malte  mehrere  vornehme  Personen. 
Der  Churfürst  von  Brandenburg  ernannte  ihn  1076  zu  sciuem  ersten 
Maler  und  zum  Direktor  der  Akademie,  eine  Ehre,  die  er  jedoch 
ablchnte  und  seinen  besten  Schüler  J.  van  Swecl  dazu  in  Vorschlag 
brachte.  Ein  Verzeichniss  seiner  Werke  und  die  Erzählung  seiner 
Schicksale  S.  Descamps.  Starb  in  Haag  1702.  Fiorillu  D.  ill.  19k 

Boan  , Jakob  van,  geh.  im  Haag  1673,  gest.  *u  Wien  1700,  Sohn 
und  Schüler  des  obigen,  ein  trefflicher  Künstler.  Voll  glücklicher 
Talente  malte  er  schon  im  18  Jahre  seines  Alters  Portraitc  mit  sol- 
cher Vollkommenheit,  dass  sie  den  Arbeiten  seines  Vaters  uicht 
nachstanden.  Im  Gefolge  des  Königs  Wilhelm  III.  giug  er  nach 
England,  wo  er  mehrere  Portraite  malte,  unter  welchen  besonders 
das  des  Herzogs  von  Glocester  sehr  bewundert  wurde.  Von  Eng- 
land reiste  er  nach  Florenz,  wo  ihn  der  Grossherzog  sehr  gnädig 
aufnahm,  begab  sich  daun  nach  Born,  wo  er  ebenfalls  mit  gros- 
sem Beifalle  arbeitete;  fand  aber,  als  er  wegen  seiner  Stärke  ond 
seines  gewandten  Körpers  unter  dem  Beinamen  „des  Gladiator“  in 
die  Schildcrhent  aufgenommen  wurde,  so  viel  Vergnügen  an  ih- 
ren Bacchantischen  festen,  dass  er  ungeachtet  seines  vielen  Ver- 
dienstes dennoch  immer  im  Elende  lebte  und  darin  versunken  seyn 
würde,  wenn  ihn  nicht  ein  deutscher  Prinz  mit  sich  nach  Wien 
genommen  hätte.  Kaum  aber  war  ihm  dieser  glückliche  Steril  aut- 
gegaiigcn,  so  starb  er  in  der  Blüthc  der  Jahre.  Fiorillo  D.  III.  310. 

Babel  , Ludwig  Heinrich  , Baumeister  zu  Paris,  wo  er  17Ö1  starb. 
I.  Chercau,  Joullain,  B.  de  la  Buc,  Yivprcs  u.  a.  haben  nach  ihm 
gestochen,  von  ihm  selbst  aber  kennt  man  kein  Werk  in  Kupfer. 
F.r  ist  daher  kaum  Eine  Persou  mit  dem  Architekten  und  Gold- 
schmied P.  E.  Babel,  der  um  die  Mitte  des  18  Jahrhunderts  zu  Pa- 
ris lebte.  Yon  diesem  Künstler  kennt  mau  verschiedene  architek- 
tonische Gegenstände  um!  Ornamente,  die  mit  dem  Buchstaben  B 
oder  mit  P.  E.  Babel  iuv.  et  lcc.  bezeichnet  sind.  Nach  llcinccke 
starb  dieser  1770. 

Babeur,  (Babucr,  Babure)  Theodor,  Maler  von  Utrecht  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Er  malle  Perspektive  in  Kirchen  io 
der  Manier  Peter  Neefs.  Man  schreibt  ihm  auch  die  Grablegung 
auf  St.  Pietro  Montorio  zu  Born  zu , die  wegen  der  Färbung  be- 
wundert wird.  Der  Winklersche  Catalog  gibt  einige  zum  Theil 
seltene  Blatter  nach  diesem  Meister  au.  Babeur  ist  wohl  Eine  Fer- 
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»on  mit  D.  T.  Baburen , von  dem  «ich  in  der  Scholl’schcn  Samm- 
lung zu  Mainz  eiu  von  Vulkan  an  dcu  Felsen  geschmiedeter  Pro- 
metheus befindet,  der  wegen  der  Uralt  und  Starke  des  Ausdrucks 
und  der  Kühnheit  der  Zeichnung  merkwürdig  ist.  Das  üernäld« 
ist  mit  1Ö23  bezeichnet.  _ 

Baburen  wird  auch  ein  geistreiches,  seltnes  Blatt  zuschricben,  wel- 
ches die  Grabtragung  vorstcllt.  H.  10  Z.  11  L.,  Br.  7 Z.  11  L.  Es  ist  , 
bezeichnet:  Theod.  Bab.  pinx.  sup.  licentia.  Es  ist  nach  dem  Ge- 
mälde in  S.  Pietro  Montorio  in  Bora  gefertiget. 

Babo,  Lambert,  Kunstliebhaber,  ätzte  einige  Blätter  Ruinen  und 
Ansichten,  wie:  die  Ruinen  der  tentschen  Ordcnskapelle  bei  Wein- 
heim, Ansicht  von  Uiescnsteiu , Neckarsteinach,  Kloster  Lorsch, 
Heppenheim  und  Starkenburg. 

Einige  Blätter  sind  von  1015- 

Babylone  , Franz,  angeblich  Kupferstecher.  Man  glaubte  irrig,  die- 
sen Namen  trage  der  sogenannte  Meister  mit  dem  Schlangcnstahe, 
es  fand  sich  aber,  dass  jener  Jakob  da  Barbary  heisse.  S.  diesen 
Artikel. 

Baccarini,  Jacopo,  von  Reggio,  ahmte  den  Styl  des  Orazio  Ta- 
lami  nach,  und  lieferte  Bilder,  die  in  der  Behandlung  sehr  gut 
und  ziemlich  angenehm  sind.  Buonvicini  hat  eine  Ruhe  in  Aegyp- 
ten und  einen  todten  heil.  Alexius  nach  ihm  gestochen,  welche  in 
S.  Filippo  sich  befinden.  Lanzi  11.  287  d.  A.  Starb  1Ö82. 

Baccherelli,  Vinccnzo.  s.  Bacherelli. 

Bacciarchi,  Maler,  der  sich  in  Polen  aufhiclt.  Das  Schloss  zu  War. 

- schau  enthält  eine  schöne  Sammlung  von  Gemälden  dieses  Künst- 
lers , der  seine  sämmtlichen  Sujets  aus  der  polnischen  Nationalge- 
schichtc  nahm.  Er  gehört  der  neuern  Zeit  au,  doch  haben  wir 
keine  Nachrichten  über  ihn  erhallen. 

Bacciarelli , Marcello,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1731  zu  Rom 
geboren  und  vom  Ritter  Benefial  in  der  Kunst  unterrichtet.  Im 
Jahre  1750  wurde  er  an  den  Dresdner  Hof  berufen,  um  die  Zeich- 
nungen zu  dem  bekannten  Gallcriewerk  zu  fertigen,  wobei  er  auch 
zugleich  Bildnisse  in  Oelfarben  malte.  Sechs  Jahre  später  heirathcls 
er  Friedcrica  Richter,  eine  geschickte  Miniaturmalerin,  und  begab 
sich  mit  ihr  nach  Warschau,  wo  sie  bis  zum  1764  erfolgten  Ah- 
sterben  Königs  August  III.  verblieben.  Zu  dieser  Zeit  gingen  sie 
nach  Wien  und  malten  hier  ciuige  Bildnisse  und  Familienstück« 
für  den  k.  lt.  Hof,  worauf  sie  mit  Geschenken  überhäuft  nach  War- 
schau zurückgingen , wo  damals  Poniatowsky  den  Thron  bestieg. 
Macernay  hat  nach  Bacciarelli  das  Bildniss  dieses  Königs  iu  Ku- 
pfer gebracht.  Strutt  rechnet  ihn  in  seinem  biographical  dictionary 
dieses  Portraites  wegen  zu  den  Kupferstechern. 

Bacciarelli  lebte  noch  1780,  und  zwar  zu  Wien. 

Baccio  dell  Porta,  s.  Bart.  Porta. 

BaCCUet,  Prosper,  Landschaftsmaler,  geh.  zu  Paris  1798,  Schüler 
von  Watclet.  Er  lieferte  mehrere  schöne  Bilder,  und  schloss  sich 
in  der  Eigenschaft  eines  Landschaf tazeichners  der  Franz.  Expedi- 
tion nach  Moreo  an.  Gäbet. 
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Bach  Joh.  Samuel,  Zeichner  uml  Landschaftsmaler,  Sühn  des  be- 
rühmten Tonhünstlcrs  K.  Ph.  E.  Hach  in  Hamburg,  lernte  in  Berlin 
und  Potsdam  hei  Krüger  zeichnen  und  ging  1770  nach  Leipzig  um 
da  unter  Oeser  zu  studiren.  Nach  zwei  Jahren  besuchte  er  Dresden, 
wo  er  sich  auf  die  Landschaftsmalcrci  legte,  iu  der  er  es  in  kur- 
zer Zeit  sehr  weit  brachte.  Starb  zu  Born  1778. 

Man  kennt  von  ihm  mehrere  Landschaftszeichnungen  , und  ein 
gestochenes  Blatt:  St.  Magdalena,  nach  Uattoni. 

Bach , Karl  Daniel  Friedrich,  Hofrath,  Professor  und  Direktor 
der  schlesischen  Kunst  und  Zcichenschule  zu  Breslau,  geb.  zu 
Potsdam  1756.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei 
von  A.  B.  Krüger  zu  Potsdam  und  zog  dann  vielfachen  Nutzen 
von  dem  Akademie  - Direktor  lc  Sucur  zu  Berlin,  noch  mehr  aber 
von  dem  Professor  Frisch.  Zu  seiner  anderweitigen  Ausbildung 
trugen  die  berühmtesten  Gelehrten  zu  Berlin  bei.  Bei  dem  dama- 
ligen Mangel  an  lebenden  Mudcllcn  bei  der  Akademie  der  Künste, 

- errichtete  er  in  seiner  Wohnung  eine  Akademie  im  Kleinen,  bloss 
für  das  Zeichnen  nach  dem  Leben.  Dort  zeichneten  nun  Chudo- 
vrieeky.  Frisch,  Suil,  Berger;  bald  wurde  der  Kaum  zu  eng,  und 
lc  Sucur  licss  sich  leicht  bewegen,  einige  leere  akademische  Zim- 
jner  zu  diesem  Behuf  herzugehen.  Von  dieser  Zeit  an  erreichte 
die  Akademie  einen  immer  hohem  Grad  von  Vollkommenheit  und 
uuserm  Künstler  gebührt  der  Huluu,  hiezu  werkthatig  mitgewirkt 
zu  haben.  Er  fand  hernach  auch  ausser  Berlin  Gelegenheit,  seine 
Portraitmalerei,  sowohl  in  ücl , als  in  Pastell  nach  klassischen 
Mustern  zu  verbessern.  Auch  die  Sammlung  des  Prinzen  Hein- 
rieh  von  Prcusscn  diente  ihm  zum  Studium.  Als  ihn  aber  der  Graf 
Ossolinshy  beim  Copircn  eines  der  Meisterwerke  von  Pesne  an- 
traf, beredete  dieser  den  Künstler,  als  Hofmaler -und  Hausfreund 
ihm  nach  Warschau  zu  folgen  und  iu  der  Folge  Frankreich  und 
Italien  mit  ihm  zu  besuchen.  Der  Graf  setzte  ihm  sogar  eine  Pen- 
■ion  zu  einem  vierjährigen  Aufenthalt  iu  Hum  aus.  den  der  Künstler 
•ehr  zweckmässig  benutzte.  Von  Born  ging  er  nach  Florenz,  wo  ihn 
die  dortige  Akademie  zu  ihrem  Professor  und  Mitglicde  auliiahni. 
Auf  seiner  Uückrcise  nach  Deutschland  studirlc  er  in  Venedig  be- 
sonders Werke  von  Correggio  und  in  Wien  veranstaltete  er  eine 
förmliche  Ausstellung  seiner  Arbeiten.  Ein  Gleiches  that  er  zu 
Berlin,  wo  er  mit  seinen  aus  Italien  roitgcbrachtcn  Malereien  und 
Studien  fünf  grosse  Zimmer  Killte.  Um  diese  Zeit  war  die  Errich- 
tung der  Provinzial -Schulen  im  Werke,  und  unserm  Künstler  wurde 
Breslau  angetragen.  Im  Jahre  1792  wurde  die  dortige  Kunstschule 
eröffnet,  die  sieh  unter  der  Leitung  eines  würdigen  Vorstandes  ei- 
nes besondern  Flores  zu  erfreuen  hatte. 

Bach’s  Werbe  sind  in  Polen , Bussland  und  Deutschland  ver- 
breitet, denn  er  bewies  sich  stets  als  gewandter  Künstler,  sowohl 
in  der  Zeichnung,  als  in  der  Malerei.  In  letzter  Gattung  lieferte 
er  Historien  und  Thierstücke  mit  keckem  Pinsel,  und  ebenso  wah- 
rer als  schöner  I'ürbung.  Dem  Künstler  wurde  daher  verdienter 
Ruf  zu  Thcil. 

Bach  malte  das  Bildniss  Königs  Friedrich  Wilhelm  II.  in  Lebens- 
grösse  für  die  ObcramUregierung  zu  Breslau,  das  Bildniss  des  Gra- 
fen von  Hoym,  gest.  von  Sinzenich,  das  Gemälde  zu  einem  grossen 
allegorischen  Kupfer  auf  den  Tod  des  Prinzen  Ludwig  von  Preut- 
sen  1797.  Im  Jahre  1805  erwarb  er  sich  durch  eine  allegorische 
Zeichnung,  mit  der  Unterschrift:  Frcusscns  Monarchen,  allgemei- 
nen Beifall.  Sie  stellt  die  Tugenden  der  Mässigung,  Klugheit, 
Weisheit,  Tapferkeit  und  Gerechtigkeit  vor,  welche  die  Bildnisse 
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der  fünf  ersten  Könige  von  Preussen  in  den  Händen  tragen.  Von 
dieser  Zeit  an  erschienen  mehrere  treffliche  Werke  von  der  Hand 
dieses  Künstlers;  so  1820  neben  andern  eine  treffliche  Copie  des 
berühmten  Silen  und  eines  Löwen  und  Tigers  nach  Rubens,  und 
1825  war  sein  Helioros , der  Sonnenberg,  eine  ausgezeichnete  Er- 
scheinung, sowohl  durch  Originalität  der  Idee  als  durch  Vortreff- 
lichkeit der  Zusammenstellung. 

Im  Jahre  1790  gab  er  zu  Öerlin  Umrisse  der  besten  Köpfe  und 
Parthicn  nach  Rafael’s  Gemälden  im  Vatikan  heraus,  in  grossem 
Formate  mit  deutscher  und  französischer  Beschreibung.  Man  hat 
vou  ihm  auch  eine  Anweisung,  nach  richtigen  Verhältnissen  zu 
zeichnen  , und  schöne  Formen  nach  einer  einfachen  Kegel  zu  bil- 
den, für  Künstler,  Handwerker  und  Freunde -des  Schönen,  mit 
12  Ktfln. , von  Sander  gestochen.  Die  von  ihm  gezeichnete  grie- 
chische Zeichenakademie  wurde  zu  München  durch  die  Lithogra- 
phie vervielfältiget. 

Ausserdem  hat  man  von  Bach  noch  einige  geätzte  Blätter,  wie: 
Le  triomphe  de  Louise,  Keine  de  Prusse  1799.  12  Blätter  mytho- 

logischen Inhalts , alle  nach  eigener  Zeichnung. 

Meusels  teutsch.  Künstler -Lexikon  und  zerstreute  Nachrichten. 

Bach,  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  1774  geb.  und  1816  als  Leh- 
rer der  Situations  - und  Landkartcustcchcrkuust  an  der  k.  Akade- 
mie zu  Dresden  angestcllt.  Man  besitzt  von  diesem  Künstler  einen 
grossen  sorgfältig  gestochenen  topographischen  Plan  der  Gegend 
um  Leipzig,  und  einen  solchen  der  Gegend  bei  Tharand,  ein  mei- 
sterhaftes Werk  u.  s.  w. 

Bacheley , Jaltob,  Kupferstecher,  geb.  zu  Pont  l’Eveque  in  der 
Normandie  1712,  gest.  zu  llouen  1781.  Er  legte  sich  im  30  Jahre 
uutcr  Le  Bas  zu  Paris  auf  die  Stecherkunst,  und  lieferte  mehrere 
Landschaften  und  Secstücke  nach  verschiedenen  holländischen  Mei- 
stern , Blätter  von  reizender  Ausführung.  Zu  seinen  Besten  rech- 
net Kost  VIII.  B.  155.: 

Vue  d’Italie  und  Vue  du  Tibrc,  beide  nach  B.  Brennberg;  qu.  fol. 

Yue  du  pont  de  Voges,  nach  demselben;  qu.  fol. 

Vue  de  Rotterdam,  nach  I.  van  Goyen  1757;  gr.  qu.  fol. 

Vue  du  chätcau  de  Kyswik,  nach  J.  ltuysdael ; qu.  fol. 

Vue  des  environs  d’Utrecht,  nach  demselben;  von  gleicher  Grösse. 

Vue  d’une  tcmpctc,  vers  les  cütcs  de  Groeulande,  nach  J.  Pee- 
ters;  qu.  fol. 

La  reduute  de  Schenk,  nach  B.  Peters;  gr.  qu.  fol. 

Vue  de  l’entrce  de  la  Mcusc,  nach  demselben,  von  gleicher 
Grösse. 

Nach  seiner  eigenen  Zeichnung  stach  er: 

I.a  vue  du  llavrc  de  Grace;  qu.  fol. 

Bacheley  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Rouen. 

Bachelier,  Jean  Jacques,  ein  vorzüglicher  Früchte-  und  Blu- 
menmaler, geh.  zu  Paris  1724,  gest.  1805. 

Seine  Blumen  sind  sehr  treu  nacligcahmt  und  dennoch  frisch  und 
mit  Geist  tochirt.  Ucbrigens  malte  er  auch  Historien  und  Jagden, 
und  hatte  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Verbesserung  der 
Porzellanmalerei.  Im  Jahre  1753  machte  er  einige  Entdeckungen 
bekannt,  die  sehr  vorteilhaft  vanren.  Am  meisten  hat  sich  aber 
Bachelier  durch  seine  gelehrten  Streitigkeiten  mit  dem  Grafen  Cay- 
lus,  über  die  Wiederauffindung  der  cukaustischcn  Malerei  der  Al- 
ten, berühmt  gemacht.  Denn  ois  der  Graf  Caylus  mit  einem  enkau- 
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Etlichen  Gemälde  auftrat,  io  erschien  er  mit  einer  kleinen  Schrift 
über  die  Wachsmalerei  und  masste  sich  die  Erfindung  derselben 
an,  worauf  viele  Streitigkeiten  entstanden.  (S.  Hist,  et  teeret  de  1« 
peinturc  a la  circ  1755).  Fiorillo  III.  384* 

Bachelier  war  Professor  Adjunctus  der  k.  Akademie.  Einige  sei- 
ner Werke  sind  auch  iin  Kupferstich  und  im  Holzschnitt  bekannt. 

Bachelier,  Nikolaus,  von  Toulouse,  nach  andern  von  Lucca,  stu- 
dirte  zu  Rom  sehr  fleissig  nach  M.  Angelo  und  ward  ein  vortreff- 
licher Bildhauer.  Man  zahlt  ihn  uuter  diejenigen,  welche  einen 
bessern  Geschmack  (den  des  M.  Angelo)  aus  Italien  nach  Frank- 
reich gebracht  hatten.  F.r  lebte  um  1550-  Sein  Sobn  zierte  als 
Baumeister  die  Stadt  Toulouse  mit  schönen  Werken,  und  ver- 
bannte den  gotliischon  Geschmack. 

Bachelier  hinterliess  in  Rom  mehrere  Werke,  allein  man  Cndet 
ihrer  in  den  Beschreibungen  nicht  erwähnt.  Ein  Theil  wurde,  wie 
F.  Le  Comtc  berichtet,  zum  Nachtheil  der  Kunst,  von  Liebhabern 
vergoldet. 

Bacherelli,  Vinccnzio,  ein  Florentiner,  geh.  1Ö72,  gest.  1745-  Er 
lernte  bei  A.  D.  Gabbiani  und  A.  Glierardini  und  malte  Historien, 
die  zu  seiner  Zeit  geschätzt  wurden.  Zu  Livorno,  Lissabon  und 
seiner  Vaterstadt  finden  sich  Werke  von  ihm.  Besondern  Beiiall 
fand  er  in  Lissabon,  wo  er  für  den  Hof  die  Kirchen  und  Klöster 
arbeitete. 

Bachcrini,  Anna,  Malerin,  die  zu  Florenz  1720  geh.  wurde,  und 
Bildnisse  und  andere  Gegenstände  in  Miniatur,  Pastell  - und  Oel- 
farben  malte.  Sic  wurde  die  Gemahlin  des  Malers  C.  Piatolli. 

Bachmann  , Georp,  von  Friedberg,  malte  in*  Wien  Altarblatter  und 
Portrai te  und  starb  daselbst  1Ö51.  Fiorillo  Deutschland  III.  1 4». 

Bacciccio.  s.  Gaulli. 

Baccigalupo,  Jos.,  ein  Landschaftsmaler  zu  Genua,  arbeitete  mit 
llunm  in  seiner  Vaterstadt  um  1700- 

Bachta,  Maler  aus  Coblenz,  Schüler  von  Zick.  Er  renovirtc  1820 
Zicks  Fresken  in  der  St.  Florians  - Stiftskirche  zu  Koblenz.  Malt 
auch  gut»  Bilder  in  Oel. 

Back.  Man  kennt  mehrere,  jedoch  nur  mittelmästige,  Kupferstecher 
und  Zeichner  dieses  Namens.  Ein  C.  Back  stach  die  Bildnisse  ei- 
niger Heiligen.  C.  Jakob  verfertigte  zu  Frankfurt  am  M.  um  1763 
Bildnisse.  Joh.  Conrad,  vielleicht  Eine  Person,  mit  C.  Back,  ar- 
beitete um  1750  Erfurt.  Ein  J.  Back  kommt  als  Zeichner  vor. 

Bäcker , Jclkob  J Portraitmalcr,  geb.  zu  Harlingen  1Ö03,  gesL 

Er  hielt  sich  die  meiste  Zeit  in  Amsterdam  auf,  malte  Historien 
und  vorzüglich  Bildnisse,  worin  er  eine  solche  Leichtigkeit  besass, 
dass  er,  der  Behauptung  nach,  oft  in  einem  Tage  eiu  Portrait  vol- 
lendete. Er  malte  auclt  einige  Geschichtsstüclxc , welche  gelobt 
werden.  Sehr  gut  6oli  er  das  Nackte,  besonders  au  weiblichen 
Körpern  dargestellt  haben.  Ein  grosser  Theil  seiner  Arbeiten  ßO' 
den  sich  in  Spanien;  ein  Hauptbild  von  ihm,  das  jüngste  Gericht, 
war  in  der  Carmeliter- Kirche  zu  Antwerpen.  Fiorillo  D.  III.  138- 
Dieser  Künstler  hat  auch  einige  Blätter  nach  eigener  Erfindung 
geätzt,  und  auch  andere  Stecher  haben  nach  ihm  gearbeitet. 

Bäcker , Jakob  de;  auch  Jacopo  da  Palerzno  genannt,  Historie  n- 
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maler  von  Antwerpen,  einer  der  besten  niederländischen  Coloristen. 
Auch  Anordnung  und  Drapperie  in  seihen  Gemälden  ist  gut  zu  nen- 
nen. Kr  starb  1 5Ö0 , 30  Jahre  alt,  in  Folge  übermässiger  Arbeit, 
wozu  ihn  der  geizige  Kunsthändler  Palermo,  der  überhaupt  dis 
Pest  manches  jungen  Künstlers  war,  zwang.  Er  verliess  ihn  zuletzt, 
um  unter  H.  Steenwick  ruhigere  Tage  zu  finden. 

Bäcker,  Adrian,  Geschichts-  und  ßildnissmaler  zu  Amsterdam,  bil- 
dete sich  in  Italien.  Einige  schreiben  ihm  das  jüngste  Gericht  im 
Ilathhause  seiner  Geburtsstadt  zu,  das  einen  grossen  Meister  ver- 
kündet. Er  starb  1086*  Einige  seiner  Werke  wurden  in  Kupfer 
gestochen.  , 

Bäcker,  kränz  von,  wahrscheinlich  auch  ein  Glied  der  berühmten 
Malerfamilie  dieses  Namens.  Er  war  lange  Zeit  in  Diensten  des 
Churlürsten  von  der  Pfalz,  Johann  Wilhelm,  für  welchen  er  viele 
herrliche  Sachen , besonders  Portraite  malte.  Er  genoss  auch  des 
Schutzes  der  Churlürstin,  und  kehrte  mit  ihr  nach  dem  Tode  des 
Churfürsten  wahrscheinlich  an  den  Hof  Cosmus  III.  nach  Florenz 
zurück,  denn  Bäcker  erscheint  dort  1721.  In  diesem  Jahre  hatte 
er  in  Uom  sein  eigenes  Bild  gemalt,  welches  er  der  Ghurfürstin 
schenkte,  und  das  auf  ihren  Bctelil  in  der  dortigen  Gallerie  aufge- 
stellt wurde.  Er  war  ebenfalls  churfürstlich  Mainzischer  Kammer- 
maler. Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Fiorillo  D.  III,  3'l8. 

Bäcker,  Peter,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Berlin  zu  den  Zeiten 
I'riederich  I.  Er  war  einer  der  besten  Schüler  des  berühmten  Schlüt- 
tcr  und  fertigte  viele  Bildsäulen  nach  den  Modellen  dieses  Meisters. 
Grossen  Autheil  hatte  er  an  deu  Sklaven  an  der  Bildsäule  Friedrich 
Wilhelm  des  Grossen  auf  der  laugeu  Brücke  zu  Berlin. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Bäcker  oder  Bäkkcr,  Joh.  Jak  , Maler  von  Antwerpen,  arbei- 
tete um  l600  zu  London  unter  Kncllcr  und  malle  sehr  schöne  Bild- 
nisse und  Prospekte  englischer  Kirchen.  Fiorillo  V.  4Q9- 

Bäcker,  J.  A.  und  G.  s.  Bakker. 

Backhuysen,  Ludoph.  s.  Bakhuysen. 

Bacler,  d’Albc.  s.  Albe. 

BäCO,  Näthanael , eiu  Engländer,  malte  ziemlich  gute  Gemälde, 
welche  zu  Culford  uud  Golhamhury  aufbewahrt  werden. 

Bacon,  Johann,  ein  talentvoller  englischer  Bildhauer,  geh.  zu  South- 
wark  >740,  gest.  1799-  Er  erwarb  sich  iu  seiner  Jugend  durch 
Porzcllamnalen  seinen  Unterricht  und  fasste  die  erste  Neigung  zu 
einer  Kunst,  worin  er  bald  so  grosse  Fortschritte  machte,  beim 
Anblicke  der  verschiedenen  Modelle,  welche  für  die  Brennerei 
der  Manufactur,  wo  er  arbeitete,  geliefert  wurden.  Er  erhielt 
zwischen  den  Jahren  1703  und  67  neunmal  den  Preis,  so  wie  1768 
den  ersten  der  damals  neu  gestifteten  k.  Kunstakademie.  Bald  her- 
nach wurde*  er  Mitglied  dieser  Akademie  und  vornehmlich  durch 
die  Ausstellung  seiner  Statue  das  Mars  berühmt. 

Unter  seinen  Werken  sind  die  Monumente  des  Grafen  von  Cha- 
ta-n  in  der  Westminster  - Abtei,  Lords  llaliiax,  Majors}  Pierson  und 
der  Miss  Draper  (Steme’s  Elisa)  besonders  merkwürdig.  Zur  Arbeit 
. in  Marmor  hatte  er  nie  die  Handgriffe  gelernt.  Er  erfand  sich 
selbst  ein  Instrument  zur  Uehertragung  der  Form  des  Modells  aut 
den  Marmor,  dessen  sich  heruach  manche  andere  Bildhauer  in 
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England  und  Frankreich  bedient  haben,  ln  Bronze  arbeitete  er 
mit  gleichem  Glücke. 

Er  verfertigte  Aufsätze  verschiedener  Art , und  entwarf  viele  In- 
schriften für  Grabmälcr,  schrieb  auch  einige  Fabeln  und  morali- 
sche Betrachtungen.  S.  die  CritiU  seines  Denkmals  von  Lord 
Chatarn  iu  Meusels  Mus.  IX.  250  und  die  Beschreibung  desselben 
in  Murr’s  hunstjournal  XIII.  155- 

Badalocchio , Sisto,  genannt  Rosa,  (nach  Bartsch  Sisto  Rosa,  ge- 
nannt Badalocchio)  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Geburtsjahr 
einige  in  1531  und  das  Stcrbjalir  in  1Ö47  angeben.  Dieses  ist  ein 
Irrtlnun,  den  Basan  veranlasste , indem  er  Laufranco’s  Lebenszeit 
dem  Sisto  anwies.  Man  weiss  nur,  dass  letzterer  1C09  noch  ein 
junger  Manu  war,  und  Parma  zur  Geburlsstadt  hatte.  Hannibal 
Carrncci  war  sein  Lehrer  und  beide  lebten  lange  Zeit  in  Rom.  Er 
war  Lanl'ranco's  treuer  Gefährte,  u.  näherte  sich  sehr  seinem  Style. 
Auch  bei  Annibale  stand  er  im  Ansehen , und  dieser  Meister  sagte 
sogar,  dass  Sisto  besser  zeichne,  als  er  selbst.  Er  wählte  ihn  da- 
her von  allen  seinen  Schülern  aus,  um  in  der  Diego -Capelle  nach 
6eincin  Cartone  einen  Auftritt  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen  zu 
malen. 

Badalocchio’s  Leichtigkeit  im  Zeichnen  war  ausserordentlich , in 
der  Erfindung  aber  übertrafen  ihn  Carracci's  beste  Schüler.  Des- 
wegen behauptet  er  neben  Guido  und  Domiuicltino  iu  S.  Grcgorio, 
sind  neben  Albani  im  I’allaste  Vcrospi  die  zweite  Stelle,  wiewohl 
seine  Galathca  in  letzterer  ein  Meisterwerk  ist.  Gegen  andere  Mit- 
werber hält  er  sich  nicht  nur,  sondern  überragt  sie. 

Arbeiten  von  Sisto  sicht  man  in  Reggio,  namentlich  in  der  Cup- 
pel  S.  Johanns;  ferner  im  Modencsischen , besonders  im  herzogli- 
chen Pallaste  zu  Gualtieri,  wo  er  in  einem  Zimmer  die  Grosstna- 
ten  des  Herkules  dnrstcllte.  Unter  seinen  Bildtafeln  in  Parma  ist 
der  heil.  Frauz  bei  den  Capuzinem  zu  rühmen,  ein  in  Figuren 
und  in  der  Landschaft  im  besten  carraccischcn  Style  gearbeitetes 
Bild.  Uebrigcns  kann  man,  nach  Lanzi's  Versicherung,  von  ihm 
sagen,  was  man  von  I.anfranco  sagte:  dass  er  meistens  weniger 
gab,  als  er  konnte.  Gesell,  der  Malerei  II.  356.  III.  121. 

Bartsch  XVIII.  352  glaubt,  dass  Badalocchio’s  Iiupfcrwcrk  in 
34  Blättern  complet  sei,  und  sagt,  das  selbe  ganz  denen  des  I-an- 
franco  gleichen,  im  Guten  und  im  Fehlerhaften.  Der  grösste  Theil 
derselben  ist  mit  den  Buchstaben  B Si  Ba,  anderen  mit:  Sisto  BF, 
Sisto  Bad.  u.  s.  w.  bezeichnet. 

Von  seiner  Geschicklichkeit  zeuget  dtc  mit  Lanfranco  auf  23  Bl. 
gestochene  Bibel  Baiäcl’s,  die  sic  dem  Annibale  Carrncci  zueigne- 
ten. Das  Werk  hat  den  Titel:  Historie  dei  testamento  vecchio  di- 
pinta  in  Borna  nel  Vaticano  da  Raffacllc  di  Urbino,  et  intagliata 
111  ramc  da  Sisto  Iladalocchi  et  Giovanni  Lanfranchi  Parmigian.  — 
Al  Sig.  Annibale  Carracci.  Roma  1Ö07.  II.  4 Z.  10  L.,  Br.  6 Z.  5 L. 

Die  Malereien  des  Domes  zu  Parma,  nach  Correggio,  6 Bl,  H- 
10  Z.,  Br.  7 Z.  6 L. 

Die  Vermählung  der  heil.  Catharina.  H.  5 Z.  9 L.,  Br.  6 Z.  4 L. 

. Laokoon,  160Ö.  H.  14  Z.  Br.  11  Z. 

Amor  und  Pan,  nach  Aug.  Carracci.  H.  7 Z. , Br.  6 Z. 

Dieses  Blatt  tragt  den  Namen  des  Stechers  nicht,  aber  es  gehurt, 
nach  Bartsch  Versicherung,  dem  Sisto  an. 

Ein  Blatt,  welches  Bartsch  entging,  fand  Brulliot  im  Catalogue 
de  M.  de  H..„  Vienne  1826  angegeben.  Dieses  Blatt  soll  die  rier 
Evangelisten,  nach  Rafael  darstelien,  und  mit  BSi  und  R.  V.  I. 
(Uaph.  Urb.  inventor).  INCLÜ  bezeichnet  seyn. ; 8. 
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Baderacco,  Joseph,  Maler,  genannt  Sordo,  ein  Genueser,  geh. 
um  1588,  gest.  1Ö57-  Er  lernte  bei  B,  Strozzi  und  wollte  einen 
neuen  Styl  in  seiner  Ileimnüi  aulbringen,  ging  also  auf  mehrere 
Jahre  nach  Florenz  und  copirte  und  ahmte  And.  del  Sarto  nach. 
Seine  Arbeiten  landen  sich  dort  in  mehreren  Bürgerhäusern,  doch 
wird  er  nicht  erwähnt,  sondern  statt  seiner  heisst  cs  Andreas  del  Sar- 
to s Schule.  In  Genua  selbst  ist  sein  Gedächniss  fast  erloschen. 
Man  w'ciss,  dass  er  meistens  lür  Gallerien  arbeitete,  aber  nicht  in 
welchen  Häusern.  Lanzi  III.  284-  d.  A. 


Badaracco,  Rafael,  Maler  und  trefllicher  Zeichner,  des  obigen 
Sohn,  ging  aus  seines  Vaters  Schule  zu  der  des  Maratta  über.  In- 
dem er  nach  einem  leichteren  Style  trachtete  ward  er  grossentheils 
“[tonisch , sehr  angenehm  in  der  Farbe,  gut  aultragend  und  frei- 
gebig uyt  dein  feinsten  Ultramarin,  welches  seine  Gemälde  hebt 
und  dauerhaft  macht.  I11  Sammlungen  sind  geschichtliche  Stücke 
von  dun  häufig;  von  den  grössten,  die  er  geliefert,  hat  die  Car- 
thause  von  PoTcevcra  zwei  aus  dem  I.ebcn  des  heil.  Stifters.  Er 
starb  1726,  78  Jahre  alt.  Lanzi  1.  c.  S.  291. 

Badder,  Ludwig  de,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  geh. 
zu  Brüssel  um  1560.  Er  malle  vorzüglich  düstereNcbel  und  durch- 
sichtige Wasserspiegel , worin  er  wehr  zu  loben  ist  als  im  Baum- 
schlag. 


Badens,  Franz , Maler,  geh.  zu  Antwerpen  1571,  malte  Historien, 
Bildnisse  und  Genrestücke  mit  meisterhaftem  Pinsel  und  glühender 
Färbung.  Er  hielt  sich  lange  Zeit  iu  Italien  auf  und  erhielt  dess- 
halb  deu  Namen  des  italicuisclien  Malers. 

Sein  Bruder  Johann  erwarb  sich  als  Bildnissmalcr  grossen 
Ruhm,  und  starb  l6oö,  27  Jahre  alt.  Eiorillo  D.  II.  350. 

Badcrna , Bartolomco,  Maler,  Schüler  des  Rit.  Ferrante.  Er  ar- 
beitete um  168O  zu  Piaccnza  und  ist  mehr  als  lleissiger,  wie  als 
genievoller  Maler  zu  betrachten , wcsshalb  Franccschini  von  ihm 
sagte,  er  hätte  bei  wachem  Malern  an  die  Thüre  geklopft,  hätte 
aber  nicht  hiueingekonnt.  Lanzi  II.  337  d.  Ausg. 

Badiale,  Alexander,  Maler  und  Kupferätzer  von  Bologna,  dessen 
Geburtsjahr  auf  1626,  1Ö28  und  1643  angegeben  wird,  doch  mit 
Unrecht;  denn  er  erblickte  1 623  das  Licht  der  Welt.  Ebenso  starb 
er  nach  Orespi  1668,  nicht  1Ö71,  wie  Gort  meint,  und  andere  nach 
ihm  schreiben. 

Badiale  war  ein  Schüler  des  Flam.  Torre  und  lieferte  schätzbare 
Bilder,  die  man  in  öffentlichen  und  Privatgebäuden  sieht.  Sie  las- 
sen den  richtigen  Zeichner  erkennen,  so  wie  seine  rädirten  Blät- 
ter die  leichte  Hand  des  gcistreiclicu  Künstlers.  Zu  den  vorzüg- 
lichsten gehören: 

Die  Abnahme  vom  Kreuze,  nach  F.  Torre.  H.  15  Z.  2 L. , Br. 
12  Z.  5.  I,. 

Maria  mit  dem  Kinde,  nach  C.  Cignaui.  II.  7 Z.  9 L.,  5 Z.  9 L. 

Eine  heil.  Familie,  nach  F\  Torre.  H.  12  Z.  4 L.,  Br.  9 Z.  2 Z. 

Eine  heil.  Familie  mit  St.  Auton  und  Philipp.  II.  15  Z.  8 L., 
10  Z.  8.  L. 

Der  Ziegenhirt,  nach  F.  Torre.  II.  8 Z.,  Br.  11  Z.  2 L.?. 

Die  zwei  Darstellungen  der  Flacht  nach  Aegypten,  welche  Rost 
den»  Badiale  zueignet,  hat  Elisa  Sirani  gestochen.  Bartsch  E.  G. 
XIX.  225. 

t . , 1 . II  1 . .in  1 

> AntOll,  Maler  von  Verona,  geh.  l/|80,  gest.  1560,  war  der 
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erste,  der  in  Verona  die  Malerei  Ton  allem  noch  übrigen  Alterthüm- 
lichen  entkleidet,  Acuisercs,  wie  Gemüths- Stimmung  gut  darstellle, 
und  eine  Weichheit,  eine  Freiheit  de«  Pinsels  eiuführtc , von  wel- 
cher man  nicht  weis«,  wo  er  sic  erlernte.  Er  Unterzeichnete  seine 
Arbeiten  mit  deq  ersten  zur  Chiffre  verschlungenen  Silbe  seine«  Na- 
mens. Seine  Auferstehung  Lazari  in  S.  Bernardino  und  die  heil. 
Bischöfe  in  S.  Nazaro , welche  Ridnlfi  so  sehr  lobt,  zeigen,  wo- 
her seine  beiden  Schüler  Paolo  Cagliari  (Veronese,  Antons  Neffe) 
und  Zclotti , deren  Styl  so  gleichförmig  ist,  jene  gefällige  Manier 
hatten  , die  sie  immer  steigerten.  Lanzi  II.  135.  d.  A. 

Badile,  Johann,  ein  Maler  zu  Verona  um  l-'(00.  Tn  St.  Pietro  Mar- 
tirc  der  bezcichncten  Stadt  ist  eine  Madonna  zwischen  Johann  BapL 
und  St.  Anton  dem  Abt  auf  die  Mauer  gemalt. 

Badoureau,  J.  F. , Kupferstecher  zu  Paris,  lieferte  mehrere  Blät- 
ter, von  denen  einige  die  Achtung  der  Liebhaber  verdienen.  Dar- 
unter: 

, Zwei  Jesus  Kinder,  nach  Rafael,  1819. 

Die  Sabiner,  nach  David. 

Christus  und  die  heil.  Jungfrau,  nach  Titian. 

I.a  mission  dangcrcusc. 

Le  retour  du  Soldat;  beide  gestochen. 

Portrait  Napoleons  zu  Pferd. 

Hildniss  des  General  Gourgaud. 

La  Vierge  a la  chaise  und 

I.a  vierge  au  poisson  , nach  Rafael. 

Cliristus,  nach  Titian. 

St,  Johann,  nach  Dominichino. 

Die  letzteren  vier  Stücke  in  Crayonmanier  gestochen,  können 
zum  Zeiclmungs  - Unterrichte  dienen. 

Dieser  Künstler  befindet  sich  noch  am  Leben. 

Baeck,  Elias,  oder  Beck,  Maler  und  Kupferstecher,  gensnnt 
Heldeninutli , studirte  in  Rom,  wo  er  den  Beinamen  erhielt,  und 
liess  sich  dann  zu  Augsburg  nieder,  wo  er  174"  im  68  Jahre  starb. 
Er  copirte  Thiere  nach  Marc  de  ßyc  und  gab  noch  Pflanzen  und 
Insekten  hinzu.  Die  Blätter  sind  bezeichnet:  E.  B.  a.  H. , was 
Elias  Baeck  alias  Hcldonmutli  bedeutet. 

Ihm  gehöret  auch  wahrscheinlich  die  heil.  Familie  an.  welche  in  ei- 
ner Landschaft  ruht,  im  Geschmacke  des  Johann  Sadcler  gearbeitet. 
II.  4 Z.  5 L. , Br.  Ö Z.  Er  stach  übrigens  nicht  nur  Historien, 
sondern  auch  Landschaften,  Schlachten  und  Porlraitc,  die  entwe- 
der mit  seinem  abgekürzten  Namen  oder  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet  sind. 

Baeck  , Johann  Georg,  oder  Beck , Kupferstecher  zu  Augsburg 
um  1700.  Er  stach  mehrere  Portraite  von  llieologen,  Acrztcu  und 
Dichtern  , die  mit  dem  Buchstaben  B bezeichnet  sind. 

Bachr,  Georg,  ein  Maurer,  zugleich  aber  geschickter  Baumeister 
zu  Dresden.  Er  baute  die  dortige  P'rauenkirche  nach  seinen  eige- 
nen  Rissen  mit  grosser  Kühnheit.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt- 

Baelen  , Johann  van,  Sohn  des  Heinrich  van  Baelen,  beide  Maler  u. 
Zeitgenossen  des  Adrian  von  Ostade.  Johann  war  in  Italien,  brachte 
es  aber  nicht  zur  Correktheit  der  Zeichnung.  Man  verwechselte 
beider  Werke  oft  mit  einander.  Fiorillo  III.  l4ö- 

Baellreur,  Corn.  van,  Maler,  von  welchen  man  in  der  Gallen* 
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in  Salzdahlum  ein  Gemälde  »ah,  welche»  die  Geschichte  der  Ehe- 
brecherin vorstellt. 

Baena,  Pedro  de,  Historien- nnd  Portraitinaler  zu  Madrid  um  1Ö70. 
Man  findet  im  Capuzinerkloster  einige  Historien  von  ihm,  die  nicht 
ohne  Verdienst  sind,  aher  doch  seinen  Portraiten  nicht  gleich  kom- 
men. Quillict- 

Baer , J.  B. , ätzte  1652  »ehr  malerisch  den  Brand  de»  Ratlihauscs 
xu  Amsterdam. 

Baer,  Johann  Friedrich,  geh.  zu  Strasshurg  1724,  gest.  179I,  ein 
kunstvoller  Silberarheiter.  Von  seinen  Eltern  zur  Handlung  be- 
stimmt, kam  er  zu  einem  Banquier  nach  London,  verliess  aber  den- 
selben aus  Hang  zur  Kunst  bald  wieder.  Sein  Genie  äussertc  sich 
vorzüglich  in  Erfindung  Künstlicher  Maschinen,  worunter  die  so- 
genannte Guillochirmaschinc  angelührt  zu  werden  verdient.  Kr 
verfertigte  einen  silbernen  Kelch  mit  Verzierungen  und  verschiede- 
nen histor.  Darstellungen  von  bewunderungswürdiger  Kunst.  Dieser 
ist  im  Besitze  des  Stadtraths  Bollermann  zu  Mainz.  Die  Pariser 
Akademie  würdigte  noch  vor  der  Revolution  dieses  seltene  Kunst- 
werk einer  ehrenvollen  Meldung. 

Baer,  Ernst,  Historienmaler  aus  Durlach , hat  sich  aus  glühender 
Liebs  der  Historien -Malerei  hingegebeu  und  wurde,  den  Weg  des 
Rechtsgclehrten  verlassend,  ein  ausgezeichneter  Schüler  des  Custos 
Russ  in  Wien,  des  wachcrn  Altmeisters  österreichischer  Chronik 
und  Legenden.  Seines  ersten  Gemäldes,  der  Befreiung  Friedrich  IV, 
durch  Podiebrand , erwähnte  das  Morgcnblatt  1820  mit  glühendem 
Lobe,  1821  vollendete  er  ein  kleines  Bild  aus  Fuggers  Ehrenspie- 
gel , wie  Kaiser  Sigmund  den  unzufriedenen  Höfling  unter  zwei 
Büchsen,  der  einen  mit  Gold,  der  andern  mit  Blei  gefüllt,  wählen, 
lässt,  ein  im  Geiste  der  alten  Schule  ausgeführtes  Bild.  Ein  an- 
deres Bildchen  von  reicher  Fülle  stellt  den  österreichischen  Hora- 
tius  Cokles,  Andreas  Baumkirchcr  vor,  wie  er  allein  das  Wiener- 
thor zu  Neustadt  gegen  die  anstürmendeq  Feinde  behauptet.  Er 
lieferte  bereits  mehrere  Darstellungen  aus  der  vaterländischen  Vor- 
zeit und  bewährt  überall  eine  reiche  Erfindungsgabe  und  zartfüh- 
lenden Sinn.  Seine  Compositionen  haben  Geist  und  Feuer,  und 
in  der  Zeichnung  ist  Einsicht  mit  Geschmack  vereiniget.  Beson- 
ders meisterhaft  sind  auch  seine  Federzeichnungen. 

Baerend  oder  Baerendt,  Karl , Medailleur  und  Graveur  zu  Dres- 
den, wurde  1770  zu  Dukla  in  Polen  geboren,  aber  in  Dresden  er- 
zogen. Er  erlente  daselbst  unter  Matthaei  die  Elemente  der  Kunst 
und  das  ßossiren  bei  Mattenspcrger , genoss  nachher  den  Unter- 
richt des  Direktors  Casanova  und  Anleitung  in  der  Stahlschneidc- 
kunst  bei  Höckner. 

Man  besitzt  von  diesem  Künstler  Basreliefs  in  Wachs,  Portrait« 
nach  der  Natur,  Copien  nach  der  Antike  und  etliche  Stücke  nach 
eigener  Erfindung.  Einige  dieser  Arbeiten  verdienen  alles  Lob. 

Baerens,  Madame  , zeichnete  sich  schon  zu  Anfang  dieses  Jahrhunt 
derts  zu  Copenhagen  durch  ihre  Gemälde  in  Wasserfarben  aus. 
Sie  stellte  Vögel , Insekten , Blumen  u.  a,  mit  grosser  Naturtreue 
und  Lebendigkeit  dar.  Sie  war  das  erste  Frauenzimmer . welches 
zu  Copenhagen  zum  Mitglied  der  Akademie  erwählt  wurde.  Lebte 
noch  1821. 

Baerens techcr,  Maler  und  Kupferstecher  von  Nürnberg,  wo  er  auch 
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Eaes , M.  — Bagard,  Cäsar. 

mchreres  für  den  Frauenholzischcn  Verlag  arbeitete.  Er  war  ein 
Zögling  des  berühmten  J.  G.  Müller  und  selbst  ein  erfahrner  Künst- 
ler. Früher  bekleidete  er  die  Stello  eines  Gallerie -Inspektors  zu 
Ludwigsburg. 

Unter  seinen  Blättern  sind  einige  gute  Copien.  Näheres  über 
diesen  Künstler  haben  wir  nicht  erfahren. 

Bärer  oder  Beer,  Blasius,  Steinmetz  aus  Ulm,  der  in  den  öffentli- 
chen Büchern  l495  das  letztemal  vorkommt.  Im  Schiff  der  Dreifaltig- 
keitskirche  zu  Görlitz  in  der  Oberlausitz  ist  eine  schöne  Steingruppe, 
welche  den  Leichnam  Christi  vorstcllt,  wie  ihn  seine  Freunde  ein- 
balsamiren. 

Von  ihm  war  auch  das  heil.  Grab  in  der  Rothischcn  Capelle, 
die  an  der  Mittagsseite  am  Münster  zu  Ulm  war,  aber  1817  abge- 
brochen wurde.  Beide  liess  Georg  Enterich,  Bürgermeister,  machen. 
Weyermann  neue  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms. 

BaCS , AL,  ein  mittelmüssiger  Kupferstecher,  von  dem  man  einige 
Bildnisse  kennt.  Strutt  erwähnt  seiner. 

Beschaclin  , Joh.  Jakob  , Maler  und  Kupferstecher,  der  zu  Schaff- 
hausen 1748  geboren  wurde  und  in  verschiedenen  Städten  arbeitete. 
Von  eigener  Wirkung  ist  sein  Bildniss  des  Pfarrers  Schellhorn  in 
Memmingen,  welches  halb  in  Schwarzkunst,  halb  in  Farben  gefer- 
tiget  ist  Ueineckc  nennt  ihn  irrig  Boschlin.  Dieser  Künstler 
starb  in  dem  letzten  Zehntel  des  vorigen  Juhrhunderts  in  seinem 
Vaterlande. 

Bacse,  Maler  aus  Braunschweig,  der  eine  vorzügliche  Stelle  unter 
den  Malern  unsers  Jahrhunderts  behauptet  Er  reiste  zu  seiner 
Ausbildung  nach  Wien  und  Italien  und  verfertigte  treffliche  Copien 
berühmter  Gemälde,  unter  denen  die  der  Grablegung,  der  Madonna 
di  St  Sisto , der  Madonna  del  Cardellino,  jener  im  Hause  Tempi 
(jezt  zu  München)  und  der  Madonna  des  Grossherzogs,  sämmt- 
lich  nach  Rafael , mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Ausserdem 
malte  er  schöne  Bilder  nach  eigener  Erfindung  und  sehr  gelungene 
Fortraite.  Im  Jahre  1824  befand  sich  Base  noch  in  llom  und  ge- 
genwärtig ist  er  in  Paris. 

Bactz,  Ange  de,  Architekt  von  Evergcen,  und  dessen  Bruder,  Prnf. 
der  Akademie  zu  Gent,  geschickte  Künstler,  die  sich  durch  treffliche 
Entwürfe  auszeichnen.  Der  erstere  ist  ein  Schüler  des  Professors 
und  erhielt  1820  die  Ehrenmcdaillc  für  den  Entwurf  eines  Monu- 
ments zum  Andenken  des  Dircctors  Pisson.  Nähere  Nachrichten 
über  diesen  Künstler  können  wir  nicht  geben. 

Bäumchen  oder  Bäumgen , Joseph,  Bildhauer  von  Düsseldorf, 
war  20  Jahre  Holbildhauer  in  St.  Petersburg,  bis  ihn  das  Heimweh 
in  das  Vaterland  zurücktrieb,  wo  er  sich  als  Professor  zu  Düssel- 
dorf kümmerlich  nährte  und  Arbeiten  in  Papiermache  machte, 
zuletzt  aber  gar  als  Rahmschneider  sich  fortbrachte. 

Er  starb  1789  in  einem  Alter  von  75  Jahren. 

Bagard , Cäsar,  Bildhauer  aus  Lothringen,  der  um  1710  zu  Paris 
arbeitete,  und  seiner  Verdienste  wegen  der  grosse  Cäsar  genannt 
wurde.  Seine  Arbeiten  müssen  daher  unbekannt  scyu,  denn  ihrer 
wird  nirgends  erwähnt. 

Auch  seiu  Sohn  Toussaint  erhielt  seiner  Geschicklichkeit  wegen 
den  Beinamen  des  Vaters.  Es  ist  übrigens  auffallend,  dass  so  grosse 
Künstler  (?)  vergessen  wurden.  . • * 
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Bagelaar , Emst  Willem  Jan  , ein  trefflicher  Zeichner  und  Kup- 
ferätzer,  der  seine  Kunst  nur  als  Dilettant  übte.  Er  wurde  zu 
Eindhoven  1775  geboren  und  entschied  sich  später  für  den  Kriegs- 
dienst, welchem  er  mehrere  Jahre  oblag,  bis  er  als  Major  in  den  Ruhe- 
stand versetzt  wurde.  Seine  Liebe  zur  Kunst  erwachte  erst  1798, 
als  er  zu  Alkmaar  Gelegenheit  fand,  Zeichnungen  von  berühmten 
alten  Meistern  zu  sehen. 

Von  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  der  Zeichenkunst  «nit  Eifer 
und  versuchte  sich  1802  sogar  im  Aetzen.  Im  Jahre  1820  belief 
sich  sein  geätztes  Werk  schon  an  die  300  Stücke  mit  den  Verän- 
derungen. Die  meisten  Blätter  sind  nach  Zeichnungen  von  seiner 
eigenen  Erfindung  und  bestehen  grösstenthcils  in  kleinen  Land- 
schaften, nach  der  Natur  aufgenommen.  Auch  einige  Portraitc  hat 
er  verfertiget,  wie  das  Kaiser  Alexander’*,  des  Malers  H.  von  Brus- 
sel und  des  Kupferstechers  Marcus.  Andere  seiner  Blätter  arbeitete 
er  nach  Van  de  Velde , J.  Janson  und  J.  Kobell. 

Da  Bagelaar  die  Kunst  nur  aus  Liebhaberei  betrieb,  so  schenkte 
er  die  Blätter  gewöhnlich  an  gute  Freunde,  wesswegon  sie  nicht 
verbreitet  sind.  Sie  haben  übrigens  Verdienst  uud  sind  auf  eine 
diesem  Liebhaber  eigene  Weise  behandelt.  Auch  im  Zeichnen  hat  er 
eine  neue  Manier.  Besonders  täuschend  vermag  er  den  Jan  Luyken 
nachzuahmen,  denn  er  fand  Gelegenheit  diesen  grossen  Meister  zu 
gtudiren , und  besitzt  selbst  eine  Anzahl  Zeichnungen  uud  Stiche 
von  demselben. 

In  später  Zeit  fing  Bagelaar  auch  mit  Oclfarben  zu  malen  an. 
Sein  wohlglcichendes  Portrait,  von  Pieneman  gemalt,  hat  er  selbst 
in  Kupfer  gestochen.  Van  Eynden  u.  van  der  Willigen  Gesch.  der 
vaderland.  Schildcrk.  II.  1 88 - 

Bager,  Johann  Daniel,  Maler  zu  Frankfurt,  war  der  Sohn  eines 
Bau -Inspektors  von  Wiesbaden,  wo  er  1734  geboren  wurde.  Er 
lernte  anfänglich  bei  dem  dortigen  Maler  Bager,  hielt  sich  hernach 
einige  Zeit  in  Darmstadt  bei  Piedler  auf,  und  begab  sich  endlich 
nach  Frankfurt  zu  dem  alten  Junker,  dessen  Tochter  er  heirathete. 
Sein  vorzüglichstes  Talent  bestand  in  Portraiten  und  in  Familien- 
stücken, deren  ihm  einige  besondere  Ehre  machen.  Er  malte  auch 

fute  Fruchtstücke,  die,  wie  llüsgcn  versichert  (Nachrichten  von 
rankfurtcr  Künstlern  S.  197).  öfter  so  schon  sind,  wie  die  von  de 
Heem  u.  R.Rcusch.  Zuweilen  fertigte  er  auch  Landschaften  mit  Wild- 
nissen. Mehr  Optik  und  etwas  Wärme  würde  seine  Bilder  schätz- 
barer machen.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt. 

Bagetti  , Ingenieur-IIauptmann  zu  Paris(?l,  und  Landschaftsmaler,  malte 
von  1812  an  mehrere  schöne  Ansichten,  worunter  mehrere  italie- 
nische sich  befinden.  Gäbet. 

Baglione,  Giovanni,  Maler  zu  Rom,  wurde  1594  geboren  und  von 
Morelli  in  der  Malerei  unterrichtet.  Er  malte  schon  im  15  Jahre 
mit  grossem  Beifalle  in  der  Libreria  des  Vaticans,  und  für  zwei 
GemiUde  im  St.  Peter:  die  Erweckung  der  Tabitha  160?»  und  di» 
Fusswraschung  1Ö30,  wurde  er  mit  einer  goldenen  Kette  und  dem 
Christusorden  belohnt.  Uehrigens  sind  in  den  meisten  Kirchen 
Rums  Bilder  von  ihm.  Sie  zeigen  eine  gute  kräftige  Färbuug, 
leichte  und  freie  Behandlung  des  Pinsels  und  eine  schöne  Anordnung. 

Baglione  gab  1642  die  Lebensbeschreibungen  derjenigen  Künst- 
ler heraus,  die  von  1572  — l64o  zu  Rom  gearbeitet  haben.  Man 
hat  von  ihm  auch  eine  Beschreibung  der  Kunstwerke  in  den  neuem 
Kirchen  zu  Rom , die  1639  ’n  8-  erschien.  Das  erstere  Werk  gal» 
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Bagtionc , Cäsar.  — Bailien  auch  Baillu. 

J.  B.  Passeri  1733  mit  dem  Leben  von  S.  Rosa  vermehrt,  neuer* 
dingt  heraus.  > 

Sein  Tod  erfolgte  l644- 

Bagiione,  Cäsar,  ein  Bologncr,  Maler  und  Nebenbuhler  Cremoni- 
ni's,  und  ein  fertiger  Künstler  in  demselben  Bereiche,  nur  noch 
ein  besserer  Landschafter,  der  nach  Lanzi  III.  54  d.  A.  wohl  gar 
alle  älteren  im  Bauuischlag  übertraf.  Auch  seltsamer,  eigener  und 
mannigfaltiger  war  er  in  seinen  ernsten,  wie  scherzhaiten  Erfindun- 
gen, als  Cremunini.  Dadurch  gefiel  er  sehr  in  Parma,  wo  er  im 
herzoglichen  Pallaste  seine  besten  Arbeiten  liinterliess.  Seine  Ar- 
beiten sind  voll  Leben  und  Wahrheit.  Er  starb  zu  Parma  um  159O- 

Bagnacarallo.  S.  Ramenghi. 

Bagnaja,  Don  Pedro  de,  Schüler  Rafael’s(?),  rogulirter  Chorherr 
von  St.  Johann  im  Lateran,  malto  für  seinen  Orden  mehrere  schöne 
Werlte.  Er  blühte  um  1530-  In  der  Sakristei  der  Kirche  St.  Gio- 
vanni di  Verdura , ist  von  ihm  eine  von  Rafacl's  Anmuth  ange- 
wchte  heil.  Familie ; eine  andere  haben  die  Latcranenser  in  Asti. 
Nur  seine  Tinten  sind  matt.  Lanzi  III.  55.  1.  Ausg. 

Bagnasci , Alexander , ein  berühmter  Maler  in  Vorstellungen  von 
Einsiedlern;  arbeitete  um  169O  in  Rom.  Pazzi  II.  I.  i6> 

Bagnatorc,  Piermaria , von  Brescia,  ein  sehr  kräftiger,  besonne- 
ner und  genauer  Oelmaler,  Nachahmer  von  Moretto’s  Styl. 

In  einem  unschuldigen  Kindermord  in  S.  Francesco  zu  Brescia 
unterschrieb  er  sich  Balneator.  F.r  arbeitete  um  1594,  nach  Zam- 
boni  noch  1611,  namentlich  für  die  Kirchen  seiner  Vaterstadt. 

Bagni,  Alex.,  Maler  zu  Modena  und  vortrefflicher  Zeichner  um  den 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  mit  C.  Gavasetti  iu  der 
Kirche  Madonna  del  Paradiso. 

Bagnini,  Carl,  Kupferstecher  zu  Siena . gab  meistens  geätzte  Blätter 
heraus , darunter  Moses  auf  Sinai , nach  A.  Ruggieri  etc. 

Bagnoli,  Johann  Franz,  Maler  von  Florenz,  ein  vortrefflicher 
Thiermaler.  Malte  auch  Blumen,  Früchte  und  Geschichte.  Starb 
1713,  35  Jahre  alt.  Er  zierte  die  Gemälde  der  meisten  Künstler 
seiner  Vaterstadt  mit  Staffagen. 

Bahlen,  Thiery  van,  ein  geschickter  Schüler  des  F.  Hals.  Er  zeich- 
nete sich  im  Portrait  aus. 

Bahren,  Philipp  van,  zeichnete  sich  um  i6"0  in  der  Blumen  - und 
Miniaturmalerei  aus.  Er  war  ein  Priester  und  Oberaufseher  der 
Gallerie  des  Erzherzogs  Leopold. 

Bajardo , Joh.  Bapt. , Maler  zu  Genua.  Seine  Schule  ist  nicht  zu 
bestimmen,  aber  nach  den  tüchtig,  leicht  und  anmuthig  ausgclühr- 
ten  Bildern  in  der  Petershalle  und  im  Augustiner  Kloster  zu  ur- 
theilen,  verdient'  er  Lob.  Er  starb  1Ö57  in  jungen  Jahren,  an  der 
Pest.  Seine  Gemälde  wurden  sehr  gesucht. 

Baillen,  auch  Baillu,  Balcau  und  van  Baien,  Bernhard, 

mit  dem  Beinamen  Hemel,  Kupferstecher,  geh.  um  1Ö70.  Er  hielt 
sich  in  Rom  auf,  kehrte  dann  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er 
seine  Kunst  ausübte  und  den  mechanischen  Theil  derselben  wohl 
verstand. 
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Er  stach  mehrere  Platten  für  da»  Buch:  EfTigies  Cardinal,  nunc 
viventium.  Zu  seinen  bessern  Werken  gehören  ferner: 

Der  Cardinal  Ursini  (Benedikt  III.)  l6"2;  fol. 

Canut  der  Grosse,  nach  C.  Panig;  fol. 

Der  Heiland  zwischen  dem  heil.  Petrus  d’Aleantara  nnd  Maria 
Magdalena,  bezeichnet:  Lazaro  Baldi  pinx.  B.  Baillu  sc.  j fol. 

Die  heil.  Maria  Magdalena  de  Pazzis  vor  Maria,  die  ihr  den 
Schleier  aufdeckt,  nach  demselben;  fol, 

Der  heil.  Petrus  von  Alcantara , nach  demselben;  gr.  fol. 

Der  heil.  Lud.  Bcrtrandus,  nach  C.  Ferri;  gr.  fol. 

Die  5 von  Clemens  X.  canonisirten  Heiligen,  nach  demselben; 
gr.  fol. 

Baillie,  William,  unter  dem  Namen  Capitain  Baillie  bekannt,  Zeich- 
ner , Stecher  mit  der  Nadel , dem  Grabstichel,  in  Schwarzkunst,  in 
Kreiden-  und  getuschter  Manier,  geb.  in  Irland  um  1736.  Er  diente 
den  grössten  Theil  seines  Lebens  unter  der  englischen  Cavallerie, 
und  trieb  zu  seinem  Vergnügen  die  Zeichnungs-  und  Kupferstecher- 
kunst. Die  Fortschritte,  welche  er  in  dieser  Knnst  machte,  und 
ehrenvolle  Anerkennung  der  Liebhaber,  bestimmten  ihn,  den  Mili- 
tärstand zu  verlassen  und  sich  ganz  der  Kunst  zu  widmen.  Sein 
Werk  ist  sehr  interessant,  sowohl  wegen  der  schönen  Ausführung, 
als  wegen  der  Abwechslung  der  Gegenstände.  Vorzüglich  schäzt 
man  die  Blätter  im  Geschmackc  RembranJts , den  er  auch  einige 
Mal  sehr  täuschend  copirte,  besonders  in  der  Landschaft  mit  den 
drei  Bäumen.  Einige  seiner  Copien  stehen  in  gleichem  Preise  mit 
den  Originalen.  Zuerst  gab  er  seine  Blätter  einzeln  heraus,  nachher 
aber  vereinigte  er  sic  in  2 Hefte  in  fol.,  jedes  zu  50  Bl.  Viele  sind 
nach  eigener  Erfindung,  und  eine  grosse  Auzatil  nach  verdienst» 
vollen  Meistern.  Das  älteste  ist  von  1753,  das  jüngste  von  1777. 

Baillie  bekam  die  Originalplattc  des  sogenannten  Hundertguldcn- 
Blattes  von  Ilcmbrandt  in  die  Hände,  und  überarbeitete  sie  mit  so 
vieler  Einsicht , dass  man  die  Abdrücke  für  Originale  ansall.  Sie 
haben  einen  hohen  Preis  und  Werden  täglich  theurer,  weil  der  Künst- 
ler nachher  die  Platte  in  vier  Stücke  zerschneiden  liess,  die  er  ein- 
zeln abdruckte.  Eine  herrliche  Copic  nach  Bembrandt  ist  ausser 
der  angeführten  Landschaft  mit  den  drei  Bäumen:  der  Goldwäger, 
mit  1639  datirt;  sehr  selten  und  geschätzt  ist  eine  grosse  Landschaft 
mit  einer  steinernen  Brücke,  nach  einem  Gemälde  aus  der  Samm- 
lung des  Grafen  Bute,  gestochen  1 7Ö-'i-  Auch  diese  Platte  ist  ver- 
nichtet Ebenfalls  sehr  selten  sind  die  spielenden  Soldaten,  nach 
Gcrard  geätzt,  so  wie  die  Eitelkeit  oder  das  Kind,  das  Seifen- 
blasen macht,  ein  Blatt  in  4.,  nach  Rubens.  Die  Platte  existirt 
nicht  mehr.  Zu  den  vorzüglichsten  Blättern  gehören  ferner: 

Die  Landschaft  mit  den  Tempelruineu  und  orientalischen  Figu- 
ren ; ohne  Zeichen  des  Stechers  in  den  ersten  Abdrücken,  die 
späteren  sind  mit:  W.  B.  insculp.  17Ö2  bezeichnet 

Joh.  Torncr,  mit  blossem  Kopfe,  Bart  und  weissen  Haaren,  im 
Mantel , nach  einer  Miniatur  von  Nath.  Hone. 

Der  Herzog  von  Monmoulh  zu  Pferde  , im  Hintergründe  eine 
Schlacht;  ein  schönes  Blatt  in  Schwarzkunst,  bei  welchem  sich 
die  Abdrücke  in  dein  Worte  miserantur  und  meserantur  unter- 
scheiden. 

Die  Grablegung,  nach  Rembrandt,  eine  reiche  Composition. 

In  der  Luft  schwebende  Engel , nach  Rafael ; etn  sehr  schönes 
Blatt  in  rother  Kreide. 

Susanna,  von  Daniel  gerechtfertiget,  in  Scl.warzkuntt,  nach(G. 
v.  Eckhout 
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Da»  Innere  einer  Stube,  wo  Bauern  spielen  und  trinken,  nach 
Tenicrs ; Hauptblatt. 

Der  Federnschneider , nacli  Dow. 

Zwei  Offiziere  bei  einer  Frau , welche  bei  einem  Lichte  schlaft, 
nach  demselben  1774. 

Baillu.  S.  Bailien. 

Baillu,  Peter  de,  Kupferstecher,  geb.  zu  Antwerpen  gegen  l6l4, 
einer  der  geschicktesten  Künstler  des  17.  Jahrhunderts.  Er  lernte 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  seinem  Vatcrlande,  bildete  sich 
dann  im  cfassischem  Lande  des  guten  Geschmackes  und  liess  sich 
hierauf  in  seinem  Vaterlande  nieder , wo  er  einen  grossen  Ruf  er- 
langte  und  wo  er  auch  starb , aber  das  Todesjahr  ist  unbekannt. 
t Joubert  verzeichnet  folgende  Blätter  von  ihm: 

Der  Kampf  der  Lapithen,  oder  die  Entführung  der  Hippodamia; 
gr.  Blatt  nach  Rubens. 

Das  Gebet  im  Oelgarten. 

Der  Tod  der  Magdalena  und 

die  Zusammenkunft  des  Jakob  und  Esau,  ein  grosses  Blatt;  alle 
nach  Rubens. 

Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Mutter,  grosse» 
Stück  nach  An.  Carracci. 

Der  Erzengel  Michael,  nach  Guido. 

Christus  an  die  Säule  gebunden,  Engel  tragen  die  Marterinstru- 
mente, nach  I.  Thomas. 

Die  heil.  Jungfrau  in  den  Wolken,  nach  Van  Dyck. 

Die  Geisslung  und  die  Dornenkrönung,  nach  Dicpenbeck. 

Susanna  und  die  Alten , nach  M.  Pepyn. 

Rinaldo  und  Armida,  nach  Van  Dyck. 

Das  Portrait  des  Graten  Märet,  nach  P.  de  Jode. 

Der  Graf  von  Aremberg,  nach  demselben. 

Der  heil.  Anastasius  in  einem  Zimmer  lesend,  nach  Reinbrandt; 
ein  Blatt  von  bedeutendem  Effekte. 

tn  den  ersten  Abdrücken  ist  die  Wand  neben  dem  Fenster  nur 
mit  einer  einfachen  SchrafFirung  bedeckt,  in  den  spätem  mit  Kreui- 
strichen  überarbeitet. 

Bailly,  Jakob,  geb.  zu  Gracay  1629,  gest.  1679.  Er  malte  zu  Paris 
Blumen,  Zierathen,  Thiere  und  Früchte,  und  verstand  die  Kunst, 
den  Farben  eine  solche  Stärke  zu  geben,  dass  sie  die  härtesten 
Steine  durchdrangen,  beförderte  aber  wegen  der  Schärfe  der  Ma- 
terialien seinen  Tod. 

Er  soll  ebenfalls  gut  in  Kupfer  gestochen  haben. 

Bailly,  Alexander,  Portraitmaler,  geb.  zu  Paris  1764,  Schüler  von 
David.  Er  verfertigte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden,  die 
die  Ausstellungen  zu  Paris,  Ntsmes,  Montpellier  und  Marseille  zier- 
ten. Lebte  noch  1830.  Gäbet. 

Bailly,  Nikolaus,  Jakobs  Sohn,  malte  Landschaften,  und  ätzte  nach 
eigenen  Zeichnungen  eine  Sammlung  von  10  Aussichten  der  Ge- 
genden um  Paris.  Sein  Sohn  Jakob  starb  1768  als  Oberaufseber 
der  Gallerie  Luxemburg. 

Bailly,  David,  Maler,  geb.  zu  Leyden  1588,  hatte  verschieden* 
Lehrer,  unter  denen  Com.  van  der  Voort  der  vorzüglichste  war. 
Bailly  reiste  viel,  war  in  Rom  und  der  Herzog  von  Braun*chwelS 
bot  ihm.  bei  .»einer  Zuruckhunft  eine  Pension  an , die  er  aber  »“*- 
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z schlug,  un<l  sich  in  Leyden  niedcrliess.  Er  war  im  Bildnisse,  be- 
sonders  in  denen,  die  er  mit  der  Feder  zeichnete,  berühmt. 

ßailly  lernte  Anfangs  das  Kupferstechen  bei  J.  de  Gheyn,  und 
arbeitete  auch  im  Geschmachc  dieses  Meisters.  Er  verliess  jedoch 
bald  diese  Kunst  und  wurde  Maler.  Fiorillo  D.  III.  io6-  Brulliot 
dict  des  monogr.  II.  n.  562.  Von  ihm  ist  vielleicht  die  Folge; 
Batnbocohi  diversi , welche  Heitlecke  einem  David  Bagli  zueignet. 

Bail  ly , Joseph  j Landschaftsmaler  von  Gent,  malte  in  Artois  Manier 
und  würde  den  Claude  Lorrain  erreicht  haben,  wenn  er  eine  bes- 
sere Gesundheit  und  genug  Vermögen  besessen  hätte,  um  reisen  zu 
können.  Er  lebte  iu  der  zweiten  Üälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Fio- 
rillo 1.  c.  4 13. 

Bailly,  L.,  Lithograph  zu  London,  gab  J823  die  Ausrufer,  Wasser- 
träger, Blumenmädchen  etc.  in  einer  interessanten  Folge  heraus. 

Baily,  E.  H j Bildhauer  zu  London,  ein  geistreicher  Künstler  sei- 
nes Faches,  einer  der  ersten  in  England,  der  gewiss  der  erste  wäre, 
wenn  er  die  Antike  flcissiger  .studirt  hätte.  Er  hat  Phantasie  und 
fuhrt  gut  aus,  wie  mehrere  Arbeiten  beweisen,  die  dem  grossarti- 
gen  und  aumuthigen  Styl 'angehören,  und  des  Künstlers  Andenken 
sichern.  Im  Jahre  1851  fand  ein  Hochrelief,  die  mütterliche  Liebe 
darstellend,  allgemeine  Bewunderung.  Die  Darstellung  spricht  sich 
lebendig  aus.  Verfertiget  auch  treffliche  Büsten. 

Bair,  (Bayer)  Melchior,  ein  Goldschmied  zu  Nürnberg,  war  vor- 
züglich in  Verfertigung  von  Kunstwerken  in  getriebener  Arbeit  be- 
rühmt. Für  den  König  von  Polen  machte  er  eine  ganz  silberne 
Altartafcl.  Starb  nach  Doppelmayer  1577-  Heilere  Beiträge. 

Baker,  Jak.  de.  s.  Bäcker. 

Bakereel,  Egidius  und  Wilhelm,  Brüder,  Maler  von  Antwer- 
pen, zu  Aufang  des  17.  Jahrhunderts,  von  denen  der  eine  Historien, 
besonders  mythologische  Gegenstände,  malte,  der  andere  Landschaf- 
ten. Wilhelm  war  Vau  Dycks  Schüler,  und  lieferte  sehr  schätz- 
bare Werke.  Zu  Brüssel  sind  verschiedene  grosse  Werke  von  ihm. 

S.  Fiorillo  D.  II.  555.  Sandrart  nennt  mehrere  Künstler  diese» 
Namens. 

Bakhuyscn,  Ludolph,  berühmter  Maler  und  Kupferätzer,  gcb. 
zu  Emden  1Ö31 , gest.  1700-  . . 

Der  Sohn  eines  Staats-  Sekretairs  war  er  bestimmt  in  dem  Bureau 
seines  Vaters  zu  arbeiten,  trat  aber  in  seinem  achtzehnten  Jahre 
zu  Amsterdam  in  ein  Handlungs -Haus.  Hier  fing  er  au  ohne  Bei- 
hülfe eines  Meisters,  mit  der  Feder  die  Schiffe  abzuzeichnen  , die 
er  in  dem  Hafen  vor  sich  sah  und  betrat  bald  gauz  die  Künstler- 
Laufbahn.  Van  Everdingen  ward  sein  Lehrer  in  der  Malerei. 
Er  besuchte  die  vorzüglichsten  Künstler -Werkstätten  und  legte 
sich  mit  Eifer  auf  das  Studium  der  Natur.  Ihre  ausserordent- 
lichen Wirkungen  suchte  er  recht  innig  und  mit  ganzem  Ge- 
müthe  aufzufassen  und  setzte  sich,  wo  es  für  diesen  Zweck  galt, 
mit  Unerschrockenheit  den  grössten  Gefahren  aus.  Oelter  bestieg 
er,  wenn  Sturm  und  Gewitter  einbrachen,  einen  zerbrechlichen 
Nachen  und  beobachtete  von  diesem  aus  den  Kampf  der  Elemente. 
Er  entwarf  Skizzen,  die  er  bei  seiner  Ankunft  zu  Hause  sogleich 
malte  und  eben  dadurch  seinen  Gemälden  eine  bis  in  das  kleinste  De- 
tail gehende  bewunderungswürdige  Treue  und  Genauigkeit  verschaffte. 
Bakhuyson  behauptet  in  der  Marinemalcrei  eins  der  ersten  Stel- 
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len.  In  seinen  Bildern  herrscht  die  höchste  Wahrheit,  sein  Pinsel 
ahmte  die  Finthen  und  ihre  unruhigen  Bewegungen  sehr  täuschend 
nach;  seine  Lüfte  sind  leieht  und  von  unendlicher  Mannigfaltigkeit; 
die  Färbung  harmonisch  und  die  Composition  voll  Feuer. 

Seine  Arbeiten  wurden  daher  sehr  eifrig  gesucht,  und  selbst  meh- 
rere- Spuveraine  würdigten  ihn  ihres  persönlichen  Besuches  in  sei- 
ner Werkstätte ; Peter  der  Grosse  verlangte  sogar  Lcctionen  bei 
ihm  zu  nehmen.  Die  Bürgermeister  von  Amsterdam  bestellten  ein 
grosses  Seestück  bei  ihm,  welches  sie  ihm  mit  1300  fl.  bezahlten 
und  1 66b  Ludwig  XIV.  zum  Geschenke  machten,  ein  Bild,  das  sich 
im  Museum  zu  Paris  befindet.  Seine  Bilder  sind  überhaupt  eine 
Zierde  verschiedener  Gallerten. 

In  seinem  71.  Jahre  fing  Bakhuysen  erst  an  seine  Ansichten  des 
Y in  Kupfer  zu  ätzen.  Sie  sind  mit  geistreicher  Nadel  ausgeführt 
und  von  grosser  Wirkung  des  Helldunkels.  Diese  Folge  besteht 
aus  10  Bl.  und  hat  den  Titel:  Stroom  en  Zecgezichten  gefechent 
door  ludolf  ISakuisen  anno  170t  in  Amsterdam  etc.  Man  findet 
hier  auch  ein  Lob  auf  den  Künstler  von  Joh.  van  Broeckliuiscn 
und  das  Portrait  Bakhuysens,  in  Schwarzkunst,  wahrscheinlich  von 
J.  Gole  gestochen.  Dieses  Werk  ist  äusserst  selten.  Die  ersten 
Abdrücke  sind  ohne  Numern.  H.  6 Z.  2 — 4 L.,  Br.  8 Z.  5 — - 8 L. 

Ferner  brachte  dieser  Künstler  in  Kupfer: 

Einen  Seehafen,  worin  sich  5 Barken  und  1 Schaluppe  befinden. 
H.  9 Z.  8 L. , Br.  l4  Z.  8-  L.  Selten. 

Einen  Felsen  mit  einem  runden  Tlturme,  im  Vorgrunde  rechts  ein 
Weib  mit  einem  Korbe,  L.  B.  f.  H.  4 Z.  3 L.,  Br.  6 Z.  2 L. 

Das  Portrait  Bakhuysens,  geätzt,  als  Büste  dargestellt,  mit  einer 
grossen  Perrücke.  H.  11  Z.  y L. , Br.  9 Z.  Aeusserst  selten. 

Backhuyzen  , Ludolph,  der  jüngere,  Neffe  das  berühmten  Marine- 
Malers,  legte  sich  besonders  auf  die  Darstellung  von  liriegsvorläl- 
len , in  denen  Pferde  seine  Hauptstärke  waren.  Er  diente  1743 
seihst  in  der  Reiterei  und  Hess  keine  Gelegenheit  vorbei,  auf  seinen 
Expeditionen  Reitergefechte  zu  zeichnen.  Einmal  gerieth  er  in 
Lebensgefahr;  «r  wurde  wahrend  des  Zeichnens  gefangen  und  als 
Spion  behandelt,  nur  ein  französischer  Offizier,  der  ihn  kannte,  ret- 
tete ihm  das  Leben  , indem  er  seinen  Landsleuten  erklärte, 
dass  den  Reiter  nur  die  Liebe  zur  Kunst  in  diese  Gelegenheit  ge- 
bracht habe.  Ticbout  Regters  hat  ihn  auch  in  seiner  Soldaten  - Uni- 
form gemalt.  Er  starb  zu  Amsterdam  1782  im  Ö3  Jahre.  Sein  Bru- 
der Gerrit  Baklmyzen  übte  zu  Amsterdam  als  Dilettant  die  Portrait- 
malerei.  Sein  Portrait  des  Com.  van  Oeveren,  welches  er  1748 
malte,  hat  P.  Tanje  in  Kupfer  gestochen.  Van  Eynden  und  van 
der  Willigen  Gesch.  der  Vaterland.  Schilderk.  II.  81. 

Bakhuyzen  , H. , ein  jetzt  lebender  Landschaftsmaler  zu  Gravenhag, 
dessen  Werke  in  öffentlichen  Berichten  gelobt  werden.  Einige 
seiner  Bilder  sind  ipit  Vieh  staffirt,  andere  mit  ländlichen  Ge- 
bäuden. Näheres  über  dieseu  noch  ziemlich  jungen  Künstler  ha- 
ben wir  nicht  erfahren. 

Bakker,  CorncllS,  Maler,  der  1771  zu  Goederede  geboren  wurde, 
malte  meistens  Portraite  in  Oel  und  Miniatur,  die  das  Lob  der 
Achnlichkeit  haben.  In  neuerer  Zeit  verlegte  er  sich  vornehmlich 
auf  den  Zeichen- Unterricht  tund  fand  daher  wenig  Zeit  zum  Ma- 
len. Dieser  Künstler  ist  ein  Schüler  von  Hauck,  und  vcrmuthlich 
noch  atn  Leben. 

Bakker,  J.  A.,  der  Sohn  des  obigeu,  wurde  zu  Rotterdam  170 
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geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgrönden  der  Kunst 
unterrichtet,  bis  er  unter  die  Leitung  des  W.  van  Leen  und  J. 
Kouwcnhoven  kam. 

Dieser  Künstler  verlegte  sich  besonders  auf  das  Landsclialtszeich- 
nen  und  malte  auch  dergleichen  Rüder  in  Ocl,  welche  mit  Vieh 
stafürt  sind.  Man  findet  fast  in  allen  Cabinctten  schöne  Werke 
von  ihm. 

Einige  seiner  Skizzen  und  Studien,  Rinder  und  Scliaafe  vorstel- 
lend, erschienen  im  Steindruck.  Van  Eynden  und  van  der  Willi- 
gen Gcsch.  der  vaderland,  Schilderk.  II.  50Ö. 

Baklcr , Glasmaler  zu  London,  vollendete  1825  ein  Glasgemälde  für 
die  Domkirche  von  Hartford , woran  er  8 Jahre  gearbeitet.  Das 
Fenster,  das  aus  2-rl5  Scheiben  zusammengesetzt  ist,  stellt  das  heil. 
Abcndmal  nach  West  dar,  in  einer  Figuren  Grösse  von  15'.  Hier 
weicht  der  Charakter  der  Malerei  von  dem  der  Alten  ab,  indem 
wahre  malerische  Behandlung  mit  dem  kräftigen  Durchscheinen  der 
Farben  verbunden  ist. 

Bulästra,  einer  der  geschicktesten  römischen  Baumeister  neuerer  Zeit. 
F.r  war  einer  derjenigen  Künstler,  die  im  Jahre  1799  Bord  Hamil- 
ton auf  seiner  antiquarisch -artistischen  Reise  nach  Griechenland, 
Asien  und  Aegypten  mit  sich  nahm , und  derjenige,  der  nebst  dem 
Kalrauken  Fcodor  die  meisten  und  interessantesten  Materialien  für 
die  herauszugebendc  Beschreibung  dieser  Expedition,  die  sich  1802 
endigte , lieferte  und  namentlich  von  den  architektonischen  Monu- 
menten Ausmessungen,  Risse  und  Prospekte  genommen  hat,  dis 
sich  durch  Genauigkeit  und  Sauberkeit  auszeichnen.  Nach  dieser 
Zeit  erhielt  er  den  Auftrag,  den  Pallast  der  englischen  Gesandschaft 
zu  Constantinopel  zu  erbauen. 

Balassi,  Mario,  ein  florentinischer  Maler,  geh.  l6oi,  gest.  l6Ö7. 
Er  bildete  sich  unter  Passignano  und  nach  den  besten  römischen  und 
andern  Mustern,  copirte  die  Alten  trefflich  und  war  ein  sehr  erfin- 
dungsreicher Maler.  Er  malte  kleine  historische  Gemälde  für  Private, 
und  liebte  vorzüglich  religiöse  Gegenstände;  verfertigte  auch  einige 
Stillleben;  besonders  viele  halbe  Figuren  von  gutem  Colorit  und 
schöner  Rundung.  Im  Alter  änderte  er  seinen  Styl  und  besserte, 
was  er  von  seineu  Jugendbildern  nur  bekommen  konnte,  verschlim- 
merte sie  aber  vielmenr.  Der  heil.  Franciscus,  der  die  Wundmale 
Christi  empfängt,  ist  besonders  hochgeschätzt.  Lanzi  I.  212*  d.  Ausg. 

Balder , ein  alter  deutscher  Bildschnitzer.  Au  einer  Kirchthüre  des 
Domes  zu  Constanz  sieht  man  von  ihm  die  Leidensgeschichte  Jesu 
vortrefflich  geschnitzt.  Seine  Verhältnisse  sind  unbekannt. 

Baldi,  Anton.  S.  Baldo. 

Baldi . Lazzaro , Maler  zu  Pistoja,  geh.  1Ö2 1,  gest.  1705.  Er  ist 
nach  Lanzi  I.  243  d.  A.  die  zweite  grosse  Zier  der  Schule  Pietro’* 
von  Cortona , und  seines  Geburtsortes.  Er  malte  Historien , hatte 
richtige  Zeichnung  und  kräftige  Färbung,  verbunden  mit  einer 
kühnen  Behandlung  des  Pinsels.  In  der  Erfindung  ist  er  besonders 
fruchtbar.  In  Pistoja  kann  man  ihn  in  zwei  Bildern  kennen  lernen, 
in  der  Verkündigung  in  S.  Francesco,  und  der  Ruhe  in  Aegypten 
in  der  Madonna  deila  Umilta. 

Baldi  hat  auch  einiges  in  Kupfer  geätzt.  Huber  (Cat.  du  cabinet 
de  Winter,  art.  Baldi)  citirt  eine  Beschneidung,  schöne  Composition 
in  fol.,  mit:  Laz.  Bai.  bezeichnet  und  Bartsch,  peint.  gr.XXI._p.  88 
beschreibt  eine  Bekehrung  51.  Pauls,  von  der  Hand  unters  Künst- 
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lers  gefertiget.  Diese*  9 Z.  3 L.  hohe  und  ? Z.  1 L.  breite  Blatt 
hat  die  Unterschrift: 

DE  SAOLO.  PAULOS.  ET.  DOCTOR.  GENTIUM.  LAZZERUS. 

BALDUS.  PISTOHIENSIS  INVENIT.  ET.  EXCUDIT. 

Von  oder  nach  ihm  ist  auch  die  mit  Micarino  bezcichnete  Vor- 
stellung zweier  akademischer  Figuren  und  der  profanirtc  Parnass. 
Sein  Werkchen:  Breve  compendio  della  vita  d.  SU  Lazzaro,  rnonaco 
et  pittorein  Roma  1 68 1 in  tö.  ist  äusserst  selten.  Die  nach  ihm  ge- 
stochenen Blätter  verzeichnet  Hcinccke. 

Baldi , Peter  Maria } Maler,  und  Architekt,  Schüler  von  B.  Fran- 
ccschini,  war  um  168O  grossherz.  Oberaufseher  der  Gebäude  und 
Festungen  von  Livorno  und  Pisa.  In  der  prächtigen  Beschreibung 
der  Reise  Cosmus  III.  in  der  Magliabechiana  sind  die  merkwürdi- 
gen Orte,  die  der  Fürst  besuchte  in  Wasserfarben  von  ihm  gemalt. 

Baldini,  Baccio,  Goldschmied  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz 
um  l43Ö,  wie  einige  versichern,  und  noch  thätig  l480.  Die  Ge- 
schichte dieses  Künstlers  liegt  sehr  im  Dunklen;  Vasari  sagt  im 
Leben  Marc-Antons  nur,  dass  Baldini  auf  Finiguera  folgte,  bei 
dem  nach  andern  Baccio  das  Stechen  erlernt  haben  soll;  doch  war 
er  ein  schlechter  Zeichner,  und  so  machte  er  alles  nach  Erfindung 
und  Zeichnung  des  Sandro  Botticello.  Er  verband  sich  auch  mit 
letzterem  zu  gemeinschaftlicher  Arbeit,  und  behielt  dessen  Manier 
so  sehr  bei,  dass  es  schwer  ist,  ihre  Arbeiten  zu  unterscheiden. 

Baccio’s  Arbeiten  haben  überhaupt  nur  wegen  der  Seltenheit,  die 
in  Folge  des  hohen  Alters  eingetreten  ist,  ihren  Werth,  so  wie 
denn  auch  der  Künstler  nur  desswegen  eine  interessante  Stelle  in 
der  Kunstgeschichte  behauptet,  weil  seine  Blüthe  in  die  Zeit  der 
Erfindung  der  Stecherkunst  killt.  Bartsch  (Kupferstichkunde  I.  S. 
l6l)  setzt  seine  Thätigkeit  zwischen  den  Jahren  1 -1 60  — l4S0. 

Bnldini's  erste  Arbeiten  sind  im  .Monte  santo  di  Dio , der  l4T7 
zu  Florenz  erschien;  fol.  Nämlich: 

Ein  Berg,  an  welchem  eine  Leiter  lehnt,  an  deren  Stufen  di« 
Tugenden  stehen.  H.  9 Z.  1 L.,  Br.  6 Z.  b L. 

Der  Heiland,  der  seine  Linke  auf  die  Brust  legt,  und  die  Rechte 
erhebt,  in  einer  Glorie  von  Engeln  uud  Cherubims.  II.  9 Z. 
5 L.,  Br.  6 Z.  7 L. 

Die  Hülle.  H.  4 Z.  5 L. , Br.  6 Z. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  getreu«  Gopie  in  De  Burc’s  Ca- 
talogue  des  livres  de  la  Bibliothcquc  de  M.  le  Duc  de  la  Valliere. 
Paris  1785-  p-  255.  Heineche  ist  im  Irrthum,  wenn  er  im  Art.  San- 
dro Boticello  p.  212  sagt,  dass  sich  von  diesem  Blatte  im  Biogra- 
pliical  dictionary  by  Strutt  eine  Copie  finde.  Dieses  ist  eins 
Wiederholung  nach  einer  der  Vignetten  in  Dante’s  Hülle. 

Man  glaubt  auch,  dass  Baccio  die  Kupfer  zu  Danto’s  Hülle  ge- 
stochen habe , und  zwar  nach  Zeichnungen  des  Sandro  Botticelli, 
der  dieses  Werk  l48l  in  der  Druckerei  des  Nicholo  di  Lorenzo 
della  Magna  erscheinen  liess.  Ein  Theil  dieser  20  Vignetten  (H. 
5 Z.  7 L. , Br.  6 Z.  3 L.)  ist  sicher  von  Baldini ; der  andere,  viel- 
leicht der  geringere,  hat  Sandro  zum  Urheber.  Pollajuolo  hat  aber 
keinen  Antheil  an  der  Arbeit,  wie  Gori  glaubt.  Von  diesen  Kup- 
fern sind  nur  die  beiden  ersten  auf  das  Blatt  mit  dem  Texte  ge- 
druckt , für  die  übrigen  wurde  der  Raum  weiss  gelassen,  ura  sie 
später  cinzudrucken.  Diese  Abdrücke  sind  viel  seltner. 

Zwei  dieser  Blätter  hat  Hcinccke  in  seinen  Nachrichten  I.  280 
in  Copicn  gegeben,  nach  welchen  sich  die  Sammler  einen  richti- 
gen Begriff  von  den  Arbeiten  dieses  Künstlers  machen  können. 
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Bei  Strutt  und  Jansen  (Essai  sur  l’origine  de  la  gravure,  Pari« 
)80S)  sind  ebenfalls  Copien  von  Vignetten  zum  Dante. 

Für  Baldini's  Arbeit  hält  man  auch  die  Propheten  auf  2)  Bl., 
die  Bartsch  im  peiutre  grav.  XIII.  105  beschreibt.  Sie  sind  sitzend 
in  verschiedenen  I.agen  vorgestellt,  über  jedem  der  Name  und  un- 
ten acht  Verse.  I)ic  ersten  Abdrücke  haben  Verse,  welche  in  den 
zweiten  fehlen.  Diese  tragen  oben  rechts  Numern  und  zeigen  auch 
eidige  Veränderungen.  Auf  den  dritten  Abdrücken  sind  die  Nu- 
mern  unten  und  in  anderer  Ordnung  als  auf  den  zweiten.  Diese 
Blätter  sind  von  einem  alten  Meister  eopirt.  Die  Originalicn  sind 
6 Z.  6 L. , hoch,  und  5 Z.  n L.  breit. 

Die  Sibyllen , 12  Bl.  H.  6 Z.  7 L. , Br.  4 Z.  Die  Figuren 
sind  ebenfalls  sitzeud' dargestellt , und  die  Blätter  oben  numerirt. 
Eine  Ostertabelle , aus  welcher  man  den  Ostertag  von  l46ä  bis 
1517  bestimmen  konnte. 

Die  Dummheit  auf  dem  Throne.  In  guten  Abdrücken  vor  der 
Adresse  des  A.  Salamanca. 

Die  schlafende  Nymphe.  In  ersten  Drücken  vor  der  Schrift  und 
der  bezeichnelen  Adresse. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  grosses  Stück  in  zwei  Abtheilungen. 

Diese  drei  Blätter  nennt  Joubert. 

Bartsch,  1.  c.  100  nennt  im  Appendix  zum  Artikel  Baldini  noch 
acht  Blätter,  die  sich  im  Cabinet  Monroe  zu  London  befinden,  und 
vou  dcucn  Strutt  pl.  II.  und  III.  zwei  copiren  liess.  Andere  Copien 
Enden  sich  bei  Jansen  1.  pl.  VI  und  VII.  Darunter  auch  die  oben 
bezeiclinetc  Ostcrtafel. 

Sieben  dieser  Blätter  stellen  die  Flaueten  vor: 

Die  Venus  auf  dem  Wagen  von  Tauben  gezogen;  Jupiter  auf  dem 
Wagen  mit  Krone  und  Wurfspiess;  Sol  auf  dem  Wagen  von  vier 
Pferden  gezogen;  Mars  mit  seinem  Zweigespanne;  Saturn  auf  ei- 
nem Wagen  von  Drachen  gezogen;  Mercur  ebenfalls  zu  Wagen, 
vor  den  zwei  Falken  gespannt  sind,  und  Luna  auf  ihrem  Wagen, 
den  zwei  Hirschkühe  ziehen.  Diese  Gottheiten  schweben  auf  Wol- 
ken, und  unten  sind  immer  mehrere  Personen  in  dramatischer 
Handlung  vorgestellt. 

Die  Blätter  siud  in  gr.  4*  mit  Inschriften. 

Das  achte  bei  Bartsch  beschriebene  Blatt  ist  die  erwähnte  Oster- 
tafel,  auf  welcher  man  in  zwölf  kleinen  Bunden  die  Beschäftigun- 
gen der  zwölf  Monate  vorgestellt  sieht. 

Duchcsne  (Essai  sur  nielies  pag.  82.)  glaubt,  dass  Baldini  auch 
Niellen  gefertiget,  und  Platten  in  der  Absicht  gestochen  habe,  um 
davon  Abdrücke  zu  ziehen.  Dieses  mag  seinen  Grund  haben,  denn 
die  Abdrücke  von  Niellen  waren  zu  seiner  Zeit  im  Werthe  und 
daher  ist  es  glaublich,  dass  er,  wie  sein  Zeitgenosse  Maso  Fini- 
guerra  und  andere,  Platten  zum  Drucke  gefertiget  habe.  Doch 
dürfte  ihm  streitig  gemacht  werden,  dass  er  der  erste  gewesen,  der 
Platten  zu  Kupferabdrücken  gestochen  hat;  denn  man  findet  unter 
den  Blättern  alter  unbekannter  italienischer  Meister  Abdrücke  von 
niellirten  Platten,  die  älter  seyn  müssen,  als  die  dem  Baldini  zu- 
gesebriebenen  Arbeiten,  llieher  gehören  die  fälschlich  diesem  Künst- 
ler beigclegten  Tarokkarten,  welche  vcnctianischc  Arbeiten  sind, 
wie  die  vcnetianischen  Unterschriften  beweisen. 

Auch  unter  den  anonymen  Niellen  dürften  einige  dem  Baldini 
angeboren,  doch  in  Vergleich  mit  den  Werken  Finieuerra’s  kön- 
nen sie  nur  mittelmässig  seyn,  so  wie  der  Künstler  selbst,  und  sein 
Genosse  Botticelli  nur  dessen  Nachahmer  zweiten  Banges  sind,  inVie- 
lem  nur  Copisten.  In  Baccio’s  Weise  gestochen  sind  nach  Duchesne : 
Ein  Amor  mit  verbundenen  Augen  und  mit  auf  den  Bücken  ge- 
legten Händeu.  Durchmesser,  2 Z. 
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Derselbe  auf  einem  Delphin.  Diamcter  2 7..  I L.  Beide  im  Ca- 
binete  Sykes.  Es  bleibt  übrigens  zweifelhaft,  ob  dieses  Ab- 
drücke von  Nielien  sind.  iVergleiche  auch  den  Art.  Maso  Fi- 
niguerra.) 

Baldini,  Peter  Paul,  Maler  zu  Rom,  aus  der  Schule  des  Pietro  da 
Cortona,  ein  wohlgeübter  Künstler,  von  welchem  Tili  in  der  Be- 
schreibung der  Kirchen  und  Pallaste  Roms  mehrere  schöne  Gemälde 
anführt.  Er  blühte  um  l66o. 

Baldini,  Johann,  Maler  von  Florenz,  der  um  1500  zu  Rom  ar- 
beitete, und  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  erlangte.  Ben- 
venuto  Garofalo  war  sein  Schüler. 

Baldini,  Taddeo,  Maler  zu  Florenz,  war  ein  Schüler  von  Hossclli 
und  hatte  ein  besonderes  Talent,  Abwesende  oder  Todte,  die  er 
gekannt,  aus  dem  Gedächtnisse  ähnlich  zu  malen.  Dieses  pflegte 
er  öfter  auch  wider  den  Willen  der  verschiedenen  Personen  zu 
thun,  die  er  nur  einige  Minuten  zu  scheu  Gelegenheit  hatte. 

, % 

Baldini,  Joseph,  ein  florentinischcr  Maler,  dessen  schöne  Hoff- 
nungen ein  früher  Tod  vereitelte.  Er  war  ein  Schüler  von  D. 
Gabbiani. 

Baldini,  Vittorio,  Buchdrucker  und  Formschneider  zu  Ferrara,  gab 
1500  den  Amynthas  von  Tasso  heraus,  in  welchem  das  Bildniss 
des  Dichters  von  ihm  sehr  sauber  in  Holz  geschnitten  ist.  Schlech- 
ter sind  die  Vignetten  vor  jeder  Abtheilung  des  Gedichtes,  so  dass 
man  fast  zweifeln  möchte,  ob  sie  von  Baldini  herrühren. 

Baldinucci , Philipp,  ein  gelehrter  Florentiner,  der  den  Freunden 
der  Kunstgeschichte  durch  "seine  Schritten  bekannt  ist.  Er  hat  auch 
einiges  gezeichnet  und  geätzt  und  starb  1696  im  72  Jahre. 

Baldissini , Giuseppe,  Maler  und  trefflicher  Restaurateur.  Er  rei- 
iiigtc  vor  einigen  Jahren  die  berühmte  Himmelfahrt  IVlaria  von  i- 
tian  so  meisterhaft,  dass  sie  wieder  iu  neuem  Glanze  prangt. 


Baldner,  Leonhard,  von  Strasburg,  malte  von  1616  bis  66  Ww- 
servögel,  vierfüssige  Thiere , Insekten  u.  s.  w.  sehr  schön  in  as- 
serlärbcn.  Er  war  Fischer  und  Hagcmcistcr  und  fing,  schoss  u. 
s.  w.  alle  Thiere  selbst. 


Saldo , Anton,  Maler  und  Kupferstecher  von  Cava , ein  Schüler 
Solimena’s,  malte  verschiedene  historische  Stücke,  d‘° 

Vaterlande  und  im  Neapolitanischen  zu  scheu  sind.  Sein  Meiste 
in  der  Stecherkunst  war  A.  Magliar.  Er  licicrte  historische  Stucke, 

Bildnisse,  Titelblätter  u.  a.  , 

Blühte  um  1740,  wurde  aber  schon  um  1688  geboren.  r.T  Be- 
diente sich  zu  seinen  Arbeiten  sowohl  der  Nadel  als  des  Uran- 

Unter  seinen  Bildnissen  findet  man  auch  das  des  Kaisers  Karl  VT., 
oval  iu  fol.  und  das  des  Don  Carlos,  Königs  beider  Stellten,  in 
gleicher  Grösse.  Ferner  jenes  des  Arztes  Cyrillus;  fol.  IC 
munion  der  heil.  M .ria  von  Aegypten  ist  von  ihm  gezeichnet  und 

8eE?n 'Kupferstecher  Carl  Baldo  arbeitete  zu  Neapel  nach  Solimcna. 
Uebrigcns  ist  von  ihm  nichts  bekannt. 
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Baldorinetti  oder  Balduinetti , Alessio , ein  Florentiner,  geb. 
l425.  gest.  i4<W;  ein  berühmter,  unglaublich  ileissiger  und  genauer 
Maler,  guter  Mosaikarbcitcr  und  Ghirlandajo’s  Meister,  Er  lernte 
die  Kunst  bei  Faul  Uccello  und  studirte  nach  Masaccio , ward  ge- 
schickt in  Nachahmung  der  Natur,  konnte  aber  Härte  und  Tro- 
ckenheit in  seinen  Gemälden  nicht  vermeiden.  Die  Mosaik  soll 
er  von  deutschen  Künstlern  erlernt  haben.  In  St  Annunziata  zu 
Florenz  ist  eine  schöne  Geburt  Christi  von  diesem  Künstler,  von 
seinen  meisten  Werken  aber  ist  jetzt  nur  mehr  noch  die  Zeichnung 
übrig,  weil  die  Tinten  wegen  Schwäche  der  Mischung  erloschen 
sind.  Lanzi  L 57*  D.  A.  Fiorillo  1.  28t. 

Baldrey,  John,  englischer  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um 
1750  geboren  wurde  und  um  1780  zu  London  blühte.  Seine  Blät- 
ter sind  in  Funktir -Manier  in  verschiedenen  Farben,  und'dio 
besten: 

Die  Findung  Mosis,  nach  S.  Rosa.  1785. 

Diana,  nackend  in  einer  Landschaft,  nach  C.  Maratti,  oval;  fol. 

Affection,  nach  Gardiner,  oval;  kl.  Fol.  1781  Gegenstücke  zu  C. 
White’s  Fidelity. 

Der  raubsüchtige  Quäcker,  nach  E.  Penny;  fol.  1784  und  das  Ge- 
genstück: 

Der  menschenfreundliche  Arzt,  nach  demselben. 

Cicely,  the  Rival  of  the  Farsonn’s  Maid  was  tke  gay,  Land- 
schaft nach  Bunbury-,  rund;  fol.  1787. 

Marian,  Landschaft;  Gegenstück. 

Lord  Rawdan,  nach  Reynolds,  oval;  kl.  fol.  1783. 

Lady  Elisabeth  Lambert,  nach  I.  Downman,  oval ; kl.  fol.  1783, 
u.  s.  w. 

Baldrtghi , Ginseppe , Maler,  geh.  zu  Stradella  1723,  Schüler  von 
V.  Meucci.  Er  malte  Bildnisse  und  Historien  in  Miniatur,  Pastell 
und  Oelfarben , arbeitete  einige  Zeit  in  Genua  und  ging  darauf 
nach  Parma,  von  wo  er  auf  Kosten  des  Herzogs  nach  Paris  reiste, 
um  unter  Boucher  seine  Studien  forzusetzeu.  Als  er  nach  Italien 
zurück  kam,  wurde  er  erster  Hofmaler  in  Parma  und  machte  der 
Stadt  durch  seine  Schüler  so  wie  durch  seine  Werke  Ehre.  Sein 
von  Herkules  befreiter  Prometheus  in  der  Akademie,  das  grosse 
Gemälde  mit  den  Bildnissen  der  k.  Familie  des  Infanten  D.  Filippo, 
Herzogs  von  Parma,  das  in  der  Garderobe  noch  (?)  als  seine  beste 
Arbeit  gezeigt  wird,  rechtfertigen  den  guten  Ruf,  den  er  bei  Leb- 
zeiten und  nach  seinem  Tode  genoss.  Er  starb  zu  Parma,  80  Jahre 
alt.  Lanzi,  II.  deutscher  Ausg.  Anmerk.  S.  559. 

Baldrim , Alfons,  ein  geschickter  Historienmaler,  dessen  Lebens- 
verhältnisse aber  unbekannt  sind.  In  einigen  Cabinetteu  findet  man 
Werke  von  ihm. 

BaldllCCI,  Giov.,  genannt  Co  sei,  Schüler  von  B.  Naldini,  geb. 
1570,  gest.  1600.  Er  half  seinem  Lehrer  mehrere  Jahre,  malte  den 
Speisesaal  des  Domes  zu  Neapel,  die  Erfindung  des  Kreuzes  in  der 
Crocetta,  mehrere  Gemälde  im  Dominicaner  Kloster  zu  Florenz 
und  verrieth  hierin,  so  wie  in  denen  der  Prasseda  in  Rom  einen 
edlern  Geist  als  sein  Meister,  Er  wohnte  und  starb  zu  Neapel, 
l.anzi  1.  182  deutsch.  Ausg. 

Balducci  hinterliess  auch  getuschte  Zeichnungen,  von  denen  Scac- 
ciatti  eine  mit  Christus  unter  den  Schriftgelehrten  gestochen  hat. 
Im  Jahre  1589  stach  ein  Ungenannter  nach  ihm  die  Dekorationen, 
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die  er  bei  der  Vermählung  der  Prinzessin  Christina  von  Lothrin- 
gen zu  Florenz  malle. 

Balduccto,  Giovanni,  Bildhauer,  der  unter  die  berühmten  du 
l4.  Jahrhunderts  gehört,  und  zur  Pisauer  Schule  gezählt  werden 
muss.  Balduccio  war  vermuthlich  in  dem  letzten  Zehntel  des  13. 
Jahrhunderts  geboren  , denn  schon  1322  hatte  er  bei  Sarza- 
na  das  Grabmal  Guarnieri’s,  des  Herrn  von  Lticca,  gearbeitet,  und 
gegen  1356  scheint  er,  ein  Künstler  von  Hut,  nach  Mailand  ge- 
kommen zu  seyn,  wo  er  eine  Schule  gründete.  Im  Jahre  J3’l7  vol- 
lendete er  die  Hauptthüre  der  Kirche  der  Brera , welche  er  auch 
mit  Bildsäulen  schmückte.  Spätere  Arbeiten  von  der  Hand  dieses 
Künstler  kann  man  nicht  mit  Zuverlässigkeit  bestimmen,  ln  den 
erwähnten  sind  die  Figuren  in  den  Stellungen  meist  übertrieben, 
auch  sind  sie  steil'  und  hart. 

Man  hält  ihn  auch  für  den  Urheber  der  prächtigen  Lade  des  hl. 
Peter  Martyr  in  St.  Eustorgio  zu  Mailaud,  die  er  152Q  verfertiget 
haben  soll.  In  diesem  Werke  zeigt  sich  bereits  höhere  technische 
Vollendung,  besonders  in  den  Statuen,  und  daher  muss  selbes  spä- 
ter als  obige  entstanden  seyn,  höchst  wahrscheinlich  wenige  Jahre 
nach  13Ö5,  denn  es  war  1370  noch  nicht  vollendet. 

Wenn  dieses  sich  so  verhält,  so  konnte  Balduccio  kaum  Hand 
an  die  Lade  gelegt  haben,  er  müsste  denn  ein  sehr  hohes  Aller 
erreicht  haben,  und  es  ist  vielleicht  sicherer,  selbe  als  ein  Werk 
aeiuer  Schule  zu  bezeichnen.  Unter  den  Schülern  dieses  Meisters 
aber  hat  wohl  Bonino  da  Campiono  den  meisten  Anspruch  darauf. 

Vasari  sagt  im  Leben  des  Girol.  da  Carni,  dass  dieses  Werk  von 
1 Agostino  und  Agnolo  aus  Siena  seyn  dürfte , allein  diese  Mei- 
nung ist  nicht  haltbar,  denn  Agostino  war  13-iß  bereits  todt  und 
Agnolo  zählte  1362  wenigstens  90  Jahre.  Noch  weniger  könnte 
diese  Lade  von  Pietro  Paolo  und  Jacobclio  aus  Venedig,  den  Schü- 
lern der  obigen  seyn,  wie  Cicognara  in  seiner  Storia  della  scul- 
tura  glaubt. 

Dem  Balduccio,  oder  vielmehr  seiner  Schule,  gehört  sicher  auch 
die  Lade  des  hl.  Augustin  in  der  Cathedrale  zu  ravia  an,  denn  sie 
nähert  sich  der  des  heil.  Petrus  nicht  nur  in  der  Anordnung  im 
Allgemeinen,  sondern  auch  in  vielen  Einzclnheitcn.  Auch  findet 
man  viele  Achnlichkeit  in  den  Basreliefs,  in  der  Art  der  Behand- 
lung der  Figuren,  der  Gewänder  und  der  Nebenwerke.  Dieser 
Schule  verdanken  wir  noch  manches  audere  Monument,  wie:  dea 
nach  134?  entstandenen,  mit  Basreliefs  verzierten  Altar  der  drei 
Könige  in  S.  Eustorgio ; das  üeuktnal  Stephan  Viscouti's,  der  1327 
starb,  in  derselben  Kirche:  dasjenige  des  Azzo  Visconti  (gest.  1 35dl» 
welches  aus  der  Kirche  St.  Gottardo  in  das  Haus  des  Marchese 
Trivulzio  kam , und  endlich  jenes  des  Barnabo  Visconti  in  der 
liirhe  St.  Giovanni  in  Conca,  vor  1384  errichtet.  Ahgcbildet  sind 
diese  drei  Monumente  bei  Litta,  famiglie  cel.  d’Italia. 

L'arca  di  S.  Agostino,  Monumento  in  marmo  de  sec.  XlV.  desig- 

nalo  et  inciso  da  Cesarc  I''erreri.  Kunstblatt  1834  Nro.  $0. 

Baidung,  Hans,  genannt  Grün  (Grien,  Grucn),  Maler,  Ka- 

pferstecher  und  Formschneider,  geboren  zu  Gmünd  in  Schwaben 
um  l470,  oder,  wie  einige  glauben,  um  147Ö,  gest.  zu  Strasburg 
1552  und  nach  andern  schon  1545. 

Die  Lebcnsverhältuisse  dieses  trefflichen  allen  Meisters  sind  ua- 
bekannt.  Mau  weiss  nur,  dass  er  in  der  Schweiz,  zu  Strassbarg 
und  in  der  Umgegend  gearbeitet  hat.  Er  muss  auch  eiuige  Zeit 
zu  Fraiburg  im  Brcisgau  sich  aufgchalten  haben,  denn  in  der  Haupt- 
Kirche  daselbst  sind  Meisterwerke  von  seiner  Hand,  darunter  ein» 
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Balduug,  Hans,  genannt  Grün  (Grien,  Gruen). 

Kreuzigung  mit  der  Aufschrift:  Johann  Baidung,  cog.  Grien,  Ga- 
muudiantis,  Deo  et  virtute  uuspicibus  faciebat  1 5 1 6-  Er  lebte  auch 
längere  Zeit  in  der  Abtei  JLichtenthal  in  Baden,  namentlich  um 
1490.  Von  ihm  rühren  die  Bilder  der  Ncbenaltäre  in  der  Todten- 
kapclle  her,  so  wie  einige  auf  dem  Chor  stehende  Gemälde.  Seine 
Schwester  und  Tochter  nahmen  in  Lichtonthal  den  Schleier  und 
seine  Frau  starb  hier  als  VVittwe. 

Baidung  Grün  malte  geistliche  und  weltliche  Historien  , und  auch 
Bildnisse,  lauter  Werke,  die  denen  seines  Freundes  Dürer,  von 
dem  er  lange  eine  "Haarlocke  bewahrte,  die  später  in  Hüsgens  Ca- 
binet kam,  wenig  nachgeben.  Seine  Köpfe  haben  Ausdruck,  sind 
fleissig  ausgearbeitet,  und  vielleicht  vor  allen  seinen  Arbeiten  zu 
schätzen.  Er  folgte  übrigens  noch  dem  gothischen  Geschmacke, 
hatte  aber  eine  Färbung,  die  noch  jetzt  in  schöner  Frische  blüht. 
Iu  seinen  spätem  Werken  bemerkt  man  bedeutende  Fortschritte;  in 
diesen  verschwinden  seine  schlechten  Schraffirungen  ziemlich. 

Die  k.  b.  Sammlung  bewahrt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  eine 
nackte  Frau,  svelche  ihren  Fuss  auf  eine  Schlange  setzt  und  in  der 
Hand  einen  Spiegel  hält;  ferner  die  Portraite  des  Pfalzgrafen  Phi- 
lipp und  des  Markgrafen  Christoph  von  Baden.  In  der  grosherzogli- 
chen Gallerie  zu  (Karlsruhe  ist  sein  Zeichenbuch , worin  verschie- 
dene Studien  von  Pferden,  das  Bildniss  Maximilians  I.  (1501), 
Karl's  V.  (1536),  Caspar  Hedions  (1543),  etc.  zu  finden  sind.  Auf 
dem  letzten  Blatte  ist  das  Motto  des  Künstlers:  Hodie  aliquid  cras 
nihil.  Den  Kaiser  Maximilian  hat  er  auch  in  Oel  gemalt;  ein 
treffliches  Bild , das  sich  im  lt.  Museum  zu  Neapel  befindet. 

Hans  Baidung  Grün  bezeichnete  einige  seiner  Blätter  mit  dem 
abgekürzten  Namen,  andere  aber  nur,  und  zwar  den  grössten  Theil, 
mit  dem  Monogramme  , welches  aus  den  Buchstaben  HBG  besteht, 
und  früher  irrig  bald  Hans  Bresang  oder  Hans  Grünewald  gedeu- 
tet wurde.  > 

Bei  dem  Sichten  der  verworrenen  Nachrichten  über  die  Meister, 
denen  man  das  bezeichnete  Monogramm  beimass,  hat  Bartsch,  indem 
er  auf  der  einen  Seite  dem  H.  B.  Grün  zu  seinem  rechten  Eigenthum 
verhalt’,  andern  Orts  drei  Holzschnitte  dem  HansBrosamer  zugeschrie- 
ben,denen  Brulliot  unter  seinen  verdienstvollen  Ergänzungen  zum 
Bartsch,  einen  vierten,  bishin  völlig  unbekannten  bcigcsellt  hat. 
Diese  vier  Holzschnitte  tragen  das  Monogramm  HB,  dessen  sich  H. 
Bresang  und  einige  andere  gleichzeitige  Künstler  bedienten,  und  nicht 
das  oben  bemerkte,  das  aus  einem  G in  Mitte  des  H,  an  welches 
ein  B gehängt  ist,  besteht.  Diese  Blätter,  welche  unten  aufgezählt 
werden,  und  früher  als  Werke  Bresangs  galten,  gehören  der  Com- 
position  und  der  Zeichnung  nach  dem  11.  B.  Grün  an,  und  die 
Abweichung  des  Monogramms  dürfte  hier  von  keinem  Belange  seyn; 
denn  Baidung  hatte  keine  ausschliesslich  gleichmässige  Bezeich- 
nungsweise seiner  Werke  angenommen.  So  bediente  er  sich  auch 
der  alleinigen  Buchstaben  HÖ , welche  auf  einem  Kupferstiche  in 
kl.  /).,  vorstellend  einen  verliebten  Alten,  welcher  ein  junges  Mäd- 
chen lüstern  umfasst,  Vorkommen. 

Dieses  Blatt  stimmt  ganz  mit  dem  von  H.-B.  Grün  gestochenen 
Palefrenier  überein , besonders  in  technischer  Beziehung  und  in 
Rücksicht  auf  Zeichnung,  Charakter  der  Köpfe  und  Gewandung, 
und  somit  dürfte  kein  anderer  der  Verfertiger  seyn,  als  unser  Künst- 
ler. Dass  er  auch  kurz  Hans  Grün  genannt  wurde,  beweiset  eine 
Stelle  in  Dürers  Tagebuch  der  Reise  nach  den  Niederlanden , wo 
dieser  bei  Erwähnung  der  Arbeiten  Grün’s,  mit  welchen  er  zu  Ant- 
werpen dem  Landschaftsmaler  Joachim  Patenier  ein  Geschenk  ge- 
macht hat,  sagt: 


23$  Baidung,  Hans,  genannt  Grün  (Grien,  Gruen). 

„Ich  habe  Meister  Joachim  des  Grün  Hansen  Din?  geschenkt.“ 
Haus  Grün  kann  daher  zur  Bezeichnung  seiner  früheren  Werkt 
allerdings  auch  das  Monogramm  HG  angewendet  haben.  Vergl. 
Kunstblatt  1834  N.  88  die  Notiz  über  die  Monogramme  des  11.  ui 
ltaldung  Grün,  von  \V.  Schorn.  Der  Verfasser  glaubt,  dass  diese 
Darstellung  des  lüsternen  Alten  in  nächster  Beziehung  zu  einer  tos 
Sandrurt  (11.  5.  S,  220)  über  die  ältesten  deutschen  Kupferstich« 
gegebenen  Nachricht  stehe,  nach  welcher  ein  gestochenes  Blatt  von 

flcicher  Vorstellung,  jedoch  mit  dem  Monogramm  HS  und  mit  der 
ahrzahl  1(55  existiren  soll.  Heinecke  und  Murr  halten  oben  be- 
zeichnetes  Blatt  für  eine  Copie  nach  dem  von  Sandrart  erwähnten, 
aber  niemand  hat  einen  Abdruck  von  letzterem  noch  gesehen. 
Bartsch  spricht  seinen  Zweifel  an  der  Existenz  dieses  Blattes  mit 
dem  Bemerken  aus,  dass  wenn  irgend  wo  dasselbe  vorkomme,  « 
die  Jahrzalil  l488  tragen  müsse,  die  Sandrart  irrig  l455  gelesen. 
Eine  ähnliche  Bemerkung  machte  schon  Strutt,  der  iudess  die  Jahr- 
zahl  1177,  so  wie  Ottlcy  die  Jahrzahl  i4qi),  als  die  auf  dem  San- 
drart’schen  Blatte  sich  wahrscheinlich  befindende  annimmt;  Con- 
jekturen , die  von  andern  Schriftstellern  wiederholt  wurden.  Nur 
Brulliot  bezweifelte  die  Existenz  des  sogenannten  ältesten  deutschen 
Kupferstichs  ohne  Bedingung,  und  wolil  nicht  Recht. 

Das  von  Sandrart  angeführte  Blatt  kam  bis  auf  den  heutigen  Ta; 
weder  mit  der  Jahrzahl  l455,  noch  mit  irgend  einer  andern  Tor; 
allein  es  befindet  sich  in  der  k.  Kupferstichsammlung  zu  Dresden 
ein  Exemplar  des  oben  bczeichnctcn  Grün'schen  Stiches,  weichet 
mit  der  von  alter  Hand  aufgeschriebenen  Jahrzahl  l4ä5  bezeichnet 
scyn  soll.  Die  Sandrart’sche  Notiz  scheint  also  flüchtig  oder  nicht 
auf  des  Autors  eigener  Anschauung  zu  beruhen.  War  das  G.  im 
Monogramm  nicht  ganz  rein  ausgedrückt,  so  mochte  es  leicht  in 
den  Augen  des  oberflächlichen  Beschauers  die  Gestalt  eines  S an- 
nehmen,  da  der  Querbalken  des  H das  G.  horizontal  in  der  Mitte 
durchschneidet. 

Zu  Baldung's  vorzüglichsten  und  seltensten  Werken  gehören: 
Der  Heiland  an  eine  Säule  gebunden  wird  von  Schwache  über- 
wältiget. Rund.  Durchmesser  l Z.  10  L.  Kupferstich. 

Der  Stallknecht  (palefrcnier)  11.  12  Z.  4 L. , Br.  8 Z.  Ein  sel- 
tener Kupferstich,  neben  dem  obigen  der  einzige,  den  Bartsch 
kennt.  Letzterer  sah  auch  nur  ein  beschnittenes  Exemplar, 
wesshalb  die  vdn  ihm  gegebenen  Maasse  als  ungewiss  bezeich- 
net sind. 

Joubert  erwähnt  noch  zweier  Landschaften,  sehr  seltene  Eisen- 
stiche. 

Holzschnitte : 

Der  Fall  Adams.  Auf  einer  Tafel  liest  man  die  Worte:  Lapsus 
humani  generis  und  auf  einer  andern  int  das  Monogramm  de« 
Künstlers  mit  der  Jahrzahl  1511.  Sehr  schönes  Helldunkel  von 
zwei  Platten.  H.  13  Z.  10  L. ; Br.  9 Z.  4 L.  Selten. 
Baidung  verfertigte  noch  zwei  andere  Vorstellungen  von  Adam 
und  Eva  im  Paradiese,  wie  sie  im  Begriffe  sind,  von  der  Frucht 
des  Baumes  der  Erkenntnis!  zu  essen.  Die  eine  ist  5 Z.  8 L 
hoch  und  8 Z.  2 L.  breit;  die  andere  trägt  die  Jahrzahl  1 519 
und  hat  9 Z.  5 L.  in  der  Höhe  und  3 Z.  6 L.  in  der  Breite. 
Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese.  H.  8 Z.  2 L. , Br.  5 Z.  9 k- 
Die  Kreuzabnahme.  H,  8 Z.,  Br.  5 Z.  8 L. 

Jesus  Christus  und  die  zwölf  Apostel;  13  B.  H.  7 Z.  9 — 10  L-. 
Br.  4 Z.  8 L.  Man  hat  von  Baidung  noch  eine  andere  Folge 
der  zwölf  Apostel , stehend.  H.  2 Z.  3 L. , Br.  1 Z.  7 L. 
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Johann  der  Täufer  in  altern  Jahren,  (itzend , mit  einem  Buch  in 
der  Linken  und  dem  Lamme  auf  den  Knien,  H.  7 Z.  3 L., 

Br.  5 Z.  3 L.  Selten. 

St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  1511.  H.  4 Z.  8 L. , Br.  3 Z. 

8 L.  Selten. 

Eine  andere  Darstellung  dieses  Heiligen  ist  BZ,tL.  hoch  und 
5 Z.  8 L.  breit 

St  Sebastian  an  einem  Baume,  wie  ihm  Engel  die  Pfeile  aus  dem 
Leibe  ziehen,  1512-  H.  4 Z.  8 L.,  Br.  3 Z.  2 L.  Selten. 

Auf  einem  andern  Blatte , H.  il  Z.  7 L.,  Br.  8 Z.  8 L. , bewei- 
nen Engel  den  todten  Heiligen,  1 5 1 4- 
Ecce  homo , 1511.  H.  4 Z.  7 L.,  Br.  3 Z.  1 L.  Selten. 

Der  Heiland  von  einem  Engel  unterstützt,  neben  einer  Säule  in 
Mitte  des  Blattes  , 1517-  H.  8 Z.  l L. , Br.  5 Z.  6 L.  Selten. 

Die  Kreuzigung.  St.  Johann  hält  die  heilige  Jungfrau  in  den 
Armen,  und  Magdalena  ist  in  Thränen  aufgelöst  Ein  meister- 
haftes Blatt  in  Helldunkel.  , 

Die  Parzen.  H.  8 Z. , Br.  5 Z.  8 L. 

Der  betrunkene  Bacchus  (nach  Jouhert  Sokrates)  liegt  neben  ei- 
nem Weinfasse,  von  mehreren  Kindern  umgeben.  Eines  steht 
oben  auf  dem  Fasse  und  pisst  dem  Betrunkenen  auf  den  Kopf. 

H.  8 Z.  l L.,  Br.  5 Z.  7 L. 

Die  heil.  Jungfrau  von  Engeln  getragen.  Dieses  Blatt  fehlt  bei 
Bartsch.  Es  ist  selten.;  fol. 

Der  ewige  Vater,  mit  der  Weltkugel,  von  Engeln  umgeben,  1519- 
H.  4 Z.  7 L. , Br.  3 Z.  l L.  Selten. 

Die  heil.  Familie.  H.  l4  Z.  3 L. , Br.  9 Z.  9 L.  Dieses  Blatt 
eignet  Bartsch  pcint.  gr.  VIII.  S.  467  dem  Hans  Brosamer  zu, 
wie  folgende  zwei: 

St.  Hieronymus  in  der  Wüste  als  Büsser.  Er  liegt  auf  den  Knien 
vor  einem  Cruciiixc.  II.  7 Z. , Br.  5 Z. 

Der  Palcfrenier  im  Stalle  schlafend  auf  dem  Boden.  H.  12fZ. 

9 L.,  Br.  7 Z.  4 L. 

Xantippe  reitet  auf  Sokrates,  1515.  H.  12  Z.  4 L.,  Br.  8 Z. 

10  L.  Dieses  Blatt  wird  auch  Aristoteles  und  Phryne  genannt. 
Selten. 

Hexen,  welche  sich  anschicken  den  Sabbat  zu  halten.  (Le  Sab- 
bat). Ein  schönes  Helldunkel  in  drei  Farben.  H.  13  Z.  9 L., 

Br.  9 Z.  6 L.  Man  hat  von  diesem  Blatte  zwei  Copien,  von 
denen  die  eine  Dürers  Zeichen  trägt,  mit  dem  Jahr  1510.  Die 
Zeichnung  gehört  sicher  unserm  Künstler  an.  Das  Blatt  ist  13Z. 

3 L.  hoch,  9 Z.  2 L.  breit. 

Eine  Gruppe  von  fünf  Pferden,  unter  denen  eines  Urin  lässt. 

Bezeichnet:  Baidung  fecit  1534-  H.  8 Z.  4 L.,  Br.  12  Z.  5 L. 

Eine  Gruppe  von  sieben  Pferden  am  Eingänge  eines  Waldes.  Be- 
zeichnet: Jo.  Baidung  fecit.  1534.  H.  12  Z.  3 L.,  Br.  8 Z.  4 L. 

Das  Portrait  des  Markgrafen  Christoph  von  Baden;  halbe  Figur. 

H.  6 Z.  7 L.,  Br.  3 Z.  9 L.  X 

Von  Baidung  sind  auch  fünf  Blätter  in  einem  Buche,  betitelt: 

„Das  Buck  der  Sünden  des  Mundes  von  Geiler.  Strasburg,  1518; 
fol.“  Dieselben  Platten  sind  auch  zu  einem  andern  Werke  beniitzt, 
welches  den  Titel:  „Schimpf  und  Ernst“  führt,  ohne  Ort  und  Jahr 
des  Druckes ; fol. 

Bartsch  beschreibt  von  Baidung  50  Holzschnitte  und  zwei  Kupfer- 
stiche; aber  das  Werk  ist  damit  noch  nicht  complet.  Brulliot  kennt 
nooh  andere  Blätter  von  diesem  Künstler,  die  der  einsichtsvolle 
Sammler  in  seinen  Ergänzungen  zum  Bartsch  bekannt  machen  wird. 
Ticozzi  behandelt  in  seinem  neuen  Künstler- Lexicon  diesen  Kunst- 
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ler  mir  obenhin  ; der  Italiener  gab  sich  keine  Mühe,  Notizen  über 
deutsche  Künstler  zu  sammeln.  Er  sagt  nur,  dass  ein  Giovanni 
Baldung  oder  Halduiu  um  153-4  gestochen  habe,  von  dem  er  nur 
eine  der  bezeichncten  Pferdegruppen  kennt. 

Baleau.  s.  Baillcn. 

Balechou , Johann  Jakob 9 vorzüglicher  Kupferstecher,  geb.  zu 
Arles  1715,  gest.  zu  Avignon  1764.  Schüler  von  Michel  und  Ilern. 
Lcpicic.  Dieser  Künstler  genoss  ausgezeichneten  Huf  und  die  Lieb- 
haber suchten  begierig  nach  seinen  Werken,  doch  entging  er  stren- 
' ger  Kritik  nicht.  Lcvcsque  machte  ihm  den  Glanz  seines  Stichels 
zum  Vorwurf,  was  Joubert  lür  keinen  Fehler  halt;  er  sucht  diesen 
nur  in  einer  falschen  Anwendung  bei  gewissen  Fallen.  Uebrigcns 
besitzen  die  Werke  dieses  Künstlers  grosse  Vollkommenheiten  und 
einige  sind  vortrefflich  zu  nennen. 

Balechou  übte  anfangs  seine  Kunst  in  Paris  und  wurde  daselbst 
auch  in  die  Akademie  aui'gcuommeu  worden  seyn,  wenn  er  sich 
nicht  wegen  Zurückhaltung  einiger  Abdrücke  des  I’ortraits  von 
König  August  111.  von  Polen  einen  hässlichen  Reclitsliandel  zuge- 
zogen hätte.  Als  er  nun  vollends  etwas  an  der  Platte  verdorben 
batte,  musste  er  Paris  gänzlich  verlassen,  und  begab  sich  nach  Avig- 
non, wo  er  bis  an  sein  Ende  lebte. 

Seine  Hauptblätter  sind: 

August  III.  von  Polen,  nach  Rigaud;  gr.  fol.  Die  ersten  Ab- 
drücke sind  vor  der  Jahreszahl  1750  und  den  Worten:  Chev. 
de  l’ord.  de  St.  Michel.  Der  Verfasser  der  Notice  sur  les  estam- 
pes  cxposces  a la  bibliotheque  royale  1819  sagt,  dass  nur  ein 
einziger  Abdruck  vor  der  Schrift  >t?xistire , den  das  k.  Cabinet 
bewahre ; dieses  ist  aber  nach  Joubert  ein  Irrthum  und  der  be- 
zcichnete  Autor  hätte  nur  sagen  sollen , dass  diess  der  bester- 
haltene Abdruck  sey,  unter  denen,  die  vor  der  Schritt  im  Um- 
lauf gekommen  sind.  Die  neuen  Abdrücke  sind  von  Ziugg  re- 
touchirt, was  aber  Joubert  nicht  zugeben  will.  Dieses  Blatt 
galt  bei  Durand  vor  der  Schrift  900  Fr.  und  mit  derselben,  aber 
vor  dem  Jahre  1750,  300  Fr.  In  den  übrigen  Auctioncu  wur- 
de es  von  100  — 2Ö0  Fr.  bezahlt,  mit  letzter  Summe  bei  Ma- 
riettc.  Bei  Frauenholz  galt  es  22  fl-,  bei  andern  3 — 6 Rthl. 

Der  Sturm,  nach  Vernct.  H.  18  Z.  9 L.  , Br,  20  Z.  10  L.  Die 
ersten  Abdrücke  haben  die  Adresse  : Se  veud  ä Avignon  che» 
l’auteur  etc.  In  den  zweiten  Abdrücken  fehlt  die  Adresse  und 
in  den  dritten  ist  sie  wieder  hcrgcstellt,  doch  ist  die  Schrilt 
mit  Querstrichen  bedeckt,  und  das  Blatt  retouchirt.  Galt  bei 
Fraueuholz  19  fl.  12  kr.  vor  der  Schrift,  bei  andern  3 — 
7 Rthl. 

Die  ruhige  Sec,  nach  demselben,  Gegenstück  zum  vorhergehen- 
den. H.  18  Z.  8 L.,  Br.  20  Z.  5 L,  In  den  ersten  Abdrü- 
cken ist  die  Schrift  auf  weissem  Grund.  Der  duuklc  Schatten, 
welchen  man  rechts  auf  einem  Felsen  im  Vorgrunde  erblickt, 
ist  nur  mit  einer  Krcuzschraffirung,  in  den  zweiten  Abdr.  aber 
mit  einer  dreifachen  gefertigt;  in  den  dritten  ist  er  mit  Quer- 
strichen bedeckt  und  die  Abdrücke  sind  sehr  retouchirt.  I'raucu- 
holz , vor  der  Schrift  25  fl-  10  kr.,  bei  andern  3 — 6 Rthl. 

Die  badenden  Mädchen,  nach  Yernet.  H.  17  Z.  11  L. , Br.  21 
Z.  11  L.  In  den  ersten  Abdrücken  soll  die  Schrift  mit  Quer- 
strichen bedeckt  seyn,  was  nach  Heller  aber  die  zweiten  seyn 
dürften.  In  den  dritten  ist  die  Schrilt  wieder  auf  weissem  Grund. 
Auch  ist  der  Lichtreflex  auf  der  linken  Wade  des  Mädchens, 
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welchem  ein  Hemd  angezogen  wird,  mit  Punkten  zu  gedeckt. 
St.  Yves  52  Fr.,  Frauen  holz  II.  24  fl.  55  kr.,  in  andern  Auk- 
tionen 4 — 7 Kthl. 

Die  heil.  Genofeva,  nach  Vanloo.  H.  19  Z.  8 L.,  Br.  15  Z.  6 L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  den  Querstrich , welcher  im 
unteren  Ilando  über  der  Inschrift  ist;  die  zweiten  haben  diesen 
Strich;  in  den  dritten  steht  unten  rechts:  Chez  l’autcur  au  bout 
de  la  rue  portail  mayanen  a Avignnm.  Die  vierten  Abdrücke 
sind  sorgfältig  retouchirt,  der  Querstrich  und  die  Adresse  wer- 
den ausgeschtiffcn , so  dass  diese  Abdrücke  den  ersten  wieder 

- ähnlich  sind.  Man  kennt  sie  nur  daran,  dass  unten  links  steht: 
Irapriiuc  par  C.  Beaurais.  Die  ersten  Abdrücke  werden  auch 
schon  an  dem  weissen  Halsband  erkannt.  Solche  wurden  ver- 
kauft bei  Valois  für  182  Fr.  Durand  300  Fr.  im  ersten  Abdruck, 
Bigall  150  Fr.,  Logctte  160  Fr.,  Frauenholz  10  fl.  v.  d.  Sch., 
Brandes  7 Rthl.,  Schneider  5 Kthl.  16  gr.  1 Abdr. 

Heinrich  Graf  von  Brühl,  nach  Silvester.  U.  19  Z.  9 L. , Br. 

14  Z.  5 L.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  des 
Stechers  und  vor  den  Veränderungen  im  Kopfe;  die  zweiten 
wurden  durch  das  Ueberarbeiten  verdorben.  Brandes  2 Kthl. 

15  gr. , Winkler  3 Rthl.,  erster  Abdruck. 

* La  naissance  et  l’enfance,  zwei  modische  Vorstellungen,  nach 
D.  Bardon;  fol. 

Anne  Charlotte  Gauchier,  Frau  des  Malers  Aved,  nach  dem  Ge- 
mälde dieses  Künstlers ; 

Jacques  Gabriel  Grillot,  nach  Antrcau ; gr.  fol. 

Don  Philippe,  infant  d’Espagne,  nach  Vialy;  gr.  fol. 

Jean  und  Madame  de  Julienne,  nach  de  Troy,  Gegenstücke,  in 

gr.  fol. 

Charles  Rollin  , nach  Ch.  Coypel ; gr.  fol. 

Charles  Coypel,  von  ihm  selbst  gemalt  in  einem  Alter  von  48 

Jahren,  auf  einen  Tisch  gelehnt,  seine  Reisfeder  hallend;  fol. 

Prosper  Jolyot  de  Crcbillon,  nach  Aved,  t75i;  gr.  fol. 

Ticozzi  weiss  den  Taufnamen  des  liünstters  nicht  und  sagt  nur, 
dass  derselbe  sich  l~4ö  durch  das  llildniss  Yoltaire’s  vorzüglich 
bekannt  gemacht  habe, 

Baien,  Bern.  von.  s.  Baden. 

Baien , Heinrich  van , ein  sehr  ausgezeichneter  Künstler  von  Ant- 
werpen, der  sich  in  der  Schule  des  Adam  van  Nort,  gewöhnlich  A.  v. 
Ort  genannt,  bildete.  Später  reiste  er  nach  Italien,  wo  er  die  An- 
tike und  die  vorzüglichsten  Meisterwerke  der  Malerei  studirte  und 
ausserordentliche  Fortschritte  machte,  so  dass  man  ihn  unter  die 
besten  Maler  Flanderns  zählen  darf.  Er  hatte  ein  grosses  Talent 
, in  der  schönen  und  treuen  Vorstellung  des  Nackten  und  ein  herr- 
liches Colorit.  Seine  Corapositionen  sind  reich  und  angenehm,  und 
in  vielen  seiner  Gemälde  ist  der  Grund  von  Breughel  gemalt.  Sie 
bestehen  in  Historien  und  herrlichen  Landschaften  von  frischem 
und  durchsichtigem  Colorite.  Houbraken  (De  groote  Shauhurgh 
der  Nedcrlantsche  Konstschildcrs  I.  81 .1  rühmt  besonders  eine  Mahl- 
zeit der  Götter  und  das  Urthcil  des  Paris.  Sehr  schön  ist  auch 
sein  predigender  Johannes  der  Täufer  in  der  Frauenkirche  zu  Ant- 
werpen. 

Heinrich  van  Baien  war  Van  Dyck's  Lehrer  und  starb  zu  Ant- 
werpen l632  im  72  Jahre,  llcincckc  verzeichnet  mehrere  nach  die- 

JNaglers  Künstler-Lc x.  I . Bd.  l(i 
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«cm  Meister  gestochene  Blatter  und  mehrere»  über  »eine  Lebens* 
Verhältnisse  erzählt  Descamps  I.  257. 

Balen,  Johann  van,  Sohn  des  obigen,  ebenfalls  Maler,  der  l6ll 
das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  malte  Historien  in  der  Manier 
seines  Vaters,  hatte  ebenfalls  ein  glänzendes  und  lebhafte»  Colorit, 
in  der  Zeichnung  aber  ist  er  oft  unrichtig. 

Baien , Mathias  van , ein  trefflicher  Maler,  geb.  zu  Dortrecht 
5684.  Er  lernte  bei  lloubrakcn  . malte  sehr  schöne  Landschaften 
und  Historien  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  im  hohen  Alter. 

Dieser  Künstler  war  auch  in  der  Aetzkunst  erfahren  und  gab 
eine  Beschreibung  von  Dortrecht  heraus,  die  1Ö77  in  4-  erschien.. 
Einiges  wurde  auch  nach  ihm  gestochen. 

In  Ticozzi's  neuem  Dizionario  degli  architctti,  scultori,  pittori 
etc.  fehlen  die  Künstler  van  Baien,  so  wie  viele  andere. 

Balcnberger,  Karl,  Maler,  geh.  zu  Ansbach  180! , lernte  anfangs 
das  Steiuhauen  und  arbeitete  bis  1828  bei  ,dom  Architekten  Keim 
als  Zeichner.  Im  Jahre  1851  kam  er  nach  München,  wo  er  sich 
in  der  Zcichenkunst  und  im  Malen  ausbildete.  In  letzterem  Fache 
lieferte  er  kleine  Gemälde  im  altdeutschen  Style,  die  er  mit  einem 
Monogramme  bezeichnet. 

Balester  oder  Ballester,  Joachim,  ein  spanischer  Kupferstecher, 
arbeitete  mit  M.  St  Carmona  und  F.  Sclma  an  den  vortrefflichen 
allegorischen  Kupfern  in  dem  Lehrgedichte  über  die  Musik  von 
Iriarte  und  lieferte  vier  Blätter  zu  der  1780  zu  Madrid  erschiene- 
nen Prachtausgabe  des  Donquixotte.  Ausserdem  stach  er  noch  meh- 
rere andere  Blätter  für  literarische  Erzeugnisse  und  starb  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts. 

Balcstra,  Anton,  Maler  und  Kupfcräztcr,  geb.  zu  Verona  1666, 
gest.  um  1754,  nach  andern  l"4o.  Er  war  erst  Kaufmann,  bis  er 
21  Jahre  alt  in  Venedig  unter  Bellucci  studirte , von  da  nach  Bo- 
logna und  nach  Rom  ging,  wo  er  unter  Maratta  aus  allen  Schulen 
das  Beste  nahm  uud  viel  Schönes  in  diesem  seinem  Style  verband, 
der  vom  vcuetianischen  am  wenigsten  hat.  Er  ist  ein  geachteter  Ma- 
ler, aber  zu  geglättet  tief  in  Zeichnung,  von  leichtem,  fröhlichem  und 
’ heiterm  Pinsel,  aber  von  einer  Gediegenheit  des  Genies,  die  man 
achten  muss.  Er  malte  in  der  Schule  della  Charita  zu  Venedig  die 
Geburt  U.  H.  und  eine  Kreuzabnahme;  arbeitete  auch  viel  für  fremde 
Höfe  und  die  Städte  des  Gebietes,  insbesondere  für  Padua.  Er  malte 
auch  mchrcres  in  seiner  Vaterstadt,  wo  der  heil.  Vincentius  bei  den 
Dominikanern  eines  seiner  schönsten  Bilder  ist.  Sein  Verfahren 
mit  gekochtem  Oel  verdarb  viele  Bilder.  Lanzi  II.  251.  d.  Ausg. 

Seine  geätzten  Blätter  sind  mit  viel  Geist  und  Geschmack  verfer- 
tiget. Bartsch  verzeichnet  vier  derselben,  und  Hcinccke  vier  an- 
dere nebst  verschiedenen  nach  ihm  gestochenen  Blättern. 

Ballcstra  war  auch  in  der  Architektur  bewandert  und  schrieb  meh- 
rere Briefe,  die  in  den  lett.  pitt.  abgedruckt  sind,  und  vortreffliche 
Vorschriften  für  die  Kunst  enthalten.  Seine  Blätter  nach  Bartsch, 
XXI.  292  = 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  einer  Wolke,  1702.  H.  5 Z.  0 L.,  Br. 
4 Z.  3 L. 

Zwei  Soldaten.  H.  5 Z.  8 L.,  Br.  2 Z.  1 L. 
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Der  Kopf  eines  Soldaten.  II.  3 Z.  8 L. , Br.  3 Z.  H L. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  1702-  H.  5 Z.  ü L. , Br. 

4 Z.  3 L. 

Heinecke  citirt  noch  folgende  Blätter: 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  dem  der  kleine  Johannes  eine  Geisel 
darreicht.  Antonius  Balestra  ins',  et  fec.  1702;  in  8. 

Die  drei  Engel  bei  Abraham;  in  mitte^mässiger  Grösse. 

Eine  Vignette  mit  zwei  Figuren,  welche  eine  Fahne  halten.  Ve- 
rona fidelis ; in  12. 

Portrait  des  Baumeisters  San  Michele  mit  Attributen ; fol. 

Balestra,  Peter,  Bildhauer  von  Siena,  verfertigte  zu  Rom  Copien 
nach  den  antiken  Statuen  Melcagcrs  und  Venus  und  Cupido,  die 
sich  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  befinden.  Kr  arbeitete  auch  ei- 
nige Zeit  unter  Bernini  und  bei  Herkules  Fcrrata , und  trat  hier- 
aut in  dieJDienstc  der  Königin  Christina  von  Schweden.  Linde- 
mann stach  nach  ihm  eine  zu  Dresden  stehende  Gruppe,  welche 
die  Zeit  vorstellt,  die  die  Wahrheit  davon  trägt;  nach  Ticozzi  Bo- 
reas , der  die  Arizia  raubt, 

Baldinucci  nennt  diesen  Künstler  P.  Balestri,  genannt  P.  Pietruccio. 
Sein  Styl  ist  der  des  Bernini. 

Balestiero,  Giuseppe,  ein  Messiner,  war  ein  guter  Zeichner  und 
trefflicher  Copist  der  Arbeiten  des  Agostino  Scilla.  Er  malte  nicht 
viel , weil  er  Priester  wurde  und  dann  der  Kunst  entsagte.  Starb 
1709,  78  Jahre  alt.  Lanzi  1.  591.  d.  Ausg. 

Baleu,  Heinrich  van,  so  nennt  Ticozzi  den  II.  v.  Baien. 

Baliuw,  ein  Maler  zu  Antwerpen,  der  sich,  nach  Weyerman,  be- 
sonders in  der  Darstellung  von  Vasen  für  Blumcnmalcr  auszeichnete. 
Er  brachte  au  denselben  auch  wohlgczeichnele  Figuren  an.  Lebte 
um  1710. 

Balk,  Georg,  ein  unbekannter  Formsclmeider , mit  dessen  Mono- 
gramm ein  schönes  Blatt  bezeichnet  ist,  welches  zwei  Engel  vor- 
stcllt,  die  einen  Schild  halten,  in  dessen  sechs  Feldern  die  Leidens- 
instrumente des  Herrn  abgcbildet  sind.  Ueber  dem  Schilde  ist  ein 
Todtenkopf  mit  einer  Dornenkrone  und  dem  Aguus  dci.  Die  Jahr- 
zahl 1561  bestimmt  die  Zeit,  um  welche  der  Künstler  gelebt  hat. 
Heller  sagt  im  Leben  Alb.  Dürers  II.  Ö79,  dass  Graf  Lcpel  (Tau- 
riscus  Euboeus),  das  Zeichen  dieses  Künstlers  auf  eiuer  Copio  nach 
A.  Dürer,  der  Enthauptung  der  heil.  Catharina,  gefunden  habe. 
Lepel  hält  indessen  das  Diirer’sche  Blatt  für  Copie,  was  nach  Brul- 
liot  falsch  scyn  dürfte.  Dictionnaire  des  monogr.  I.  n.  933.  nouv.  ed. 

Heller  legt  in  seinem  Monogrammen  - Lesikon  das  Zeichen  die- 
ses Künstlers  auch  dem  Georg  lirentcl  bei,  der  um  1603  als  Maler 
und  Kupferstecher  zu  Lauingcu  lebte. 

Balko,  S.  Falko. 

Ballador,  Job.  Georg,  ein  geschickter  Edclsteinschncider  vou 
Nürnberg,  ein  Schüler  von  Dorsch.  Er  arbeitete  zu  Amsterdam, 
starb  aber  schon  1757  in  der  Blüthc  der  Jahre.  Unter  seinen  Wer- 
ken rühmt  man  den  Kopf  des  Cardinal«  Querini. 

1 16* 
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Baller,  A.  — ßalluerca. 


Baller,  A.,  ein  übrigen»  unbekannter  Künstler-Name,  nuf  welchen 
inan  aber  das  Monogramm  eines  A , an  das  »ich  das  B schliesst, 
deutet.  Man  findet  dieses  Zeichen  auf  historischen  Federzeichnun- 
gen. Man  glaubt,  dass  Baller  von  Dachau  bei  München  gebürtig 
war.  Kr  lebte  um  JÖ08,  wie  nach  dieser,  auf  seinen  Werken  be- 
findlichen, Jahrszahl  zu  schliessen  ist. 

Ballarmi , Paul,  ein  geschickter  Dekorationsmaler,  der  zu  Bologna 
1712  geboren  wurde,  und  in  Venedig,  Wien  und  Petersburg  ar-s 
beitete.  Er  malte  auch  einige  Landschaften  und  lebte  noch  1769 
im  Vaterlandc. 

Ein  Johann  Bapt.  Ballarini  lebte  als  Architekt  zu  Bologna. 
Ballermo.  s.  Bittonto. 

Balli , Simon,  ein  Maler  zu  Florenz,  der  bei  Aurclio  Lorai  lernte 
* und  mit  ihm  zu  Genua  arbeitete.  Er  ist  merkwürdig  durch  seinen 
dem  Andrea  dcl  Sarto  ähnelnden  Styl,  wie  durch  seine  kleinen  Ca- 
binclsbilder  auf  Kupfer.  Man  findet  übrigens  auch  Altarblättcr  von 
»einer  Hand  in  al  Carmine  und  in  S.  Üurtolomco  zu  Genua.  So- 
prani  setzt  seine  Blüthczeit  um  1600  und  auch  J.anzi  woiss  die  Zeit 
seines  Lebens  nicht  näher  zu  bestimmen.  Gesch.  der  Malerei  III. 
208-  deutsche  Ausg. 

Ballin,  Claude  > ein  berühmter  Silberarbeitcr  zu  Paris , der  seine 
Kunst  auf  einen  sehr  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  brachte.  Er 
arbeitete  für  dcu  König,  für  Richelieu,  Culbcrt  u.  a.  verschiedene 
Werke  von  hoher  Schönheit  und  auch  in  einigen  Kirchen  sieht 
man  silberne  Uefässe  von  erlesenem  Gcschmackc.  Er  bildete  diesen 
nach  dem  Schönsten,  was  uns  das  Allerthum  hinterlicss,  und  war 
dabei  iu  eigener  Erfindung  gewandt  und  zierlich.  Dieser  Künstler 
starh  lfiTf,  im  6ö  Jahre,  und  schenkte  auch  in  seinen  Nachkom- 
men der  Kunst  tüchtige  Männer. 

Ballin,  E.  de,  ein  Kupferstecher,  der,  nach  Ticozzi , durch  seine 
Thciluahme  au  dcu  Stichen  der  Gnllcria  Giustiniaui  bekannt  ist. 
Auch  andere  Arbeiten  lieferte  er,  doch  sind  diese  nicht  von  grosser 
Bedeutung. 

Ballinert,  Johann,  Maler,  geh.  zu  Florenz  um  1580,  lernte  bei 
Cigoli  und  wusste  dessen  Styl  so  täuschend  nachzuahtnen , dass 
selbst  Künstler  die  Werke  des  Schülers  mit  denen  des  Meisters 
verwechselten.  Er  malte  unter  Clemens  VIII.  vieles  zu  llom,  was 
ihn  vortheilhaft  bekannt  machte.  Endlich  siegte  die  Liebe  zum 
Vaterlande ; er  kehrte  nach  Florenz  zurück , und  lebte  hier  nicht 
das  glücklichste  Leben,  fast  des  Augenlichtes  beraubt. 

Ballini , Camillo  , malte  um  1600  in  Venedig , zur  Zeit  der  Fal- 
ma'scheu  Mauieristcn.  Seine  Manier  ist  gefällig , wiewohl  nicht 
kräftig.  Lanzi  II.  171.  d.  A.  Werke  von  seiner  Hand  sieht  man 
im  Marcus  - Pallastc  , und  in  einigen  Kirchen. 

Balliu,  Baillicu,  Balyu.  s.  Toter  üaillu. 

Balluerca , ein  spanischer  Maler,  der  um  l6l)5  arbeitete.  Zu  dieser 
Zeit  fertigte  er  eine  Copie  von  dem  berühmten  Crislo  di  Burgos 
für  das  Convent  de  las  Baroncsias  zu  Madrid,  wo  das  Bild  bis  zu 
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Anfang  unser*  Jahrhunderts  bewahrt  wurde , alt  ein  ehrenvolles 
Denkmal  der  Knust  Ballucrca's. 

Daily,  Alexander,  Portraitmalcr,  der  1764  zu  Paris  geboren  wurde 
und  sich  in  David’s  Schule  bildete.  Seine  Gemälde  sah  man  auf 
verschiedenen  Ausstellungen,  darunter  auch  zu  Nismes,  wo  der 
Künstler  Professor  der  Centralschule  war.  Gegenwärtig  lebt  er  zu 
Marseille,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  ist  und  sich  mit  dom  Un- 
terricht im  Zcichncu  und  Malen  befasst. 

Daily,  David,  ein  holländischer  Maler,  der  zu  Ende  des  iß.  Jahr- 
hunderts in  Leyden  lebte.  Er  malte  sehr  schone  und  ähnliche 
l’ortraite  in  Oel  und  erlangte  besondern  Ruf  durch  sciue  mit  der 
T'cdcr  gezeichneten  Bildnisse,  die  mit  ausserordentlicher  Lcichtig- 
uud  Nettigkeit  und  mit  Genauigkeit  in  den  Umrissen  behandelt 
waren.  , 

Bally  lieferte  auch  einige  Blätter  in  Callot’s  und  Teinprsla's  Weise 
und  arbeitete  noch  1Ö20. 

Daltard,  Louis,  Architekt  und  Maler  zu  Paris,  Professor  an  der 
Akademie  der  schonen  Künste,  ein  Künstler,  der  sich  schon  1800 
durch  sciuc  Werke  bekannt  machte. 

Er  malte  Historien  und  Ansichten,  von  denen  1810  Philoktot  auf 
Lciunos,  18l4  eine  Landschaft  im  antiken  Style,  den  Tod  des  Ado- 
nis vorstellend  u.  s.  w.  auf  den  Ausstellungen  zu  sehen  waren.  Im 
Jahre  l8t4  zeichnete  er  die  perspektivische  Ansicht,  den  Plan 
und  Durchschnitt  der  Gcnovcfcn  Kirche  zu  Paris  und  18t 9 den  Ent- 
wurf der  Fontaincn  in  den  Elisäischcn  Feldern. 

Er  hat  sich  auch  als  Kupferstecher  hervorgethan.  Mau  kennt 
von  ihm:  Vucs  des  monuinens  antiques  de  Korne,  dcssinces  d’apres 
nature  et  gravees  ä la  manicre  de  Lavis.  12  Hefte;  trois  cahiers 
de  varictcs,  mehrere  Blätter  für  dasWcrk:  Paris  et  ses  tuonu- 
meus;  gr.  l'ol.  Er  stach  für  das  grosse  Iranzosichc  Werk  über  Aegyp- 
ten, für  Cailliauds  Reise  in  die  Oasis  von  Theben  und  für  Gau’s  Rei- 
sewerk, worin  die  Ansicht  des  Tempels  von  Dauduhr  besonders  in- 
teressant ist. 

Daltcns,  Dom.  s.  Custos. 

V 

Baltens,  Balten  oder  Baiton,  Pieter  (Peter),  trefflicher 
Landschaftsmaler  in  I’cter  Breughcl’s  Manier,  geh.  zu  Antwerpen 
um  154o,  gest.  1579.  Er  malte  auch  geistliche  Historien,  besonders 
aber  Jahrmärkte  und  Kirchmcssen,  die  sehr  gesucht  sind.  Für  Kai- 
ser Rudolf  II.  malte  er  die  Predigt  des  heil.  Johannes  in  einer  Land- 
schaft, worin  der  Kaiser  späterhin  die  Figur  des  Predigers  in  einen 
Klephanten  umändern  liess,  so  dass  das  Volk  dieses  Tluer  anzustau- 
uen  scheint.  Er  war  auch  ein  guter  Dichter  und  Schauspieler. 

Baltens  ist  unter  dem  Namen  Peter  Balthasar  bekannt.  Fiorillo  II. 
494.  Unter  letzterem  Namen  gab  er  die  Zeichnungen  zu  Philipp 
Galle’s  Principe*  liollandiae  et  Zelandie  1578,  ein  Werk,  das  1580 
auch  in  französischer  Sprache  erschien.  Dieser  Peter  Balthasar  gab 
auch  Wappen  und  Devisen  der  Kitter  des  goldenen  Vliesses  heraus. 

Balthasar,  Peter,  s.  oben  Baltens. 

Balthasar  oder  Balthazar,  Franz,  ein  Maler  zu  Taris,  lernte 
bei  Ilestout  und  fiug  um  17Ö0  au,  sich  einen  Namen  zu  machen  • Er 
malte  Historien  und  darunter  Altarblätter,  die  utan  in  Kirchen  F rank- 
reich*  findet. 
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Balthasar.  — Balzer  Johann  KarL 


Dieser  Künstler  lebte  wahrscheinlich  noch  1791  , und  dürfte  der 
Balthasar  in  Füsslys  Supplementen  seyn,  von  welchem  man  auf  der 
damaligen  Kunstausstellung  mehrere  historische  Skizzen  sah.  Bis 
in  unser  Jahrhundert  scheint  er  sein  Leben  nicht  gebracht  zu  lia* 
ben;  denn  Gäbet,  der  die  Künstler  des  19.  Jahrhunderts  in  seinem 
Lexicon  vereinigte,  erwähnt  seiner  nicht. 

Balthasar,  ein  geschickter  böhmischer  Bildhauer,  der  das  prächtige 
Werk  bei  dem  Eingänge  in  das  Bad  zu  Töplitz  verfertigte.  Der 
untere  Theil  stellt  die  Entdeckung  der  warmen  Quelle,  der  obere 
die  heil.  Dreieinigkeit  vor.  Dlabacz. 

Baltz,  J Georg,  Maler  zu  Baris,  geb.  zn  Strassburg  17Ö0.  Dieser 
Künstler  malt  Landschaften  und  Portraite  in  Miniatur  und  auf 
Porzellan,  lauter  kleine  Bilder,  die  in  den  Cabinetten  der  Liebha- 
ber in  Frankreich,  Russland,  England  und  Deutschland  zu  fin- 
den sind. 

Er  befand  sich  noch  1851  am  Leben. 

Balugani  oder  Balungani,  Philipp,  Bildhauer  zu  Bologna.  Er 
verfertigte  nebst  einigen  Kunstwerken  in  den  dasigeu  Kirchen,  den 
grossen  Herkules  im  Hofe  des  Pallastes  Fantuzzi.  Man  kennt  von 
ihm  auch  eine  Schaumünze  auf  den  berühmten  Mathematiker  Y. 

■ Riccati  und  einige  andere. 

Balyu.  Eine  Person  mit  Baillu. 

Balzac,  Landschaftsmaler,  ein  trefflicher  Künstler,  der  die  ägyptischen 
Denkmäler  in  dem  grossen  Werke  über  Aegypten  zeichnete.  Un- 
ter andern  sah  man  von  ihm  1806  auch  ein  Gemälde,  welches  die 
Rhede  von  Toulon  vorstcllt,  wie  die  ägyptische  Expedition  selbe  ver- 
lässt. Im  Jahre  1812  brachte  er  die  innere  Ansicht  der  grossen 
Moschee  Hassan  zur  Ausstellung  und  18l4  die  Ansicht  des  Falla- 
stes von  Iiarnac  zu  Theben,  eine  Ansicht  der  grossen  Sphinx  und 
die  drei  Pyramiden  von  Giza  u.  a. 

Balzac  starb  1820  und  hinterliess  auch  handschriftliche  Werke. 

Balzac,  Melle,  s.  Baudry  de  Balzac. 

Balzer,  Anton,  ein  geschickter  Kupferstecher,  geb.  zu  Prag  1T7I. 
gest.  daselbst  1807.  Er  war  der  Sohn  Johann  Balzer’s  und  erhielt 
in  seiner  Vaterstadt  mit  seinem  Bruder  Johann  Karl  die  erste  Kunst- 
bildung. Später  studirten  beide  zu  Wien  unter  Schmutzer  und  zu 
Dresden  bei  Klengel  und  Schulze.  Im  Jahre  1702  bereiste  Anton 
das  Riescugebirgc  und  gab  davon  l"9i  eine  Abbildung  mit  einer 
Beschreibung  heraus.  Nach  dem  Tode  des  Vaters  arbeiteten  beide 
Brüder  in  Prag,  und  lieferten  besonders  mannigfaltige  Aussichten  von 
böhmischen  Gegenden,  die  mit  Beifall  aufgenommeu  wurden.  Im 
Jahre  l80'l  fing  unser  Künstler  an  eine  Sammlung  malerischer  Ge- 
genden von  Obcr-Ocstercicb,  Salzburg,  Berchtesgaden,  Tyrol  und 
einem  Theile  des  venctiauischen  Gebietes  herauszugeben,  ein  Werk, 
das  in  braunen  und  colorirten  Abbildungen  in  fol.  erscheinen  sollte, 
dessen  Vollendung  aber  der  Tod  des  Künstlers  vereitelte. 

Balzer,  Johann  Karl,  Bruder  des  obigen,  ebenfalls  Kupferstecher, 
der  unter  gleichen  Verhältnissen,  wie  derselbe,  seine  Ausbildung  er- 
hielt, aber  noch  Venedig  und  London  zu  seiner  künstlerischen  ' ol- 
lendung  besuchte.  Kr  starb  jedoch  schon  1803  im  34  Jahre.  S. 
den  Ariikci  Anton  Balzer. 
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Baker , Gregor , Kupferstecher,  Bruder  Johann  des  altern,  arbeitet« 
in  Lissau  und  zu  Prag  bei  seinem  Bruder  und  stach  grösstentheils 
Heilige  und  auch  einige.  Landschaften,  die  den  Beifall  der  Kenner 
erhielten. 

Baker,  Johann,  der  ältere,  Kupferstecher,  geh.  zu  Kubus  1738, 
gest.  zu  Prag  1799.  Er  kam  in  die  Schule  des  berühmten  M.  H. 
Kentz,  und  besuchte  dann,  nachdem  er  bei  diesem  einige  Jahr« 
sich  in  der  Kunst  geübt  hatte,  die  meisten  deutschen  Akademien. 
Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  setzte  er  sich  zu  Lissau  iu 
Böhmen,  einer  Herrschet!  des  Grafen  von  Spork,  seines  Gönners, 
zog  aber  später  nach  Prag,  wo  er  sich  Ruhm  und  Vermögen  er-  , 
warb,  und  als  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien  starb. 

Das  Werk  dieses  Künstlers  ist  bedeutend,  und  am  vollständigsten 
bei  Dlabacz  angegeben  Eine  grosse  Anzahl  seiner  Portraite  sind 
in  den  Lebensbeschreibungen  böhmischer  und  mährischer  Gelehr- 
ten und  Künstlern  , die  von  1773  — 77  zu  Prag  in  gr.  8.  erschie- 
nen. Seine  übrigen  Arbeiten  bestehen  in  ländlichen  Vorstellungen, 
Schlachten,  Genrestücken,  Heiligenbildern  u.  s.  w.  Auch  etliche 
50 Landschaften  lieferte  er,  verschiedene  Vignetten  zu  Adaukt  Voigts 
Beschreibung  der  böhmischen  Münzen,  Prag  1771;  die  Kupfer  zu 
Walenta’s  Sammlung  der  merkwürdigsten  Städte  und  Festungen, 
welche  von  1788  — 90  von  österreichischen  und  russischen  Armeen 
der  Pforte  abgenommen  wurden,  etc. 

Balzcrs  Blätter  wurden  in  verschiedenen  grossen  Städten,  ja  so- 
gar in  Constantinopcl  mit  vielem  Beifall  aufgcnominen.  Er  liefert» 
mit  Beihülfe  seines  Bruders  Mathias  und  mit  anderen  Künstlern 
über  1000  Stücke,  die  freilich  ihren  Iluhm  ziemlich  überlebt  haben; 
indessen  verdienen  doch  einige  die  Aufmerksamkeit  der  Kunstfreunde. 

Baker,  IVIathiaS,  Kupferätzer,  Bruder  des  vorhergehenden,  wurde 
zu  IiuUus  in  Böhmen  geboren  und  von  Kentz  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Er  arbeitete  mit  seinem  Bruder,  und  lieferte  ausser  einigen 
andern  Blättern  hübsche  Stücke  für  Voigts  Beschreibung  böhmischer 
Münzen.  Nach  Klengel  stach  er  das  Innere  eines  Kuhstalls  iu  kl. 
QueriüL. 

Balzet , Iwan  oder  Johann,  Portraitmaler  von  Riga,  wo  er  1775 
das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  bildete  sich  zu  Dresden  unter 
Casanova,  und  kehrte  gegen  das  Ende  unsers  Jahrhunderts,  ins  Va- 
terland zurück. 

Baniber ini,  Anton  Dom.,  Maler,  geh.  zu  Florenz  1660,  nach 
der  Serie  des  A.  Pazzi  1666,  gest.  1741.  Er  malte  Bildnisse,  Blu- 
men, Früchte  und  Thierc  in  Ocl,  auch  mehreres  auf  nassem  Kalk 
für  Kirchen,  Klöster,  Palläste  der  Stadt  und  des  Grossherzogthums 
Florenz.  In  dem  bezeichncten  Werke  ist  sein  Bildniss  gestochen. 

Bambini,  Giacomo,  Maler  zu  Ferrara,  geb.  1582  (nach  Ticozzi 
um  1590),  gest.  1629,  (nach  dem  Dizionario  des  erwähnten  Schrift- 
stellers jedoch  erst  um  1Ö50).  Sein  erster  Meister  war  Dom.  Mora, 
ein  flüchtiger  Manierist,  allein  Bambini,  von  der  Natur  mit  einer 
glücklichen  Urtheilskraft  begabt,  wendete  sich  zu  bessern  Mustern, 
u.  gründete  zuletzt,  um  dem  Manierismus  zu  steuern,  mit  Giulio  Cro- 
ma  (Crorner)  eine  Akademie  des  Nackten,  die  erste  in  Ferrara.  Er 
wurde  nun  ein  guter  Zeichner  und  nicht  weniger  trefflicher  Maler, 
nachdem  er  in  Parma  die  Werke  Correggio’s  fleissig  studirt  und  co- 
pirt  und  ein  Gleiches  mit  jenen  des  Mazzola  gethan  hatte.  Dadurch 
wurde  sein  Styl  gediegen  und  nur  manchmal  äussert«  sich  Mora’s 
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Einfluss,  doch  vermied  Domenico  stets  seine  Härte  und  Willkühr. 
Er  führte  mehrere  öffentliche  und  Privatarbeiten  aus , legte  such 
noch  einmal  lland  an  seine  früheren  Werke  und  rctouchirtc  selbst 
einige  des  Meisters.  Auch  in  Nachbildung  der  Alten  war  er 
trefflich. 

Bambini,  Nicolo,  Cavaliere  veneziano,  Historien  - Maler,  geh. 
zu  Venedig  1Ö5I,  gest.  daseihst  1736.  Er  bildete  sich  in  Mazzcni's 
Schule,  ging  dann  nach  llom  zu  C.  Maratti  und  erlangte  den 
lluf  eines  eleganten  und  zierlichen  Zeichners,  der  edle  Gedanken 
in  grossen  Wand-  und  Oclbildcrn  darstclltc.  Allein  es  gebrach  ihm 
au  Farbensinn , und  so  war  das  Colorit  der  schwächere  Theil,  ja 
er  erhob  sich  hierin  kaum  zur  Mittelmässigkeit.  Er  erkannte  die- 
ses auch,  und  verbot  desswegeu  seinen  Schülern  das  Copircn  nach 
seinen  Arbeiten. 

Die  Werke  des  Ritters  Bambini  sind  nicht  gleich:  zuweilen 
malte  er,  wie  Lanzi  II.  21 9.  versichert,  ganz  im  römischen  Ge- 
schmache,  wie  sein  heil.  Stephan  beweiset,  den  er  bald  nach  seiner 
Rückkehr  von  Rom  darstellte ; in  andern  Bildern  ist  er  freier, 
gleich  Libc?i,  den  er  einige  Jahre  sehr  gut  nachahmte,  lind  dessen 
Schönheit  in  weiblichen  Hüpfen  ihm  immer  vorschwebte.  Ein  an- 
deres Mal  scheint  er  sich  selbst  zu  übertreffen,  namentlich  in  den 
Arbeiten  von  seiner  eigenen  Erfindung,  die  er  nachher  von  dein 
Genueser  Cassana,  diesem  ausgezeichneten  Bilduissmalcr  und  tüch- 
tigen Coloristcn , übermalen,  und  so  zu  sagen  beleben  liess. 

Eis  wurde  auch  Einiges  nach  seinen  Gemälden  gestochen.  Seine 
Söhne  Stephan  und  Johann  waren  ebenfalls  Maler,  die  der  Weise 
des  Vaters  folgtcu,  doch  ist  über  ihr  künstlerisches  Treiben  wenig 
bekannt. 

BamboCClO,  Antonio,  Maler  und  Bildhauer,  geh  zu  Piperino  135t» 
ein  Schüler  des  Masuccio , in  dessen  Geschmack  er  arbeitete.  Er 
verfertigte  l4u7  auf  Kosten  des  Erzbischofs  Miuutolo  die  reich  nach 
gnthisener  Art  verzierten  Tliüren  des  Domes  zu  Neapel  sanunt  der 
Giebclscite.  Von  ihm  ist  auch  das  Grabmal  des  Bischofs  Miuutolo, 
der  1 112  als  Cardinal  starb.  Van  der  Hagen  äussert  in  seinen  Brie- 
fen in  die  Hcimath  die  Verinuthung , dass  von  Antonio  auch  die 
Tribuucn  und  der  Altar  mit  Säulen  und  dem  Bildwerke  der  heili- 
gen Jungfrau  und  der  zwölf  Apostel  sei,  ein  Werk,  welches  der- 
selbe Erzbischof  errichten  liess.  Mit  Sicherheit  aber  ist  er  als  Ver- 
fertiger des  Grabmals  in  S.  Lorcuzo  zu  Neapel  zu  nennen,  denn  man 
liest  liier:  Abhas  Antonius  Bamboccius  de  Piperino  pictur  et  in  Om- 
nibus lapidibus  atque  mctallorum  scultor,  anno  septuagesimo  acta- 

- tis  feeit  l4-21-  Auch  die  Capelle  St.  Triuitä  in  St.  Chiara  bewahrt 
ein  Grabmonumeut  von  der  Eland  dieses  Künstlers,  dessen  Inschrift 
ihn  als  den  Meister  der  Dointhüre  nennt. 

Das  Todesjahr  Bamboccio's  ist  unbekannt , jedoch  erreichte  er 
eine  lange  Reihe  von  Jahren,  weil  er  noch  im  70  Jahre  thätig  war. 
Die  erwähnte  Tafel  ist  bei  Cicognara  I.  40.  50.  abgebildet. 

Bamboccio,  Beiname  des  P.  van  Laar. 

Bamcsbier,  Hans,  ein  deutscher  Maler,  vorzüglicher  Schüler  de» 
Lambert  Lombardus.  Seine  ersten  Arbeiten  waren  vortrefflich ; durch 
seine  ausschweifende  Lebensart  aber  sank  er  auch  als  Künstler.  Er 
starb  zu  Amsterdam  um  lbOO,  beinahe  hundert  Jahre  alt. 

Bamlyltle,  auch  Bampfylde,  Carl  Warwick,  ein  englischer 
Edeluianu,  und  vortrefflicher  Landschaftsmaler  um  1770.  Bciiazcch 
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und  Hassel  haben  nach  ihm  gestochen,  letzterer  5 hist.  Bl.  für  Ans- 
ley’s  epistola  fainiliaris  4-  1770.  Näheres  ist  un*  über  diesen  Dilet- 
tanten nicht  bekannt. 

Ban,  Peter  , vortrefflicher  Landschaftsmaler,  wie  Fiorillo  im  Regi- 
ster seiner  Geschichte  der  zeichnenden  Künste  in  Deutschland  ihn 
nennt.  Dieser  Schriftsteller  citirt  hier  I}.  II.  48.  74-  88.;  aber  ver- 
gebens sucht  man  da  Aufschlüsse.  Winkclmanu  kennt  keinen  Kunst-  ' 
ler  dieses  Namens , auch  Füssly  nicht  und  folglich  muss  er  eben- 
falls im  neuen  Maler-Lexikon  fehlen,  welches  in  den  neuesten  Ta- 
gen zu  Nürnberg  erschien. 

Banchicri,  Allgelo,  ein  Genuesischer  Maler,  der  im  letzten  Decen- 
nium  des  18.  Jahrhunderts  in  jungen  Jahren  starb.  Er  bildete  sich 
in  Rom  zum  geschickten  Künstler,  besonders  unter  der  Leitung 
des  Flammländcrs  Simon  Denis,  der  das  treffliche  Talent  Uanchieri’s 
erkannte  und  den  Zögling  lieb  gewann.  In  seinen  Bildern  herrscht 
grosse  Zartheit , so  wie  er  selbst  ein  Mann  voll  Sanftmutli  und 
vortrefflichem  Charakter  war. 

Nach  seiner  Rückkehr  ins  VÄerland,  in  welchem  er  zum  Ver- 
luste der  Kunst  nur  zu  frühe  starb , führte  er  zwei  Gemälde  von 
bedeutender  Grösse  für  eine  Kirche  zu  Scstri  di  I’oncute  aus.  Sie 
sind  von  grosser  Wirkung. 

Banelt,  Peter  van  der,  Kupferstecher,  geh.  zu  Paris  1649,  gest. 
zu  London  1697.  Er  war  einer  von  F\  Poillys  guten  Schülern, 
aber  seine  Kunst  beschränkte  sich  grossenthcils  auf  Portraitstcchen. 

Er  verfertigte  eine  grosse  Menge  schöner  Portraite,  starb  aber  doch 
in  Armuth,  denn  seine  Talente  wurden  erst  nach  seinem  Tode  ge- 
schätzt und  seine  Platten  von  der  Wittwe  au  den  Kupfcrsliclihäml- 
ler  Browne  verkauft,  der  durch  die  Arbeit  dieses  flcissigcn  Mannes 
reich  wurde,  llorace  Walpole  gibt  ein  Verzeichnis  von  *>0  Bl.,  dio 
meist  in  Bildnissen  grosser  Herren  bestehen. 

Von  historischen  Blättern  kennt  man  von  ihm: 

Maria  mit  dem  Kinde,  dabei  Elisabeth  und  Johannes,  nach  S. 
Bourdon ; gr.  Fol. 

Der  Heiland  auf  dem  Oelberg,  nach  demselben;  gr.  fol..  Schö- 
nes Blatt. 

Der  Seetriumph  Carl  Il„  nach  einem  Deckengemälde  von  A.  Ve- 
ciro , gr.  Stück  in  2 Bl. 

Merkur  mit  dem  Portraite  Carl  II.,  nach  demselben;  gr.  fol. 

Eines  der  schönsten  Portraite  des  Künstlers  ist  das  des  Erzbi- 
schof Thomas  Lamplugh.  Schön  sind  auch  die  von  Carl  II.,  Anna 
von  England,  Georg  von  Dänemark,  Sir  Thomas  Allen,  Friedrich 
von  Schömberg,  Sir  W.  Temple , ctc. 

Banelf  oder  Bane,  Johann  van  der,  Sohn  Peters,  malte  um 
174o  zu  London  gute  Bildnisse , von  denen  viele  von  J.  Faber  u. 
a.  in  Schwarzkuust  gearbeitet  sind. 

Man  kennt  von  ihm  auch  ein  gestochenes  Blatt:  das  Portrait  de* 
Adminirals  Tromp-,  fol.  S.  auch  Joh.  van  der  Bank. 

BsnCO,  Nanni  d Antonio,  Bildhauer  und  Baumeister,  geh.  zu 
Siena  1374,  Rest-  l421.  Er  lernte  bei  Donateüo  und  erlangte  in 
Statuen  und  Basreliefs  einen  schönen  Ruf,  den  er  wahrscheinlich 
noch  erhöht  haben  würde,  wenn  er  länger  gelebt  hätte.  Vasari 
rühmt  von  ihm  eine  Statue  des  heil.  Philippus,  welche  der  Künst- 
ler für  die  Schusterzumft  zu  Florenz  verfertigte,  und  an  den  Statuen 
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in  den  Nischen  der  Kirche  Orsanmichelc  in  derselben  Stadt  lobt  er 
die  einfache  Auffassung,  das  schöne  Gefühl  und  den  guten  Styl, 
in  welchem  die  Werke  gefertiget  sind.  Sie  verrathen  indessen  keine 
Spur  des  Ausdruckes  und  der  Weise  und  Eigentümlichkeit  Do- 
natello’s.  Als  llaumcister  scheint  er  beim  Baue  des  l-'lorentiner  Do- 
mes thätig  gewesen  zu  seyn , denn  ihm , Dunatello  und  Brune- 
leschi  wurde  eine  gewisse  Summe  lür  Modelle  der  Kuppel  bezahlt. 

Heinecke  macht  diesen  Künstler  irrig  zum  Maler. 

Bändel , Medailleur  des  Grafen  von  Lippe  um  1TÖ5-  Sein  Collega 
war  Stümer,  und  daher  sind  die  Werke  beider  Künstler  mit  BS 
bezeichnet. 

Bändel , JosepH  Ernst  von,  Bildhauer  geb.  zu  Ansbach  1800,  ein 
Künstler,  der  bereits  durch  treffliche  Werke  seine  Weihe  beurkundet 
hat.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  seiner  Vaterstadt  und  be- 
gab sich  dann  nach  München,  um  auf  der  k.  Akademie  der  Künste 
seine  Laufbahn  weiter  zu  verfolgen.  Wie  sehr  er  seinem  Studium 
oblag,  zeigen  die  trefflichen  Arbeiten,  die  man  seit  1820  auf  den 
Kunstausstellungen  der  Haupt^und  Residenzstadt  von  Bayern  sah. 

In  dem  bezeichnetcn  Jahre  fand  sein  ruhender,  lebensgrosser,  Mar» 
in  Gyps  den  vollen  Beifall  der  Kenner,  denn  der  lebensvolle  Aus- 
druck und  das  reine  Ebenmass  verkündeten  schon  eine  schöne  Stufe 
künstlerischer  Bildung.  Im  Jahre  1825  zeigten  eine  Charitas  und 
ein  Faun  des  Künstlers  Fertigkeit  in  Anordnung  und  Behandlung 
der  plastischen  Massen.  Erstere  führte  Bändel  1853  in  Marmor  aus 
und  lieferte  hierin  ein  Werk  voll  Weichheit  und  Lieblichkeit.  Die- 
ser Künstler  besitzt  überhaupt  ausgezeichnetes  Talent  für  die  Be- 
arbeitung des  Marmors.  Gleiche  Zartheit  der  Behandlung  zeigt 
Bändel  auch  in  seinen  Büsten,  denen  er  noch  übcrdicss  den  Stempel 
der  geistigen  Wesenheit  des  darzustcllenden  Individuums  aufzudrü- 
cken weiss.  Hieher  gehören  neben  andern  das  Bildniss  des  höchst- 
secligen  Königs  Maximilian  von  Bayern  (1852)  und  die  Portraite 
der  berühmten  Künstler  D.  Quaglio,  P.  Hess,  Stieler  und  Gärtner 
im  Lokale  des  Kunstvereincs  zu  München. 

Andere  Werke  von  der  Hand  dieses  Künstlers  sind: 

Das  Monument  des  Intendanten  der  k.  b.  Hofgärten,  des  Bitters 
von  Skcll,  am  See  des  englischen  Gartens  bei  München;  da» 
Grabmal  des  Direktors  und  Historien  - Malers  von  Langer:  ein 
Amor  aus  carrarischem  Marmor;  der  Genius  des  Lebens,  Hoch- 
relief aus  gleichem  Stoffe;  Amor  und  Psyche,  eine  lebensgrosse 
Gruppe  in  Gyps,  eine  Venus  und  die  Hoffnung,  zwei  Sta- 
tuen in  Lebensgrösse , ebenfalls  in  Gyps.  Die  letzten  fünf 
Werke  sah  man  1 832  auf  der  Schaustellung  in  München. 

Gegenwärtig  befindet  sich  der  Künstler  in  Berlin. 

Bandierä,  Benedetto,  Maler  zu  Perugia,  arbeitete  in  Ocl  und 
Fresco  in  der  Weise  Baroccio’s.  Man  hält  ihn  für  einen  Abkömm- 
ling des  Ritters  Vanni.  Starb  1654  im  77  Jahre  seines  Alters. 

Bandinelli,  Baccio,  aus  der  Familie  der  Viviani,  geb.  zu  Florenz 
l487,  ges t.  1559,  einer  der  besten  Bildhauer  seinerzeit.  Er  ist 
der  Sohn  des  berühmten  Goldschmieds  Michael  Angelo  di  Vi- 
viano  und  legte  sich  den  Namen  Bandinelli  , auch  Bandini , selbst 
bei , weil  er  glaubte , dass  er  ursprünglich  ans  dem  Hause  Bandi- 
nelli von  Siena  abstammc.  Die  Anfangsgründe  in  der  Kunst  er- 
hielt Bandinelli  in  der  Zeichcuschulc  der  Goldarbeiter  zu  Floreuz, 
wurde  ein  geschickter  Bildhauer  und  übte  auch  die  Malerei,  lieferte 
aber  in  letzter  Gattung  nur  weniges,  und  dieses  ohne  Erheblich- 
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keit,  denn  er  war,  obgleich  ein  guter  Zeichner,  doch  ein  schlechter 
Colorist.  Lanzi  erwähnt  eines  trunkenen  Noah  und  eines  Vorhim- 
mels der  heil.  Väter,  fast  als  das  einzige,  was  Bandinclli  gemalt. 
Er  war  finstern,  neidischen,  zanksüchtigen  Charakters  und  zog  sich 
dadurch  viele  Feinde  zu,  und  kam  auch  in  den  büscu  Ruf,  den 
berühmten  Carton  Mich.  Angelos  zerrissen  zu  haben,  entweder 
damit  ihn  kein  anderer  benutzen  sollte,  oder  weil  er  da  Vinci  hold 
und  Mich.  Angclo  hassend,  einen  Vergleich  verhüten  wollte,  der 
zu  Vinci’s  Nachtheil  ausfallcn  musste.  Ocbrigens  ist  die  Sache  nicht 
hinlänglich  erwiesen. 

Baccio  rühmte  sich  öfters  die  Alten  in  der  Plastik  übertroffen  zu 
haben.  Daher  entstand  die  Satyre  Titian’ s , welcher  eine  Zeich- 
nung verfertigte,  worin  mau  einen  alten  und  zwei  junge  Affen  in 
der  Stellung  des  Laokoon  erblickte. 

Baccio  war  von  Clemens  VII.  und  von  Carl  V.  geachtet,  ersterer 

?ab  ihm  ein  eigenes  Grundstück  und  machte  ihn  zum  Ritter  von  St. 

etcr,  letzterer  beehrte  ihn  nebst  dem  Orden  des  St.  Jakob  mit  ei- 
ner Commanderi.  Er  hatte  auch  Kinder,  die  aber  unbekannt 
blieben. 

In  B.  Cellini’s  Selbstbiographie  ist  viel  Anziehendes  über  Bandi- 
nelli. Heinecke  führt  die  meisten  nach  seinen  Sculpturen  und  Zeich- 
nungen gestochenen  Blätter  an. 

Von  diesem  Künstler,  der  nach  Mich.  Angclo  und  Fiamingo  zu 
den  ersten  Meistern  gehört,  befinden  sich  zu  Florenz  noch  einige 
Werke.  Auf  dem  Hauptaltare  im  Dome  ist  eine  grosse  Gruppe: 
Christi  Leichnam  von  einem  Engel  gehalten , darüber  Gott  Vater 
sitzend  in  segnender  Gcbührde.  Mehr  geschätzt  wurden  die  klei- 
neren, stark  erhobenen  Figuren  am  Fussgestelle  des  Gitters  im  Pres- 
biterio,  von  ihm  und  seinem  Schüler  Giov.  dcll’  Opera  ausgeführt. 
Auf  dem  grossen  Platze,  am. Eingänge  in  den  alten  Pallast,  ist  der 
Herkules  mit  Cacus  zu  seinen  Füssen  ein  tüchtiges  Werk  Baccio’s. 
In  der  Gallerie  befindet  sich  seine  Copie  der  Gruppe  des  Laokoon, 
ein  Meisterwerk  aller  modernen  Copien  nach  antiher  Plastik.  Die 
Basreliefs  an  den  Säulcnfüssen  des  Chores  im  Dome  sind  in  der 
Metropolitana  Fiorentina  illustrata  (1820)  aufTaf.  18  — 28  in  Um- 
rissen gegeben.  Sie  sind  zum  Theil  wunderlich  und  manierirt. 
Baccio  verfertigte  auch  den  ersten  Entwurf  für  das  Grabmal  Hein- 
rich VIII.  von  England , wie  Vasari  II.  583  erwähnt. 

Man  findet  von  Bandinclli  auch  noch  Zeichnungen,  namentlich 
in  England.  Diese  sind  mit  breiter  Feder  ausgefünrt,  gewöhnlich 
einzelne  Figuren,  gleich  Akten.  Einige  derselben,  besonders  Com- 
positionen,  sind  in  llothstein. 

Duchesnc  in  seinem  Essai  sur  les  nicllcs  erwähnt  auch  eines  Niello, 
das  nach  Baccio  gefertiget  seyn  könnte.  Es  stellt  die  Marter  des 
heil.  Lorenz  vor,  dieselbe  Composition , welche  Marc  Anton  nach 
Baccio  gcstocheu.  In  der  Ecke  des  Niello,  welches  in  das  Cabinet 
Malaspiua  kam , ist  ein  P zu  sehen , was  glauben  machen  könnte, 
dass  cs  von  Pollajuolo  oder  von  Peregrini  sei.  Höhe  2 Z.  6 L., 
Br.  5 Z.  t)  L. 

A.  von  Venedig,  Beatrizet,  E.  Vicus,  Marc  Anton,  N.  della  Ca- 
sa,  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen. 

Sein  natürlicher  Sohn  Cicmcns  hatte  grosse  Anlagen  zur  Kunst, 
starb  aber  in  jungen  Jahren. 

Bandinelli , MäFC)  Maler,  genannt  Marchino  di  Guido  Reni,  bei 
dem  er  50  Jahre  als  Modell,  Koch,  Bedienter  und  Haushofmeister 
diente.  Er  hintcrliess  einige  Compositionon  von  seiner  eigeuon 
Erfindung.  Lebt«  um  lö'fO- 
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Bondini,  Giov.,  genannt  Benedetto  da  Castclio  oder  dell 

Opera, 'Bildhauer  zu  Florenz.  Er  war  Baccio  Bandinclli’s  Schüler, 
und  besonders  geschickt  in  Brustbildern  nach  dem  Leben.  Von  ihm 
ist  die  vortreffliche  Statue  der  Baukunst  am  Grabmale  Mich.  Aii- 
gelo’s  und  andere  herrliche  Werke  in  den  Kirchen  zu  Florenz, 
wie:  die  beiden  Statuen  der  Heiligen  Jakob  und  Philipp  in  der  Ca- 
thcdrale  und  das  Basrelief  in  der  Capelle  de’  Gaddi  in  St.  Maria 
novella,  ein  Werk  von  reinem  Style.  (S.  oben  Bandinclli). 

Bandrigeen,  Zeichner  und  Maler,  nach  welchem  Suijderhoef  meh- 
rere Portraite  von  Gelehrten  gestochen  hat,  wie  das  L'Empereur’s  u.  a. 

Banducctus,  ein  alter  ital.  Goldschmied,  von  dem  man  ein  gestoche- 
nes Blatt  kennt,  das  den  heil.  Hieronymus,  nach  Lud.  Carracci, 
vorstellt. 

Banheining,  C. , Portraitmalcr,  nach  welchem  Suijderhoef  einige 
Bildnisse  gestochen  hat.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  letzteren,  und 
um  1650  in  seiner  ßlüthe. 

Banfi,  Hieronymus,  ein  Maler  zu  Mailand , der  zu  Anfang  des 
18-  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  malle  Historien  und  Altarblatter, 
deren  einige  in  den  Kirchen  Mailands  zu  finden  sind. 

Banfi,  Antonio,  geschickter,  jetzt  lebender,  Historienmaler  zu  Mai- 
land. Er  lieferte  viele  Bilder,  in  denen  inan  seine  malerische  Ein- 
bildungskraft, die  kühne  und  leichte  Pinsclfuhrung  rühmt.  Auch 
im  Lufteffekte  und  im  Ausdrucke  der  Köpf:  ist  er  zu  loben.  Er 
ist  wahrscheinlich  ein  Nachkömmling  des  obigen. 

Bang,  Hieronymus,  Goldschmied* und  Kupferstecher  zu  Nürnberg, 
geh.  1555,  gest.  nach  1Ö50.  Er  verfertigte  einige  Blatter  mit  dem 
Spitzhammer  und  wird  für  den  KrfiuJer  dieser  Kunst  gehalten, 
der  jedoch  J.  Lutma  scyn  soll.  Mau  kennt  von  ilm»  eine  Folge 
von  8 Bl.  Kriegs-  uud  Spielinstrumenteu  und  eine  andere  von  10 
Bl.  kleiner  Thiere.  Heinccke. 

Bank,  Johann  van  der,  Maler,  der  nach  Vertue  in  England  auf 
die  Welt  kam,  war  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  unter  Georg 
I.  und  IL  Dieser  Künstler  führte  einen  kühnen  und  kräftigen  Pin- 
sel, starb  aber  an  den  Folgen  seiner  Ausschweifungen  kaum  44 
Jahre  alt,  1759.  Er  verfertigte  treffliche  Zeichnungen  zum  Don- 
quizotte,  die  aus  68  Bl.  bestehen  und  in  Kupfer  gestochen  Kur- 
ilen. Er  ist  nicht  mit  seinem  Bruder,  der  ebenfalls  Maler  war,  und 
mit  dem  Portraitmaler  John  van  der  Banck  zu  verwechseln,  der  zu 
London  um  töi4  blühte.  Fiorillo  V.  s4y. 

Banks,  Thomas,  ein  geschickter  englischer  Bildhauer,  lieferte  meh- 
rere Werke,  die  des  Andenkens  würdig  sind.  Die  Zeitgenossen 
schätzten  ihn  hoch  und  auch  die  Akademie  der  Künste  zu  London 
nahm  ihn  1786  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf. 

Von  seiner  Hand  sind  Monumente  in  der  Wcstminster- Abtei 
und  in  der  St.  Paulskirchc.  Die  vorzüglichsten  darunter  sind:  die 
Statue  des  Marquis  von  Comwallis  uud  das  Marmor -Denkmal  des 
an  Nelsons  Seile  gefallenen  Capilain  Blaydon  Wcstcott  in  der  letzt- 
erwähnten Kirche.  Eine  bekannte  Arbeit  sind  die  Figuren  der 
tragischen  und  komischen  Muse  zu  den  Seiten  Shakespcar’s  an 
der  Fa9ade  der  ehemaligen  Shakespcar- üalleric , jetzt  briltischen 
Institution,  Pall  Mall.  Sie  dient  in  Boydclls  Werk  als  Titelblatt. 
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In  der  Akademie  ist  der  gefallene  Engel  in  Marmor,  gestochen  in 
dem  Werke:  The  fine  arls  of  english  School.  Vorzüglich  ist  auch 
das  Modell  eines  Achilles. 

Banks  und  Bacon  verrathcn,  nach  Passavant  Boise  etc.  324-,  in 
ihren  Arbeiten  noch  sehr  die  Schule  des  18.  Jahrhunderts  und  ohn- 
geachtet  ihres  Talentes  den  Mangel  an  Styl , was  in  der  Sculptur 
noch  viel  unangenehmer  auffallt,  als  in  der  Malerei. 

Dieser  Künstler  starb  1805. 

Bannermann,  Alexander,  Kupferstecher,  geb.  zu  Cambridge  um 
1730,  blühte  zu  London  um  1770.  Er  stach  mehrere  Bildnisse  zu 
Walpole’s  Anekdoten  und  arbeitete  auch  für  die  Boydellsche  Samm- 
lung. Ausser  diesen  kennt  man  von  ihm: 

Joseph,  der  die  Traume  auslegt,  nach  Spagnoletto. 

Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  Velasco. 

Einen  Tanz  von  Kindern,  nach  le  Nain,  alle  drei  in  qu.  fol. 

Bantel  , Joh.  Christoph,  Medailleur  und  Münzmcistcr  zu  Hessen- 
Cassel  um  1754*  Er  soll  seine  Arbeiten  mit  J.  C.  B.  bezeichnet  ha- 
ben, was  nach  andern  auch  Joh.  Christoph  Busch  oder  Pusch  heis- 
sen soll. 

Banzo , Anton  , ein  italienischer  Kupferstecher,  der  sich  1810  zu  Hora 
aufhielt.  Wir  kennen  die  Lehensverhältnisse  dieses  Künstlers  nicht;, 
nur  wissen  wir , dass  er  in  künstlerischer  Hinsicht  nur  eiue  mittel- 
massige  Stelle  verdient. 

Baptist,  Johann,  Caspar , Gcschichts-  und  Bildnissmaler  zu  Ant- 
werpen, lernte  bei  Th.  Willebort  und  ging  zu  den  Zeiten  der  Ke- 
ligions  - Unruhen  nach  England.  Hier  gebrauchte  ihn  P.  Lely,  die 
Stellung  und  Gewänder  seiner  Bildnisse  zu  malen,  woher  er  den 
Beinamen  Lcly’s  Baptist  bekam.  Auch  Kneller  und  Riley  beschäf- 
tigten ihn  auf  gleiche  Weise. 

Er  fertigte  ebenfalls  Patronen  für  Tapeten,  die  man  sehr  schätzte, 
wie  seine  Zeichnung. 

Baptist  starb  nach  Pilkinton,  lögt- 

Baptista,  Johann,  Hofmaler  des  Churfürsten  Joachim  I.  zu  Berlin, 
der  erste  besoldete  Hofmaler  daselbst.  Er  malte  1571  die  Churfür- 
stin Catharina  und  hielt  sich  auch  damals  öfter  in  Cüstrin  auf, 
wo  er  Thurneissern  inalte,  wie  man  aus  einem  seiner  Briefe  ersieht. 
In  diesem  unterschrieb  er  sich  fürstlich  Pommerscher  KontcrfaiUna- 
ler.  Nicolai’s  Nachricht  von  Künstler  Berlins. 

BaptlStC,  berühmter  Blumenmaler,  c.  J.  B.  Monnoyer. 

BaptlStC,  J. , ein  holländischer  Kupferstecher,  der  um  1700  verschie- 
dene Platten  für  Buchhändler  fertigte.  Von  ihm  ist  das  schöne 
Titelblatt  zu  Erasmus  Werken,  nach  W.  Mieris  Zeichnung.  Auch 
Bildnisse,  bliblische  Vorstellungen  u.  a.  brachte  er  in  Kupier.  Van 
Eyndcn  und  van  der  Willigen  vaderland.  Schilderkunst.  I.  266- 

BaptlStC,  Sylvester,  Genremaler  und  Lithograph,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  17Q1  zu  Paris  geboren  wurde.  Er  hatte  Guerin 
zum  Meister  und  lieferte  bereits  viele  Bilder  und  Zeichnungen,  dar- 
unter mehrere  aus  der  Geschichte  des  Gil-Klas.  Bei  Engelmann 
erschien  von  ihm  eine  artige  Folge  von  Volkssccneu,  in  lithogra- 
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phirlen  Blattern.  Baptiste  crthcilt  auch  Unterricht  im  Zeichnen 
und  in  der  Malerei.  Gäbet. 

Baquoy , Moriz , ein  französischer  Kupferstecher  in  der  Pcrellen- 
Manier.  Mau  kennt  von  ilun: 

Eine  Folge  von  Landschaften  mit  der  Jahreszahl  1710. 

Ein  Sectrcffcu,  nach  P.  D.  Marlin,  für  Peter  den  Grossen  ge- 
stochen. 

Eine  Folge  von  Vignetten  für  die  hist,  de  France  des  P.  Daniel 
nacli  Zeichnungen  von  Boucher.  Rost.  VIII.  352- 

Sein.  Sohn  Johann  stach  ebenfalls  eine  Menge  artiger  Vignetten 
und  neben  andern  auch  einige  Vorstellungen  zu  Ovuls  Verwand- 
lungen, von  Basan  in  4-  herausgegebeu. 

Baquoy,  Pierre- Charles,  geb.  zu  Paris  1761;  Schüler  seines  Va- 
ters Joli.  Karl,  und  ein  geschickter  Kupferstecher,  der  unter  den 
neuern  Künstlern  seines  Faches  mit  Achtung  zu  nennen  ist.  Er 
war  l4  Jahre  Professor  der  Zeichenkunst  im  Institute  der  Marine 
und  der  Colonicn. 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind: 

Die  Verurthcilung  der  Heil.  Protasius  und  Gervasius , die  sich 
weigern  den  Götzen  zu  opfern , nach  E.  Lcsueur.  II.  17  Z., 
Br.  30  Z. , 1817. 

St.  Vincenz  von  Paula,  nach  Monsieau,  18 IQ*  H.  17  Z.  4 L., 
Br.  i4  Z. 

Fenelon  verbindet  die  Verwundeten,  nach  Fragonard,  das  Sei- 
tenstück zum  St.  Vinzent , 1822. 

Friedrich  des  Grossen  Besuch  bei  Voltaire,  und 

Tasso  von  Mich.  Montaigne  zu  Ferrara  besucht. 

Napoleon  auf  St.  Helena,  wie  er  dem  Las  Casas  die  Noten  zu 
seinen  Memoiren  diktirt.  Alle  diese  Platten  sind  Eigenlhum 
des  Künstlers. 

Für  die  Gallerie  du  Musee  royal  stach  er: 

Die  Krankheit  des  Antiochus,  nach  Lairaizc. 

Diana,  nach  der  Antike. 

Den  Tod  des  Adonis,  nach  Poussin. 

Verschiedene  allegorische  Zeichnungen. 

Er  verfertigte  auch  eine  grosse  Anzahl  Blätter  für  Gessners  W erke, 
nach  Le  Babicr,  für  die  von  Voltaire  nach  Moreau  u.  a. 

Lebte  noch  1850.  Gäbet. 

Bär,  Nikolaus  de,  Maler  aus  Lothringen,  von  Hcinecke  Fra  Ni- 
colas genannt,  ward  zu  Rom  gegen  Ende  des  17.  Jahrhundert* 
für  einen  der  grössten  Meistes  in  Marien  - Bildern  gehalten. 

Man  kennt  auch  Kupferstiche  welche  mit  F.  Nicolas  inv.  bezeich- 
net sind. 

Bar,  Jakob  Carl,  ein  französischer  Maler  und  Kupferätzer  in 
Tuschmanier,  geb.  um  1740.  Er  fing  1778  an  ein  schätzbares  Werk 
herauszugeben,  welches  die  geistlichen  Orden  in  Kupfer  und  mit 
Anmerkungen  erläutert  darstellt.  Er  stach  auch  mehrere*  nach 
Cochin  dem  Sohn,  und  mit  Chatelet:  le  bain  de  village  u.  s.  w. 

Bara,  Bamtondo,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  sich  um  1810  in 
Rom  befand.  Er  fertigte  schöne  Statuen  und  Büsten.  Im  bezeich- 
neten  Jahre  sah  man  von  ihm  einen  Merkur  und  eine  Venus.  Spä- 
ter kehrte  er  ins  Vaterland  zurück;  wir  wissen  aber  nicht,  ob  er 
daselbst  noch  am  Leben  ist. 
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Bara,  oder  Barra,  Barre,  Johann,  ein  holländischer  Maler, 
Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  1570  das  Licht  der  Welt  er- 
blickte. Er  arbeitete  lange  Zeit  im  Vatcrlande,  und  ging  dann 
nach  England,  wo  er  l6'4  starb. 

Dieser  Künstler,  der  sich  zuweilen  auch  sculptor  und  vitrearum 
imaginum  pictor  nennt,  gab  von  15Q8  — 1Ö32  mehrere  gestochene 
Blätter  heraus  , die  im  mechanischen  Theile  an  die  Saucier  erin- 
nern, ohne  diesen  Mustern  nahe  zukommen.  Seine  Arbeit  ist  kalt 
und  hat  die  Eigenschaft  des  Metalls. 

Sein  ältestes  Blatt:  Susanna  im  Bade,  ist  nach  Golzius  gefertiget 
und  mit  Barra  sc.  15(f8  bezeichnet;  ful.  sehr  selten. 

Zu  erwähnen  sind  noch: 

Bathscba  im  Bade,  nach  einem  Maler,  der  mit  A W signirte. 

Phaeton  bittet  Apollo  um  die  Leitung  des  Sonnenwagens,  eine 
Landschaft:  J.  Barra  inv.  et  sc.  qu.  fol. 

Zwei  Männer,  die  in  einer  Landschaft  einen  Baumstamm  tragen. 

Das  Bildniss  des  Prinzen  Moriz  von  Oranien;  fol. 

Portrait  des  Herzogs  Bichmond,  1024;  fol. 

Bildniss  Christian  II.  von  Sachsen.  J.  Barra  fec.  et  exc.  1Ö05;  in  4. 

Joachim  Graf  von  Ortenburg;  4- 

Drei  Landschaften  mit  der  Geschichte  des  Tobias. 

Christus  auf  dem  Wege  nach  Etnaus. 

Die  12  Apostel,  auf  12  Blättern. 

Barabe,  Peter  Yon,  ein  Baumeister  zu  Versailles,  der  in  Rouen 
geboren  wurde  und  zu  Paris  studirte.  Er  befliss  »ich  der  Manier, 
Architektur  im  Geschmacke  getuschter  Zeichnungen  in  Kupfer  zu 
bringen,  eine  Weise,  die  nachher  Le  Prince  um  vieles  verbesserte, 

Blätter  von  ihm  sind  in  Dumont’s  Werk.  Er  blühte  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

Barabeau,  J.  P.  , ein  französischer  Blumen-Maler  in  Oel,  der  seine 
Blumen  meistens  in  Gläsern  und  mit  einer  ausnehmend  täuschen- 
den Nachahmung  der  Natur  im  Geschmacke  J,  F.  Thiele’s  vorge- 
stellt hat.  Blühte  um  1757.  Westenrieder. 

Barabbino , Simon , aus  Valle  di  Polcevera  im  Genuesischen,  treff- 
licher Maler  und  Schüler  des  Bern.  Castello.  Er  machte  seiner 
seltenen  Geschicklichkeit  wegen  des  Castello  Neid  so  sehr  rege, 
dass  er  ihn  aus  seiner  Werkstätte  wies.  Der  Künstler  ging,  und 
malte  hierauf  in  der  Nunziata  del  Guastato  jenen  heil.  Diego,  den 
Soprani  fast  Allem  vorzog,  was  Castello  je  in  seinem  Leben  malte. 
Simon’s  Verdienst  wurde  aber  erst  in  Mailand  anerkannt , wo  er 
für  Kirchen  und  Pallüste  arbeitete.  Er  ergab  sich  später  aus  Ge- 
winnsucht dem  Handel,  starb  aber  im  Schuldthurme  aus  Verdruss. 
Blühte  um  it)20. 

Barambio,  Frater  Gregor,  zierte  1708  das  Kloster  de  la  Merced 
iu  Burgos  mit  heiligen  Geschichten , die  mit  Geschick  ausgeführt 
sind.  Der  Bildhauer  Celedonius  Arce  war  sein  Schüler.  Quilliet. 
Auch  in  den  benachtbarten  Städten  sieht  man  Gemälde  von  ihm. 

Baranoff,  geschickter  russischer  Genremaler  unsers  Jahrhunderts.  Dia 
Ltbensvcrhältnisse  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren. 

ßaratta,  Franz,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Bildhauer  von  Massa 
di  Carrara,  Schüler  von  Algardi  und  Bcrnini.  Unter  der  Aufsicht 
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des  Letztem  verfertigte  er  die  riesenhafte  Statue  eines  Mohren,  wel- 
cher den  Fluss  La  Plata  in  America  vorstellt,  ein  Werls,  das  ihm  zur 
Zierde  des  Brunnen  am  Platze  zu  Navona  aufgetragen  wurde,  tu 
St.  Pietro  in  Montorio  zu  Ilom  ist  von  seiner  Hand  ein  Basrelief 
als  Altarhlatt  und  auch  in  andern  Kirchen  sicht  man  noch  hie  und 
da  von  seiner  Arbeit.  Mehrere  seiner  Hauptwerke  bewahrt  die  k. 
Gallerie  zu  Dresden,  die  durch  Le  Plal’s  Kupferstich  bekannt  sind, 
namentlich  die  Gruppe  des  Herkules  und  Achclous  und  die  Statuen 
der  Lucrclia  und  Cleopatra,  welche  auch  Cicognara  rühmt. 

Baratta  wurde  iö 66  zu  Horn  ein  Opfer  des  Uebcrmasses  im 
Wcinlrinken  und  Tabakrauchen. 

Baratta,  Johann,  Bildhauer  von  Massa  di  Carrara,  bildete  sich  zu 
Florenz  unter  J.  B.  Faggini  uud  spater  bei  M.  Soidani-Üeuzi. 

Er  arbeitete  vieles  für  den  Adel  zu  Florenz  und  für  die  k.  Pal- 
lästc  zu  Turin'  Auch  in  der  Veneria  findet  man  von  seinen  Werken. 

Baratta,  Johann  Maria,  Baumeister,  Bruder  des  Franz,  lernte  zu 
Born  bei  Algardi  die  Architektur  und  baute  die  Kirche  St.  Niccolo 
di  Tolentino , die  auch  durch  Kupferstich  bekannt  ist. 

Baratta,  Johann  und  dessen  Bruder  Franz,  lebten  zu  Berlin  als 
Maler  und  Grottierer.  Der  erstere  arbeitete  um  1673  für  den  Chur- 
fürsten  und  hatte  auch  1Ö75,  die  Aufsicht  über  die  churfürstlichc 
Gallerie.  Er  starb  1687,  und  sein  Bruder,  der  gleiche  Kunst  theilte, 
1700.  Auch  ein  Kupferstecher  Franz  Baratta  lebte  um  diese  Zeit 
in  Berlin.  Nicolai’»  Nachricht  von  Künstlern  Berlins. 

Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  diese  beiden  Künstler 
mit  den  obigen  dieses  Namens  stehen.  Dieselben  Personen  scheinen 
sie  nicht  zu  seyn , es  müsste  denn  die  Angabe  der  Sterbejahre  un- 
richtig seyn. 

Baratta,  Franz,  Historien -Maler  von  Genua,  ein  Künstler  unserer 
Zeit.  Er  studirte  1824  in  Rom  und  lieferte  schon  damals  schöne 
Werke.  Das  erste  grosse  treffliche  Gemälde,  womit  sich  der  Künst- 
ler Ruf  erwarb,  stellte  Jakob  de  Veragine  vor,  eine  Scene  aus  der 
Geschichte  der  Guelfcn  und  Ghibellinen.  Später  folgten  mehrere 
andere  gelungene  Bilder,  sowohl  Historien  als  Portraite. 

Baratta,  Peter,  ein  venezianischer  Bildhauer,  der  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  in  seinem  Vaterlandc  blühte.  Das  einzige  Werk 
von  Bedeutung,  welches  man  in  Venedig  von  seiner  Hand  sieht, 
ist  eine  riesenhafte  Statue  am  Grabe  Yaliers  in  der  Kirche  des  hl. 
Johann  und  Paul.  Die  vier  Statuen  des  Ruhms,  der  Stärke,  der 
Pracht  und  der  Grossmuth,  die  in  die  Gallerie  zu  Dresden  kamen, 
geben  keine  hohe  Meinung  von  einem  erfindungsreichen  Genie. 
Auch  im  Styl  und  in  der  Ausführung  6ind  sie  keine  grossen  Mei- 
sterwerke. 

Baratta,  Alexander,  ein  Kupferstecher,  der  durch  einen  Plan  und 
Ansicht  der  Stadt  Neapel  und  durch  andere  Arbeiten  der  Art  be- 
kannt ist. 

Baratta,  Laurenz,  genannt  der  Römer,  wurde  1629  als  Meister 
in  das  Maler  - Collegium  zu  Utrecht  aufgenoinmen.  Er  malte  Land- 
schaften mit  Staffage. 

Baratti,  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  geh.  zu  Florenz  um 
1726,  arbeitete  an  dem  Recueil  d’estampes  cl’aprcs  les  meilleurs 
tableaux  du  cabinet  du  Marquis  Gcrini,  wovon  der  erste  Bund  1759 
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«n  fol.  erschien.  Dann  stach  er  das  Leben  und  den  Martyrtod 
der  heil.  Ursula,  nach  V.  Carpaccio,  einige  Dlätter  in  Monaldini’s 
berühmtem  Virgil,  das  Portrait  J.  B.  Cignaroli’s,  nach  della  Uosu, 
u.  a.  Ehre  machen  ihm  auch  die  Figuren  in  der  italienischen  Ueber- 
setzung  von  Declaustre’s  mythologischem  Lesicon,  das  1755  zu  Ve- 
nedig erschien. 

Barattini,  Franz,  ein  alter  Formschneider,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Auch  von  seinem  künstlerischen  Treiben  weis* 
man  nichts,  denn  seine  Werke  gingen  zu  Grunde. 

Barha,  Joliann  Sanchez,  Bildhauer  zu  Madrid,  verfertigte  den 
berühmten  sterbenden  Heiland  bei  den  Carmclitcrn , in  der  heil. 
Kreuzkirche,  im  Kloster  della  Merced  und  in  der  Kapelle  der  Ago- 
nizanten.  Starb  1Ö70  55  Jahre  alt. 

Barba.  Beiname  des  Galeazzo  Rivello. 

Barbalonga,  Juan  de.  s.  Vermeyeu. 

Barbalonga , ein  Beiname  von  A.  Ricci. 

Barbarelli,  Giorgio,  oder  Giorgione  da  Castclfranco, 

Maler,  geb.  l4?7,  gest.  1511. 

Aus  der  Schule  des  Giov.  Bcllini  hervorgegangen,  wetteiferte  er 
mit  Titian  im  befreundeten  gemeinsamen  Streben,  der  Kunst  die 
Vollendung  im  Colorit  zu  geben,  so  gleichartig,  dass  inan  nach  den 
Werken  zu  urtheilen,  den  Giorgione  bald  als  Schüler  des  Titian 
ansehen  möchte,  bald  in  ihm  den  Vorgänger  des  vollendetem  Mei- 
sters anerkennen  muss. 

Schon  in  Bcllini’s  Schule  verschmähte  er  im  Bewusstseyn  seiner 
Kraft  die  Kleinlichkeit,  die  noch  besiegt  werden  musste,  und  ver- 
tauschte sie  mit  jener  Freiheit,  worin  das  Höchste  der  Kunst  be- 
steht. Keiner  vor  ihm  kannte  diese  entschlossene , kräftig  und 
fleckenweis  hinwerfende,  in  die  Ferne  überraschende  Art,  den 
Pinsel  zu  führen.  In  der  Folge  trieb  er  seinen  Styl  immer  mehr 
ins  Grossartige,  erweiterte  seine  Umrisse,  fand  nun  Verkürzungen, 
seine  Gesichter  und  Bewegungen  bekamen  immer  mehr  Leben,  die 
Gewandung  und  übrigen  Beiwerke  waren  gewählter,  der  Uebergang 
von  einer  Tinte  in  die  andere  natürlicher  und  weicher,  das  Hell- 
dunkel endlich  stärker  und  weit  wirksamer.  Dieses  war  der  Theil, 
der  der  Venediger  Schule  fehlte,  den  in  den  übrigen  Schulen  schon 
vor  Anfang  des  lö.  Jahrhunderts  Leonardo  da  Vinci  eingeführt 
hatte.  Von  diesem  Meister  soll,  nach  Vasari,  auch  Giorgione  an- 
geregt worden  seyn,  was  Beschini  nicht  zugibt,  weil  er  behauptete, 
Barbarelli  sei  auch  in  diesem  Theile  der  Kunst  nur  sein  eigener 
Lehrer  gewesen.  Lanzi  II.  64.  d.  Ausg. 

Giorgione  ist  der  erste,  der  in  der  neuen  Malerei  Trockenheit 
entfernte  und  eine  kühnere  und  freiere  Behandlung  des  Pinsels 
einführte.  Durch  ein  wohlverstandenes  Helldunkel  runden  sich 
seine  Formen  und  trennen  sich  von  der  Fläche;  doch  ist  bei  ihm 
die  Zeichnung  weniger  richtig,  mehr  Nachahmung  gewöhnlicher 
Natur,  keine  Beachtung  des  Ueblichen  in  den  Gewändern,  aber 
Uebereinstimmung  in  den  Gemälden  und  ebenso  lobenswerth  die 
Färbung  des  Fleisches.  Er  wurde  nicht  alt;  eine  zu  lebhafte  Lei- 
denschaft für  das  schöne  Geschlecht  beraubte  ihn  in  der  ßlüthe 
. der  Jahre  seines  so  viel  versprechenden  Lebens.  Dennoch  grün- 
dete er,  wiewohl  er  fast  im  Jünglingsalter  starb,  die  eigentliche 
venetianische  Schule,  deren  Haupt  übrigens  Titian  ist.  Er  bcsass 
eine  ganz  eigene  Kunst  im  Farbenauftrage , in  dem  er  vermittelst 
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einer  lieblichen  Verschmelzung , die  Schwierigkeiten  des  mechani- 
schen Thcilcs  der  Kunst  mit  einem  Schein  von  Leichtigkeit  zu  ver- 
bergen wusste.  Seine  Bildnisse  sind  lebhaft  und  dis  Landschaften 
in  einem  ausgesuchten  Gcsehmaelic  ausgcfülirt.  I\Ian  schätzte  ihn 
schon  zu  seiner  Zeit  sehr  huch  und  nannte  ihn  wegen  der  ei- 

fenthümlichen  Grosshcit  seines  Vortrages  und  der  Klarheit  seines 
insels,  wegen  seiner  Färbung  und  der  Trefflichkeit  int  Helldunkel 
den  grossen  Georg.  Auch  haben  emigd  seiner  Zeitgenossen  und 
Nachfolger  das  Eigentümliche  seines  Styls  (il  Giorgionesco)  mit 
seltener  Kunst  nachzuahmen  verstanden,  wie  z.  IS.  Fordcuonc. 

Zu  seiner  Zeit  herrschte  noch  der  Streit  zwischen  den  Malern 
und  Bildhauern  über  den  Vorzug  ihrer  beiderseitigen  Künste.  Um 
nun  den  Bildhauern  zu  zeigen , was  die  Malerei  vermöge  und  um 
sie  zu  wiederlegeu,  malte  er  eine  Figur  von  hinten,  welche  ihre 
beiden  Seiten  durch  zwei  im  Bilde  angebrachte  Spiegel  und  ihre 
Vorderseite  durch  einen  Wasserspiegel  zeigte. 

Giorgione’s  Arbeiten  sind  grösstenllicils  Fresccn  an  den  Giebel- 
seiten der  Häuser,  besonders  in  Venedig,  wo  jetzt  nur  noch  einige 
Ueberbleibsel  vorhanden  sind.  Dagegen  werden  dort  noch  Oclge- 
niälde  in  Privathäusern  aufbewahrt , die  noch  wohl  erhalten  sind, 
was  man  seinem  starken  Farbcnauftrag  und  seinem  vollen  Pinsel 
zuschreilst-  Vor  allen  sicht  man  von  ihm  Bildnisse,  welche  durch 
das  Seelenvolle,  die  Miene  der  Köpfe,  die  sonderbare  Bekleidung, 
den  Lockenhau,  die  Federbüsche  und  Waffen  und  das  frische  le- 
bendige Fleisch  bewunderungswürdig  sind.  Scheiß  sind  Composi- 
tionen  von  ihm.  Auf  Monte  di  Pietro  zu  Trevigi  ein  todter  Chri- 
stus, zu  Vcneilig  der  heil.  Omobono  in  der  Schule  der  Schneider 
(de'  sarti),  hei  St.  Marcus  der  vom  Heiland  besprochene  Sturm. 
Für  den  besten  Giorgionc  hallcu  einige  den  kleinen  aus  dem  Nil 
gezogenen  Moses  im  erzbischöflichen  Pallastc  zu  Mailand.  Die 
Gallcrie  Maninil  zu  Venedig  enthält  mehrere  geistreiche  Gemälde 
von  Giorgione,  welche  man  poetisch  - romantische  Bilder  nennen 
möchte.  Ein  ähnliches  besitzt  auch  H.  v.  Quandt;  es  stellt  eine 
Dame  an  einem  Sec  vor,  die  begeistert  zu  den  Tönen  der  Laute 
singt.  Sein  seclcnvollstes  Bild  ist  vielleicht  Jakob  und  Rahel  in 
der  Dresdner  Gallcrie.  Der  Künstler  hat  liier  erreicht,  was  er  ge- 
wollt, und  dargestellt,  was  er  gefühlt;  die  Innigkeit  eines  Kusses 
kann  nickt  lebensvoller  und  wärmer  dargcstcllt  werden.  Das  Bild 
wurde  von  Palmaroli  von  allen  Uebcrmalungen  gereiniget.  Hirt 
(Kunstbemerkungen  etc.  1 S30)  hält  auch  den  Marsyas,  welcher  den 
Olympus  auf  der  Flöte  unterrichtet,  der  bisher  für  Giulio  Rotnano 
galt,  für  Giorgione.  Es  ist  eines  der  herrlichsten  Werke  der  Ma- 
lerei. Auch  die  k.  k.  Gnlleric  zu  Wien  besitzt  Schönes  von  die- 
sem seltenen  Meister.  In  der  k.  Gallerie  zu  München  ist  das  Brust- 
bild des  Künstlers  in  Pelz  gekleidet  und  ein  schönes  Weib,  das 
einen  Spiegel  hält,  die  Vergänglichkeit  vorstellcnd,  und  in  der 
herzoglich  Leuchtenbergischen  Gallerie,  ebendaselbst  eine  Anbetung 
der  Hurten,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Hinde  unter  einem  Baume 
und  der  Henker,  wie  er  der  Herodias  das  Haupt  des  heil.  Johan- 
nes übergibt.  In  der  Gallerie  Massias  befand  sich  das  Brustbild 
Davids  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand , und  zwei  nackte  weibliche 
Figuren  in  einer  Landschaft  und  am  Boden  zwei  ruhende  Lautcn- 
spieler.  Dasselbe  Bild,  aber  in  kleinerem  Formate,  befindet  sich 
auch  zu  Paris.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  treffli- 
ches Gemälde,  einen  Mann  und  drei  Frauen  iin  Brustbilde  vor- 
stellend, von  denen  eine  die  Cither  spielt.  Andere  Gemälde  daselbst 
tragen  zweifelhaft  den  Namen  Giorgione.  In  der  I.ucian  Bona- 
parte'schen  Sammlung  tu  Rom  ist  eine  treffliche  Grablegung,  ein 
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kleines  Bild,  aber  von  grossem  Werthe.  Das  herrliche  Bild  von 
Adam  und  Eva , ehemals  in  Salzdahlum , ist  jetzt  im  Besitz  des 
Herzogs  von  Braunschweig.  Im  Jahre  1824  bcsass  Fr.  Steinmann 
zu  Dresden  das  Bildniss  der  Helena  Capclio,  das  ein  Edelstein  je- 
der Gallcrie  seyn  wird.  In  der  Giustiniauischen  Sammlung  zu  Ber-, 
lin  befindet  sich  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers',  die  Cu- 
mäische  Sibylle , und  des  Künstlers  eigenes  Bildniss , ein  kraftvol- 
ler Kopf.  Auch  in  anderu  Sammlungen  wird  sich  noch  manches 
schatzbare  Stück  Giorgione’s  befinden.  Lanzi  1.  c.  Fiorillo  II.  59  £F. 
und  zerstreute  Nachrichten. 

Barbarin!,  Landschaftsmaler,  der  sich  1833  zu  Wien  aufhielt.  Er 
malt  in  Ocl  und  besonders  schön  in  Aquarell. 

Barbary,  Jakob  da,  Maler  und  Kupferstecher,  genannt  der  Mei- 
ster mit  dem  Schlangcnstab  (au  caducce).  Alan  nannte  diesen  Künst- 
ler, der  seine  Werke  mit  einem  Schlangenstabc  bczciclinete,  gewöhn- 
lich" Franz  Babylone,  jedoch  sein  wahrer  Name  ist  Jakob  da  Barbary. 
Bruliiot  fand  nämlich  1 dict.  des  munogr.  n.  5200  I.  nouv.  ed.)  zwei 
Gemälde,  von  denen  das  erste  einen  Christus -Kopf  vorstellt,  ehe- 
mals im  Frauenholzischen  Cabinet  zu  Nürnberg , mit  den  Buchsta- 
ben I A D B und  dem  Schlangenstabe  bezeichnet.  Dieses  Gemälde 
beweiset,  dass  der  Künstler  derselbe  sei,  der  die  Stiche  mit  dem 
Schlangenstabe  verfertigte.  Der  Kopf  ist  in  demselben  Geschmacke, 
ja  er  ist  beinahe  derselbe,  den  man  auf  einem  Blatte  findet,  das  den 
Heiland  der  Welt  vorstellt,  bei  Bartsch  VII.  51ö  n.  3 beschrieben.  Das 
zweite  Gemälde  mit  dem  Namen  dieses  Künstlers  und  dem  Mer- 
curstabe,  befindet  sich  in  der  k.  Galleric  zu  Augsburg.  Es  stellt 
Stillleben  dar,  und  auf  einem  Papier  am  Boden  liest  man  Jac.  de 
Barbary  P.  l5o4*  Auch  hier  ist  der  Schlangcnstab. 

Der  Name  Barbary  lässt  auf  eine  italienische  Abkunft  des  Künst- 
lers scliliessen,  allein  die  Kunstgeschichte  erwähnt  keines  Künstlers 
dieses  Namens,  und  somit  ist  Jessen  Vaterland  zweifelhaft.  Seine 
Stiche  sind  sehr  selten,  und  man  trifft  sie  nicht  oft  in  einer  Samm- 
lung complet.  Bartsch  beschreibt  24  > Bruliiot  kennt  noch  vier 
andere  und  ein  fünftes  zeigt  Ottlcy  (II.  592.)  an.  Es  stellt  eine 
heil.  Familie  vor. 

Zu  den  vorzüglichsten  gehören: 

Die  Anbetung  der  Könige.  II.  8 Z. , Br.  7 Z.  2 L. 

Die  heil.  Familie.  H.  5 Z.  8 L.,  Br.  7 Z. 

Eine  andere  heil.  Familie.  H.  4 Z.  Q L.,  Br.  6 Z. 

Der  heil.  Hieronymus.  H.  3 Z.  1 L.,  Br.  2 Z.  3 L.  Ist  von 
einem  Unbekannten  sehr  gut  copirt. 

Die  heil.  Catharina.  H.  7 Z.  1 L.,  Br.  4 Z.  7 L.  Von  H.  Hop. 
fer  copirt. 

Die  Näherin.  H.  3 Z.  1 L-,  Br.  j Z.  7 L.  Ebenfalls  genau  von  s 
einem  Unbekannten  copirt. 

Ein  Mann  mit  einer  Wiege.  H.  3 Z.  t L.,  Br.  1 Z.  7 L. 

Der  spielende  Satyr.  H.  3 Z.  1 L.,  Br.  2 Z.  10  L. 

Zwei  Alte,  welche  lesen.  H.  4 Z.  11  L. , Br.  4 Z. 

Das  Opfer  des  Priap.  II.  8 Z.  5 L.’(  Br.  6 Z.  2 L.?  Copirt  nach 
Aug.  Vencziano. 

Derselbe  Gegenstand.  H.  3 Z.  6 L.?  Br.  4 Z.  ] L.  ? 

Mars  und  Venus.  H.  11  Z.,  Br.  6 Z.  8 L. 

Der  Triton  und  die  Sirene.  Br.  7 Z.  1 L.,  H.  4 Z.  11  L. 

Dieses  Blatt,  wie  noch  einige  andere,  hat  H«Hopfer  copirt  u.s.  w. 
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Barbasan , Frfl  Luigi,  oin  Prämonstratenser,  »tach  nach  de- Zeich- 
nung seine»  Mitbruder»  Francesco  Bavette  den  Aufriss  und  die  per- 
spektivische Ansicht  seiues  Klosters.  Ticozzi  emilint  dieses  Künst- 
ler», aber  er  bestimmt  seine  Lebenszeit  nicht. 

Barbatelli  , Bernardino^  genannt  Poccetti,  del  le  Grottesche, 
dalle  Facciatc  und  dalle  Muse,  Beinamen,  welche  sich  auf 
verschiedene  seiner  Werbe  beziehen.  Er  war  zu  Florenz  1548  eeb. 
und  starb  l6l2.  M.  Gliirlandajo  war  sein  Lehrer,  aber  vorzüglich 
zogen  ihn  Rafael’s  W erke  an.  Er  war  in  allen  Theilcn  der  Male- 
rei fertig  und  fruchtbar,  und  der  Vorläufer  einer  neuern  bessern 
Manier  in  der  toskanischen  Schule,  die  sich  bald  darauf  durch 
Cardi  und  Pagani  verbreitete. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt,  zeigte  er  seinen  Geist 
in  zierlichen  , geiälligcn  Arbeiten , sowohl  in  Oel  als  Fresco.  Sein 
Meisterstück  ist  der  durch  ein  Wunder  wieder  auferweckte  Ertrun- 
kene, den  man  im  Kloster  der  Verkündigung  bewundert.  Seine 
Hölle  nach  Dante  ist  durch  das  äusserst  seltene  Blatt  von  Callot 
bekannt.  Das  Leben  der  Heiligen  Nereus  und  Archileus , das  mit 
dem  obigen  ebenfalls  zu  Barbatelli’s  Bestem  gehört,  hat  Gregori 
gestochen.  Callot  stach  ferner  noch  die  7 Todsünden,  die  beste 
Arbeit  aus  der  Periode  seines  Aufenthaltes  in  Florenz,  lleinecke 
verzeichnet  l4  nach  ihm  gestochene  Blätter.  Vgl.  Fiorillo  I.  399. 
Hcinecke.  Lanzi  I.  185. 

Sein  Bruder  Johann  Baptist,  auch  P o c c e 1 1 i genannt,  machte 
sich  mit  vortrefflichen  aus  Holz  geschnitzten  Cruzilixen  sehr  be- 
rühmt 

Barbault,  Johann , Maler  und  Kupferätzer  zu  Paris,  ehern,  königli- 
cher franz.  Pensionair  der  Akademie  zu  Rom.  Er  malte  Bildnisse 
und  Historien  und  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den  Monumens  de 
l’ancienne  Rome  , die  in  gr.  fol.  zu  Rom  17Ö1  auf  128  Bl.  erschie- 
nen. Von  ihm  sind  ebenfalls  die  Zeichnungen  zu  dem  Werke: 
Les  plus  beauz  cdiliccs  de  Rome  moderne,  gr.  fol.  Rom  1763;  fer- 
ner zu  den  nach  seinem  Tode  erschienenen  divers  Monumens  au- 
ciens  d’  Italic,  gr.  fol.  Rom  1770,  und  zu  N.  Zabaglia’s  Maschi- 
nen, welche  zur  Aufrichtung  des  ägyptischen  Obelisken  gedient 
hatten.  In  den  drei  ersten  Werken  sind  einige  Blätter  von  ihm 
selbst  gestochen.  Ausserdem  stach  er  noch  andere  Blätter,  wie  den 
Tod  des  Apostel  Petrus , nach  Suhleyras. 

Dieser  Künstler,  den  Ticozzi  Ludwig  nennt,  starb  zu  Rom  1766- 

Barbazelli,  T.,  ein  italienischer  Kupferstecher  des  vorigen  Jahrhun- 
derts. Er  stach  neben  andern  Barbault’s  Zeichnungen  zu  Zaba- 
glia’s  Werk,  dessen  im  vorhergehenden  Artikel  erwähnt  wurde. 

Barbazza,  Anton  Joseph  f Maler  und  Kupferstecher,  geh.  zu  Rom 
um  1720.  Man  weiss  von  diesem  Künstler  nur,  dass  er  mehrere  Län- 
der durchreiste  und  1771  nach  Spanien  kam,  nachdem  er  sich  schon 
um  1740  zu  Rom  bekannt  gemacht  hatte.  Die  wenigen  Stücke  die 
man  von  seiner  Zeichnung  und  Nadel  hat,  sind  bei  Kennern  in 

frossem  Werthc,  namentlich  vier  grosse  Köpfe,  die  nach  Art  der 
ederzeichnung  radirt  sind;  gr.  fol.  Von  ihm  sind  ferner  die 
Platten  zu  Bianchini's  storia  ecclcsiast.  in  4.,  einige  Platten  zu  Mo- 
naldini’s  Ausgabe  des  Virgil  und  ein  Trupp  Musikanten,  lächer- 
liche Figuren. 

Barbazza  scheint  in  Spanien  gestorben  zu  seyn,  doch  weiss  man 
das  Jahr  seines  Todes  nicht. 
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Barbd,  Joh.  Bapt,  — Barbcri. 

Barbe,  Joh.  Bapt.,  Kupferstecher,  £cb.  r.n  Antwerpen  1585,  *tu- 
dirte  in  Italien,  Ties»  sich  hierauf  in  seiner  Geburtsstadt  nieder  und  ar- 
beitete meistens  kleine  Blätter  mit  vieler  Nettigkeit  und  Kunst  in 
Wicrix  Manier.  Antun  Van  Dyck  hat  das  Portrait  dieses  Künstlers 
gemalt  und  Boiswert  es  gestochen.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Blät- 
tern gehören : 

Kine  heil.  Familie,  nach  Rubens.  H.  6 Z.  5 L. , Br.  4 Z.  4 L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Namen  des  Malers  und  selten. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  J.  B.  ßaggi;  fol.  , 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  das  einen  Vogel  betrachtet,  nach  F. 
Frank;  kl.  fol. 

Die  Verkündigung,  nach  eigener  Zeichnung;  8. 

Die  Gehurt  Christi. 

Maria  und  Joseph  kommen  zu  Bethlehem  an. 

Maria  reicht  dem  Kinde  die  Brust. 

Christus  am  Oelberge. 

Die  Jünger  in  Humus.  Alle  nach  des  Rünstlers  eigener  Zeich- 
nung; in  8- 

Von  ihm  sind  auch  die  26  Kupfer  im  Leben  des  Paters  Gabriel 
Maria,  mit  dem  Titel:  Theatrum  vitam  virtutes  et  miracula  etc.  in  12- 

Zu  erwähnen  ist  noch  ein  Blatt  mit  derSchrift:  O mors,  ero  mors 
tua,  morsus  tuus  ero  inferne. 

Barbella,  Jacopo,  von  Crcmona,  Historienmaler  in  Oel  und  Fres- 
co , verfertigte  mehrere  Bilder  für  die  Kirchen  Bergamos , die  von 
Pasta  gerühmt  werden,  besonders  in  der  Lazaruskirche  ein  Altar- 
bild des  Schutzheiligen.  Auch  zu  Brescia  sieht  man  Werke  von 
ihm,  aber  sie  verrathen  keinen  grossen  Meister.  Starb  l65Ö  im 
66  Jahre. 

Barber  oder  Barbor,  ein  englischer  Künstler,  malte  sehr  schöne 
niaturen  und  Bildnisse  in  Oel , die  gepriesen  werden.  Fiorillo  V. 
579-  gibt  sein  Todesjahr  auf  17Ö7  an , und  somit  dürfte  er  nicht 
Kine  Person  sevu  mit  jenem  F..  Barber,  der  in  der  Bibliothek 
der  schönen  Wissenschaften  XIV.  59.  erwähnt  wird.  Dieser  war 
ein  geschickter  Miniaturmaler  uud  1770  Mitglied  der  Akademie 
zu  London.  , 

Barber,  J. , englischer  Medailleur,  einer  der  besten  unter  seinen 
Landsleuten.  Seine  Medaille  auf  die  Befreiung  Europas  18l4  ist 
vortrefflich  in  prächtig  hohem  Relief.  Auch  andere  treffliche  Denk-  . 
münzen  sind  von  ihm  vorhanden. 

Barber,  ein  Kupferstecher,  lieferte  schöne  Blätter  in  Robsons  pic- 
turesque  views  of  cnglish  cities,  und  mehrere  andere  für  die  eng- 
lischen Kunst-  und  Buchhandlungen. 

Barber,  Henry  Aston,  geschickter  englischer  Panoramenmaler. 

Im  Jahre  1820  erregte  sein  Panorama  der  Nordküste  von  Spitzber- 
gen zu  London  grosses  Aufsehen.  Nicht  minder  schön  ist  die  An- 
sicht von  Lausanne  und  vom  Genfersee.  Ein  drittes  Panorama, 
welches  er  mit  Burford  malte,  zeigt  den  Ueberblick  von  Venedig 
und  den  Markusplatz.  Ausser  diesen  malte  er  noch  mehrere  an- 
dere Ansichten , die  sich  stets  des  Beifalls  zu  erfreuen  hatten. 

Barbcri  9 ein  geschickter  Musaieist,  Schüler  von  Aguatti.  Er  arbeitete 
lange  Zeit  in  Italien,  wo  er  für  den  Prinzen  Eugen,  nachmaligen 
Herzog  von  Leuchtenberg,  mehrere  Tableaus  ausführte.  Seit  die- 
ser Zeit  beschäftigte  er  sich  mit  seiner  Iiun>t,  begab  sich  aber 
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später  nach  Paris.  Hier  führte  er  für  den  Kaiser  Alexander  meh- 
rere »chiiuc  Werk«  aus,  namcntlicli  das  Portrait  desselben  und 
ein  Gemälde,  das  den  Triumph  der  I.icbe  vorstellt,  welches  sich 
jetzt  im  kaiserlichen  Museum  zu  Petersburg  befindet.  Ihm  verdankt 
diese  Kunst  viele  bedeutende  Verbesserungen.  Lebte  noch  1850. 

Barhcri,  Johann,  ein  römischer  Architekt  und  zugleich  ein  ge- 
schickter Perspeklis  malcr.  Kr  fertigte  1786  für  S.  Heiligkeit  den 
Prospekt  der  neuen  Sakristei  der  Pclerskirche  zu  Koni,  und  erwarb 
sich  vielen  Beifall. 

Barben,  Anton,  Baumeister  und  Kupferstecher  zu  Rom,  stach  1697 
einen  Plan  von  Rom  auf  zwei  grossen  Imperial  Bogen.  Er  ist 
nicht  mit  Ludwig  Barbcry  zu  verwechseln , einem  französischen 
Kupferstecher,  der  einen  Plan  von  Paris  bekannt  machte.  Man 
kennt  von  diesem  Künstler  auch  Blätter  nach  Mignard  u.  a. 

Barbiam , Giovanbattistü,  ein  Maler  zu  Ravenna,  der  zu  An- 
fang des  18.  Jahrhunderts  lebte  und,  obwohl  nicht  frei  von  dem 
Manierismus  seines  Jahrhunderts,  doch  das  Lob  eines  flcissigen 
Malers  verdient.  Von  einem  Andrea  Barbiani  sicht  man  in  Ra-, 
veuna  und  in  ltimini  Gemälde  in  Oel  und  Frcsco , die  au  Guer- 
ciuo’s  Styl  erinnern.  Dieser  Künstler  lebte  um  die  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts  und  ist  vielleicht  ein  Nachkömmling  des  obigen.  Ei- 
nige «einer  Werke  wurden  auch  in  Kupfer  gestochen. 

Barbier,  Jalfob  de,  ein  französischer  Künstler, Schüler  von  Bou- 
cher, malte  in  Gouache  und  stach  auch  einiges  in  Kupfer  nach 
Correggio,  Bcrcliui  und  a.  Starb  177Q  im  44  Jahre, 

Barbier,  de,  ein  französischer  Maler  und  Kupferstecher,  der  älter« 
genannt,  studirte  in  Rom.  und  lieferte  mehrere  historische  Stücke, 
die  von  Dcmarteau,  Duflos,  Gollenberg,  Ingouf,  Macrct  gestochen 
wurden.  Er  malte  auch  Landschaften  und  Aussichten,  denn  man 
findet  solche  von  Dcijucvillier  und  a.  gestochen.  Dieser  Künstler 
lebte  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Er  schciut  nicht  Eine  Person  mit  dein  Maler  de  Barbier,  der  For- 
traitc  stach  und  zum  Unterschiede  erhielt  er  vielleicht  den  Namen 
des  „Acltcren“. 

Barbier,  J. , ein  französischer  Kupferstecher,  dessen  Hcineclse  er- 
wähnt. Er  soll  eine  Folge  kleiner  l’ortraite  nach  Ph.  Champagne, 
Kaynolds , Tischbein  und  andern  gestochen,  und  unter  jedem  der- 
selben einen  historischen  Gegenstand,  als  Basrelief,  angebracht 
haben. 

Ein  Jakob  Barbier  (Barhic?)  stach  1737  für  das  Museum  Etrus- 
cum,  welches  zu  Florenz  erschien. 

- Barbier,  le,  der  ältere,  Historienmaler,  malte  mehrere  hist.  Bilder, 
die  den  Beifall  der  Kenner  und  des  Publikums  erhielten.  Im  Jahre 
1801  brachte  er  das  Gemälde  der  ersten  Menschen  zur  Ausstellung, 
nach  der  romantischen  Schilderung  von  Milton,  Rousseau  und 
Buffon  dargestellt.  Von  diesem  interessanten  Gemälde  befindet  sich 
bei  London  III.  Abth.  I.  S.  40  die  Beschreibung  nebst  einem  wohl- 
gcralhenen  Umriss.  Nach  Landons  Urtlieil  hat  der  Künstler  den 
Reiz  und  das  warme  Colorit,  die  der  Gegenstand  erheischte,  sehr 
wohl  erreicht.  Beide  Figuren  haben  Grazie  und  Naivctät,  ohne 
jedoch  vom  Manierirtcn  ganz  frei  zu  scyn.  Für  sein  bestes  Werk 
hält  Fiorillo  Hl.  S.  gäi.  die  Vorstellung  der  Jeanne  liachettc,  dis 
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Beauvais  vertheidigte.  Zu  seinen  übrigen  bedeutenden  Arbeiten 
geboren : das  Grabmal  des  Uaphnis  und  ein  grosses  historisches 
Bild:  Jleklor,  der  dem  l'aris  in  Gegenwart  der  Helena  und  ihrer 
Zofe  seine  Weichlichkeit  vorwirft.  Dieses  reich  und  geschmack- 
voll cuinponirtc  Bild  erschien  im  Jahre  10  der  Republik.  Im  Jahre 
1810  fand  ein  allegorisches  Gemälde:  die  Schönheit,  welche  die 
Unbeständigkeit  fcsthalteu  will,  grossen  Beifall  und  1812:  der 
heilige  Ludwig  empfangt  die  Orillauime,  für  die  Sakristei  der 
Kirche  St.  Denis  gemalt  , mit  leichtem  und  kühnem  Pinsel, 
aber  zu  glänzendem  Colorit.  Im  Jahre  löli  stellte  er  Heinrich  IV. 
und  die  Marquise  de  Verneil  aus,  und  später  noch  mehrere  schöne 
Arbeiten.  Ein  Jupiter  ist  in  der  Gailcrie  Luxembourg.  Ucberdicss 
verfertigte  dieser  Künstler  auch  treffliche  Zeichnungen:  den  Tod 
des  General  Moreau,  Delila,  die  den  Simsou  seiner  Haare  beraubt, 
u.  a.  Le  Barbier  starb  1825-  Gäbet  verzeichnet  mehrere  Werke 
dieses  Künstlers  unter  dem  Namen  Lebarbier. 

Barlner  - W albonne,  JactJUCS-TjUC.*  Historien-  und  Portraitma- 
ler  zu  Paris,  geb.  zu  Nismes  1769,  Schüler  David's.  Dieser  Künst- 
ler lieferte  mehrere  Gemälde,  unter  denen  1797:  Scene  morale  d’un 

tiere  a son  fils  einen  Preis  von  3000  Fr.  erhielt.  Im  Jahre  180Ö 
machte  er  ein  Gemälde  zur  Austeilung,  welches  die  Portraite  der 
Marsehälle  Moncey,  ltaguse  und  Moreau  enthält  und  für  den  Saal 
der  Marsehälle  bestimmt  war.  Ein  anderes  schönes  Gemälde  ist  der 
Tod  des  Paulus  Acinilius  und  nicht  minder  Numa  bei  der  Nymphe 
Egeria , beide  1827  ausgestellt. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  1832.  Seine  Gemahlin  gehört  eben- 
falls zu  den  vorzüglichsten  Malerinnen  in  Paris. 

Barbier  , ein  jetzt  lebender  Architektur-  und  Landschaftsmaler  zu  Pa- 
ris, wie  cs  scheint,  ein  jüngerer  Künstler.  Er  trat  1824  mit  meh- 
reren Bildern  vor  das  Publikum,  die  in  Ansichten  von  architekto- 
nischen Monumenten , Interioren  und  reinen  Landschaften  be- 
stehen. Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  dieser  Künstler 
mit  den  übrigen  dieses  Namens  steht,  so  wie  es  uns  überhaupt 
nicht  möglich  war,  die  Geschichte  der  Barbier  in  ganz  reines  Licht 
zu  stellen.  Seihst  Gäbet  liefert  in  seinem  Dictionaire  des  artistes 
de  l’ecole  franfaise  1851  keine  genügenden  Aufschlüsse  über  die 
spateren. 

Barbiere,  Doraenico  del,  Maler  und  Kupferstecher,  der  zu  Flo- 
renz um  1506  geboreu  wurde,  und  unter  dem  Namen  „Domenico 
Fiorentino“  bekannt  ist.  Vasari,  der  den  Künstler  einmal  irrig 
Damiano  nennt,  und  daher  auch  Felibicn  in  den  Entretiens  1.523, 
zollt  dem  Barbiere  grosses  Lob  und  erhebt  ihn  als  den  besten  un- 
ter Rosso’s  (Maitre  lloux)  Schülern.  Er  folgte  dem  letzteren  nach 
Frankreich  und  stand  ihm  zu  Fontaineblau  hülfreich  zur  Hand. 
Besonders  sind  es  Stucco  - Arbeiten , die  man  hier  und  in  Meudon 
bewundert,  denn  in  dieser  Gattung  war  Dominico  sehr  erfahren. 
Auch  Vasari  rühmt  ihn  dieser  Kunst  wegen , und  nennt  ihn  auch 
einen  Zeichner  von  ausserordentlichem  Verdienste,  so  wie  er  sein 
seltenes  Genie  in  der  Malerei  hervorhebt.  Die  Kupferstiche  Do- 
menico's  zählt  dieser  Schriftsteller  unter  die  Zahl  der  besten.  Die- 
ses Urtheil  Vasari’s  hält  Bartsch  für  gerecht  und  er  weiss  nichts  hin- 
zuzusetzen. Die  Stiche  sind  fast  alle  mit  zierlichem  Stichel  und 
sicherer  Hand  vollendet , besser,  als  man  es  von  einem  Maler,  der 
nicht  viel  Zeit  auf  diese  Kunst  verwenden  konnte,  erwarten  dürfte. 
Diese  Blätter,  deren  Bartsch  XVI.  556.  neun  beschreibt,  sind  sei- 
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tcn  und  mit  den  Initialen  D F (Domenico  Fiorentino)  bezeichnet. 
Baron  von  Stengel  will  auch  ein  Monogramm  gefunden  haben,  wel- 
ches das  F im  D vorstellt,  eine  Angabe,  die  Lirulliot  dict.  des  uio- 
nogrammesI.Nro.  1 527  n.  ed.  noch  auf  keinem  Blatte  bestätiget  fand. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  man  diesen  Künstler  nicht  mit  Dom. 
Barriere  verwechsle,  welcher  spater  zu  Marseille  lebte. 

Die  Blätter,  welche  Bartsch  verzeichnet,  sind  folgende: 

Die  Steinigung  St.  Stephans.  H.  10  Z.  1 L.,  Br.  5 Z.  Q L.  Die- 
ses Stück,  welches  den  Namen  Domenico  Fiorentino  trägt, 
ist  ein  Zcugniss  des  Verdienstes  unsers  Künstlers  in  der  Zeich- 
nung und  in  der  Stechorkunst. 

Eine  Gruppe  vou  mehreren  Heiligen  aus  Michel  Angelo’t  jüng- 
stem Gerichte  gezogen.  H.  lö  Z.  6 L. , Br.  8 Z.  2 L. 

Eine  andere  Gruppe  aus  demselben  Gemälde , vier  Engel  mit  der 
Martersäule  vorstellend.  H.  7 Z.  2 L.,  Br.  l4  Z.  ö L. 

Amphiarcus  erregt  gegen  Aeucas  ein  Ungewitter,  nach  Bosso.  H. 
12  Z.,  Br.  8 Z.  6 L. 

Venus  und  Mars  mit  Amor  nach  Rossn.  H.  2 Z.  6 L.,  Br.  4 Z. 

Eine  Versammlung  von  Männeru  und  Frauen,  nach  Primaticeio. 
H.  9 Z.  2 L.,  Br.  13  Z.  6 L. 

Der  Ruhm,  unter  der  Gestalt  eines  geflügelten  Weibes  vorgestellt. 
H.  10  Z.  0 L.,  Br.  8 Z.  2 L. 

Zwei  anatomische  Figuren,  nach  Rosso.  H.  8 Z.  9 L.,  Br.  2 Z.  5L. 

Ornamente,  in  welchen  man  eine  Truppe  Soldaten  vorgestellt 
sieht.  Geatzt  nach  einer  Zeichnung  Rosso’s.  H.  6 Z.  4 L., 
Br.  6 Z.  10  L. 

Heinecke  erwähnt  noch  eine  Buhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten. 
H.  13  Z.  6 L. , Br.  9 Z.  10  L. 

Das  zweite  Blatt,  welches  dieser  Schriftsteller  als  Werk  Barbiere's 
angibt,  stellt  den  Leichnam  Christi  dar,  cs  ist  aber  nach  Bartsch 
weder  nach  Salviati,  noch  von  uuserm  Künstler,  sondern  von  ei- 
nem anonymen  Meister  der  Schule  von  Fontainebleau.  Hcineeke 
wurde  zu  diesem  Irrlhum  verleitet  durch  das  mit  der  Feder  beige- 
schrtebene  Monogramm  auf  einem  Blatte  der  Kaiserlichen  Sammlung 
zu  Wien. 

Heinccke  eignet  auch  diesem  Künstler  fälschlich  eine  Folge  von 
20  Ansichten  der  Aldobrnndinischcu  Gärten  zu  Tusculuin  zu.  Die- 
ses Werk  gehöret  dem  Dom.  Barriere  von  Marseille  an. 

Barbieri,  Giov.  Francesco,  genannt  il  Guercino  da  Cento, 
geh.  zu  Cento  1500,  gest.  zu  Bologna  1666.  Dieser  Künstler  ge- 
hört eher  unter  die  Maler  von  Ferrara,  in  dessen  Bereich  Cento 
liegt,  als  zu  den  ßologncru,  doch  stellt  man  ihn  unter  die  Car- 
raccistcn,  ohne  genau  angeben  zu  können,  aus  welchem  Grun- 
de. Er  besuchte  die  Carraccische  Schule  nie,  sondern  Kehrte, 
nachdem  er  sich  einige  Zeit  mit  seinem  Landsmaun  Cremonini  in 
Bologna  aufgehaltcn , nach  Cento  zurück  und  hier  war  er  Benc- 
detto  Gennari's,  des  ältesten,  Schüler,  dann  Amtsgenoss  und  nachher 
ihm  verschwägert. 

Barbieri  gibt  nach  Lanzi  drei  Manieren  kund.  Die  erste  ist  die 
minder  bekannte:  starke  Schatten,  scharfes  Licht,  Gesichter  uni 
Endglieder  minder  fleissig,  Fleisch,  das  ins  Gelbliche  spielt,  alles 
übrige  nicht  von  licblicjicm  Colorit,  eine  Manier,  die  entfernte 
Aehnlichkeit  mit  der  Carraccischen  hat.  In  dieser  hat  nicht  nur 
Cento,  sondern  auch  Bologna  manche  Proben.  Von  dieser  ging 
er  zur  zweiten  bessern , beliebtem  über.  Darin  bildete  er  sich 
jahrelang  nach  mehreren  Schulen  aus  , denn  er  besuchte  Bologna 
oft,  war  einige  Zeit  in  Venedig,  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Rom 
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mit  den  betten  Carraccisten  auf  und  befreundete  sich  auch  mit 
Carravaggio.  Sein  Gruudgcschmack  ist  immer  Curra  vaggisch : Grosse 
Gegensätze  von  Licht  uud  Schatten,  beide  kecldich  derb,  jedoch 
durch  Verschmelzung  sehr  gesänftigt,  durch  Abrundung  sehr  kunst- 
reich. Man  hat  ihu  daher  den  Zauberer  der  italienischen  Ma- 
ler genannt.  Von  Carravaggio  nahm  er  auch  das  Abdunkcln  der 
Umrisse  auf  und  brauchte  es  beim  Gcschvrindmalcn , ebenso  die 
halben  Figuren  auf  einer  Ebene;  ja,  die  meisten  seiner  Geschichts- 
bilder ordnete  er  auf  diese  Weise  an.  In  der  Zeichnung  jedoch 
vrolltc  er  richtiger  und  ausgesuchter  scyn  als  Carravaggio,  brachte 
cs  aber  nie  zu  einer  gewissen  Zierlichkeit  und  einem  Adel  der  Züge. 
Wie  trefflich , im  besten  Venediger  Geschmacke,  seine  Trachten, 
die  Landschaften,  die  Beiwerke  gefärbt  sind,  beweiset  seine  heil. 
Petronilla , ehemals  im  Quirinale , jetzt  in  der  Gallerie  des  Carapi- 
doglio  zu  Rom,  oder  seine  Auferstehung  zu  Cento,  oder  seine  He- 
lena bei  den  Bettelmönchen  zu  Venedig,  treffliche  Gemälde  in  sei- 
ner zweiten  Manier,  ln  derselben  ist  gewöhnlich  alles , was  in 
Rom  ist,  auch  die  grossem  Arbeiten,  wie  der  heil.  Giov.  Chrisogono 
an  der  Decke  seiner  Kirche,  oder  die  Aurora  im  Landhause  Ludo- 
visi.  Diese  aber,  wie  sich  selbst,  übertraf  er  in  der  Domkuppel 
zu  Piacenza,  in  welcher  Stadt  er  mit  Pordenone  gewetteifert.  Ei- 
nige Jahre  nachher,  als  er  von  Rom  nach  Cento  zurückgekehrt 
war,  und  nun  Guido  Reni's  Lieblichkeit  so  beliebt  sah,  mahm  er 
sich  vor,  ihm  nachzueifern  und  malte  heiter  und  offener.  Dazu 
verlieh  er  den  Köpfen  etwas  mehr  Anmuth  und  Mannigfaltigkeit, 
ja  einen  so  vorzüglichen  Ausdruck,  dass  er  in  mehreren  Werken 
aus  dieser  Zeit  zum  Erstaunen  ist.  Einige  setzen  diesen  seinen 
Stylwechsel  in  die  Zeit,  wo  Guido  starb  und  Querciuo  sah,  dass 
er  nun  der  erste  iu  Bologna  scyn  künue , Cento  also  verliess  und 
sich  in  dieser  Stadt  ansiedelte.  Dem  wiedersprcchcn  jedoch  meh- 
rere vor  Reni’s  Tod  gefertigte  Werke  in  der  dritten  Manier ; ja, 
man  sagt,  Guido  habe  diesen  Wechsel  bemerkt  und  es  zu  eignem 
Lobe  gewendet,  indem  er  sagte,  er  halte  sich  möglichst  fern  von 
Guercino's  Styl,  dieser  dem  seinen  möglichst  nahe.  In  diesem,  mit 
Beischmack  des  früheren  jedoch,  ist  iu  Bologna  die  Beschucidung 
unsers  Herrn  in  der  Jesu-  und  Marienkirche,  die  Verlobung  U. 
L.  F.  zu  S.  Patcrniano  in  Fauo , die  heil.  Palagia  in  Ancona , die 
Verkündigung  in  Forli , der  verlorne  Sohn  im  k.  Pallaste  zu  Tu- 
rin, ganze  Figuren;  in  vielen  Sammlungen  halbe.  Das  vorzüglichste 
Bild  in  Guercino’s  dritter  Manier  aber  ist  die  Verstossung  der  Ha- 
gar  in  der  Mailänder  Gallerie , gestochep  von  Strange , und  in 
neueren  Tagen  von  Jesi. 

So  sehr  auch  diese  dritte  Manier  gefällt,  so  wünschen  Kenner 
doch , Guercino  hätte  die  rüstige  zweite , für  welche  er  geboren 
und  worin  er  einzig  iu  der  Welt  war,  nicht  aufgegeben.  Lanzi  1. 
438.  und  III.  112-  d.  Ausg. 

Guercino’s  Styl  schwankt  demnach  zwischen  dem  der  Carracci 
und  des  Carravaggio  und  daher  zwischen  abstrakter  und  gewisser- 
massen  convcntioncller  Idealität  und  gemeiner  Wirklichkeit.  Er  ist 
gemein  im  Nackten,  wie  in  den  Gewändern,  ungeachtet  er  grosse 
JVlassen  zeigt,  und  Ausdruck  geistiger  Grösse  in  körperlicher  Form 
darf  man  bei  ihm  noch  weit  weniger,  als  beim  H.  Carracci  suchen. 
Bedeutung  und  Ausdruck  des  Gcmüthes  und  der  Denkkraft  kann 
bei  ihm  ebenfalls  nur  sehr  wenig  in  Betracht  gezogen  werden  ; da 
sein  Bestreben  fast  allein  auf  das  Acusserc  und  Materielle  der  Kunst 
gerichtet  ist.  Dabei  sind  seine  Köpfe  nicht  ohne  individuelle  Ver- 
schiedenheit. Die  Gesichtsbilduugcn  der  Frauen  erinnern  öfter  an 
hübsche , aber  gewöhnliche  Baucrudirncn , die  bärtigen  Alten  aber 
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mehr  an  Bettler  als  an  Apostel  und  andere  Naturen,  die  sie  dar- 
stellcn  sollen.  Er  kleidete  seine  Figuren  nicht  selten  in  die  zu  seiner 
Zeit  übliche  Tracht,  aber  ohne  dieselbe  in  charakteristischer  Schön- 
heit aufzufasseu.  Dagegen  zeigte  dieser  Künstler  vorzügliche  Fer- 
tigkeit im  Technischen.  Er  verstand  die  Formen  vortrefflich  zu 
mod<*lliren  und  zu  runden,  und  führte  den  Pinsel  mit  ungemeiner 
Meisterschaft.  Auch  ist  seine  Zeichnung,  zwar  nicht  in  Hinsicht 
der  Schönheit,  aber  doch  von  Seiten  der  Gründlichkeit  und  Rich- 
tigkeit, befriedigend.  Dessgleichen  ist  seinen  männlichen  Gestalten, 
bei  gänzlichem  Mangel  an  Grossheit,  etwas  Kräftiges  im  Charakter 
uicht  abzusprechen , das  wohl  gewöhnlich  mit  jener  mag  verwech- 
selt worden  seyn , indem  man  nicht  ermangelt  hat . auch  diesem 
Künstler  einen  grossen  Styl  zuzuschreiben.  Neueste  IScscli.  Horns 
von  Bunscn  etc.  I.  5-i  5.  • 

In  der  Frescomalcrei  erscheint  Guercino , wie  alle  späteren  ita- 
lienischen Maler,  vorzüglicher  als  in  der  Oelmalerei.  Insbeson- 
dere verdienen  seine  Werke  in  der  Villa  Ludovisi  wegen  ihrer  aus- 
gezeichneten, und  in  Gemälden  auf  nassem  Kalk  fast  unbegreiflich 
scheinenden  Kraft  der  Farbenwirkung  bemerkt  zu  werden.  Hier 
ist  die  berühmte  Aurora,  auf  ihren  Wagen  einherfahrend  und 
Blumen  streuend  , hinter  ihr  der  veraltete  Gemahl  Titlion  und  die 
Nacht  in  einer  Höhle,  als  eine  cingcschlafene  Frau  vorgrstcllt.  Das 
Ganze  ist  sinnvoll  und  krallig  gemalt,  aber  zu  schwer  und  schwarz 
und  nicht  so  heiter  und  lustig,'  auch  nicht  so  gross,  wie  Guido's 
Aurora. 

Im  Pallastc  Spada  zu  Rom  befand  sich  Dido  auf  dem  Scheiter- 
haufen. Das  Bild  ist  sehr  berühmt  und  bewundert  worden , un- 
erachtet  es  ganz  gedankenlos  ist.  Dido  ersticht  sich  auf  dem  Schei- 
terhaufen und  um  sie  her  stehen  Herren  und  Damen  , als  wenn 
das  Allergleicligültigste  eben  vorginge.  Oucrcino  scheint  hier  blos 
Portaitfiguren  zusammengestellt  zu  haben,  ln  der  Villa  Ludovisi 
siud  auch  einige  Landschaften  von  ihm,  merkwürdige  Antänge 
dieser  Kunst.  In  S.  Pietro  in  Vincoli  ist  die  heil.  Margaretha  mit 
dem  Drachen,  ein  vortreffliches  Altarbild.  Im  Pallastc  Corsini  ist 
das  berühmte,  viel  copirte  Eccc  horao  und  Cav.  Cnmuccini  besitzt 
Esther  vor  Aliasvcrus,  eines  der  besten  Stücke  Baibicri’s.  In  der 
Gallerie  Doria  ist  ein  schlafender  F.ndymton , und  derselbe  Ge- 
genstand, vortrefflich  gemalt,  in  der  florentinischcn  Gallerie. 

In  der  Cathedrale  zu  Ferrara  ist  eiu  treffliches  Bild  des  heil. 
Laurentius.  I11  Bologna  der  heil.  Bruno,  der  als  Kunstbcute  nach 
Paris  gebracht  wurde , aber  jetzt  wieder  im  alten  Vaterlande  ist. 
Der  Kopf  des  Heiligen  ist  vou  unnennbarem  Ausdruck , sein  Geist 
ganz  in  der  seligen  Beschauung  verloren.  Vorzüglich  wird  das 
Eigenthiiraliche  der  Töne  des  weissen  Ordenskleides  bewundert. 
Dieses  Bild  verdankt  sein  Dascyn  dem  Umstande,  dass  Guido  über 
der  Ausführung  dieses  Gegenstandes  lür  die  Carthäuser  starb  und 
darum  sein  Werk  unvollendet  zurüchliess.  Die  Mönche  wünschten 
die  Vollendung  des  Bildes  und  trugen  sic  dem  Guercino  nut.  Die- 
ser rielh  ihnen  aber  Guido  Ucni’s  Arbeit  als  Shiz/.c  zu  bewahren, 
da  es  unmöglich  wäre , sie  würdig  genug  auszuführen , und  ver- 
sprach ihnen  dagegen  eine  neue  Darstellung  des  heil.  Bruno  zu 
verfertigen. 

Im  Museo  zu  Neapel  ist  eine  Magdalena  von  reicher  Flei- 
schesfiillc. 

ln  der  Kirche  St.  Paul  *u  Lyon  ist  ein  schönes  Bild  der  heil. 
Jungfrau  mit  dem  Kinde.  In  der  Gallerie  Beaumont  zu  Turin  der 
verschwenderische  Sohn,  in  Guercino’s  dritter  Manier;  daselbst  fin- 
det sich  auch  Einiges  in  den  Kirchen,  ln  Spanien  befindet  sich 
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ein  bildender  Hieronymus,  der  Fall  St.  Pauls,  Christus  mit  dem 
Kreuz  und  dem  Cyreuäer.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind 
0 Bilder  von  Barbieri,  darunter  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem 
Baume  sitzend,  ein  Bild  von  ungemeiner  Zartheit  und  Lieblichkeit; 
nicht  geringer  ist  eine  Madonna  mit  dem  aut'  einem  Tische  stehen- 
den lviude;  Christus  von  seinen  Jüngern  umgeben  in  einer  mit 
Bäumen  bepflanzten  Landschalt,  ähnlich  den  beiden  Bildern,  dia 
Pasqualini  gestochen  hat. 

Auch  in  deutschen  G.illerien  finden  sich  Werke  von  Guercino, 
namentlich  in  der  k.  k.  Sammlung  zu  Wien.  Fürst  Esterhazy  be- 
sitzt eine  heil.  Familie  mit  lebensgrossen  Figuren,  ein  Gemälde 
von  schöner  Harmonie;  die  gräflich  Thum’ sehe  Gallerie  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde.  Im  Museum  zu  Herrmannstadt  der  heil. 
Hieronymus,  halbe  Figur;  ein  vorzügliches  Gemälde. 

Schöne  Bilder  von  diesem  Künstler  befinden  sich  ebenfalls  in 
der  k.  Gallerie  zu  München:  eine  Krönung  Christi,  Halbfigur  in 
Lebcnsgrössc.  Dieses  Bild  ist  nach  Einigen  eiu  Guido  IVeni.  Der 
heil.  Hieronymus  im  Begriffe  zu  schreiben;  ein  Salvator  in  seiner 
Jugend,  Brustbild;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  In  der  her- 
zoglich Leuchtenbergischen  Gallerie  bewahrt  man  von  ihm  das 
lebensgrosse  Bilduiss  eines  Rechtsgelchrteu ; den  heil.  Hieronymus, 
der  vor  dem  Posaunen -Schall  eines  Engels  erschrickt,  die  Ehe- 
brecherin vor  Christus,  lebensgross;  Ruicstück.  Dresden  besitzt 
15  Stücke:  Den  Tod  der  Cloriuile,  den  beweiuten  Adonis,  die  ster- 
bende Procris,  Loth  mit  den  Töchtern  u.  s.  w. 

Das  Verzeichuiss  sämmtlichcr  Gemälde  dieses  Künstlers  würde 
grosse  Spaldn  füllen : er  malte  106  Altarbilder  und  144  grosse  Ge- 
mälde für  Fürsten  und  ausgezeichnete  Personen , ohne  die  unend- 
lich vielen  für  Privatleute  zu  rechnen,  Madonnen,  Bildnisse,  halbo 
Figuren,  kleine  Landschaften,  worin  er  auch  durch  das  kühn  Hin- 
eeworfene  höchst  eigcnlhümlich  ist.  Daher  ist  er  in  Gemäldesamm- 
lungen gar  nicht  selten. 

Bartsch  p.  gr.  XVIII,  361  führt  zwei  geätzte  Bl.  von  Guercino  an: 

Antonius  von  Padua.  Jo.  Franc.  Cent,  iuu.  Fe.  H.  5 Z.  6 L., 
Br.  4 Z.  1 L. 

Johann  der  Täufer.  II.  4 Z.  8 L. , Br.  6 Z.  10  L. 

Diese  Blätter  sind  mit  dem  Stichel  auf  dieselbe  Weise  gefertiget, 
wie  seine  zahlreichen  Federzeichnungen.  Sicher  von  seiner  Hand 
»ind  nur  diese  zwei,  zweifelhaft  aber  folgende: 

Ein  Weih  und  ein  Mann  im  Handgemenge,  mit  Messern.  Ein 
Hund  fällt  das  Weib  an.  II.  6 Z.  6 L. , mit  dem  Rande,  Br. 
7 Z.  9 L.  , 

Dieses  geätzte  Blatt  hat  viel  von  Gucrcino’s  Weise , aber  auch 
an  Bcnedetto  Casliglione's  Werke  erinnert  es,  und  daher  ist  es 
nach  Bartsch  schwer  zu  entscheiden,  welchem  dieser  beiden  Künst- 
ler selbes  angehöre.  Einige  halten  es  von  Bencdetto  nach  Guer- 
cino’s  Zeichnung  gefertigte,  eine  Meinung,  welche  Bartsch  die 
richtige  scheint.  » 

Eine  Landschaft  mit  zwei  Figuren , bezechnet  imit  B.  f.  (d.  h. 
Barbieri  fccit.)  II.  4 Z.  8 t. , Br.6  Z.  5 L. 

Dieses  Blatt,  obgleich  es  das  Zeichen  Barbicri’s  trägt,  dürfte 
nach  Bartsch  ihm  nicht  angehören. 

Ein  Mann  und  eine  Frau,  unter  dem  Schatten  eines  Baume* 
sitzend:  Eques  Jo.  Franc.  Barbcrius  inventor  et  f.  H.  7 Z., 
Br.  10  Z. 

Bartsch  hält  dieses  Blatt,  von  welchem  es  auch  Abdrücke  vor 
der  Schrift  gibt,  für  kein  Werk  Guercino’s ; er  glaubt,  die  Inschrift 
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tei  nur  hinzugesetzt  worden,  um  die  Kupferstichliebhaber  zu  hin- 
tergeben.’ Vielleicht  war  der  Kunsthändler  selbst  der  Betrogene. 

Kost  III.  314  gibt  noch  folgende  Blätter  als  Guercino’s  Arbeit: 

Den  weinenden  Petrus  , Juan.  F.  Barbieri  fee.  fol. 

St.  Hieronymus  betet  das  Crucifiv  au,  Joan.  F.  Barbieri  fcc.  fol. 

Brustbild  eines  Mauncs  mit  der  Mütze  und  einem  krausen  Barte. 

Brustbild  einer  Frau  mit  krausen  Haaren , beide  in  fol.  und  auf 
gleiche  Weise  bezeichnet. 

Brusthlild  eines  Mannes  in  Orientalischer  Kleidung.  B.  f.  fol. 

Von  diesen  Blättern  erwähnt  Bartsch  nichts  und  sie  müssen  da- 
her nur  fälschlich  mit  dem  Namen  Barbieri  bezeichnet  worden  seyn. 

Es  haben  auch  andere  Künstler  nach  Barbieri  gestochen  : Gatti 
ein  Zeichenbuch,  unter  dem  Titel:  Oliviero  Gatti  libro  de’  disegni 
del  Gucrciuo  da  Cento.  Vieles  haben  Bartolozzi,  Vanvitelli  und 
Pirancsi  in  Kupfer  gebracht. 

Die  wichtigsten  der  nach  diesem  Meister  gefertigten  Blätter  ver- 
zeichnet der  VVinkler’sche  Catalog. 

Barbieri,  Francesco , genannt  von  seinem  Geburtsorte  il  Legnago, 
Ricchi’s  Schüler,  zum  Theil  auch  Carpioni’s.  Er  war  ein  ge  schick- 
ter  Maler  in  Figuren,  Landschaften  und  Perspektiven,  voll  male- 
rischen Feuers,  aber  schwach  in  der  Zeichnung,  weil  er  sich  erst 
spät  darauf  legte.  Er  hintcrliess  einige  grosse  Bilder.  Starb  zu 
Verona  IÖ98,  75  Jahre  alt.  Lanzi  11.  231.  d.  Ausg. 

Barbieri,  Paolo  Antonio,  Bruder  des  berühmten  Francesco,  der 
ebenso  ausgezeichnet  in  Thier- , Blumen  - und  Fruchtmalcrei  war, 
als  jener  in  Menschengestalten,  jedoch  der  Iiunj^  weniger  oblag, 
weil  er  mit  dem  Hauswesen  zu  tliun  hatte.  Seine  Thicre  waren 
so  natürlich  gemalt,  dass  einst  eine  Katze  nach  Fischen  haschte. 
Er  starb  zum  Leidwesen  seines  Bruders  schon  1ö49> 

Barbieri,  Ludwig,  ein  unbekannter  Maler , von  dem  Ascoso  allein 
nur  das  Bildniss  des  heil.  Pascal  erwähnt,  welches  sich  in  der 
Kirche  der  heil.  Calharina  zu  Bologna  befindet.  Man  kennt  die 
Verhältnisse  dieses  Künstlers  nicht,  nicht  seinen  Geburtsort,  und  auch 
die  Zeit  seiner  Blüthc  nicht.  Den  verständigen  Zeichner  und  treff- 
lichen Maler  verkündet  jedoch  cm  von  ihm  gestochenes  Blatt,  das 
in  einer  leichten  Manier , im  Geschmackc  des  Pesaresc  geferli- 
get  ist. 

Es  stellt  den  Servilen  Pelegrinus  Laziosus  vor , wie  er  einem 
blinden  Greise  das  Gesiebt  verleiht,  in  Gegenwart  mehrerer  ande- 
rer kranken  Personen,  welche  die  Hülfe  des  Heiligen  anflehen.  Dieses 
Blatt,  welches  sehr  selten  s-'yn  muss,  weil  es  in  keinem  Cataloge 
erwähnt  wird,  hat  die  U11  frschrift:  B.  PKLLEGÜ1NO  LAZIOS1 
SERVITA.  Rechts  liest  mau:  LODOco.  UABB1EBI  INUENT. 
ET  I'ECIT.  H.  15  Z.  8 L. , Br.  10  Z.  Bartsch  peinlre  grav. 
XIX.  4l8. 

Einen  Künstler  dieses  Namens  führt  auch  Bernoulli  I.  150  an, 
und  nennt  ihn  einen  Savoyarden,  der  mit  seinem  Meister  l’azzo  die 
Kuppel  der  Kirche  St.  Rartholomeo  zu  Modena  gemalt  hat.  Ob 
dieser  mit  obigem  Künstler  Eine  Person  sei,  ist  nicht  ausgemacht. 

Barbieri,  Lucas,  Maler  zu  Bologna  und  Tiarini’s  Schüler.  Er  ar- 
beitete mit  J.  A.  Castelli  und  F.  Carhone  in  verschiedenen  Kirchen 
Bologna’s  , namentlich  Architektur  und  Perspektive. 

Dieser  Künstlet  lebte  um  IÖ60. 

Barbieri,  Peter,  Maler  von  Ferrara,  der  in  Diensten  des  Cardinal* 
Casoui  zu  Bologna  arbeitete  und  Mitglied  der  Akademie  dieser 
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Stadt  wurde.  Später  begleitete  er  seinen  Gönner  nach  Ilom  und 
malte  auch  da  historische  Tafeln  für  Kirchen  und  Palläste. 

Er  starb  in  lloin  um  1730. 

Barbicri,  Peter  Anton,  Maler,  geh.  7.U  Pavia  1663.  Er  war  B.  ’ 
Ricci's  Schüler  und  sludirte  dann  7.u  Rom  und  malte  in  Oel  und 
Eres co ; in  letzter  Weise  1704  die  Capelle  St.  Maria  dell  Carminc 
in  St.  Maria  in  l’erlica,  seiner  Geburtsstadt. 

Barbicri , Vlttorio,  ein  Bildhauer  zu  Florenz  um  174o.  Man  fin- 
det von  diesem  Künstler  verschiedene  Werke  in  Marmor,  womit 
er  die  Kirchen  seiner  Vaterstadt  zierte.  Sein  Todesjahr  ist  un- 
bekannt. 

Barbiers,  Pieter,  ein  geschickter  Künstler  zu  Amsterdam,  der  1717 
aus  einem  Malcrgcschlcchte  entsprossen.  Sein  Vater  starb  früh- 
zeitig und  daher  brachte  ihn  seine  Mutter  zu  einem  andern  Mei- 
ster, dessen  Wahl  jedoch  nicht  glücklich  war,  und  der  Sohn  musste 
desswegen  vorzüglich  die  hinterlasscncn  Skizzen , Studien  und 
Kupferstiche  seines  Vaters  zu  Muster  nehmen.  Anfangs  errichtete 
er  eine  Tapeten-  und  Fächer -Fabrik,  später  aber  malte  er  auch 
Dccorationen  für  die  Schaubühnen  zu  Amsterdam,  Rotterdam,  im 
llaag  und  zu  Leyden.  Er  verfertigte  selbst  ein  kleines  mechani- 
sches Theater,  das  allgemein  bewundert  wurde.  Nebenbei  malte 
er  auch  Cabinetsstückc,  wie:  die  grosse  Arastcrdam’schc  Reitschule, 
die  ihm  Ludolf  Backhuizen  der  jüngere  mit  Pferden  staffirtc. 

Barbiers  Zeichnungen  stellen  meistens  theatralische  Gegenstände 
dar,  auch  zeichnete  er  1772  den  Brand  des  Schauspielhauses  zu 
Amsterdam,  den  C.  Baggerts  in  Kupfer  gestochen  hat.  Er  gab 
auch  Unterricht  in  der  Zeichenkunst  und  Perspektive,  war  Mu- 
siker, Dichter  und  Taschenspieler  und  ein  Mann  von  fröhli- 
chem Gcmüthe  und  trefflichem  Charakter. 

Er  starb  1780  und  hintcrliess  vier  Söhne  nnd  drei  Töchter.  Bar- 
tolomcus  und  Bieter  wurden  von  ihm  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Mehreres  über  diesen  Künstler  S.  Van  Eynden  und  van  der  Wil- 
ligen Gesch.  der  vaderland.  Schilderkunst  II.  i4l.  ff. 

Barbiers  , Bartholomäus , geschickter  Landschaftsmaler,  der  Sohn 
des  Pieter,  war  1740  zu  Amsterdam  geboren,  und  von  seinem  Va- 
ter der  Kunst  erzogen.  Er  malte  mit  der  linken  Hand  und  hin- 
terlicss  viele  schöne  Bilder.  Besondere  Vorliebe  hatte  er  für  das 
Bauzeichnen , verstand  die  Perspektive  sehr  gut  und  gab  später 
hierin,  wie  im  Landschaftszeichnen , Unterricht- 

Barbiers  starb  zu  Anfang  des  Jahres  1808  in  seiner  Geburtsstadt, 
und  hinterlicss  einen  Sohn,  der  die  Kunst  mit  Ehren  übte. 

Barbiers , Pieter , der  Sohn  des  Pieter,  (Pictcrszoon)  wurde  zu  Am- 
sterdam 1749  geboren  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Er  malte  schöne  Landschaften,  die  Gegenden  von  Geldern 
und  solche  in  der  Umgegend  von  Harlem  vorstellcn.  Sie  sind  mit 
I-andlcuten  oder  Vieh  staffirt  und  in  verschiedenen  Kunstsammlun- 
gen zu  finden,  ebenso  wie  seine  Zeichnungen,  von  denen  einige 
in  Aquarell  ausgeführt  sind. 

Barbiers  war  sehr  erfahren  in  der  Perspektive  und  ein  guter 
Theoretiker.  Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt.  Van  Eynden  und 
van  der  Willigen  Gosch,  der  vaderland.  Schilderk.  III.  £9. 

Barbiers,  Bartolomäus , der  jüngere,  Sohn  des  obigen,  wurde 
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1784  zu  Amsterdam  geboren  und  zum  Künstler  ezorgen.)  Mau  Gn- 
dcl  von  ihm  schöne  l.andschaftszcichnungcn. 

Dieser  Künstler  starb  schon  181Ö  in  der  Blülhe  der  Jahre. 

Barbiers,  Pieter  Bartsz,  (Bartolomc’s  Sohn)  ein  trefflicher  Histo- 
rien und  Landschaftsmaler , wurde  1772  zu  Amsterdam  gehören, 
und  von  seinem  Vater  zym  Künstler  gebildet.  Er  liess  sich  zu 
Ifarlem  nieder  und  beschäftigte  sich  viel  mit  dem  Zeichcu  - Unter- 
richte , daher  sind  seine  Bilder  nicht  in  grosser  Anzahl  vorhanden. 
Im  lahre  1804  erhielt  er  hei  der  Ausstellung  der  Gesellschaft  ,, Fe- 
lis Meritis“  das  Accessit  und  1807  den  Preis  für  eine  Zeichnung 
mit  Clcobis  und  ßiton.  Im  Jahre  1810  wurde  seine  colorirtc  Zeich- 
nung, welche  die  Gcfangcnnehmung  Hasselaars  vorstellt,  als  preis- 
würdig  erkannt,  und  1812  eine  Ansicht  der  Rhynshurg  von  J.  P. 
Visscr  Bender  gestochen,  als  Gegenstück  zu  einer  Darstellung  der- 
selben Abtei , welche  der  Stecher  selbst  gezeichnet  hat.  Gerechte 
Anerkennung  fand  181Ö  auch  sein  Gemälde  des  Ocdipus,  wie  frü- 
her eine  Vanitas. 

Seine  Laudschaftsgcmülde  zeichnen  sich  durch  sorgfältiges  Stu- 
dium der  Natur,  sinnige  Auffassung  und  durch  das  Charakteristische 
des  Baumsclilagcs  aus.  Man  hat  von  seiner  Hand  auch  Blätter  in 
Aqua-tinta.  Wir  wissen  nicht,  ob  sich  dieser  treffliche  Künstler 
uoch  am  Leben  beßude ; im  Jahre  1825  arbeitete  er  aber  noch  zu 
Amsterdam. 

Seine  Gattin  Maria  Geertruida  Snabille  zeichnete  Blumen  und 
Früchte.  Im  Jahre  l8l4  sah  man  das  von  ihrem  Gatten' gemalte 
Bildniss  der  Künstlerin  auf  der  Kunstausstellung  zu  Amsterdam. 

Barbiers  erzeugte  auch  einen  Sohn,  Namens  Pieter,  der  eben- 
falls die  Malerei  erlernte.  Im  Jabre  1818  sah  man  von  ihm  auf 
der  Kunstausstellung  zu  Amsterdam  ein  historisches  Bild.  Van  Eyn- 
den  u.  van  der  Willigen  Gcsch.  der  vadcrland.  Schilderk.  III.  l64. 

Barbo  , Giuseppe,  Bildhauer  zu  Rom,  ein  junger  Künstler,  der  zu 
den  schönsten  Hoffnungen  berechtigt  und  bereits  schöne  Werke  ge- 
liefert hat.  Im  Jahre  1850  wurde  der  Cippus  des  Danicllo  Bartolo 
gerühmt. 

Barboni,  ein  Kupferstecher,  der  1811  zu  Rom  lebte.  Er  stach  Land- 
schaften , und  eipigo  historische  Bilder  in  Umrissen , wie  das  von 
Caspar  Poussin  in  S.  Martino  zu  Rum. 

Barbot,  Prosper , Landschaftsmaler  zu  Paris,  geh.  zu  Nantes  17Q8, 
Schüler  von  Watclet  und  J.  Coignct.  Er  bildete  sich  in  Italien  und 
machte  da  schöne  Studien , die  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Oel 
ausführte.  Seine  Bilder  sind  mit  Architektur  und  Ruinen  ge- 
schmückt; darunter  befindet'sich  eine  Ansicht  des  Theaters  zu  Taor- 
mina in  Sicilicn,  4 auf  3 Pass  gross,  und  eine  andere  von  Agrigent 
von  gleicher  Grösse,  1827.  Barbot  erhielt  dafür  die  goldene  Medaille. 
Gäbet 

Barca,  Giov.  Bat.,  ein  Mantuaner,  that  sich  in  der  Malerei  so 
hervor,  dass  er  in  den  Adclstand  erhoben  wurde.  Er  malte  iu 
Yerona  für  öffentliche  und  Privatgebäude  um  1Ö50. 

Barca,  Peter  Anton,  Baumeister,  verfertigte  mit  andern  Zeich- 
nungen und  ein  Modell  zu  der  Fa^adc  der  Domkirche  zu  Mai- 
land und  schrieb  dann  Anleitungen  und  Kegeln  für  die  bürgerliche 
und  Kriegs  - Baukunst , die  Malerei,  Bildhauerei  und  Perspektiv#, 
die  1Ö20  zu  Meiland  gedruckt  wurden. 
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ßarca,  Don  Viccnte  Calderon  de  la,  Bildnissmalcr , Schüler 
des  Dem  Francisco  Goya , slarb  i~g\  in  seinem  52  Jahre.  Seine 
Fortraitc  sind  im  Gesell  macke  des  Goya,  iihnlich  geistreich  und 
mit  einem  freien  Pinsel  behandelt.  Er  verfertigte  auch  Historien, 
unter  andern  die  Gehurt  des  heil.  Norhertus  für  das  Collegium  der 
. Präinonstratcnser  zu  Avila.  Fioriflo  IV.  420. 

Barcella,  Steph.,  Kupferstecher  oder  Maler,  von  oder  nach  welchem 
man  eine  Folge  von  ö Bl.  in  Wouwermans  Geschmackc  kennt. 

Barccllon  , Joh.,  Kupferstecher  7.u  Madrid.  Von  ihm  sind  zwei 
Blatter  in  der  schönen  Ausgabe  des  Donquixotte,  der  1780  erschien, 
und  auch  in  andern  spanischen  Werken  sind  Stiche  von  seiner 
Hand. 

BarcllCtta,  Andreas,  Bildhauer  zu  Neapel  um  1600.  Seine  Holz- 
Statucn  des  heil.  Franziscus  von  Assisi  und  Antons  von  Padua  in 
der  Kirche  St.  Maria  nuova  werden  sehr  hoch  gehalten. 

Barclfhaus,  Charlotte  de,  gehorne  Veltheim,  verfertigte  geätzte 
Blätter  und  auch  einige  in  Crayon  - Manier , von  denen  eines  mit 
der  Jahrszahl  1774  bezeichnet  ist. 

BarCO,  Alonso  del,  Landschaftsmaler,  geh.  zu  Madrid  l6i5,  wurde 
Schüler  des  J.  Antoliuez,  und  wollte  sich  anfangs  der  Historicn- 
Malerei  widmen,  worin  er  jedoch  geringe  Fortschritte  machte.  Er 
verlegte  sich  desswegen  auf  die  Landschaft,  und  erlangte  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstlers  in  diesem  Fache.  Die  Liebhaber  suchen 
seine  Werke  wegen  der  Frische  der  Farben,  wegen  der  Anmuth 
und  Zierlichkeit,  die  in  denselben  herrscht.  Er  starb  1Ö85- 

BarCO  Garcia  del , Juan  Rodntjuez  , ein  castilianischcr  Frcs- 
comaler  des  15.  Jahrhunderts,  hatte  so  vielen  Ruf,  dass  der  Herzog 
von  Alba  l47Ö  alle  Corridore  und  Gallericn  seines  schönen  Schlos- 
ses Barco  d' Avila,  woher  der  Künstler  den  Beinamen  hatte , durch 
ihn  ausmalen  lies.  Der  Künstler  musste  hier  nach  Art  der  Mauren 
die  Zimmer  verzieren,  aber  anstatt  der  hieroglyphischcn  Charak- 
tere, welche  die  Mauren  in  ihren  Verzierungen  anbrachten,  wählte 
er  Figuren  und  Thierköpfc,  wie  es  bei  den  Castilianischcn  Malern 
des  14.  und  15.  Jahrhunderts  üblich  war.  Quillict  dict.  des  pein- 
tres  espagnolcs. 

Bardo,  Vicomte  de,  Zeichner  im  naturhistorischen  Fache.  Er 
verfertigte  sechs  grosse  Aquarellen , welche  Mineralien  yorstcllen 
aus  dem  Privatkabinettc  des  Königs.  Andere  bilden  griechische  Va- 
sen ab , den  grossen  Königstieger  von  einer  Schlange  erdrückt, 
Vögel  u.  s.  w.,  alle  im  Besitze  des  Königs.  Diese  Werke  kamen 
in  den  Jahren  1817,  1819  und  22  zur  Ausstellung.  Gäbet. 

Bardelli,  Alexander,  Maler  von  Uzzano , im  Gebiete  von  Pescia, 
Schüler  und  getreuer  Nachahmer  des  Ritters  Currado.  Gemälde 
von  seiner  Hand  sicht  man  in  der  bischöflichen  Kirche  zu  Pescia: 
einen  reichen  Fries  und  eine  Glorie  von  Engeln  mit  Margaritones 
berühmtem  Bilde  des  heil.  Franciscus. 

Bardelli  blühte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts. 

Bardi,  Minello  Antonio  de1,  ein  Bildhauer  von  Padua,  der  in 
der  zweiten  Hälfte  des  l6-  Jahrhunderts  lebte,  aber  nicht  zu  den 
bessern  Künstlern  seiner  Zeit  gehört,  ln  dar  Capelle  des  heil. 
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Antonius  zu  Padua  ist  von  ihm  ein  Basrelief  in  Marmor,  das  erste 
heim  Eingang.  Auch  die  Statue  der  heil.  Justina  in  der  Nische 
ist  von  seiner  Hand. 

Bardin , Jean,  Historien -Maler,  gcb.  zu  Montpellier  1732  , gest. 
I8O9,  Schüler  von  Lagrencc  dem  altern  und  Pierre.  Er  erhielt  1764 
den  grossen  Preis  mit  seinem  Gemälde  des  Tullius,  der  über  den 
Körper  seines  Vaters  den  Wagen  lenket,  begab  sich  dann  nach 
Born,  bildete  sich  hier  nach  den  hohen  Meisterwerken  und  war 
der  Manier  weniger  ergehen,  als  seine  Zeitgenossen.  Vorzüglich 
war  er  ein  Feind  der  akademischen  Systeme. 

Zu  seinen  bekanntesten  Gemälden  gehören:  die  heil.  Catharina 
in  der  Mitte  der  Dokturen,  welches  ihm  die  Aufnahme  in  die  Aka- 
demie verschaffte,  der  heil.  Nicolaus,  St.  Bernhard,  die  Entzückung 
der  heil.  Theresia,  die  Anbetung  der  Magier,  Andromache  weinend 
iibcr  llektors  Leiche.  Er  hintcrliess  auch  eine  Menge  Zeichnun- 
gen , welche  nicht  bekannt  geworden  sind. 

Bardin  war  Mitglied  des  Instituts  und  seit  1788  Direktor  der 
Schule  der  schönen  Künste  zu  Orleans.  Er  hat  den  Kuba» , der 
Lehrer  David’s  und  Ilegnault's  gewesen  zu  seyn,  starb  aber  er- 
blindet und  im  Elende.  Gäbet,  u.  a. 

Barden,  Mich.  Franz  d Andre,  Maler  und  Kupferätzer  aus 
Aix'in  der  Provence,  geb.  1700,  gest.  1783-  Es  war  ein  Schüler 
von  Vanloo , arbeitete  lür  mehrere  Kirchen  in  Paris  und  erhielt 
1737  eine  Stelle  hei  der  lt.  Akademie.  Er  wurde  hierauf  Direktor 
der  Akademie  zu  Marseille,  lebte  aber  zu  Paris,  wo  ihn  vorzüglich 
der  Marquis  von  Marigny  begünstigte,  dem  er  auch  alle  seine  be- 
lehrten Arbeiten  widmete.  Er  schrieb  einen  Versuch  über  die  Ma- 
lerei und  Bildhauerkunst  (2  B.  4.  17Ö5)  , das  Leben  C.  Vanloo’s, 
Grundregeln  der  Zcichenkunst  und  eine  Universalgeschichte  in 
Absicht  auf  die  Künste,  welche  1769  in  drei  Bänden  gedruckt 
wurde.  Ferner  gab  er  unter  Cochins  Leitung  eine  Folge  von 
Trachten  alter  Volker  in  31  Heften  heraus,  welche  auch  in  Deutsch- 
land mit  deutschem  Text  erschienen  sind.  Eines  seiner  Blätter 
stellt  Christus  am  Kreuze  mit  Magdalena  vor,  4.  bezeichnet: 
d’andrcf. ; ein  anderes  mehrere  Männer,  welche  einen  Todlen  be- 
graben, fol.  dandre  jnv.  Et.  fecit.  Fessard  stach  nach  ihm  ein  gros- 
ses Kniestüch  von  Ludwig  XV.  und  Balcchou  zwei  Blätter:  l’Eniance 
uud  la  Naissance;  letzteres  ist  bei  Fiissly  irrig  als  Geburt  Christi 
bezeichnet.  Fiorillo  III.  325*  und  Füssly. 

Bardou  , Ihnianuel,  Bildhauer,  der  noch  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts zu  Berlin  lebte.  Man  kennt  von  ihm  zwei  sehr  ähnliche  Büs- 
ten von  Chodowieclty  , die  Bildsäule  Friedrich  II.  zu  Pferde  mit 
dem  Postamente,  18  Zoll  hoch,  die  Bildsäule  des  Prinzen  Heinrich 
von  Preussen  in  gleicher  Grösse  und  viele  Gypsbilder.  Bardou 
studirte  zu  Paris  und  wurde  1775  Modellircr  der  k.  Porzcllanta- 
brik  und  später  auch  Mitglied  der  Akademie  der  schönen  Künste 
seiner  Vaterstadt  Berlin. 

Bardou,  Paul  Joseph,  ein  ausgezeichneter  Portrait-  und  auch  Hi- 
storienmaler zu  Berlin.  Er  lieferte  mehrere  schöne  Coiupositio- 
nen , worunter  1804  die  durch  Bolt’s  Kupferstich  bekannte  Nonne 
grossen  Beifall  erhielt.  Das  Gemälde  stellt  die  Sage  dar,  dass  eine 
preussische  Nonne  einem  Lithaucr,  der  ihr  Gewalt  anlhun  wollte,  den 
Glauben  beigebracht  habe,  sie  besässe  einen  Zaubcrspruch  gegen 
Verwundungen.  Sie  lodert  ilm  zum  Beweis  auf,  einen  Streich  auf 
ihren  Hals  zu  thun ; er  tliat  ihn , und  der  schöne  Kopf  rollt  zu 
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»einen  Füssen.  IVXan  bewunderte  in  diesem  Bilde  die  gleich  schiine 
Zeichnung  und  Ausführung,  tadelte  aber  die  Wahl  des  Gegenstan- 
des, da  sulcher  ohne  vorläufige  Erläuterung  keinen  Sinn  darbietet. 
Andere  fanden  hingegen  den  Sinn  ganz  verständlich,  aber  einen 
ganz  andern,  als  der  Maler  hineinlegon  nullte.  Aus  dem  vergnüg- 
ten Gesichte  des  Kosacken  und  seiner  Stellung  gehe  nämlich  her- 
vor, er  stecke  seinen  Säbel  in  die  Scheide,  um  zu  einem  süssem 
Kampfe  überzugeher.,  und  die  Nonne  danke  dem  Himmel  auf  den 
Knien  für  die  günstige  Fügung,  der  heil.  Jungfrau  endlich  einmal 
den  Rücken  kehren  zu  dürfen.  (Füssly).  Im  Jahre  1808  erhielt 
sein  Oedipus  und  Antigone  den  Beifall  der  Kenner.  Bardou  war 
Mitglied  der  Akademie  der  Künste  und  starb  i8l4. 

Bardou  oder  Bardow,  Johann,  Pastellmaler  zu  Berlin,  ein  be- 
liebter Künstler  seiner  Zeit,  dessen  Gemälde  Bause,  D.  Berger  yi. 
a.  in  Kupfer  gebracht  haben.  Er  war  Le  Sueur’s  Schüler  und  in 
seiner  Art  ein  geschickter  Künstler,  doch  haben  viele  seiner  Ge- 
mälde ihre  schone  Farbe  verloren.  Nach  1775  ging  er  nach  War- 
schau und  übte  auch  hier  mit  Beifall  seine  Kunst. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  zwei  geätzte  Blätter:  Joseph’s 
blutiger  Mantel  von  den  Brüdern  dem  Vater  überbracht,  und  ei- 
nen Kleinen  Kopf  in  Castiglione’s  Geschmack. 

Bardua,  Caroline,  Malerin  aus  Ballenstädt,  bildete  sich  unter  dem, 
durch  eine  ruchlose  Hand  zu  früh  der  Kunst  entrissenen  G.  von 
Kügelchen  zu  Dresden  zur  geschickten  Künstlerin.  Sie  erwarb  sich 
durch  verkleinerte  Copien  nach  den  anmuthigen  Gemälden  ihres 
Meisters  vorzüglichen  Beifall,  und  in  demselben  Grade  später 
durch  ihre  höchst  ähnlichen  Bildnisse.  Sie  malte  mehrere  hohe 
Personen  zur  besondern  Zufriedenheit  und  stellte  auch  ganze  Fa- 
milien auf  einem  Bilde  dar.  Besonders  gelungen  ist  das  Familien- 
bild  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen,  das  sie  1821  malte,  u.  a. 
Ueberdiess  that  sie  sich  auch  durch  eigene  Compositionen  hervor. 
Man  erwähnt  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  (1812),  und  eine 
heil.  Cacilia  (l8l4),  worin  der  Ausdruck  des  Gesichtes  und  die 
zarte  Behandlung  der  Farben  vorzüglich  gefielen. 

Bardwell,  John,  ein  englischer  Maler  des  vorigen  Jahrhunderts, 
der  mehrere  Bildnisse  und  allegorische  Darstellungen  malte. 

Man  kennt  mit  seinem  Namen  ein  grosses  Blatt,  auf  welchem 
England  unter  der  Gestalt  der  Minerva  mehrere  Arme  und  Krüp- 
pel einem  H.  Ward  zuführt. 

Ein  Thomas  Bardwell  lebte  zu  London  als  Bildnissmaler.  Im  J. 
1756  erschien  von  ihm  ein  Werk  von  der  Ausübung  der  Malerei 
und  über  Perspektive,  in  4-  Faber  hat  nach  ihm  in  Schwarz- 
kunst gearbeitet. 

Barella , Augustin,  ein  italienischer  Baumeister,  erbaute  um  1Ö75 
die  St.  Adelheid  und  Cajetan  Kirche  zu  München,  die  J.  Sauvo 
auf  3 Bl.  in  Kupfer  gebracht  hat.  Der  Bau  gelangte  unter  der 
Leitung  dieses  Künstlers  jedoch  nicht  zur  Vollendung;  F.  de  Cou- 
villier  führte  die  Fa$ade  aus.  Ob  Barella  in  Bayern  gestorben,  oder 
ob  er  nach  Italien  zurückgekehrt  ist,  wissen  wir  nicht  anzugeben. 

Baren,  Philipp  van  der,  ein  Niederländer,  geh.  löOO,  malt* 
herrliche  Früchte  und  Blumen  mit  weiblichen  Büsten  in  eiuer  Nische 
dargestellt. 

Barent,  van  Brüssel,  s.  Bemard  von  Orlay. 
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Barent  oder  Barcntz . auch  Bernard,  de  Dowc,  (derTaube) 
genannt,  ein  Waler  zu  Amsterdam,  von  dem  sich  auf  dem  Rath- 
hause ein  Gemälde  von  J 535  befindet,  welches  einen  gefährlichen 
Aufstand  darstcllt.  Er  hatte  einen  Sohn,  Namens  Dirk,  dem  Bal- 
dinucci  ebenfalls  den  Namen  des  Tauben  (il  Sordo  Barent)  beilegt, 
und  nach  ihm  auch  Lanzi  II.  103  d.  Ausg.  Man  möchte  daher 
fast  glauben,  dass  der  Sohn  und  der  Vater  taub  waren.  Auffal- 
lend bleibt  es,  dass  Dirk  in  Italien  il  Sordo  hiess. 

Baren  tscn,  auch  Bernard,  Dirlt,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam 
1534,  geit.  1592.  Er  war  der  Sohn  Uarentz  des  Tauben  und  er- 
hielt von  diesem  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst.  In  seinem 
20.  Jahre  reiste  er  nach  Italien  und  wurde  in  Venedig  von  Titian 
liebreich  empfangen ; er  genoss  selbst  den  -Unterricht  dieses  gros- 
sen Künstlers.  Nach  einen  siebenjährigen  Aufenthalte  in  Italien 
kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  malte  Portraitc  in  einem 
grossen  Style,  ganz  im  Geschmacke  Titian’s.  Er  malte  auch  ein 
grosses  Gemälde,  den  Sturz  Lucifcrs , der  sehr  hoch  geschätzt, 

‘ aber  leider  in  den  Religions  - Unruhen  zernichtet  wurde.  Des- 
camps nennt  zu  Amsterdam  eine  Judith  als  Barentsen's  Haupt- 
werk und  gibt  auch  noch  andere  Nachrichten  über  Gemälde  die- 
ses Künstlers. 

Nach  Barentsen  wurde  vieles  in  Kupfer  gestochen,  neben  andern 
von  I.  Sadelcr,  und  nach  einer  handschriftlichen  Nachricht  Ms- 
riette’s  dürfte  er  selbst  in  dieser  Kunst  erfahren  gewesen  seyn. 
Es  sind  unter  Titian’s  Blättern  einige  Landschaften  mit  D B bezeich- 
net, welche  nach  Mariottc’s  Vermuthung  unserm  Künstler  angehö- 
ren könnten.  Brulliot  dict.  des'monogr.  II.  Nro  562  kennt  noch 
andere  Landschaften,  die  ebenso  bezeichnet  und  in  derselben  Weise 
gofertiget  sind;  allein  diese  hat  Constantin  Malombra  gestochen. 
8.  auch  den  Artikel  Barent,  seines  Vaters. 

Baretta , Francesco,  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  gegen  das 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  stach  aus  Auftrag 
der  Remondini  zu  Bassano  nach  Zeichnungen  von  Pietro  Mai- 
notto:  die  Theologie,  Philosophie,  Medicin , Jurisprudenz,  l’Or- 
tolano,  il  Seggiolajo,  lo  Speciale. 

Baretta  oder  Baretti.  s.  auch  Baratta,  Baratti. 

Barcttoni,  Miola,  Maler,  Maratti’s  bester  und  desshalb  auch  von 
ihm  beneideter  Schüler.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein 
höchst  schätzbares  Gemälde  von  ihm,  eine  Ruhe  in  Aegypten,  aus 
Hougtonhall  stammend.  Es  ist  in  einem  edlen,  nach  Schönheit 
strebenden  Style  behandelt.  In  Walpole’s  Sammlung  war  von  ihm 
eine  Himmelfahrt  Mariä.  Hand  Kunst  und  Alterthum  in  St.  Pe- 
tersburg. 

Barezzi,  Steffano,  ein  Maler  zu  Mailand,  erfand  die  Kunst,  auf 
schnelle  und  sichere  Art,  ohne  Unterschied  ob  die  Mauer  eben 
oder  schief  sei , jede  Frescomalerei  von  der  Wand  abzunehmen 
und  auf  Tafeln  überzutragen,  ohne  dass  die  Malerei  leidet.  Seine 
Verfahrungsart  S.  Kunstblatt  1820  Nro.  8.  S.  32- 

Barezzi  hat  auf  diese  Weise  Gemälde  von  Luini  abgezogen. 
Im  Jahre  1820  versuchte  er  auf  Befehl  der  päbstlichen  Regierung 
seine  Methode  an  den  grossen  Gemälden  von  Marco  d'Oggione  in 
der  geschlossenen  Kirche  della  Pace  zu  Rom. 
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Bargas , A.  F.,  Maler  und  Kupferätzer,  ein  Landsmann  und  Zeit- 
genosse von  Peter  Hont.  Rost  VI.  305.  glaubt  daher,  dass  er  zu 
Brüssel  uni  1ÖQ0  geboren  sei,  und  daselbst  zu  Antang  des  18.  Jahr- 
hunderts gelebt  habe. 

Er  malte  im  Geschinacke  der  holländischen  Schule  verschiedene  ' 
Bilder,  die  hie  und  da  in  den  Kunstsammlungen  getroffen  werden, 
und  ätzte  mit  einer  leichten  und  geistreichen  Nadel  mehrere  Land- 
schaften, ländliche  Hochzeiten,  Jahrmärkte  u.  s.  w. , sowohl  von 
seiner  eigenen  Erfindung,  als  nach  P.  Bout,  die  zum  Theil  mit  sei- 
nem Namen  und  einem  Künstlerzeichen , zum  Theil  auch  nicht 
bezeichnet  sind.  So  findet  sich  eine  Folge  von  4 Landschaften  nach 
Bout  mit  und  ohne  Namen  des  Künstlers.  Eine  andere  von  6 Land- 
schaften ist  mit  A.  F.  Bargas  inv.  et  fecit  siguirt;  in  qu.  fol. , wie 
die  vohergehende. 

Er  ist  kaum  Eine  Person  mit  Marcus  BUrgas , der  ebenfalls  nach 
Bout  arbeitete  und  wie  Basan  versichert,  1Ö5Q  zu  Toulouse  ge- 
boren wurde.  Man  kennt  von  ihm  verschiedene  Stücke;  neben 
andern  zwei  grosse  historische  Landschaften  nach  Bout,  grüsstcn- 
theils  geätzte  Blätter. 

BargO  , ein  sonst  unbekannter  Stecher,  brachte  M.  Angelo’s  Werke 
der  päbstlichen  Kapelle  im  Vatikan  in  Kupfer. 

Bargone,  Giacomo,  Maler  zu  Genua,  ein  vortrefflicher  Künstler, 
bcsass  eine  überaus  feine  Manier  zu  zeichnen,  ein  gefälliges  Co- 
lorit  und  eine  grosse  Fertigkeit  im  Erfinden,  wurde  aber  aus  Neid 
von  seinem  Lehrer  Lazzaro  Calvi  vergiftet.  Es  starb  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  im  Wahnsinne,  den  ihm  der  vergiftete  Trunk 
zugezogen. 

- Bari.  S.  Bary. 

Bari,  Johann  Christoph,  und  Simon  Cato,  unbekannte 
Künstler.  Man  kennt  von  ihnen  eine  Ansicht  von  Carlsbad,  mit 
der  Ueberschrift:  DAS  KAISER  CAROLSBADT.  H.  6 Z.  2 L. . Br. 

7 Z.  3 L.  Auf  andern  Abdrücken  stellt:  Simon  Cato  in  Carlsbad 
inventor  ist  — Stach  mich  ins  Blatt  Hans  Christophe  Bari  zu  Re- 
gensburg etc.  Die  Aufschrift  heisst:  Entwerfung  des  weit  berühm- 
ten Kayser  Karolsbadt,  wie  dasselbig  etwas  gegen  Orient  gelegen 
mit  etlichen  Buchstaben  erkläret  durch  Johann  Steffen  Stroblber- 
ger, Medicinae  doctorem  und  Therroinatrum  Caesareum. 

Baricr,  Franz  Julian,  ein  geschickter  Edelsteinschneider.  Br  ver- 
fertigte Köpfe  nach  Ajitiken,  Bildnisse  nach  dem  Leben,  Figuren, 
Thiere  und  ganze  Compositionen , hohl  und  erhoben  geschnitten. 
Die  Fertigkeit  in  der  Führung  seines  Instrumentes  war  so  gross, 
dass  er  fast  unsichtbar  - kleine  Figuren  ganz  deutlich  zu  schneiden 
wusste;  indessen  mangelte  es  ihm  an  einer  festen  Zeichnung. 
Barier  war  der  Sohn  eines  Goldschmiedes  und  Schmelzmalers  zu  Pa- 
ris und  starb  1746  im  66.  Jahre.  Seine  Werke  kamen  in  den  Be- 
sitz des  Königs. 

Barigioni,  oder  Barrigioni,  Johann  Anton,  ein  Maler  zu 
Rom,  der  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  Historien  und  Bildnisse 
malte,  von  denen  mehrere  von  J.  Frey,  Farmt , Westerhout  u.  ». 
gestochen  wurden. 

Barigioni,  Philipp,  Baumeister  ZU  Rom,  der  bei  Math.  Rossi  *cine 
Kunst  erlernte.  Et  errichtete  verschiedene  öffentliche  Gebäude, 
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und  auch  das  Grabmal  der  sogenannten  Königin  von  England,  Ma- 
ria Clcmentina  Sobiesky. 

Darigioni  bekleidete  die  Stelle  eines  Baumeistert  des  St.  Peters 
und  starb  1755  in  60  Jahre. 

Es  wurde  auch  mekreres  nach  ihm  gestochen. 

Barile,  Gior.  s Maler  und  Bildschncider  von  Florenz,  verfertigte  das 
Schnitzwerk  der  Thiircn  in  den  rafaelischcn  Stanzen  unter  Rafael'* 
Aufsicht  so  vortrefflich,  dass,  als  Ludwig  XIII.  das  Louvre  verzieren 
wollte , er  all  diese  Verzierungen  von  Poussin  zeichnen  liess.  Sie 
stellen  Kinder,  Thiere,  Blumen,  Fruchtgewinde  und  Laubwerk 
im  Gesclimacke  der  Arabesken  vor.  Man  schreibt  ihm  auch  die 
Fensterladen  zu , sic  scheinen  aber  von  der  Haud  eines  minder 
vorzüglichen  Künstlers  zu  sevn.  Das  Schnitzwerk  an  der  Thüre 
des  Einganges  zu  dfr  Stanza  doll'  Inccndio  wurde  bei  der  Restau- 
ration des  C.  Maratti  neu  verfertiget. 

Er  schnitzte  auch  den  Rahmen  tür  die  berühmte  Transfiguration 
Rafael’s.  Ottaviani  hat  die  vatikanischen  Arbeiten  Barilc's  mit  den 
Arabesken  des  Johann  von  L'dine  (lb  Bl.,  nach  andern  die  dop- 
pelte Zahl)  in  Kupfer  gestochen.  Lauzi  I.  572  d.  Ausg.  Neueste 
Beschreibung  Roms. 

Barili,  Antonio  und  Sallusnio,  Bildhauer,  genannt  Sanesi,  ver- 
fertigten für  die  Cathcdrale  zu  Siena  mehrere  Arbeiten  in  Erz, 
Eisen  und  Holz.  Ihre  Blüthezeit  ist  unbekannt. 

Von  einem  Aurclio  Barili  sind  iu  der  Steccata  zu  Parma  Ge- 
mälde von  1588-  Sie  sind  in  l'resco  und  noch  gut  erhalten. 

Barker , Robert,  Maler,  gcb.  zu  Keils  in  Irland,  gest.  zu  Lon- 
don 1806-  Er  ist  der  Erfinder  der  Panoramen , nährte  sich  aber 
vorher  als  Portraitmaler  zu  Dublin  und  Edinburg.  Sein  erstes  Pa- 
norama war  eine  Ansicht  von  Edinburg,  darauf  kam  eine  von  Lon- 
don und  nachher  entstand,  nach  eiuem  noch  grossem  Massstabe,  das 
Panorama  der  russischen  Flotte  zu  Speatheaa.  Er  ist  auch  der  Ur- 
heber der  Panoramen  von  Trafalgar , Gibraltar,  der  Bay  von  Nea- 
pel, Paris,  Florenz  u.  s.  w. 

Barker,  B.,  ein  jetzt  lebender  englischer  Landschaftsmaler.  Seine 
Bilder  rühmt  man  als  vorzüglich ; cs  herrscht  darin  ein  kühner 
und  kräftiger  Styl  und  ein  sclir  malerischer  Charakter. 

Barker,  T. , ein  geschickter  englischer  Schlachtenmaler  unserer  Zeit, 
der  durch  das  Studium  guter  italienischer  Muster,  das  aus  seinen 
Bildern  spricht,  auf  den  Weg  gelangte,  welcher  zu  schönem  künst- 
lerischen Verdienste  führt. 

Er  steht  bereits  auf  einer  hohen  Stufe  von  technischer  Fertigkeit 
und  ist  im  Stande,  seinen  Gegenstand  ganz  zu  durchdringen.  Be- 
sonders gelungen  sind  seine  Pferde,  in  denen  Charakter,  Stellung, 
Ausdruck  meisterhaft  zu  nennen  ist.  Es  fehlt  ihm  daher  auch  me 
an  Beschäftigung,  denn  die  englischen  Liebhaber  vertauschen  gern 
ihre  Guineen  für  Gemälde  dieses  Künstlers,  um  ihre  Cabinete  und 
Zimmer  zu  zieren. 

Barlacchi , Thomas,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Rom,  der 
um  154o  blühte.  Er  retouchirte  (nicht  copirte)  eine  grosse  Anzahl 
von  Platten , welche  von  Meistern  aus  der  Schule  Marc  Anton’ s 
gestochen  wurden.  Er  gab  1550  eine  Folge  von  Alterthümern  her- 
aus, und  stach  früher  den  Kindermord  unmittelbar  nach  Rafael,  wie 
Malvasia  versichert.  Ein  Blatt  mit  der  heil.  Barbara,  nach  Rafael, 
ist  bezeichnet:  Thomas  Barl.  exc.  154l-  Auch  mehrere  andere  Biat- 
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ter  sind  mit  seiner  Adresse  oder  dem  abgekürzten  Namen  bezeich- 
net, wie:  Christus  im  Limbus,  und  des  Tempel  der  Fortuna,  von 
N.  Beatrizet,  der  Triumph  der  Amor,  von  .1.  Bonasone,  der 
Kampf  der  Lapithen  und  Centauren,  von  E.  Vicus  etc. 

Barlow j IranciSj  Maler  und  Knpferätzcr,  geh.  zu  Lincolnshire 
l650,  cest.  1702*  Er  studirte  unter  dem  Fortraitmaler  Sheppard 
oder  Slieperd,  und  wurde,  seiner  Viehstüclie  wegen,  ein  geachteter 
Künstler.  Seine  Vorstellungen  von  vicrfiissigen  Thicren,  Vögeln 
und  Fischen  empfehlen  sich  durch  Wahrheit  und  richtige  Zeich- 
nung, sind  aber  nicht  kräftig  colorirt,  weswegen  die  Kupferstiche 
darnach  höher,  als  die  Originale  geschätzt  werden.  Wenzel  Hol- 
lar und  Faithorn  haben  einige  seiner  Viehstücke  in  Kupfer  gesto- 
chen. Ausgezeichnet  ist  von  ersterem  die  Suite,  welche  den  Titel 
führt:  Several  ways  of  llunting,  Hawking  and  Fishing,  according 
to  the  english  manner,  iuvented  by  F.  Barlow  , engraved  by  W. 
Hollar  1Ö71.  15  Bl.  in  4. , die  Arten  der  Jagd  und  des  Fischfangs 

darstellend. 

Ein  anderes  Werk  von  Barlow  hat  den  Titel:  Diversae  avium 
species  studiosissimc  ad  vitam  delineatae  per  F.  Barlow,  ingeniosis- 
simum  Anglum  pictorem.  G.  Faithorn  cxcudit.  1Ö58.  Noch  kennt 
man  6 Hefte  mit  Abbildungen  von  Thieren  nach  seinen  Zeichnun- 
nungeu  und  eine  Anzahl  Holzschnitte  zu  Ogilbys  äsopischen  Fa- 
beln, die  ebenfalls  nach  seinen  Skizzen  verfertiget  sind.  Erstach 
auch  selbst  mehrere  Blätter,  unter  andern  die  Platten  zu  E.  Ben- 
low’s  divin  poems,  Theophila  genannt,  welche  1Ö52  in  Fol.  er- 
schienen. Viele  Blätter  nach  und  von  ihm  führt  Hcinocke  an.  Sie 
sind  geistreich  radirt  und  häufig  mit  F.  B.  bezeichnet.  Darunter 
ist  auch  ein  Adler,  der  eine  Katze  mit  sich  in  die  Luft  genommen, 
und  von  ihr  überwunden  herabstürzt. 

Von  seinen  Gemälden  sieht  man  noch  einiges  in  Landsitzen  des 
brittischen  Adels,  ■/..  B.  in  der  Villa  des  Lord  Onslow  zu  Clandon 
Deckenstücke,  welche  den  reinen  Himmel  mit  fliegenden  Vögeln 
darstellen. 

Barlow  hielt  sich  einige  Zeit  in  London  auf,  und  copirte  meh- 
rere Monumente  in  der  Wcslmünster-Abtey,  die  zu  Mr.  Keep’» 
Werk  über  diese  Kathedrale  in  Kupfer  gestochen  werden  sollten. 
Er  verfertigte  daselbst  auch  Portraite,  unter  andern  ein  Bildnis* 
des  Generals  Monk,  und  erhielt,  wie  Mr.  Symonds  versichert,  für 
jedes  Blatt  mit  Fischen  acht  Pf.  St.,  starb  aber  dennoch  in  Armuth. 
Fiorillo  V.  585. 

Barmont,  Marmont  de,  jetzt  lebender  Landschaftsmaler  zu  Pa- 
ris, dessen  Bilder  von  1817  an  dem  Publikum  zur  Schau  gestellt 
wurden.  Er  gehört  zu  den  guten  Künstlern  seines  Faches. 

Barna,  s.  Berna. 

Barnard , W . , Kupferstecher  zu  London,  der  um  den  Anfang  des 
jetzigen  Jahrhunderts  blühte.  Er  lieferte  neben  andern  zwei  sehr 
geschätzte  Blätter  nach  Moriand,  welche  den  Sommer  und  Winter 
vorstellen,  tlicils  in  schwarzen,  theils  in  eolorirten  Abdrücken, 
von  denen  die  ersten  weit  vorgezogen  werden. 

Man  findet  auf  Kupferstichen  nach  verschiedenen  Meistern  die 
Buchstaben  I.  ß.,  was  John  Barnard  bedeutet.  Allein  dieses  ist  kein 
Künstler,  sondern  nur  ein  Kunstliebhaber,  der  eine  schöne  Samm- 
lung von  Originalzeichnungen  besass , und  selbe  stechen  licss. 
Diejenigen  irren  also,  welche  diese  Initialen,  in  englischer  Schritt, 
für  das  Zeichen  eines  Künstlers  halten. 
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Barncr , Ludwig , ein  Franzose,  war  1678  Hofmaler  in  Turin  und 
Mitglied  der  Akademie,  die  zu  dieser  Zeit  von  ihm  und  andern 
Malern  gegründet  wurde.  Ob  Werbe  von  diesem  Künstler  bekannt 
sind,  wissen  wir  nicht. 

Barnes  , Joh.,  Kupferstecher  zu  Dresden  um  1770.  Man  kennt  von  ihm 
Landschaften,  Prospekte  u.  a.  nach  Zingg,  van  de  Velde  u.  s.  vr. 

Barney,  Joseph,  ein  englischer  Kupferstecher,  dessen  Kasan  er- 
wähnt. Er  arbeitete  in  PunUtirmanier  nach  Hamilton  u.  a. 

Barns,  ein  englischer  Kupferstecher,  stach  1783  zu  Paris  Landschaf- 
ten nach  Vernet  und  andern. 

Baroccio  (Barozzi  oder  FioriFederico),  Friedrich,  Historien- 
maler und  Kupferstecher,  geh.  zu  Urbino  1528,  gest.  1Ö12.  Er 
lernte  bei  13.  Franco  zu  Venedig,  vervollkommnete  sich  nach  Ti- 
tian und  ging  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  nach  Horn,  wo  er  mit 
Schülern  Rafael’*  arbeitete  und  den  Kuhm  der  römischen  Schule 
unterstützte,  den  die  Zucchero’s  in  etwas  verdunkelt  hatten,  in- 
dem sie  die  rohen  Stellungen  ihrer  Figuren  den  edlem  des  Rafael 
vorzogen.  Er  verfertigte  viele  Bildnisse  und  historische  Gemälde, 
und  liebte  vorzüglich  geistliche  Gegenstände.  Man  schätzt  beson- 
ders seine  Marien , die  er  nach  seiner  Schwester,  so  wie  das  Kind 
Jesu  nach  seinem  Enkel  malte.  - Er  hatte  eine  richtige  Zeichnung, 
war  vollkommen  iu  der  Kunst  des  Colorits , sinnreich  und  anmu- 
thig  in  seinen  Compositionen,  oft  unübertreffbar  in  den  Gedanken. 
Seine  Färbung  ist  lieblich,  aber  nicht  ganz  wahr,  dagegen  weiss 
er  doch  durch  die  optische  Täuschung  von  Licht  und  Schatten 
viel  Wirkung  zu  verbreitern  Rafael  und  Correggio  waren  sein« 
Muster,  er  strebte  sie  zu  erreichen,  steht  aber  hinter  beiden  zu- 

, rück.  Seine  Manier,  sagt  Lauzi,  nahm  er  nicht  von  Correggio, 
sondern  es  ist  dies  eine  freiere  Nachahmung  dieses  grossen  Mei- 
sters. In  den  Kinder-  und  Fraiienküpfcn  kommt  er  ihm  ziemlich 
nahe,  so  auch  iu  den  leichten  Falten,  den. reinen  Umrissen,  der 
Verkürzung  der  Figuren;  im  Ganzen  genommen  aber  ist  sein# 
Zeichnung  nicht  so  breit  und  frei,  sein  Helldunkel  minder  ideal, 
die  Tinten,  wenn  sie  auch  leuchten,  und  an  Correggio’s  Iris -Far- 
ben erinueru,  sind  doch  nicht  so  kräftig  und  wahr.  Wunderbar 
jedoch  ist,  dass  seine  Farben,  wie  widersprechend  sie  untereinan- 
der sind,  unter  seinem  Pinsel  so  verschmelzen,  dass,  wie  Lanzi 
sich  ausdrückt,  keine  Musik  dem  Ohre  so  wohl  tliut,  als  ein  Bild 
■■i  von  ihm  dem  Auge.  Dieses  liegt,  nach  unserem  Schriftsteller, 
grosseutheils  im  Helldunkel,  worauf  sich  Baroccio  besonders  legte, 
und  zuerst  iu  Uiiteritalien  die  Künstler  wieder  hinlenkle.  Behufs 
dieses  Helldunhels  machte  er  sich  Kleine  Standbilder  aus  Kreide 
oder  Wachs,  wie  der  geschickteste  Bildhauer.  In  der  Composition 
und  beim  Ausdruck  jeder  Figur  berieth  er  sich  immer  mit  der 
Wahrheit.  Er  versuchte  die  Modelle  auf  mehrere  Arten,  und  sah 
zu , ob  sie  in  dieser  oder  jener  Geberdung  irgend  etwas  Gewalt 
litten,  bis  er  die  natürlichste  herausfand,  und  so  that  er  jedem 
Kleide,  jeder  Falte  keinen  Strich,  den  er  nicht  auch  am  Modell 
sah.  Hatte  er  nun  die  Zeichnung  gemacht,  so  bereitete  er  einen 
Carton,  so  gross,  als  das  Werk,  und  riss  auf  dem  Grunde  der 
Leinwand  die  Umrisse  ab;  auf  einem  andern  kleinern  versuchte 
er  die  Farbenverthcilung;  dann  führte  er  es  erst  im  Grossen  aus. 
Ehe  er  jedoch  die  Farben  aultrug,  machte  er  sich  erst  sein  Hell- 
dunkel ganz  genau , wie  noch  wenige  unvollendete  Bilder  zeigen. 

Neuere  Kritiker  wollen  dem  Uarroccio  fast  kein  Verdienst  ein- 
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räumen,  und  tadeln  bald  die  gezwungene  Manier,  bald  ein«  ge- 
wisse gezierte  Uebertreibung  und  achten  sein  Colorit  für  verfehlt 
Dennoch  finden  Iienner  in  diesem  Künstler  viele  und  hockst  acht- 
bare Tugenden.  Meugs  bemerkt,  dass  er  seine  Gegenstände  be- 
ständig so  vorgestellt  habe,  als  ob  sie  in  der  Luft  zwischen  durch- 
sichtigen Wolken  erblickt  wurden , wo  die  Lichter  und  Reflexe  nicht 
ihre  gehörige  Wirkung  thun  Hessen , und  dass  er  die  streitendsten 
Karben  blos  durch  die  Helle  mit  einander  in  Harmonie  zu  bringen 
suchte.  Kamdohr  lührt  iu  seinem  Werke  über  Malerei  und  Bild- 
hauerei in  llom  (1.  298)  eine  zu  strenge  Critik  über  diesen  Künst- 
ler, indem  er  sagt:  ,,  Baroccio  führte  einen  ihm  eigenen  Geschmack 
ein,  aber  es  war  der  falscheste,  der  sich  denken  lässt.  Es  ist 
nichts  Wahres  darin,  weder  in  Ansehung  des  Ausdrucks,  noch 
der  Zeichnung  und  des  Colorits.  Seine  Grazie  ist  dl'fectation , das 
Fliessende  seiner  Umrisse  wird  zur  Unbestimmtheit  uud  der  bunte 
Glanz  seiner  gelben  Lichter  und  blauen  Schatten  gibt  seinem  Co- 
lorite  das  völlige  Ansehen  der  modernen  Französischen  Fechte! 
malerei.”  Billiger  urtheilt  Fiorillo  1.  145-  Noch  diesem  Scbrift- 
3 steiler  fühlte  sich  Baroccio  nicht  stark  genug,  den»  zügellosen  G e 
schmacke  seines  Zeitalters  zu  widerstreben,  was  selbst  zum  Xkeil 
von  seiner  schwächlichen  Gesundheit  und  der  dadurch  erzeugten 
Biegsamkeit  seines  sanften  Charakters  herrühren  mochte.  Ucber 
einen  Fehler,  der  auch  in  Ramdobr’s  Critik  fällt,  drückt  er  sich 
so  aus:  „Er  hatte  einen  zu  ölichten  Pinsel  und  der  allzureichliche 
-1... .Gebrauch  dieser  Feuchtigkeit  in  Zubereitung  der  Farben  ist  Schuld 
daran,  dass  alle  seine  Bilder  ins  Grüne  fallen,  als  ob  sie  mit  ei-^ 
nem  grünen  Glase  bedeckt  wären.  Göthe  rühmt  in  seinem  Werke: 
Winkelmann  uud  sein  Jahrhundert  S.  165,  dass  Baroccio  bei  allem 
dem,  was  Manier  heisst,  mit  einem  eigenthümlichen  Talente,  geist- 
reich , lieblich , ja  manchmal  unübertroffen  zart  gedacht  habe.  — 
Beilori  hat  das  Leben  dieses  Künstlers  beschrieben,  und  auch  ein 
Verzeicbniss  seiner  Gemälde  geliefert.  Man  findet  wenige,  die 
nicht  heilige  Gegenstände  darslellen . einige  Bildnisse  und  der 
• sv  Brand  von  Troja  in  2 Blättern  auf  Leinwand,  wovon  eines  die 
Borghesische  Gollerie  besitzt.  Ausserdem  diente  sein  Pinsel  der 
Religion.  In  Rom  in  der  Minerva  ist  die  Einsetzung  des  Sacra  - 
tuents,  das  ihm  Clemens  X.  auftrug.  Die  Vallicella  hat  zwei  Bil- 
der von  ihm:  die  Heimsuch  11g  und  nie  Vorstellung  im  Tempel. 
Im  Dome  zu  Genua  ist  eine  Kreuzigung  mit  Maria  and  dem  heil. 
Johannes  iuid  Sebastian,  in  dem  zu  Perugia  die  Abnahme  vom 
Kreuze,  ein  Bild,  in  welchem  der  lebendige  Geist  des  Künstlers 
und  die  sprechende  Charakteristik  zu  verehren  ist.  Ergreifend  ist 
das  Bild  der  in  Ohnmacht  sinkenden  Maria,  ihr  herzzerreissender 
Schmerz  stimmt  zum  Mitgefühl.  Der  Knecht,  welcher  Christi  Leib 
umfasst,  der  sinkende  Christus  selbst,  bleiben  gediegene  vortreff- 
liche Erfindungen.  Dieses  Bild  entging  selbst  den  französischen 
Kunstbeutern  nicht.  Im  Dome  zu  Fermo  ist  der  Evangelist  Johan- 
nes und  in  dem  zu  Urbino  das  Abendmal.  In  Sinigaglia  ist  eine 
Grablegung,  in  Pcsaro  die  Berufung  des  heil.  Andreas  und  die  Be- 
schncidung;  aber  die  heil,  entzückte  Michciina  auf  der  Schädel- 
stälte,  die  von  Cantarini  als  das  Meisterstück  Baroccio’s  erklärt 
wird , ist  jetzt  im  Vatikan.  Urbino  hat  nach  dem  betenden  heil. 
Franziscus  bei  den  Kapuzinern  und  bei  den  Conventualen  das 
grosse  Bild : die  Verzeihung , woran  er  sieben  Jahre  arbeitete.  Er 
ätzte  es  selbst  in  Kupfer.  Schön  ist  seine  Verkündigung  zu  Lo- 
relto  und  eine  andere  unvollendete  zu  Gubbio , nicht  minder  das 
Martyrthurn  des  heil.  Vitalis  in  dessen  Kirche  zu  Ravenna  und  di» 
für  don  Dom  zu  Arezzo  gemalte , nachher  iu  die  Florcalinische 
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Gallerte  übersetzte  Barmherzigkeit.  Im  k.  Museum  zu  Neapel 
zeichnet  sich  eine  heil.  Familie  aus,  welche  in  der  letzten  Zeit  zu 
Hom  aut  der  Sammlung  des  Fürsten  Aldobrandini  erstanden  wur- 
de. Dieses  Gemälde  gehört,  mit  der  Beata  Michelina,  zu  Baroc- 
cio’s  anmuthigsten  Werken.  Seine  Cabinetsbilder  befinden  sich  in 
verschiedenen  Gallcricn.  Besonders  gerne  stellte  er  die  Anbetung 
der  Madonna  vor  dem  göttlichen  Kinde  dar.  Ein  solches  Bild  ist  in 
der  ambrosianischcn  Bibliothek  zu  Mailand,  im  Hause  Bolognetti  za 
Rom,  in  einem  andern  edlen  Hause  zu  Cortona,  in  der  k.  k.  Gallerie 
zu  Wien.  Ein  Ecce  homo  Kopf  ist  auch  oft  wiederholt  worden,  wie 
manche  heil.  Familie  , die  er  wunderbar  verschieden  darstelltc ; zu 
wiederholten  Malen  die  Ruhe  in  Aegypten,  wo  Joseph  dem  Kinde 
Kirschen  vom  Baume  bricht. 

Man  muss  erstaunen,  wenn  man  bedenkt,  dass  dieser  Künstler 
bei  einer  schwächlichen  Gesundheit,  die  ihm  nur  erlaubte  täglich 
zwei  bis  drei  Stunden  zu  arbeiten,  so  viele  grosse  Werke  und 
eine  unendliche  Menge  Zeichnungen  hinterlassen  habe.  Ueber- 
dies  radirte  er  noch  einige  Blätter,  die  ungemein  fleissig  und  mit 
einer  sanften  zierlichen  Nadel  ausgeführt,  und  in  guten  Abdrücken 
selten  sind. 

Die  Entzückung  des  heil.  Franz,  1581,  unter  dem  Namen  der 
Begnadigung  bekannt;  H.  20.  Z.  Br.  12  Z.  Dieses  Blatt  galt 
aut  französischen  Auktionen  25  — 36  Fr.,  bei  P.  van  Amstel 
12  fl.,  bei  Winkler  und  Schneider  drei  Rthlr. 

Die  Verkündigung  Mariä;  H.  l6  Z.  2 L. , Br.  11  Z.  5 L Am- 
stel'30  fl.;  Winkler  6 Rthlr. 

Die  Stigmatisation  des  heil.  Franziscns;  H.  8 Z.  6 L.,  Br.  5 Z.  5 L. 

Die  sitzende  Maria;  H.  5 Z.  8L.,  Br.  3Z.  l L.  Amstel  i4fl.  10St- 

Einige  schreiben  dem  Baroccio  5 Blätter  zu;  Bartsch  XVII.  S.  l. 
sagt  aber,  dass  er  sicher  nur  die  erwähnten  vier  gefertiget  habe. 
Heinccke  legt  ihm  fast  ein  Dutzend  bei.  Sie  sind  mit  dem  Namen 
des  Künstlers,  oder  mit  den  Initialen  F.  B.  V.  F.  bezeichnet. 

Baroccio , 1'  ranz , Neffe  und  Schüler  des  berühmten  Baroccio,  war 
nach  Yirloy  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher;  allein  Proben  von 
letzter  Kunst  kannte  selbst  Heiuicke  nicht.  Er  lebte  um  1580. 

Baroccio j Ambrosius , berühmter  Bildhauer  seiner  Zeit,  der  von 
Mailand  uach  Urbino  an  den  Hof  des  Herzogs  Federico  Feltrino 
gerufen  wurde , um  seinen  Pallast  mit  Sculpturcu  zu  verzieren.  Er 
war  eiucr  von  Friedrichs  Vorältcrn,  oder  vielleicht  Vater  dieses  be- 
rühmten Malers.  Die  Bildnisse  beider  Künstler  in  den  florentini- 
schen  Gallcricn  haben  eine  auffallende  Aelinlichkcit,  so  dass  man 
allerdings  auf  den  Vater  oder  den  Grossvatcr  schlicssen  dürfte.  — 
Dieser  ältere  Baroccio  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  jenem  Am- 
bruogio  da  Urbino,  der  das  Portal  der  Camaldolenscr- Kirche  St. 
Michele  zu  Venedig  mit  Laubwerk  und  andern  Ornamenten  zierte. 

Baron  oder  Baronius,  Johann,  genannt  Toi os an o,  Zeich- 
ner und  Kupferstecher  von  Toulouse , wo  er  lööl  das  Licht  der 
Welt  erblickte.  Er  lebte  viele  Jahre  in  Rom  und  arbeitete  dort 
noch  gegen  da«  Ende  des  l"ten  Jahrhunderts.  Seine  Werke  be- 
stehen in  Historien  und  Portraiten , und  unter  letzteren  zählt  man 
$0,  welche  berühmte  italienische  Künstler  darstellen,  zu  dem  Be- 
sten, was  er  in  dieser  Gattung  geliefert  hat. 

Noch  sind  zu  erwähnen : 

Die  Philister  von  der  Pest  behaftet,  nach  Poussin’s  Gemälde  im 
mm,  rny.  zu  Paris.  Galt  bei  Logette  30  Fr.  D eses  Gemälde 
hat  auch  Pica.t  le  romain  gestichen.  Gr.  qu.  Fol. 
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Eine  Meine  Madonna  nach  Bernini. 

St.  Romuald,  nach  A.  Sacchi,  gr.  Fol.  Dieses  Stück  hat  auch 
Frey  vortrefflich  gestochen. 

Die  Marter  der  Heiligen  Stephan  und  Andreas,  nach  N.  del 
Abbate ; Fol. 

Maria  in  Anbetung,  nach  Guido.;  kl.  4. 

St.  Peter  und  Paul  in  Wolken,  nach  H.  Carracci,  Fol.  Bloemaert 
hat  davon  die  Köpfe  und  Hönde  gestochen. 

Man  hat  von  ihm  auch  ein  Zeichenbuch  in  12  Bl.  nach  F.  Fer- 
rerio , in  Fol. 

Baron , Bernard,  Stecher  mit  der  Nadel  uud  dem  Grabstichel,  geh. 
zu  Paris  um  1700,  gest.  zu  London,  nach  Joubert,  1766,  nach 
Rost  17Ö2.  Dieser  ausgezeichnete  Künstler  war  Schüler  und  Schwie- 
gersohn von  N.  Tardicu,  und  Nachahmer  der  Manier  des  letzte- 
ren. Er  arbeitete  lange  in  seinem  Vaterlande,  ging  aber  dann 
nach  England  und  blieb  dort  bis  an  seiueu  Tod. 

Baron  stach  mit  gleichem  Erfolge  Geschichte  und  Portraite,  un- 
ter denen  besonders  die  nach  Van  Dyk  zu  bemerken  sind.  Zu 
den  vorzüglichsten  gehören: 

Carl  I.  von  England  zu  Pferde,  ein  gr.  Stück  nach  Van  Dyck. 

Derselbe  an  der  Seite  seiner  Gemahlin  sitzend,  die  einen  Prin- 
zen auf  dem  Schoossc  hält,  nach  demselben;  gr.  Fol. 

Die  Familie  des  Grafen  von  Nassau. 

Die  Familie  des  Grafen  von  Pcu&broke,  174o. 

Heinrich  VIU.  ertheilt  der  Gesellschaft  der  Wundärzte  das  Pri- 
vilegium. 

Die  Familie  Van  Dyck’s. 

Graf  Robert  von  Carnarvon  und  dessen  Gemahlin,  zwei  Blätter, 
so  wie  die  vorhergehenden,  nach  Van  Dyck,  in  Fol. 

Jupiter  und  Antiope,  nach  Titian,  für  den  Recueil  de  Crozat. 
gr.  qu.  Fol. 

Der  Admiral  Tromp,  nach  Van  der  Banck,  gr.  Fol. 

Die  Familie  des  Nobili  Cornaro,  nach  Titian,  gr.  qu.  Fol. 

Leben  und  Thatcn  Achills , nach  Rubens , 9 Bl. , Richard  Mead 
zugeeignet;  Fol. 

Beiisar,  nach  Van  Dyck,  gr.  qu.  Fol. 

Die  Kartenspieler,  nach  Tcniers  1751,  gr.  qu.  Fol. 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius,  nach  demselben,  als  Ge- 
genstück, . . 

St  Cacilia,  nach  C.  Dolce,  gr.  Fol. 

Die  Errettung  Mosis , nach  Le  Sueur,  gr.  Fol. 

Richard  Mead  im  Lehnstuhle,  nach  Kamsay,  gr.  Fol. 

Der  Kanzler  Hardnicke,  nach  demselben,  gr.  Fol. 

Er  stach  auch  mehrerer  nach  Watteau,  für  die  Sammlungen  von 
Crozat  und  Dalton  u.  s.  w. 

Baron  , Claude,  Kupferstecher  zu  Paris,  Schüler  von  Le  Bas.  Er 
arbeitete  nach  Coclun,  Drouais,  Dumont  und  Kuchcrsky,  und 
mehreres  für  Buffuns  Naturgeschichte. 

Baron  arbeitete  11m  1780,  und  stand  damals  in  einem  Alter  von 
42  Jahren.  Er  gehört  zu  den  Künstlern  zweiten  Ranges. 

Baron,  Claude- Jean -Accary,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1783, 
Schüler  von  Labarre,  erhielt  1 812  den  zweiten  grossen  Preis  und  wur- 
de später  mit  der  Leitung  mehrerer  öffentlicher  Bauunternehmungen 
beauftragt.  Jetzt  ist  er  Inspecteur  des  travaux  de  la  ville  de  Paris. 

Baron,  F.,  ein  Perspektivmaler  zu  Potsdam  um  1776.  Man  kennt 
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3 von  ihm  selbst  gestochene  Prospekte  dieser  Stadt,  und  verachte- 
, dene  gemalte  Ansichten. 

Barone,  Joseph,  auch  Baron  ius  genannt,  Kupferstecher,  der  zu 
Rom  und  Venedig  arbeitete.  Man  muss  seine,  meist  historischen 
Blatter,  wohl  von  denen  des  Johann  Baron  unterscheiden,  der  sich 
ebenfalls  Baronius  nannte;  noch  sorgfältiger  aber  von  den  Arbeiten 
des  folgenden  Künstlers. 

Baroni , Joseph,  Kupferstecher  von  San  - Giuliano , gest.  zu  Vene- 
nedig  1750.  Er  stach  nach  Lue.  Carlevari,  P.  Liren , B.  Litterini- 
F.  Maffei,  S.  Menaigo,  Piazetta,  A.  Trevisani  etc.,  und  bezeich- 
nete  seine  Blatter  mit  G.  B.  S. , welches  Giuseppe  Baroni  Saugiu, 
lani  bedeutet.  Bl.ittcr  von  ihm  sind  iia  Grau  theatro  dellc  pitturc 
c prospettive  di  Venezia  J720.  , . 

Baroni , Carl,  Kupferstecher  zu  Rom,  von  dem  man  nur  wenige 
Blatter  Uenut,  darunter:  Saul  zum  Könige  gesalbt,  nach  Uubens.|] 

Baroni,  Caspar  Anton  von,  genannt  Cavalcabo,  Maler, 
geb.  zu  Sacco  1ÖS2.  gest.  1750-  Er  verriet!»  schon  in  seiner  frühe- 
sten Jugend  seine  Liebe  V,ur  Miib-rci  , worin  er,  ohne  alle  Anlei- 
tung, verschiedene  Versuche,  selbst  in  Fresco,  machte.  Ein  naher 
Anverwandter  Jos.  von  Baroni,  welcher  aus  der  Schule  der  be- 
rühmten Veroneser  Künstler  Alexander  Marchcsini  und  Anton  Galz* 
nach  Sacco  zurückgekehrt  war,  bemerkte  seine  vortreffliche  Anlage 
zur  Malerei , und  gab  ihm  den  ersten  Untcrri  ;ht.  Er  Kam  hierauf 
in  die  Schule  des  Ballestra  zu  Verona,  wo  e Rieseb'ichritto  in  der 
Malerei  machte,  und  begab  sich  1707  mit'  s'einem  Meister  nach 
Rom,  wo  er  noch  zwei  Jahre  die  Anweisung  des  Karl  Maratti  ge- 
noss. Baroni  zählte  damals  Jahre , u ld  musste  als  der  älteste 
■’  Sohn  längere  Zeit  die  Oekonomio-Geso'iäfte  des  väterlichen  Hauses 
besorgen,  bis  er  dieselben  dem  herangewaeksenen  Bruder  Ouintilins 
überlassen,  und  sich  ganz  der  Kunst  weihen  koBnte.  Er  blieb  un- 
verehelicht, und  erreichte  in  bewti  ideriiiigswiirdiger  Kunstthälig- 
keit  ein  hohes  Alter,  woraus  siel»  die  gross  Anzahl  liier  hinter- 
lassenen  Kunstwerke  erklärt,  welche  noch  fetzt  die  Zierde  so  vie- 
ler Kirchen  des  südlichen  Tyrols,  und  in  verschiedenen  Privatsamm- 
lungen aufgestellt  sind.  Die  Frauenkirche  del  Carmmc  zu  Rovc- 
redo  hat  allein  zehn  seiner  gelungensten  Oelgemäldc  in  Altarblit- 
tern,  und  auch  die  Kirchen  (lei  Suffragio  und  des  heil,  Rochus,  so 
wie  der  Salesianerinneu  daselbst , sind  mit  seinen  Werken  ausge- 
stattet. Die  Aitarblälter  in  der  Kirche  der  aufgehobenen  Augusli- 
nerinuon  zu  Sacco  sind  gleichfalls  von  Baroni , und  die  Frauen- 
kapePo  di  Caravaggio,  »re  che  die  reiche  Familie  Von  Fcdrigotti 
> 1 erbauen  liess,  wurde  von  -ilmi  ganz  in  Fresco  gemalt  und  mit  ei- 
nem schönen  Altarhlatte  geschmückt.  Das  Hochaltarhlatt  in  der 
Pfarrkirche  des  heil.  Stephan  zu  Muri  ging  ebenfalls  aus  der  Mei- 
ster-Hand Baroni’s  hervor,  und  auch  die  Pfarrkirche  von  Isera, 
s«J  wie  die  Kirche  der  au!  gehobenen  Minoriten  zu  Brancolinu,  ha- 
ben schöne  Gemälde  von  ihm.  Ein  grosses  Frescogemälde  in  der 
1 Pfarrkirche  xu  Villa,  die  Jakobsleiter  vorstellend  , war  sein  letztes 
Kunstwerk. 

Baroni  verband  mit  einem  erfinderischen  Geist«,  eine  durch  sehr 

f rosse  Urtheilskraft  geleitete  Phantasie , und  ein  unbegrenztes  Strc- 
en,  in  der  Kunst  i aimer  vollkommener  zu  werden,  so  wie  er  auch 
im  mechanischen  Thcile  derselben  die  richtigsten  Grundregeln  be- 
folgte. Hätte  er  nicht  die  Gemächlichkeit  im  eigenen  Hause  und 
bei  gänzlichem  M -ngel  an  Ehrgeiz  die  engen  Grenzen  seines  Ge 
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burtsorts  der  grossen  Welt  vorgezogen,  so  würde  er  einen  grÜs- 
sern  Nachruhm  hinterlassen  haben.  Die  Verdienste  dieses  wahr- 
hiitt  genialen  Malers  hat  ein  vaterländischer  Gelehrter,  Clementin 

a Lu"  Ti““  Van“,e“1  einer  eiSc“en’  zu  Verona  1781  gedruckten 
Abhandlung  ausführlich  gewürdigt.  Sie  führt  den  Titel”  „Notizie 
nitorno  al  pittore  Gasparantonio  Baroni  Cavalcabo  di  Sacco.  Der 
Bote  von  Tyrol,  1825. 

Baroni  , Anton,  Maler  zu  Verona,  der  sich  unter  S. Brentana  und 
A.  r ranceschint  bildete,  und  welcher  um  1718  blühte.  Man  findet 
von  seiner  Arbeit  in  den  Kirchen  Veronas. 

Baroni,  Domeilico,  Maler  zu  Bologna,  von  welchem  man  in  der 
Kirche  della  Convertite  die  Himmelfahrt  Mariä,  und  in  der  Kirche 
St.  Johanns  der  Florentiner  die  Tafel  des  Hauptaltars  gemalt  sieht. 
Er  starb  in  dieser  Stadt  1Ö71. 

Baroni,  Bernardino,  ein  Maler  zu  Siena,  der-  für  die  Kirchen 
dieser  Stadt  malte.  Seiner  erwähnt  Pecci,  bestimmt  aber  die  Blü- 
tbezcit  des  Künstlers  nicht. 

Ein  Andreas  Baroni  war  Pasiuelli’s  Lehrer. 

Baroni,  J.  P.  Graf  von  Tavigliano,  radirtc  und  gab  1758  auf 
20  grossen  Blättern  «las  Modell  der  Kirche  St.  Philipp  Neri  zu 
Tun«  nach  Juvara’s  Zeichnungen  heraus. 

Baronio,  Anchiscs,  einer  der  ältesten  Maler  zu  Bologna,  der  den 
Beinamen  del  Disegno  führte. 

Barozio.  s.  Baroccio. 

Barozzi,  Giacomo,  genannt  Vignola,  berühmter  Architekt,  den 
man  den  Gesetzgeber  der  neueren  Architektur  nannte,  wurde  1507 
zu  Vignola  im  Modenesischcn  geboren.  Sein  Vater,  ein  uiailäudi- 
scher  Edelmann,  besass  Vermögen;  allein  die  Unruhen  des  Krieges 
beraubten  ihn  des  Seinigen,  und  daher  zog  er  sich  mit  seiner  Ge- 
mahlin, der  Tochter  eines  deutschen  Offiziers,  nach  Vignola  zu- 
rück, einem  Orte,  das  unserm  Künstler  den  Beinamen  gab.  Sein 
■Vater  starb  frühe  und  die  Mutter  brachte  daher  den  Sohn,  weil 
sich  seine  Anlagen  zur  Kunst  schon  in  jungen  Jahren  zeigten,  nach 
Bologna,  damit  er  der  Zeichenkunst  und  Malerei  sifch  widme.  In 
der  letzteren,  worin  ihn  Passerotti  unterrichtete,  machte  er  lang- 
same Fortschritte,  desto  grössere  aber  im  Studium  der  Baukunst 
und  Perspective.  Er  begab  sich  nach  Rom,  um  die  klassischen 
Monumente  des  Alterthums  zu  studiren,  allein  er  musste  hier,  um 
sich  und  seine  Familie  zu  ernähren  , wieder  den  Pinsel  ergreifen. 
Ein  Umstand,  der  ihn  seinem  Lieblingsstndium  wieder  zuruckgab, 
dass  er  übrigens  nie  ganz  ausser  Acht  Hess,  war  die  Gründung 
einer  Akademie  der  Baukunst,  die  damals  unter  dem  Schutze  meh- 
rerer angesehener  Personen  stand.  Vignola  wurde  beauftragt,  für 
diese  Akademie  Zeichnungen  nach  antiken  Gebäuden  der  Stadt 
Rom  zu  machen,  und  dieses  gab  seinem  Geschmacke  die  entschie- 
dene Richtung. 

Um  das  Janr  1507  verliess  er  Rom  und  ging  mit  Primaticcso 
nach  Frankreich.  «Mehrere  Zeichnungen,  welche  er  Franzi,  über- 
reichte, machten  ihn  bekannt,  und  gewannen  das  Zutrauen  des 
Monarchen.  Dieser  verwendete  ihn,  während  seines  zweijährigen 
Aufenthaltes  in  Paris , zur  Anfertigung  von  Modellen  und  Planen, 
deren  Ausführung  jedoch  der  Krieg  vereitelte. 
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Nach  seiner  Rückkehr  entwarf  er  r.u  Bologna  den  Plan  für  <laa 
Frontispice  der  grossen  Kirche  dos  heil.  Petronius  , der,  obgleich 
er  unter  allen  übrigeu  den  Vorzug  erhielt,  ebenfalls  unausgeführt 
blieb. 

Um  diese  Zeit  erbaute  er  auch  den  prächtigen  Pallast  des  Gra- 
fen Isolani  zu  Minerbo  bei  Bologna,  und  in  der  Stadt  selbst  gab 
er  Proben  seines  Talentes.  Wann  er  die  Kirchen  von  JVIassano, 
St.  Oreste,  N.  1).  degli  angeli  zu  Assisi,  die  schöne  Capelle  des 
heil.  Franz  zu  Perugia  und  viele  andere  Gebäude  in  verschiedenen 
Theilen  Italien»  errichtet  hat,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen. 

Endlich  kehrte  er  nach  Rom  zurück,  und  wurde  von  Vasari  dem 
Pabste  Julius  III.  vorgestellt,  der  als  Legat  den  Künstler  schon  in 
Bologna  kennen  gelernt  hatte.  Er  ernannte  ihn  zu  seinem  Archi- 
tekten, und  übertrug  ihm  die  Leitung  des  Baues  der  Wasserleitung 
von  TrcVi.  Bedeutende  Arbeiteu  rechtfertigten  bald  das  Zutrauen 
des  Pabstes.  Er  trug  ihm  auf,  ein  Landhaus  vor  der  Porta  popolo 
zu  erbauen,  die  sogenannte  Villa  des  Pabstes  Julius,  die  mit  der 
Kirche  von  St  Andrea,  eiuem  kleinen  cirkelflirmigen  Tempel,  zu 
den  bessern  Werken  der  neueren  Baukunst  in  Rom  gehöre  u.  Letz- 
tere ist  als  ein  klassisches  Muster  der  Architektur  betrachtet  nor- 
den, aber  dadurch,  uach  der  Ansicht  der  gelehrten  Herausgeber 
der  neuesten  Beschreibung  Roms  I.  Ö03,  unstreitig  überschätzt  nor- 
den. Diese  beiden  Werke  befinden  sich  gegenwärtig  in  einem 
verwahrlosten  Zustande. 

Unter  den  Werken  von  geringerer  Bedeutung,  denen  aber  der 
Ruf  Vignola’s  eine  solche  verschafft"  hat,  sind  einige  Theile  des 
Ballastes  Farnese,  und  darunter  derjenige,  ii  welchem  H.  Carracci 
die  berühmte  Gallcrie  gemalt  hat,  zu  erwähnen';  ferner  das  schöne 
Portal  der  Canccllaria , jenes  der  Kirche  St.Lorenz,  und  endlich 
die  Frontons  an  den  Farnesischen  Gärten  am  Campo-Vaccino,  welche 
er  auf  Befehl  des  Cardinais  Alexander  Farnese  ausführte , jenes 
grossen  Beschützers  der  Kunst.  Für  eben  denselben  begann  er 
auch  (1568)  den  Bau  der  Jesuiten  - Kirche , die  mit  grosser  Pracht 
ausgeführt  werden  sollte;  allein  der  Tod  hinderte  den  Künstler  an 
der  Vollendung,  und  sein  Schüler  Jakob  della  Porta  folgte  bei  der 
Fortsetzung  des  Baues  nicht  zu  gewissenhaft  dem  Plaue  Vignola’s. 

Das  grösste  Werk  dieses  Künstlers  , welches  er  ganz  zu  Ende 
führte,  ist  das  berühmte  Schloss  von  Caprarola,  ein  Denhmal  des 
Cardinais  Farnese,  das  er  8 bis  10  Meilen  von  Rom  in  einer  ma- 
lerischen Gegend  errichten  liess.  Die  F'orm  des  Raues  ist  ein  Pen- 
tagon, und  die  Bastionen  geben  dem  Ganzen  den  Eindruck  von 
Kraft  und  Grösse.  Der  Porticus  zeigt  drei  Arkaden  mit  Säulen 
von  clorischer  Ordnung.  Die  ausführlichere  Beschreibung  dieses 
Baues  S.  Ouutremcre  de  Qaincy  dictionnaire  historique  d’architec- 
ture  I.  160. 

Dieses  Schloss  erlangt?  grossen  Ruf,  und  es  fehlt  auch  jetzt, 
obgleich  es  unbewohnt  ist,  noch  nicht  an  Neugierigen,  die  es  be- 
suchen. 

Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  bekleidete  Barozzi  die  Stelle  eines 
Baumeisters  des  St.  Petersdomes ; denn  Michel  Angclo  segnete  da» 
Zeitliche,  ohne  sein  Werk  vollendet  zu  hahen.  Vignola  erbaute 
die  zwei  kleinen  Dome,  die  sich  jetzt  auf  der  hintern  Seile  der 
Kirche  wie  Satelliten  der  grossen  Kuppel  zeigen.  Er  rechtfertigte 
überhaupt  das  Vertrauen  des  Pabstes  und  Roms,  das  er  als  seine 
zweite  Vaterstadt  ehrte,  und  zu  dessen  Dienste  er  lebte,  bis  ihn 
1573  der  Tod  überraschte. 

Nicht  geringerin  Ruf,  als  durch  seine  Gebäude,  erwarb  sich 
Vignola  auch  durch  sein  Werk  über  die  fünf  Säulenordnuogen. 
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Er  bestimmte  die  Form  und  die  Verhältnisse  derselben  nach  den 
besten  Werken  der  Architektur  des  alteu  Borns,  und  diese  Bestim- 
mung erhielt  ein  so  klassisches  Ansehen , dass  lauge  Zeit  den  Vi- 
gnola  und  die  Alten  zu  befolgen , fast  für  gleichbedeutend  genom- 
men wurde.  Aber  er  unterwarf  in  sofern  die  römische  Baukunst 
einer  avillkührlichen  Beschränkung,  indem  er  nur  Eine  Form  der 
Capitäle  für  jede  Ordnung  festsetzte,  da  doch  die  zahlreichen  in 
Rom  vorhandenen  antiken  Säulenknäufe  eine  ungemeine  Mannigfal- 
tigkeit in  ihren  Gestalten  bemerken  lassen.  Neueste  Beschreibung 
Roms  von  Bunsen , etc.  1.  c.  Ein  Raisonnement  über  den  Werth 
des  Künstlers,  und  über  das  Wesen  der  Architektur,  welches  in 
seinem  Werke  herrscht,  gibt  auch  Quatremere  in  dem  bezeichne- 
ten  Dictionnaire.  Vignola  hatte  einen  Sohn,  Namens  Hiazyntli, 
welcher  sich  ebenfalls  der  Architektur  widmete,  aber  den  Ruf  sei- 
nes Vaters  nicht  erreichte. 

Barra,  s.  Bara. 

Barraband , Maler  im  naturhistorischen  Fache,  geh.  zu  Aubusson, 
gest.  um  1815-  Er  war  ein  Schüler  von  Malaine,  und  malte  Blu- 
men, Vogel,  Insekten,  Schlangen  und  vierlüssige  Thiere,  auf  Ve- 
lin und  in  natürlicher  Grösse.  Die  Vögel  gehören  zu  Levaillant's 
Reisewerk  und  die  Insekten  malte  er  für  M.  Detcrville.  Mehrcret 
von  ihm  ist  auch  in  dem  grossen  Werke  über  Aegypten.  Barra- 
band malte  auch  Thierstücke  in  Oel  und  galt  für  einen  trefflichen 
Künstler.  Im  Jahre  i8o4  wurde  ihm  eine  goldene  Medaille  zu  Theil. 

Barralet,  auch  Baralet,  Barolet  und  Barrolet,  J.  J. , 

ein  englischer  Landschafts-  und  Marinemaler,  der  um  l?6o  blühte. 
Bartolozzi,  Cipriaui , Grignon  und  V.  M.  Picot  haben  nach  ihm 
gestochen. 

Barranca , Franc.,  Genremaler,  welcher  um  1 646  in  Andalusien 
lebte.  Man  findet  von  ihm  Bambocciaden , die  sich  durch  Wahr- 
heit des  Colorites  und  gute  Charakteristik  auszeichnen,  (jtuilliet. 
Ein  Peter  Barranca  zeichnete  um  1780  einige  Blätter  für  die  neue 
Ausgabe  des  Donquixotte.  Er  war  Maler. 

Barras,  Sebastian,  Maler  und  Stecher  in  Scliwarzkunst , geh.  zu 
Aix  l680,  gest.  1710.  Die  Arbeiten  dieses  Künstlers  sind  selten 
und  schön.  Er  lieferte  die  22  Blätter  zu  dem  Cabinet  de  M.  Boyer 
d’Aiguilles,  wovon  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  die  erste  Aus- 
gabe erschien.  Diese  ist  sehr  selten;  die  zweite  von  1744  hat  Kup- 
fer von  Coelemans.  Ausser  diesem  Werke  kennt  Heinecke  nur 
noch  das  Bildniss  des  Arztes  L.  Macharkysus  nach  Van  Dyck;  fol. 
Coelemans  soll  1696  eine  Madonna  nach  ihm  gestochen  haben, 
die  also  der  Künstler  im  l6-  Jahre  gemalt  haben  müsste,  wenn 
Rost  das  Geburtsjahr  des  Barras  richtig  angegeben  hat. 

Barre,  J.  de  la.  8.  Bara. 

Barre,  Jean  - Jactjues  , Medailleur,  geb.  zu  Paris  1703.  Man  kennt 
von  diesem  vorzüglichen  Künstler  bereits  treffliche  Medaillen.  Seine 
Köpfe  sind  von  grosser  Aehnlichkeit  und  mit  Sorgfalt  und  Feinheit 
ausgeführt.  Ein  Muster  in  ihrer  Art  ist  die  Medaille  auf  Dr.  Gail 
(1820),  und  das  Bildniss  Shakespeare’s  für  die  Series  numismatica 
, universal«  ausgeführt.  Meisterhaft  ist  auch  eine  grosse  ägyptische 
Medaille , welche  Pankouke  für  die  Subscribenten  auf  das  Pracht- 
werk der  Description  de  l’Egypte,  nach  J.  Dubois  und  Lafite's 
Zeichnung  prägen  liess  (1826)-  Andere  Werke  dieses  Künstlers  sind 
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Da»  Monument  des  Herzogs  von  Berry  zu  Lille,  die  Medaille 
zum  Andenken  der  Siege  und  Eroberungen  Frankreichs  von  1792 
bis  1815,  die  auf  deu  Tod  des  Prinzen  Conde,  die  Uebergabe  der 
Ccnovefa  - Kirche  an  den  katholischen  Cultus , der  Herzog  von 
Montmoreney , der  Dauphin,  der  Prinz  von  Salerno  etc.  Er 
führte  auch  die  Medaillen  zur  Erinnerung  der  Errichtung  der 
Statuen  Ludwig  XVI.  und  XIV  zu  Bordeaux  und  Montpellier  aus. 
Schon  ist  auch  die  Medaille  auf  Pozzo  di  Borgo,  1851  gefertiget. 
Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  verzeichnet  Gäbet. 

Barrcra,  Jacopo  de  la,  Historienmaler  zu  Sevilla,  der  1522  die 
Cathcdrale  mit  Gemälden  zierte.  Er  ist  ein  Künstler  zweiten 
Rangs. 

Barret,  George,  Landschaftsmaler  zu  London,  eines  der  ersten 
Mitglieder  der  17Ö9  errichteten  Akademie,  gest.  1784.  Seine  Land- 
schaften werden  geschätzt  und  sind  fast  in  jeder  grossen  brittischen 
Gemäldesammlung  anzutreffen.  Man  tadelt  nur  seine  Luft,  die 
zu  sehr  mit  Nebel  oder  einem  dicken  Rauche  angetüllt  zu  seyn 
scheint.  Vielleicht  passt  aber  dieses  zu  seinen  schottischen  Gegen- 
den, unter  welchen  eine  Ansicht  von  Penton-Lyne,  die  vorzüg- 
lichste ist.  Fiorillo  V.  710.  Mehrere  der  nach  ihm  von  trefflichen 
Meistern  gestochenen  Blätter,  in  Landschaften,  Prospekten  und 
Thieren  bestehend,  führt  Heinecke  an. 

Von  einem  Künstler  W.  Barret  werden  Viehstücke  gerühmt. 
Dieser  dürfte  nach  Fiorillo  mit  obigem  Eine  Person  seyn. 

Barret,  R.,  ein  englischer  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer,  der 
in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  hat  ei- 
nige landschaftliche  Blätter  sehr  schön  geätzt,  die  uns  aber  selten 
zu  seyn  scheinen. 

Barret,  ein  jetzt  lebender  ausgezeichneter  Aquarellist  zu  London. 

Er  malt  meisterhafte  Landschaften , Architekturen  und  Blumen 
mit  kräftigem  uud  natürlichem  Colorite.  Vorzüglich  gerne  stellt 
er  Mondscheingegenden,  den  Sonnen  Auf  - und  Niedergang,  Feuer- 
licht  u.  s.  w.  dar.  Seine  Sonnenniedergänge  haben  ganz  die  war- 
men goldenen  Tinten  der  herrlichen  Beleuchtung  des  Abends,  wie 
z.  B.  seine  Ansichten  von  Richmond  Hill,  von  der  Themse,  vetn 
Hampstead  Heath  u.  a.  In  allen  seinen  Arbeiten  zeigt  sich  seine 
Geschicklichkeit  sowohl  im  Auffasscn  glücklicher  Momente , als  in 
der  Ausführung.  Barret  arbeitete  noch  1835. 

Barri.  s.  Bary. 

Barri , Giacomo,  Maler,  Titian’s,  Tintoretto’s  und  Paolo’*  von 
Verona  Nachahmer.  Seine  Bilder,  die  übrigens  nicht  von  grosser 
Bedeutung  sind,  findet  man  selten,  jedoch  leichter  seine  geätzten 
Blätter,  die  er  nach  J.  Coli,  Ph.  Gherardi  und  Paul  Cagliari,  auch 
nach  eigener  Erfindung  gefertiget  hatte.  Selten  dagegen  ist  sein 
Büchlein:  Viaggio  pittoresco  dllalia.  Es  erschien  1Ö71  zu  Verona 
in  8-  Giacomo  wurde  zu  Venedig  nach  IÖ50  geh.  und  lebte  noch 
1Ö82-  Von  dieser  Zeit  an  verschwindet  seine  Spur.  Lanzi  II.  29F 
d.  Ausg. 

Auch  in  Frankreich  soll  ein  Künstler  dieses  Namens  geblüht  ha- 
ben, wie  Ticozzi  versichert,  allein  wir  vermuthen  hier  eine  und 
dieselbe  Person. 

Barriere,  oder  Barricra,  Dominique,  auch  de  la  Barbiere 

. v genannt,  durch  Verwechslung  milDomenico  Fiorentino,  Maler  und 
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Kupferstecher,  geh.  zu  Marseille  um  i622.  Er  arbeitete  zu  Rom 
um  lfr'l?  und  radirte  unter  andern  etliche  artige  Landschaften  und 
Seestücke  von  eigener  Erfindung,  auch  nach  Claude  Lorrain  und 
andern.  Seine  Blätter  bezeichnete  er  bisweilen  mit:  Dominicus 
Bar- Massiliensis . andere  mit  dem  Zeichen,  welches  demjenigen 
von  de  la  Barbiere  vollkommen  gleichet,  daher  jene  Verwechslung 
entstanden  seyn  mag.  Zu  seinen  bessern  Werken  gehören: 

Johann  de  la  Valette,  Grossmeister  von  Maltlia,  D.  B.  gr.  fol.; 
Selten. 

Eine  Folge  von  6 Landschaften.  Rossi  esc.  j gr.  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  12  Landschaften,  dem  L.  Orsinio  zugeeignet, 
1Ö51 ; qu.  fol. 

Eine  Folge  von  Ansichten  der  Villa  Aldobrandini  1649,  bezeich- 
net: Dominicus  Barriere  Massiliensis;  gr.  qu.  fol. 

Ansicht  von  Frascati;  er.  qu.  fol. 

Statue  e vedute  della  Villa  Pamfili,  Rossi  esc.;  8;  Bl.  von  mitt- 
lerer Grösse. 

Der  Catafalk  bei  den  Exsequien  des  Cardinais  Mazarini,  4 Bl,;  fol. 

Herkules  sitzend , nach  einem  Basrelief,  für  Ferrari’s  Hesperi- 
den;  fol. 

Die  Geschichte  Apollo's  in  mehreren  Blättern  nach  den  Gemälden 
in  der  Villa  Alnobrandini. 

Mehrere  andere  Blätter  nach  Claude  Lorrain,  P.  da  Cortona, 
Titian  u.  s.  w. 

Barrigione.  S.  Barigione. 

Barrique,  Prosper- Fontainlcu,  Landschaftsmaler  von  Marseille, 
Schüler  von  Denis.  Er  verfertigte  seit  1801  eine  grosse  Zahl  Land- 
schaften, Marinen  und  Architckturstückc,  die  stets  grossen  Beifall 
fanden.  Häufig  stellte  er  den  Morgen  und  die  untergehende ' Sonne 
dar,  wie  sich  noch  ihre  letzten  Strahlen  auf  der  Landschaft  ver- 
breiten und  sich  abspiegeln.  Barrique  arbeitete  noch  1852.  Gäbet. 

Barrois,  Franz,  Bildhauer  zu  Paris , der  1T0Ö  Professor  an  der  k. 
Akademie  wurde.  Schon  früher  trat  er  in  die  Reihe  der  Mitglie- 
der derselben  und  übergab  als  Aufnahmsstück  eine  sterbende  Cleo- 
patra. Andere  Werke  von  ihm  kamen  in  die  Gärten  zu  Versailles 
und  ein  heil.  Gregorius  in  die  Invaliden  Kirche. 

Der  Künstler  starb  1726  im  70  Jahre. 

Barrois,  Jean- Pierre -Frederic,  Genre  - und  Portraitmaler  in 
Oel  und  Miniatur,  gcb.  zu  Paris  1786,  Schüler  von  Fontallard  und 
Hersent.  Er  brachte  seit  1806  mehrere  Bilder  zur  Ausstellung,  wor- 
unter man  folgende  auszeichnet;  Gaston  de  Foix,  wie  er  sich  dem 
Studium  der  Geographie  widmet  (1824),  ein  Altarbild  im  Dome  zu 
Clerraont,  einen  sterbenden  Savoyardcn,  der  seinen  kleinen  Peter  ei- 
ner barmherzigen  Schwester  empfiehlt,  in  der  Gallerie  der  Herzo- 
gin von  Berry  (1827).  Uebrigens  verdankt  man  ihm  eine  grosse 
Anzahl  Portraite.  Lebte  noch  1852-  Gäbet. 

, , . . «4L 

Barrois,  Pierre -Francois,  Kupferstecher  zu  Paris,  Schüler  von 
Bervic.  Er  sticht  Vignetten  und  Naturgeschichtliches,  womit  ver- 
schiedene Werke  ansgestattet  sind.  Gäbet. 

BarrOS,  Eleutherio,  Alanuel  de  , Maler,  Kupferstecher  und  Pro- 
fessor an  der  Zeichnung*  - Akademie  zu  Lissabon.  Er  ist  ein  Zög- 
ling von  Carneiro  da  Silva.  Dieser  Künstler,  der  zu  den  besten 
portugisischen  Künstlern  unsers  Jahrhunderts  gehört,^  malt  Histo- 
rien und  Portraite,  zeichnet  sich  aber  besonders  als  Kupferstecher 
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und  Zeichner  aus.  Gr  ist  in  Deutschland  wenig  bekannt,  aber 
vermuthlich  noch  am  Leben,  wenigstens  war  er  noch  im  Jahre 
182Ö  in  Thätigkeit. 

Barros,  Joaquim,  Jose  de,  ein  portugisischer  Bildhauer  unser* 
Jahrhunderts.  Man  rühmt  von  ihm  die  Portraile  der  Könige  von 
Portugal  und  ein  Basrelief  am  Frontispiz  der  k.  Kapelle  zu  Bem- 
posta.  Ob  dieser  Künstler  sich  noch  am  Leben  befinde,  konnten  wir 
nicht  erfahren.  Er  gehört  übrigens  zu  den  guten  Meisternj,sei- 
nes  Faches. 

Barroso,  Miguel,  ein  vorzüglicher  spanischer  Maler  und  Baumei- 
ster, geh.  zu  Consucgra  1538.  gest.  1500.  Er  bildete  sich  wahr- 
scheinlich in  der  Schule  des  Beccrra , dessen  Styl  er  zu  erreichen 
strebte,  ging  aber  nach  dem  Tode  desselben  in  seine  Geburlsstadt 
zurück,  wo  er  fltissig  nach  der  Natur  copirte.  Im  Jahre  1585  be- 

gib  er  sich  nach  Toledo  und  verfertigte  daselbst  unter  andern  ein 
ild  für  die  Kirche  des  Hospitals  von  San  Juan.  Diese  und  andere 
Arbeiten  machten  ihn  so  berühret,  dass  ihn  Philipp  II.  1589  zu 
seinem  Maler  ernannte. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören:  Die  Himmelfahrt  des  Hei- 
landes und  die  Ankunft  des  heil.  Geistes,  grosse  Bilder,  im  Escu- 
rial  , ferner  die  Predigt  des  heil.  Paulus , Christus,  der  die  Apostel 
einsegnet,  und  die  Erscheinung  des  Herrn.  In  allen  diesen  Ge- 
mälden herrscht  eine  sehr  corrckte  Zeichnung,  eine  reiche  Com- 
position  und  ein  vortreffliches  Helldunkel,  das  jedoch  nicht  immer 
gleich  gut  isL  Barroso  war  in  mehreren  Sprachen  und  in  der  Mu- 
sik sehr  erfahren,  und  auch  trefflich  in  der  Perspektive  und  in  der 
Baukunst.  Er  starb  im  Escurial , wo  er  mit  Carabajal , B.  Cinein- 
natus  und  P.  Tibaldi  in  Concurrenz  malte.  Fiorillo  IV.  136.  Quilliet. 
Barrozzi.  s.  Barozzi. 

Barru,  Johann,  Kupferstecher,  der  um  1690  zu  Ais  und  später  zu 
London  arbeitete. 

Er  stach  Portraite  nach  verschiedenen  Meistern. 

BäTTJ  , J.  S,  Bary. 

Barry,  H.  $.  Bary. 

Barsac , Me"e  Laura,  Genre-  und  Portraitmalerin  zu  Paris,  geb. 
1808.  Schülerin  von  Regnault.  Diese  Künstlerin  gibt  Unterricht 
in  ihrer  Kunst,  ihre  Schwester  Zuliraa  aber,  geb.  18O9,  widmet 
sich  dem  Landschaftsfache  und  malt  auch  Marinen.  Gäbet. 

Bartels,  Gerhard,  ein  unbekannter  niederländischer  Maler,  von 
dem  man  nur  weiss,  dass  er  sehr  berühmt  war  und  dass  ein  gros- 
ser Stein  auf  ihn  fiel,  der  ihn  tödtete.  Er  soll  zu  Anfang  des  17* 
Jahrhunderts  gelebt  haben. 

I Barth,  Carl,  ein  trefflicher  Zeicher  und  Kupferstecher,  der  IT92  (?)  *u 
Hildburghausen  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Mit  einem  entschie- 
denen Talente  für  die  Kunst  begabt,  fand  er  nur  in  ihr  Befriedigung 
und  widmete  sich  daher  unter  der  Leitung  des  berühmten  J.  G. 
von  Müller  mit  allem  Eifer  jenen  Studien , die  den  wahren  Weg 
zur  Kunst  bahnen.  Stets  bedacht,  das  Gebiet  seiner  Kenntnisse  zu 
erweitern,  besuchte  er  die  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Mün- 
chen und  erkräftigte  seinen  Geist  vorzüglich  durch  das  Studium 
trefflicher  Werke , welche  der  Grabstichel  berühmter  Künstler  ver- 
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»chiedenen  Zeiten  geliefert  und  namentlich  waren  es  auch  die  hcrr- 
liclicu  Kunslsehätze  der  bayrischen  Hauptstadt,  welche  den  Künst- 
ler beim  Studium  begeisterten.  Später  suchte  er  in  Rom  die  Weihe 
des  ächten  Künstlers  zu  empfangen  und  von  dieser  Zeit  an  liefert» 
er  mehrere  treffliche  Werke.  Das  erste,  durch  welches  er  sich 
1818  <>>  Korn  bekannt  machte,  war  das  schöne  Portrait  des  Maler* 
C.  Fohr.  Daselbst  arbeitete  er  auch  mit  Amsler  am  Titelblatte  zu 
Cornelius  Niebclungen,  einem  Blatte,  das  beiden  Künstlern  zu  gros- 
ser Ehre  gereicht. 

Durch  seinen  Christushopf  nach  Holbein  j hl.  fol. , hat  er  sich 
unter  die  ausgezeichnetsten  Stecher  gestellt,  indem  er  eine  ganz 
eigenthümliche , von  wenigen  Künstlern  geübte  Dehandlungsweise 
darin  zur  grössten  Vollendung  gebracht  hat.  Das  Ganze  ist  mit 
der  engen  Schraffirung  ausgeführt , welche  von  den  meisten  Kup- 
ferstechern verworfen  wird,  weil  sie  zu  leicht  in  das  Harte  und 
Metallene  übergeht  und  weder  die  Weichheit  des  Fleisches,  noch 
die  Wirkung  der  Farben  darin  jemals  erreicht  worden  ist.  Gesicht 
und  Hals  sind  mit  ausnehmender  Weichheit  und  Wahrheit  darge- 
slcllt;  bewunderungswürdig  Bart  und  Haare,  und  das  Ganze  äus- 
serst  harmonisch  gehalten.  Trefflich  ist  auch  das  grosse  Blatt  nach 
Overbeck,  die  sieben  magern  Jahre  darstellend,  und  nicht  weni- 
ger schön  die  Portraite  von  Fried.  Schlegel,  von  Alexander  Für- 
sten von  Thum  und  Taxis,  nach  des  Künstlers  eigener  Zeichnung, 
und  jenes  von  Rafael , nach  dem  Originalgeraälde  in  der  k.  Gal- 
lerie  zu  München.  Die  Züge  des  Originals  sind  in  diesem  Blatt» 
viel  treuer  gegeben,  als  in  dem  von  R.  Morghcn,  welches  zwar 
zierlicher  gestochen  ist,  aber  den  Charakter  weniger  richtig,  und  ei- 
gentlich ganz  verfehlt  darstellt. 

Im  Musenalmanach  von  Chamisso  und  Schwab  1834  ist  von 
Barth  das  Bildniss  des  Dichters  Rückert,  und  jener  von  1835 
enthält  von  ihm  das  Portrait  des  Adelbert  von  Chamisso , nach  R. 
Rcinick's  Bild.  Diese  beiden  Bildnisse,  ersteres  nach  Barth’s  eige- 
ner Zeichnung,  sind  lebendig  und  doch  in  edler,  nachdenklicher 
Ruhe  aufgefasst  und  in  einer  ebenso  anspruchlosen,  als  treuen 
Technik  ausgeführt.  Es  herrscht  darin  eine  erfreuliche  Mitte  zwi- 
schen der  altern  deutschen  und  italienischen  Manier  und  der 
Eleganz  der  neuen  Kupferstecher. 

Noch  erwähnen  wir  das  Brustbild  der  Maria,  nach  Ilolbein;  in  4. 

Barth , Joseph  von,  ein  geborner  Münchner  und  Canonikus  zu 
Wiesensteig,  eine  Stelle,  die  er  später  mit  der  Pfarre  zum  heil. 
Moritz  in  Augsburg  vertauschte.  Er  zeichnete  und  malte  mehrcra 
Copicn  nach  den  Gemälden  der  k.  Gallerie  zu  München  und  stellt» 
auch  Landschaften  dar,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

Dieser  Dilettant  starb  nach  Lipowsky  zu  Augsburg  um  1794, 
etliche  sechzig  Jahre  alt. 

Barth  , Crescentia  von , Portraitraalerin  zu  München , deren 
Bilder  eine  schone  Kunstanlage  verrathen.  Man  sah  von  ihr«''  Ar- 
beit mehrere  Frohen  in  den  Sälen  des  Kunstvereins,  und  sic  fährt 
noch  immer  fort  ihre  Kunst  zu  üben. 

Barthe , Girard  de  la,  ein  französischer  Maler,  hiolt  sich  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  zu  Moskau  auf,  und  entwarf  dort  die 
Zeichnungen  zu  der  Sammlung  der  Ansichten  von  Moskau,  die 
von  Guttcnberg,  Laminit,  Lory  und  andern  auf  Kosten  Walsers 
von  Herisau  gestochen  und  colorirt  wurden.  Ausser  diesen  Ge- 
mälden lieferte  er  noch  mehrere  andere  Ansichten  und  Landschaf- 

rf  agier  s Künstler -Lex.  I.  Ud.  19 


290  Barthel , Joh.  Ch.  Fr.  — Barthelemi , Joh.  Simon. 


ten  in  einer  gefälligen  Manier,  und  besonder»  schöne  Aquarellen. 
Er  lebte  noch  l8l0i  weiter  konnten  wirseine  Spur  nicht  verfolgen. 

Ein  Künstler  B.  de  la  Barthe  ätzte  Landschaften  nach  Both. 
Ein  J.  de  la  Barthe  wurde  zu  Rouen  um  1730  geboren  uud  ätzte 
kleine  Landschaften  in  rundem  Formate. 

Barthel,  Johann  Christian  Friedrich,  (gewöhnlich  Friedrich, 

auch  Bartel)  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig  1775- 
Ein  guter  Zeichner  und  mit  Kenntnissen  ausgerüstet  beschäftigte 
er  sich  in  frühem  Jahren  vorzüglich  mit  der  Kupferstecherkunst 
und  lieferte  an  67  Blätter,  von  welchen  die  vorzüglichsten  in  Meu- 
sels deutschem  Künstler  -Lcxicou  verzeichnet  sind.  Das  Beste  ist 
eine  Erfrischungsgrotte,  Prospekt  mit  landschaftlichen  Nebenwerken, 
Aufriss  und  Grundriss,  nach  Thormeycr.  (Im  Ideenmagazin  für 
Gartenkunst  von  Prof.  Grohmann).  Nach  diesem  möchte  das  Schloss 
*u  Heidelberg,  nach  Priinavesi,  folgen,  im  zweiten  Hefte  der 
Zeitschrift  Deutschland  1806,  und  Vaucluse,  nach  eigener  Idee.  8. 
EU  Petrarca  •,  Hamburg  bei  Hofimann  1807.  Von  dieser  Zeit  an  be- 
schäftigte er  sich  mit  Zeichnungen  zu  Kupferstichen  für  Buchhänd- 
ler und  mit  der  Malerei.  Er  ging  nach  Braunschweig  und  malla 
dort  in  dem  neu  ausgebauten  Theile  des  Schlosses  mehrere  Gemälde, 
unter  andern  4 Horen,  den  Sonnengott  und  einige  aus  der  home- 
rischen Hcldenzeit  gewählte  Thierstücke.  Nach  seiner  Zeichnung 
gemalt  ist  auch  das  grosse  Gemälde  Hartmann’s  in  demselben  Schlos- 
se, welches  die  sogenannte  westphälische  Pforte  bei  Minden  dar- 
stellt. Vom  Jahre  18IÖ  an,  beschäftigte  sich  Barthel  wieder  mit 
dem  Grabstichel. 

Die  Lieblingsbeschäftigung  dieses  Künstlers  war  die  Philosophie 
des  altem  und  neuern  Criticismus,  hauptsächlich  in  Hinsicht  auf 
die  schönen  Künste.  Eine  Frucht  dieses  Studiums  ist  die  Schrift: 
Eumorphea,  oder  Anleitung  zur  Geschmacksbildung  für  die  zeich- 
, nenden  Künste,  mit  besonderer  Hinsicht  auf  landschaftliche  Dar- 
stellung. Mit  20  Kupfern.  Leipzig  1807.  4. 

Barthel , Marchio,  Bildhauer,  aus  Sachsen  gebürtig,  der  seine  Kunst 
zu  Venedig  iu  der  Schule  des  Justus  le  Curt  erlernte  und  selbe 
auch  daselDst  übte. 

Er  arbeitete  im  Gesclimacke  Bernini’s,  ohne  auf  eine  schöne  Aus- 
wahl der  Form  zu  sehen,  scheint  aber  doch  für  einen  der  besten 
Zöglinge  seiner  Schule  gegolten  zu  haben,  weil  ihm  ausschliesscnd 
die  Statuen  des  Monumento  Pcsaro  in  der  Kirche  dei  Frari  anver- 
traut wurden.  Von  ihm  ist  auch  die  Statue  des  Täufers  Johannes 
in  der  Kirche  degli  Scalzi,  aber  alle  diese  Werke  tragen  die  Kunst- 
gebrechen der  Zeit,  und  geben  daher  keine  vortheilhafte  Meinung 
von  ihrem  Urheber.  Dieses  Künstlers  erwähnt  Ticozzi,  bestimmt 
aber  seine  Blüthezeit  nicht. 

Barthelemi,  Anton,  ein  geschickter Bildnissmaler  zuFontaincbleau. 
Bonnart,  L.  Cossin  und  P.  van  Schuppen  haben  nach  ihm  gesto- 
chen. Er  starb  1669,  06  Jahre  alt. 

Barthelemi,  Johann  Simon,  einer  der  vorzüglichem  französischen 
Maler  der  neuern  Zeit,  geb.  zu  Laon  1742,  gest.  zu  Paris, l8tJ. 
Er  war  ein  Schüler  von  Nat.  Halle  und  machte  so  schnelle  Fort- 
schritte, dass  ihm  bald  der  grosse  Preis  der  Malerei  zu  Theil  wür- 
de. Im  Jahre  1770  erhielt  er  vom  österreichischen  Gesandten  den 
Auftrag,  den  Plafond  eines  Ballsaales  zu  malen,  eine  Arbeit,  die  all- 
gemeine Bewunderung  erregte.  Er  besuchte  hierauf  Rom  und  wur- 
de bei  seiner  Rückkenr  (1779)  in  die  Akademie  aufgenommen.  Von 
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non  on  brachte  er  immer  grosse  Gemälde  zu  der  Ausstellung,  die 
die  Aufmerksamkeit  erregten,  worunter  besonders  die  Belagerung 
von  Calais , (gestochen  von  Anselin)  sich  auszeichnet.  Im  Jahro 
1800  stellte  er  den  Kaiser  dar,  wie  er  die  Quellen  des  Moses  be* 
sucht  und  das  Jahr  vorher,  dessen  Zug  über  die  Landenge  Suez, 
beide  geschätzte  Gemälde,  so  wie  ein  früheres:  Eustach  von  St. 
Pierre  vor  Eduard  III.  Im  Museum  und  im  Senatspallaste  sind 
mehrere  Deckengemälde  von  ihm,  die  geschätzt  werden. 

Bartholomew,  B.  oder  V. , ein  vorzüglicher  Blumcnmaler  neu- 
ster Zeit  zu  London.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers 
kennen  wir  nicht,  doch  wird  es  den  Kunstfreunden  erfreulich  seyn, 
zu  vernehmen,  dass  seine  Leistungen  zu  den  ausgezeichneten  ge- 
hören, indem  der  Künstler  nicht  nur  botanische  Gegenstände  mit 
aller  Treue  wiedergab,  sondern  auch  durch  Anwendung  zufälliger 
Accessorien  seinen  Compositionen  einen  Werth  verlieh,  die  sie  über 
die  gewöhnlichen  Erzeugnisse  der  Blumenmalerei  erhebt. 

Der  Künstler  ist  wahrscheinlich  noch  am  Leben,  wenigstens  war 
er  noch  1831  thätig. 

Bartoli,  (Bartholi),  Pietro  Santi,  Maler  und  Kupferstecher,  ge- 
nannt Pcrugino,  geb.  1Ö35,  gest.  zu  Rom  1700,  nicht  1Ö70  oder 
1705,  wie  man  in  Füssly's  Lcxicon  und  bei  Adelung  angegeben 
findet  Dieser  Künstler  wird  in  den  meisten  Verzeichnissen  von 
Kupferstechern  unter  dem  Namen  Bartoli  aufgeführt  er  heisst  aber 
Pietro  Santes  und  war  aus  Burtola  oder  Braitola  gebürtig,  wie  es 
unter  einem  seiner  Blätter  in  der  Folge  nach  LaDtranco  ausdrück- 
lich steht.  Und  somit  scheint  die  Angabe,  dass  er  zu  Perugia  das 
Licht  der  Welt  erblickt  habe,  unrichtig  zu  seyn,  doch  ist  es  nicht 
zu  bestimmen,  woher  ihm  der  Beiname  geworden.  Santes  war  N. 
Poussin’s  Schüler  und  von  diesem  hatte  er  den  guten  Geschmack 
in  der  Zeichnung  des  Antiken  sich  angeeignet.  Dennoch  ist  er 
nicht  frei  von  Manierismus , aber  geistreich  in  seiner  Manier. 
Winckeltnann  schätzte  ihn  hoch,  und  gab  den  Rath,  junge  Leute, 
die  nach  der  Kenntniss  des  Schonen  trachten,  zu  den  Werken  des 
Bartoli  zu  führen,  um  ihnen  Geschmack  am  Antiken  beizubringen. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  in  geringer  Anzahl  vorhan- 
den, grösstentheils  Copien,  obgleich  er  auch  in  eigenen  Erfindun- 

fen  Verdienstliches  leisten  konnte.  Besonders  trefflich  copirte  er 
oussin’s  Gemälde,  und  zwar  so  genau,  dass  die  Nachbildungen 
den  Meister  beinahe  täuschten. 

Bartoli  verwaltete  bei  dem  Pabstc  und  der  Königin  Christine  von 
Schweden  die  Stelle  eines  Antiquarius.  Er  hinterliess  neben  einer 
Sammlung  geistreicher,  obgleich  manierirter  Zeichnungen,  auch 
eine  Masse  von  Thatsachen,  die  um  so  schätzbarer  sind,  als  da- 
mals niemand  daran  dachte,  sie  aufzubewahren.  Sie  sind  zerstreut 
abgedruckt  nach  der  Handschrift  in  der  namenlosen  Roma  antica, 
die  174l  in  8.  erschien,  und  geordnet  nach  den  Localitäten,  stehen 
■ie'  ia  Fea’s  Miscellaneen  I.  222  — 75. 

In  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  verwahrt  man  einige  von  diesem 
Künstler  in  Wasserfarben  ausgeführte  Zeichnungen  nach  antiken 
Gemälden,  welche  1757  in  Kupfer  gestochen  und  sehr  sauber  illu- 
minirt  wurden.  Bartoli  erreichte  seinen  grössten  Ruhm  als  Zeich- 
ner und  Kupferstecher,  und  unter  letzteren  nimmt  er  eine  vorzüg- 
liche Stelle  ein.  In  seinen  Werken  scheint  wenig  Fisiss  zu  seyn ; 
aber  dennoch  sieht  man,  dass  sie  mit  mehr  Sorgfalt  schwerlich  bes- 
ser gemacht  werden  könuten.  Seine  Schraffirungen  sind  sinnreich 
und  mit  Geschmack  gewählt  und  das  Ganze  effektvoll  nicht  durch 
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Striche  ohne  Ordnung.  In  dieser  Wei»e  vervielfältigte  er  die  be- 
tten Basreliefs  und  die  grossartigsten  Bauten  des  alten  Bums,  und 
viele  andere  Denkmäler  der  alten  Kunst,  die  aus  der  Erde  gegra- 
ben oder  in  unterirdischen  Gemächern  gefunden,  in  Privalsamm.- 
lungcn  gekommen  sind. 

Die  Anzahl  der  Blatter,  die  er  gestochen  hat,  ist  sehr  beträcht- 
lich. Sie  sind  in  ganzen  Folgen  vereiniget,  oder  auch  einzeln  nach 
verschiedenen  Meistern  gestochen  oder  von  des  Künstlers  eigener 
Erfindung.  Der  grossere  Theil  ist  nach  den  plastischen  Werken 
der  Vorzeit  gefcrliget , denn  die  Malereien  seines  Zeitalters  boten 
keine  Aufforderungen  für  den  Kupferstecher  dar.  Er  zeichnete  da- 
her mit  Fleiss  und  Geist  die  trefflichsten  allen  Basreliefs  Borns, 
Werke,  welche  den  Ucbergang  der  Plastik  zur  Malerei  machen, 
und  die  analogste  Aufgabe  für  den  Kupferstecher  sind.  Auch  Ra- 
fael’s  Werke,  besonders  solche,  welche  in  Basrclicfstyl  gedacht 
waren,  wurden  von  ilnu  gestochen.  Durch  diese  Unternehmungen 
hat  Santes  auf  die  Maler  der  neuern  Zeit  einen  wichtigem  Einfluss 
gehabt,  als  man  glaubt,  ja  er  ist  als  eiu  Vorgänger  und  Zeichen 
der  Zeit,  in  welcher  der  gesunkene  Kunstsinn  wieder  zu  erwachen 
strebte,  zu  betrachten.  Es  war  ein  solches  Missverstehen  der  Na- 
tur eingetreten , dass  ihre  Schönheit  von  den  Künstlern  unerkannt 
blieb,  und  Manier  hatte  die  meisten  so  völlig  verblendet,  ihren 
Sinn  so  ausarten  lassen,  dass  ein  Zurückkehren  zu  dem  reinen 
Naturquell  unmittelbar  unmöglich  war.  Die  Antike  ist  die  Vermitt- 
lerin zwischen  dem  verirrten  Kunstsinn  und  der  Natur;  denn  die 
wahre  Antike  ist  ja  nur  Naturanschauung,  welche  bei  ihrer  Bild- 
werdung  durch  den  Menschengeist  hindurchgegangen  und  von  al- 
lem Zufälligen  auf  diesem  Wege  gereiniget  ist.  Obwohl  nun  in 
Santi  Bartoli’s  Werken  die  Auffassung  der  Antike  sich  nicht  in  ihrer 
ganzen  Tiefe  und  Reinheit  zeigt,  so  sind  sie  doch  immer  Hindeu- 
tung auf  den  Geist  der  Antike,  und  boten  der  Kunst  einen  festen 
Anfangspunkt  in  ihrem  eigenen  Bereicho  dar,  von  wo  aus  sic  sich 
wieder  emporarbeiten  konnte,  was  auch,  obgleich  erst  nach  einem 
vollen  Jahrhunderte,  nach  wiederholten,  vielseitigen  Zurechtweisun- 

fen  geschah.  Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  die  Kunst  jetzt  auf 
cm  Wege  des  Bessern  wandelt;  denn  wir  finden  bei  Italienern 
und  einzelnen  Franzosen,  und  namentlich  bei  den  Deutschen 
ein  edleres  Streben.  Wenn  wir  nun  den  Zusammenhang  aller  ein- 
zelnen fortschreitenden  Erscheinungen  in  der  Kunstgeschichte  rück- 
wärts verfolgen , so  begegnen  wir  Bartoli  als  dem  ersten,  welcher 
wieder  nach  einem  edlern  Ziele  hinstrebte  und  unter  seinen  Zeit- 
genossen die  Antike  am  reinsten  anffasstc. 

Auch  in  Bartoli’s  übrigen  Werken,  in  seinen  eigenen  Erfindun- 
gen und  in  denen , weiche  er  nach  andern  Malern  stach , zeigt 
sich  der  günstige  Einfluss  , welchen  das  Studium  der  Antike  hat. 
Belege  hiezu  sind:  sein  llylas  und  die  Anbetung  nach  Rafael  aus 
den  Tapeten.  Von  Quandt  (Entwurf  zu  einer  Geschichte  der  Ku- 
pferstecherkunst S.  218)  kann  nicht  völlig  in  das  Urtheil  einstim- 
men, welches  Göthe  in  seinem  Winckclmaun  S.  1Q5  ausgesprochen 
hat.  Bartoli  hat  nach  seiner  Meinung  mehr , als  bloss  den  Ge- 
schmack der  Antiken,  wie  dort  gesagt  wird;  nicht  nur  die  Aeusser- 
lichkeiten  und  conventioneilen  Anordnungen,  welche  an  den  Anti- 
ken zu  beobachten  sind,  sondern  das  Wesentlichere  der  Kunst, 
aufgefasst. 

Er  fand  Nachahmer  und  so  wirkte  sein  Einfluss  fort,  sowohl  auf 
die  Kunst  überhaupt,  als  auf  die  Technik  des  Stiches  insbesondere. 
Von  den  Werken  dieses  Künstlers  erwähnen  wir  folgende: 
Admiranda  romanarum  antiquitatum  ac  veteris  sculpturaa  vestigi» 
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a.  P.  S.  Bartolo  delin.  et  incit.  notis  Bellorii  illait.  Roths« , da 
Rubeis,  qu.  Fol.,  gl  Bl. 

Eine  andere  Ausgabe  von  1695,  mit  demselben  Titel,  hat  meh- 
rere Blatter.  Die  meisten  derselben  sind  auch  in  den:  Veteres 
nrcus  Augustorum  triumphis  insignes  ex  reliquiis , quae  Romas 
adhuc  supersuut,  notis  illust.  Romae  J.  J.  do  Rubeis  1690, 
er.  Fol.,  6 Bl.  Text  und  46  K. 

Colutnna  Antoniana  a.  P.  S.  Bartolo  delin.  et.  incis.  cum  notis 
excerptis  ex  declarat.  J.  P.  Bellori.  Romae,  qu.  Fol.,  75  Bl. 
Man  hat  auch  Ausgaben  von  1704  und  1750,  ebenfalls  in  qu. 
Fol.,  aber  mit  etwas  verschiedenen  Titeln. 

Le  pitturc  antiche  dolle  grotte  dt  Roma  et  del  septilcro  de*  Na- 
suui,  disegn.  et  intagl.  da  P.  S.  Bartoli  e Fr.  Bartoli,  descritte 
e illust.  da  Bellori  e M.  A.  Caussci  de  la  Cluusse.  Roma  170Ö, 
11  und  19  mit  74  Bl.  in  Fol. 

Von  der  Ausgabe  von  1706  sollen  nur  3b  Exemplare  abgezogen 
seyn,  was  aber  EberC  und  Bruuet  bezweifeln. 

Eine  andere  Ausgabe  hat  zum  Titel:  Picturae  antiquae  criptar. 
Roman,  et  6epulchri  Nasonum,  del.  a P.  S.  Bartoli,  descriptae 
a Uellorio  etc.  Rouaae  1733,  gr.  Fol.  Die  zweite  Auflage  er- 
schien zu  Rom  1750,  und  ciue  dritte  1791.  Letztere  ist  mit 
einem-  Appendix  und  mit  19  K.  vermehrt.  Die  schönsten  Ab- 
drucke aber  sind  in  der  italienischen  Ausgabe  von  17u6. 

Le  antiche  lucerno  sepolcrali,  figurate,  raccoltc  delle  cave  sot- 
terranee  e grotte  di  Koina,  disegn.  da  S.  Bartoli  etc.  Roma 
1691,  Fol.  33,  57  und  46  K.  Dasselbe  Werk  wurde  auch  1729 
zu  Rom  wieder  aufgelegt  mit  eben  so  vielen  K.  Die  lateini- 
sche Uebersetzung  von  L.  Beger,  die  1702  erschien,  hat  li4 
Kupfer,  aber  sie  ist  nicht  gesucht. 

Gli  antichi  sepolcri . ovvero  inausnlei  romani  cd  ctruschi  trovati 
in  Roma  etc.  raccolti  c disegnati  da  P.  S.  Bartoli.  Roma,  Ant. 
de  Rossi  169?,  Fol.,  110  ii.  — Die  römische  Ausgabe  von 
1727  ist  weniger  geschätzt,  und  sehr  mittelimissig  die  von  1708» 
beide  in  Fol. 

Recueil  de  peintures  antiques,  imiteos  fidelement  pour  les  Cou- 
leurs et  pour  le  trait  d'uprcs  les  dessins  col.  faits  par  P.  S.  Bar- 
toli, mit  Mariette's  Beschreibung.  Paris  1757,  gr.  Fol.  mit  35 
Kupfern,  die  nach  den  obenersviihnten  Aquarellzeichnungen  auf 
der  k.  Bibliothek  zu  Paris  gestochen  wurden.  Von  diesem 
Prachtwerke  gibt  es  nur  50  Exemplare,  und  daher  ist  es  selten 
zu  linden,  denn  die  Platten  wurden  nach  dem  Abzüge  des  dreissig- 
sten  Exemplars  vernichtet. 

Die  zweite  Ausgabe,  die  zu  Paris  bei  Molini  und  Laray  vom 783 
— 1787  erschien,  gr.  Fol.,  3 Thle.  in  2 Bdn.,  ist  vollstaudi- 

Ser,  denn  sie  hat  4l  K-,  aber  die  Malereien  sind  weniger  schön. 

>er  dritte  Theil  hat  den  Titel:  Histoire  crit.  da  la  pyramida 
de  C.  Cestius,  par  l’Abbö  Rive. 

Von  dieser  Ausgabe  existiren  100  Exemplare,  von  denen  eines 
1200  Fr.  kostete.  Sechs  Exemplare  sind  auf  holländisches  Pa- 
pier gedruckt  und  fünfzehn  auf  Pergament. 

Museum  Odcscalcum,  s.  thesaurus  antiquar.  gerainarum,  quae  a 
Christina  Succor.  regtna  collcctae  in  museo  Odescalco  adscr- 
vantur  et  a.  P.  S.  Bartolo  quondatn  incisac  nunc  priui.  in  lu- 
cem  proferuntur.  Romae  1751,  Fol.,  2 Bde.  mit  49  und  53  K. 
Die  römischcu  Ausgaben  von  174?  oder  50,  2 Thle.  in  1 Bde. 
mit  103  Kupfern,  sind  nicht  geschätzt,  weil  sic  keinen  Text 
haben.  43  K.  waren  schon  1702  mit  einem  schönen  Kupfcrti- 
»el  ausgegeben  worden. 
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Colonna  Trajana  scolpita  con  l’historie  della  guerra  Dacica,  di- 
segnata  da  F.  S.  Bartoli,  con  l’expusitione  lat.  d’Alf.  Ciaccone. 
Roma,  do  Rossi,  qu.  Fol.,  mit  119  Kupfern. 

Numophilacium  reginae  Christiane,  quod  comprehendit  numis- 
mata  acrea  imperator.  Roman.  latina,  greca  atque  in  colonii* 
cusa,  quondam  a P.  S.  Bartolo  iucisa,  nunc  primunf  prodeunt 
cum  comment.  S.  Uavcrcampi.  Hag.  Com.  1742,  Fol.,  mit  65 K. 

Antiquissimi  Virgiliani  codicis  fragmenta  et  picturac  ex  biblioth. 
Vaticana,  ad  priscas  imaginibus  formas  a P.  S.  Bartoli  incisae. 
Romac  174l,  55  K. , Fol.  — Bartoli  stach  diese  Kupfer  1Ö77, 
und  es  -wurden  damals  von  diesen  Platten  einige  wenige  Ab- 
drücke in  Quartformat  gemacht,  die  zu  den  Seltenheiten  ge- 
hören und  von  den  Sammlern  wegen  ihrer  grossem  Kräftigkeit 
sehr  gesucht  werden. 

Die  bezeichnete  Ausgabe,  die  Bottari  mit  dem  Texte  des  Codex 
besorgte,  ist  gesuchter,  als  der  neue  Abdruck,  welcher  1725 
xu  Rom  olme  Text  erschien.  Noch  weniger  geschätzt  als  letz- 
terer ist  die  neue  Ausgabe:  Romae  1782.  in  4-  Von  einem  der 
Quartabdrücko  der  blossen  55  Ix.  kennt  man  einige  Exemplare 
auf  Pergament. 

Unter  den  einzelnen  Werken  S.  Bartoli’*  ist  die  Anbetung  der 
Könige,  nach  Rafael,  als  Hauptblatt  zu  nennen.  Es  ist  auf 
drei  Platten  gestochen , C Z.  5 L.  hoch  und  54  Z.  4 L.  breit. 
Auf  Auktiouen  wurde  es  um  3 — 4 Rthlr.  bezahlt. 

Noch  erwähnen  wir: 

Die  Gallcrie,  von  welcher  herab  die  Päbste  dem  auf  dem  St. 
Petersplatze  versammelten  Volke  den  Segen  ertheilen , qu.  Fol. 

Die  Geschichte  der  Apostel  Peter  und  Paul,  18  Bl.,  nach  Lan- 
franco,  qu.  Fol. 

Die  Geburt  der  Maria,  nach  F.  Albani,  Fol.  Galt  bei  Wink- 
ler 4 Rthlr. 

Die  Geschichte  Constantins,  nach  J.  Romano,  eine  Folge  von 
Friesen  in  verschiedener  Form. 

Johannes  in  der  Wüste  auf  Jesum  zeigend,  nach  P.  Mola,  gr. 
Fol.  Durand  30  Fr. 

Biblische  Vorstellungen,  in  einer  Folge  von  Friesen,  nach  Ra- 
fael’s  Gemälden  im  Vatican,  12  kleine  Blätter. 

Eine  ähnliche  Folge,  nach  demselben  Meister,  15  kl.  Bl. 

" Eine  Folge  von  Friesen,  nach  Rafael,  unter  dem  Titel:  LeonisX. 
Admirandae  virtutis  imagines , 15  Bl. 

Parerga  atque  ornamenta  in  vaticani  Pallatii  Xistis  (Scherzzi  di 
figure  colorite  di  relicvo  di  stucco),  4 3 Bl.,  nach  Rafael,  in  4- 

Der  Riesensturz  (Giove  che  fulmina  di  giganti),  nach  J.  Roma- 
no’s  berühmtem  Gemälde  im  Fallazzo  del  T.  zu  Mantua , Q Bl. 
von  verschiedenem  Formate,  in  mittlerer  Grösse. 

Hylas  von  den  Nymphen  geraubt,  nach  demselben,  gr.  Fol. 

Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  und 

Sophonisbe  vor  Massinissa,  beide  nach  J.  Romano,  in  qu.  FoL 

Die  Vermählung  Maria,  nach  N.  Beretoni,  gr.  Fol. 

Die  Geburt  Christi , nach  H.  Carracci , Fol. 

Die  Mutter  und  Gemahlin  Coriolans  liegen  vor  ihm  zu  Füssen, 
nach  H.  Carracci,  4* 
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Daniel  in  der  Löwengrubo,  nach  P.  da  Cortona,  gr.  Fol. 

Jupiter  als  Kind  Ton  der  Ziege  Amalthca  gesaugt,  nach  J,  Ro- 
mano's  Gemälde  im  Pallaste  del  T. , gr.  qu.  Fol. 

St.  Stephan  mit  der  Matyrkrone , oval  tn  4->  nach  des  Künstlers  • 
eigener  Erßndung. 

Dar  Grabmal  Urban's  VIII.,  von  Bernini,  gr.  Fol. 

Ein  altes  Grabmal  mit  der  Figur  eines  Löwen,  nach  P.  da  Cor- 
tona’s  Zeichnung,  gr.  Fol, 

Die  aldobrandinische  Hochzeit,  nach  einem  antiken  Gemälde, 

2 Bl.  in  qu.  Fol.  mit  der  Unterschrift:  Nova  nupta  in  geniali 
talamo 

Eine  römische  Wasserleitung,  nebst  verschiedenen  Ansichten  Roms, 

4 gr.  Blätter  u.  s.  w.  G.  v.  Quandt  1.  c.,  Rost,  Ebert,  etc. 

Bartoli,  Franz,  Sohn  des  obigen,  setzte  den  von  seinem  Vater  an- 
gefaugenen  Kunsthandel  fort,  und  verfertigte  selbst  verschiedene 
schöne  Werke.  Er  stach  mit  seinemVater  die  75  Kupfer  zuBellori’s 
pitture  autiche,  Homae  1706.  Diese  Ausgabe  gehört  zu  den  gröss- 
ten Seltenheiten,  weil,  wie  einige  behaupten,  nur  56  Exemplare 
abgedruckt  worden  sind.  Huber  gibt  in  seinem  Handbuche  IV.  63- 
irng  eine  Ausgabe  von  1680  an. 

Von  ihm  gelertiget  ist  auch  das  Trauergerüste,  welches  zum  An- 
denkeu  des  Königs  Johann  Sobiesky  von  Pohlen  errichtet  wurde, 
nach  S.  Cipriani ; gr.  Fol. 

Francesco  Bartoli  lebte  noch  1730. 

Bartoli , Johannes,  Goldschmied  von  Siena,  verfertigte  mit  Johan- 
nes IMarci,  auf  Befehl  Urban  V.  156p,  die  silbernen  Büsten  der 
heil.  Petrus  und  Paulus,  in  welche  die  Häupter  dieser  Heiligen  ge- 
setzt wurden.  An  den  Fussgestellen  umher  sind  kleine  Bildwerk« 
aus  dem  Leben  und  Leiden  der  Apostel,  alles  tüchtig  und  zierlich 
gearbeitet  und  mit  Steinen  besetzt.  V.  d.  Hägens  Briefe  in  die 
Heimath. 

Bartoli , ein  Venediger,  der  unter  die  Nachahmer  Tintoretto’s  gezählt 
wird.  Sein  Name  steht  unter  einem  Bilde  in  der  Kapelle  des  heil. 
Nikolaus  zu  Tolentino , welches  die  Pest  in  jener  Stadt  vorstellt, 
die  durch  den  Schutz  dieses  Heiligen  verschwunden  seyn  soll. 

Bartoli,  Simone,  ein  Kupferstecher,  der  nur  durch  einige  Thesen 
bekannt  ist. 

Bartoli,  Taddeo,  Maler  von  Siena,  geb.  1351,  gest.  l4l0,  war  der 
Sohn  des  Bartolo  di  Frcdi,  eines  mittelinässigan  Malers,  der  mit 
Berna  malte.  Taddeo  übertraf  seinen  Vater  weit,  und  galt  als  der 
beste  unter  den  Malern  seiner  Zeit,  wie  unsVasari,  der  das  Leben 
dieses  Künstlers  beschreibt  (I.  4oö  deutscher  Ausgabe),  versichert. 
Auch  Rumohr  (ital.  Forsch.  II.  218  ff.)  weiset  diesem  Künstler  eine 
ausgezeichnete  Stelle  an.  „Taddeo,”  sagt  dieser  Schriftsteller, 
„band  sich  weder  an  die  Manier,  noch  an  den  äussern  Zuschnitt 
der  Formen,  ging  nur  in  den  Geist  seines  Vorbildes  ein,  den  er, 
indem  er  hie  und  da  wohl  einmal  dem  allgemeinen  Zeitge- 
schmäcke huldigte,  doch  im  Ganzen  nur  mit  den  schönsten  Seiten 
der  modernen  Auffassung  christlicher  Kunstvorstellungen  auszusöh- 
nen bemüht  war.  Diese  verschiedenen  Seiten  seines  Strebens  ver- 
einigte er  in  dem  Altargemälde  der  sienesischen  Gallerie,  mit  dar 

beschädigten  Aufschrift:  Bartholi  da  Sanis  pinxit  hoc  opus 

a.  d.  miilo  quatrocento  nove.” 
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ln  der  Kapelle  de*  öffentlichen  Pallastes  in  Siena  versuchte  er 
lieh  in  grösseren  Dimensionen.  Diese  Gemälde  befinden  sich  an 
den  Wänden  der  Kapelle  und  in  deren  Vorgemach , und  sind  vrohl 
erhalten.  Unter  dem  Bogen  sieht  man  die  Roma  mit  den  Figuren 
des  Jupiter,  Mars,  Apollo  und  der  Pallas,  und  um  den  Eingang 
der  Kapelle  Aristoteles,  Cäsar,  Pompejus,  Cicero,  Cato  u.  s.  w. 
Am  Gewölh«  der  Kapelle  sieht  mau  einige  heilige  Helden,  z.  B. 
Judas  Marcabuus  und  einige  Propheten  und  Engel.  An  den  Wän- 
den derselben  ist  Einiges  aus  der  Geschichte  der  heil.  Jungfrau 
dargestellt.  Nicht  zu  übersehen  ist  die  eingelegte  Arbeit  der  Stüh- 
le , die  nach  Taddco's  Zeichnung  ausgeführt  ist,  und  in  verschie- 
denen historischen  Bildern  die  Glaubensartikel  darstellt.  Der  Künst- 
ler brachte  in  der  Kapelle  auch  die  Figur  des  heil.  Christoph  an, 
ein  nach  damaligem  Stande  der  Hülfskenntnissc  und  Fertigkeiten 
der  Kunst  in  Auschuug  ihrer  Grösse  und  ihres  Nackten,  ein  wohl- 
bestandenes  Wagestück.  Weniger  Lob  verdienen  die  Gestalten  der 
Redner,  Staatsmänner  und  Kricgshelden  des  klassischen  Alterthums. 
Die  Darstellungen  aus  dem  Leben  und  Abscheiden  der  Jungfrau 
hingegen  befriedigen  in  Ansehung  des  Ausdruckes  der  Affekte,  der 
Liebenswürdigkeit  der  Charaktare,  der  Anordnung  und  emsigen 
Ausführung  alle  Wünsche. 

Der  Künstler  verewigte  sich  über  dem  Capitell  der  Vorhalle  in 
folgender  Inschrift:  Thadeus  Bartoli  de  Scnis  pinvit  istam  Capei- 
lam  1407  cum  figura  S.  X.  phori  et  cum  aliis  figuris  l4l4- 

Nachdem  Taddeo  diese  Arbeiten  vollendet  hatte,  wurde  er  nach 
Padua  berufen,  um  in  der  Arena  und  im  Santo  mehrere  Bilder 
auszuführen.  Deila  Valle  glaubt,  dass  die  Kapelle  San  Felice  in 
S.  Antonio  zu  Padua  von  ihm  gemalt  sei;  allein  diese  Kapelle  ist 
von  Jacopo  Avanzi  ausgemalt.  In  Pisa  malte  er  im  Dome  und 
im  Campo  Santo,  in  letzterem  eine  Krönung  der  Maria,  die  sich 
über  der  Thüre  der  Kapelle  zwischen  den  Geschichten  des  Jakob 
und  Joseph  von  Bcnozzo  befindet,  wovon  man  aber  nur  mehr  den 
oberen  Theil  und  einige  Köpfe,  von  demUebrigeu  nur  den  rothen 
ouf  die  Mauer  gezeichneten  Umriss  sieht.  Der  Canonicus  Totti 
versichert  in  einer  handschriftlichen  Nachricht,  dass  Taddeo  im 
Campo  Santo  auch  eine  Anbetung  der  Könige  und  die  Verkündi- 
gung daselbst  gemalt,  doch  ist  die  Sache  zweifelhaft.  Bartoli  malte 
i auch  in  Volterra  und  Perugia;  in  letzter  Stadt  das  Leben  der  heil. 
Katharina  in  St.  Domeuico  in  Frosco,  lauter  Werke,  über  die 
sich  Vasari  mit  Lust  und  Autheil  verbreitet,  nur  die  kleinen  Ar- 
beiten hat  er  übergangen,  welche  der  Künstler  mit  besonderem 
Fleisse  zu  beendigen  pflegte.  Eine  Madonna,  welche,  von  köst- 
lichen Engeln  umgeben,  gen  Himmel  steigt,  vermehrt  seit  einigen 
Jahren  den  reichen  Kunstbcsitz  des  Königs  Ludwig  von  Bayern. 
In  Italien  findcu  sich  noch  kleine  anmuthige  Bilder  von  Bartoli, 
besonders  gab  es  zu  Perugia  einige  kleinere,  mit  dem  Namen  des 
Taddeo  und  mit  dem  Jahr  1403  bezeichnete  Gemälde,  welche  Frei- 
herr von  Uumolir  jedoch  nicht  mehr  auffinden  konnte. 

Taddeo  starb  in  Siena.  F.  v.  Kumohr  1.  c. 

Bartoli,  Domenico,  Maler,  Schüler  und  Neffe  des  Taddeo,  den 
Rumohr  für  einen  Bruder  desselben  hält,  verbesserte  durch  eine 
weniger  trockene  Zeichnung  und  etwas  mehr  Einsicht  in  die  Per- 
spektive die  Manier  seines  Meisters,  verband  mit  dem  Ausdruck« 
auch  die  Grazie,  und  übertraf  daher  den  Taddeo. 

Man  sieht  im  Pilgerhause  des  grossen  Spitals  zu  Siena  noch 
Frcsccn  von  seiner  Hand.  Sie  stehen  die  frommen  Dienste , di« 
■uehroren  Uiilfsbedürftigen  geleistet  worden,  mit  vieler  Natürlich- 
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heit  dar;  besonders  verdient  der  Dominikaner  Lob,  welcher  einem 
Kranken  bcistcht;  auch  sind  hie  und  da  Nacktes  und  architektonU 
sehe  Ornamente  nicht  unglücklich  ausgeführt.  Man  liest  Namen 
und  Jahrzahl  des  Künstlers  in  folgender  Inschrift:  Dominicus  Bar- 
toli  de  Senis  me  pinxit  anno  Dom.  l44o.  Vcrgl.  lett.  San.  11.  p.  l44ff. 

ln  der  Kirche  S.  Oiuliano  zu  Perugia  befindet  sich  eine  Altarta- 
fei  mit  der  Aufschrift:  Dominicus  Bartoli  de  Senis  me  pinxit,  etc. 
j4ö8.  Im  Jahre  l4t2  arbeitete  Domenico  in  einem  Zimmer  des  Spi- 
talcs  St.  Maria  della  Scala  zu  Born.  Seine  letzten  Arbeiten  waren 
nach  Vasari  in  St.  Triuita  zu  Florenz  und  in  der  Kirche  del  Car- 
mine. Vgl.  Uumolir’s  ital.  Forsch.  1.  c.  im  Artikel  Taddeo’s. 

Bartolini  (Bartholini),  Joseph  Maria,  Maler,  gcb.  zu Imola  1657, 
ein  zu  seiner  Zeit  geschätzter  Künstler.  Er  lernte  bei  L.  Pasinelli 
und  C.  Cignani , und  arbeitete  viel  Für  die  Kirchen  und  Privathäu- 
ser seiner  Vaterstadt  und  die  ganze  Romagna.  Einige  seiner  Bil- 
der wurden  auch  in  Kupfer  gestochen.  Sein  Todesjahr  ist  unbe- 
kannt. \ 

% 

Bartolini,  Lorenzo,  ein  gepriesener  Bildhauer  zu  Florenz,  stu- 
dirte  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  zu  Paris,  und  erhielt  dort 
1805  den  ersten  Preis  der  sogenannten  Spezialschule.  Nachdem  er 
in  der  damaligen  französischen  Kaiserstadt  die  im  Centralmuseum 
vereinigten  Hauptwerke  der  Plastik  studirt  hatte,  kehrte  er  in  sein 
Vaterland  zurück,  besuchte  in  Rom  die  Uebcrbleibsel  der  Kunst 
und  begann  dann  in  Florenz  seine  Praxis.  Er  lieferte  viele  ver- 
dienstliche Werke,  unter  denen  jedoch  mehrere  das  Gepräge  jener 
affectirtcii  Grazie  der  französischen  Schule  an  sich  tragen.  Sic  sind 
süsslich  und  ohne  Lebenswärme.  Im  Museum  Esterhazy  zu  Wien 
sind  drei  Gcuien  von  der  Ilaud  dieses  Künstlers,  die  sich  jedoch  eben 
so  sehr  durch  Anmuth,  als  Wahrheit  und  Wärme  auszcichnen  sollen.  1 
ln  eiuer  Nische  der  königl.  Kapelle  von  Poggio  Imperiale  ist  eine  treff- 
liche Carita,  die  im  Septembcrhefte  dei  (iioruale  arcadico  von  1824 
S.  92  abgebildet  ist.  Der  Künstler  hat  hier  den  Styl  des  Cinque- 
cento nachgeahmt,  ohne  dabei  die  Natürlichkeit  der  I’orm  ausser 
Acht  zu  lassen.  Ausserdem  fertigte  Bartolini  noch  andere  treffliche 
Statuen  und  Monumente.  Er  geniesst  fortwährend  den  Ruf  eines 
ausgezeichneten  Meisters  seines  Faches. 

Bartolo , Nanni  di,  genannt  Rosso,  Maler  und  Bildhauer,  eben 
so  wie  sein  Bruder  Gio.  Ainbruogio,  zwei  Künstler,  die  um 
l400  zu  Florenz  arbeiteten.  Der  crstcre  hatte  einen  Sohn,  Namens 
Lorenzo,  der  ebenfalls  in  dcu  beiden  Künsten  erfahren  war. 

Von  einem  Sicnescr,  Andrea  Bartolo,  sieht  mau  in  der  Kirche 
San  Michele  zu  Venedig  Gemälde. 

Bartolo  di  l'rcdi,  ein  Maler  zu  Siena  um  1356.  S.  den  Artikel 
Taddeo  Bartoli’s,  seines  Sohnes. 

Bartolomeo,  ein  alter  florcntinischer  Maler,  dem  man  nach  mön- 
chischen Traditionen  jenes  Wunderbild  der  Verkündigten  von  1250 
beimisst,  welches  noch  immer  zu  Florenz  in  der  Kirche  der  Servi- 
len bewahrt  und  verehrt  wird.  Lanzi  I.  11.  d.  Ausg.  u.  a. 

Daselbst  mögen  ihm  auch  noch  andere  Gemälde  angehören,  die 
für  Cavallini's  Werke  galten. 

Bartolomeo,  Dionisio  di,  Baumeister  zu  Neapel,  der  bei  |J.  B. 
Cavagni  lernte.  Er  baute  die  Kirche  und  das  Kloster  der  P.  P. 
Oratorii  der  bezcichncten  Stadt , welche  lä&ö  augelangen,  und  1597 
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vollendet  \\urden.  Diese  Gebäude  sind  wegen  der  verständigen 
und  guten  Bauart  berühmt.  8 

Bartolomeo,  Do.  Meo  di  Cecco,  ein  florentinischer  Bildhauer 

wahrscheinlich  ein  Schüler  Bruuelesclii's.  Er  hatte  Antheil  an  den 
Statuen  in  der  Sakristei  des  Domes  zu  Ferrara  und  an  der  Beiter* 
statue  des  Marchese  Nicolo  d’Este. 

Bartolomeo,  ein  spanischer  Bildhauer  des  jj.  Jahrhunderte,  der 
verdienten  Ruf  genoss.  Von  ihm  sind  die  neun  Statuen  in  Le- 
bensgrosse, welche  er  zur  Zierde  des  Portals  der  Kathedrale  zu 
Tarragona  1278  verfertigte. 

Bartolomeo,  ein  Bildhauer  aus  Bergamo,  der  zu  Venedig  um  das 
Ende  des  15.  Jahrhunderte  gearbeitet  hat.  Von  seiner  Hand  ist 
das  Basrelief  der  Madonna  mit  mehreren  Figuren  über  dem  Ein- 
gänge der  Misericordia,  und  eine  Madonna  mit  dom  Kinde  über 
einer  der  kleineren  Thüren  der  Kirche  dei  Frari. 

Bartolomeo,  Fratc.  s.  Bart,  dclla  Porta. 

Bartolozzi,  Franz,  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz  1730,  gest.  i8!3 
zu  Lissabon.  Er  lernte  die  Zeichenkunst  bei  Hugfort,  Ferretti  uud 
andern  Künstlern,  das  Kupferstechen  aber  zu  Venedig  bei  Joseph 
Wagner,  wo  er  vorzüglich  für  den  Verlag  seines  Lehrers  ätzte. 
Im  Jahr«  176 1 begab  er  sich  nach  London,  wo  er  die  Handzeich- 
nungen,  welche  der  Herzog  von  York  in  Itrlien  für  den  König, 
seinen  Bruder,  in  grosser  Menge  gesammelt  hatte,  in  Kupfer  ätzte, 
die  sehr  schätzbar  sind.  Man  findet  darin  den  Geist  der  Originale 
vollkommen  wieder.  Bartolozzi  war  Meister  in  der  Führung  der  Ra- 
dirnadel,  durch  welche  er  geschickt  die  G:nauigkeit  des  Stiches  mit 
dem  Grabstichel  zu  erreichen  wusste,  und  dieses  Instrument  nur  zur 

. Unterstützung  der  Nadel  anwendetc,  um  seinen  Werken  die  letzte 
Vollendung  zu  geben,  welche  nicht  durch  blosse  Radirung  zu  er- 
reichen isi.  Es  ist  zu  beklagen , dass  dieser  verdienstvolle  Künst- 
ler zu  sehr  um  den  Beifall  der  Nichtkenncr  buhlte,  und  der  ge- 
schmacklosen, aber  in  England  beliebten,  weichlichen  Funktir- 
Manicr  sich  ergab.  Da  diese  Manier  an  einem  Manne,  wie  Barto- 
lozzi, einen  Vertreter  fand,  griif  sie  um  sich  und  drohte  die  ern- 
stere Stichmanier  zu  verdrängen.  Bartolozzi  erwarb  sich  aber  Bei- 
fall und  Ehrcnstellen,  und  es  kostete  dem  trefflichen  Strange 
viele  Beharrlichkeit,  um  durchzudringen.  Nachdem  B.  4o  Jahre 
der  Liebling  der  englischen  ßilderliebhaber  gewesen  war,  begab  er 
sich  in  hohem  Alter  (1807)  nach  Lissabon.  Sein  Abgang  nach  die- 
ser Stadt,  wo  ihn  der  Pr. uz  Regent  zum  Direktor  einer  Maler- 
und Kupferstecher- Akademie  machte,  ihm  einen  königlichen  Pal- 
last zur  Wohnung  mit  50 ) Pf.  St.  Gehalt  bewilligte,  und  deu  Chri- 
stus-Orden, reich  mit  Brillanten  besetzt,  verehrte,  erregte  im  eng- 
lischen Publikum  eine  unangenehme  Sensation,  zumal  da  er  zu- 
gleich zwei  seiner  besten  Schüler  mitnahm.  Sein  letztes  Bild , das 
er  in  England  stach,  ehe  er  nach  Lissabon  ging,  war  ein  Portrait 
des  Gouverneurs  Cornwallis.  — Bartolozzi  verfertigte  treffliche 
"Werke  von  bedeutender  Grosse , wurde  aber  auch  oft  durch  die 
Macht  des  Goldes  zu  tnvolcn  Arbeiten  missbraucht;  zu  festlichen 
Einlassbillets  , zu  Bigräbnisscharten,  ja  zu  Visitenblättern.  Um  bei 

gewissen  Festen  noch  eine  andere  Auszeichnung  für  königliche 
ersonen  und  ihr  Gelolge  zu  haben,  so  Hess  man  sich  diese  Ein- 
lassbillets  von  Silber  stechen.  Zu  Bartolozzi'*  Hauptblättcrn  ge- 
hören: 


Digitized  by  Google 


Bartolom,  Franz. 


299 


Clytia,  nach  H.  Carracci,  das  vollkommenst«  Werk  des  Stechers, 
1774;  H.  19  Z.  6 L.,  Br.  17  Z.  8 L.  (?)  Dieses  Blatt  wurde 
iu  Frankreich  bei  Auktionen  um  37,  66,  100  bis  105  Francs 
bezahlt,  in  Deutschland  um  6 — 9 fl. 

Die  Ehebrecherin  vor  Christo,  nach  A.  Carracci;  H.  13  Z.  llL., 
Br.  16  Z.  3 L. , nach  Vielen  das  Hauptblatt  des  Künstlers,  ln 
deutschen  Auktionen  2 — 4 Bthlr. 

Die  Beschneidung  nach  Guercino;  H.  21  Z.  2 L.,  Br.  13  Z.  6L. 
Bei  Frauenholz  9 11.,  bei  andern  2—5  Bthlr.  Auf  Logette’s 
Versteigerung  wurde  cs  mit  110  Fr.  bezahlt 

Coriolan , nach  Angelika  Kaufmann ; FL  15  Z.  4 L. , Br.  18  Z. 
Brandes  6 Bthlr. 

Edgard  und  Eifrida,  ein  Hauptblatt,  von  Ryland  begonnen , nach 
Angelika  Kaufmann;  Fol.  in  die  Breite. 

Die  heil.  Familie,  nach  del  Sarto,  gr.  qu.  Fol.,  unter  dem  Na- 
men Madonna  del  Sacco  bekannt.  Schneider  5 Bthlr. 

Fenelope,  nach  Angelika  Kaufmann  1779;  FL  13Z.  8L.,  Br.  10Z. 
4L.  Brandes  10  Bthlr. 

Venus  durch  die  Grazien  geschmückt,  nach  derselben;  H.  16  Z. 
6 L. , Br.  15  Z.  4 L.  Brandes  6 Bthlr. 

Das  Stillschweigen,  nach  A.  Carracci,  gr.  qu.  Fol.,  ein  6ehr  ge- 
suchtes Blatt.  3 — 5 Bthlr. 

Lord  Chatains  Tod,  ein  grosses  Stück  nach  Copley,  ge.^'ol.  Lo- 
gette  s.  1.  100  Fr.  Schwarzenberg,  Abdr.  mit  dem  weissen 
Degen.  11  Bthlr.  4 Gr. 

Maria  Stuart  mit  ihrem  Sohne,  nach  F.  Zuccaro,  Fol.  Vor  der 
Schrift  daselbst  15  Bthlr. 

Eduard  Lord  Turlow,  nach  Reynold’s;  U.  18  Z.  7 L. , Br.  l4  Z. 
Brandes  5 Bthlr. 

Der  Kindermord,  nach  Guido,  gestochen  von  B.  im  82.  Jahre. 
Bigall  a.  let.  48  Fr. 

Madonna  della  Seggiola,  nach  Rafael;  H.  9 Z.  11  L. , Br.  8 Z. 
6 L. , punkt.  Frauenholz  5 fl.  6 kr.  Brandes  2 Bthlr.  9 Gr. 

Zu  seinen  vorzüglichem  Blattern  sind  noch  zu  rechnen: 

Jupiter  und  Jo,  nach  Correggio  sehr  zierlich  punktirt,  Fol. 

Lady  and  Child,  nach  Sassoferrata;  in  4.,  sehr  zart  gestochen. 

The  triumph  of  virtue,  nach  Peters,  ein  meisterhaftes  Blatt  von 
ergreifendem  Ganzen,  Fol. 

Der  Tod  des  Capitain  Cook,  von  welchem  Bartolozzi  jedoch  nur 
die  l'iguren  gestochen  hat.  Das  Uebrige  ist  von  Byrne  ge* 
fertiget. 

Die  beiden  Töchter  der  Lady  Beauclerc,  auf  einem  Sopha,  nach 
Diana  Beauclerc,  1780  in  Bister,  4* 

St.  Franz  von  Sales  wirft  die  Ketzerei  zu  Boden,  nach  Amigoni, 
gr.  Fol. 

Vier  Stücke  nach  J.  H.  Bemvell.  in  Röthelmanier;  a St.  James  beauty. 
St.  Gilles  beauty,  Jenny  1784,  Maria  Moulines,  in  4. 

Rebecca  versteckt  die  Götzen  ihres  Vaters,  nach  P.  da  Cortona, 
gr.  qu.  Fol. 

Laokoon  opfert  am  Thore  von  Troja  und  wird  von  zwei  Schlan- 
gen angcfallcn,  nach  demselben,  gr.  qu.  Fol.  Galt  bei  Pre- 
vost  16  Fr. 

Eine  italienische  Landschaft,  1703,  nach  einer  Zeichnung  Cor- 
tona’s  gestochen;  qu.  Fol. 

St.  Lucas  malt  die  Maria,  nach  Cantarini,  Fol. 

Portrait  des  Annib.Carracci,  176  h punktirt,  ein  schönes Blattiin  4. 

Büste  Michel  Angelo's,  ohne  Namen  des  Malers,  von  gleicher 
Ausführung. 
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Roland  befreit  die  Olympia  vom  6eeungeheuer,  nach  t - Carracci. 

1703  gestochen ; p.  qu.  Fol. 

Eine  Folge  von  8 Bl.  nach.  B Castiglione,  Sn  getuschter  Manier) 
qu.  Fol. 

Die  Trennung  des  Achilles  und  der  Chryseis,  nach  Cipriani,  qu. 
Fol.,  punktirt. 

Der  Abschied  Hcctors,  nach  demselben;  eben  so  die  sterbende 
Dido,  qu.  Fol.,  oval. 

St.  Peter  und  Paul,  nach  Guercino,  in  Crayon,  4- 

Maria  lehrt  das  Jesuskind  lesen,  nach  demselben,  oval  in  4- 

Die  beiden  Tochter  von  Guercino,  nach  demselben,  in  Crayon;  4- 

Venns  und  Adonis,  nach  Guercino,  gr.  qu.  Fol.,  in  Crayon. 

Eine  Folge  von  Blattern,  nach  Guercino’s  Zeichnungen,  die  aus 
dem  Cabincte  des  Consuls  Smith  zu  Venedig  in  das  des  Kd. 
nigs  von  England  kamen.  Diese  Sammlung  von  81  Blättern 
katn  176 't  zu  London  heraus,  cs  sind  aber  nur  23  von  Barto- 
lozzi  gestochen. 

Portrait  des  Lord  Cornwallis,  nach  Hamilton,  punkt.,  1781,  in  8- 

Romeo  und  Julie,  nach  demselben,  punktirt,  in  4. 

Sokrates  schreibt  im  Gefängnisse,  nach  A.  Kaufmann,  oval  in  4. 

Telcmach  und  Mentor  auf  der  Insel  der  Calypso,  nach  Angelika 
Kaufmann,  qu.  Fol.,  punktirt. 

Diana  bereitet  sich  zur  Jagd,  nach  derselben,  4- 

Paris  und  Oenonc  schneiden  ihre  Namen  in  die  Rinde  eines 
Baumes,  Gegenstück. 

Die  Geburt  Shakespear’s  , nach  derselben,  gr.  Fol.,  punktirt. 

Das  Grabmal  dieses  Dichters,  Gegenstück,  nach  derselben 
Künstlerin. 

Die  vier  Thcile  der  Malerei,  4 Blätter,  nach  derselben,  qu.  oval 
in  Fol. , punktirt. 

Die  drei  bildenden  Künste,  nach  derselben,  Ul.  qu.  oval,  punktirt. 

Zeuxis  componirt  sein  Gemälde  von  der  Juno,  nach  derselben, 
gr.  Fol.,  punktirt. 

Die  vier  Jahreszeiten,  ebenfalls  n ich  Angelika  Kaufmann,  kl. Fol. 

Das  Aufstehen  der  Aurora,  nach  Ph.  Lauri,  Fol. 

Angclica  und  Medoro,  nach  B.Lutti,  in  getuschter  Manier,  gr.  Fol. 

Cupido  von  Merkur  unterrichtet,  nach  demselben,  gr.  Fdl. , in 
getuschter  Manier. 

Eine  bergige  Landschaft  mit  italienischen  Fischern,  nach  B.  Lutti, 
qu.  4-,  radirt. 

Das  Portrait  C.  Cignani’s,  nach  C.  Maratti,  gr.  Fol.,  punktirt. 

Das  Portrait  des  P.  da  Cortona,  nach  demselben,  gr.  Fol. 

Rebecca  in  Bereitschaft  ihr  Vaterland  zu  verlassen,  nach  C.  Ma- 
ratti, gr.  qu.  Fol. 

Die  Bestätigung  der  Migna- Charta  durch  König  Johann,  von 
Ryland  angetüngen  und  von  Bartolozzi  beendiget,  als  Gegen- 
stück zum  Edgard , gr.  qu.  Fol. 

Portrait  der  Magdalena  Morelli,  nach  Anna  Piatoli , in  8. 

Die  ländlichen  Reisenden,  nach  Paul  Pottcr,  mit  Vivares  gesto- 
chen 177Q ; gr.  qu.  Fol. 

Madonna  dcl  Pcscj , nach  Rafael , 4. 

Dia  Portraite  der  Angelika  Kaufmann,  des  Grafen  Gozzi  and 
der  Herzogin  von  Kingston,  nach  Reynolds;  Fol. 

Camillus  befreit  Rom,  nach  S.  Ricci,  gr.  qu.  Fol. 

Portrait  der  Kosalba,  von  ihr  selbst  gemalt,  ein  kleines  Oval  in 
Crayon. 

Mon  lila  rendez  vous  attentif  a ma  sagesse  etc.,  nach  P.  Tibaldi, 
gr.  Fol.  Schon  gestochen. 
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Ein  nackte«  «chlafemte«  Kind  auf  einem  Bette,  nach  E.  Sirani, 
qu.  Fol. 

Der  Tod  des  Capitain  Cook,  nach  J.  Webber.  Hier  sind  nur 
die  Figuren  von  Bartolozzi,  das  Uebrige  von  Byrne. 

Cornelia  zeigt  ihre  Kinder  als  ihren  einzigen  Schmuck,  nach  B. 
West,  qu.  4. , punktirt. 

St.  Paul  zu  Melita,  wie  er  die  giftige  Natter  ins  Feuer  wirft,  ein 
sehr  grosses  Stück,  nach  demselben. 

Die«12  Monate,  nach  i.  Zucclü , gr.  qu.  Fol. 

Die  Abreise  Abrahams  und  Loths,  nach  Zuccarelli  mit  Byrne 
gestochen,  gr.  qu.  Fol.. 

Eiue  Windstille  und  ein  Sturm,  zwei  grosse  Landschaften,  nach 
demselben. 

Die  Kinder  des  Herzogs  von  SufTolk,  Heinrich  und  Karl  Bran- 
dore,  zwei  schöne  Stücke  in  Farben  abgedruckt  auf  azur- 
blauem Grunde,  nach  Holbein. 

Abraham  ladet  die  drei  Engel  zur  Tafel. 

Der  Kopf  vou  An..  Caracci. 

Der  Kopf  des  heil.  Petrus. 

D ie  Himmelsleiter. 

Der  Kopf  eines  Mönchs. 

Die  Geburt  des  Pyrrhus. 

Diese  sechs  Blatter  sind  nach  Originalzeichnungen  der  Caracci 
aus  der  Sammlung  des  Königs  von  England  gefertiget,  in 
grossem  Formate. 

Der  Tod  der  heil.  Justin« , ein  gr.  Blatt  nach  Giordano, 

Selim  or  the  Shepherd’s  moral. 

The  death  of  Sylvia}*  stay.  Gegenstück,  beide  nach  Kaufmann, 
im  grossen  Formate. 

Der  Tanz  und  der  Gesang,  2 Bl.  nach  Bunbury,  rund,  Fol. 

Lord  Thomas  und  die  schone  Anette,  nach  demselben;  rund  in  Fol. 

Anna  Bothwell,  nach  demselben;  rund  in  Fol. 

Die  Ballade  vom  alten  Robin  Gray,  nach  demselben,  im  gleichen 
Formate. 

Adelaide  im  Garten  von  Bagnieres.  Gegenstück  aus  Comte  de 
Coraminges,  nach  demselben;  rund  in  Fol. 

Fest  im  Garten  zu  Charleton,  welches  der  Prinz  de  Galles  1784 
gab , ebenfalls  nach  Bunbury,  so  wie 

Charlotte  im  Zirkel  ihrer  Familie  sitzend;  ersteres  in  gr.  qu.  Fol., 
letzteres  rund  in  Fol. 

Chryseis  ihrem  Vater  zurückgegeben,  nach  Cipriani,  gr.  Fol., 
punktirt. 

Die  sterbende  Dido,  gr.  qu.  Fol.,  oval. 

Jupiter  und  Juno  auf  dem  Ida,  gr.  4> 

Venus  übergibt  der  Juno  den  Gürtel,  qu.  4< 

Venus  und  die  Grazien;  oval  qu.  4. 

Diese  vier  Blätter  sind  neben  andern  ebenfalls  nach  Cipriani 
gefertiget. 

Noch  müssen  Holbeins  Portraitskizzen  erwähnt  werden , welche 
die  Königin  Caroline  im  vorigen  Jahrhunderte  zu  Kensington  ent- 
deckte, das  passendste  Denkmal,  welches  einem  Maler  wie  Hol- 
bein  je  hätte  errichtet  werden  können.  Diese  Sammlung  besteht 
aus  8p  Blättern.  Fiorillo  V.  777.  Heller’s  Handbuch  für  Kupfer- 
stichhebhaber. Quandl’s  Entwurf  einer  Geschichte  der  Kupferstecher- 
kunst. Joubert  und  Rost. 

Bartsch , Adam  von»  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Wien 
1757,  gest.  daselbst  1821.  In  ihm  erwachte  der  Kunstsinn  schon 
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frühe , obwohl  nicht  begünstiget  durch  die  äussere  Lage  seines  Va- 
ters, eines  untergeordneten  Beamten.  Schon  bei  den  ersten  Versu- 
chen verfuhr  er  in  der  Wahl  der  Gegenstände  mit  der  augenschein- 
lichsten Freiheit,  ohne  sich  auf  eine  oder  die  andere  Seite  mit 
Vorliebe  zu  neigen,  so  wie  er  auch  später  als  ausübender  Künst- 
ler gleiche  Allgemeinheit  des  Sinnes  gezeigt. 

Aus  dem  Unterrichte  Domaneck’s,  seines  ersten  Lehrers,  trat 
Bartsch  in  die  Kupferstecher-Schule,  der  damals  der  Prof.  Schmut- 
zer als  Director  Vorstand.  Oeffentlich  bekannt  wurde  er  Zuerst  1773 
als  löjähriger  Jüngling  durch  die  Nachzeichnung  aller  unter  Maria 
Theresia  geprägten  goldenen  und  silbernen  Denkmünzen , welche 
würdige  Arbeit  ihm  von  der  Erzherzogin  Maria  Anna  war  übertra- 
gen worden.  Die  glückliche  Ausführung  des  Geschäftes  erwarb  ihm 
die  Zufriedenheit  des  Hofes  und  die  Anstellung  in  der  lt.  Bibliothek 
als  Scriptor.  Bartsch  war  jetzt,  jedoch  nicht  ausschliesscnd,  zur 
Aufsicht  der  Kupferstichsammlung  bestimmt;  er  beschrieb  auch  die 
4o,000  Bände  starke  Eugenische  Bibliothek,  und  nur  nebenbei 
brauchte  man  ihn  zur  Besorgung  der  Jäupferstichsaminlung,  di* 
ebenfalls  von  Eugen  von  Savoyen  gestiftet  ist.  Erst  mit  dem 
Eintritt  des  Freiherrn  van  Swieten  als  Bibliotheks -Präfekt  im  Jahre 
1781  fing  für  die  Pflege  dieses  Kunstzweiges  ein  neues  Leben  an. 
Dieser  für  Kunst  und  Wissenschaft  gleich  beseelte  Mann  bestimmte 
Bartsch  ausschliesscnd  zum  Aufseher  der  Kupferstiche.  Im  Jahre 
1783  wurde  er  mit  einem  seiner  Amtsgenossen  nach  Pari*  geschickt, 
um  bei  der  Versteigerung  der  Sammlung  des  Herzogs  von  La  Val- 
licre  für  die  Bibliothek  und  die  Kupferstich  • Sammlung  Ankäufe 
zu  machen.  Im  Jahre  1784  reiste  er  mit  seinem  Begleiter  von  Pa- 
ris durch  die  Niederlande  nach  Holland , und  sah  in  den  wichtig- 
sten Städten  überall  die  grossen  Sammlungen  ein,  erwarb  auch 
viele  geschätzte  Blätter.  Zurückgekehrt  in  sein  Vaterland  wurde 
er  zweiter  Schöpfer  der  Kupferstichmasse,  indem  er  von  1791 — 1820 
alles  umgestaltete.  Er  hat  223  Kupferstichbände  in  gross  Folio, 
l4  kleiuere  Cartons  in  Foliogrösse,  11  grosse  Cartons  und  30  Sup- 
plements-Porlfcuilles  ganz  neu  geordnet,  und  dazu  die  critisch 
raisonnirenden  Verzeichnisse  in  französischer  Sprache  gemacht.  Die 
deutsche  Schule,  chronologisch  eingetheilt,  beginnend  mit  den  al- 
ten Meistern  des  15.  Jahrhunderts  und  fortlaufend  bis  zum  Anfang 
des  19.,  ist  erst  von  ihm  angekauft,  zusammengestellt,  verzeichnet 
und  in  60  Bände  gebracht  worden.  Mit  der  Anordnung  des  ge- 
nannten Schatzes  steht  die  Herausgabe  einzelner  raisonnirenaer 
Verzeichnisse  in  einer  nahen  Verbindung.  Sie  betreffen  theils  ein- 
zelne Sammlungen,  theils  einzelne  Meister.  Ausserdem  besorgte  er 
auch  Ausgaben  von  vier  ehrwürdigen  Werken,  welche,  in  Holz- 
schnitten von  A.  Dürer  nnd  Hans  ßurgmayer,  die  Person  und  Fa- 
milie Maximilians,  des  ritterlichen  Kaisers,  verherrlichen.  Das 
Hauptwerk  seines  schriftstellerischen  Lebens  bleibt  der  Peintre  gra- 
veur,  der  in  Frankreich  zum  Leitfaden  der  Bibliotheken,  Universi- 
täten und  Lyceen  vorgeschrieben  ist.  Die  letzte  Schrift  erschien 
kurz  vor  des  Verfassers  Tode,  unter  dem  Titel:  Anleitung  zur 
Kupferstichkunde.  Seine  Werke  erschienen  unter  folgenden  Titeln; 

Catalogue  raisonnc  des  dessins  origineaux  des  plus  grands  mat- 
tres  anciens  et  modernes,  qui  faisoient  partic  du  cabinet  de 
prince  Ch.  de  Ligne,  1794. 

Anton  Walerloo’s  Kupferstiche  ausführlich  beschrieben,  1793. 

Catalogue  raisonne  des  estampe*  gravees  a l'eau  forte  par  Guido 
Rem  et  ceux  de  ses  disciples  S.  Cantarini , Jean  Andre,  Elisa- 
beth Sirani  et  Laurent  Loli.  Vienne  1795. 
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Catalogue  raisonnö  des  estampes  qui  forment  Poeuvre  de  Rem- 
brandt  et  ceux  de  ces  principeaux  imitateurs,  compose  par 
Gersaint,  Helle,  Glomy,  P.  Yver.  Nouv.  ed.  cor.  et  augm.  2 p. 
Vienne  1797- 

Catalogue  raisonne  de  toutcs  les  estampes  qui  forment  l’oeuvres 
de  Lucas  de  Leyde,  1798. 

Catalogue  raisonno  de  Poeuvre  d’estampes  de  Martin  de  Molitor. 
Nuremberg  1813. 

Le  peintre  gravcur.  21  Voll.  1803  — 21. 

Anleitung  zur  Kupferstichkunde , 1821- 

Kaiser  Maximilians  I.  Triumph.  Le  triomphe  de  l’eitapereur  Ma- 
ximilien I.  en  une  Suite  de  cent  trente  cinq  planches  etc.  Vienne 
17Ö7i  quer  Fol. 

Bartsch  unterzog  sich  der  mühsamen  Arbeit,  den  altdeutschen 
Text  durch  Vergleichung  dreier  Handschriften  wieder  herzustellen 
und  die  Beschreibung  dem  bildlichen  Gegenstände  jeder  Holzplatt, 
anzupassen.  Er  verfasste  ferne?  die  Vorrede , machte  die  französie 
sehe  Uebersetzung  des  alten  Textes  und  fugte  die  Erläuterungen 
desselben  in  Anmerkungen  hinzu. 

Ehrenpforte.  Are  tnomphal  de  l’empereur  Maximilien  I.  etc. 
Vienne  1809.  llegalfol.  Mit  einer  Vorrede  und  einer  Ueber- 
sichtstafel,  nach  welcher  die  50  Platten  an  einander  gereiht 
werden  können. 

Weiss  Iiunig.  Tableau  des  principeaux  evenemens  de  la  vie  et 
du  regne  de  Tempereur  Maximilien  I.  etc,  Vienne  1798.  Fol. 

Die  historische  Beschreibung  der  unter  einander  sehr  ähnliche 
Gegenstände  darbietenden  Holzschnitte  bei  diesem  schätzbaren  Wer- 
ke zeichnen  sich  durch  Bündigkeit  aus. 

Images  de  saints  et  saintes  de  la  famille  de  l'empereur  Maximi- 
lien I.  etc.  Vienne  1799.  Fol. 

Nicht  weniger  reich  erscheint  Bartsch  als  ausübender  Künstler; 
seine  in  Kupfer  gestochenen  Blätter  belaufen  sich  auf  505>  welche 
zwischen  den  Jahren  1782  — 1815  erschienen.  Er  hörte  auf  in 
voller  Kraft,  absichtlich,  wie  er  mehrmals  zu  verstehen  gab,  um 
sich  nicht  zu  überleben.  Seine  Blätter  sind  theils  nach  Original- 
zeichnungen berühmter  Meister,  theils  nach  eigenen  Erfindungen 
gefertiget  und  nach  Gemälden  vollendet.  Die  Gegenstände  seiner 
Werke  sind  eben  so  mannigfaltig  als  die  Methoden,  nach  welchen 
er  sie  behandelt.  Er  verband  mit  Festigkeit  und  Geschmack  die 
Nadel  mit  dem  Grabstichel,  und  verstand  in  hohem  Grade  den 
Geist  seiner  Originale  klar  aufzufassen  und  treu  wieder  zu  geben. 
Oft  sind  die  schön  gewählten  Beiwerke  und  Hintergründe  rein 
nach  seiner  Erfindung,  oft  der  glänzende  Effect  von  Helldunkel 
ganz  auf  Rechnung  seines  malerischen  Talentes  zu  setzen.  Diess 
ist  besonders  bei  allen  Stichen  der  Fall,  welche  der  Kupferätzer 
nach  den  Zeichnungen  des  van  Blumen,  Bourguignon,  Dietrich,  G. 
van  der  Eckhout,  Potter,  Rembrandt,  W.  Romeyn,  H.  Roos,  ge- 
liefert hat.  Ein  anderer  Vorzug  seiner  Künstlergaben  besteht  in 
der  Wahrheit,  mit  welcher  er  Federzeichnungen  nachzustechen 
wusste.  Die  nach  Dürer  und  Quercinö  gelieferten  Platten  geben 
davon  den  sprechendsten  Beweis.  Aber  die  überraschendste  Täu- 
schung bringen  jene  für  die  ersten  fünf  Bände  des  Peintre  graveur 
nach  den  seltensten  Kupferstichen  holländischer  Meister  gegebenen 
l6  betriigliclien  Copien  hervor,  welche  bis  auf  die  unbedeutendsten 
Zufälligkeiten  ungemein  ähnlich  nachgeahmt  sind.  Zu  Bartsch  be- 
sten Werken  gehören  seine  Thierstücke  nach  den  Zeichnungen  des 
H.  Roos,  eine  Folge  von  12  Bl.  Die  Blätter  fanden  gleich  bei 
ihrem  Erscheinen  dis  günstigste  öffentliche  Aufnahme.  Die  letzte- 
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rcn  haben  im  Ganzen  mehr  Wahrheit  und  Kraft  als  die  früheren, 
wenn  gleich  auch  diese  schon  dem  Stecher  Khre  machen.  Sehr  ge- 
lungen sind  ferner  die  Blatter  nach  den  Zeichnungen  des  in  seiner 
Art  vortrefflichen  Wilh.  Kobell,  mit  ihren  tief  und  wahr  gegriffenen 
Schilderungen  des  kriegerischen  Lebens.  Man  schätzt  auch  beson- 
ders eine  ganze  Suite  im  Verlage  des  W.  Ind.  Comtoirs,  welche 
Pferde  nach  Hugendas  aufstellt.  Die  Ö Bl.  nach  P.  Putter,  Ver- 
schuren,  v.  d.  Velde,  van  Blooin  und  van  Bergen  radirt,  erhielten 
dadurch  einen  Heiz , dass  der  ideenreiche  Landschafter  lUolitor 
kleine  Landschaften  dazu  entwarf;  denn  Bartsch  wählte  aus  gros- 
sen Gemälden  und  Thierstücken  immer  nur  eine  Gruppe , oder  auch 
nur  ein  einzelnes,  vorzüglich  gut  gestelltes  und  charakteristische» 
Thier  aus,  gewöhnlich  in  der  Grosse  des  Originals.  Da  nun  die 
Landschaft  des  Originals  dabei  nicht  mehr  anzuwenden  war,  so 
musste  ein  leichter  Hintergrund  dazu  erfunden  werden.  Diess  that 
Molitor  mit  der  glücklichsten  Leichtigkeit,  und  so  heisst  es  denn 
unter  diesen  Blättern:  M,  Molttor  regiunculam  invenit  et  delinea- 
vil.  Ks  sind  durchaus  gelungene  und  höchst  anmuthige  Blätter. 
Ausgezeichnet  sind  die  zwei  Bilder  nach  Paul  Potter,  in  der  ein- 
zelnen Dogge  und  im  Schäferhunde,  der  einem  sich  bäumenden 
Murner  in  grossem  Unfrieden  begegnet.  Auch  die  zwei  Kühe  nach 
von  Bergen  sind  mit  der  lebendigsten  Wahrheit  wieder  gegeben. 
Ein  höchst  vollendetes  sehr  grosses  Blatt  ist  (1812)  seine  Saujagd 
nach  Snyers,  eines  der  vortrefflichsten  Originale  dieses  Meisters. 
Es  ist  mit  einer.  Wahrheit  copirt,  die  jeden  Farbenton  und  die 
ganze  Haltung  des  Originals  im  Stiche  wieder  finden  lässt. 

Treffliche  Werlte  sind  ferner: 

Die  Borna  triumphans. 

Die  Obsequicn  des  P.  Dccius  Mus, 'nach  Rubens  1794,  ein  sehr 
grosses  Blatt. 

Die  Bestürmung  von  Oczakow,  nach  Casanova,  1792. 

Die  junge  Frau  mit  der  Nachthaube  auf  dem  Kopfe,  nach  eige- 
ner Zeichnung,  1785- 

Der  Curier,  der  sich  zu  Nachtszeit  von  einem  Jungen  mit  der 
Laterne  durch  den  Wald  leuchten  lässt.  Es  gibt  davon  auch 
Abdrücke  in  schwarzer  Kunst,  im  Geschmacke  Rembrandt'scher 
Nachtstücke. 

Ein  junges  Mädchen  heim  Licht  lesend,  nach  Guido. 

Die  Hcirath  Alexanders  und  der  Ruxane , nach  Parmesano. 

Die  Bildnisse  von  Correggio,  Wohlgcmuth,  Brand  und  jenes 
des  Künstlers  selbst. 

Zwei  Viehstücke  nach  H.  Roos  und  W'ilh.  Roracyn,  180Ö. 

Thamar  und  Judas,  nach  einer  Original  - Zeichnung  von  Rem- 
brandt,  1782-  In  ersten  Abdrücken  vor  der  Schrift. 

Selten  ist  eine  gebirgige  Landschaft,  wo  man  in  der  Mitte  eine 
Ruine  mit  einem  Hügel  sicht,  und  rechts  einen  Mann  zu  Pferde, 
bezeichnet  M.  M.  iuv.  (Martin  Molitor  invenit)  A.  Btch.  f.  H.  13  Z. 
8 L. , Br.  5 Z.  l L. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  auf  verschiedene  Weise  bezeich- 
net: mit  einem  Monogramme;  A B.  f. ; A B sc.;  A Bll.  sc.;  A Bscb 
fecit;  A Btsch  f:  elc. 

Bartsch  hatte  sich  wiederholter  Gnadenbezeugungen  zu  erfreuen. 
Im  Jahre  1812  ertheilte  ihm  sein  Monarch  das  Iileinkrcuz  des  Leo- 
pold-Ordens und  erhob  ihn  in  den  erbländischeu  Ritterstand.  Vier 
Jahre  später  erfolgte  die  Ernennung  zum  Hofrathe  und  zum  ersten 
Custos  der  k.  k.  Hofbibliothek. 

Vergl  Kunstblatt  1821.  No.  84-,  Literatur-  und  Anzeigeblatt  der 
Flora  1822 > Mo.  17.  ff.  Zerstreute  Nachrichten  von  Böttiger  u.  a. 
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Bartsch,  Gottfried,  Kupferstecher  au9  Schweidnitz  in  Schlesien, 
erhielt  1Ö7 1 die  Stelle  eines  Hofhupferstechers  zu  Berlin,  die  er 
aber  l68i  wieder  niederlegte. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  eine  Sammlung  von  ohngefahr 
25  Stücken  nach  den  Gemälden  der  k.  Gallerie,  die  schwer  voll- 
ständig zu  erhalten  sind,  weil  der  Künstler  die  Blätter  einzeln 
herausgab.  Noch  kennt  man  von  seiner  Haud: 

Das  Schloss  und  die  Gegend  von  Bornim. 

t6  Blätter  von  Potsdam. 

Die  Schlacht  bei  Fehrbcllin. 

Das  Leicheubcgängniss  der  Churfürstin  Louise,  auf  42  Bl.  in  Fol. 

Der  Sarg  der  Churprinzessin  Henriette,  5 Bl.  1Ö83- 

Viele  Bildnisse  und  einige  Landcharten. 

Bartsch  , Zacharias,  Formschneider  zu  Grätz,  verfertigte  ein  Wap- 
penbuch , worin  aller  Prälaten  etc. , auch  der  Städte  des  p'ürstcn- 
thums  Steycr,  Wappen  und  Insignien  mit  ihren  Farben  nach  der  Ord- 
nung, wie  sie  im  Landhause  zu  Grätz  gemalt,  zu  finden  sind.  (Pri- 
misscr  Verzeichniss  der  Ambraser  Sammlung.) 

Bartscher,  P.,  Maler  zu  Osnabrück,  ein  Künstler,  der  um  1811  glück- 
liche Versuche  in  der  cncaustischcn  Malerei  machte,  wesswegeu 
seine  Gemälde  viele  Liebhaber  fänden. 

Er  war  künigl.  westphülischer  Hof-  und  Cabinetsmaler;  wir  wis- 
sen aber  nicht,  ob  er  sich  noch  am  Leben  befinde. 

BaruCCO , Jakob,  Maler  zu  Brescia,  wo  man  in  Kirchen  Gcmüldo 
von  seiner  Hand  findet,  die  er  in  Concurrenz  mit  A.  Gandiui  mal- 
te. Er  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Bary,  Heinrich,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb.  in  Holland  um 
1626,  auch  Bari,  Barri  oder  Barry  geschrieben.  ' 

Die  Werke  dieses  sehr  geschätzten  Künstlers  nähern  sich  der 
Manier  seines  Lehrers  C.  Visschcr,  und  zeichnen  sich  durch  dio 
grösste  Reinheit  des  Stiches  aus.  Besonders  sind  seine  Porlraite  in 
des  bczeichneten  Meisters  Art.  Einige  historische  Blätter  scheinen 
von  seiner  eigenen  Erfindung  zu  seyn.  Er  bediente  sich  eines  Mo- 
nogrammes  und  setzte  auch  seinen  Namen  auf  die  Blätter. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören: 

Eine  Alte,  welche  einen  Topf  zum  Fenster  hinausgicsst,  nach  F. 
iVIieris;  H.  p Z.  4 L. , Br.  Ü 2.  8 L. 

Eine  schlafende  Weibsperson  an  einem  Tische,  hinter  ihr  ein 
Mann,  nach  demselben,  1Ö70;  U.  10  Z.  7 L. , Br.  6 Z.  p L. 

Der  Sommer  und  Herbst,  nach  Vandeyk,  grosse  Blätter. 

Jakob  Bacher,  nach  Terhurg;  H.  11  Z.  10  L.,  Br.  7 Z.  4 L. 

Der  Admiral  Tromo , grosses  Stück  nach  F.  Bol. 

Portrait  des  Admiral  Ruytcr,  grosses  Blatt,  nach  demselben. 

Portrait  des  Hugo  Grotius , in  mittlerer  Grösse , nach  M.  J.  Ml* 
xeveld. 

Der  Admiral  Vlug,  grosses  Portrait,  nach  van  der  Heist. 

Dirk  und  Waller  Crabeth,  auf  einem  Blatte,  (ju.  4. 

Jakob  Battelier,  nach  Westerbaen,  Fol. 

Johann  Friedrich  Graf  von  Waldstein,  Fol. 

Eine  ländliche  Haushaltung,  nach  Peter  van  Acrtgen , qu.  Fol. 

Eine  Dame  sitzend,  einen  Arm  auf  den  Tisch  gestützt,  nach  Ter  - 
burg,  Fol. 

Ausserdem  kennt  man  von  ihm  noch  mehrere  schöne  Portrait«. 

Bary  lebte  noch  1Ö50. 

Ts  agier  s Künstler-Lex.  I.  Bd.  20 
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Bary,  James , Maler  und  Kupferstecher,  gob.  zu  Corke  in  Irland  um 
l?4o.  gest.  zu  London  180Ö.  Die  Urthcile  über  diesen  Künstler, 
den  man  zu  den  besten  und  berühmtesten  der  brittischen  Nation 
Zählt,  sind  in  Deutschland  und  England  ganz  verschieden.  Ein  eng- 
lischer Kunstriclitcr  (Ed.  Rev.  1821)  nennt  ihn  zwar  genial,  aber 
exccntrisch,  und  zählt  ihn  zu  denjenigen  Künstlern,  welche  die 
Natur  verachten  und  von  ihr  verachtet  werden.  Nichts  in  der  Welt 
konnte  er,  nach  der  Meinung  des  Referenten,  treu  und  ähnlich 
abbilden,  und  wollte  er  es  versuchen,  so  glich  er  einem  „betrun- 
kenen Reiter.”  Darum  habe  er  sich  auf  das  Fach  des  grossen 
Styls  geworfen,  der,  wie  der  Mantel  der  christlichen  Liebe,  all« 
übrigen  Mängel  zudecke.  Zwar  seien  einige  Figuren  und  Grup- 
pen in  seinem  Gemälde  der  olympischen  Spiele  schön  nach  der 
Antike  gezeichnet,  allein  in  der  Färbung  und  dem  Ausdruck  gli- 
chen sie  den  indianischen  Wilden.  Grösseres  Verdienst  räumen 
Bary’s  Landsleute  noch  dessen  schriftlichen  Mittheilungen  über 
( die  Kunst  ein. 

Zwei  Schooss  - Sünden  dieses  Künstlers , dessen  von  Natur  kraft- 
volle und  thätige  Seele  in  Schwärmerei  glühte , waren , nach  dem 
Urthcile  englischer  Kunstrichter,  eine  beleidigende  Sonderbarkeit 
der  Sitten  als  Mensch,  und  eine  hastige  liederliche  und  skizzen- 
hafte Nachahmung  als  Maler.  In  Rücksicht  auf  Farbe  und  Behand- 
lung scheint  er  alle  der  Frescomalcrei  inwohnenden  Unvollkom- 
menheiten  auf  die  Oelmalerci  übertragen  zu  wollen;  das  Colorit 
blieb  in  allen  seinen  Werken  hart,  rauh,  undurchsichtig,  misstö- 
nig  und  metallisch. 

Seine  Art  zu  sludiren  war  von  der  der  guten  Meister  ganz  ver- 
schieden. Wenn  er  nach  Antiken  zeichnete,  so  that  er  cs  mittelst 
einer  mechanischen  Vorrichtung,  der  Delincator  genannt;  er  malte 
nicht  nach  der  Natur,  keine  Portraite,  daher  ihm  auch  kein  Vor- 
rath von  charaktcrisirter  Mannigfaltigkeit  ward ; er  verachtete  alle 
Vorübnngen  dieser  Art  als  unnothig  und  unter  seiner  Wrürdc , so 
dass  er  sich  nach  seiner  Zurückkunft  von  Rom  den  Unwillen  sei- 
nes Gönners  Reynolds  zuzog,  indem  er  den  zwei  Jahre  wiederhol- 
ten Bitten,  ihm  zu  seinem  Bildnisse  zu  sitzen,  aus  dem  Wegeging. 

Bary’s  Pinsel  blieb  in  England  müssig,  besonders  seit  sein  Ver- 
such, den  Tod  des  Generals  Wrölf  darzustellen , den  West  bereits 
mit  viel  Geschicklichkeit  behandelt  hatte,  vcrungliichte  und  selbst  die 
Empfehlung  Reynold's  konnte  nichts  fruchten.  Uebrigens  wies  er 
oft  ehrenvolle  Aufträge  von  der  Hand,  blos  weil  sic  mit  einer 
Beschränkung  in  der  Grösse  der  Figuren  und  im  Maasse  der  Lein- 
wand bedingt  waren . ohwohl  vielleicht  der  wahre  Grund  seiner 
Weigerung  in  dem  Bewusstseyn  seiner  Unfähigkeit  lag,  etwas  her- 
vorzubringen, das  streng  genug  Form  und  Farbe  hielt,  um  in  der 
Nähe  besehen  werden  zu  können.  Sein  LiebliDgsmaass  war  8 Schuh 
Höhe  und  17  Breite.  — 

Bary  war  in  der  Malerei  sein  eigener  Lehrer,  und  lieferte  schon 
in  seinem  19.  Jahre  ein  Gemälde,  das  den  heil.  Patricius,  d«n 
Schutzheiligen  und  Liebling  Irlands,  darstcllt,  wie  er  den  König 
von  CashclT  tauft,  eine  grosse  Coinposition,  mit  vielen  Zuschauern 
beiderlei  Geschlechts.  IVtan  sah  das  Bild  zuerst  auf  der  Ausslclliiujj 
zu  Dublin  und  zwar  mit  allgemeinem  Beifall;  ein  verborgener 
Zauber  schien  aller  Augen  darauf  zu  fesseln.  Der  junge  Künst- 
ler war  selbst  Augenzeuge  seines  Triumphes,  allein  man  glaubte 
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die  F.hre  diesem  Irläuder  nicht  zollen  zu  dürfen,  man  hielt  ihn 
sogar  für  einen  unverschämten  Betrüger,  als  er  sich  als  den  Urhe- 
ber des  Bildes  bekannte.  Bin  Schulfreund  Rary's  entschied  end- 
lich die  Sache  zu  des  Künstlers  Vortheil , der  sogleich  eine  Beloh- 
nung von  20  Pf.  von  der  Socictät  erhielt.  Auch  das  Bild  wurde 
für  das  irische  Unterhaus  angekauft,  es  ging  aber  bei  dein  Brande 
des  Parlaments  - Hauses  zu  Grunde.  Iudess  hatte  er  es  von  neuem 
entworfen  und  allerlei  Verbesserungen  angebracht. 

Er  ging  nun  nach  London  und  wurde  daselbst  mit  dem  berühm- 
ten Eduard  Burke  bekannt.  Diese  Bekanntschaft  schreiben  die 
Engländer  nicht  so  sehr  seinem  Gemälde  des  heil.  Patricius  zu,  als 
vielmehr  der  Suade  des  Künstlers,  der  lauge,  bevor  er  sich  eine  prak- 
tische Gewandtheit  in  seiner  Kunst  erworben  hatte,  es  Sehr  wohl 
verstand,  über  die  Sache  zu  schwatzen.  Burke  Hess  ihn  auf  eigene 
Kosten  nach  Italien  reisen.  Im  Jahre  1766  langte  er  in  Rom  an 
mit  dem  weisen  Vorsätze,  all  seine  Zeit  und  Aufmerksamkeit  der 
praktischen  Ausbildung  in  der  Kunst  zu  widmen.  Nichts  weiter 
suchend  als  Ruhm,  Nahrung  und  Bedeckung,  fern  von  dem  Ver- 
langen nach  den  Leckerbissen  oder  den  Bequemlichkeiten  des  Le- 
bens, stolz  auf  den  Schmutz  und  die  Hungcrleiderei  eines  Cyni- 
kers,  beschloss  er  seine  Talente  zu  üben,  wenn  mau  ihm  nur 
Rauuv  gab  für  seine  Leinwand,  Farben  sic  zu  überdecken,  und 
Brod  und  Wasser,  um  während  der  Arbeit  nicht  zu  verhungern. 
Von  Rom  begab  er  sich  nach  Bologna,  malte  dort  einen  Philoktet 
über  Lebensgrösse  für  das  dortige  -Institut,  und  kam  1771  nach 
England  zurück.  Als  Proben  von  zierlicher  und  correkter  Zeich- 
nung, von  Würde  und  Anmuth  des  Charakters  im  grossen  Styl, 
stellte  er  zwei  Gemälde  aus,  wovon  das  eine  die  Venus,  das  an- 
dere Jupiter  und  Juno  vorstelltc,  die  aber  beide  missfielen , da  die 
Kenner  überall  beinahe  eben  so  fehler-  und  mangelhafte  Zeich- 
nung erblickten , als  die  Farbe  roh  uud  matt  war,  so  dass  die  Zei- 
tungen nur  die  Origiualität  und  die  Erhabenheit  des  poetischen 
Gectankens  u.  s.  w.  zu  rühmen  hatten.  Man  erstaunte,  dass  ein 
kunstverwandter  Studierender,  von  gutem  Geschinacke,  scharfsinni- 
gem Bemerkungsgeiste  und  Feuereifer  fünf  Jahre  lang  die  Denk- 
male der  Kunst  in  Italien,  mit  angeblich  unermüdetem  Fleisse,  be- 
fragen , und  doch  so  wenig  eigentliche  Kunst  und  praktische  Ge- 
wandtheit damit  erbeuten  Konnte. 

Bald  nach  seiner  Zurückkunft  von  Rom  wurde  Bary  zum  Mit- 
glied der  Akademie  ernannt,  uud  selbem  auch  ein  Lehrstuhl  an- 
vertraut. Seine  Bestellungen  waren  nicht  zahlreich,  uud  daher  er- 
griff er  die  Feder,  was  auch  seinem  Genius  mehr  angemessen  war. 
Fm  Jahre  1775  erschien  seine  Untersuchung  über  die  wirklichen 
und  eingebildeten  Hindernisse  des  Fortschreitens  der  Künste  in 
England.  In  diesem  Werke  widerlegte  er  mit  Geschicklichkeit  und 
Erfolg  die  Lehrsätze  des  du  Bos , Montesquieu  und  Winckelmann 
über  den  Einfluss  des  Clima,  und  trat  auf  die  Seite  des  Überge- 
wichtes der  moralischen  Ursachen. 

Im  Jahre  1777  fand  er  endlich  wieder  Gelegenheit,  seine  Kunst 
als  Maler  zu  zeigen,  iudem  ihm  die  Gesellschaft  zur  Aufmunterung 
der  Künste,  der  Manufakturen  uud  der  Handlung  auftrug,  lür  ih- 
ren Versammlungssaal  ein  grosses  Werk  zu  malen.  Es  besteht  in 
6 Gemälden,  welche  die  Civilisation  und  die  Fortschritte  der  bür- 
gerlichen Gesellschaft  zum  Gegenstände  haben,  und  wovon  jedes 
der  zwei  grössten  42  Fuss  lang  ist.  Bary  arbeitete  an  diesem  »ei- 
nem besten  Werke,  woran  hinwieder  Zeichnung,  Ausdruck  und 
Behandlung  fehlerhaft  seyn  »oll,  »ieben  Jahre  angestrengt,  während 
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er  nur  16  Schillinge  im  Vermögen , keinen  Erwerb,  als  die  Verfer- 
tigung unbedeutender  Zeichnungen  oder  Aetzstiche  für  die  Jour- 
nale , und  keine  andere  Hoffnung  auf  Belohnung  hatte , als  die  in 
dem  ungewissen  Ertrage  einer  Exhibition  nach  vollbrachter  Ar- 
beit lag. 

Nach  dieser  Zeit  blieb  Bary  wieder  ohne  Arbeit  und  ohne  irgend 
eine  weitere  Erwerbsquelle,  als  zwei  Gemälde  nach  Shakespeare 
für  Boydell,  seine  Professors  - Besoldung  war  50  Pf.  des  Jahres, 
und  der  Ertrag  seiner  Exhibition,  Kupferstiche  u.  s.  w. , wovon 
ihm  noch  ein  Thcil  gestohlen  wurde.  Dabei  träumte  er  stets  von 
Cabalen  und  Verschwörungen,  um  ihn  zu  demiilliigen  und  zu  un- 
terdrücken, und  man  hörte  ihn  oft  sagen,  es  sei  eine  unbezwei- 
felte  Thatsache,  dass  die  grossen  Musiken  in  der  Westmünster- 
Abtoy,  welche  gerade  in  den  Zeitpunkt  seiner  Exhibition  fielen, 
nichts  anderes  wären,  als  eine  Erfindung  des  Neides,  um  die  öf- 
fentliche Aufmerksamkeit  von  seinen  Werken  abzulenken.  Bary’s 
Unglück  erreichte  jedoch  erst  1795  den  höchsten  Grad.  Er  machte 
sich  durch  seine  Schriften , und  die  darin  enthaltenen  Vorschläge, 
Feinde,  und  so  wurde,  da  er  auch  die  Erhaltung  des  katholischen 
Ritus  für  das  Beste  der  Künste  sehr  vortheilhait  fand,  der  arme 
Künstler  als  ein  zänkischer  Aufwiegler  uud  als  Jakobiner  beim  Kö- 
nige angeschwärzt.  Er  wurde  demnach  den  15.  April  des  bezeich- 
neten  Jahres  seiner  Stelle  als  Mitglied  der  Akademie  verlustig  er- 
klärt, uud  den  Tag  darauf  strich  ihn  der  König  eigenhändig  aus 
der  Liste  der  Akademiker  aus  und  entsetzte  ihn  zugleich  der  Stelle 
eines  Professors. 

Als  Ursache  dieser  Entsetzung  gilt  in  England  die  nicht  vor- 
thcilhnfte  Einwirkung  von  Bary’s  Lohre  und  Beispiel  auf  die  Schü- 
ler. Es  wurden  tTOÖ  olle  Preisarbeiten  seiner  Schüler  als  unwür- 
dig verworfen,  und  darauf  soll  der  Lehrer  selbst,  da  er,  anstatt  den 
Fleiss  und  die  Anstrengung  der  Schüler  zu  wecken  und  zu  leiten, 
der  faulen  Liederlichkeit  Entschuldigungen  aulfiuden  halt,  seiner 
Frofessorsstcllc  entsetzt  worden  scyn. 

Von  dieser  Zeit  an  lebte  Bary  bis  zu  seinem  Tode  unter  wirkli- 
cher Selbstpeinigung  und  eingebildeter  Verfolgung.  Er  trug  das 
Aeusscrste  von  Armuth  und  Elend  zur  Schau,  wohnte,  obgleich  er 
noch  genug  besass,  um  sich  die  Genüsse  zu  verschaffen,  die  seinen 
Gewohnheiten  zusagteu , in  einem  zertrümmerten  llausc,  ohne  ei-* 

fentliches  Bett,  in  Frost,  Schmutz,  Einsamkeit  und  Armuth.  Im 
ahre  1805  wurde  daher  durch  die  Bemühung  des  Grafen  von 
Buchan  eine  Subscription  von  ohngefähr  1000  Pf.  aufgebracht,  um 
ihm  eine  öffentliche  Beule  zu  kaufen,  allein  er  starb  1806,  ehe 
noch  die  Subscription  voll  war,  hinlcrlicss  aber  selbst  50,000  Pf.  St-, 
die  man  im  Hause  des  Geizhalses  fand. 

Ausser  den  erwähnten  Gemälden  kennt  man  von  seiner  Hand 
noch:  Eine  Sccue  aus  König  Lear,  die  er  zur  Shakespeare  - Galle- 
rie  lieferte,  mit  colossalcn  Gestalten,  die  scklicsslichc  Vergeltung, 
Orpheus,  das  Elisium,  worin  er  Ludwig  den  XIV.  canonisirte,  aber 
Wilhelm  III.  wcglicss,  das  Bildniss  des  Dr.  Johnson,  den  Fall  des 
Satans  u.  a. 

Das  Beste,  was  man  von  ihm  besitzt,  sind  6 Vorlesungen  über 
Malerei , die  mit  grosser  Kraft  und  Klarheit  des  Ausdrucks  geschrie- 
ben , und  allgemeine  Grundsätze  der  Kunst  in  guter  Reihenfolge 
und  mit  passenden  Erörterungen  enthalten.  Höchst  merkwürdig 
ist,  dass  die  Vorlesung  über  die  Farbengebung , ein  Zweig  der 
Kunst,  den  er  mit  so  geringem  Erfolge  ausübte,  bei  weitem  die 
beste  ist.  Auch  eine  Abhandlung  über  das  Erhabene  uud  Schütte 
ist  von  ihm  vorhanden. 
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Zu  »einen  vorzüglichsten  Kupferstichen  gehören: 

£ Der  verwundete  Philoktct,  1777;  II.  16  Z.>9  L. , Br.  13  Z.  8 k. 

£ Bei  Brandes  2 Ktklr.  12  Gr. 

Die  Bekehrung  des  Palimon , 1778;  II.  21  Z.  1 L. , Br.  13  Z. 
8 L.  Brandes  8 Rthlr.  10  Gr. 

Der  Engelsturz,  1777;  II.  50  Z.  10  L.,  Br.  22  Z.  5 L.  Brande* 
4 Rthlr. 

Job  von  seiner  Frau  und  seinen  Freunden  verhöhnt. 

William  Pitt,  Graf  von  Chalam,  Brustbild,  welches  ßritannia 
halt.  Alle  die  Blatter  sind  in  Aquatinta  und  von  schöner  Aus- 
führung. (Heller  und  Joubert). 

Bary  fand  auch  einen  Biographen.  Eine  treffliche  Rccension 
dieses  Werkes  s.  Archiv  für  Geschichte  etc.  1830.  Nro.  4o.  ff.  Dio 
Werke  James  Bary’s,  saramt  Nacludchten  über  dessen  Leben  und 
Schriften,  2 B.  4* 

Bas,  Jakob  Philipp  le,  Kupferstecher,  geh.  zu  Paris  1708,  gesL  da- 
selbst 1782J  Schüler  von  Herisset  und  N.  Tardieu.  Er  verdient 
unter  den  Künstlern,  die  sich  durch  Geschmack  ausgezeichnet  ha- 
ben , einen  vorzüglichen  Platz.  Seine  Stiche  sind  erst  zart  geätzt, 
daun  aber  meistens  mit  dem  Grabstichel  fein  und  oft  unmerklich 
ausgefulirt.  Die  Behandlung  ist  geistreich,  und  sie  gibt  seihst  den 
mittelmässig  angefangenen  Arbeiten  Leben  und  Reiz.  Er  ist  der 
erste,  der  nach  Reinbrandt  sich  der  kalten  Nadel  häutig  bediente, 
welches  Verfahren  seine  Schüler  vervollkommncten.  Seine  Kupfer- 
stiche, die  sich  auf  500  belaufen,  sind  nach  Tcniers,  Wouwcr- 
mamis,  Vernetu.  a.,  denen  er  in  jeder  Hinsicht  Ehre  machte,  be- 
sonders war  er  in  den  Blättern  nach  Bcrghem  und  Wouverinann* 
glücklich;  nach  letzterem  lieferte  er  10  köstliche  Blätter.  Die  nach 
seinen  eigenen  Erfindungen  gestochenen  hat  Hcincckc  ausführlich, 
von  den  übrigen  Rost  VlII.  157  die  vorzüglichsten,  alle  Werke 
aber  vollständig  Hayot  de  Longprö  in  einem  eigenen  Catalog, 
und  auch  die  seines  Kunstkabinetes  verzeichnet.  — Unter  seine 
Hauptblätter  werden  besonders  die  in  Gesellschaft  von  Cochin  aus- 
gefertigten 16  französischen  Seehäfen  nach  Vernet,  die  bei  Menar* 
tun  500  Fr.  erstanden  wurden,  gezählt;  ferner  gelten  für  vorzüg- 
liche Stücke: 

Der  verlorne  Sohn;  II.  19  Z. , Br.  25  Z.  7 L.  (Brandes  1 Rthlr. 
20  Gr.,  Frauenholz  5 fl.). 

David  Tcniers  und  seine  Familie;  H.  13  Z.  7 L.,  Br.  18  Z. 

Eine  flamändischc  Lustbarkeit  in  einer  schönen  Landschaft,  mit 
Tcniers  Familie,  eines  der  Hauplblätter,  so  wie  das  vorherge- 
hende; II.  8 Z.  4 L.,  Br.  25  Z.  1 L.  (Brandes  1 Rthlr.  16  Gr.). 

Allo  drei  nach  Tcnier’s,  nach  welchen  Le  Bas  über  hundert 
Platten  theils  selbst  gestochen,  thcils  unter  seiner  Aufsicht  ste- 
chen licss. 

Das  alte  Thor  von  Messina,  nach  C.  Lorrain;  H.  18  Z.  4 L., 
Br.  23  Z.  4 L.  (Brandes  2 Rthlr.  4 Gr.) 

Der  heil.  Hieronymus,  nach  A.  Dürer,  kl.  Fol.,  sehr  selten. 

Die  Werke  der  Barmherzigkeit,  nach  Teniers,  gr.  qu.  Fol.  Ein 
Hauptblatt. 

Die  vier  Tagszeiten,  nach  N.  Berghcm,  4 BI.;  gr.  qu.  Fol. 

Premiere  et  scconde  vue  de  Bcauvais,  zwei  schöne  Landschaften 
nach  Boucher,  gr.  qu.  Fol. 

Premiere  et  scconde  vue  de  Charenlon,  zwei  schöne  Landschaf- 
ten nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 

Le  Moulin  hullnndois,  nach  Ruysdael , qu.  4- 

Ancieune  vue  de  Harlem,  nach  demselben,  Gegenstück. 
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Le  pot  au  lait,  nach  Wouvermanns , gr.  qu.  Fol. 

La  chassc  a ritalicnnc,  nach  dcmselbcu,  gr.  qu.  Fol. 

Le  depart  de  chasse , nach  Ch.  von  l'alens , gr.  qu.  Fol. 

La  prise  du  hcros , nach  demselben , Gegenstück. 

Le  Rendez-vuus  de  chasse,  nach  demselben,  er.  Fol. 

Le  chasscur  forlune , Gegenstück  , nach  demselben  Meister. 

Alliance  de  Bacchus  et  de  Venus,  nach  N.  Coypel,  Fol. 

llecines  des  plus  bcaux  monumens  de  la  Grece , ein  interessante* 
Werk,  nach  Le  Roi,  Fol.,  Paris  1758-  — Der  Künstler  hat 
hier  die  einzelnen  Theilc,  so  wie  das  Ganze,  mit  vieler  Deut* 
lichkcit  ausgedrückt. 

Le  Retour  a la  ferme,  nach  N.  Berghem,  von  Weisbrod  radirt, 
gT.  qu.  Fol. 

Embarquement  des  vivres,  nach  demselben,  gr.  qu.  FoL 

La  fraiclic  matince. 

La  belle  apres-dino,  beide  nach  Dujardin,  Fol. 

Conversation  galante,  nach  Lancrct , Aufnahmsstück,  gr.  Fol. 

La  Rccompensc  villageoisc,  ein  vorzügliches  Blatt,  nach  CI.  Lor- 
rain , gr.  Stück. 

MUe.  Dangeville,  als  Thalia  vorgestellt,  von  verschiedenen  co- 
mischen  Genien  umgeben,  nach  J.  B.  Pater,  gr.  qu.  Fol. 

Port  de  mer  d’ltalie,  nach  J.  Vernct,  gr.  qu.  Fol. 

Depart  pour  la  pdche,  nach  demselben,  gr.  qu.  FoL 

Le  point  du  jour,  nach  A.  van  der  Velde,  gr.  Fol. 

La  chassc  rovalc,  nach  demselben,  von  Malebcste  radirt,  gr.Fol. 

Le  bain  de  Diane,  nach  N.  Coypel , Fol. 

Robert  1c  Lorrain,  sculptcur  du  roi,  nach  Drouais,  gr.  Fol. 

Pierre  - Jacques  Cazes,  Peintre  du  roi,  nach  Arnd,  Fol. 

Premiere  et  secondc  Vue  des  euvirons  de  Lcrida,  nach  B.Breem- 
berg,  kl.  qu.  Fol. 

Le  nienage  hollandois,  nach  Oslade,  kl.  Fol. 

Les  amusemens  hollandois,  nach  demselben,  kl.  FoL 

Danse  a l’Italienne,  nach  Ch.  l’arrocel , qu.  Fol. 

Depart  pour  la  Chasse  a l’Italienne,  nach  demselben,  Gegenstück. 

Aucions  bains  de  Vauclusc,  nach  Poclonburg,  kl.  qu.  Fol. 

Aucieu  aqueduc  de  Proteste,  nach  demselben,  kl.  qu.  Fol.  u.  s.  w. 

Bas,  J.  de,  ein  holländischer  Kupferstecher,  von  dem  man  nur  ein 
seltenes  Blatt,  den  Brand  des  alten  Rathhauses  zu  Amsterdam,  kennt. 

Basaiti,  Marc,  auch  Baxaisi  und  Basarini,  Maler  von  Friaul, 

ein  glücklicher  Nebenbuhler  von  Giov.  Bellini.  ln  der  Hiobskir- 
che zu  Venedig  ist  ein  Gebet  im  Garten,  1510  von  diesem  Künst- 
ler gemalt,  das  von  Ridolll  sehr  gelobt  wird,  aber  jetzt  sehr  gelit- 
ten hat.  Vor  allen  seinen  Werken  rühmt  mau  die  Berufung  Pe- 
tri, die  sich  ehemals  in  der  Karthäuser  - Kirche  befand,  jetzt  aber 
in  der  Akademie  zu  Venedig  aufbewahrt  wird.  Der  Maler  Unter- 
zeichnete sich  darauf  folgendennassen : i\IDX.  M.  BAX1T.  Iu  der 
Wiener  Gallcrie  ist  eine  Skizze  zu  diesem  Bilde. 

Lanzi  II.  37.  d.  Ausg.  sagt,  dass  Basaiti  dem  Giov.  Bellini  gleich 
stehe,  oder  doch  wenigstens  sehr  nahe  komme,  v.  Quandt  in  der 
Note  zu  Lanzi  gibt  dieses  nicht  unbedingt  zu,  da  Basniti’s  Bilder 
denen  Bellini’s  und  Carpaccio’s  an  Schönheit  der  Gesichtszüge  weit 
nachstehen,  und  durch  kleine  spitze  Nasen  sogar  etwas  Missfälli- 
ges haben. 

Doch  bcsass  er  grosse  Kunst  in  Verbindung  der  Gründe  mit  den 
Figuren , einen  freiem  Geist  und  glücklichere  Erfindung  als  selbst 
Bellini.  Sein  Colorit  ist  lebhaft,  doch  etwas  trocken,  die  Fleisch- 
tinten  schön  rüthlich,  die  Halbtinten  manchmal  gelblich  und  nicht 
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Basan,  Peter  Franz-  — Baschems  ( Evaristu. 

ohne  Anmuth.  Die  Stoffe  behandelte  er  »ehr  natürlich  und  mit 
grossem  Geschmacke.  In  Venedig  sind  viele  Bilder  von  ihm,  man- 
che von  altem  ticschtnacke,  aber  doch  den  modernen  sehr  nahe. 
F'riaul  hat  nur  eine  Kreuzabnahme  in  der  Abtey  von  Scsto,  grosse 
Figuren  mit  einer  schönen  Landschaft.  G.  Boel  stach  nach  ihm 
den  Kernt  des  heil.  Andreas,  worauf  der  Künstler  (wahrscheinlich 
fehlerhaft)  Baxaisi  genannt  ist. 

Basan , Peter  Franz,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  xu  Paris, 
geb.  daselbst  1723,  gest.  179?,  Schüler  von  Fcssard  und  Daulld. 
Dieser  Künstler  führte  mit  Geschicklichkeit  die  Nadel  und  den 
Grabstichel,  und  verfertigt*  viele  geschätzte  Blätter  für  die  Gallcrien 
von  Dresden  und  des  Grafen  Brühl,  nebst  einer  Menge  anderer 
Stücke  nach  Poelcnburg,  Terbourgh,  Schouman  u.  a.  Mit  be- 
sonderem Glücke  *copirte  er  Kembraudt;  neben  andern  das  Bildniss 
des  Bürgermeisters  Sixt,  einesfder  seltensten  Blätter  jenes  Meisters. 
Basan  bcsass  überdiess  auch  eine  seltene  Kenntnis»  der  Kupferstiche, 
die  ersieh  durch  seinen  ausgebreiteten  Handel  und  besonders  durch 
seine  Bekanntschaft  mit  Mariettc  erwarh.  Er  schrieb  auch  ein 
Dictionairc  de  graveurs,  das  in  der  ersten  Ausgabe  von  17Ö7  da» 
damals  vorzüglichste  Werk  dieser  Art  war.  In  der  zweiten  Ausg. 
von  1789  s*nd  die  neuen  Artikel  grösstentheils  unbedeutend  und 
flüchtig.  Weit  grösseren  Werth  hatte  sein  raisonnirendes  Verzeich- 
niss der  Stiche  aus  dem  Cabinctte  Mariette,  und  diejenigen  der 
nach  Rubens,  Jordaens  und  Visschcr  gestochenen  Blätter. 

Unter  Basan’s  vorzüglichste  Blätter  gehören : 

Antiopc,  nach  Correggio,  unter  Basan's  Leitung  gestochen. 

Die  nackte  Nymphe  von  einem  Faun  belauscht,  nach  Paul  Ve- 
ronese. 

Ecce  homo,  nach  M.  A.  da  Carravaggio,  qu.  Fol.  Aus  der  Gal- 
lcrie  Brühl. 

St.  Maurizius , nach  L.  Giordano , aus  derselben  Gallerie , qu.  Fol. 

Bacchus  und  Ariadne,  nach  demselben,  aus  der  Dresdner  Galle- 
rie , qu.  Fol. 

-Der  Heiland,  der  das  Brod  bricht,  nach  C.  Dolce,  ebenda,  ei- 
nes der  schönsten  Stücke  von  Basan  , Fol. 

Le  griraaire  d’IIypocrate*,  nach  Teniers,  qu.  Foh 

Les  joucurs  de  cartcs,  nach  demselben,  qu.  Fol. 

La  lecture  diabolique,  nach  demselben,  Fol. 

Le  chanteur  gothic,  nach  A.  Both,  Fol. 

Der  Bürgermeister  Sixt,  nach  Kembrandt,  und  andere  seltene 
Stücke  nach  diesem  Meister. 

Im  Ganzen  beläuft  sich  sein  Werk  auf  450  Stücke,  die  in  vier  Fo- 
liobände eingetheilt  sind.  Die  meisten  Blätter  dieses  Werkes  sind 
bloss  bezeichnet:  Basan  etc.,  oder  chcz  Basan,  weil  er  sich  meh- 
rerer junger  Künstler  bediente,  die  ihre  Namen  nicht  auf  die  Plat- 
ten setzten.  Er  bediente  sich  auch  eines  Monogramms. 

Baschenis,  Evaristo,  aus  Bergamo,  geh.  l6l7,  gest.  1Ö77.  Er 
bcsass  die  Geschicklichkeit , jede  Art  von  Klangwerkzeugen  so  wahr 
und  rund  darzustcllen , dass  sie  nicht  gemalt  scheinen.  Diese  ord- 
nete er  auf  Tischen , die  mit  höchst  täuschenden  Zeugen  bedeckt 
waren,  mischte  darunter  Musikblätter,  Früchte,  Schrcibzeuge  etc., 
und  aus  dergleichen  untereinander  geworfenen  Gegenständen  setzte 
er  Bilder  zusammen,  welche  das  Auge  tauschen  und  in  mehreren 
Sammlungen  noch  immer  geschätzt  werden.  Acht  waren  ehedem  in 
der  Librcria  S.  Giorgio,  die  Zanetli  rühmt.  Lanzi  II.  21ä.  d.  A. 
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Baschiera,  Nikolaus  do,  ein  Römer,  Oberst* Lieutenant,  verfer- 
tigte die  Zeichnung  zu  der  prächtigen  marmornen  Vorderseite  von 
St.  Peter  zu  Mantua,  die  um  17Ö0  fertig  wurde. 

Basile,  Gennaro,  ein  neapolitanischer  Maler,  der  sich  zu  Brünn 
in  Mähren  niedcrliess  und  noch  1756  arbeitete.  Von  diesem 
Jahre  ist  das  schöne  Altarblatt  in  der  Schlosskapcllc  zu  See- 
burg im  Salzburgischen.  In  einem  der  dortigen  Zimmer  ist  der 
sterbende  heil.  Rupert  von  demselben  Jahre,  eine  Original  - Skizze, 
und  wahrscheinlich  sind  auch  mehrere  Supraporten  von  seiner 
Hand,  die  sich  im  Schlosse  finden. 

Mehrere  seiner  Werke  sind  in  Mähren,  und  in  Leopoldskron 
sah  mau  das  Portrait  des  Künstlers. 

Basile,  Francesco,  Bildnissmaler  zu  Neapel,  der  bei  Trompatort 
lernte  und  noch  1730  im  hohen  Alter  lebte. 

Basiletti,  Luigi,  ein  geschickter  Maler  aus  Brescia,  studirte  die 
Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  1818  zur  Vollen- 
dung seiner  künstlerischen  Bildung  nach  Ilom.  liier  malte  er  den 
Tod  der  heil.  Eurosia,  einer  spanischen  Märtyrin,  für  die  Gemeine 
von  Rodiano,  und  neben  andern  schönen  historischen  Bildern  auch 
treffliche  Portraite,  unter  denen  das  des  Cesare  Arici  in  öffentlichen 
Blattern  gerühmt  wurde. 

Basiletti  leistet  auch  im  Landschafts-  und  Architektur -Fache  Er- 
freuliches. Auf  der  Kunstausstellung  zuMailand  sah  man  1828  un- 
ter andern  ein  grosses  Gemälde  mit  der  Ansicht  der  St.  Paulskirche 
in  der  Ebene  von  Ostia,  ein  harmonisches  und  effektvolles  Bild. 

Dieser  Bresciancr  gehört  zu  den  guten  italienischen  Künstlern, 
die  sowohl  iu  der  Coinposilion  als  in  der  Zeichnung  und  maleri- 
schen Ausführung  Treffliches  leisten. 

Basill  , Fier  Allgelo,  eil!  Maler,  dessen  Ticozzi  erwähnt  Er  wurde 
zu  Gubbio  1550  geboren  und  von  Damiani  und  Koncalli  in  der 
Kunst  unterrichtet,  von  denen  er  letzteren  nicht  sklavisch  nacli- 
ahmtc,  namentlich  in  der  Zartheit  des  Slyles.  Er  war  auch  in  der 
Perspektive  erfahren,  in  der  Composition  aber  und  in  der  Anord- 
nung der  Figuren  gleicht  er  dem  Albreclit  Dürer,  dessen  Kupfer- 
stiche damals  in  Italien  sehr  bekannt  waren,  und  vielen  Künstlern 
zum  Muster  dienten.  Man  findet  von  ihm  noch  Bilder,  deren  er 
im  Vatcrlandc  viele  hintorlicss , und  die  einen  einsichtsvollen  Künst- 
ler verrathen.  Basili  starb  1 6oj. 

Basimoff  (Basmoff,  Bashcnow),  der  Sohn  des  Basilius,  ein  ge- 
schickter russischer  Architekt  zu  Petersburg.  Er  bildete  sich  um 
1758  im  Auslände,  und  kehrte  17Ö5  ius  Vaterland  zurück,  wo  ihn, 
als  Anerkennung  seiner  Talente , die  Akademie  zu  Petersburg  zum 
Mitgliede  ernannte.  Er  entwarf  den  Plan  zur  Umbauung  des  Cre- 
incls , und  stellte  auch  ein  Modell  her,  allein  die  Sache  kam  nicht 
zur  Ausführung.  Er  baute  auch  mehrere  öffentliche  Gebäude,  und 
starb  1798  als  Vicepräsident  der  kaiserlichen  Akademie  der  Künste. 

Basire,  Jakob,  ein  Kupferstecher,  der  zu  London  gegen  174o  ge- 
boren wurde,  und  nach  Reyuold’s,  West  u.  a.  gestochen  hat.  Un- 
ter seinen  Blättern,  welche  die  Achtung  der  Kenner  verdienen, 
erwähnt  man : • 

Le  champ  de  drap  d’or,  oder  die  Zusammenkunft  Heinrich  VIII. 
und  Franz  I.  zu  Pferde , nach  Edward’s  Gemäldu  im  Schluss« 
zu  Windsor;  25  Zoll  hoch  und  45  Zoll  breit.  ^ 
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Capitain  Cook,  177?,  nach  Hodges,  Fol. 

Lady  Stanhopc,  als  schone  llcuige,  nach  B.  Wilson. 

Lord  Cainden,  nach  Reynolds,  gr.  Fol. 

Orestes  und  Pylades,  nach  West,  ein  grosses  und  schönes  Stück 
in  die  Breite. 

Basire  starb  um  1780  im  Rufe  eines  geschickten  Künstlers. 

Basoli , Antonio,  ein  vorzüglicher  jelztlebcndcr  Dekorations- Ma- 
ler von  Bologna,  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt 
und  ging  daun  nach  Rom,  um  seinen  Geschmack  an  den  herrli- 
chen Werken  zu  lautern , die  Rafael  und  andere  hohe  Meister  als 
klassische  Muster  hintcrlicssen.  Er  malte  in  verschiedenen  Städten 
Indiens  Dekorationen  lür  Schaubühnen,  verzierte  Zimmer  und  Säle 
der  Palläste,  und  rivalisirt  in  seiner  Kunst  selbst  mit  San  Clerico, 
der  in  Mailand  so  berühmt  in  diesem  Fa^hc  ist.  Die  Dekorations- 
malerei steht  in  Italien  überhaupt  auf  einer  hohen  Stufe,  und  die 
Künstler  dieser  Gattung  stehen  in  Ansehen.  Die  von  ihnen  gemal- 
ten Dekorationen  werden  auf  den  Theaterzetteln  immer  bemerkt, 
und  die  Künstler  erhalten  stets  öffentlichen  Applaus. 

Orloff  nennt  diesen  Künstler  in  seiner  Histoire  de  la  peinluro 
en  Italic  II.  445,  irrig  Bazzoli,  wie  in  der  Antologia  di  Firenze 
l82ä  bemerkt  wurde. 

BaSSanillO,  Valeno,  ein  italienischer  Geschichtsmaler,  dessen  Le- 
bensverhültnissc  unbekannt  sind,  ln  der  florentiuischcn  Gallcrio 
ist  ein  Sabinerraub  von  seiner  Hand,  der  im  Gal lerie -Werke  von 
Lorenzini  gestochen  ist. 

Bassano,  Annibale,  Architekt  zu  Padua,  welcher  1 193  die  Zeich- 
nung der  Loggia  des  Käthes  fertigte.  Dieser  geschickte  Künstler 
wird  auch  von  Milizia  erwähnt,  doch  verwechselt  er  ihn,  wie  Ti- 
cozzi  behauptet,  mit  seinem  Neffen  Alexander  Bassano,  dem  Urhe- 
ber des  sehr  seltenen  Buches:  Dichiarazionc  doll*  arca  falto  iu  Pa- 
ciova  alta  venuta  dclla  reginaBoua  di  Polouia,  welches  155Ü  zu  Padua 
gedruckt  wurde.  S.  Cavinus. 

Bassano,  Bernardino,  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  durch 
einige  Biättcr  bekannt  ist,  die  er  um  l64l  stach. 

Bassano,  Alessandro,  ein  paduanisclicr  Edelmann , der  zu  sei- 
nem Vergnügen  die  Architektur  mit  solchem  Erfolge  trieb,  dass  er 
unter  die  guten  Künstler  seines  Faches  und  seiner  Zeit  gezählt 
werden  darf.  Unter  seinen  vielen  Entwürfen  ist  der  zu  der  Log- 
gia und  dem  Saale  des  Hallihauscs  zu  Padua  auf  dem  Platze  de* 
Signori,  ein  Werk,  das  1520  vollendet,  und  irrig  dem  Sansovino 
zugesehrieben  wurde. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Ticozzi  in  seinem  Dizionarii^  degli 
architetti,  seultori,  pittori  cte. , scheint  aber  hier  mit  dem  obigen 
Annibale  Eine  Person  zu  bezeichnen. 

Bassano,  Cäsar,  Maler,  F'orraschneider  und  Kupferstecher,  der  zu 
Mailand  um  1584  geboren  wurde,  und  von  1Ö08 — 30  arbeitete. 
Die  Lcbcnsvcrhältnissc  dieses  Künstlers  sind  unbekannt;  man  weiss 
nur,  dass  er  verschiedene  Plaue  von  Städten  und  geographische 
Charten  gefertiget  habe.  Das  vorzüglichste  Werk  aber,  das  Bas- 
fano  mit  D.  lalcini  und  L.  Ciambcrlauo  zu  Staude  brachte,  ist 
eine  Folge  von  16  Bl.,  mit  dem  Titel:  II  Santo  senatu  di  Giesu.. 
Es  sind  die  Brustbilder  des  Heilandes,  der  Maria  und  der  Apo- 
stel, last  in  I.cbensgrüsse,  nach  den  berühmtesten  Meistern  ge- 
stochen. 
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314  Bassano,  Jacopo.  — Basteporte,  Fried.  Magdalene. 

Noch  kennt  man  von  ihm: 

Das  Brustbild  des  Cremonesers  Caspar  Aselius , und 

Das  Titelkupfer  zum  Leichenbegängnisse  des  Philosophen  Picco- 
lomini. Diese  beiden  Blätter  bczoichnete  er  mit:  Bassanus  fecit. 

Ausserdem  stach  er  noch  nach  Guido,  Jak.  Bassano,  J.  B.  Crespi, 
J.  A.  Lclio,  H.  de  Ferrari  u.  a. 

Nach  eigener  Zeichnung  stach  er  eine  Geburt  des  Herrn,  und 
einige  Porlraitc. 

Bassano,  Jacopo,  und  dessen  Sühne.  S.  da  Ponte. 

Bassano,  joh. , ein  Beiname  von  B.  Marinelli. 

Basse,  W.,  wahrscheinlich  Wilhelm , ein  Kupferstecher,  dessen  Le- 
bensverhältnissc  unbehannt  sind.  iVIan  kennt  von  ihm  mehrere 
Aelzungen , die  mit:  W Basse  fecit  bezeichnet  sind.  Brulliot  dict. 
des  monogr.  I.  No.  929.  n.  cd.  glaubt,  dass  dieser  Künstler  fl  tram- 
ländischen  Ursprungs  sei  und  im  17.  Jahrhunderte  geblüht  habe. 

Seine  Blätter  bestehen  in  kleinen  Landschaften  und  Historien. 
Von  seinem  Opfer  Gedeuns  gibt  cs  viererlei  Abdrücke ; die  erste- 
ren  sind  vor  den  Adressen  des  Hondius,  H.  Allärt  uud  R.  und  J. 
Ottens.  Das  Blatt  ist  9 Z.  11  L.  hoch  und  7 Z.  9 L.  breit. 

Man  kennt  auch  einen  mittelmässigen  Kupferstecher.  Namens 
Martin  Basse  oder  Baes.  Von  diesem  finden  sich  Blätter  von 
1591  und  1022. 

Basscchon , ein  verdorbener  Name  für  Balechou. 

Bassen,  B.  van,  malte  um  l6l5  treffliche  Architekturstücke,  in  de- 
nen Optik  und  Liucarpcrspeklive  genau  b mbachtct  sind  uud  die  Be- 
handlung der  Beleuchtung  von  grösster  Kunst  zeigt.  Seine  Arbei- 
ten sind  in  Deutschland  ungemem  sehen.  Eines  seiner  vornehm- 
sten Bilder  war  zu  Salzdahlen,  einen  reichverzierten  Saal  mit  vie- 
len Menschen  vorstellend.  Er  hielt  sich  eine  Zeitlang  in  London 
auf,  und  erwarb  sich  auch  da  mit  seiucn  Vorstellungen,  die  er  mit 
interessanten  Gruppen  ausstaffirte , grossen  Beifall.  In  den  Privat- 
zimmern,  im  Erdgeschoss  zu  Keusington,  befinden  sich  zwei  Ma- 
lereien von  ihm:  Carl  I.  und  seine  Gemahlin  an  der  Mittagstafel, 
und  der  König  und  die  Königin  von  Böhmen.  Noch  vorzüglicher 
aber  sollen  seine  kleinen  Gemtlde  an  den  Schubladen  eines  über- 
aus kostbaren  Schrankes  vo.i  Ebenholz  seyn , den  die  Herzogin 
von  Portland  von  ihrem  Vater,  dem  Grafen  von  Oxford , erhalten 
hatte.  Er  war  vor  Zeiten  in  der  Arundclschcn  Sammlung  zu  Tart- 
hall,  und  kostete  dem  Grafm  Oxford  510  Pf.  St.  Au  jeder  Schub- 
lade erblickt  man  ein  Bildchen  von  Poclenburg  und  ein  Architek- 
turstück von  van  Bassen,  tt'iorillo  V.  354.  u.  a. 

Basseporte,  Fried.  Mag  lalcnc,  Malerin  und  Kupferstecherin, 
geh.  1700.  Diese  grosse  Künstlerin  wurde  nach  dem  Tode  von 
Claude  Aubriet  zur  ZKchncriu  der  Blumen  uud  Pflanzen  des  bo- 
tanischen Gartens  zu  Parts  ernannt,  und  lebte  nach  Hcineckc  noch 
1788.  Sie  malte  Gegenstände  der  Naturgeschichte  in  Deckfarben 
mit  grosser  Wahrheit,  und  brachte  auch  einiges  in  Kupfer.  Rost 
"V HI.  19Ö.  erwähnt  von  ihr  den  Martertod  aes  heil.  Fidel  Sigma- 
ringa , nach  dem  Meisterstücke  des  P.  A.  Robert  in  Schwarzkunst 
gearbeitet,  und  e n von  Le  Sueur  gestochenes  Blatt,  Diana  und 
Endymion,  in  grünlichem  Helldunkel  ausgeführt. 

Avril  6en.  hat  nach  ihr  drei  Hefte  Blumen  gestochen. 
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Basset,  Francisca,  Kupferstecherin  tu  Paris,  die  zugleich  mil 
Hasset  dem  jüngern  einen  gemeinschaftlichen  Kupfcrstichhaq- 
del  trieb.  Man  hat  von  ihr  akademische  Figuren  und  mehrere 
Blätter  nach  Boucher.  Ferner  20  Bl.  habillemens  modernes  et  ga- 
lans  etc. 

Von  einem  Anton  Basset  kennt  man  den  Auszug  aus  Aegyp- 
ten , nach  Uubcns. 

BaSSCtti,  MarcantOntO,  Maler  zu  Verona,  gest.  t630  im  42.  Jahre. 
Er  studirte  in  Venedig  und  Rom , kehrte  dann  in  seine  Vaterstadt 
zurück  und  erlangte  den  Ruf  eines  grossen  Zeichners  und  treffli- 
chen Coloristen.  In  S.  Stefano  zu  Verona  ist  ein  Bild  von  ihm, 
das  mehrere  Bischöfe  der  Stadt  vorstellt,  alle  trefflich  verschieden 
und  von  ziemlich  Titianischcn  Geschmack.  Er  hinterliess  weder 
Schüler  noch  viele  Werke,  aber  geschätzte,  und  pflegte  zu  sagen, 
man  müsse  die  Malerei  nicht  lianawcrksmüssig  treiben,  sondern  wie 
die  Literatur,  mit  Buhe  und  süssem  Behagen.  Lanzi  II.  S.  201. 
deutsche  Ausgabe. 

Bassi,  Giovanni  Battista,  ein  trefflicher,  jetzt  lebender  Land- 
schaftsmaler von  Bologna,  der  in  Rom  seine  Kunst  übt,  und  ei- 
nen allgemeinen  wohlverdienten  Ruf  gcniessL  Er  bildete  sich  auf 
der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  wählte  aber,  nachdem  er  sich  in 
der  Zeichnung  und  in  den  Anfangsgrüudeu  der  Malerei  befestiget 
hatte,  besonders  die  Natur  zur  Lehrmeisterin  und  erkennt  dieselbe 
noch  immer  als  sein  nachzuahmendes  Muster,  wesswegen  seine  Ge- 
mälde einen  bewunderungswürdigen  Grad  von  Wahrheit  darbieten. 
Dabei  malt  er  als  Mann  von  Talent,  Geschmack  und  lebhafter 
Phantasie  im  guten  italienischen  Style.  Seine  Bilder  sind  zart  und 
angenehm,  von  poetischer  Auffassung,  und  sic  verlchlen  nie  ihren 
Eiudruck.  Sein  Pinsel  ist  warm  und  geistreich,  der  Baumschlag 
ausgezeichnet  schön  und  die  Beleuchtung  zum  Theil  wirklich  ma- 
gisch. Ucberdiess  sind  seine  Werke  noen  durch  eine  schöne  Staf- 
fage von  Figuren  und  Thieren  gehoben. 

Bassi  lieferte,  ausser  den  zahlreichen  Gemälden,  auch  treffliche 
Zeichnungen,  wie  zu  Annibale  Caro’s  schöner  Ausgabe  des  Virgil. 
Andere  befinden  sich  in  den  Händcu  der  Kunstliebhaber  des  In- 
und  Auslandes,  so  wie  seine  Gemälde,  welche  lauter  freundliche 
und  interessante  hcimathlichc  Gegenden  darstcllcn. 

Bassi,  Francesco,  genannt  il  Cremonese  da’  paesi,  gcb. 1642, 
gest.  zu  Anfang  1700.  Er  malte  zu  Venedig  Landschaften  in  man- 
nigfaltigem, anmuthigem,  vollendetem  Gcschmachc  , dreist  und  mit 
warmem  Colorit ; oft  fügte  er  Menschen  und  Thierc  bei , die  er  sehr 
gut  darstellte.  Seine  Gemälde  schmücken  in  und  ausser  Italien  die 
Sammlungen.  Man  muss  ihn  nicht  mit  einem  andern  Franz 
Bassi  verwechseln,  den  man  in  Cremona  den  jüngern  nennt. 
Lanzi  II.  574-  d.  Ausg. 

BaSSl  oder  Basso,  Bartolomeo,  ein  geschickter  Perspektivmaler 
zu  Genua , Ansaldi’s  Schüler.  Seine  Manier  war  lieblich  und  zier- 
lich, und  daher  Hessen  auch  andere  Künstler  von  ihm  die  Archi- 
tektur und  Perspektive  in  ihre  Bilder  malen.  Besonders  trefflich 
war  er  in  Dekorationen  für  Schaubühnen. 

Bassi  starb  im  männlichen  Alter  um  1Ö50. 

BaSSl,  I ranz  , MÄer  zu  Bologna,  lernte  bei  L.  Pasinelli,  nahm  sich 
aber  besonders  Guercino  zum  Muster,  den  er  gut  nachahmte.  Seine 
Arbeiten  sind  nicht  zahlreich,  denn  er  starb  schon  im  29.  Jahre  1Ö95- 
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Baffi,  Maitin.  — ■ Bastard,  Edenne-Germain. 


Dieses  ist  jener  Künstler,  dessen  wir  im  Artikel  des  gleichnami- 
gen Landschaftsmalers,  des  Cremonese  da’  paesi , erwähnten.  Auch 
er  ist  in  Sammlungen  nicht  unbekannt,  jedoch  steht  er  weit  unter 
jenem. 

Bassi , Martin , ein  Architekt,  der  zu  Seregno  im  >Iailändischen 
15'U  geboren  wurde,  und  ohne  Lehrer,  bloss  durch  sein  eigenes 
Studium  und  durch  Anschauung  der  besten  Werke  seiner  Kunst, 
grosse  Geschicklichkeit  erlangte.  Er  wurde  mit  den  eisten  Künst- 
lern seiner  Zeit  hei  Bauvorf.ulcn  zu  Käthe  gezogen,  und  viele  öf- 
fentliche und  Privatgebäudo  erhoben  sich  nach  seinen  Entwürfen 
und  unter  seiner  Leitung.  Er  soll  auch  lobeuswerthe  Gemälde  ge- 
fcrligct  haben,  und  starb  1591. 

Bassiano , Bcrnardin , ein  übrigens  unbekannter  Portraitmaler,  der 
um  1Ö31  gelebt  hat.  Mau  kennt  von  ihm  ein  einziges  gestochenes 
Blatt,  welches  das  ßildniss  von  Gomez  Suarcz  del’igueroa  de  C ir- 
dova  vorstcllt.  Dieses  Blatt  ist  1 \ Z.  5 L.  hoch,  9 Z.  8 L.  breit 
und  bezeichnet:  Bernardiuus.  Bassiauus  invent.  et  scalpt.  DDO 
IOCXXXL 

Bassin , C.  , ein  Kupferstecher,  von  welchem  man  nur  ein  Blatt  nach 
F.  Vanni  kennt,  welches  St.  Wilhelm  den  Einsiedle.'  im  Brustbild« 
und  ringsum  die  vornehmsten  Ereignisse  seines  Lcoens”vorstcllt. 

Bassilli,  loinmaSOj  ein  Maler  von  Modena  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  l4.  Jahrhunderts.  Man  kennt  keine  Arocit  von  ihm,  auch 
weiss  man  nicht,  wo  er  gelebt  hat,  doch  glaibt  Lanzi  II.  269.  An- 
merk., er  könnte  mit  jenem  Buzzaccarino  tmc  Person  sevn,  der 
zu  Bizzarrino,  ßarisino,  Borasiuo  geworden.  Und  so  könnte  denn 
in  Modena  unser  Künstler  Bassino  genau  it  worden  seyn. 

Man  findet  noch  Gemälde,  die  mit  T unaso  di  Barisinn  oder  Bo- 
risino  da  Modena  bezeichnet  sind,  und  auf  einem  liest  man: 
Tommaso  di  Bassino  da  Modena. 

Bassotti,  Johann  Franz,  ein  geschickter  Maler  zu  Perugia , von 
welchem  sich  gute  historische  Bilder  finden.  Er  starb  um  1Ö63,  im 
65.  Jahre. 

B&St,  DoininiCUS  de,  ein  geschickter  jetzt  lebender  Landschafts- 
und Marine -Maler  von  Gent,  bildete  sich  auf  der  Akademie  sei- 
ner Vaterstadt,  uud  trug  mch.ere  Preise  davon.  Hierauf  arbeitete 
er  einige  Jahre  in  einem  Hanllungshause,  machte  Reisen  zur  Sc# 
und  fand  dadurch  Gelegenheit,  sich  Kenntniss  von  dem  Bau  der 
Schiffe  zu  verschaffen,  und  jenes  Element  zu  beobachten,  in  wel- 
chem sich  diese  bewegen. 

De  Bast's  Sccsüicke  sind  daher  von  grosser  Wahrheit  und 
üherdicss  mit  Leichtigkeit  ausgeführt.  Er  schmückte,  obgleich  nur 
Dilettant,  mehrere  Auss.ellungen  mit  seinen  Gemälden,  hatte  sich 
auch  mehrere  Male  c hier  ehrenvollen  Erwähnung  zu  erfreuen. 
Diese  Bilder  zieren  verschiedene  Cabinette. 

Atinalcs  du  Salon  de  Gand  par  de  Bast. 

Bast,  Peter,  Kupferstecher,  stach  eine  Folge  von  6 Fabeln  und  Pa- 
rabeln, die  159Ö  in  G.  Yisschers  Verlag  erschienen.  Andere  Blätter 
von  ihm  sind  in  Mcterans  niederländischer  Geschichte.  Die  Le- 
beusvcrhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt. 

Bastard,  Eticnne-Gcrmain,  Architekt,  geh.  zu  Paris  1786,  Schü- 
ler  von  Percier  uud  Fontaine.  Er  erbaute  mehrere  Landhäuser 
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Bastard  oder  Bestard.  — Bathyele*.  S17 

bei  Pontoise,  mehrere  Häuser  zu  Paris,  und  stach  ebenfalls  die 
Plane  seiner  Landhäuser  in  Hupfer.  Bastard  ist  Arcliitecte  du  Templo 
et  du  Monastcre  royal,  (jabet.  1 

Bastard,  oder  Bestard,  Maler  aus  Majorca,  Zeitgenosse  des 
Miguel  Danus,  der  bei  C.  Maratta  lernte.  Man  findet  von  ihm 
in  der  Hauptstadt  der  Jnsel  la  Palma  einige  vortreffliche  Gemälde, 
die  ein  reizendes  Colorit  und  ein  starkes  Belief  besitzen.  Sein  Mei- 
. sterstück  ist  ein  Christus,  der  in  der  Wüste  von  Engeln  bedient 
wird,  im  Bethhausc  der  Universität  zu  Palma.  Jiorillo  IV.  337. 

Bastaruolo,  il,  S.  Giuseppe  Mazzuoli. 

Bastiani,  f ranz,  ein  Kupferstecher  zu  Venedig,  der  nach  Salviati, 
Guido  Reni  u.  a.  arbeitete.  Nach  erstcrem  stach  er  die  llcimsu- 
chung  Mariä,  eine  figurenreiche  Composition,  und  nach  Guido  einen 
St.  Frauciscus. 

Bastiere,  Jean  - Baptiste  » Augusts,  Architekt  zu  Paris,  gcb. 
zu  Bordeaux  1792,  Schüler  von  Combcs  und  Chatillon.  Er  erbaute 
in  Paris  eine  beträchtliche  Anzahl  Privathäuser,  vorzüglich  die  der 
Strasse  Bourg-Labbo.  Im  Jahre  1827  erhielt  er  den  zweiten  Preis 
für  seinen  Entwurf  eines  Justiz- Pallastes  und  Gefängnisses  für  die 
Stadt  Lille.  Er  brachte  auch  noch  andere  schöne  Entwürfe  zu 
den  Ausstellungen.  Gäbet. 

BaStOn,  Thomas,  ein  englischer  Zeichner  und  Kupferstecher.  Man 
kennt  von  ihm  9 BI.  verschiedener  Schiffe  und  die  k.  grossbritan- 
nische I'lotte  auf  9 Bl.  1721. 

BaStOni,  Eusebius,  Bildhauer  zu  Perugia,  verfertigte  meistens 
Crucifixe.  Seine  Werke  sind  lieblich  und  wohlgezeichnet.  Starb 
lÖOO,  50  Jahre  alt. 

Bataglioili,  Franz,  Prospekt-  und  Landschaftsmaler,  nach  dessen 
Zeichnungen  Zucchi  12  Aussichten  der  Stadt  Brixen  gezeichnet  hat. 

Bathem  oder  Battem,  Battum,  Gerard  van,  ein  trefflicher 
Landschaftsmaler,  der  um  169O  gestorben.  Er  lebte  zu  Amsterdam, 
wo  er  perspectivische  Aussichten,  gebirgige  Landstriche  mit Hirteu, 
Räubern  und  Reisenden  staffirt,  auch  Winterstücke  malte.  Sein  Zcit- 
und  Stadtgenosse  war  Sncllinks;  Bathem’s  Manier  aber  ist  kecker 
und  breiter  als  die  jenes  Künstlers,  aber  trockener  und  kälter 
im  Ton.  "> 

Von  grösserem  Werthe,  als  die  Malereien  dieses  Künstlers,  sind; 
seine  Zeichnungeil,  die  meistens  mit  Deckfarben  meisterhaft  behan- 
delt sind  und  theucr  bezahlt  werden.  Sie  werden  in  den  ansehn- 
lichsten Kunstsammlungen  gefunden. 

Hcineckc  ist  im  Irrthum,  wenn  er  diesen  Künstler  und  van 
Borssum  als  Rembrandt’s  Schüler  bezeichnet.  Van  Eynden  und 
van  der  Willigen  vaderland.  Schilderkunst  I.  98. 

Bathycles  , ein  berühmter  Künstler  des  Altcrthums , welcher  für  das 
alte  dreissig  Ellen  hohe  Standbild  des  amykläischen  Apollo  einen 
colossalen  Thron  baute,  den  Pausanias  einer  ausführlichen  Be- 
schreibung gewiirdigct  hat.  Er  wurde  von  den  Bildsäulen  der 
Charitinnen  und  Heroen  gestützt,  zur  Rechten  war  Echidna  und 
Typhös,  zur  Linken  Tritoncn , und  über  demselben  die  Magnesier, 
welche  bei  der  Arbeit  geholfen  hatten.  Das  ganze  Werk  umgab 
den  Coloss  des  Gottes . welcher  in  seiner  Mitte  aufrecht  zwischen 
dem  durchbrochenen  Sitze  emporragte,  und  zwar  in  2'(0  Feldern, 
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Bathycles. 


auf  allen  Seiten  mit  Bildwerk  überzogen,  das  Gegenstände  der  Göt- 
ter- und  Heldensage  darstellte.  Den  Stoff,  aus  welchem  der  Thron 
bestand,  gibt  Fausanias  nicht  au,  aber  aus  eben  seinem  Schweigen 
glaubt  Tliiersch  (Epochen  etc.  S.  178,  neue  Aull.),  die  bei  Weihge- 
schenken gewöhnliche  Masse,  das  Erz  zu  erkennen.  Eine  unge- 
wöhnliche, als  eine  Zusammensetzung  aus  Gold,  Elfenbein  u. 
dgl.,  mit  der  ein  hölzernes  Geriist  hatte  können  überzogen  gewe- 
sen scyn,  würde  Fausanias  nach  der  Meinung  des  bezeichneten 
Archäologen  hier  eben  so  wenig  näher  zu  bezeichnen  unterlassen 
' haben,  wie  bei  dem  Throne  des  Zeus  zu  Olympia.  Aus  Fausanias 
ist  cs  auch  nicht  klar  abzunchmen , ob  die  Männer  auf  der  obern 
Leiste  des  Thrones  im  Relief,  oder  darüber  in  Statuen  gearbeitet 
waren,  doch  im  Relief  wären  sie  bei  der  grossen  Höhe,  welche 
das  Werk  unstreitig  hatte,  nicht  unterscheidbar  gewesen,  und 
Thiersch  pflichtet  dcsshalb  dem  Quatremere  bei,  dass  er  sie  über 
dem  Throne  stehend  zeichnen  Hess,  wie  natürlich  in  Einer  Rei- 
he und  einander  an  den  Händen  haltend , weil  sie  einen  Chor 
bildeten. 

H.  Meyer  (Geschichte  der  bild.  K.  bei  den  Griechen  II.  19) 
nimmt  mit  Heyne  au,  das  Ganze  habe  nicht  aus  Erz,  sondern 
hauptsächlich  aus  Steinen  bestanden,  und  die  reiche  Bilderverzie- 
rung  vielleicht  aus  Marmor.  Dass  Bathycles  sein  Werk  aus  Stein 
verfertigt,  scheint  ihm  aus  dem  Umstand  sich  zu  ergeben,  dass  an 
dem  Grabmale  des  Hyacinthus , welches  der  Göttersäule  zum  Fuss- 
gestclle  diente,  und  eben  so  reich  als  der  Thron  mit  Bildern  ge- 
schmückt war,  eiuer  kleinen  bronzenen  Thüre  Erwähnung  ge- 
schieht, wodurch  am  Feste  des  Ilyacinth  das  Todlenopfer  darge- 
bracht ward. 

Dass  Bathycles  aus  Magnesia  am  Meander  war,  hat  Heyne  (Antiq. 
Aufs.  I.  108)  aus  der  Bildsäule  der  sltvKQ<pp\vi)-’ApTipi<,  die  er  in 
Amyklä  weihte,  richtig  bestimmt,  doch  über  die  Lebenszeit  des 
Künstlers  haben  sich  Zweifel  erhoben.  Einige  glauben,  dass 
der  Künstler  schon  vor  Sofons  Tod  geblüht  habe.  Diese  Bestim- 
mung rührt  aus  einer  unverbürgten  Sage  her,  Bathycles  habe  eine 
goldene  Schaale  (unterlassen,  welche  nach  seinem  letzten  Willen 
dein  Weisesten  gegeben  werden  sollte.  Diese  Schaale  nun  trug  ein 
vertrauter  Sklave,  welchem  die  Vollziehung  des  Testamentes  oblag, 
bei  allen  den  bekannten  Weisen  Griechenlands  herum , indem  ihn 
einer  zum  andern  sandte,  mit  der  Versicherung,  derselbe  sei  wei- 
ser, bis  endlich  die  Schaale  dem  Apollo  geweiht  wurde.  Solon  war 
einer  dieser  sieben  Weisen,  und  starb  Öl.  55-  2,  also  musste  sich 
diese  Begebenheit  noch  früher  ereignet,  und  noch  früher  Bathycles 
sein  Leben  geendet  haben.  Thiersch  glaubt,  dass  der  Künstler  01. 
29  geblüht,  und  den  Thron  verfertiget  habe,  und  zwar  aus  der 
Beute  des  zweiten  messcnischen  Krieges ; dagegen  behauptet  Voosius 
in  epp.  myth.  II.  188,  dass  er  nur  zu  Crösus  Zeiten  habe  blühen 
können,  und  dieser  Meinung  stimmt  auch  Quatremere:  Jupiter 
Olympien  S.  200,  und  Welker:  Zeitschrift  für  die  Geschichte  der 
alten  Kunst  I.  285.  bei.  Crösus  zerstörte  01.  58-  5 (5-46  vor  Chr.) 
das  Lydischc  Reich,  zu  welchem  auch  Magnesia  gehörte,  und  nun 
flohen  viele  Familien  theils  nach  Italien  und  Gallien,  theils  auch 
nach  Griechenland.  Unter  diese  Auswanderer  kann  man  auch  den 
Bathycles  zählen,  der  mit  mehreren  andern  magnesischcn  Künst- 
lern nach  Sparta  gekommen  seyn  dürfte.  Sillig  Cat.  artificum  S. 
105  glaubt  nun,  dass  es  nicht  weit  gefehlt  sei , wenn  man  annimmt, 
dass  Bathycles  01.  60  seine  Kunst  geübt  habe.  Die  Hauptquelle 
des  Irrthums  findet  dieser  Schriftsteller  in  der  Sage  mit  der  Schaa- 
le, die  hier  nicht  in  Betracht  kommen  darf. 
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Auffallend  bleibt  es  indessen  dennoch,  dass,  nenn  die  bezeichne- 
ten  Weihgeschenke  zur  Zeit  des  Crösus,  in  einen  Zeitraum  von 
Ol.  51  bis  58  entstanden,  Pausanius  Umstände  gemacht  hätte,  ein» 
so  bekannte  Zeit  anzugeben,  und  dass  gerade  fremden  Künstlern 
die  Arbeit  anvertraut  wurde,  und  die  einheimischen  zurückstehen 
mussten.  Die  Schwierigkeit  verschwindet,  wenn  man  mit  Thiersch 
eine  frühere  Blüthezeit  des  Künstlers  annimmt. 

Batlowsky , A. , ein.  sehr  geschickter  Maler  in  Dresden , aber  von 
Geburt  ein  Böhme.  M.  Bodenchr  stach  1692  nach  ihm  das  Bild- 
niss  von  Georg  Meister. 

Batoni  (Battoni),  Pompejo  Girolamo,  Historienmaler,  gcb.  zu 
Lucca  1708,  gest.  zu  Rom  1787,  der  letzte  Sprössling  der  gänzlich 
ausgearteten  italienischen  Schulen,  der  beste  Maler  seiner  Zeit. 

Bis  in  sein  siebentes  Jahr  schien  er  so  dumm,  als  er  ungestaltet 
war;  es  blieb  ihm  auch  zeitlebens  etwas  Linkisches,  das  man  aber 
leicht  übersah,  wenn  man  ihn  näher  kennen  lernte.  Gegen  seine 
Neigung  widmete  sein  Vater,  ein  Goldschmied,  ihn  seiner  Kunst. 
Diese  gab  ihm  Gelegenheit,  sich  in  der  Zeichnung  zu  üben,  und 
die  Art,  wie  er  den  Aultrag  der  Luccescr,  einen  goldenen  Kelch 
von  erhobener  Arbeit  zum  Geschenk  für  Benedikt  VIII.  zu  arbei- 
ten, nusführtc,  bewies  sein  grosses  Talent  für  diese  Kunst.  Hier- 
auf fand  er  unter  mehreren  Adeligen  Freunde,  auf  deren  Kosten  er 
sich  nun  der  Malerei  widmen  konnte.  S.  Conca  und  Masucci, 
die  damals  berühmtesten  Meister,  waren  seine  Lehrer,  aber  nicht 
seine  Muster  in  der  Kunst;  ihn  fesselten  Rafael’s  unsterbliche 
Werke  und  die  Natur. 

Die  schöne  Tochter  des  Aufsehers  über  die  Famesina  war  indess 
die  Ursache,  dass  sein  Genie  sich  nicht  so  früh  zeigen  konnte,  als 
man  hätte  erwarten  können.  Mit  dieser  vermählte  er  sich  in  sei- 
nem 22.  Jahre,  und  da  ihm  seine  damit  unzufriedenen  Gönner  ihre 
Unterstützung  entzogen,  so  nüthigte  ihn  die  Dürftigkeit,  eine 
Menge  Portrait»  und  Copicn  zu  übernehmen.  Aber  auch  diese  letz- 
teren erwarben  ilun  bald  den  Ruhm  eines  vorzüglichen  Zeichners, 
von  dem  man  aber  behauptete , dass  er  im  Colorit  zurück  sei.  Vou 
nun  an  häuften  sich  die  ehrenvollen  Aufträge  bei  ihm,  und  er  ver- 
fertigte eine  Menge  von  Gemälden  für  Kirchen  und  Capellen,  in 
denen  er  bei  oft  schon  bearbeiteten  Gegenständen  bald  durch  die 
Idee,  bald  durch  Wühl  und  Anordnung  neu  zu  seyu  wusste,  wäh- 
rend er  immer  durch  die  Wärme  seines  Colorits  und  die  Grazie 
seiner  Figuren  anziehend  war.  Desshalb  war  ihm  auch  die  Ehre 
zugedacht , ein  Gemälde  für  die  Peterskirche  zu  verfertigen , wel- 
ches in  Mosaik  gesetzt  werden  sollte.  Der  Gegenstand  war  die 
Geschichte  von  Simon  dem  Zauberer,  welcher  in  der  Carthause 
aufbewahrt  wird.  Die  Uebertragung  in  Mosaik  unterblieb.  Eine 
Menge  Madonnenbildcr,  heilige  Familien,  Heilige  beiderlei  Ge- 
schlechts , historische  und  allegorische  Gemälde  verfertigte  Battoni 
ausserdem  für  Privatpersonen,  und  unter  diesen  zeichnet  man 
besonders  eine  heil.  Familie  aus , welche  der  damalige  Grossfürst 
Paul  für  1000  Pistolen  kaufte.  Für  die  Kaiserin  Catharina  malte 
er  eine  Thetis,  wie  sie  den  Achilles  von  dem  Centauer  Chiron  zu- 
rück erhält,  und  die  Enthaltsamkeit  des  Scipio , beide  in  der  Ere- 
mitage zu  St.  Petersburg.  Für  den  König  von  Polen  vollendete 
er  zwei  Scenen  aus  der  Geschichte  der  Diana,  für  den  König  von 
Preussen  die  Familie  des  Darius,  wie  sic  sich  vor  Alexander  nic- 
^rwirft,  worin  man  besonders  die  Abstufung  der  Gemüthsbewe- 
gung  bewundert;  ui?  Dresdner  Gallerio  besitzt  von  ihm  die  allbe- 
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v kannte  reuige  Magdalena.  Batoni  besass  ein  natürliches  Talent 
rum  Gefälligen  uiul  Naiven,  wesswegen  ihm  jugendliche  weibliche 
Figuren  oft  reizend  gelungen  sind.  Unter  diesen  zeichnet  sich  die 
Magdalena  aus.  Sie  hat  zierliche  Formen,  anmutliige  Züge;  mau 
kann  dem  Werke  leicht  ansehen,  sagt  Hcinr.  Meyer,  dass  der  Künst- 
ler solches,  wenig  von  der  Wahrheit  abweichend,  einer  jungen 
hübschen  Römerin  nachgebildet  hat;  mit  der  Reue  scheint  cs  ihr 
kaum  halber  Ernst,  und  sic  thut  nur  bussfertig,  um  desto  rei- 
zender zu  erscheinen.  Eine  andere  Magdalena  ist  in  der  Eremi- 
tage zu  Petersburg. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehört  auch  das  von  allen 
vier  Welltheilen  angebetete  Herz  Jesu,  eine  grosse  Altartalei,  wel- 
che 1780  die  Königin  von  Portugal  für  eine  von  ihr  erbaute  Ixircho 
zu  Lissabon  verfertigen  liess;  ferner  die  Decke  der  Gallcric  Colonua 
zu  Rom  und  die  Stadt  Marino,  unter  der  Gestalt  einer  jugendlichen 
weiblichen  Figur  dargestellt,  in  den  obern  Zimmern  der  Villa 
Borghese.  Auch  in  Böhmen  und  Mahren  sind  einige  schöne  Bil- 
der von  Batoni’s  Hand  zu  finden. 

Der  von  ihm  gemäken  Bildnisse  ist  eine  fast  unglaubliche  Men- 
ge. Ausser  dreien  Päbstcn:  Benedikt  XIV.,  Clemens  XIII.  und 
Pius  VI.,  hat  er  fast  alle  fürstlichen  Personen,  die  zu  seiner  Zeit 
Rom  besuchten,  abgebildet ; unter  diesen  auch  Joseph  II.  und  des- 
sen Bruder  Leopold  von  Toscana,  wofür  er  nicht  blos  von  Joseph 
und  der  Kaiserin  Maria  Theresia  reich  beschenkt,  sondern  von 
erstem  ebenfalls  sammt  seinen  männlichen  Erben  in  den  Adelstand 
erhoben  wurde.  Auch  von  dem  Pabst  erhielt  er  den  Ritterorden. 

Mcngs  allein  war  im  Stande  durch  den  Weg  des  Verdienstes, 
nicht  der  Ranke  und  Cabalcn , dem  Batoni  die  oberste  Stelle,  die 
er  /|0  Jahre  unter  den  Künstlern  zu  Rom  behauptet  hatte,  streitig 
zu  machen.  Er  hatte  ohne  Zweifel  mehr  praktisches  Talent  als 
dieser,,  dagegen  war  ihm  Mengs  in  der  Theorie  überlegSn.  Nach 
dem  Tode  des  letzteren,  den  sein  allerer  Nebenbuhler  überlebte, 
erhob  sich  gegen  Batoni  eine  Parthci,  die  den  ehrwürdigen  Greis 
zu  kriiukcu  suchte,  allein  sie  waren,  wie  Fiorillo  sagt,  nichts  an- 
deres als  Hunde,  die  gegen  den  Mond  bellten.  Er  hat  zwar  vie- 
les gearbeitet,  was  vergessen  werden  mag,  allein  auch  Einzelnes, 
was  den  Werken  von  Maratti  an  die  Seite  gesetzt  werden  kann. 
Heinrich  Meyer  urthcilt  über  diesen  Künstler  ganz  richtig,  wenn 
er  sagt:  Batoni  besass  Lebhaftigkeit  und  Wärme  desColorils,  aber 
Harmonie  der  Farben,  die  angenehme  Wirkung  und  der  Ton  des 
Ganzen  gelangen  ihm  gewöhnlich  nicht;  dagegen  muss  mau  ein- 
zelne, vortrefflich  und  mit  äusserster  Sorgfalt  ausgeführte  Theile 
billig  bewundern ; zuweilen  auch  geistreiche  Kopfe  von  kräftigem 
wahrhaften  Ausdruck.  Von  seinem  Talente  zum  Gefälligen  und 
Naiven  wurde  oben  gesprochen.  Fiorillo  1.  220  ff.  Lanzt  I.  530» 
deutsche  Ausg.  Winckelmaun  und  sein  Jahrhundert,  S.  282  ff- 

Batrachos  und  Sauras , berühmte  Künstler  von  Sparta,  bauten 
unter  Kaiser  Augustus  die  Tempel  des  Jupiter  und  der  Juno  (nicht 
des  Apollo  und  der  Juno,  wie  llarduin  berichtet)  in  den  Denkma- 
len der  Octavia.  Es  ist  in  der  Erzählung  des  l’linius  eine  Zuthat 
von  Volksmährlcin  nicht  zu  verkeuueu,  dass  nämlich  die  überrei- 
chen Baumeister  Sauras  und  Baliachos  (Eidechse  und  Frosch)  aus 
dem  armen  Sparta  den  llümern  auf  ihre  Kosten  prachtvolle  Tem- 
pel bauen,  in  der  Aussicht,  dass  sic  ihre  Namen  darauf  setzen 
dürfen.  Die  Sage  selbst  hat  sich  offenbar  an  dem  Frosch  und  der 
Eidechse  an  eiuer  Säule  jenes  Tempels  gebildet,  die  Pliiiius  als  i*a 
columnarum  spiris  gearbeitet  auliiiirt,  und  Wiüd'.dtnnüu  tu  ä. 
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I.orenza  an  den  zwei  Convoluten  eines  schönen  jonischen  Capitüls 
wieder  gefunden  hat.  ( Wiuckelmann's  Werke  1.  S.  57tj  und  die 
Anmerk.)  Das  Kapital  ist  von  der  grössten  Schönheit,  und  die 
Arbeit  der  beiden  Thierc  in  dar  Mitte  der  Convoluten  sehr  fein. 
Hirt  will  in  der  Geschichte  der  Baukuust,  S.  2 (4,  diese  beiden 
Künstler  nicht  als  Bildhauer  und  Baumeister  anerkennen,  sondern 
halt  sie  bloss  für  geschickte  Steinmetzen  von  übermächtigem  lleich- 
thurn , was  jedoch  Thicrsch  nicht  zugeben  zu  dürfen  glaubt.  S. 
dessen  Epochen  der  b.  K.  unter  den  Griechen.  Zweite  Aufl.  S.  301 
Anmerk. 

Battadia,  Dionisio  , Maler  zu  Verona  um  1547.  Unter  den  Ge- 
mälden, die  er  für  seine  Geburtsstadt  fertigte,  rühmt  Pozzo  beson- 
ders die  heil.  Barbara  in  St.  Eufemia.  Lauzi  II.  d.  Ausg.  135. 

Battaglie,  dcllc,  Beiname  von  M.  A.  Ccrquozzi  und  F.  Monti. 

Battaglini,  Jean-Baptistc -Francais,  Geschichtsmaler  zu  Paris, 
geb.  zu  Nizza  1786-  Schüler  von  David,  in  dessen  Weise  seine 
Werke  auch  ausgeführt  sind.  Dieser  geschickte  Künstler  verfer- 
tigte mehrere  Gemälde,  unter  denen  man  besonders  nennt:  Die 

Baronin  de  Charance,  wie  sie  auf  dem  Todbette  ihre  Kinder  seg- 
net, 6 auf  Fuss  (18li),  Ludwig  XVI.,  sein  Testament  schreibend, 
5y  — 4 Fuss  (1819),  Alaria  Anloiuette  in  der  Conciergerie , 5}  — 4 
Fuss  (1822).  Die  zwei  letzteren  Gemälde  erwarb  die  Dauphine, 
und  gab  sie  der  Melle.  Comic  für  den  Temple.  In  Brüssel  befin- 
det sich  von  ihm  die  Auferstehung  (10  — 7 Fuss)  1825,  und  zu 
Genua  im  Besitze  des  Marquis  Pallavicini  die  Eztase  der  heil.  The- 
resia (3  — 2 Fuss).  Battaglini  verfertigte  auch  mehrere  Portraite 
und  Landschaften.  Gäbet. 

Battcm  , G.  s.  Bathcm. 

Battistelli,  Peter  Franz,  ein  guter  Perspektivmaler,  Schüler  von 
Hieron.  Curti.  Er  arbeitete  zu  Bologna  und  Parma  um  1610. 

BattO,  e;n  alter  Bildhauer,  dessen  Plinius  erwähnt,  ohne  die  Zeit 
seiner  Blüthe  und  sein  Vaterland  zu  bestimmen.  Er  fertigte  Ath- 
leten, Bewaffnete,  Jäger  und  Opfernde.  Im  Tempel  der  Concordia 
zu  Kom  sah  man  von  ihm  Apollo  und  Juno. 

Die  besten  Pariser  Codd.  haben  Batton,  andere  Baton.  Sillig 
Cat.  artif. 

Battoni.  S.  Batoni. 

Battom,  Joseph,  ein  irriger  Name  für  Joseph  Boltani. 

Battum.  S.  Bathera. 

Batty,  englischer  Capitain,  ein  trefflicher  Zeichner,  der  mehrere  Rei- 
sen unternahm,  um  an  Ort  und  Stelle  die'schönsten  Gegenden  auf- 
zunchmen , die  er  dann  in  Kupfer  stechen  und  zu  Prachtwerkon 
vereinigen  liess.  So  verdankt  man  ihm : 

French  scenery,  in  Imp.  8- 

German  scenery,  die  besonders  Ansichten  von  Wien  und  der 
Donau  enthält,  welche  er  auf  eioer  1320  zu  diesem  Behüte 
unternommenen  Heise  zeichnete,  und  von  Heath  u.  a.  in  Kupfer 
stechen  liess. 

Welsh  scenery,  gestichen  von  Finden. 

Saxon  Scenery. 

Im  Jahre  1829  erschien  die  erste  Nummer  von  dem  Prachtwerke: 

Sclect  riews  of  the  prinripal  cities  ui  Europa. 

Nagler’ f Künstler-Lex.  I.  Bd.  21 
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Batty.  — Baudetf  Stephan. 

Mit  Ruhm  muss  auch  eine  Zeichnerin  dieses  Namens,  Miss  Bat- 
ty, genannt  werden.  Von  ihr  sind  die  Zeichnungen  zu  der  Ilatian 
tcenery,  ÖO  Ansichtcu  in  Imp.  8-,  die  von  verschiedenen  Künstlern 
in  Kupfer  gestochen  wurden.  Es  gibt  davon  zwei  Auflagen. 

Der  Capitain  Batty  und  diese  Miss  verfertigten  also  die  meisten 
Zeichnungen  zu  der  European  scenerv,  dem  weitläufigen  und  kost- 
baren Werke  in  5 Abtheilungen,  das  zu  London  erschien. 

Nähere  Nachrichten  können  wir  über  diese  Künstler  nicht  ge- 
ben , und  auch  über  jenen  H.  Batty,  den  Füssly  einen  Zeichner 
und  Kupferätzer  nennt,  haben  wir  noch  nichts  erfahren.  Er  gab 
mit  Thomas  Langley  die  Plane  und  Aufrisse  des  Schlosses  zu  Wind- 
sor auf  5 Bl.  heraus.  Vielleicht  ist  er  mit  dem  unsrigeu  Eine  Person. 

Baudclocquc , Mme.  , Landschaftsmalern  zu  Paris,  Schülerin  von 
Watelet.  Diese  Künstlerin  brachte  1821  mehrere  Ansichten  zur 
Kunstausstellung, 

Baudemont,  J , ein  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  in  dessen 
Verlage  mehrere  Werke  erschienen,  die  mit„chez  Baudemont”  be- 
zeichnet sind.  Er  selbst  scheint  wenig  gestochen  zu  haben. 

Baudesson,  INlkolüS,  geschickter  Früchte-  und  Blumenmaler  in 
Ocl  und  Fresco,  geh.  zu  Troycs  1Ö0Q,  gest.  zu  Paris  1Ö80.  Er  ar- 
beitete zu  Rom  und  Paris,  und  erwarb  sich  mit  seinen  Werken  die 
Achtung  der  Kunsllreunde.  Sein  Sohn  Franz  malte  mit  gleichem 
Ruhme.  Starb  1713,  69  Jahre  alt. 

Baudot,  Stephan,  Kupferstecher,  geb.  zu  Blois  l&io,  gest.  zu  Pa- 
ris 1716.  Er  lernte  zu  Paris  und  ging  daun  nach  Italien,  wo  er 
die  Manier  und  das  viereckigtc  Korn  von  Bloemaert  angenommen 
_ zu  haben  scheint,  doch  mit  weniger  Geschmack  und  Einsicht  als 
sein  Muster.  Seine  meisten  Arbeiten  sind  mit  vieler  Nettigkeit  aus- 

Seführt,  aber  auch  mit  jener  Härte,  welche  das  Metall  verrith; 

ie  Extremitäten  zumal  sind  nicht  immer  gut  angegeben.  Nach 
»einer  Rückkehr  aus  Italien  vereinigte  er  oft  die  Nadel  mit  dem 
Grabstichel,  und  brachte  alsdann  Blätter  hervor,  die  Werth  habe», 
und  denen  von  J.  P.  Poilly  ähnlich  sind.  Ucberhaupt  kann  man 
bei  all  obigem  Tadel  mehreren  seiner  Stiche  grosse  Achtung  nicht 
versagen.  Seine  geschätztesten  Blätter  sind  nach  Heller: 

Adam  und  Eva  nach  Dominichino  i687;  H.  26  2.  8 L.,  Br.  20  7. 
2 L.  (4  — 7 Rthlr.l 

Moses  schlägt  an  den  Felsen,  nach  Poussin;  H.  18  Z.  6 L.,  Br. 

24  Zoll.  (30  — 56  Fr.,  Brandes  7 Rthlr.) 

Der  kleine  Moses  verschmäht  Fhara</s  Krone,  nach  demselben; 
H.  10  Z.  5 L. , Br.  24  Z.  10  L.  (Brandes  12  Rthlr.,  Winkler 
2 Rthlr.  23  Gr.) 

Die  Verehrung  des  goldnen  Kalbes,  nach  Poussin;  H.  19  Z.  jL« 
Br.  24  Z.  6 L.  (Brandes  8 Rthlr.  i4  Gr.,  Schneider  2 Rthlr. 
21  Gr.) 

Der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  demselben;  H.  20  Z.  9L.,  Br- 
26  Z.  6 L.  (Brandes  9 Rthlr.  12  Gr.) 

Die  heil.  Familie  an  der  Mauer,  nach  Poussin;  H.  19  Z.  3 L., 
Br.  24  Z.  6 L.  (Brandes  8 Rthlr.,  Frauenholz  6 fh) 

Die  Steinigung  St.  Stephans,  nach  demselben  1072:  H.  16  7. 

6 L. , Br.  12  Z.  6 L.  (Valois  49  Fr.,  Brandes  2 Rthlr.) 

4 Bl.  grosse  historische  Landschaften,  nach  demselben  168L  H. 

21  Z. , Br.  27  Z.  9 L.  (Brandes  t2  Rthlr.  16  Gr.) 

Die  Samaritcrin,  nach  Albani ; H.  li  Z.  4 L«,  Br.  10  Z.  3 L. 
(Brandes  4 Rthlr.) 
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4 Bl.:  Die  vier  Elemente,  nach  Albani  1695;  H.  23  Z.  3 L.,  Br. 
21  Z.  9 L.  (Brandes  1>  Htlilr.) 

Juubert  erwähnt  noch  von  ihmf 

Die  Geschichte  der  Venus,  in  4 grossen  Blättern,  nach  Albani, 

Die  Israeliten  um  das  goldne  Kalb  tanzend , nach  Poussiu. 

St.  Augustin  und  St.  Wilhelm  im  Gebet,  nach  Eanfranco. 

Sechs  Landschaften  mit  Figuren , nach  S.  Bourdon  1Ö64. 

Die  Pest  von  Azot,  nach  demselben.  Die  ersten  Abdrucke  haben 
den  Namen  Goyton. 

Eine  heil.  Familie,  mit  St.  Auna  und  St.  Johann. 

Venus  und  Amor. 

Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  beschützt;  alle  nach  S.  Bourdon. 

4 grosse  Landschaften,  nach  S.  Bourdon,  dem  Prinzen  vunCondc 
zugeeignet,  mit  historischer  Staffage. 

Vier  andere  nach  demselben  Meister,  1701 , Ludwig  dem  Grossen 
zugeeignet.  Diese  8 Bl.  galten  bei  Valois  55  Fr. 

Die  4 Jahreszeiten,  nach  S.  Bourdon,  vier  grosse  Landschaften. 
• D ie  Malereien  der  grossen  Stiege  zu  Versailles  von  Lebruu , in 
7 Blättern. 

Baudouin , Anton  Franz,  Kupferstecher,  gcb.  zu  Dixntude  tölo, 
gest.  zu  Paris  1700.  Dieser  Künstler  war  ein  Schüler  von  Van  der 
Meulen , nach  welchem  er  auch  mehrere  Blätter  gestochen  hat,  die 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind , oder  auch  den  Namen 
des  Künstlers  tragen.  Hebert  sagt  in  seinem  dictionnaire  pitto- 
resque , dass  zu  Brüssel  zwei  Brüder,  E'ranz  und  Anton,  als  Kupfer- 
stecher gelebt  haben,  es  ist  aber  nicht  zu  entscheiden,  ob  diese 
Angabe  Grund  habe.  Mit  diesem  Künstler  gingen  überhaupt  Ver- 
wechslungen vor,  namentlich  mit  Boudevryus,  dem  Landschaftsma- 
ler, der  mit  Bout  arbeitete. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  in  einem  freien  Style  radirt 
und  von  guter  Wirkung.  Die  vorzüglichsten  sind: 

Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  mit  Figuren,  kl.  qu.  Fol. 

Eine  andere  von  sechs  Landschaften , mit  Gebäuden  und  Reisen- 
den, gr.  qu.  Fol. 

Eine  Folge  von  acht  Landschaften,  mit  Gebäuden  und  Figuren, 
gr.  qu.  Fol, 

Eine  Hirschjagd,  dem  Marquis  von  Louvois  zugeeignet,  sehr 
gr.  qu.  Fol. 

" Eine  grosse  Hirschjagd , reiche  Composilion , sehr  gr.  Fol. 

Eine  grosse  Landschaft  mit  dem  Zuge  des  Königs,  nach  Vincen- 
nes,  dem  Carl  Le  Brun  zugeeignet,  sehr  gr.  qu.  Fol. 

Eine  grosse  Landschaft  mit  der  Reise  der  Königin  nach  Versailles, 
dem  Duc  de  Noailles  zugecignet,  sehr  gr.  qu.  Fol. 

Zwei  schöne  Prospecte  italienischer  Gärten,  nach  A.  Genoelt, 
gr.  Fol. 

Ansichten  der  Schlösser  von  Joux,  Versailles,  Vincennes,  Fon- 
tainebleau, in  qu.  Fol. 

Ansichten  der  Städte  Besancon , Ardes,  Gray,  Bethuna,  St.  Lau- 
rent de  la  Roche,  gr.  Fol. 

Baudouin  (Baudovin),  P.  A.,  ein  französischer  Miniaturmaler, 
Schüler  von  F,  Boucher.  Er  malte  auch  in  Wasserfarben  und  lie- 
ferte Gemälde,  die  die  Kenner  sowohl  in  Hinsicht  der  Composition 
und  der  Harmonie  der  Farben , als  auch  auf  das  Geistreiche  seiner 
Figuren  und  die  künstliche  Anwendung  der  Gruppen  befriedigen. 
Das  Leben  der  heil.  Jungfrau  malte  er  in  verschiedenen  Stücken. 
Er  war  der  Schwiegersohn  seines  Lehrers,  dem  er  in  Darstellung 
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unzüchtiger  Auftritte  nichts  nachgah.  Starb  um  1770  in  der  Blüthe 
•einer  Jahre,  als  Mitglied  der  Akademie, 

Baudouin,  Simon  Rene  Graf  von^  ci„  Offizier  der  Leibwa- 
che, geh.  1723.  ätzte  eine  Sammlung- von  63  Foliobl.  mit  Kriegs- 
ühuugen  von  eigener  Erfindung;  einige  Schlachten  nach  Parrocel, 
kleine  Landschaften  nach  Michaut  u.  a.  Seine  Blatter  führt  Hci- 
' necke  au, 

Baudouin,  Caspar,  ein  geschickter  flamändischer  Landschaftsmaler, 
der  auch  Landschaften  und  Städte  in  Kupfer  gestochen.  Man  vreiss 
nicht  genau , wann  dieser  Künstler  gelebt  hat. 

Baudovin , A.  s.  Baudouin. 

BaildöUX  (Baidoux) , Robert  von , Kupferstecher  und  Iiunstver- 
leger  zu  Amsterdam,  arbeitete  dort  von  1009 — 1Ö20,  Man  kennt 
von  ihm  das  Bildniss  des  Kronprinzen  von  Dänemark ; die  Ge- 
schichte des  Tobias,  nach  Van  Mander,  5 Bl.  (?) ; die  Geschichte  Jo- 
seph’s  in  12  Bl.,  nach  L.  vau  Leyden,  andere  nach  Golzius  u.  s.  w., 
die  lieinecke  verzeichnet.  Trefflich  ist  sein  Stich  der  Geburt  Christi. 

Baudrighen,  D.,  Portraitmaler  zu  Amsterdam  um  16 10.  Es  wurden 
mehrere  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Baudry  de  Balzac,  Mme.  Therese , Malerin  im  naturhistori- 
schen Fache,  geh.  zu  Paris  177-i,  Schülerin  von  Pecquinot  und 
Van  Spändonk.  Diese  Künstlerin  führte  mehrere  botanische  Zeich- 
nungen in  Wasserfarben  und  mit  chinesischer  Tinte  aus,  die  Le- 

frand  für  die  annales  du  Museum  d’histoire  naturelle  gestochen  hat. 

ie  war  lange  Zeit  Zcichcnmeistcrin  in  den  k.  Pallästcn  von  Ecouen 
und  St.  Denis,  und  genoss  noch  1830  die  Pension  als  Mitglied  der 
Ehrenlegion.  Sie  befindet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Leben. 

Baudry  de  Balzac,  Melle.  Caroline,  Blumen  - u.  Früchtcmalc- 
rin  zu  Paris,  geh.  zu  Metz  170Q,  Schülerin  von  Van  Spändonk. 

Sie  malt  in  Ool  und  auf  Porzellain  für  die  Manufaktur  zu  Sevres, 
und  war  sechs  Jahre  Zcichnnngslehrerin  im  k.  Fallaste  zu  St.  De- 
nis. Im  Jahre  l82i  brachte  sie  zwei  schöne  Werke  zur  Aus- 
stellung, einen  Korb  mit  Früchten  und  eiucn  Strohhut  mit  Blu- 
men gefüllt,  jedes  Gemälde  22  Z.  hoch  und  26  Z.  breit.  Gegen- 
wärtig hält  sie  in  ihrer  Wohnung  ein  Atelier,  und  gibt  Unterricht 
in  der  Oel-  und  Porzellanmalerei.  Gabel. 

I 

Baudun.  3,  Baudouin. 

Bauer,  Ferdinand,  der  grösste  Pflanzenmaler,  der  in  neuerer  Zeit 
lebte,  wie  seine  prächtigen  Werke  beweisen.  Im  Jahre  1795  er- 
schienen zu  London,  wo  er  im  Dienste  der  Königin  stand,  seine 
Copien  der  seltenen  Gewächse  im  Garten  zu  Kow,  unter  dem  Ti- 
tel : W.  T.  Aitons  Dclineations  of  exotic  plants  cultivated  at  Herr, 
drawn  by  F.  Bauer,  fol. ; und  J806  wurden  die  Zeichnungen  zur  grie- 
chischen Flora  von  Sowcrby  von  ihm  gestochen.  Ein  vortreffliches 
Werk  ist  die  De6cription  of  the  geuus  Piuus  by  Lambert,  London 
1803-  Hier  sind  die  verschiedenen  Fichlcnartcn  und  die  mannigfalti- 
gen Umwandlungen  ihrer  Aestc,  Zweige,  Kuospen,  Blüthen,  Früchte 
in  bezaubernd  schönen  Blättern  dargestellt.  Er  starb  um  1 8 1 Q- 

Bauer,  Wilhelm  Gottfried,  ein  jetzt  lebender  Portraitmaler,  der 
zu  Frohburg  1779  geboren  wurde  und  seine  Kunst  in  Leipzig  übt 
Er  verdient  einer  ehrenvollen  Erwähnung. 
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Bauernlöind  , Crcorg  YY  ilhclin,  Kupferstecher  aut  Nürnberg,  kam 
nach  Copeuhagcu,  und  erhielt  dort  1759  den  ersten  Pro*»  für  sein 
grosses  Hl. alt  : Moses  vor  dem  breuuenden  Dornbusch,  in  Schwarz* 
Kunst,  ltn  Jahre  1~£>0  begleitete  er  die  literarische  Gcselltchaft  alt 
Zeichner  auf  ihrer  Ueise  in  Arabien , starb  aber  am  Bord  seine» 
Schiffes  zwischen  Mocliha  und  Bombay  17Ö3.  Er  hat  nach  C.  G. 
Pilo,  X.  D.  Mathes  u.  a.  Bildnisse  gestochen. 

Batlgcan,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Marseille.  Er  malte  Marinen 
und  stach  solche  iu  Kupfer,  die  von  180Ö  — 12  die  Ausstellung 
zierten.  Man  zeichnet  besonders  aus:  den  Eingang  in  den  alten 
Hafen  von  Toulon,' den  Haien  von  Civita-  Vccchia,  den  Iiafan  von 
Ciotat  1819  lieferte  er  mehrere  Blätter  für  die  Nouveau  voyaga 
pittoresque  de  France.  Gäbet. 

Dieser  Künstler  scheint  nicht  mehr  am  Leben  zu  seyn. 

Baugin,  Llibin , der  kleine  Guido  genannt,  ein  Historien-  und 

, Landschaftsmaler  zu  Paris  um  1Ö50.  Er  zog  in  seinen  Werken  dia 
Natur  nicht  sehr  zu  Käthe,  und  wird  desshalh  nicht  eben  den  gu- 
ten Landschaftsmalern  beigezählt.  Sein  vorzüglichstes  Werk  ist  die 
Marter  des  heil.  Bartholomäus  in  einer  der  Hauptkirchen  zu  Paris. 
Ausserdem  malte  er  auch  grosse  Cartons  für  die  Gobelins.  L’Asne, 
F.  Poilly,  Boullangcr  u.  andere  haben  nach  ihm  gestochen. 

Baumann , Johann  Friedrich,  Porlraitmalcr,  geh.  zu  Gera  178 i, 
gest.  zu  Dresden  1830.  Sein  Vater,  ein  für  seinen  Platz  geachteter 
Bildhauer,  gab  ihm  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  und  hierauf  ge- 
noss er  den  Unterricht  des  Malers  Schönau  in  Dresden.  Baumann 
hatte  sich  nicht  nur  die  technische  Fertigkeit  dazu  erworben,  son- 
dern er  hatte  auch  sein  Auge  für  das  Auffassen  des  Charakteristi- 
schen so  geübt,  um  auch  Seele  in  seine  Conterfeis  zu  bringen. 
Mehrere  Jahre  hat  er  sich  mit  seiner  Kunst  bald  in  der  Obcrlau- 
sitz,  bald  im  sächsischen  Hochgebirge  sehr  vielen  Beifall  erwor- 
ben, auch  in  Carlsbad  grosse  Anerkennung  gefunden.  Von  10l6 
an  blieb  Dresden  sein  beständiger  Aufenthaltsort,  wo  er  seit  182Ö 
als  Untcrlehrcr  bei  der  Malerakademie  angestcllt  wurde.  Die  von 
ihm  noch  182Q  ausgestellten  Portraite  beweisen,  dass  er  in  seiner 
Kunst  stets  fortschritt.  Sie  wurden  daher  von  Beschauern  ausge- 
zeichnet. Er  war  ein  Mann  von  anspruchlosem  Charakter  und 
herzlicher  Freundlichkeit.  Artistisches  Notizenblatt  von  Bötticher. 

Baumann , Andreas,  Formschneider  und  Portraitraaler,  wurde  1778 
zu  Nürnberg  geboren,  kam  aber  dann  nach  Böhmen,  und  übte  da 
seine  Kunst  um  1800  aus. 

Sein  Bruder  und  Schüler,  Alexander,  wurde  1782  in  der  be- 
zeichneten  Stadt  geboren,  und  übte  beide  Künste,  wie  Andreas. 

Baumbach,  Carl,  Portraitinaler,  geb.  zu  Ballenstedt  im  Herzog- 
llium  Anhalt  Bcruburg  im  Jahre  1794-  Er  machte  seine  ersten  Stu- 
dien auf  der  k.  Akademie  zu  Dresden  unter  Professor  Matthäi,  und 
übte  dann  seine  Kunst  einige  Jahre  im  nördlichen  Deutschland, 
namentlich  in  Münster  und  Bremen.  Bei  seiner  Anwesenheit  in 
Berlin  (18281  zogen  ihn  besonders  die  herrlichen  Leistungen  der 
Düsseldorfer  Schule  an,  und  es  gelang  ihm  auch  unter  der  Leitung 
W.  Schadow’s , des  würdigen  Direktors  der  Akademie  zu  Düssel- 
dorf und  Hauptes  jeuer  berühmten  Schule,  mit  Eifer  und  Ernst 
seinem  Fache  obliegen  zu  können. 

Im  Begriff  nach  Italien  zu  wandern,  fesselte  ihn  das  rege  grosf- 
artige  Kunsttreiben  in  München  einige  Jahre,  und  hier  malte  er 
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auch  viele  Portrait»  bedeutender  Personen  zur  vollkommenen  Zu- 
friedenheit. 

Durch  eine  schon  gereifte  Bildung  hinlänglich  für  Italien  vor- 
bereitet, sah  er  zu  Anfang  des  Jahres  1855  endlich  das  ersehnt« 
I.and  mit  sciucn  herrlichen  klassischen  Kunstschutzen.  Hier  stu- 
dirte  er  besonders  Rafael’»  Werke,  seine  edle  Einfachheit,  seine 
treffend  wahre  Auffassung  der  Charaktere,  seine  grosse  Wahrheit 
im  Colorit.  Auch  widmete  er  den  Werken  der  vcnctianischen  Schule 
seine  volle  Aufmerksamkeit,  und  suchte  sich  so,  indem  er  das  Stu- 
dium dieser  klassischen  Meister  zugleich  mit  dem  der  Natur  ver- 
band , seinem  Ziele  immer  mehr  zu  nähern.  Am  Ende  des  Jahres 
183-i  kehrte  er  nach  München  zurück. 

In  Baumbach’s  Fortraiten  erkennt  man  in  der  Auffassung  und 
Anordnung  mehr  das  Streben  nach  einfacher  reiner  Naturwahrheit, 
als  nach  glänzendem  Effekt.  Sein  Colorit  ist  wahr  und  kräftig, 
mit  feinem  und  flcissigen  Pinsel  behandelt,  und  das  Ganze  von 
sorgfältiger  Modcllirung.  Im  Jahre  1832  sah  man  auf  der  Kunst- 
ausstellung in  München  das  gelungene  Bild  eines  Tempelritters, 
uach  einem  schonen  lebenden  Modelle  gemalt.  Besonders  trefflich 
sind  eini.  e weibliche  Portrails  .von  Italienerinnen , die  der  Künst- 
ler aus  Italien  mit  sich  brachte. 

Baumeister,  Samuel,  Miniatur-  und  vornehmlich  Wappenmaler 
zu  Augsburg.  Er  bcsass  auch  grosse  Geschicklichkeit  in  Darstel- 
lung der  Vogcluester  uach  der  Natur,  und  fertigte  Zeichnungen  iür 
Goldschmiede.  C.  G.  Gcisslcr  war  seiu  Schüler. 

Baumeister,  G.,  ein  geschickter  Gcnrcmalcr  von  Gmünd,  der  sich 
bereits  einen  rühmlichen  Namen  gemacht  hat.  Er  bildete  sich  auf 
der  Kunstschule  zu  Augsburg,  und  erregte  schon  1 82 1 grosse  Er- 
wartungen durch  seine  Landschaften , die  mit  Treue  und  l'lciss 
ausgeführt  waren.  Besonderer  Erwähnung  aber  verdieneu  seine 
Pferdestücke. 

Baumeister  lässt  die  Natur  mit  schlichter  Treue  und  Innigkeit 
auf,  und  sein  Streben  geht  nur  nach  Wahrheit  und  Simplicität, 
ohne  alle  Kohcttcric  des  Pinsels.  Im  Farbenton  ahmt  er  die  alten 
Niederländer  nach. 

Baumeister,  Theodora,  von  Augsburg,  malte  schöne. Blumenstö- 
cke. Wir  kennen  die  nähern  Verhältnisse  dieser  Künstlerin  nicht. 

Baumer  (Bäumcr),  Georg,  ein  Bildhauer  und  Arbeiter  in  El- 
fenbein,  der  1TÖ3  zu  Rottenburg  in  Bayern  geboren  wurde.  Er 
lernte  die  Anfangsgründe  der  liuust  bei  seinem  Nater,  machte  dann 
Reisen  nach  Wien  und  Mannheim,  und  liest  sich  endlich  in  Mün- 
chen nieder.  Von  seiner  Arbeit  erhielt  I.  M.  die  Rönigin  Caro- 
line von  Bayern  eine  Krcuzabnehmuug  mit  IQ  Figuren  in  Bas- 
rcliif.  In  dem  Besitz  dieser  kunstliebcndcn  Fürstiu  kam  auch  die 
Büste  Napoleon’s , die  unser  Künstler  gefertiget  hat.  Ausserdem 
erbaute  er  einig.;  Altiirc  in  den  Kirchen  Bayerns.  Das  Todesjahr 
dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt. 

Baumgärten,  Martin  van  den,  ein  ausgezeichneter  Bildhauer, 
geh.  zu  ttr?da  tö-io.  Er  arbeitete  it  Frankreich,  wo  er  sich  Des- 
fardins  nannte , lür  tlie  U.  Palkistc  und  Gärten  , namentlich  meh- 
rere Stücke  für  das  Schloss  zu  Versailles,  die  S.  Thomassin  gesto- 
cheu  hat.  Von  ihm  war  auch  die  Statue  Ludwigs  XIV.  mit  den 
vier  Sklaven  an  dem  Fussgestelle,  aus  Blei  gegossen  und  vergol- 
det, eheiu’ii»  auf  dem  Place  des  vicloires.  Dieses  Werk  bewun- 
derte jeit.'muun , iudem  mau  früher  noch  keines  von  {solcher  Gross« 
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aus  einem  Gusse  gesehen  hatte.  Die  Rciterstatue  des  bezeichnten 
Fürsten , mit  den  Flussgöttern  von  Coustou , (tat  B.  u.  J.  Audran, 
und  seine  Diana  zu  Versailles  G.  Edelink  gestochen. 

Die  beiden  erwähnten  Statuen  Ludwigs  XIV.  sind  in  der  Revo- 
lution zu  Grunde  gegangen ; letztere  in  Lyon. 

Desjardins  war  Rector  der  h.  Akademie  und  hatte  eine  Wohnung 
im  Louvre , wo  er  zugleich  auch  seine  Schule  leitete. 

Er  hatte  einen  Solul,  der  sich  als  Maler  und  Architekt  einen  Na- 
men machte. 

Baumgärtner  (Baumgartner),  Johann  Wolfgang  oder 

Wilhelm , von  Kufstein  gebürtig,  bildete  sich  selbst  zum  Künst- 
ler, und  wurde  ein  fester  Zeichner,  hesass  auch  ein  schönes  Ta- 
lent im  Erfinden.  Anfangs  malte  er  zu  Augsburg  Landschaften 
und  Prospekte  mit  schöner  Architektur  auf  Glas , widmete  sich 
aber  dann  der  Oel  - und  Frcscomalcrei.  In  deu  Gegenden  um 
Augsburg  sind  die  Kirchen  zu  Gersthofen  und  Eggenhaussen  von 
ihm  geziert.  Er  malte  auch  die  Decke  des  bischöflichen  Pallastes 
zuvMörsburg  und  die  Kirche  zu  Petershausen.  Ueberdiess  zeich- 
nete er  sehr  viele  Thesen  u.  a. , z.  B.  über  100  Monatheilige  fiir 
Masculi  encomia  coelituum.  Kr  starb  17Ö1  , 49  Jahre  alt.  Baum-' 
gartner  ist  einer  der  letzten  Glasmaler  seiner  Zeit;  den  mit  An- 
fang der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  that  sich  kein  einzi- 
ger Meister  mehr  in  dieser  Kunst  hervor,  und  nur  den  Be- 
mühungen der  neuesten  Zeit  ist  cs  wieder  gelungen,  die  Glasma- 
lerei wieder  zu  heben;  namentlich  wird  sic  in  München  durch  den 
Schutz  des  kunstsinnigen  Könige  Ludw  ig)  geübt. 

Baumgartner,  Johann,  Bildhauer,  geh.  zu  Memmclsdorf  bei  Bam- 
berg 1744,  gest.  daselbst  1792-  Er  bildete  sich  unter  der  Leitung 
des  llofbildhauers  Dietz  und  fertigte  nach  dessen  Tode  mehrere 
Werke  in  Würzburg,  Mainz  und  Dresden,  wo  er  in  der  Werli- 
stälte  des  Bildhauers  Tieger  eine  höhere  Bildung  erlangte.  Hier- 
auf kehrte  er  nach  Bamberg  zurück,  und  ging  später  nach  Berlin, 
wo  er  unter  andern  Arbeiten  au  den  Modellen  der  vier  Pferde  auf 
dem  Potsdamcrthore  arbeitete.  Nach  einer  Reihe  von  Jahren  be- 
suchte er  die  Heimath  wieder  und  starb  daselbst.  Jäcks  Pantheon. 

Baumgarten,  Gustav  Friedrich,  Historien  - und  Portraitmaler, 
bildete  sich  unter  Hartmann  in  Dresden  zura  geschickten  Künst- 
ler, und  lieferte  bereits  Bilder,  die  in  Erfindung  und  Ausführung 
grosse  Verdienste  haben  und  nicht  minder  in  der  Zeichnung,  als 
in  der  Farbengebung  trefflich  sind.  Er  malte  vieles  in  Polen  und 
begab  sich  1823  mit  königlicher  Unterstützung  nach  Rom,  um  seine 
künstlerische  Ausbildung  zu  vollendeu.  Er  malte  mehrere  Portraite 
und  Copien  nach  guten  Meistern  und  zeigte  auch  in  eigenen  Coi»- 
positioucu  ein  schönes  Talent.  Gegenwärtig  lebt  er  in  Bologna. 

Baumgartner,  Johann  Wolfgang.  s.  Baumgärtner. 

Baumhaucr , Sebald,  Kirchner  bei  St.  Sebald  zu  Nürnberg,  war 
nach  Diirer’s  Zcugniss  ein  guter  Maler.  Man  sicht  von  ihm  in  der 
Sakristei  der  Dominikaner  Kirche  eine  grosse  Tafel  mit  dem  Lei- 
den Christi  vom  Jahre  1513-  Starb  1517. 

Ein  Bildhauer  Joh.  Fried.  Baumbauer,  von  Tübingen,  ar- 
beitete in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Man  kennt  von 
ihm:  Inscriptioncs  monumentorum  quae  sunt  Tubingae  1Ö27. 

Bülip,  Heinrich,  Maler  in  Email  und  Porzcllain  zu  Paris,  geh.  in 
der  Schweiz  1777.  Er  brachte  1812  unter  dem  Namen  Dihl  eil» 
Porzeliaiugemälde  nach  Richard  zur  Ausstellung,  das  die  Valentine 
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von  Mailand  Torstellt,  und  18IC)  das  Portrait  Ludwig  XVIII.  nach 
Gcrard,  in  natürlicher  Grösse  auf  eiuc  Purzcllainplatto  gemalt.  Im 
Jahre  1827  gab  er  unter  seinem  eigentlichen  Namen  das  Emailpor- 
trait  einer  Dame  zur  Exposition.  Dieser  Künstler  erregte  mit  sei- 
nen Bildern  Aufsehen,  doch  erreichte  er  die  berühmte  Jaquotot 
nie,  so  wie  er  ebenfalls  unter  Constautin  steht. 

Baur,  Johann  Wilhelm,  ein  berühmter  Miniaturmaler  und  Kup- 
feriitzer,  gcb.  7.u  Strassburg  1Ö00  (nach  andern  1ÖI0),  gest.  zu  Wien 
lÖ'lO.  Sein  Meister  war  Friedrich  Brcntel , der  kleine  Gemälde 
mit  ausserordentlichem  Fleisse  in  Wasserfarben  malte.  Allein  Baur 
hatte  ein  grosseres  Talent  und  daher  übertraf  er  bald  seinen  Leh- 
rer durch  eine  leichte  und  geistreiche  Behandlung  und  durch 
eine  lebensvolle  Wärme,  die  in  allen  scinenGemäldcn  herrscht.  Seine 
Figuren  haben  Bewegung,  sind  aber  nicht  immer  correkt  gezeich- 
net. Dagegen  aber  ist  seine  Composition  und  seine  Einsicht  in 
die  Perspektive  zu  rühmen.  Nachdem  Baur  sich  seiner  künstleri- 
schen Kraft  bewusst  war,  zog  es  ihn  nach  Italien,  wo  er  an  dem 
Herzoge  von  Braccianu  und  dem  Prinzen  Giustiniani  zwei  grosse 
Gönner  und  Verehrer  seiner  Kunst  faud.  In  Uom  malte  er  Palläste, 
Gärten,  Ruinen,  Seehäfen,  und  zeichnete  die  meisten  seiner  Land- 
schaften in  der  Villa  Madaina,  wo  sich  die  schönsten  Bäume,  die 
herrlichsten  Cascadcn  und  die  prächtigsten  Fontainen  seinem  Blicke 
darboteu.  Das  Verlangen , Schiffe  und  Scestüchc  zu  malen,  führte 
ihn  nach  Neapel,  allein  er  konnte  nur  kurze  Zeit  hier  verweilen, 
indem  er  wegen  einer  jungen  Römerin  diesen  schönen  Aufenthalt 
verlassen  musste.  Nach  Rom  zurückgekehrt,  fand  er  zu  Frascati 
und  Tivoli  Gegenstände  zu  malerischen  Darstellungen  und  auch 
in  Venedig  fanden  JÖ37  seine  kleinen  Gemälde  viel  Beifall.  Spä- 
ter ging  er  nach  Wien,  wo  ihn  Kaiser  Ferdinand  III.  in  seine 
Dienste  nahm.  Das  kaiserliche  Cabinet  besass  auch  die  meisten 
Gemälde  von  Baur,  so  dass  dieser  Hof  oft  andern  fürstlichen  Häu- 
sern damit  Gcschonke  machte.  Einige  Gemälde  von  Baur  findet 
man  auch  im  sogenannten  Minialurzimmcr  der  k.  Residenz  zu 
München. 

Ausserdem  ist  unser  Künstler  ebenfalls  als  trefflicher  Kupferste- 
cher zu  nennen.  Er  lieferte  zahlreiche  Blätter  (an  500) , die  mit 
einer  feinen  uud  leichten  Nadel  sehr  geistreich  ausgeführt  sind. 
Die  meisten  tragen  ein  Monogramm,  andere  die  Initialen  IO.  W.  B. 
Gleiche  Bezeichnung  findet  man  auch  auf  seinen  Gemälden. 

Die  vorzüglichsten  Blätter  dieses  Künstlers  sind: 

20  Bl.  Schlachten  zu  der  zweiten  Auflage  von  Flam.  Strada's 
Geschichte  des  niederländischen  Krieges;  qu.  Fol. 

15  Bl.  andere  Schlachten,  mit  dem  Titel : Caprici  di  varic  Batag- 

lie;  kl.  4- 

Die  Verwandlungen  Ovids,  die  lö4l  in  150  Blättern  in  Quart  er- 
schienen, und  lö8l  von  M.  Kussel  copirt  wurden.  Diese  drei 
Werke  Baur's  sind  besonders  geschätzt. 

Eine  Folge  von  l4  Schlachten  , welche  ebenfalls  den  obigen  Ti- 
tel ; Caprici  etc.  tragen ; kl.  4. 

Eine  Folge  von  12  schönen  Landschaften,  mit  den  vier  Elemen- 
ten; qu.  8. 

Eiue  Folge  von  18  Bl.  Modcfignreu  und  Klcidcrtrachten  ver- 
schiedener Nationen;  mit  dem  Portraitc  des  Künstlers. 

Das  Portrait  des  Herzogs  von  Bracciano;  in  Oval,  1036. 

M.  Kussel  gab  JÜTO  eine  Sammlung  der  Werke  J.  W.  Baur’s 
heraus,  unter  dem  Titel:  Iconographia , complcctens  in  se  Passio- 
ueiu,  Miracula,  Yitam  uuivercam  Christi,  nec  non  prospcctus  ra- 
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rissimorum  portuuin,  palatioruio,  hortorum,  historiaruta  aliarumqu« 
verum,  quac  per  ltaliam  spectatu  sunt  dignae. 

Kaur , J.  Georg , Miniaturmaler,  der  zu  Wien  1743  geboren  wurde. 
Er  lernte  bei  S.  Schmutzer  und  verfertigte  verschiedene  Werke, 
deren  de  JLuca  in  seinem  gelehrten  Oesterreich  II.  2U9  gedenkt. 

Baur  war  Schulzverwandter  der  Akademie  der  Künste  zu  Wien 
und  starb  gegen  das  Ende  unsers  Jahrhunderts. 

Baur , Nicolaas , ein  berühmter  Marinemaler,  gob.  zu  Harlingen 
1767,  der  Sohn  eines  Portraitmalcrs  Anton  Baur.  Er  sollte  das, 
l ach  seines  Vaters  ergreifen , doch  zog  ihn  besonders  das  Zeich- 
nen nach  der  Natur  an  und  die  Darstellung  von  Landschaften, 
deren  er  anfangs  mehrere  in  Hiiuscrn  in  Holland  und  Ost -Fries- 
land malte.  Einige  seiner  Zeichnungen  sind  uns  auch  in  Kqpfer- 
stichcn  bekannt.  Das  Euch,  in  welchem  er  vor  allem  sich  aus- 
zcichuct,  ist  die  Mariuemalerci , in  welcher  er  den  grossen  nie- 
derländischen Meistern  nacheifert.  Gegenstände  seiner  Darstellung 
sind  das  mit  Schiffen  bedeckte  oder  vom  Sturme  aufgeregte  Meer, 
und  Ansichten  von  Strömen  seines  Vaterlandes.  Auch  seine  übri- 

Sen  Cabinetsstückc , in  Ansichten  von  Städten,  Landschaften  mit 
londheleuchtung.  und  in  Winlerlaudschaiten  bestehend,  sind  be- 
liebt. I111  Jahre  ISO?  Kaufte  der  König  von  Holland  zwei  Gemälde 
dieses  Künstlers  und  liess  sic  im  Museum  zu  Amsterdam  aufslcl- 
lcn.  Im  folgenden  erhielt  eines  seiner  Seestückc  den  Preis  von 
5000  Gulden,  ein  Gemälde,  welches  sich  im  k.  Pavillon  bei  Hartem 
befindet.  Als  vorzüglich  gelungen  nennt  man  seine  Darstellung  des 
Bombardements  Von  Algier  im  Jahre  1 8 1 6 , und  nicht  minderen 
Beifall  erwarben  ihm  J 821  zwei  Ansichten  von  Amsterdam  von  der 
Seeseile  genommen.  Seit  dieser  Zeit  schuf  er  noch  nuderQ  treffli- 
che Bilder,  in  denen  durchgängig  die  Wasser  klar  und  durchsich- 
tig, die  Fernen  gut  gehalten  und  die  Staffage  mit  Einsicht  behan- 
delt ist. 

In  der  Gesrh.  der  vaderland.  Schilderk.  von  R.  van  Evndcn  und 
van  der  Willigen  111.  156  ist  sein  gestochenes  Bildniss. 

Baur,  Ignatz,  Historienmaler,  geboren  zu  Grosshauseu  in  Bayern 
1725.  Er  malte  unter  der  Leitung  des  Direktors  Günther  und  übte 
sich  in  Oel  und  Frcsco.  Gemälde  letzterer  Gattung  sicht  man  in 
der  Kirche  zu  Eschenlohe  bei  Ettal.  Er  verzierte  auch  einige  Häu- 
ser zu  Augsburg  und  malte  Dekorationen  für  das  dortige  Theater. 

Baur,  Joh.  Leonhard,  ein  geschickter  Bildhauer  in  Elfenbein,  Holz, 
Stein  u.  s.  w.  Er  arbeitete  zu  Berlin  und  Augsburg,  wo  er  1760, 
70  Jahre  alt,  starb.  Unter  seine  schönsten  Arbeiten  gehören  die 
Thatcn  Alexanders,  nach  Le  Brun.  Stetten  S.  457, 

Bäurlcin , llans,  aus  Nürnberg,  malle  sehr  geschickt  auf  Mauern 
Maria,  Magdalena  und  den  Heiland.  Starb  um  1500.  Eiorillo 
d.  I.  266. 

Bausa,  Gregorio,  Maler  aus  Majorca,  der  sich  durch  Heiligenbil- 
der in  der  Weise  Riballa’s  bekannt  gemacht  hat,  ohne  jedoch  sein 
Muster  zu  erreichen.  Ruhm  erwarb  er  sich  durch  die  .Marter  des 
heil.  Philippus  bei  den  barfüssigen  Cannelilern  zu  Valcnzia  und 
durch  andere  Arbeiten  bei  den  beschuhten  TriniUtricrn  iu  der  Kirche 
des  heil.  Dominicus. 

Bausa  starb  16S6  im  6ö  Jahre. 
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Bause,  Johann  Fnedench,  Kupferstecher,  geb.  zu  Halle  1738, 
gest.  zu  Weimar  1 ö 1 4 . 

Er  gehört  zu  Jen  vorzüglichsten  deutschen  Kupferstechern  und 
verdieut  um  so  mehr  Lob , da  er  die  Ausbildung  seines  sclteneu 
£ Talentes  sich  grösstentheils  selbst  zu  verdanken  hat.  Nicht  zufrie- 
den blos  für  Buchhändler  seinen  Grabstichel  zu  gebrauchen , wo- 
bei die  Veredlung  der  Kunst  nolhweudig  gefährdet  werden  musste, 
begab  er  sich  1759  nach  Augsburg.  Diese  Reise  lind  vorzüglich 
das  Studium  nach  den  berühmtesten  Kupferstichen,  unter  denen 
er  vorzugsweise  Wille  zum  Muster  wählte,  gab  er  seinem  Geschmack 
eine  bessere  Richtung  und  seinem  Stichel  mehr  Festigkeit,  der  al- 
les Metallarligc  vermied  und  sich  mehr  durch  malerischen  Reiz  aus- 
zeichnete. 

Die  Bekanntschaft  mit  Wille,  mit  dein  er  sich  schriftlich  unter- 
{ hielt,  und  der  gute  Rath  desselben,  gereichten  ihm  zu  grossem 
k Nutzen.  Auch  fand  er  in  Leipzig,  wo  er  sich  seit  1787  bis  kurz 
vor  seinem  Tod  aulhicll,  einen  grossen  Wirkungskreis. 

Er  lieferte  wenig  historische  Blätter,  um  so  verdienstlicher  aber 
sind  die  Bildnisse  berühmter  Männer,  die  er  mehrcntheils  nach 
den  Gemälden  von  A.  Graff  stach.  Wohl  selten  gab  ein  Künstler 
in  der  Copie  den  Geist  des  Origiuals  so  treu  wieder.  Die  Freiheit 
und  Sicherheit  des  Malers  findet  man  ebenso  wahr  in  den  gesto- 
' chencn  Bildnissen;  die  Flcischparlhion  sind  vortrefflich  behandelt 
und  jeder  Stoff  ist  in  seinem  bestimmten  Charakter  ausgedrückt.  Aber 
es  war  ihm  nicht  genug,  als  ausgezeichneter  Künstler  durch  den 
Grabstichel  zu  glänzen , er  lieferte  auch  Versuche  in  Aquatinta,  in 
der  schwarzen  Kunst  und  Zeichnungsmanier,  so  wie  im  Punktiren, 
{ besass  auch  grosse  Fertigkeit  mit  der  Nadel  umzugeheu. 

Bause's  Werk  enthält  über  200  Stücke. 

Zu  sciucn  vorzüglichsten  gehören: 

Rosette,  nach  Netscher;  Fol. 

Die  fleissige  Hausfrau,  nach  G.  Dow,  1766;  H.  10  Z.  1 L.,  Br. 
7 Z.  5 L. 

Artemisia,  nach  Guido,  1770;  H.  12  Z.  4 L.,  Br.  8 Z.  g L. 

Magdalena,  nach  Battoni,  1780;  H.  12  Z.  7 I„,  Br.  16  Z.  6 L. 

Le  petit  Russe,  nach  Reynolds,  1784;  H.  l4Z.  4L..  Br.  10Z.  2L. 

Der  Perser,  nach  Micris,  1769;  11.  10  Z.,  Br.  6 Z.  11  L. 

J.  G.  Frege,  nach  Graff , 1782;  Fol.  Die  ersten  Abdrücke  sind 
vor  dem  Namen  des  Künstlers. 

Gustav  Adolf,  nach  Fittlcr;  gr.  Fol. 

! Venus  und  Amor,  nach  Cignani. 

Drei  neben  einander  stehende  Apostel,  nachM.A.  da  Carravaggio, 
ein  vortrefflich  radirlcs  Blatt,  mit  dem  Grabstichel  beendet; 
gr.  qu.  Fol. 

Ein  Mädchen  mit  einem  Kaninchen,  in  schwarzer  Kunst,  nach 
Magdalena  Basseport;  sehr  selten,  in  4. 

Zwei  alte  Kopfe,  nach  Rembraudt  geätzt,  2 Bl.,  Fol. 

Der  Bürgermeister  Horn  zu  Freiberg;  Fol.,  sehr  selten. 

Graf  Czernischef,  cn  Medaillon,  nach  Cochin;  cbenf.  sehr  selten. 

Zwei  alle  Köpfe,  nach  Dietrich;  Fol. 
v Die  wandernden  Musikanten,  nach  Dietrich;  Fol. 

Etliche  Blätter,  nach  Ocscr. 

Eine  Folge  von  Bildnissen  deutscherGelehrten,  alle  in  kl.  Fol.  wie: 

Rabcuer,  S.  Gessner,  Ch.  F.  Wcisse , E.  Lessing,  M.  Mendels- 
sohn, J.  G.  Sulzer,  1\.  W.  Rainler,  Ch.  v.  Hagedorn,  J.  A. 
Erncsti.  .1.  J.  Zollikofer,  .1.  R.  Förster,  J.  .1.  Bodincr,  E.  Platl- 
ner,  Ö.  F.  N.  Morus;  alle  nach  Gemälden  von  Graff | gestochen. 
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Ferner:  Geliert,  nach  Ocser;  A.  v.  llallcr,  nach  Freudenberger; 

G.  \V.  v.  Lcibuitz,  nach  Scheitz ; I.  Wincliolmann,  nach  iVIa- 
ron;  J.  F.  \V.  Jerusalem,  nach  Ocser;  Ch.  M.  Wieland,  nach 
May  u.  a. 

Von  Portraiten  erwähnen  wir  noch: 

Friedrich  II.,  nach  Wille;  F'ol. 

Stanislaus  von  Polen;  8. 

J.  St.  Piitter,  nach  Dietz;  4. 

Wilhelm, Pitt,  nach  Hoarc;  4. 

Der  Honig  von  Frcusscn,  nach  Hcrapel;  4. 

Der  König  und  die  Königin  von  Eugland;  4. 

Peter  111.  von  Russland,  nach  Schütz;  4- 
Catharina  II.,  nach  demselben;  4< 

John  Wilkes,  nach  llogarlh;  4. 

Joseph  II.,  römischer  König;  4. 

Paul  Pctrowitsch,  nach  Ardcl;  4* 

J.  G.  Wille , nach  Halm ; 0. 

Gottfried,  nach  Tischbein;  8. 

A.  v.  Thüinmol,  nach  Oescr; 

Michel  Ehrlich,  nach  B.  Denner;  in  Schvvarzkunst,  Fol. 

Nikolaus,  Graf  von  Zinzendorf;  8. 

Hofrath  Schubart,  nach  Ocser;  Fol. 

Baumeister  Winkler,  nach  Graff;  F'ol. 

J.  Thomas  Richter,  nach  demselben;  in  8-  und  Fol.  t % 

Johann  Heinrich  Küstner,  nach  Graff;  Fol. 

Madame  Koch , nach  demselben ; Fol. 

Friedrich  August  von  Sachsen,  nach  Graff;  Fol. 

Prinz  Heinrich  von  Preusscn,  nach  Graff,  Fol. 

F'rrdinand  von  Braunschweig;  Fol. 
llofrath  Böhme,  nach  Graff;  gr.  Fol. 
llofrath  Hummel , nach  demsoiben;  Fol. 

J.  G.  f,)uaj»dt,  nach  Graff;  Fol. 

Louise  Auguste  von  Dänemark,  nach  Graff;  Fol.  • 

Der  Bürgermeister  K.  W.  Müller,  nach  demselben.^ 

I'ricdrich  der  Grosse,  nach  Graff;  gr.  F'ol. 

Peter  der  Grosse,  nach  Le  Roy;  gr.  Fol. 

Das  letzte  Blatt  des  Künstlers  stellt  Christi  Erklärung  des  vor- 
nehmsten Gebotes,  nach  L.  da  Vinci  dar;  gr.  qu.  Fol. 

Im  Jahre  J786  erschien  ein  gedrucktes  Verzeichnis  der  Werke 
Bause’s,  und  Verbesserungen  desselben  lieferte  die  neue  Bibliothek 
der  schüneu  Wissenschalten  XXXIV.  320.  Ein  anderes  Verzeich- 
nis findet  sich  in  Meusels  Misccll.  artist.  Inhalts  11.  27.,  S.  l6l>;  * 

am  vollständigsten  aber  und  möglichst  chronologisch,  ist  selbes  in 
Meusels  teutsclicni  Künstler -Lexicon. 

Bause  batte  eine  Tochter , Namens  Juliana  Wilhclmina , die  mit 
grossem  Talente  zur  Kunst  begabt  war,  selbe  aber  nur  zum  Ver- 
gnügen trieb.  Sic  ätzte  eine  Folge  von  acht  Landschaften,  nach 
Kobell,  Hach , Both  u.  a.  Diese  Blätter  sind  von  schöner  Ausfüh- 
rung und  1791  als  Versuche  in  der  Aetzkunst  herausgegeben  wor- 
den. Man  kennt  von  ihrer  Hand  auch  einige  frühere  Blätter  nach 
Bach. 

Sie  vermählte  sich  mit  dem  Banquicr  Löhr  in  Leipzig. 

Baut,  Franz,  s.  Bout. 

BaUX,  Raimond  der  Schlachtenmaler  aus  Berlin.  Dieser  Künstler 
gehört  der  neuesten  Zeit  an,  aber  wir  bedauern  , nichu  Nähere» 
über  seine  künstlerischen  Verhältnisse  augeben  zu  können. 

& 
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Bararcse , Franz  Ignaz,  (ans  Bayern?)  Schüler  von  Blöraen.  Man 
kennt  die  Lebensvcrhältnisse  dieses  Künstlers  nicht.  Kami  sagt 
nur  von  ihm,  dass  er  seinen  Meister  Ultimen  gut  uachgoahmt  habe. 
I.  5.  38.j  deutsch.  Ausg. 

Bavo,  Lambert  VOn,  treibt  die  Kunst  nur  als  Liebhaber,  aber 
mit  entschiedenem  Berufe.  Er  gab  182Ö  Ansichten  vom  Nckarlhale 
heraus,  in  geätzten  Blättern  hl.  qu.  Fol.  (Carlsruhe  bei  Velten). 
Bavo  nahm  sich  Boissieux  zum  Muster.  Kunstblatt. 

Dieses  ist  wohl  jener  Lambert  Babo,  dessen  wir  schon  erwähnten. 

Baxter,  ein  vorzüglicher  englischer  Landschaftsmaler,  der  1821  zu 
London  zu  frühe  der  Kunst  durch  den  Tod  entrissen  wurde.  Er 
hinterlicss  Bilder,  welche  einen  Rcichlhuin  des  inneren  Lebens 
darbieten  und  auch  durch  Schönheit  der  Ausführung  ansprechen. 
Schön  sind  auch  seine  Studien  von  Blumen  und  Früchten. 

Bay,  Johann  Baptist  Joseph  de,  Bildhauer,  geb.  zu  Malines 
1779,  lernte  die  Anlüngsgriindc  im  Zeichnen  bei  Van  Biscura  zu 
Alost,  .hatte  aber  später  keinen  andern  Führer  mehr,  als  sein  Ta- 
lent, welches  ihm  sein  Studium  erleichterte.  Seinen  ersten  Ruf 
verschaffte  ihm  die  Versuchung  des  heil.  Antonius , welche  er  lür 
Dr.  Le  Clercq  ausführtc , und  einige  Portraite.  Später  begab  er 
sich  nach  Paris,  ohne  Empfehlung  und  Mittel,  doch  fand  er  an 
▼a*  Spaendouk  einen  Beschützer,  auf  dessen  Verwendung  er  in 
die  Akademie  aufgenommen  wurde.  Hier  erweckten  die  Iiunstschätze, 
die  damals  aus  ganz  Europa  nach  Paris  wandern  mussten,  seinen 
Eifer,  leider  aber  bot  die  Zeit  den  Künstlern  seines  Faches  nicht 
viel  günstige  Gelegenheit  dar.  Grösseres  Glück  fand  er  in  Nantes 
und  in  der  Vendee,  wo  die  Bildwerke  der  Kirchen,  welche  in  den 
Kriegen  beschädigt  wurden,  hergcstellt  oder  von  neuem  gemacht 
werden  mussten.  Er  fertigte  mehrere  Statuen  für  die  Calhedrale 
und  die  Burse,  öl)  Büsten  für  die  Bibliothek,  die  Portraite  des 
Bischofs,  des  Präfekten,  des  Maire  und  anderer  Magistrats  - Perso- 
nen. Nach  einem  fünfzehnjährigen  Aufenthalt  in  Nantes  kehrte 
er  nach  Paris  zurück,  um  seinen  Söhnen  Gelegenheit  zur  Ausbil- 
dung zu  verschaffen.  In  Paris  stellte  er  1817  die  Büste  Talma’s 
aus,  die  er  noch  zu  Nantes  ausgeführt  hatte,  und  das  Modell  zum 
Denkmal  der  Familie  Cossin , welches  ihm  eine  goldene  Medaille 
erwarb.  Von  dieser  Zeit  an  erhielt  er  mehrere  Aufträge,  in  Büsten, 
Statuen  und  Basreliefs  bestehend.  Eines  der  letztem  ist  in  den 
Annalen  des  Pariser  Salons  gestochen.  Seine  colossalcn  Statuen 
des  Apollo  und  Neptun  sind  im  botanischen  Garten  zu  Havnnah 
und  mehrere  seiner  Werke  in  Kirchen  und  Privathäusern  zu  Paris. 
In  der  Cathedralc  von  Arras  ist  von  ihm  ein  zwölf  Fuss  hoher  hl. 
Mathias,  den  er  1822  ausführte,  und  im  Schlosse  zu  Compiegne 
ein  Merkur,  der  den  Argus  cinschläfert,  1824  aus  Marmor  gehauen, 
und  eben  daselbst  die  Statue  des  schlafenden  Argus.  Im  (Jahre 
1820  fertigte  er  die  acht  Fuss  hohe  Ueiterstatuc  Ludwig  XIV.,  die, 
in  Bronze  gegossen,  in  Moutpcllicr  sich  befindet.  De  Bay  wurde 
1824  zum  llittcr  der  Ehrenlegion  ernannt. 

Seine  beiden  nachfolgenden  Söhne,  die  er  in  den  Anfangsgrün- 
den selbst  untcrichtete,  sind  ebenfalls  geschickte  Künstler,  so  wie 
der  Vater  unter  die  vorzüglichen  seines  Faches  gehört.  Mehrere 
seiner  Werke  sind  ia  de  Bast’s  Annales  du  salon  de  Gand  S.  l46 
und  in  Gabct's  dict.  des  artistes  verzeichnet. 

Bay,  Jean  Baptiste  Joseph  de  , der  Sohn  und  Schüler  des  obi- 
gen, geb.  zu  Nantes  1802.  Er  erhielt  in  den  Jahren  1820,  21  und 


Digitized  by  Google 


333 


ßay,  Jena  llnpliste  Joseph  de.  — Bayel’. 


22  die  dritte,  zweite  und  erste  Medaille  und  die  zwei  Preise  der 
historischen  Compositioucn.  Im  Jahre  1825  wurde  ihm  der  zweite 
Preis  aus  der  Sculplur  zu  Theil.  Im  Jahre  1727  sah  man  von  ihm 
einen  Theseu$,  wie  er  dcu  Stein  empor  hebt,  unter  welchem  seine 
Waffen  verborgen  liegen.  Für  den  llauptaltar  der  Kirche  St.  Sul- 
pice  führte  er  ein,  Basrelief  in  Bronze  aus,  welches  Christus  unter 
den  Doktoren  darstcllt,  und  für  Russland  zwei  Bronzestatueu  in 
natürlicher  Grösse,  den  Glauben  und  die  Hoffnung  darstellend. 
Gäbet, 

Bay,  Auguste  Hyacinth  de  , Bruder  des  vorhergehenden , geh. 
zu  Nantes  l8ol-  Geschichtsmaler,  Schüler  von  Baron  Gros.  Seine 
vorzüglichsten  Werke  sind:  Christus  am  Kreuze,  im  Hole  der  As- 
sisen  zu  Paris,  der  Tod  des  Miltiades  1827,  ein  Faun,  der  mit 
einem  Panther  spielt,  der  verlassene  Philoktct,  eine  Kreuzabnahme 
nach  Garofalo,  alle  vier  in  Rom  verfertiget.  Er  widmete  sich 
anfangs  auch  der  Sculplur,  und  erhielt  ebenfalls  drei  Medaillen, 
und  18^5  den  ersten  grossen  Preis  der  Malerei.  Gäbet. 

Bayard , Paulj  ein  Kupferstecher  in  Prag,  von  welchem  mail  nur 
ein  seltenes  Blatt  kennt,  welches  Gott  Vater  in  den  Wolken  vor- 
stellt, wie  er  auf  jedes  der  Häupter  zweier  kaiserlichen  Majestä- 
ten drei  Kronen  herabsendet.  7. u den  Seiten  sieht  man  einen 
Churfürsten , einen  Cardinal , einen  Bischof  und  eine  Dame.  Er 
stach  1619  auch  eine  schone  Landchartc  von  Böhmen , und  zwar 
auf  Kosten  des  berühmten  Böhmens  Paul  Aretiu’s  von  Ehrenleld. 
Diese  Charte  erschien  1632  wieder  verbessert. 

Dlabacz  nennt  diesen  Künstler  berühmt. 


Bayer,  Maria  Elisabeth,  Malerin  zu  Ulm,  Tochter  des  Fresco- 
malers  Johann  Michael.  Sie  malte  in  Oel  und  war  besonders  als 
Zeichncrin  im  Ruf.  Auch  rühmten  sic  ihre  Zeitgenossen  als  eia 
Frauenzimmer  von  ausserordentlicher  Schönheit.  Deswegen  entfuhr- 
te  sie  16S9  der  Hofmeister  Fr.  Kräusler  und  liess  sich  mit  ihr  trauen. 
Im  Jahre  1699  traf  sie  wieder  in  Ulm  ein,  aber  man  weiss  nicht, 
ob  und  wann  sic  dort  gestorben.  Weyermann. 


Bayer,  Johann  Daniel,  ein  Maler  zu  Frankfurt  um  1775.  Br 
malte  Bildnisse  und  Compositionen  mit  mehreren  Figuren. 

Bayer,  ein  unbekannter  deutscher  Maler,  von  .welchem  man  Blumen- 
stöcke kennt. 


Bayer,  August  von,  Perspektiv-  und  Architektur  - Maler , geh.  zu 
Roschach  am  Conslanzersee  1804  aus  einer  alten  Patnzierfamilie 
von  St.  Gallen  in  der  Schweiz.  Nach  Vollendung  der  philosophi- 
schen Studien  widmete  er  sich  zu  Zürich  dem  Studium  der  Archi- 
tektur, kam  hierauf  unter  Weinbrcnner’s  Leitung,  spater  in  die  Aka- 
demie nach  München  und  zuletzt  studirte  er  zu  Paris  nach  den 
Werken  von  Durand  und  Lcroi.  Seit  1828  wählte  er  das  lach 
der  Architekturmalerci , und  leistete  besonders  in  Darstellung  von 
Monumenten  aus  dem  Mittelalter  Treffliches.  Er  verfertigte  sehr 
schöne  Zeichnungen  in  Aquarell,  die  er,  so  wie  seine  Gemälde,  mit 
einem  Monogramm  bezeichnet.  Schnell  hat  nach  seiner  Zeichnung 
1828  das  Munster  von  Strassburg  gestochen;  Fol. 

Bayer  , Landschaftsmaler  in  Heilbronn , ein  geschickter  Künstler  un- 
serer Zeih  Er  weiss  seinen  Bäumen  Mannigfaltigkeit  der  Form  und 
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Bayer,  Johann  Philipp.  — Baven,  etc. 

Töne  zu  geben,  das  Wasser  klar  und  durchsichtig  darzustcllen 
und  Luft  und  lerne  trefflich  zu  behandeln.  Näheres  iiber  diesen 
Künstler  haben  wir  nicht  erfahren. 

Bayer,  Johann  Illllipp,  Historienmaler  in  Oel  und  Fresco,  gcb. 
zu  Cronach  im  Mainkreisc  1729.  SPSt-  1 T98.  Er  lernte  bei  Peter 
Weih  zu  Kemnath  und  daun  zu  Bamberg  bei  M.  Treu  und  liess  sich 
17Ö1  zu  Nürnberg  nieder.  Fresccn  von  ihm  sind  in  der  Pfarrkirche 
zu  Artelshofcn,  und  zu  Ebersdorf  zwei  Altarblätter,  lauter  Werke, 
die  nur  von  einem  mittclmässigcn  Talente  zeugen. 

Baycro  > Juan  Bapt. , Historien-  und  Frescomaler,  geh.  zu  Valen- 
cia lö6i , wo  er  mehrere  Bilder  hiutcrlicss , die  ihm  einen  Hang 
unter  den  guten  Künstlern  anweisen,  yuilliet. 

Boy eu,  Francisco  y Subias,  Maler,  geh.  zu  Zaragoza  173/1,  gest. 
1795.  Er  sollte  sich  dem  gelehrten  Stande  widmen,  benies  aber 
grossere  Neigung  zur  Malerei,  und  so  übergab  man  ihn  der  Schule 
des  I.uvan,  der  sich  bald  von  den  grossen  Fähigkeiten  des  Jüng- 
lings überzeugte.  Dieses  geschah  am  auffallendsten,  als  die  Aka- 
demie einen  ausserordentlichen  Preis  ausgesetzt  und  alle  Künstler 
des  lleichcs  zu  einem  Wettstreit  aufgeforäert  hatte.  Dun  Francisco 
verfertigte  nämlich  ein  Gemälde  und  überschicktc  cs  dem  Bildhauer 
Don  J.  de  Mcna,  der  es  einige  Tage  in  seiner  Wohnung  auf- 
stellte.  Das  Bild  schreckte  alle  Künstler  von  der  Concurrenz  ab, 
und  keiner  wagte  es , sich  mit  ihm  zu  messen , so  dass  er  ohne 
Nebenbuhler  den  Preis  davon  trug.  Er  erhielt  hierauf  eine  Geld- 
summe um  seine  Studien  in  Madrid  unter  Don  Gonzalez  Yclastjuez 
fortsetzen  zu  können , kehrte  dann  nach  Zaragoza  zurück  und 
blich  daselbst,  bis  Mengs  den  König  ersuchte , ihn  nach  Madrid 
kommen  zu  lassen,  um  für  den  Pallast  zu  arbeiten.  Hier  brachte 
er  auch  viele  Meisterstücke  hervor,  die  mit  so  lautem  Beifall  auf- 
genommen wurden,  dass  ihn  die  Akademie  17Ö5  zu  ihrem  Mit- 
glied und  der  König  1788  zum  Kammermaler  und  zuletzt  zum  Ge- 
neraldirektor ernannte. 

Don  Francisco  hat  ohne  Widerrede  nächst  Mengs  den  bedeuten- 
sten  Einfluss  auf  die  Hichtung  gehabt,  den  die  neue  spanische  Schule 
seither  genommen.  Er  zeichnete  richtig,  wählte  schöne  Gestalten 
und  Formen,  gab  ihnen  charakteristischen  Ausdruck,  Colorirte  har- 
monisch mit  klaren  kräftigen  Schatten  und  wusste  alle  Gruppen 
zu  einem  angenehmen  Ganzen  kunstmässig  zu  verbinden.  Und  zu 
allen  diesen  Vorzügen  ist  er  gelangt,  ohne  Spanien  je  verlassen 
zu  haben.  Er  stach  auch  meisterhaft  in  Kupfer. 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind  folgende:  Die  Eroberung  von 
Granada  und  der  Fall  der  Giganten  m den  Zimmern  des  neuen 
Pallastes  zu  Madrid,  die  Apotheose  des  Herkules  u.  a.  in  einem 
Saal  daselbst;  die  Religion  und  einige  Tugenden , in  der  Anticham- 
bre  des  Königs,  Apollo,  der  die  Küustc  in  Schutz  nimmt,  in  der 
Bibliothek  des  Königs,  und  ein  todtcr  Christus  in  dem  Betzimmer  des- 
selben. Ferner  zwei  bewegliche  Altäre  für  den  Köllig  uud  die  Königin, 
jeder  mit  fünf  Vorstellungen  von  Heiligen  ; zwei  andere  Altäre  für  den 
Infanten  Don  Gabriel  und  dessen  Gemahlin  Donna  Maria  Josefa;  ein 
Alfresco  über  dem  Hauptaltare  der  Kirche  de]  Incarnacion ; ein  Blatt 
über  dem  Altar  in  St.  Francisco;  die  Frescogemälde  am  Gewölbe  der 
Collcgiatkirche  zu  St.  Ildefenso;  drei  Deckenstücke  al  Fresco  im 
Pallast  del  Pardo;  die  Bilder  an  der  Kuppel  und  an  der  Decke  des 
Pallastes,  der  Capelle  und  des  Bethauses  zu  Aranjuez;  eine  Em- 
pfängnis* Mariä  in  Fasqual;  vier  Vorstellungen  an  der  Decke  der 
Cathedralc  del  Pilar  zu  Zaragoza,  und  ein  Blatt  über  dem  Haupt- 
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allar  der  Kirche  der  heil.  Engracia,  das  ihre  Marter  und  ähnliche 
Geschichten  enthalt.  Ausserdem  findet  man  von  ihm  22  Ilalhbopcu 
mit  den  nichtigsten  Begebenheiten  des  heil.  Bruno  in  derCartha'use 
de  la  Conccption,  acht  Alt'rcscos  im  Kreuzgang  der  Kathedrale  von 
Toledo  und  viele  andere  Sachen  in  S.  Folijipe,  San  lldeionso  und 
in  der  Kathedrale  Aula  Dei.  Fiorillo  IV.  430  ff. 

Baven  , Bon  Ramon  y Sulltns,  Maler,  Bruder  des  obigen,  geb. 
xu  Zaragoza  1716,  gest.  1793.  Er  bildete  sich  durch  seine  Talente 
und  den  Unterricht  seines  Bruders  zu  einem  vortrefflichen  Künst- 
ler. Im  Jahre  1706  gewann  er  den  ersten  Preis,  und  nun  half  er 
er  seinem  Bruder  bei  vielen  Al  frescos.  Seine  Hauptwerke  werden 
in  den  Kirchen  und  andern  öffentlichen  Gebäuden  zu  Madrid  und 
Zaragoza  aufbewahrt.  Er  starb  zu  Aranjuez  als  k.  Maler  und  hin- 
terlioss  viele  schätzbare  Kupferstiche  von  seiner  Hand.  Sie  ver- 
vielfältigen mehrere  seiner  eigenen  Gemälde,  andere  von  Gucrcino 
und  Ribera. 

BaytlCO  , Bon  Juan  Rautista,  ein  Maler,  geh.  zu  Valenzia  l66{. 
Alan  sieht  im  Kreuzgange  des  heil.  Sebastian  einige  Malereien  von 
ihm,  welche  sich  auf  die  Wunder  des  heil.  Franciscus  de  Paula  bezie- 
hen. Sein  Landsmann  Gilarte  iibertraf  ihn  weit.  Fiorillo  IV.  335. 

Bazicaluve  (Bazzicaluva),  Herkules,  Kupferstecher  von  Floren* 

1 oder  Pisa,  dessen  Geburts-  und  Todesjahr  unbekannt  ist;  jedoch 
weis*  man  nach  dem  Datum  eines  seiner  Blätter,  welches  mit  l64l 
bezeichnet  ist,  dass  er  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
lebte.  Er  war  nach  einander  Kammerherr  am  Hofe  zu  Innsbruck, 
Maestro  del  Kampo  bei  dem  Erzherzoge  zu  Florenz , Kastellan  in 
der  alten  Festung  zu  Livorno  und  zuletzt  zu  Siena.  Die  Kunst 
erlernte  er  hei  Julius  I’arigi,  und  lieferte  radirte  Blätter  ganz  in 
der  Weise  Callot’s.  Sie  sind  schwer  zu  finden,  und  belaufen  sich, 
nach  Bartsch,  kaum  auf  zwanzig.  Letzterer  beschreibt  jedoch  nur 
7 Stücke,  vou  denen  eines  mit  den  Initialen  E.  F.  B.  (Ercole  fece 
Bazicaluve)  bezeichnet  ist.  Dieselben  Buchstaben,  nur  in  kleinerer 
Form,  fand  Brulliot,  dict.  des  monogr.  II.  ÖQ3,  auf  einer  Land 
Schaft,  wo  man  einen  Bauer  mit  zwei  Ochsen  hinter  einem  Baume 
sieht,  und  links  ein  Dorf  an  einem  Kanäle,  in  dessen  Wasser  ein 
Mann  sein  Pferd  tränkt.  Dieses  Blatt  gehört  zu  der  Folge  von 
12  Landschaften  , deren  Hciiieckc  erwähnt.  Bartsch  kennt  es  nicht, 
beschreibt  aber  im  P.  G.  XX,  72  ein  anderes  derselben  Folge,  mit 
den  oben  -erwähnten  Initialen  bezeichnet  Es  stellt  eine  Landschaft 
vor,  in  welcher  ein  Edelmann  einen  Hund  führt  und  mit  einem 
Bauer  spricht.  An  einem  Picdestal  liest  man  die  Dcdication  an 
den  Grossherzog  von  Toscana.  Hier  nennt  sich  der  Künstler; 
Vmilifs0  et  devotifs0  Ser,  Baziacaluue  di  Pisa,  während  er  auf  ei- 
nem andern  Blatte  Floreuz  als  seine  Vaterstadt  bezeichnet.  Jedes 
dieser  Blätter  ist  8 Z.  10  L.  breit  und  5 Z.  8 L.  hoch. 

Eine  dritte  bei  Bartsch  beschriebene  Landschaft,  in  welcher  man 
neben  andern  eine  Frau  mit  einem  Packet  auf  dem  Kopfe  sieht, 
ist  in  runder  Form , ohne  Namen  des  Künstlers;  Durchmesser  5 Z. 
Unter  den  bei  dem  bczeichnetcn  Schriftsteller  erwähnten  vier  Blät- 
tern mit  Schlachten  ist  das  eine  bezeichnet:  Ercole  Baeicaluva  a 
Florentino  Inventor  et  fecit.  t64l.  — Bonato  Supriano  Form». 

Das  siebente  bei  Bartsch  beschriebene  Blatt  stellt  einen  feierli*. 
chen  Triumphzug  vor,  bezeichnet:  ercole  Bazzicaluue  DD.;  H.  IOZ. 

4 L. , Br.  13  Z.  10  L.  . , •» 

Bazitl , -Xicolas,  Kupferstecher  und  Kupferstichhändler,  geb.  *u 
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Bazin , Nicolas.  — Baz7.117.zi,  Cinciunato. 


Troyes  in  Champagne  um  l6ä6,  lernte  die  Stecherkunst  hei  C. 
ZVIell  lau  zu  Paris,  wo  er  einen  beträchtlichen  Kupferstichhandel  er- 
richtete. Kr  selbst  hat  eine  Menge  Blatter  gestochen , aber  mehr 
noch  liess  er  durch  die  jungen  Künstler,  die  er  unterhielt , stechen. 
l)ic  meisten  Blätter  seines  Verlages  sind  Portraite  und  nndächlige 
Vorstellungen,  gewöhnlich  in  4.  mit  Bazin’s  Namen  bezeichnet.  Sie 
sind  von  1Ö81  — 1707  dalirt,  und  die  vorzüglichsten; 

Madame  Hclyot,  celcbre  Abesse.  Bazin  dcliu.  et.  sc. 

Madame  Guyon,  fameuse  visionaire. 

Peter  Anton  Verjus,  nach  J.  B.  Cany. 

Der  Jesuit  J.  Crasset,  nach  Du  Mcc. 

Der  heil.  Franz  Xaverius. 

Der  heil.  Ignatz  von  Loyola. 

Ludwig  der  Grosse  zu  Pferde;  gr.  Fol. 

1. ouis  Dauphin  de  France,  nach  J.  II.  Martiu ; gr.  Fol. 

Le  vrai  portrait  de  la  vierge,  peint  par  St.  Luc. 

Christus  mit  Dornen  gehröut;  Fol. 

Die  Verkündigung;  gr.  Fol. 

Der  Heiland  am  Kreuze ; Fol. 

Die  Stigmatisation  des  heil.  Franciscus , nach  Barotius.  . 

St.  Isabelle  de  France,  nach  Pli.  v.  Champagne. 

St.  Anna  lehrt  die  Maria  lesen,  nach  Lc  Brun. 

Die  Maria  von  Aegypten  und  Zozime,  nach  demselben. 

Maria  reicht  dem  Kinde  die  Brust,  nach  Correggio.  (Copie  nach 
dein  Stiche  von  Spicrre). 

Eine  Mode -Dame  und  eine  entkleidete  Frau,  im  Begriff  ins  Bad 
zu  gehen,  2 Bl.  nach  Jean  Dicu,  gr.  <ju.  Fol. 

Die  Hcrodiade,  St.  Katharina,  der  Täufer  Johannes,  alle  nach 
Guido  Bcni. 

Die  yier  Evangelisten , nach  Valentin  etc. 

Bazzacco,  G.  B.  s.  Ponchino. 

Bazzani.  Giuseppe , Maler  aus  Mantua,  Schüler  von  Giov.  Canti. 
Er  hatte  glücklichere  Anlagen  zur  Malerei  als  sein  Meister,  und 
bildete  sie  durch  Studium , wie  durch  Copireu  der  besten  Muster 
aus.  Vor  allen  studirte  er  Rubens,  dessen  Bahn  er  zeitlebens  zu 
folgen  bemüht  war.  ln  Mantua  und  in  der  benachbarten  Abtei 
malte  er  vieles  auf  Kalk  und  immer  auf  eine  phantasioreiche,  leich- 
te, lebendige,  doch  oft  zu  eilige  Weise.  Er  war  lahm  nnd  kräuk- 
lich,  und  starb  1769  als  Direktor  der  k.  Zeichenakademie.  Lanzi 
II.  2Ö5  deutsche  Ausg. 

Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  Johann , und  setzt  sein  Todesjahr 
um  1780. 

Bazzani,  üomcnico,  ein  Mantuaner,  arbeitete  in  verschiedenen 
Städten  der  Lumhardic  sehr  schön  in  Frcscu  und  Oel.  Im  Jahre 
1786  lebte  er  in  Rom. 

Er  besass  nach  dem  Urtheile  von  Kennern  eine  besondere  Ge- 
schicklichkeit, das  Nackte  ohne  starke  Massen  von  Schatten  zu  er- 
heben, hatte  ein  sanftes  Colorit  und  richtige  Zeichnung.  Er  soll  auch 
in  der  Encaustik  glückliche  Versuche  gemacht  haben. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers,  der  vielleicht  Josephs  Sohn  wsr, 
ist  uns  unbekannt.  Ticozzi  erwähnt  seiner  nicht. 

Bazzoli.  s.  Basoli. 

Bazzuzzi , Cincinnato,  Bildhauer  TU  Hom,  einer  der  besten  Schü- 
ler Cauuva'j».  Er  arbeitete  in  dem  Atelier  des  Meisters  und  stand 
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diesem  bei  seinen  Unternehmungen  hülfrcich  zur  Seite.  Iudessnn 
leistete  er  auch  in  eigenen  Compositioneu  Treffliches,  in  dunen 
sich  lteinheit  der  Form  uud  zarte  Behandlung  offenbaret.  Im  Jahre 
1829  führte  er  die  von  Cauova  im  Modell  hiutcrlassene  Pieta  in 
carrarischem  Marmor  aus. 

Bazzuoli,  ein  Maler  zu  Florenz,  einer  der  besten  unter  den  neueren 
Künstlern  seines  Vaterlandes.  Er  bildeto  sich  auf  der  Akademie  zu 
Florenz,  uud  betrat  dann  Rom,  um  au  den  Meisterwerken  der 
Kunst,  die  sich  hier  in  schönster  Reinheit  dem  Künstler  darhicten, 
seinen  (jeschmack  zu  läutern  und  seine  künstlerische  Bildung  zu 
rollenden. 

Bazzuoli  ist  ein  trefflicher  Colorist  und  malt  in  eiuer  guten  Ma- 
nier, die  sich  ron  der  seines  Meisters  ßcuvcnuti  zu  seinem  Vor- 
thcilc  unterscheidet.  Auch  mehrere  Theile  sind  in  seinen  Gemäl- 
den  mit  grösserer  Wahrheit  behandelt,  als  dieses  Bcnvenuti  zu 
thun  pflegt.  Seine  Portraito  zieht  man  denen  des  letzteren  vor, 
nur  allein  in  der  Erfindung  und  iu  der  Gcsammtwirkung  kann 
Bazzuoli  mit  diesem  Meister  nicht  wetteifern. 

Bo,  Jakob  oder  Johann  le,  ein  Formsclmeidcr  zu  Paris  um  1570. 
Er  bezeichnete  seine  Blätter  mit  B.  uud  1B.  Sein  Buhn  oder  Neffe, 
Wilhelm  le  Be  , war  Buchdrucker  uud  angeblich  auch  Formschnei- 
der. Er  soll  1643  Figuren  zu  einer  Bibel  verfertiget  haben.  Auch 
seine  Söhue,  Wilhelm  uud  Audreas  le  Be,  werden  unter  die  Fortn- 
tchncidcr  gezählt. 

Beale,  Mary,  eine  geschickte  Portraittnalerin,  geh.  zu  Suffolk  1Ö32, 
gest.  1697.  Sie  lernte  die  Kunst  bei  P.  Lely  und  Walker,  bildete 
sich  aber  vorzüglich  durch  ein  fleissiges  Studium  der  Werke  iu  der 
Sammlung  des  Königs  und  copirtc  viele  Sachen  nach  Van  Dyk  und 
Lely.  Ihre  Arbeiten,  grössteutheils  Portraito  iu  Oel-  oder  Wasser- 
farben, zcichneuesich  durch  Kraft  uud  frisches  Colorit  aus,  einige 
der  besten  sind  sogar  im  Styl  der  grossen  italienischen  Meister. 
Beale  war  als  Küu^Uriu  hoch  geachtet  und  von  den  Dichtern  be- 
sungen. 

Ihr  Sohn  Carl  war  ebenfalls  Maler,  blieb  aber  weit  hinter  der 
.Vollkommenheit  seiner  Mutter  zurück.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel* 
und  Aquarell,  und  fertigte  auch  solche  in  Crayon -Manier,  die  alle 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Mehrere  Blätter,  nach 
Mary  Beale,  führt  Heiuccke  an.  Fiorillo  V.  427. 

Beatricius , der  alte,  Kupferstecher.  S.  Beatrizct. 

Bcatnzct,  Nicolas,  (vielleicht  richtig  er  Bcautrizet) , Kupferstecher, 
geh.  zu  Thionville  in  Lothringen,  blühte  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts. Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  eben  so  das  Geburts- 
jahr. Kost  venquthet,  dass  sich  dieser  Künstler  in  der  Schule  des 
Augustin  von  Venedig  gebildet  habe,  dem  er  jedoch  weit  nachstoht. 
Bartsch  hingegen  glaubt,  dass  er  Marc  Anton's  Schüler  gewesen, 
Mau  findet  in  seinen  Blättern  weder  Festigkeit  des  Grabstichels, 
uoch  richtige  Zeichnung,  und  dieselben  sind  nar  wegen  der  Ori- 
ginalicu  zu  schätzen,  nach  welchen  sie  gestochen.  Der  weniger 
Geübte  kann  die  Blätter  dieses  Meisters,  die  mau  der  iutcressauten 
Gegenstände  wegen  in  den  grössten  Sammlungen  aufgenommen  hat. 
mit  denen  des  Noel  Bonifacio  verwechseln,  da  die  ühiffres  beider 
Meister  sich  ährielp , aber  Bonifaeio’s  Manier  ist  zierlicher,  jedoch 
trockcuer  als  die  Beatrizct’s. 

Christ  und  andern  hielten  unsern  Künstler  für  Eine  Person  mit 
dem  Meister,  der  sich  mit  dem  auf  einem  Würfel  stehenden  B 
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bezeichnte.  Diesen  Meister  unterscheiden  jetzt  die  Kunstliebhaber 
Ton  dem  obigen , und  nenneu  ihn  den  Meister  mit  dem  Würfel 
(le  mattre  au  du,  maestro  del  dadu)  und  den  alten  Beatricius,  ob- 
wohl kein  Grund  vorhanden  ist,  dass  das  13  auf  dem  Würfel  den 
Beatricius  bedeutet. 

Der  Meister  mit  dem  Würfel  hielt  am  kräftigsten  den  edlen  ra- 
faelisehcn  Styl,  und  eine  einfache  aber  geregelte  Stichmethode, 
welche  der  des  Alarc- Anton  selbst  nahe  Kommt,  obgleich  sie  nicht 
ganz  di^  Zartheit  hat,  aufrecht,  und  indem  er  Augustin  von  Ve- 
nedig in  Genauigkeit  der  Slrichlagen  übertraf,  hielt  er  sich  von 
jenem  Streben  nach  blossem  Effekt,  den  Marc  de  Ravenna  oft  darin 
suchte,  dass  er  die  Schatten  hart  und  mit  wenig  Abstufung  vom 
Licht  absetzte,  zugleich  entfernt.  Seine  trefflichen  Arbeiten  sind  fast 
sämmtlich  nach  rataelischcn  Werken  oder  doch  nach  solchen,  in  wel- 
chen dieser  Geist  lebt,  ausgeführt.  Vergl.  v.  Quandt  Entwurf  zu 
einer  Geschichte  der  KupferstcchcrI.uust , S.  197. 

Die  Verzeichnisse  der  Werke  N.  Beatrizct’s  waren  bis  auf  Bartsch 
sehr  ungenau ; erst  der  letztere  hat  sie  von  denen  der  anonymen 
Meister  und  von  jenen  des  sogenannten  Beatricius  geschieden.  Er 
verzcichncte  103 , glaubt  aber,  dass  diese  Anzahl  zu  gering  sei  für 
einen  Künstler,  der  sich  ganz  allein  der  Kupferstecherkunst  wid- 
mete. Nebenbei  dürfte  er  nach  Bartsch  auch  Platten  anderer  Mei- 
ster uingcstorhcn  und  rctouchirt  haben , namentlich  solche , die  im 
Besitze  der  Kupferstichhändler  seiner  Zeit,  wie  Th.  Barlacchi's,  A. 
Salamanca’s  und  A.  Lafreri's , waren.  Mit  dem  letzteren  scheint  er 
in  Verbindung  gestanden  zu  sein,  der  vermuthlich  mit  seinem 
rechten  Namen  La  Frcre  hiess  und  ein  Landsmann  Bcatrizet’s  war. 

Beatrizet’s  Blätter  tragen  die  Jahrzahlcn  von  154o — 1562,  und 
.somit  glaubt  Bartsch,  dass  er  um  1520  geboren  und  um  1570  ge- 
storben sei. 

P o r t r a i t s : - 

Pabst  Pius  IV,,  bezeichnet:  Nicolaus  Beatricius  lotaringus  incidit 
et  formis  suis  ezc. ; H.  15  Z.,  Br.  9 Z.  5 L. 

Pabst  Paul  IV,,  1568;  H.  11  Z.  10  L.  ? Br.  8 Z.  8 L.? 

Heinrich  II.  von  Frankreich,  P.  B.  INM?” — N.  B.  LOT.  F.  1 55ÖU 
Dieses  Blatt  ist  vielleicht  nach  Fcnui  Romanus,  dem  man  die- 
ses Portrait  zuschreibt,  gefertiget. 

In  den  ersten  Drücken  sieht  man  den  Kopf  in  Profil,  in  den 
«weiten  zeigt  er  sich  in  drei  Viertel  Ansicht.  Auch  trägt  das  Blatt 
die  Jahrzahl  1553. 

Hippolylha  Gonzaga,  ohne  Namen  des  Stechers.  Oval;  Durch- 
messer der  Hohe:  18  Z.  9 L.,  jener  der  Breite:  13  Z.  8 L.  Die 
späteren  Abdrücke  tragen  L.  Bertvlli’s  Adresse. 

Juan  de  Valverda,  genannt  Amusco ; H.  8 Z.  5 L. , Br.  5 Z.  äL. 

Dieses  Blatt  findet  man  an  der  Spitze  der  lateinischen  Ueber- 
setzung  der  Historia  de  la  composicion  del  cuerpo  humano,  wel- 
ches Valverda  zu  Rom  1556  in  Fol.  heraus  gab.  Auch  in  der  ita- 
lienischen Uebersetzung  von  1586  dient  es  zum  Titelkupfcr. 

Anton  Salamanca;  II.  7 Z,  5 L. , Br.  5 Z. 

Büste  des  Titus  Livius , ohne  Namen  des  Stechers , nur  mit  Sa- 
lamanca ^xcudebat  bezeichnet:  H.  11  Z.  8 L. , Br.  8 Z.  8 L. 

Heilige  Gegenstände: 

Abel’s  Tod,  15-40.  N.  B.  F. ; H.  8 Z.  8 L.,  Br.  5 Z.  10  L.  Die 
späteren  Abdrücke  haben  S.tlamanca's  Adresse. 

Joseph  legt  seinen  Brüdern  die  Träume  aus,  nach  Bafael,  l54l  t 
H.  8 Z.  9 L. , Br.  13  Z.  10  L.  Eines  der  schönsten  Blatter 
dieses  Meisters. 

Der  Prophet  Jeremias  in  der  Sizlina,  von  Mich.  Angelo  gemalt. 
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I5*'l7;  H.  15  Z.  10  I..,  Br.  io  Z.  io  I..  Di®  ersten  Abdruck® 
haben  die  vollständige  Aufschrift  nicht,  sondern  nur  den  Na* 
tuen:  Hieremias.  Diese  sind  selten. 

Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau.  Bacius  Florentinus  Inventur  — 
Nicolaus  Beatricius  Lutharingus  restituit  et  formis  suis  exc. ; 

H.  i4  Z.,  Br.  15  Z.  9 L. 

Dieses  Blatt  hat  Beatrizet,  wie  nach  dein  „Restituit’'  zu  urtheilen,  ' 
bloss  rctouchirt.  Don  Verfertiger  einer  Copie  von  der  Gegenseite 
kennt  man  nicht. 

Die  Verkündigung,  nach  M.  Angola;  H.  11  Z.  3 L. , Br.  15  Z. 

8 L.  Die  wenigen  ersten  Abdrücke  sind  vor  Lafreri’s  Adresse. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  J.  Romano;  U.  13  Z.  5 L.  mit 
dem  Rande,  Br.  9 Z.  2 L. 

Der  Kindennord,  nach  Baccio  Bandinclli,  Copie  nach  Marco  de 
Ravenna;  H.  15  Z. , Br.  21  Z,  6 L. 

Die  Erweckung  der  Tochter  Jairi;  H.  19  Z..  Br.  l4Z. 

St.  Peter  vor  Christus  auf  dem  Wasser,  nach  Giotto’s  Gemuhte 
im  Vatican,  1559!  H.  12  Z.  6 L. ; der  Rand  1 Z. ; Br.  17  Z.  6 L. 
Christus  und  die  Samariterin,  nach  M.  Angelo)  11.  l4  Z.  7 I« 

Br.  10  Z.  6 L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatto  eine  sehr  gut  gestochene  Copie  von 
der  Gegenseite.  Ant.  Lafrerii  formis  — N.  B.  L.;  11.  l4Z.  10  L.  ? 

Br.  10  Z.  10  L. 

Eine  andere,  im  Sinne  des  Originals,  hat  ein  anonymer  Meister 

feliefert.  Auf  dieser  liest  mau:  MICH.  AN'Ü.  INVrx — DIXLT 
ESUS  MUL1ERI  SAMARITANAE.  Qui  bibit  ex  aqua  hac  sitiet 
iterum  etc.).  Ueberdiess  sind  in  dieser  Cöpie  die  drei  Hauptäste  des 
Baumes  ohne  Blätter.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse,  die 
zweiten  tragen : Ant.  Lafrery  formis,  unten  rechts, 

Das  Abcndmal  des  Herrn,  nach  Rafael.  Copie  nach  Marc* Au* 
tou’s  Blatt,  bei  Bartsch  XIV.  26  beschrieben.  Von  der  Gegen* 
seite;  H.  10  Z.  Ij  L.,  Br.  1$  Z.  10  L 
Man  hat  von  diesem  Blatte  spätere  Abdrücke,  bezeichnet:  Romae 
Aut.  Lafrery  — Joanes  Orlandt  formis  romae , 1602- 

Christus  am  Oelborge , nach  Titian.  TICIANUS  1NVENTOR 
N.  B.  F.  S E.  Die  beiden  letzteren  bedeuten,  nach  Bartsch 
Ycrmuthung,  Sequanus.  Dieses  Blatt  ist  eines  der  geringem 
von  Bcatrizct’s  Hand,  und  wahrscheinlich  eines  seiner  frühe- 
ren; H.  12  Z.  6 L.,  Br.  10  Z.  6 L. 

Die  späteren  Abdrücke  tragen  J.  Bcrtelli’s  Adresse. 

Christus  am  Kreuze,  mit  der  Mutter,  St.  Johann  und  St.  Mag- 
dalena , nach  Girol.  Muziano ; 11.  18  Z.  4L.,  Br.  13  Z.  2 L. 
Die  spätem  Abdrücke  sind  bezeichnet:  Romae  Ant.  Lafrery.  , 

Die  Himmelfahrt  des  Herrn,  nach  Rafael’s  Tapete  im  Vaticaot 
TOMASIUS  BARLACHIS  EXCUDEBAT,  154t;  H-  10  Z.  3 L„ 

Br.  11  Z.  10  L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse:  Ant.  Lafrery.  Mau 
hat  dieses  Blatt  mit  Unrecht  dem  Marc -Anton  zugecignet. 

Chrisius  im  Limhus,  dach  Rafael,  1 5;  1 ; H.  10  /..  4L.,  Br.6Z.4l» 
l)tc  Platte  wurde  in  der  Folge  ganz  rctouchirt,  und  die  Abdrü- 
cke von  derselben  haben  die  Adresse:  Aut.  Lafrery  restituit  1571. 
Christus  stehend  mit  dem  Kreuze,  nach  M.  Angelo’s  Statue;  H. 

16  L.  6 L. , Br.  Br.  8 Z.  ' 

Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  H.  Muziano;  H.  l4  Z. 

8 L.?  Br.  10  Z.  4 L.? 

Eine  Pieta,  noch  M.  Angelo's  Martnofgriippe.,  M.  ANGELUS 
1NVENT.  ROMAE  1547  — ■ NB.  Rechts  ANT.  LaFUEHY 
SSi.GUANl  FORMIS;  11.  15  Z.  7 1..V  Br.  9 7..  7 L.? 

22  *• 
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Da«  Bildnis»  U.  L.  F.  von  Loreltn ; ohne  Namen  de»  Stechers; 
H.  11  Z.,  Br.  8 L. 

Die  heil.  Jungtrau  in  den  Wolken  auf  efnem  Thronhimmel  mit 
zwei  Engeln,  welche  die  Vorhänge  offnen,  ohne  Namen  des 
Stechers,  aber,  wie  Bartsch  versichert,  ohne  Zweifel  von  Bea- 
trizet; H.  11  Z.  8 L. , der  Rand  unten  g L. , Br.  10  Z. 

Die  heil.  Jungfrau  theilt  Rosenkränze  aus,  2 Platten,  deren  Ab- 
drücke über  einander  befestiget  sind;  H.  18  Z.,  Br.  1 5 Z.,  oval. 
Eine  ähnliche  Darstellung,  ebenfalls  in  einer  ovalen  Einfassung 
eines  grussen  Rosenkranzes,  wie  die  obige;  11.  20  Z. , Br. 
13  Z.  8 L. 

Es  gibt  davon  zwei  Copien  von  anonymen  Meistern.  Auf  der 
einen  mittelmässigen  liest  man:  Ad  signum  Bibliothecae  Di vi  Marti 
Donatus  Bertellus  cxc. ; ohne  Zeichen.  H.  18  Z.  6 L.f  Br.  13  Z.  2L. 

Die  zweite  zeigt  einige  Veränderungen  und  die  Adresse:  Romas 
Antoni  Lafrery  sequani  forinis.  Am  ltande  sind  vier  lateinische  Di- 
stichen , von  denen  das  eine  mit:  Area  salutis  ave  fabro  etc.  anfängt. 
St.  Michael,  nach  Rafael;  H.  l6  Z.  10  L.?  Br.  11  Z.  6 L.  Selten. 
St.  Elisabeth  von  Ungarn  besucht  die  Kranken,  nach  11.  Muzia- 
no;  l6  Z.  6 L. , Br.  15  Z. 

St.  Hieronymus  auf  den  Knien  vor  einem  Crucifize,  nach  dem- 
selben, bczeichpet  mit  den  Initalcn  N.  B.  L.  F. ; d.  h.  Nie. 
Beatrizet  Lothariugus  fecit.  Romae  Ant.  Lafrery;  H.  12Z.?Br. 
l6  Z.  6 L. ? Dio  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse. 

Die  Bekehrung  St.  Pauls , nach  M.  Angelo’s  Gemälde  in  der  Six- 
tina,  eine  grosse  Coniposition  von  vielen  Figuren;  H.  20  Z., 
Br.  l6  Z. 

Die  Marter  der  18  Religiösen  aus  dem  Carthäuser-Orden , unter 
Heinrich  VIII.  von  England;  sechs  Vorstellungen  auf  demsel- 
ben Blatte , glaublich  nach  einer  Zeichnung  von  N.  Circigna- 
no;  ohne  Namen  des  Stechers.  Romae  1555;  H.  11  Z. , Br. 
19  Z.  Die  Inschrift  auf  einem  eigene^  Blatte  ist  4 Z.  4 L.  hoch. 
Maria  verehret  mit  mehreren  Heiligen  den  Baum  des  Kreuzes, 
1557;  H.  18  Z.  2 L.,  Br.  13  Z.  4 L. 

Die  Copic  eines  Ungenannten,  in  demselben  Sinne,  ist  von  ge- 
ringem Verdienste. 

St.  Vcronica  mit  dem  Schweisstuche , nach  H.  Muziano;  H.  i4Z., 

Br.  10  Z.  4 L. 

Das  jüngste  Gericht,  nach  M.  Angelo,  in  11  Bl.  von  verschie- 
dener Grösse. 

Mythologische  Gegenstände: 

Der  Sturz  des  Phaeton,  nach  M.  Angelo,  bezeichnet:  MICH. 
ANG.  INV.  N.  BEATRIZET.  LOT  AB.  RESTITU1T.  — A.  L. 
F. : d.  h.  Antonius  Lafreri  fecit.  oder  Antonii  Lalrerii  formis; 
H.  15  Z.,  Br.  10  Z. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  gute  Copie  von  einem  Un- 
genannten, mit  einigen  Veränderungen,  bezeichnet:  MICH.  ANG. 
FLOR.  INV.;  II.  15  Z.  4 L.,  Br.  10  Z.  4 L.  Die  Abdrücke  von 
der  retouchirtcn  Platte  tragen  Thoma&sin’s  Adresse. 

In  der  Copie  von  der  Gegenseite , von  der  Hand  eines  unbekann- 
ten Meisters , unterscheidet  sich  im  Grunde  der  Landschaft  vom 
Originale  und  von  der  ersten  Copic;  II.  16  Z.  6 L.,  Br.  10  Z.  9 L. 
Titius  vom  Geier  zerfleischt,  nach  IM.  Angelo.  Dieses  Blatt  ist 
ohne  Namen  des  Stechers,  aber  man  eignet  cs  gewöhnlich  dem 
Beatrizet  zu;  bezeichnet:  MICH.  A.  B.  INVENT.  — ANT. 
SALAMANC.  EXCUDEBAT.;  H.  9 Z.  10  L.,  der  Rand  4 Z., 
Br.  13  Z.  8 L. 

Die  Copie,  in  welcher  der  Kopf  des  Titius  gegen  die  linke  Seite 
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de*  Blattes  gewendet  ist,  ist  bezeichnet:  Ant.  Lnfrcri  farmii;  H. 
10  Z.  2 L.,  der  Kand  6 L. , Br.  15  Z.  4 L.  Die  ersten  Abdruck« 
sind  ohne  Lafreri’s  Adresse. 

Hin  Baceltanalc,  wo  mehrere  Kinder  vorgestcllt  sind,  die  mit 
Mühe  den  Esel  Silens  tragen,  nach  M.  Angelo's  Erfindung; 
1L  10  Z.  6 L.,  Br.  l4  Z.  9 L. 

Die  Copie  eines  Ungenannten  ist  bezeichnet:  Ant.  Lafrcri  for- 
iuis.  Roinac  1555;  H.  11  Z. , Br.  l4  Z.  io  L. 

Der  Tod  des  Meleager.  Dieses  Blatt,  welches  nur  mit:  EX- 
CUDEBAT.  ANT.  S.  1 543  bezeichnet  ist,  ist  nach  einem  flo- 
rentinischen  Meister  gefertiget,  unter  welchem  einige  den  Pe- 
rin dcl  Vaga  vermutlien;  11.  10  Z.  6L.,  der  Rand  unten  9 Z.t 
Br.  15  Z.  6 X.. 

Geschichtliche  Darstellungen  undPhantasie- 
S t ü c U e. 

Ein  Alter,  welcher  in  einem  Buche  liest,  mit  S.  Paulus  bezeichnet; 
11.  l4  Z.,  Br.  H Z.  4 L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  zweierlei  Abdrücke.  In  den  ersten 
hat  der  Alte  kein  Schwert  in  der  linken  lland,  und  anstatt  des 
Namens  Paulus  auf  den  zweiten  Abdrücken  liest  man  rechts : ANA- 
XIMENES.  ALEXANDRI.  MAGNI.  PUAECEPTOR. 

Das  Opfer  der  Iphigcnin;  H.  ] 1 Z.  9 L. , Br.  15  Z.  9 L. 

Die  Composition  dieses  Blattes  ist  nach  einigen  von  Baccio  Ban* 
dinelli , oder  nach  M.  Angclo , nach  andern  hat  sie  F.  Salviati  oder 
P.  del  Vaga  zum  Urheber.  Die  zweiten  Abdrücke  sind  ganz  re- 
touchirt  und  an  dem  Wappen  zu  erkennen,  welches  unten  in  der 
Mitte  steht.  Auch  neben  Bcatrizct's  Namen  ist  ein  Wappen. 

Der  Kampf  der  Vernunft  mit  der  Liebe , eine  figurenreiche  Com- 
position , nach  B.  Bandinelli,  154.5.  Vasnri  hat  diesen  Stich 
irrig  dem  E.  Viens  zugcschricben;  II.  16  Z.,  Br.  21  Z. 

Die  Stiche  in  Juan  de  Valverda’s  anatomischem  Werke,  von 
welchem  man  drei  verschiedene  Abdrücke  hat. 

Die  erste  Ausgabe  bat  den  Titel:  Ilistoria  de  la  composicion  del 
euerpo  humano.  En  Roma  1556,  Por  Antonio  Salamanca,  y An- 
tonio Lafrery:  Fol.  Dieses  Werk  hat  42  Kupferstiche  und  an  der 
Spitze  zwei  nackte  Männer,  welche  ein  Schild  tragen. 

Die  zweite  Ausgabe  ist  in  italienischer  Sprache , Betitelt:  La  ana- 
tomia  del  corpo  uinano.  Vcnetia  1586.  Nclla  stamperia  de  Giunti. 
Die  Uebersetzung  hat  Valvcrda  selbst  mit  Anton  Tabo  da  Albenga 
besorgt. 

Als  die  dritte  Ausgabe  ist  die  lateinische  Uebersetzung  zu  neh- 
men, welche  unter  folgendem  Titel  erschien:  Anatome  corpori« 

hutnani.  Nunc  primum  a Michaela  Columbo  latine  reddita.  Vene- 
tiis  1589.  Apud  Juntas.  Diese  Ausgabe  hat  neben  den  42  Bl-  von 
Beatrizet  noch  viele  andere , welche  ein  Ungenannter  schlecht  ge- 
stochen hat. 

Antike  Statuen. 

Die  Reiterstatue  Marc  Aurels  1548;  H.  15  Z.  4 L. , Br.  9 Z. 

Marc  Aurels  Triuruphzug  nach  dem  Capitol  1560;  ohne  Zeichen 
des  Stechers;  H.  15  Z.  \ L.,  der  Rand  unten  6Z.,  Br.  10Z.  4L. 

Das  triumphirende  Rom,  1 5 4q ; H.  18  Z. , Br.  l4  Z. 

T.aokoon;  ohne  Namen  des  Stechers;  H.  18  Z.  6L.,  Br.  11  Z.  5L. 

Dieselbe  Gruppe  ohne  Nische,  ebenfalls  ohne  Namen  des  Künst- 
lers; II.  18  Z.,  Br.  12  Z. 

Eins  Marmorplatte,  auf  welcher  man  zwei  Zeichen  römischer 
Cohortcn,  den  Adler  der  Legion  und  inehrerere  Kricgsinstru- 
mente  um  die  Inschrift:  M.  POMPRIO  II.  F.  ANI.  ASPRO  etc. 
gruppirt  sieht,  155t;  ohne  Namen  des  Stechers,  welcher  nach 
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der  allgemeinen  Annahme  Beatrizet  ist;  H„  8 Z.,  de»  unter« 
Hand  8 L. , Br.  tu  Z,  v 

Friesen  mit  verschiedenen  Opferwcrhzeugen , nach  der  Antike  ge- 
zeichnet uud  gestochen;  ohne  Namen  des  Stechers;  H.  jo  L., 
der  Hand  unten  1 2.  JL,  Br.  15  Z.  Die  ersten  Abdruck« 
sind  vor  dor  Schrift. 

Dio  römischen  Soldaten  im  Kampfe  gegen  die  Dacier,  J555;  II. 
10  Z.  2 I...  Br,  lö  Z.  Q L. 

Der  Nil,  nach  einer  antiken  Statue  im  Vatican ; H,  12  Z.  2 L. 
Br.  20  Z.  4 L. 

Die  Tiber;  ohne  Namen  Beatrizet's;  in  derselben  Grösse. 

Der  Ocean,  1500;  H.  10  Z.,  Br.  15  Z. 

Bin  Amazonen  •Kampf,  grosses  Stück  von  zwei  Platten,  1550; 
Bi.  11  Z.,  der  untere  Hand  t!  1*. , Br.  30  Z. 

Architekturstücke  und  Plane  von  Städten. 

Der  Tempel  der  Fortuna  zu  Rom,  1550;  H.  (jZ.  t)L.;  Br.  11  Z.  4L. 
Das  Pantheon  des  Agrippa,  1 Sl8 ; H.  12  Z.  4L.,  Br.  17  Z.  3 L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  gezogen,  bevor  die  Platte  unten 
abgenommen  wurde.  Man  sieht  auf  diesen  am  untern  Theile  dio 
Zeichuuug  einer  antiken  Badwanne,  zwei  Löwen  und  die  Schrift: 
Lubrum  ex  porphyrite,  et  duos  ex  ophite  Lcones.  I u der  Mitto 
steht:  Ant.  Lnlrcri  Homae,  t$\g.  Der  Name  des  Stechers  findet 
sich  nicht.  Diese  Platte  war  l4  Z.  4 L.  hoch. 

Auf  der  Copie  von  der  Gegenseite,  von  eiuetn  Ungenannten,  der 
rechts  den  Namen;  NB.  LOTHARINGUS  setzte,  ist  die  Badewanne 
anders  gestellt,  und  die  zwei  Löwen  sieht  inan  cn  face,  während 
mau  im  Originale  den  eineu  vom  Hucken  dargestellt  erblickt;  U, 
13  Z.,  Ur.  lö  Z.  8 L. 

Das  Castell  St.  Angeld  zu  Horn;  II.  12  Z. , Br.  17  Z. 

Die  retouchirtcn  Abdrücke  haben  die  Adresse:  Joaiinis  Orlandij 
formis  roinae  i(>02.  Beim  dritten  Drucke  wurde  die  Adresse ; Apud 
Eredes  Claudii  Duclieti  beigesetzt. 

Dio  Fagade  des  PaJIastes  Farnese;  H.  12  Z.  6 L.,  Br.  19Z,  5 L. 
Diese  Platte  hat  Beatrizet  selbst  von  der  Gegenseite  copirt,  15'; 9, 
In  gleicher  Grosse, 

Der  Durchschnitt  des  Ltftcraiis,  H.  15  Z. , Br.  18  Z.  8 L. 

Die  Darstellung  des  Circus  Flaminius  zu  Rom,  1552;  H,  i4  Z. 

10  L. , Br.  20  Z.  Ö L. 

Dieselbe  Darstellung  nach  einer  andern  Zeichnung;  U.  l4  Z,  3 L., 
Br,  20  Z.  Ö L. 

Plan  der  Stadt  Thiouville , 1553.  Sehr  schlecht  gestochen;  H. 

11  Z.  6 L-,  Ur.  15  Z.  6 L. 

Die  späteren  Abdrücke  tragen  diu  Adresse:  Joannes  Orlaudi  for- 
mis 1602. 

Plan  der  Stadt  Rom  in  Vogelperspektive;  II.  13  Z.  2 L.,  Br.  17  Z.  6L. 
Ein  anderer  Plan  von  Horn  und  der  Umgegend;  H.  18  Z-,  Br.  20 Z. 
Das  Verzeichtiiss  der  Werke  dieses  Meisters  ist  au*  Bartsch  Peintre 
Graveur  XV.  S.  2 4ö  — 272  entnommen,  und  wir  glauben  den  Kunst- 
freunden durch  die  Aulzählung  sämmllicher  Blätter,  wie  sic  näm- 
lich Bartsch  gibt,  einen  Dienst  zu  erweisen,  um  den  Verwechslungen 
vorzubeugeu.  Aus  diesem  Grunde  folgt  nun  das  Vcrzeichuiss  der 
Blätter  des  sogenannten  alten  Beatricius,  oder  des  Meisters  mit  dem 
Würfel,  in  deren  Angabe  bis  auf  Bartsch  in  den  Verzeichnissen 

flösse  Verwirrung  herrschte.  Einige  seiner  Werke  wurden  dem 
ulius  Bonasone  zugeschrieben,  andere  dem  Nicolaus  Beatrizet, 
Auch  ganz  uiiUehnäsMge  Stücl  «j  verschiedener  anonymer  Meister 
wurden  ihm  f.ilsrhlich  beierlegt. 

Deu  wahres)  Namen  dieses  Meisters  kennt  man  nicht  und  auch 
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sein  Geburts-  und  Todesjahr  ist  unbekannt.  Bartsch  glaubt,  dass 
seine  ersten  Werke  mit  1552  und  1535  bezeichnet  seien,  und  da- 
her dürfte  der  liüustlcr  an*  1512  geboren  sevn. 

Blatter  dieses  Meisters,  nach  Bartsch  XV.  184 — 253,  an  der 
Zahl  85. 

Gegenstände  aus  der  heiligen  Geschichte. 

Joseph  vou  seinen  Brüdern  verkauft,  nach  Kafael , 1533. 

Dieser  Stich  enthält  die  erste  Idee  des  grossen  Rafael  zum  Lo- 
geugcin.ilde  im  Vatican.  Man  sieht  hier  um  drei  Figuren  mehr, 
und  auch  der  Gruml  ist  sehr  verschieden  von  dem  Gemälde.  Man 
findet  auf  diesem  Blatte  die  Initialen  B.  V.,  eine  Bezeichnung,  die 
sich  noch  auf  drei  andern  Blättern  wiederholt,  aber  man  kann  nicht 
mit  Sicherheit  den  Sinn  derselben  bestimmen.  Nach  Bartsch  dürfte 
das  V.  Vcncziano  bedeuten.  Das  Blau  ist  7 Z.  6 L.  hoch,  IQ  Z. 
5 L.  breit. 

Die  Kreuztragung,  nach  einer  Zeichnung  im  Geschmacke  Rafael's, 
1552,  H.  8 Z.  8 I .,  Br.  7 Z.  3 L. 

Die  Bekehrung  des  llauptmanns  im  Evangelium,  nach  einer  ähn- 
lichen Zeichnung;  H.  3 Z.  ohne  Rand.  Br.  5 Z.  g L. 

Die  lireuzabnehmung.  Nicolaus  Circignaui  a nomeracius  inventor. 
Rechts:  Rumae  Aut.  Lafrery;  H.  13  Z.  2 L. , der  untere  Rand 
1 Z.  2 L. , Br.  9 Z.  2 I„ 

Der  Heiland  am  Grabe  von  zwei  Engeln  gehalten,  mit  Mari* 
und  Johannes , 1532 ; H.  8 Z,  6 L. , B/.  6 Z.  3 L. 

Die  Transfiguratiou , nach  Rafael.  Einige  halten  den  Marc-An- 
ton  für  den  Verfertiger  dieses  Blattes,  doch  nrit  Unrecht;  andere 
schreiben  cs  dem  Marc  de  Ravenna  zu.  Mariette  und  Bartsch  le- 
gen es  dem  Meister  mit  dem  Würfel  zu  ; II.  |4  Z.  6 L.,  Br.  4 Z.  5 L. 

Die  Himmelfahrt  Mariä  mit  den  Aposteln  am  Grabe,  nach  Rafael; 
H.  o Z.  6 L.,  Br.  7 Z.  8 L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  Copie  von  der  Gegenseite,  wo 
man  den  Apostel  mit  auf  der  Brust  gekreuzten  H.indey  rechts  sieht. 
Das  Blatt  ist  von  einem  anonymen  Meister  von  wenig  Verdienst. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  einer  Wolke,  von  zwei  Engeln  gekrönt, 
nach  Rafael;  II.  8 Z.  7 I..,  Br.  7 Z.  4 L. 

Die  heil.  Jungfrau  von  Jesus  Christus  gekrönt;  H.  13  Z.  2 L., 
Br.  9 Z.  4 L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Inschrift:  Coronatio  Bcatae 
Mariae  Virginis.  Die  zweiten,  schlechten,  haben  diese  und  AnL 
JLafrcri's  Adresse. 

Die  heil.  Dreieinigkeit,  nach  Rafael,  1532;  H.  6 Z.  10L.  mit  dem 
kleinen  Räude , Br.  8 Z.  2 L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  Copie  im  Geschmacke  des  A. 
Wicrz,  ohne  Zeichen,  von  einem  anonymen  Meister  gefertiget. 

Eine  andere  Copie,  ebenfalls  von  der  Gegenseite,  ist  mit  geüb- 
ter Hand  von  einem  Ungenannten  geätzt.  Sie  trägt  das  Zeichen 
des  Marco  di  Ravenna,  und  rechts  E.  Bourlicr  exc.  cum  pri.  Regis 
C,  a Paris;  6 Z.  7 I,.,  der  Rand  unten  5 L. , Br.  8 Z.  2 L. 

St.  Peter  zum  Haupte  der  Kirche  erklärt  ; II.  5 Z.  9L.,  Br.  loZ.  6L. 

Die  Copie  von  der  Gegenseite,  von  einem  Ungenannten  mittel- 
massig gestochen,  ist  grösser  und  zeigt  Veränderungen;  H.  9Z. 

9 L.?  Br.  17  Z.  2 L.) 

St.  Barbara,  nach  einem  unbekannten  Meister,  der  ans  der  Schule 
Rafael’s  hervorgegangen  zu  seyn  scheint;  H.  7 Z.  6L.,  Br.  5 Z.  2 L. 

St.  Magdalena,  nach  einem  gleichen;  H.  T Z.  6 L.,  Br.  5 Z.  2 L. 

St.  Sebastian ; II.  7 Z.  6 L. , Br.  4 Z.  9 L. 

St.  Rochus , beide  nach  einem  unbekannten  Meister  gestochen ; 
H.  7 Z.  6 L. , Br.  5 Z.  3 L. 
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Mythologische  Gegenstände. 

Venus  Ton  den  Dornendes  Rasenstückes  verwundet,  nach  Rafael, 
1532;  H.  7 Z.;  Br.  6 Z.  2 L. 

Die  Blatte  wurde  in  der  Folge  sorgfältig  retouchirt,  wie  man  glaubt, 
Tod  Villnmena.  Die  Abdrucke  dieser  rctouchirtcn  Platte  tragen  di* 
Adresse : Ant.  Sal.  ex.  ln  den  zweiten  ist  diese  durch  jene  dea 
üiov.  Marco  Paluzzi  ersetzt. 

Der  Neid  aus  dem  Tempel  der  Musen  gejagt;  H.  8 Z.  5L.,  der 
Rand  unten  mit  den  Versen  11  L.,  Br.  ö Z.  7 L. 

Ph.  Thomassin  hat  die  Platte  sorgfältig  retouchirt,  und  folgend* 
Ueberschrift  bcigcsetzl:  Baltasar  Perutius  Scnen.  iuventor.  In  der 
Mitte  des  Randes  liest  man : Phis.  Thomassinus  exc. 

Cibele  auf  ihrem  Wagen,  nach  Giul.  Romano;  H.  8 Z.  ohne  Rand, 

Br.  6 Z.  7 L. 

Auch  diese  Platte  hat  Thomassin  retouchirt,  und  die  Adresse  Sa- 
lamanca's  beigesetzt. 

Die  Geschichte  Apullo’s  und  der  Daphne,  4 BI.;  II.  8 Z.,  der 
Rand  l Z.,  Br.  6 Z.  6 L. 

Diese  Stiche  sind  numerirt  von  1 — 4,  und  jeder  hat  am  Rande 
8 italienische  Verse.  In  der  Folge  wurden  die  Platten  von.  Tho- 
massin sorgfältig  retouchirt.  Der  Inhalt  der  Blätter  ist:  Apollo 
tbdtct  die  Schlange  Python;  Daphne  umarmt  den  Fluss  Pencus, 
der  ihr  erlaubt  in  Gesellschaft  von  Nymphen  zu  gehen,  Apollo's 
Verfolgung  der  Daphne,  die  Flusse  trösten  Peneus  über  den  Ver- 
lust seiner  Tochter.  — In  den  rctouchirtcn  Abdrücken  sind  einige 
Veränderungen. 

Bacchus  von  Liebesgöttern  umringt,  angeblich  nach  einer  Zeich- 
nuug  Raläel's  gestochen,  ohne  Zeichen  ; II.  4 Z.  5 L.,  Br.  6Z.9L. 

Die  spätem  Abdrücke  tragen  Salamanca’s  Adresse. 

Apollo  und  Venus  auf  ihren  Wägen.  Mit  Versen  am  Rande. 

H.  5 Z.  10  L.,7  Br.  8 Z.  2 L.  ? 

Die  täuschende  Copic  eines  Ungenannten  erkennt  mau  daran, 
dass  von  den  vier  Tlueren,  die  vor  den  Wagen  der  Venus  gespannt 
sind,  nur  das  Pferd  zwei  Zügel  hat,  anstatt  dass,  wie  im  Original, 
jedes  der  vier  Thiere  gezäumt  ist,  wodurch  die  Venus  fünf  Zügel 
erhält;  H.  5 Z.  9 L.,  Br.  8 Z. 

Jupiter  und  Ganymed,  nach  Rafael. 

Dieses  Blatt  ist  ganz  in  der  Weise  Marc-Antons  gestochen,  und 
dieses  reicht  hin,  sagt  Bartsch,  unsern  Künstler  unter  die  Schüler 
jenes  Meisters  zu  zählen.  Am  Rande  sind  zwei  Stanzen,  jede  von 
vier  Versen:  Giouc  uibrando  il  folgurantc  stralc  etc. ; H.  0 Z. , der 
untere  Rand  1 Z. , Br.  8 Z.  2 L. 

Die  Copie  von  der  Gegenseite,  gestochen  von  einem  Uugeuann- 
ten,  trägt  das  Zeichen  des  Meisters  mit  dem  Würfel. 

Eine  Allegorie  auf  die  Iicirath  und  die  Liebe,  nach  Rafael. 

Man  erblickt  auf  einer  Wolke  Juno  aufi  dem  Wagen  von  drei 
Pfauen  gezogen , und  die  Venus  auf  dem  ihrigen  mit  dem  Tauben- 
gespauu.  In  der  Hohe  zwischen  beiden  ist  Amor  in  der  Luft-  Un- 
ten auf  der  Erde  sieht  man  eine  Taube  zwischen  einem  Pfau  und 
einem  jungen  Geier,  alle  drei  auf  zwei  Aestcn  eines  Kleinen  Bau- 
mes sitzend.  Am  Rande  sind  Verse,  von  denen  der  erste  mit  fol- 
genden Worten  beginnt:  L'uno  ini  prendre , e l'altro  mi  tien  strei- 
te etc.;  ohne.  Zeichen;  H.  6 Z.  7 L. , Br.  8 Z. 

Das  Opfer  Priaps,  nach  einer  Zeichnung  von  Rafael  oder  Jul. 
Romano.  Unten  sind  zwei  Stanzen,  jede  von  vier  Versen,  die  , 
mit  folgenden  Worten  beginnen:  (,)uanto  honoiat  > sei  henigno 
bacco  etc.;  H.  4 Z.  6 L. , der  Rand  1 Z.  5 I.. , Br.  10  Z.  öl.. 

Et  gibt  vou  dicsem|  Blatte  eine  sehr  schöne  Copie  von  d . Ce- 
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grnseite , Ton  einem  Anonymen  gefcrtiget.  Man  sieht  hier  über 
dem  Kopfe  des  Priap  einen  Hahiuen  für  di«  Ueberschrift ; li.  4 Z. 

0 I...  Br.  10  Z.  2 L. 

Der  erste  Abdruck  dieser  Copie  ist  ohne  Zeichen  und  ohne 
Schrift;  der  zweite  tragt  in  dem  Balimen  ein  Monogramm,  da» 
aus  den  Buchstaben  M Ä.  besteht,  der  dritte  führt  deu  Namen:  Ju- 
lius Romanus  in.,  und  dein  Monogramme  ist  ein  F angehängt,  da» 
gewöhnliche  Zeichen  Marc- Antons",  und  auf  dem  vierten  findet 
man  die  Adresse  J.  Robillard's. 

Die  Hochzeit  des  Jason  und  der  Creusa,  nach  einem  antiken  Bas- 
relief; ohne  Zeichen.  Am  Rande  liest  man:  ANDROGENEAE. 
POF.NAS  . EXOLUERE  . CAEDIS  CECROPIDAE,  aber  es  ist 
zu  bemerken,  dass  diese  Schrift  fastaufallen  guten Ahdrückeu 
fehlt,  nur  die  modernen,  sehr  schlechten,  haben  sic;  H.  4 Z. 

9 L. , der  Rand  unten  5 L. , Br.  11  Z.  6 L. 

Der  Fries  mit  einem  Kinde,  welches  ein  Bock  zu  Boden  wirft, 
nach  Rafael,  1552;  H.  2 Z.  io  L. , der  untere  Rand  7 L. , Br. 

9 Z.  3 L. 

F,s  gibt  auch  einfe  artige  Copie  von  der  Gegenseite  und  ohne  Zeichen. 

Das  Spiel  der  Liebesgötter,  nach  Rafael;  H.  6Z.  10  L.,  Br.  10Z.  6L. 

Eine  Copie  von  der  Gegenseite  ist  mit  F.  H bezeichnet. 

Apollo  und  Mamas,  nach  Rafael;  H.  6 Z.  9 L.,  Br.  10  Z.  61.. 

Auch  diese  Platte  ist  von  Thomassin  retouchirt,  und  man  erkennt 
diese  spätem  Abdrücke  daran,  dass  die  linke  Wade  der  Muse,  die 
hinter  Apollo  sitzt,  mit  einem  Schatten  bedeckt  ist,  während  sie 
in  den  ersten  Drücken  weiss  erscheint.  Sie  tragen  auch  Thomassin’s 
Adresse.  Ein  anonymer  Meister  von  wenig  Verdienst,  hat  dieses 
Blatt  von  der  Gegenseite  copirt.  Man  erkennt  sic  an  dem  weissen 
Raume  links  neben  dem  Baume,  an  welchem  Marsyas  gebunden  ist. 

4 Bl.  Tapczcrien  des  Fabstcs,  nach  Rafael.  Jedes  dieser  Blätter 
ist  10  Z.  3 — 4 L.  hoch  und  7 Z.  8 L.  breit , und  stellt  eiua 
grosse  Guirlande  mit  Kindern  und  Thiereu  vor. 

Ein  F'ries  mit  einem  Kinde,  welches  auf  einer  Ziege  reitet,  nach 
Rafael;  H.  5 Z.  9 L.Y  Br.  15  Z. 

Die  sehr  mittclmässige  Copie  eines  Ungenannten  ist  ohne  Zeichen. 

Ein  Fries  mit  dem  Triumphe  des  Amor,  nach  Rafael.  In  glei- 
cher Grösse  wie  das  vorhergehende. 

Die  Hochzeit  der  Psyche , nach  Rafael’»  erstem  Entwürfe  zum 
Gemälde  im  Pallast  Chigi ; H.  10  Z.  8 L.,  Br.  18  Z.  6 L.Y 

Die  F'abel  der  Psyche , 32  Bl.  nach  Rafael ; H.  6 Z. , der  Rand 
1 Z.,  Br.  8 Z.  5 L. 

Die  Blätter  sind  unten  rechts  und  links  numerirt  und  alle  bis 
auf  Nro.  4,  7,  13  von  dem  Meister  mit  dein  Würfel  gestochen, 
obgleich  nur  auf  Nro.  6 und  9 das  Monogramm  desselben  sich  be- 
findet. Die  erwähnten  drei  Blätter  sind  von  Augustin  von  Venedig, 
und  daher  mit  A.  V.  bezeichnet.  Am  Rande  eines  jeden  Blatte» 
sind  acht  italienische  Verse,  welche  die  Darstellung  crhlären. 

Diese  Stiche  existiren  in  zweierlei  Abdrücken.  Die  ersten  sind 
sehr  selten,  von  erster  Hand;  die  zweiten  Abdrücke  sind  von  den 
durch  Villamcna  rctouchirteu  Platten  gezogen.  Diese  haben  Sala- 
mahca’s  Adresse.  Bartsch  sagt  in  der  Note  S.  212,  dass  es  auch 
einzelne  Abdrücke  gebe,  auf  welchen  die  Verse  in  den  Rahmen  feh- 
len. Fiine  solche,  vollständige  Folge  besitzt  die  kaiserliche  Bibliothek 
in  Wien.  Die  Verse  sind  hier  von  einem  Gleichzeitigen  hincin- 
geschricben  Diese  Folge  ist  ausserordentlich  kostbar. 

Venus  befiehlt  der  Psyche , aus  der  vom  Drachen  bewachten 
Quelle  Wasser  zu  holen.  Ein  einzelnes  Stück  aus  Rafael’*  Fa- 
bel der  Psjchc,  welches  fast  in  gleicher  Grösse  mit  dem  Blatte 
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in  der  bezeichneten  Folg4  i*t,  aber  keineswegs  zu  ihr  gehört. 
Es  ist  ohne  Zeichen;  8 Z.  hoch  und  6 Z.  3 L.  breit 
Verschiedene  Gegenstäudci 
Aeneas  rettet  den  Anchises  aus  den  Flammen  von  Troja,  nach 
Rafael ; H.  8 Z.  4 L. , Br.  6 Z.  8 L. 

Am  Rande  sind  acht  Verse,  welche  so  anfangen:  Falso  sinon, 
Junon  crudele , c fern  etc. 

Der  Sieg  des  Scipio  über  Syphax.  Nach  einer  Zeichnung,  die 
nach  der  Antike  gemacht  ist;  11.  ? Z.  10  L. , Br.  9 Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Inschrift;  Sumptum  ex  frag- 
mentis  antiquitatura  Konnte. 

Der  Triumph  des  Scipio,  das  Gegenstück  xum  vorhergehenden, 
und  nach  einer  ähnlichen  Zeichnung  gestochen. 

Dieses  Blatt  trägt  dieselbe  Inschrift  in  den  zweiten  Abdrücken, 
in  den  ersten  aber  fehlt  sie. 

Ein  Weib,  das  sich  im  Spiegel  betrachtet,  nach  Rafael  H.  8 Z. 

8 L. , Br.  4 Z.  5 L. 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen,  aber  es  scheint  dem  Meister  mit 
dem  Würfel  anzugehuren. 

Der  Phönix  auf  einem  Baume  sich  verbrennend,  im  Angesichte 
anderer  Vögel  und  vierfdssiger  Thiere.  Am  untern  Bande  ste- 
hen acht  Verse;  H.  Ö Z. , Br.  8 Z. 

Die  anonyme  Copie  von  der  Gcgeuscite  hat  den  Würfel  ohne 
B.  und  dieselben  Verse,  aber  der  Copist  hat  die  zweite  Reihe  des 
Originals  an  die  erste  Stelle  gesetzt,  und  somit  beginnen  sie  mit 
den  Worten:  Chi  con  tue  pene  fa  st  bei  lauori  etc.  Heinecke 
scheint  diese  Copie  für  Original  genommen  zu  haben. 

Die  zwei  Fechter,  nach  einer  Zeichnung,  die  J.  Komano  gefer- 
tiget  zu  haben  scheint;  H.  7 Z.  5 L,.'<  Br.  8 Z.  2 L. 

Ein  Seegefecht,  nach  einer  ähnlichen  Zeichnung;  H.  9 Z. , Br. 

l4  Z.  10  L. 

Fünf  Männer  im  Kampfe  gegen  wilde  Thiere,  nach  J.  Rotuanu» 
1532;  H.  10  Z.  3 L.,  Br.  15  Z.  6 L. 

Verzierungen  nach  Rafael: 

Zwei  Liebesgötter  und  zwei  geflügelte  Löwen  mit  Fiscbschwänzen 
etc.;  H.  7 Z.  5 L. , Br.  5 Z.  2 L. 

Einige  Laubwerke,  unter  welchen  Amor  eine  Wetterfahne  hält, 
auf  einem  grossen  Adler  sitzend,  1532;  H.  7 Z.  6 L. , Br. 
5 Z.  6 L. 

Ein  Ornament  mit  einer  nackten  Frau,  welche  eiue  Vase  mit 
beiden  Händen  auf  dem  Kopfe  hält  etc.,  1532* 

Am  Rande  sind  acht  Verse,  welche  mit  folgenden  Worten  be- 
ginnen: II  pocta  cl  pittor  etc.;  H,  7 Z.  5 L.,  Br.  5 Z,  8 L. 
Eine  Verzierung,  wo  man  ebenfalls  eine  nackte  Frau  sieht,  die 
in  der  Rechten  ein«  Vase  hält  und  in  Laubwerk  endet.  Ohne 
Zeichen  des  Stechers,  bloss  mit  Salamanca’s  Adresse;  U.'7  Z. 

9 L. , Br.  5 Z.  3 L. 

Laubwerke,  unter  welchen  man  zwei  geflügelte  Genien  sieht,  die 
sich  den  Rücken  weisen,  und  zwei  aufrecht  sitzende  Frauen, 
mit  Fcuerplünncn  auf  dem  Kopfe.  Ohne  Zeichen , mit  Sala- 
mauca’s  Adresse ; H.  7 Z.  9 L. ; Br.  5 Z.  4 L. 

Laubwerke  mit  zwei  Liebesgöttern  in  der  Luft,  von  denen  jeder 
einen  Bock  bei  den  Hörnern  hält  etc.  Ohne  Zeichen;  mit  Sa- 
lamanca’s Adresse;  H.  7 Z.  10  L.,  Br.  5 Z.  3 L. 

Beau,  Peter  Adrian  le,  Kupferstecher,  geh.  zu  Paris  174b  Er 
stach  eine  grosse  Menge  Portraite , auch  Costümstücke  nach  ver- 
verschiodeuon  Meistern.  Zu  den  bessern  gehören : 
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Ludwig  XVL,  König  von  Frankreich. 

Mario  Autoinette , Königin  von  Frankreich. 

Ludwig  Philipp  von  Orleans,  nach  de  Lonne;  gr.  Fol. 

Kocher,  Generaldirektor  der  Finanzen,  nach  lc  Clerc;  4. 

Kille,  de  Kancour , Schauspielerin;  4. 

Hyder  Aly,  nach  J.  Year;  4. 

Abbe  Terroy,  General  - Controleur  der  Finanzen  unter  Lud- 
wig XV.;  4 

Turgol,  General -Controleur  der  Finanzen  unter  Ludwig  XVI., 
nach  De  Troy  17"i;  iti  4- 
Einige  Bliitter  nach  Baudouiu,  u.  s.  w. 

Le  Beau  ist  nicht  ohne  Verdienst,  aber  er  musste  sein  Talent 
nur  zu  uierkantilischcn  Spekulationen  gebrauchen  lasseu.  Er  starb 
nährend  der  Stürme  der  Uevolution. 

In  Lyon  lebte  ein  pcschichlsmaler  Namens  le  Beau,  der  älter 
als  unser  Künstler  ist,  doch  wissen  wir  nicht,  in  welchem  Verhält- 
nisse beide  zu  einander  stehen.  Wm  diesem  findet  mau  noch  ei- 
nige Bilder  in  den  Kirchen  Lyons. 

Beaubrun  Otlcr  Robrun  Henri  J aus  Amboiso,  hatte  ein  ausser- 
ordentliches Talent  Portraitc  zu  malen,  die  er  mit  Charles  Beau- 
brun,  einem  Anverwandten  und  Freunde  gemeinschaftlich  aus- 
führte.  Sie  waren  beide  liebenswürdige  Künstler  uud  fanden  da- 
her Gelegenheit  die  Heize  der  Herren  und  Damen  des  glänzenden 
Hof  es,  in  eben  so  schonen  Gemälden  darzustellcu.  Henri  war  einer 
der  zwölf  ersten  Mitglieder  der  Akademie  und  mehrere  Jahre  Gar- 
derobier des  Königs.  Er  starb  1Ö7T,  74  Jahre.  Der  Artikel  von 
Ludwig  Iieaubruu  in  Eüssli's  allgemeinem  Künstler- Lexikon  ent- 
hält durchaus  falsche  Nachrichten.  Fiorillo  111.  j4l* 

Bcauclcrc,  Lady  Diana,  eine  geschickte  englische  Zeiehnerin 
und  Malerin  zu  Ende  des  vergangenen  Jahrhunderts.  Sie  verfer- 
tigte die  Zeichnungen  zu  Spencers  Uebersct/.uug  von  Bürgers  Leo- 
nore,  die  1706  in  einer  Prachtausgabe  zu  London  erschien.  Die 
Blätter  hat  Harding  gestochen.  Die  Bcurtheilung  S.  Meusels  N. 
Museum  XIV  6ö(j,  wo  die  Künstlerin  irrig  Diane  Beaudere  ge- 
nannt wird.  Bartolozzi  stach  1780  die  Bildnisse  der  zwei  Töchter 
dieser  Künstlerin  in  Kupfer. 

Beaufort  <le,  ein  frauzösicher  Historienmaler  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vergangenen  Jahrhunderts,  Er  gab  1771  einen  Brutus,  der 
über  dem  Leichname  der  I.ucretia  schwört,  zur  Ausstellung,  und 
erregte  damit  grosses  Aufsehen.  Um  1780  war  er  akademischer 
Rath,  und  schon  17Ö5  Mitglied  der  Akademie.  Es  wurde  auch 
einiges  nach  ihm  gestochen. 

Beaufort,  Eleonore  - Gustave  Grout  de,  Historien-  und  Por- 
traitmalcr  zu  Paris,  geh.  zu  Andclys  1800,  Schüler  von  Baron  lc 
Gros.  Sein  erstes  Werk  ist  die  Darstellung  im  Tempel  . in  der 
Kapelle  des  Ilospitiums  von  Ville  neuve  - le  - lioy.  Er  verfertigte  auch 
mehrere  Cupien  nacli  grossen  Meistern,  neben  andern  von  der  hl. 
Familie  und  der  belle  jardinicre  von  Rafael.  Man  hat  von  ihm 
auch  lithogr.  Portraite.  Gäbet. 

Beaufort,  ein  gegenwärtig  lebender  niederländischer  Historienmaler, 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten. 

Beau  gar  d,  ein  französischer  Maler,  genannt  Thil,  gest.  um  1 828- 
Von  seinen  Gemälden  erwähnt  man  die  Abreise  des  Tobias  (1822)* 
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Araazili  und  Telasco  Schiffbruch  leidend,  au*  den  Incas  entnom- 
men. Thil  verfertigte  auch  Portraite  und  mehrere  Genrebilder. 
Da*  Alter  diese*  Künstlers  bestimmt  Gäbet  nicht. 

Beaujean  , ein  französischer  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  dem 
ersten  Zehntel  dieses  Jahrhumlcrts  verschiedene  Ulatter  für  litera- 
rische Unternehmungen  gestochen  hat.  Sie  bestehen  in  Furtraiteu, 
Landschaften  und  Ansichten. 

Dieser  Künstler  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  Baugcan. 

Beaulieu,  Sebastian  de  Pontaut,  Ritter,  erster  Kriegsbaumei- 
stcr  und  F'eldmarscliall,  zeichnete  die  Belagerungen,  eroberte  Städte, 
Schlachten  u.  s.  w.  unter  der  Regierung  Ludwig  XIII.  und  XIV., 
welche  von  Cochin  u.  a.  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Starb  1ÖT-4- 
Die  Beschreibung  dieser  Werke  S.  llciueckes  Idee  general  p.  30. 

Beaulieu,  Bossard  de.  s.  Bossard.  . 

Beaumc,  ein  vorzüglicher  jdlzt  lebender  Geschichts  - und  Genrema- 
ler zu  Paris , der  sich  mit  besonderer  Vorliebe  der  sogenannten 
Anclidotcninalerei  widmet.  Er  fing  an  sich  18 IQ  mit  einem  Bilde, 
welches  Nephtali  und  Rahel  vorstellt,  bekannt  zu  machen,  und 
1822  erwarb  ihm  sein  Gemälde,  welches  unter  der  Benennung 
„l’Esclavagc  de  Velasquez“  zur  Ausstellung  kam  , eine  Stelle  unter 
den  besten  Malern  seines  Faches.  Von  dieser  Zeit  an  erschienen 
tnehrere  schöne  Bilder  von  der  Hand  dieses  Künstlers  ; in  dem  be- 
zeichneten  Jahre  noch  Heinrich  lil.  auf  dem  Todbette,  1824  der 
sterbende  Invalide,  oder  la  viiite  du  cameradc;  Alain  Chartier 
wahrend  des  Schlafes  von  Margaretha  von  Schottland,  Gemahlin 
Ludwig  XI.  umarmt,  und  la  tnörc  infirme;  1827  la  Halte  de  chasse, 
le  Roi  boit,  und  1830  erhielt  er  vom  Ministerium  den  Auftrag,  die 
Grundsteinlegung  des  Munumcutes  Ludwigs  XVI.  lür  den  Luxem- 
bourg zu  malen. 

Die  Gemälde  dieses  lxliustlcrs  befinden  sich  in  verschiedenen  Ca- 
bincteu,  und  nehmen  auch  in  grösseren  Gallerien  eine  ehrenvolle 
Stelle  ein.  Er  ist  zwar  nicht  frei  voll  der  Befangenheit  der  moder- 
nen französischen  Schule , doch  ist  er  ciu  tüchtiger  Maler,  der  im 
technischen  Theile  der  Kunst  jedem  zur  Seite  steht.  Auch  in  der 
Bezeichnung  des  charakteristischen  Ausdruckes  ist  er  zu  loben,  uml 
nicht  weniger  in  der  geschickten  und  malerischen  Anordnung  sei- 
ner Bilder,  nur  müssen  die  Deutschen  bedenken,  dass  Beaume  in 
der,  übrigens  bei  ihm  nicht  übertriebenen,  theatralischen  Wirkung 
den  Franzosen  gefällt,  während  unsere  Kuastrichter,  das  affektirle 
Wesen,  mit  Recht  tadeln. 

Baeume  wurde  schon  mit  mehreren  Medaillen  beehrt. 

Bcaumont,  Claudio  Francesco,  Maler,  bekannt  unter  dem  Na- 
men des  Ritters  Bcaumont,  geb.  zu  Turin  1697,  gest.  1768 
(nach  andern  geb.  löyl,  gest.  1706).  Er  bildete  sich  in  Rom,  legte 
sich  aber  einzig  und  allein  auf  die  Nachahmung  des  F.  Trevisaui, 
daher  man  in  seinen  Arbeiten  wenig  oder  nichts  von  derjenigen 
Reinheit  des  Styls  wahrnimmt,  welche  das  Charakteristische  der 
römischen  Schule  ausmacht.  Nach  seiner  Rückkehr  wusste  er  in 
Turin  über  die  vielen  Künstler,  welche  der  König  Karl  und  Vic- 
tor II.  dahin  berufen  hatte,  eine  gewisse  Utherlegenhcit  zu  behaup- 
ten, und  Beifall  zu  erlangen;  letzteres  in  solchem  Grade,  dass  er 
zur  Belohnung  für  eine  grosse  Arbeit  den  Orden  des  heil.  Mauri- 
zius  erhielt.  Unter  seinen  Gemälden  verdienen  die  Grablegung  in 
der  Kirche  des  Keil.  Kreuzes  und  verschiedene  Frcscogemalda  in 
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der  1«.  Bibliothek  einer  vorzüglichen  Erwähnung.  Im  k.  Pallast 
fuhrt  ein  Saal  den  Namen  der  Gallcrie  von  Beaumont,  wo  er  an  der 
Decke  die  Geschichte  des  Aencas  dargestellt  hat.  Er  vollendete 
dieses  Werk  1755  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  des  Königs.  Ueber- 
dicss  sind  noch  mehrere  Plafonds  daseihst  von  seiner  Hand.  Mehrere! 
ist  auch  im  Fiemontesischcn  Gebiete  verbreitet  Fiorillo  11.  9'u.  u.  a. 

Beaumont , Sir  Albanis,  Zeichner,  Kupferätzcr  und  I.anclsehaft- 
maler  von  grossem  Verdienste , welcher  in  seiuen  Stücken  einen 
Grad  von  Einsicht  und  Meisterschaft  zeigte  der  bei  einem  blossen 
Dilettanten  selten  ist.  Elr  ist  wahrscheinlich  ein  Piemonteser  von 
Geburt  und  der  Sohn  des  Claudio  F'raoccsco , und  in  England  nur 
natiunnlisirt , wo  er  auch  in  voller  Thiitigkeit  starb,  doch  können 
wir  das  Jahr  seines  Todes  nicht  angeben.  Als  Freund  der  Natur 
unternahm  er  mehrere  Reisen  und  übergab  die  Resultate  derselben 
in  mehreren  Werken  dem  kiinstlicbcnden  und  naturbefreundeten 
Publikum. 

Seine  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  rhätischen  und  der  , 
an  die  Seckiiste  grämenden  Alpen  sind  den  Kunstkennern  vor- 
theilhaft  bekannt.  Eine  Fortsetzung  davon  enthält  auserlesene  An- 
sichten der  Alterthümer  und  Seehäfen  des  südlichen  Frankreichs 
mit  historischen  und  topographischen  Erläuterungen.  Von  Einsicht 
und  Geschmack  geleitet,  zeichnete  er  nur  solche  Ansichten,  die  der 
verweilenden  Betrachtung  würdig  waren  und  die  für  den  Mann  von 
Geist  und  Kcnutnisscn  interessant  sind.  Auch  die  Beschreibungen 
sind  angenehm  und  lehrreich.  Im  Jahre  1801  hatte  Beaumont 
seine  Reise  durch  die  lopontinischen  Alpen  vollendet  und  gab  sie 
mit  derselben  Pracht,  wie  seine  zwei  ersten  Werke  heraus.  Das 
Hauptrcrdienst  liegt  in  den  getreuen  Zeichnungen  und  in  den  Qeis- 
sigen  Stichen  der  Kupfer. 

Später  verlegte  er  sich  mit  Eifer  auf  die  Malerei.  Im  Jahre  180Ö 
lieferte  er  zur  Ausstellung  einen  Sccsturm,  in  welchem  die  Wo- 
gen mit  grosser  Wahrheit  dorgcstellt  sind. 

Das  Ganze  hat  eine  Erhabenheit,  welche  ihre  Wirkung  bei  kei- 
nem Zuschauer  verfehlt.  Seine  Ansicht  des  Sees  von  Albano,  dio 
er  ebenfalls  1806  ausstcllte,  wird  zwar  wegen  der  hohen  Wahrheit 
de*  Wassers  gelobt,  sie  soll  jedoch  etwas  zu  matt  und  nördlich 
für  das  Clima  Italiens  colorirt  seyn.  Im  Jahre  1808  war  B.  in 
P Frankreich  und  überreichte  dem  Kaiser  einige  Landschaften,  di« 
derselbe  sehr  gnädig  aufnahm. 

Seine  Werke  erschienen  unter  folgenden  Titeln: 

Voyaye  pittoresque  auz  Alpes -penuines.  Gencve  1787.  f.raitcolor. 
K.  — Travel»  from  France  to  Italy  through  the  lepontine  alps, 
or  an  itinerary  of  the  road  from  Lyon  to  Turin.  London  1800; 
gr.  fol..,  mit  36  color.  K.  Dieses  Werk  erschien  zuerst  1794  und 
in  einer  neuen  Auflage  18o6.  — Travels  through  the  maritime 
«lps  from  Italy  to  Lyon  accross  the  col  de  Tonae.  London  1795 
mit  getuscht.  K.  Mit  nach  dem  Original  color.  K.  bot  sie  Edwards  1796 
für  21  Pf.  aus.  — Travels  trough  the  rhetian  alps  in  the  year  1786, 
from  Italy  to  Germany  through  Tyrol.  London  1792,  auch  1802; 

Sr.  fol.  mit  getuscht.  K.  — Select  views  of  the  antiquities  and 
[arbours  of  the  South  of  France  1794,  fol.  15  Tab.  — Description 
des  alpcs  gresques  ou  cotticnnes  et.  1802 ; gr.  4.  mit  Atlas  in  fol. 
4 Bände. 

Das  Verzeichniss  von  Beaumont's  früheren  Blättern  gibt  Meusel 
N.  M.  476  u.  Mus.  XIV.  36.  Da  heisst  cs,  dass  seine  ital.  Ansich- 
ten, meist  aus  der  Gegend  von  Niza,  die  er  1788  in.  12  BI.  her- 
ausgab, und  12  andern  des  Chamouny  Thals  und  der  Umgegend 


3jÜ  Beauinont , Sir  Albanis.  — Beaurepairc,  Melle,  de.  • 

t 

des  Genfersees  vou  1788  nur  durch  die  schöne  Illumination  de« 
altera  Lory  einen  bedeutenderen  Werth  behomineu.  Ueauoiont's 
Zeichnung  und  Aetzung  wird  nur  für  miüelmässig  geachtet.  Auch 
die  folgenden  Prospekte  gehürcu  nach  Meusels  Bericht  nur  mm 
Mittelgute,  die  abermals  durch  den  geschmackvollen  Pinsel  des 
Horners  Lorv  ihr  grösstes  Verdienst  erhielten.  — Fiorillo  V.  827. 
Eberts  bibliog.  Lexikon  u.  a. 

In  Loudon  starb  in  diesem  Jahrhundert  auch  ein  Kunstfreund 
und  Künstler  Sir  George  fleaumont,  der  die  National  - Galle- 
rie  mit  vielen  schönen  Gemälden  seiner  Sammlung  bereicherte.  Er 
selbst  malte  hübsche  Landschaften.  Wir  wissen  nicht  in  welcher 
Beziehung  er  zu  Sir  Albauis  steht. 

Bciiumont,  Etienne,  Architekt  zu  Paris,  erbaute  das  Theatre  des 
Varietes , und  leitete  den  Bau  des  Tribunats- Saales  im  Palais  - ro- 
yal, dessen  Plan  in  Meusels  Archiv  I.  5.  S.  1)4  beschrieben  ist. 
Diesem  Künstler  wurde  von  der  Regierung  die  Leitung  bedeuten- 
der Bauten  aufgetragen , die  er  zur  Zufriedenheit  führte.  Er  be- 
findet sich  nicht  mehr  am  Leben. 

Benumont,  Beter  Iranz,  ein  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel , der  um  1720  zu  Paris  geboren  wurde.  Man  hat 
wenig  Nachrichten  von  diesem  Künstler,  dessen  Verdienst  übrigens 
nicht  hoch  anzuschlagen  ist.  Dennoch  führte  er  den  Titel  eines 
Graveur  ordinairc  de  la  Ville  de  Paris. 

Zn  seinen  bessern  Werken  gehören: 

I.e  voyageur  altere  und 

Der  Engel  erscheint  den  Hirten , beide  nach  Wouwermaut  Bil- 
dern aus  dem  Wincklcrischen  Cabinet;  in  Fol. 

Noch  erwähnen  wir; 

Drei  Landschaften , nach  J.  Breughel ; gr.  4. 

Vier  Jagdstücke,  nach  Coypol;  kl.  qu.  Fol. 

Ueaumont  stach  noch  einige  andere  Blätter  nach  Wouwermans, 
aber  sie  sind  vou  keiner  grossen  Bedeutung. 

Beaunier , Maler  zu  Paris,  Schüler  von  Regnault.  Er  brachte  18OÖ 
ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  Massinissa  vorstellt,  wie  er 
die  Königin  Sophonisba  unter  den  Gefangenen  findet,  1810  die 
Rückkehr  des  verschwenderischen  Sohnes.  l8l4  die  Königin  Bl  4M 
von  Castilicn,  welche  die  Gefangenen  befreit.  Man  rühmt  an  die- 
sem Gemälde  die  gut  geordneten  Gruppen,  die  correktc  Zeichnung 
und  die  geschickte  Behandlung  der  Licht  und  Schattenmassen.  1817 
stellte  er  sein  Gemälde  des  ersten  Schiffers  aus  und  1824  Dugucs- 
clin  hei  Carl  V.  angeklagt.  Im  Jahre  1810  wurde  ihm  eine  goldene 
Medaille  zu  Theil.  Gäbet. 

Beauplet,  ein  französischer  Formschneider.  Man  kennt  zwei  Blätter 
▼on  ihm:  Die  Capitulation  von  Pcrignan  16  t 2 , und  den  Cardinal 
von  Richelieu  auf  seinem  Paradebette. 

Beaurain  , ein  französischer  Kupferstecher  um  1690.  Man  kennt  von 
ihm  eine  Menge  Belageruugen , Schlachten , Plane  und  Charten. 

BeaurepairC;  Ludwig*  aus  Languedoc,  Historienmaler  zu  Pari* 
um  1Ö50.  Er  war  ein  Schüler  von  8.  Vuuet,  und  zu  seiner  Zeit 
nicht  unberühmt. 

Beaurcpaire , Mc^c  de,  geschickte  Portraitmalarin  in  Miniatur. 
Ihre  Werke  zierten  seit  15  Jahren  die  Ausstellungen  zu  Paris  und 
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London.  Sie  verehelichte  sich  mit  Herrn  Gaillard , und  lebte 
noch  1850. 

Bcausirc,  Joh.  Bapt.  Augustin,  Baumoisterdos  Königs  von  Frank- 
reich und  des  Rathhausos  zu  Paris.  Le  Pautre  hat  nach  ihm  die 
Statue  Ludwig  XIV.  gestochen. 

Er  hatte  auch  einen  Sohn , der  1753  Mitglied  der  Akademie  der 
Architektur  war. 

Beativais,  Nicolas  Dauphin,  de,  Kupferstecher,  geh.  7.U  Paris 
1688,  gest.  daselbst  17Ö5.  ^pr  war  ein  Schüler  von  Johann  Audran, 
konnte  aber  Gerard’s  Unterricht  wenig  genossen  haben,  wie  Jou- 
bert  glaubt,  denn  unser  Künstler  zählte  bei  dem  Tode  dieses  be- 
rühmten Meisters  erst  15  Jahre.  Später  kam  er  zu  C.  Duchauge, 
seinem  Schwiegervater,  konnte  cs  aber  nie  zum  Ansehen  in  der 
Kunst  bringen,  obgleich  er  Talent  bcsass,  ja  letzteres  war  weit 
über  seinen  Ruhm.  Er  war  ein  guter  und  zuweilen  ein  sehr  gu- 
ter Zeichner,  nur  in  den  Extremitäten  ist  er  manchmal  weniger 
sorgfältig,  ein  Fehler,  den  man  übrigens  bei  vielen  Künstlern  nur 
nicht  so  hoch  anschlägt,  wie  bei  Bcauvais.  Er  stach  meistens  nach 
grossen  Meistern,  für  die  Sammlung  von  Crozat,  für  die  Dresdner 
Galleric  und  für  das  Ilrönungswerk  Ludwig  XV.  Rost  VIII.  56. 
glaubt , dass  sich  der  Künstler  auch  einige  Zeit  in  London  nufge- 
hallcn  habe,  indem  man  ein  Stück  nach  Thornhill,  mit  dem  Titel: 
Elyinas  trappe  d’Aveuglemcnt,  kennt,  welches  zu  den  seehs  Blättern 

Schürt,  nach  den  Gemälden  in  der  St.  Paulskirche  zu  London.  Ob 
iescs  sich  so  verhalte,  mag  dahin  gestellt  scyn;  der  Künstler  konnte 
ja  auch  in  Paris  seine  Zeichnung  in  Kupfer  gebracht  haben.  \ 

Die  vorzüglichsten  Blätter  dieses  verkannten  Meisters  sind: 

Der  heil.  Georg,  nach  dem  berühmten  Bilde  Correggio’*  in  der 
Dresdner  Galleric;  sehr  gr.  Fol.  1 
St.  Hieronymus,  uach  Van  Dyck’s  Bild  in  derselben  Gallerie; 
gr.  Fol. 

Die  Küssende  Magdalena,  nach  B.  Lutti,  für  Crozat;  gr.  Fol. 
Der  Tod  des  Pallas,  eiue  sehr  grosse  Composition  aus  der  Ge- 
schichte des  Acneat,  von  Coypel  am  Plalond  im  Palais  Royal 
gemalt. 

Die  Verbrennung  und  die  Verwandlung  der  Schiffe  des  Aeneas 
• in  Nymphen , nach  einem  Gemälde  Coypel’s  in  demselben  Pal- 
lastc ; gr.  qu.  Fol. 

Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadne , nach  Poussin ; gr. 
qu.  Fol. 

Die  Auferstehung  Christi,  nach  Ph.  J.  Cazcs;  Fol. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  demselben  mit  Desplaces  gestochen, 

4 Bl. ; Fol. 

Das  Pfingstfest,  nach  J.  Andre;  kl.  Fol. 

Das  Toussaint,  oder  die  Heiligen  im  Paradiese,  nach  demselben, 
Gegenstück. 

Cupido  entwendet  Jupiter  den  Blitz,  nach  Le  Sueur;  gr,  qu.  Fol. 
Das  Monument  des  Grafen  W.  Casper;  gr.  Fol. 

Bcauvais,  Charles  Nicolas  Douphin,  der  Sohn,  geh.  zu  Paris 
1750,  arbeitete  in  Gesellschaft  seines  Vaters.  Rost  kennt  von  ihm 
nur  die  Portraitc  von  Pabst  Benedikt  XIV.  und  dem  Architekten 
J.  A.  Mcissonnier,  beide  in  gr.  Fol.  und  nach  Boucher  le  sommeil 
interroinpu  ; Fol.  Das  erste  dieser  Blätter  ist  wohl  mit  chez  Bcauvais 
bezeichnet,  aber  nicht  von  ihm,  sondern  von  seiner  Frau  gestochen. 

Beauvais,  Jakob,  ein  Bildhauer  zu  Paris,  der  beidem  jüngern 
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Coustou  »eine  Kunst  erlernte.  Um  1770  «tudirte  er  als  k.  Pon- 
sionair zu  Hum  nach  den  plastischen  Werken  des  Alterthums  und 
ätzte  auch  hier  eine  Sammlung  vou  Vasen  nach  eigener  Erfindung. 
Ausserdem  brachte  er  noch  drei  Aussichten  von  Venedig  in  Kupier. 
Nach  etlichen  Jahren  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  durchlebte  die 
Stürme  der  Revolution  und  starb  1802- 

Bcauvms , Simon  de,  Maler,  der  ältere  Sohn  von  Nicolas  Dau- 
phin, wurde  1725  zu  Paris  geboren , und  von  seinem  Vater  in  der 
Zeichenkunst  unterrichtet.  Er  wählte  jedoch  das  Fach  der  Malerei 
und  fertigte  Bildnisse  und  Allegorien,  die  zu  seiner  Zeit  besonders 
Mode  waren.  Einige  dieser  Werke  wurden  auch  in  Kupier  ge- 
stochen. Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Benurallct.  P.  IN.,  Bildhauer  zu  Paris,  lernte  bei  Pajou,  und  er- 
langte den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  durchlebte  die  Stür- 
me der  Revolution , wurde  Mitglied  der  Akademie  der  schonen 
Künste  und  Administratcur  des  travaux  publics  unter  der  Convention. 
Auch  den  Jakobinern  scheint  er  hold  gewesen  zu  seyn,  denn  er 
machte  ihnen  die  Büste  Wilhelm  Tell's  zum  Geschenke.  Im  Jahre 
1705  überreichte  er  der  Convention  die  Büste  Marat’s  und  um  diese 
Zeit  fertigte  er  auch  jene  von  Chälier  für  die  Gemeinde  zu  Paris. 
Ausser  diesen  zählte  man  1805  die  Statue  des  Friedens  zu  seinen 
besten  Arbeiten  und  unter  den  folgenden  erwähnte  man  mit  Ruhm: 
Susanna  im  Bade,  die  er  1810  für  die  Regierung  in  Marmor  aus- 
führtc,  ein  treffliches  Werk  in  natürlicher  Grosse;  einen  Narziss 
und  eine  Pomona,  zwei  Marmorstatuen.  An  der  Vollendung  der 
Büste  Sappho’s  nnd  der  Statue  des  Generals  Moreau,  welche  ihm 
das  Gouvernement  auftrug,  hinderte  ihn  l8lÖ  der  Tod. 

Beauvarlet,  Jacques  Firmin,  Kupferstecher,  geh.  zu  Ahbeville 
1755,  gest.  zu  Paris  1797.  Er  kam  jung  nach  Paris,  lernte  bei  Ch. 
Dupuis  und  L.  Cars  und  wurde  ein  Künstler,  der  Epoche  machte.  Er 
war  beseelt  von  dem  Streben',  dem  verdorbenen  Gcschmackc  seiner 
Zeit  entgegen  zu  arbeiten  und  seine  Werke  trugen  auch  viel  bei,  die 
französische  Kupferstecherkunst  auf  den  Weg  des  Bessern  zu  füh- 
ren, auf  welchem  sic  nur  den  zu  grossen  Glanz  hätte  vermeiden 
sollen.  Seine  erste  Manier  zu  stechen  war  in  einem  breiten  und 
malerischen  Style,  welchen  die  Kenner  schätzten,  ungetheilten  Bei- 
fall aber  erwarb  er  sich  später  durch  seine  äusserste  Vollendung. 
Die  Werke  aus  dieser  Zeit  wurden  zu  hohen  Preisen  bezahlt,  und 
es  fehlt  auch  jetzt  noch  nicht  an  Liebhabern,  welche  Beauvarlet't 
Blätter  zu  schätzen  wissen. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  gehören: 

La  lccture  und  la  conversation  espagnole,  zwei  sehr  angenehme 
und  zart  ausgeführte  Blätter  uacn  Vanloo;  iu  gr.  Fol.  Sie 
wurden  auf  Auktioucn  iu  Paris  zu  80  bis  120  Fr.  bezahlt.  Bei 
St.  Hubert  wurden  sie  um  275  Fr.  und  bei  Servat  um  225  Fr. 
erstanden. 

Die  Geschichte  der  Esther,  in  sieben  grossen  Blättern,  nach  De 
Troy’s  Gemälden,  die  er  in  Rom  gemalt;  gr.  qu.  Fol.  Sie  sind 
sehr  gesucht  und  werden  theuer  bezahlt.  Bei  Brandes  galten 
4 Bl.  davon  27  Rthl.  und  bei  WinChler  ein  einzelnes  4 Rthl.  4 gr. 

Les  couseuses,  nach  Guido,  ein  Blatt  von  ausserordentlicher 
Feinheit  des  Stiches;  gr.  qu.  Fol.  Galt  bei  Valois  25  Fr.,  bei 
Wiiicliler  4 Rthl.  12  gr.  und  bei  Schwarzenberg  14  Thl. 

Der  Marquis  von  Pombal , am  Ufer  des  Meeres  sitzend,  nach 
Roslin  und  Vcrnet;  gr.  qu.  Fol.,  sehr  selten.  Bei  Winekler 
und  Schwarzenberg  5 lUhl. 
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Das  Rildniss  Bouchardon’s,  nach  Drouais,  das  akademische  Auf- 
nahmsstück des  Künstlers,  1776  gestochen;  in  gT.  Fol. 

Acis  und  Galathea. 

Das  Urtheil  des  Paris. 

Die  Entführung  der  Europa. 

Der  Sabiner  - Kaub,  vier  geschätzte  Blätter  in  des  Künstlers  erster 
Manier,  nach  L.  Giordano;  in  gr.  qu.  Fol. 

Die  Kinder  des  Grafen  von  Bcthune,  nach  Drouais,  qu.  Fol. 
Gegenstück  zu  den  Kindern  des  Prinzen  Turenne,  von  Mclini, 
»ach  demselben  Meister  gestochen. 

Offrandes  a Venus  et  a Cores,  zwei  Blätter  nach  Vien,  die  in 
guten  Abdrücken  sehr  selten  sind ; Fol. 

Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis,  nach  A.  Turchi’s  Gemälde 
in  der  Dresdner  Gallerie;  gr.  qu.  fol. 

Tclemach  auf  der  Insel  der  Calypso,  nach  Roux;  gr.  qu.  Fol.; 
bei  Basan  50  Fr. 

La  marchandc  d'Amours,  nach  einem  Gemälde  von  Hcrkulanum, 
gr.  qu.  Fol.  Basan  19  Fr. 

Le  Colin  - Maillard,  nach  Fragonard;  Fol. 

Diana  und  Aktäon  , nach  Rottenhammer;  kl.  qu.  Fol. 

Susanna  von  den  Alten  versucht,  nach  Guido  Cagnacci ; < qu.  Fol. 

Le  double  surprise,  nach  G.  Douw;  gr.  Fol. 

Le  jeu  de  Trictrac  und  le.joueur  deCornemuse,  nach  Teniers ; Fol. 

La  chastete  de  Joseph,  nach  Nattier;  gr.  qu.  Fol. 

Susanne  au  bain , Gegenstück , nach  Vien. 

La  toilette  et  le  retour  du  bal,  Gegenstück,  nach  De  Troy;  Fol. 

Beauvarlet  bediente  sich  bei  seinen  Arbeiten  der  Beihülfe  seiner 
beiden  Gattinucn.  Die  eine  hiess  Franzisca  Deschamps,  die  an- 
dere C.  Riolet.  Letztere  starb  1708.  / Man  kennt  von  ihr  neben 
einigen  Geistreichen  Landschaften  le  mauvais  riche , nach  Tenier* 
gr.  qu.  Fol. 

Beazelay  , H. , ein  vorzüglicher  jetzt  lebender  Architekt  zu  London. 
Er  baute  1822  das  prachtvolle  Drury-Lane  Theater. 

Bec,  Augustin  Marius  Paul,  genannt  Polydor,  Landschafts- 
maler zu  Aix,  gcb.  daselbst  1797,  Schüler  von  C.  Revoil  und  Gra- 
nct,  malt  treffliche  Ansichten  und  Landschaften  mit  Architektur. 
Im  Jahre  1827  erhielt  er  eine  grosse  Medaille. 

Beccafumi,  Domenico,  genannt  Mccarino  oder  Mecharino, 

Maler  und  Formschneider,  geh.  zu  Siena  l4f)4,  gest.  1549-  Öieses 
ist  Vasari’s  Angabe;  allein  er  lebte  nach  della  Valle  noch  1551,  nach 
Zani  ist  crl470  geh.  und  lebte  noch  um  1551*  Er  erhielt  seinen  Zuna- 
men von  einem  Sioner  Bürger,  der  ihn  als  Hirtenknaben  etwas  auf 
Stein  zeichnen  sah  und  weil  er  seinen  Geist  ahndete,  ihn  vom  Va- 
ter sich  erbat , nach  der  Stadt  brachte  und  bei  Capanna  in  die 
Lehre  gab.  Domcnico  übte  sich  nun  im  Copiren  von  Zeichnungen 
guter  Meister  und  von  Gemälden  P.  Perugino’s,  dessen  Styl  er 
zuerst  annahm.  Auch  legte  er  ihn  nie  ganz  ab,  und  ward  desshalb 
der  Trockenheit  wegen  getadelt.  In  Rom,  wohin  er  unter  Fabst 
Julius  II.  ging,  zeiennete  er  nach  den  alten  Marmonverkcn , und 
nach  den  Malereien,  die  schon  Mich.  Angelo  und  Rafael  zur  Nach- 
eiferung gereizt  hatten.  Als  er  zwei  Jahre  darauf  in  seine  Heimath 
zurückkehrte  und  dort  grosse  Studien  in  der  Zeichnung  fortsetzte, 
fühlte  er  sich  stark  genug,  mit  Razzi  um  den  Preis  zu  ringen,  und 
nach  Vasari  besiegte  er  ihn  auch.  Lanzi  I.  288  d.  Ausg..  gibt  die- 
ses jedoch  nur  rücksichtlich  der  Perspektive  und  der  Fülle  maleri- 
scher Erfindung  dem  Vasari  zu.  klebrigen*  wird  er  in  Sieua  dem 
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Razzi  vorgezogen.  — Mecarino  folgte  anfangs  seinem  angebomen 
sanften  Sinne,  und  malte  in  einem  süssen  Style.  Damals  wählte  er 
schöne  Gesichtsbildungen ; vor  allen  wiederholte  er  oft  den  Kopf 
seiner  Geliebten.  Man  lobt  in  dieser  Gattung  das  Bild  zu  S.  Be- 
nedetto  bei  den  Olivetancrn , wo  er  die  Schutzheiligen , St.  Giro- 
lamo,  die  Jungfrau  Catliarina  und  kleine  Vorfälle  aus  ihrem  Le- 
ben malte.  Später  gewann  er  das  Buonarotisch- Kräftige  lieb,  und 
Kam  von  seinem  ersten  Style  ab.  Als  er  jetzt  stark  und  kräftig 
seyn  wollte,  ward  er  nicht  selten  schwerfällig  und  plump  in  der 
Haltung  der  Figuren , nachlässig  in  Händen  und  Füssen , roh  in 
den  Köpfen.  Im  Alter  nahm  dieser  Fehler  so  sehr  zu,  dass  die 
damals  gemalten  Köpfe  dem  Vasari  Fratzen  schienen. 

Sein  Colorit  ist  nicht  das  wahrste,  weil  er  es  mit  einem  röthli- 
chen  Schein  verkünstelt,  der  freilich  bezaubert  und  erheitert;  doch 
ist  es  reinlich,  leuchtend,  auf  eine  Weise  aufgetragen,  dass  es  an 
Wänden  sich  noch  jetzt  äusserst  gut  erhält.  Wenig  ist  von  ihm 
in  Genua,  wo  Prinz  Doria  ihn  in  seinem  Pallastc  malen  licss;  nicht 
viel  in  Pisa,  seine  Heimath  aber  ist  reich  an  öffentlichen  und  Pri- 
vatbildern. In  Wasserfarben  leistete  er  mehr  als  in  Oel , und  mehr 
als  andere  Bilder  empfahlen  ihn  seine  Wandmalereien.  Sie  sind 
bewunderungswürdig  räumlich  vertheilt,  mit  Grottesken  und  Ein- 
fassungen verziert,  glücklich  erfunden  und  geistreich  behandelt. 
Er  gefiel  sich  in  gewissen  Feuer-  oder  Lichtwiderscheinen,  man- 
chen schwierigen,  besonders  feruscheinigon  Verkürzungen,  die  da- 
mals in  Unter  - Italien  etwas  sehr  Seltenes  waren.  Vasari  beschreibt 
weitläufig  das  Bild  der  Gerechtigkeit,  welches  an  den  Füssen  sehr 
dunkel  gehalten,  stufenweise  bis  zu  den  Schultern  sich  aufhellt, 
und  mit  einem  glänzenden,  fast  himmlischen  Lichte  schliesst.  Diese 
Figur  malte  er  an  der  Decke  des  Gcrichtssaalos  des  Herrn,  uud 
darunter  noch  mehrere  Rund  - und  Quartbildcr,  deren  jedes  eine 
denkwürdige  That  eines  Freibürgers  enthält.  Einen  ähnlichen  Ge- 
danken führte  er  in  einem  Zimmer  aus,  das  dem  Herrn  Bitidi  ge- 
hört, welches  P.  della  Valle  für  sein  Meisterwerk  hält.  Die  Figu- 
ren sind;  wie  in  den  Rafael’schcn  Logen  klein,  und  darum  besser 
gezeichnet,  thätiger,  besser  colorirt,  als  im  Gerichtssaalc.  Denn  Me- 
chcrino’s  Styl  ist,  wie  Lanzi  sagt,  in  der  That  wie  eine  Flüssigkeit, 
welche  in  einem  kleinen  Gefässe  ihre  Kraft  behält,  in  ein  grosse- 
res Gcfäss  umgefüllt  verdüftet  und  verliert.  Lanzi  1.  c.  ff. 

Beccafumi  gehört  zu  den  Heroen  der  Sicnescr  Schule , die  eine 
bessere  Zeit  für  Sicna's  Kunst  herbeiführten.  Die  Strenge  löste 
sich  bei  ihm  in  Zartheit  und  Milde  der  Form  auf,  alles  wurde 
flicssender  und  edler,  und  die  liebenswürdige  Einfalt  in  den  Ge- 
stalten der  älteren  tritt  unendlich  tiefer  und  lebeudiger  hervor. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören  die  Deckengemälde  im  Saal 
des  Consistorio  zu  Siena,  von  1530.  Sie  geben  uns  den  ganzen 
Umfang  seiner  Individualität  und  seines  Reichthums  au  Ideen  zu 
erkennen,  worin  er  alle  seine  gleichzeitigen  Nebenbuhler  übertrof- 
fen haben  mag.  Die  Anordnung  ist  lebendig,  die  Figuren  voll 
Bewegung,  der  Ausdruck  bestimmt  und  die  Verkürzung  meister- 
haft. Die  Gemälde  schildern  die  strenge  Uebung  der  Gerechtigkeit 
bei  den  Römern.  Im  Dome  zu  Pisa  malte  er  die  Evangelisten  und 
einige  Geschichten  Mosis.  Ein  vorzügliches  Gemälde  ist  sein  Chri- 
stus in  der  Vorhülle  in  der  Kirche  St.  Francesco  zu  Florenz.  Die- 
ses Altargemälde,  worauf  der  Künstler  auch  seine  Geliebte,  nur  in 
zu  reizender  Gestalt,  anbrachte,  bewährt  einen  trefflichen  Meister, 
und  es  gehört,  was  das  Richtige  und  das  Edle  des  Ausdruckes  be- 
trifft , zu  Beccafütni's  verdienstvollsten  und  erlesensten  Werken. 
Traballesi,  Costa  und  Tontmasini  haben  dieses  Bild  in  Kupfer  ge- 
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bracht.  Herrliche  Frescogemäldo  lind  leine  Himmelfahrt  und  Ver- 
mählung Mariä  in  Sl.  Bernardino  zu  Sieua,  mit  kleiuen  allerlieb- 
sten Gradino  - Bildern.  Wunderschön  ist  seine  heil.  Familie  im 
Style  Rafael’s  aus  dem  Hause  Marsigli , jetzt  Eigenthum  Sr.  Maje- 
stät des  Königs  Ludwig  Ton  Bayern.  In  der  tiallerie  Borghese  zu 
Korn,  ist  von  ihm  eine  nackte  I rauengestalt,  von  höchster  Schön- 
heit und  Adel  der  Formen. 

Vasari  scheint  ihm  die  Fussboden- Verzierungen  im  Dome  zu 
Siena  zuzueignen,  während  andere  sie  nur  nach  dessen  Zeichnungen 
dem  Bernardino  di  Giacomo  und  Pellegrino  di  Pietro  (1546  und  47). 
dann  (1531 ) dem  Giacomo  di  Pietro  Gallo  und  Giovanui  U'Anto- 
nio  Marinelli  und  einigen  andern  unbekannten  Meistern  zuschrci- 
ben.  Freiherr  Von  Rumohr  hält  es  für  sehr  wahrscheinlich,  dass 
die  Ausführungen  des  Opfers  Isaak's,  und  Moses  Wassererweckung 
aus  dem  Felsen  Beccafumi's  Werk  sei.  Er  fügte  die  verschiedenen 
farbigen  Marmore  so  künstlich  und  genau  zusammen , dass  mau 
fast  nirgends,  und  nur  mit  Mühe,  eine  Spur  des  Ansatzes  gewah- 
ret. Diess  veranlasste  bald  die  irrige  Meinung,  Domenino  habe 
sich  des  durchaus  weissen  Marmors  Bedient,  und  die  verschiedenen 
Töne  dann  künstlich  hineingeätzt.  Allein  diese  Methode  ist  von 
späterer  Erfindung,  nnd  gehört  dem  Michelangelo  Vanni  an. 

Von  Bcccafumi  sind  auch  die  lieblichen  in  Erz  gegossenen  En- 
gelgestalten an  den  sechs  dem  Hochaltar  zunächst  stellenden  Säulen. 
Sic  sind  nicht  gar  lcbensgrnss,  voll  Natur  und  Anmuth.  Das  Haus 
Spannachi  besitzt  g^e  Gartone  zu  einem  Theile  des  Fussbodcns. 

Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  soll  sich  Bcccafumi  neben  dem 
Rothgussc  auch  der  Holzschneidekunst  gewidmet  haben;  allein  es 
ist  senr  zweifelhaft,  ob  er  selbst  in  Holz  geschnitten,  doch  haben 
andere  und  sehr  berühmte  Künstler  nach  seinen  Werken  Holz- 
schnitte in  Helldunkel  geliefert. 

Die  Blätter,  welche  einige  dem  Beccafumi  zuschreiben , die  ihm 
aber  vielleicht  nicht  alle  einmal  der  Erfindung  nach  angeboren,  siud 
folgende : 

Die  Anbetung  der  Hirten;  II.  lt  Z.  4 L.,  Br.  8 Z.  5 L. 

Die  Platte  wurde  später  schlecht  retouchirt,  man  erkennt  aber 
die  Abdrücke  von  derselben  an  den  horizontalen  Strichen,  welche 
die  rechte  Brust  des  heil.  Joseph  bedecken.  In  den  ersten  Ab- 
drücken fehlen  diese. 

Der  kleine  Jesus  im  Tempel  unter  den  Schriftgelehrten;  H,  lt  Z. 
5 L. , Br.  8 Z.  3 L.  Durand  4o  Fr. 

Zwei  Meergötter,  H.  6 Z.  3 L. , Br.  l4  Z.  Q L.  Durand  lOoFr. 

Der  profanirte  Parnass,  ein  freies  Stück,  wo  Männer  den  Mu- 
sen Gewalt  anthun;  H.  13  Z.,  Br.  18  Z.  7 L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  zweierlei  Abdrücke;  in  den  ersten 
sehr  seltenen  sind  die  Genitalien  der  sechs  Figuren,  welche  in 
Bäume  verwandelt  werden,  deutlich  ausgedrückt,  in  den  zweiten 
aber  in  Schatten  gestellt  und  unbestimmt. 

Die  Weinlese,  H.  li  Z.  6 L. , Br.  21  Z.  7 L.  Durand  80  Fr. 

Vasari  sagt,  dass  Beccafumi  zwei  akademische  Figuren  gesto- 
chen habe,  die  auch  unter  dem  Namen  „Deukalion”  bekannt 
sind,  nach  dem  Gemälde  des  Künstlers  im  Hause  Agostini  zu  Siena. 
Brulliot  dict.  des  monogr.  III.  No.  Q01.  hält  diese  Nachricht  für 
ungegründet  und  den  Stich  in  späterer  Zeit  entstanden.  Das  Blatt 
ist  in  4-  > und  wurde  bei  Spekter  mit  8 Rthlr.  4 Gr.  bezahlt. 

Von  Blättern  in  Helldunkel,  welche  nach  diesem  Künstler  gefer- 
tiget  wurden,  erwähnen  wir: 

Eva  auf  den  Knien  bedeckt  ihre  Blösse  mit  Feigenblättern.  Me- 
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carino  Invontore.  Anda-  Intagliatre.  Mant3"0  MDLXXXVI., 
H.  17  Z. , Br.  li  Z,  8L. 

Abel  auf  den  Knien  vor  dem  Altäre,  von  einem  Meister,  der  sich 
mit  C V bczcichnetc,  was  vielleicht  Vgo  Carpcnsis  bedeutet; 
H.  l4  Z.  10  L.,  Br.  n Z.  6 L. 

Mau  hat  Abdrücke  von  einer  und  von  dreien  Platten. 

Der  mit  historischen  Bildern  geschmückte  lüssboden  im  Domo 
xu  Siena , in  Holz  geschnitten  von  Andcra  Andrcaui.  Das 
Opfer  Abrahams;  27  Z.  6 L.  hoch,  65  Z.  breit. 

Moses  zerbricht  die  Gesctztafcln ; H.  46  Z. , Br.  68  Z. 

Das  erste  dieser  Werke  besieht  aus  10  Bl.,  das  zweite  aus  12  Stü- 
cken , die  zusammengefügt  in  der  bezeichncten  Grosse  erscheinen. 

St.  Philipp,  von  einem  Anonymen;  H.  15  Z.  3 L.  Br.  "Z.  loX. 

Eine  andere  Darstellung  dieses  Heiligen  ist  10  Z.  6 L.  hoch,  und 
6 Z.  3 L.  breit. 

St.  Peter,  in  derselben  Weise  gefertiget. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  Abdrücke  von  drei  und  vier  Platten. 
Man  Kennt  auch  noch  einen  dritten  Apostel  von  diesem  Meister. 
Beide  mit  dem  obigen  in  gleicher  Grösse.  Vasari  spricht  im  Leben 
des  D.  Beccafumi  von  zwei  Aposteln  dieses  Künstlers,  die  sicher  unter 
diesen  dreien  zu  suchen  sind.  Ob  cs  einst  eine  ganze  Folge  von 
solchen  Apostclligurcn  gab,  ist  unbekannt. 

Studium  eines  Alten,  von  einem  Unbekannten,  glaublich  nach 
Mecarino  gefertiget;  H.  10  Z.  3 L.,  Br.  6 Z.  3 L. 

Ein  Philosoph  mit  grossem  Barte,  vielleicht  nach  ßeccafumi’s 
Zeichnung,  von  einem  Ungenannten  fb  Holz  geschnitten;  H. 
11  Z.,  Br.  6 Z. 

Zwei  Alte,  von  denen  der  eine  stehend  mit  der  Rechten  ein 
grosses  Buch  hält,  der  andere,  in  halber  Figur,  ein  solches 
mit  beiden  Händen  fasst;  H.  15  Z.  5 L. , Br.  7 Z.  9 L. 

Dieses  Blatt  ist  vielleicht  ebenfalls  nach  dein  Originale  ßcccafu- 
mi’s  gefertiget. 

Rost,  III.  68,  schreibt  die  bezeichncten  Werke,  und  noch  einige 
andere,  dem  Mecarino  selbst  zu,  und  irrig  auch  einige  Kupferstiche. 

Beccaruzzi , Francesco  , Maler  von  Conegliano  in  Friaul,  Schü- 
ler von  Pordcnone.  Er  hinterliess  treffliche  Arbeiten,  unter  denen 
sein  heil.  Franciscus  in  der  Kirche  zu  Conegliano  mit  solcher  Mei- 
sterschaft gemalt  ist,  dass  er  ganz  erhabene  Arbeit  zu  sevn  scheint. 
Man  sieht  auf  dieser  Tafel  die  Initialen  F.  B.  I).  C.  Andere  Ge- 
mälde von  diesem  Künstler,  der  um  1550  starb,  sind  in  Venedig 
und  an  anderen  Orten. 

Becchctti,  Joseph , Maler  zu  Bologna,  lernte  bei  Ercole  Graziani 
dem  Jüngern , und  machte  sich  durch  verschiedene  Altarblätter  be- 
kannt, die  sich  in  Kirchen  Bologna’s  und  der  Umgegend  fin- 
den. Er  lebte  um  1750. 

Bcccri , Dorn.,  ein  guter  Schüler  von  Puligo,  malte  um  1527  zu 
Florenz  in  einer  angenehmen  Manier,  viele,  aber  fleissigc  Bilder, 
die  ihm  einen  rühmlichen  Namen  unter  den  florcntinischcn  Malern 
erwarben.  Die  meisten  findet  man  in  Florenz. 

Beccrra , Gaspar,  berühmter  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  wur- 
de zu  Baeza  1520  geboren,  und  besuchte  Italien  frühzeitig,  wo  er 
zwar  Rafael  nur  mehr  aus  seinen  Werken  kennen  lernen  konnte, 
aber  mit  M.  Angclo  arbeitete  er  mehrere  Jahre  im  St.  Peter  uiui 
in  der  Villa  Julius  II.  Er  half  dem  Vasari  in  den  Sälen  der  Can- 
cellaria,  und  machte  sielt  die  Manier  des  Daniel  vou  Voltcrra  voll- 
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Kommen  eigen.  Er  war  ein  grosser  Anatom,  und  zeichnete  die  ana- 
tomischen Figuren  für  das  Werk  des  Dr.  Valvcrda,  welches  1554  zu 
Rom  erschien,  und  das  in  Spanien  seit  dieser  Zeit  den  Malern,  Bild- 
hauern und  Chirurgen  zum  Studium  diente.  Er  machte  auch  zwei 
anatomische  Statuen,  die  in  Gypsabgüssen  alle  Professoren  besitzen. 

Beccrra  vcrheirathctc  sich  155fi  zu  Ilom,  und  kehrte  hierauf  nach 
Saragossa  zurück.  Der  König  Philipp  II.  erkannte  sein  Verdienst 
und  verwendete  ihn  im  Alcazar  und  im  Pardo,  erwählte  ihn  auch 
1582  zum  Hofbildhauer,  und  ein  Jahr  darauf  zum  ls.  Maler. 

• Becerra  malte  im  Audienzsaale  des  k.  Pallastcs  zu  Madrid  und 
in  der  Gallerie  desselben.  Mit  Borgamasco  verzierte  er  einen  Theil 
des  k.  Knhinets  mit  Frescen,  welche  heitere  Gegenstände  aus  der 
Mythologie  darstellen  zwischen  vergoldeten  Ornamenten.  Leider 
gingen  diese  Meisterwerke  1755  durch  Brand  zu  Grunde.  Im 
Pardo  ist  noch  seine  Medusa  und  Andromeda  und  Perseus.  Es  ist 
hier  zu  bewundern,  zu  welcher  Vollkommenheit  es  Bec.  in  allen 
Theilen  der  Kunst  gebracht  hatte,  und  es  ist  daher  ein  grosser 
Schaden  für  dieselbe , das  der  treffliche  Meister  schon  iu  seinem 
fünfzigsten  Jahre  starb. 

Unter  seinen  plastischen  Werken  ist  ein  Basrelief  in  Alabaster 
zu  rühmen,  in  einer  Kapelle  in  St.  Bernhard  de  la  Seu  zu  Sara- 
£ gossa.  In  seinem  Altäre  der  Cathcdralc  zu  Astorga  und  in  jenem 
der  Klosterkirche  der  Barlüsser-Nonncn  zu  Madrid,  sind  Malerei, 
Bild-  und  Baukunst  vereiniget.  In  dem  Kloster  St.  Geromino  zu 
Zamora  ist  eine  Statue  des  Gekreuzigten  und  ein  Skelet  im  Klo- 
ster S.  Erancisco  derselben  Stadt.  Das  berühmteste  Werk  der  Bild- 
schnitzliunst  machte  er  auf  Befehl  der  Königin  Isabel  de  Valois. 
Es  ist  dieses  das  Bild  U.  L.  F,  de  la  Soledad.  Er  musste  drei  Bil- 
der nach  einander  schnitzen,  weil  die  ersten  beiden  der  Königin 
. nicht  gefielen.  Ein  Mönch,  Antonio  de  Arcus,  hat  die  Geschichte 
dieses  Bildes  geschrieben,  die  l64o  gedruckt  wurde. 

Becerra  ist  als  einer  der  ersten  Wiedcrherstcller  des  guten  Ge- 
schmackes in  Spanien  auzusclicn.  Er  machte  von  allen  seinen 
Werken  nach  italienischer  Weise  Cartons,  welche  die  spanischen 
Maler  in  der  Folge  vernachlässigten,  was  den  Verfall  der  Zeich- 
nung im  nächsten  Jahrhunderte  mit  sich  führte.  Er  übertrifft  selbst 
Bcrruguctc,  und  diente  den  grössten  spanischen  Malern  zum  Muster. 

Seine  Zeichnungen  sind  sehr  selten  und  geschätzt.  Sie  sind  in 
rother  oder  schwarzer  Kreide  ausgefiihrt  und  mit  äusserstcr  Sorg- 
falt vollendet.  Auch  seine  übrigen  Werke  sind  nicht  häufig,  und 
desswegen  kostbar.  Fiorillo  IV.  106-  Quillict  u.  a. 

i 

Becerril , Alonso  J berühmter  spanischer  Silberarbeiter.  In  der  Ca- 
thedralc  von  Cucnca  sieht  man  viele  kostbare  Bcliquaricu,  Kreuze 
und  Candelabres,  auch  ein  prächtiges  Ostensorium , sänimtlich  von 
der  Hand  dieses  Künstlers.  Für  das  letzte  Stück  allein  erhielt  er 
eine  Belohnung  von  l6,755i  Dukaten.  Dieses  Kunstwerk  wiegt 
1Ö00  Mark  und  erregt  Erstaunen,  wenn  man  die  zahlreichen  klei- 
nen Statuen  und  Reliefs  betrachtet,  die  mit  dem  bewunderungs- 
würdigsten Fleiss  ausgearbeitet  sind.  Das  Werk  ist  noch  im  go- 
thiseben  Geschmack  ausgeführt,  aber  dennoch  gehört  Becerril  zu 
den  Künstlern,  die  sehr  viel  beitrugen,  die  Architektur  wieder  auf 
die  einfachen  Prinzipien  der  Alten  zurückzuführen. 

Sein  Bruder  Francisco  (gest.  1575)  und  dessen  Sohn  Cristo- 
bal  (gest.  1584),  waren  gleichfalls  achtungswürdige  Künstler  in 
ihrem  Fache.  Cristobal  leistete  seinem  Vater  bei  der  Verfertigung 
der  Custodia  iu  der  Cathcdralc  von  Cucnca  hülfreirhe  Hand , und 
machte  selbst  eine  s >lche  für  die  Parochialkirche  von,  S.  Juan 
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in  der  Stadt  Alarcon,  di#  im  Jahre  1575  vollendet  nurde.  Fiorillo 
IV.  1 54. 

Bechern,  s.  Beham. 

Beeil ercr,  1’  ried ncll , Architeht  zu  Berlin,  wurde  1746  zu  Spandau 

geboren,  und  zu  Potsdam  von  ßüring,  Hildebrand,  Männer  und 
mnlard  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Er  baute  zu  Berlin  und 
Potsdam  mehrere  öffentliche  und  Privatgcbiiude , und  ordnete  alle 
Anschläge  und  Geschälte  im  Baukointoir  zu  Berlin. 

Bcchercr  war  Mitglied  mehrerer  Akademien,  geheimer  Kriegs- 
und Oberhofbaurath , und  starb  zu  Berlin  1823- 

Bechtholt,  Johann,  geschickter  Illuminirer  zu  Nürnberg  gegen 
1584-  Er  malte  häufig  Dürer'sche  Kupferstiche  aus,  und  bediente 
sich  zur  Bezeichnung  seiner  Arbeiten  eines  Monogramms. 

Bechvilj  malte  herrliche  Figuren  in  einer  Chronik  des  böhmischen 
Königssaals.  Fiorillo  D.  I.  l42- 

Beck,  David,  s.  Beek. 

Beck,  Jakob  Samuel,  ein  Maler,  geh.  zu  Erfurt  1715,  gest.  1778. 
Er  malte  Bildnisse,  Thiere  und  Früchte;  letztere  theils  nach  der 
Natur,  theils  nach  andern  Meistern.  In  Meusels  Museum  V.  20. 
sind  einige  seiner  nachgelassenen  Werke  beschrieben,  und  die  täu- 
schende Wahrheit  seiner  Thiere  und  Früchte  sehr  gerühmt.  In  diesem 
Nachlasse  ist  auch  das  eigene  Bildniss  des  Künstlers,  eine  Copie  nach 
Rembrandt,  und  die  Nacht  nach  Correggio.  Einige  seiner  Bildnisse 
wurden  in  Kupfer  gestochen. 

Beck,  Christian  Heinrich,  Historien-  und  Portraitmaler,  geh.  zu 
Cöln  in  Thüringen,  17Ö5-  Er  erlernte  die  Kunst  zu  Dresden  in 
Schenau's  Schule , und  bildete  sich  zum  geschickten  Künstler,  der 
in  seinen  beiden  Fächern  Erfreuliches  leistete.  Man  hat  von  ihm 
auch  treffliche  Copien  nach  guten  Meistern. 

Beck  lebte  noch  1826  zu  Dessau  in  der  Eigenschaft  eines  Hof- 
malers. 

Beck,  Johann  Samuel,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Dresden, 
und  geh.  daselbst  nach  Meusel  1744,  nach  Füssly  jedoch  erst  1756. 
Er  erlernte  anfangs  von  seinem  Vater  die  Steinhaucrei , widmete 
sich  aber  unter  der  Leitung  des  liofhaumeisters  Lengwagen  der 
Baukunst,  und  erreichte  in  Darstellung  verschiedener  architektoni- 
scher Entwürfe,  wie  von  Gewölben,  gewundenen  Treppen,  Pavil- 
lons , Brücken  etc.  eine  schöne  Fertigkeit.  Vieles  davon  war  nach 
den  Regeln  des  Sleinsclinittes  ausgeführt.  Auch  in  der  Bildhauer- 
kunst hinterlicss  er  einige  ansehnliche  Werke,  und  eiue  Sammlung 
von  Zeichnungen  verschiedener  selbst  entworfener  Denkmale  und 
Epitaphien,  die  er  theils  in  Modell,  theils  in  wirklicher  Grösse 
ausgefuhrt  hat. 

Beck,  Job,  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  im  Catalog  der 
Gemälde  des  Baron  Haekel  zwei  Stücke  erwähnt  werden,  von  de- 
nen das  eine  einen  Maler,  das  andere  einen  Bildhauer  vorstellt. 
Die  Lebenszeit  dieses  Künstlers  können  wir  nicht  bestimmen. 

Beck  (auch  Bacck),  Johann  Georg,  Kupferstecher  zu  Augs- 
burg um  1700,  der  übrigens  auch  an  andern  Orten  seine  Kunst 
übte,  und  wahrscheinlich  zuletzt  am  Hofe  zu  Braunschweig.  Man 
kennt  von  diesem  Künstler,  der  noch  1724  lebt«,  viel#  Bildnisse, 
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die  mit  B.  F.  bezeichnet  und  deren  mehrere  bei  Heinecke  verzeich- 
net sind.  Er  stach  jedoch  auch  anderes  nach  verschiedenen  Mei- 
stern. 

Sein  Sohn  Anton  Aug. , ein  mittclmässiger  Künstler,  wurde  zu 
Brauuschweig  1713  geboren.  Er  arbeitete  grosstenllieils  für  Buch- 
händler und  unter  dem  Namen  seines  Stiefvaters,  J.  G.  Schmidt. 
Starb  1767. 

Beck,  J.  M. , ein  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  dessen  Lcbensvcr- 
hältnissc  uns  uphekannt  sind.  Er  lieferte  verschiedene  Blätter,  die 
mit  seinem  Namen  und  den  Initialen  I.  M.  B.  bezeichnet  sind. 

Beck,  Tobias  Gabriel,  Kupferstecher  zu  Augsburg  um  1710.  Er 
fertigte  eine  Menge  mittclmässiger  Bildnisse  und  einige  andere  nicht 
bessere  Blätter.  * 

Beck,  Thomas,  ein  deutscher  Kupferstecher,  von  dem  man  ver- 
schiedene Karrihaturcn  kennt,  ohne  die  näheren  Verhältnisse  des- 
selben angeben  zu  können.  Einige  seiner  Blätter  sind  nach  P.  L. 
Ghisi  geätzt.  Er  dürfte  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  Elias  Tho- 
mas  Beck  seyn,  von  welchem  Hcinecke  die  Bildnisse  von  A.  Hart- 
mann und  H.  Mcntings  anführt, 

Beclt,  Tobia8  Georg,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  von  wel- 
chem man  drei  Bilduisse  kennt,  das  der  Kaiserin  Katharina  Alexiew- 
na , des  Bischofs  Georg  Franz  von  Würzburg  und  des  Kaymond. 
Lulle.  uvW  v 

Beck,  van,  ein  holländischer  Maler,  der  l68l  in  die  k.  Akademie 
zu  Paris  aufgenomraen  wurde.  Man  kennt  von  ihm  Seestücke  und 
einige  Landschaften. 

Bcck,  Elias,  s.  Bacck.  v 

Becke,  A.  van,  ein  flamändisclier  Maler  um  1700.  Er  malte  Vö- 
gel , Blumen  und  leblose  Gegenstände , und  bezeichnctc  diese  mit 
einem  Monogramm.  L)iö  Lebcnsvcrhältnisse  dieses  Künstlers  sind 
unbekannt,  seiner  erwähnt  nur  Ch.  v.  Mechel  (Wiener  - Gallone 
535)  und  Winckclmann  im  neuen  Maler -Lexicon.  Brulliot  yer- 
muthet,  dass  .eines  der  beiden  Zeichen,  die  man  ihm  zuschreibt, 
dem  Albert  van  Bczeren  gehöre,  einem  Flamraländcr,  der  leb- 
lose Gegenstände,  Fische,  Früchte  etc.  malte.  Auch  über  diesen 
Künstler  ist  nichts  bekannt. 

Beckenkam,  ein  Kupferstecher  zu  Wien,  der  zu  Anfang  unser* 
Jahrhunderts  für  das  Industrie  - Comptoir  arbeitete.  Neben  andern 
kennt  man  von  ihm  die  Eile  des  LcDcns  nach  tüger,  und  die  Krö- 
ntnig  Mariä  nach  Cauxig,  zwei  Bl.  in  Aquatinta;  dann  historische 
Studien  für  Maler  und  Zeichner,  nach  Poussin,  ebenfalls  in  Aqua- 
tinta. IJ4e  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  um  unbekannt. 

Beckenkamp  , ein  geschickter  Maler  zu  Cüln , der  unter  die  Zahl 
der  Künstler  unsers  Jahrhunderts  gehört.  Er  malte  Historien  und 
Pprtraite,  und  erhielt  um  1820  von  S.  M.  dem  Könige  von  Preus- 
sen  den  Auftrag,  das  berühmte  Cölncr  Dombild,  den  englischen 
Grass  und  die  Bcschenkung  der  Könige,  zu  copiren..  ' 
Beckenkamp  hat  auch  einen  Sohn,  welcher  die  Kunst  ubt. 

Becker,  Philipp  Christoph  von,  ein  geschickter  Wappen  - und 
Ste  npelschneider  aus  Cobleuz,  erlernte  anfangs  die  Goidsclumed- 
kunst,  und  kam  dann  nach  Wien,  wo  er  sich  unter  Anleitung  von 
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Seidlitz  zum  Edelsteinschneider  bildete.  Er  vorfertigte  tebr  viele 
Pcttschafte,  die  er  mit  erstaunlichem  Flciss  in  Edelsteine  grub. 
Auch  schnitt  er  Stempel  zu  einigen  Schaumünzen. 

Becker  arbeitete  in  Diensten  Kaiser  Joseph  I.  und  Karl  VI.,  wel- 
cher ihn  in  den  Adelstand  erhob.  Mit  Erlaubniss  des  Kaisers  Jo- 
seph ging  er  auch  nach  Russland,  um  dort  das  kaiserliche  Siegel 
zu  schneiden  und  die  Münzgepräge  zu  verbessern.  Peter  der 
Grosse  würdigt^  desswegen  den  Künstler  einer  besondern  Ehre. 
Er  starb  1742  zu  Wien  in  einem  Alter  von  68  Jahren. 

Becker,  ein  unbekannter  Künstler,  der  aber  in  deinen  Werken  ein 
ehrenvolles  Andenken  hinterlassen  hat.  Man  kennt  von  ihm  schöne 
Landschaften  in  van  Huysum’s  Geschmack. 

Becker,  J.  G , Medailleur  und  Miinzmeister  zu  Braunschweig  um 
1Ö75.  Er  soll  seine  Werke  mit  den  Initialen  I.  G.  B.  bezeichnet 
haben,  und  auch  mit  B.  allein.  Dieser  Buchstabe  kann  indessen 
auch  dem  Medailleur  Breuer,  Brevcr  oder  Iirevrer  und  dem  P.  Bal- 
dcnbach  bedeuten,  der  zu  Wien  1802  im  4o.  Jahre  starb. 

Becker , Philipp  Jükok,  badischer  Hofmaler  und  Galleriedirektor 
in  Carlsruhe,  geh.  zu  Pforzheim  t”6ö>  gest.  im  Erlenbad  (8  Stun- 
den von  Baden)  1829-  Er  kam  schon  im  sicbenzohnten  Jahre  nach 
Rom,  wo  er  sechs  Jahre  blieb  und  sich  zuerst  unter  Mengs  dann 
unter  Maron  zum  geschickten  akademischen  Zeichner  bildete.  Im 
Jahre  1785  kehrte  er  nach  Carlsruhe  zurück,  und  wurde  Hofmaler 
und  Gallerie- Direktor. 

Becker  hatte  sich  in  Italien  jenen  scharfen  Blick,  jenes  sichere 
Urtheil  in  allen  technischen  Thcilen  der  Kunst  erworben , die 
manche  verleiten  konnten,  ihn  selbst  auch  für  einen  ausgezeichne- 
ten Künstler  zu  halten ; allein  ihm  fehlte  das  poetische  Vermögen, 
die  Erfindungsgabe,  und  die  Oclmalerei  überhaupt  schien  ihm  nicht 
zuzusagen.  Dagegen  war  er  ein  korrekter  Zeichner  und  verstand 
es  sehr  gut  streng  bestimmte,  scharf  ausgeprägte  Individualitäten 
in  der  Natur  lebendig  aufzufassen  und  mit  grosser  Wahrheit  nach- 
zubilden, Seine  Gemälde  sind  nicht  zahlreich,  in  grösserer  Anzahl 
aber  sind  seine  llaudzcichnuugen  in  Kreide  und  Sepia  vorhanden, 
zum  Theil  Copicn , aber  viele  darunter  von  schöner  Ausführung 
und  geschmackvoll  behandelt.  Früher  hat  er  fünf  bis  zehn  Blätter 
radirt , mit  einer  etwas  rauhen  aber  malerischen  Nadel  und  nicht 
ohne  Geist.  Man  hat  von  ihm  auch  etliche  20  lithographirtc  Blät- 
ter, die  wenigstens  den  geübten  akademischen  Zcichuer  verrathen. 
Einige  Landschaften  in  Aquatinta  sind  ihm  misslungen.  Der  Hof- 
maler Feodor , Prof.  SchalTroth  in  Baden  und  Prof.  Frommei  in 
Karlsruhe  waren  seine  Schüler. 

Becker,  Hofroth  in  Offenbach,  ein  berühmter  Stompclschncider,  ver- 
fertigte eine  Suite  von  Münzen  nach  Art  alter  Gepräge,  ohngeiahr 
300  Stücke,  die  dermassen  das  Zeitalter  nachahmcn,  dass  selbst 
ein  kunstgeübtes  Auge  solche  für  Ucbcrbleibsel  des  Altcrthums  hal- 
ten müsste,  und  die  den  Zweck  haben,  die  Geschichte  der  Kunst 
in  ihrem  Entstehen,  ihrem  Fortschreiten  bis  zur  höchsten  Vollkom- 
menheit, ihrem  allmähligcn  Verfall  bis  in  das  nahe  Mittelalter  und 
das  Wiedererheben  derselben  zu  dem  Geschmacke  der  neuesten 
Zeit  anschaulich  zu  machen.  Die  Sammlung  besteht  aus  100  Stü- 
cken griechischen,  aus  125  Stücken  römischen  und  24  Stücken  der 
golhischen  Könige  in  Spanien.  An  diese  reiht  sich  eine  Folge 
von  24  Stücken  von  Solidts  des  Mittelalters  und  ohngefähr  8 Stücke 
höchst  seltener  Thaler;  sie  scliliesst  mit  einem  Anhänge  von  10  Stü- 
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eken  Noth-  und  Bclagcrungsmünzen  aus  den  zwei  verflossenen  Jahr- 
hunderten. 

Obgleich  sich  Becher  bei  dieser  Sammlung  den  schönsten  Zweck 
vorsetzte,  so  wurde  er  doch  eines  Falsums  beschuldiget.  S.  Sestini 
sopra  i moderrri  falsificatori  di  medaglic  grcche  auticlie  nei  tre  ine- 
talli  etc.  Firenze  18.16. 

Becker , J. , Historienmaler  von  Worms,  der  sich  zu  Düsseldorf  un- 
ter Leitung  des  trefflichen  W.  Schadow  bildete,  und  ein  entschie- 
denes Talent  entwickelte.  Er  malt  Historien  und  Gattungsstücke 
und  fertiget  schöne  Zeichnungen  in  Aquarell,  Darstellungen  aus 
dem  häuslichen  Lehen  oder  Scencn  nach  deutschen  Dichtern. 

Becker  lithographirte  auch'  einige  Blätter  nach  l.cssing’s  un4  Ilil- 
debrandt’s  schönen  Gemälden.  Er  bedient  sich  zur  Bezeichnung  sei- 
ner Werke  eines  Monogramms,  welches  aus  den  Buchstaben  BW, 
oder  J B W besteht. 

Beckers,  Ignaz,  ein  Niederländer,  malte  um  1710  Baucmgcscllschaf- 
ten , Tänze  u.  a.  in  Tcniers  Geschmack. 

Becltctt,  Isaac,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  geh.  ztl 
Kent  l6ä5,  gesL  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  verlegte 
sich  besonders  auf  die  Schahkunst  und  war  einer  der  ersten,  der 
sich  darin  in  England  hervorthat  und  in  dieser  Hinsicht  haben 
seine  Blätter  einen  historischen  Werth.  Seine  Manier  wurde  in 
der  Folge  sehr  vervollkommnet  und  zu  einem  hohen  Grad  der 
Vollendung  gebracht,  so  dass  ein  Vergleich  dieser  spätem  Produkte 
mit  denen  Beckctt’s  zu  des  letzteren  Nachtheil  ausfallen  muss. 

Er  war  sehr  arbeitsam  und  lieferte  demnach  eine  'grosse  Menge 
Bildnisse  und  einige  historische  Stücke,  die  weniger  geschätzt  wer- 
den. Unter  seinen  Bildnissen  bemerken  wir  die  von  G.  Iineller, 
Karl  II.  von  England,  Jakob  Herzog  von  York,  Heinrich  von 
Craffton,  Peter  Lcly,  die  der  Herzoge  von  Albemarle,  Buckingham, 
Norfolk,  Lauderdalc,  das  des  Prinzen  Georg  von  Dänemark  und 
jenes  des  Thomas  Cartwright,  welches  sehr  selten  ist.  Des  Künst- 
lers eigenes  Bildniss  ist  von  I.  Smith,  seinem  Schüler  gestochen. 
Die  meisten  dieser  Bildnisse  sind  nach  Kncller  und  lliley;  Bcckctt 
stach  aber  auch  nach  A.  van  Dyck,  llcmskerk,  N.  Loir,  Murray 
P.  Lcly,  Lingclbach  u.  a. 

Beckmann,  Johann,  Historienmaler  zu  Berlin,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhuudc#ts  blühte.  Er  erhielt  1702  die  Stelle  eines 
Adjunkten  der  k.  Akademie  der  Künste  und  starb  1707. 

Beckmann , Martin  , ein  englischer  Maler,  Schüler  von  Wyck.  Er 
malte  Sccstücke  und  Landschaften  und  trat  als  Ingenieur  in  die 
Dienste  Karl  II.  Fiorillo  V.  451. 

Bccoeur,  Charles,  Historien-  und  Portrailmaler , geh.  zu  Paris 
1807,  Schüler  von  Le  Thiere.  Er  lieferte  bereits  mehrere  Gemälde, 
darunter  sein  Homer  bei  den  Hirten  (1830)  erwähnt  wird.  1027 
wurde  ihm  eine  silberne  Medaille  zu  Tlieil.  Bccoeur  gehört  zu 
den  guten  französischen  Küustlcru  unserer  Zeit. 

Beckwith,  Thomas,  ein  trffliclicr  Bildnissmaler  zu  York,  wo  er 
um  1770  blühte  und  1786  starb. 

Beda fT,  Antony  Aloisius  Emanuel  van,  Portrait-  und  Histo- 
rienmaler, geboren  zu  Antwerpen  1787*  Die  Werke  dieses  Künstlers 
sind  von  schönem  Wcrthc,  denn  sic  crinucrn  tu  der  Färbung,  in 
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der  Composition  und  in  Darstellung  der  Stoffe  an  die  besten  Ge- 
mal  de  der  niederländischen  Meister.  Man  findet  sie  in  den  Samm- 
lungen der  Kunstliebhaber  und  selbst  in  bedeutenden  Gallerien. 

Bedaff  befindet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Leben,  wenigstens 
arbeitete  er  noch  1827. 

Bedas,  ein  alter  Bildhauer,  Sohn  und  Schüler  des  Lysippus,  der 
Bruder  des  Laippus  oder  vielmehr  Daippus.  Er  stellte  einen  An- 
betenden dar,  von  welchem  nach  Visconti  und  Büttigcr  (Amaltbea  1. 
Vorrede  S.  7)  der  anbetende  Jüngling  in  Berlin  eine  Wiederholung 
seyn  dürfte.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  dieser  von  Plinius  erwähnte 
Künstler  Eine  Person  mit  dem  Byzantiner  Bedas  ist,  von  welchem 
VB  ruv  sagt,  dass  es  ihm  mehr  am  Glücke,  als  an  der  Geschicklich- 
keit gemangelt  habe. 

Bed lischt,  Antonio,  ein  Cremoner,  Schüler  (?)  von  Camp!  und 
desen  Nachahmer,  gcb.  1507-  Er  malte  in  seinem  26.  Jahre  eine 
Pieta  zu  S.  Sepolcro  in  Piaccnza  und  noch  besser  das  Martyrthum 
des  heil.  Stephan.  Lanzi  II.  364-  Er  arbeitete  noch  1Ö07-  in  ver- 
schiedenen Kirchen  Crcmona’s  sind  Bilder  von  ihm.  Seine  Toch- 
ter oder  Schwester,  Angela,  war  ebenfalls  Malerin,  aber  sie  ist 
nicht  sehr  bekannt. 

Bcduzzi,  Antonio,  Maler  und  Baumeister  von  Bologna,  lernte  bei 
Joseph  dal  Sole  und  Hess  sich  spater  in  Wien  nieder,  wo  er  in 
beiden  Künsten  viele  Arbeiten  hinterliess.  Er  war  Ehrenmitglied 
der  Clementina  und  blühte  um  1720. 

In  dem  Itezeichuetcn  Jahrhunderte  lebte  zu  Wien  auch  ein  Ma- 
ler Carl  Bcduzzi,  der  auch  Bed ucci  geschrieben  wird.  Er 
scheint  mit  obigen  in  Verwandtschaft  zu  stehen.  Nach  diesem  Künst- 
ler stach  Sclircilucr  die  Himmelfahrt  St.  Leopolds,  ein  selteues  Blatt. 

Becchcy,  (Beechy),  William,  berühmter  Portraitmalcr  zu  Lon- 
don, geh.  zu  Burford  1753,  ein  Künstler,  der  neben  Lawrence 
genannt  werden  muss,  obwohl  er  diesem  weder  an  Zartheit  de» 
Pinsels  noch  im  Geistvollen  des  Ausdruckes  glcichkommt.  Dennoch 
gewahren  seine  Portraite  sowohl  in  Hinsicht  auf  vollkommene  Aehn- 
lichkeit  und  ungezwungene  Einfachheit  der  Zeichnung,  als  auf 
Klarheit  und  Glanz  der  Farbengebung  das  höchste  Interesse.  Diese 
Bilder  sind  zugleich  auch  durch  das  Nebenwerk  sehr  gehoben: 
Gerätschaften , Thicrc , die  Landschaften  tragen  das  ihrige  zum 
gefälligen  Schmucke  bei. 

Fionllo  V.  677.  führt  Gödes  Urtheil  über  diesen  Künstler  an, 
nach  welchem  Beechey  seine  Gegenstände  in  einen  Kosenschiraraer 
hüllt,  der  zwar  bei  den  schönen  Mädchen,  die  sein  Pinsel  abcon- 
terfeit,  recht  artig  lässt,  aber  der  Wahrheit  grossen  Eintrag  thut. 
Doch  erkennt  er  unläugbarc  Verdienste,  vorzüglich  in  demjenigen, 
was  bei  Portraits  dem  erfindenden  Genie  des  Künstlers  überlassen 
bleibt.  Er  ist  geistreich  in  der  Wahl  der  Stellung  und  sehr  glück- 
lich in  der  lebendigen  Darstellung  jener  charakteristischen  llaupt- 
züge  eines  Gesichts,  in  denen  sich,  in  einem  Momente  des  erhöh- 
ten Lebens,  die  ganze  Seele  des  Menschen  malt. 

Von  schien  besten  Arbeiten  nennt  Fiorillo:  Lubin  und  Rosalia, 
Clarissa  Harlowe  uud  Seltnes , wo  dieser  vor  jener  auf  den  Knien 
liegt;  eine  Gruppe  von  Kindern,  die  Almosen  an  einen  Bettler 
auslheilcn  und  Miss  Malion,  ein  Meisterstück,  das  1805  erschien. 
Diese  Schauspielerin  , der  damalige  Liebling  des  englischen  Thea- 
terpuhlikums,  ist  in  der  Holle  vorgestellt,  welche  sie  im  Honigmo- 
nat hatte,  als  sie  mit  aufgehobenem  Finger  sich  selbst  andeutend 
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tagt:  „es_ist  der  Graf.“  Sein  Portrait  des  Königs,  von  Meadows 
gestochen,  soll  unter  allen  das  ähnlichste  seyn.  Ferner  gehört  hie- 
her  eine  Psyche  und  eine  Miss  Windham  (t8o4)  als  Göttin  der 
Hoffnung , die  durch  die  fein  hingehauchtc  ätherische  Grazie , die 
ihr  der  Maler  zu  geben  wusste,  bei  der  Ausstellung  alle  Augen 
auf  sich  zog.  Sein  Portrait  der  Mistress  Scottowe  erregte  bei  Män- 
nern die  grösste  Bewunderung  und  bei  Weibern  bittern  Neid. 
Eben  so  schön  hat  er  den  bekannten  Sir  W.  Hamilton  und  den 
Lortl  St.  Vincent  in  Lebensgrösse  gemalt.  Ein  anderes  Bild  des- 
selben Lords  hängt  im  Gildenhause  der  Fischhändler.  Dieses  erhält 
durch  die  Allegorie  im  Hintergründe,  Herkules , der  die  Hydra  be- 
kämpft, einen  noch  grossem  Werth.  Da  ihm  Lord  Nelson  im 
Jahre  1805  selber  sass,  so  ist  sein  Portrait  das  ähnlichste.  Man 
bat  einen  Mezzotinto  und  einen  Abdruck  in  Farben  davon,  von 
Say  verfertiget.  Um  diese  Zeit  malte  er  auch  die  Portraite  des 
Lord  Cornwallis  und  des  Ministers  Addington  und  später  noch 
andere  treffliche  Werke,  worunter  das  Portrait  Kcmblcs  in  der  k. 
Akademie  zu  nennen  ist.  Ausgezeichnete  Leistungen  der  neuesten 
Zeit  sind:  das  Portrait  des  Herzogs  von  Kcnt  1821,  und  das  der 
Herzogin  mit  ihrem  Kinde  von  1822. 

Im  Jahre  1851  kamen  die  Portraite  des  Königs  und  der  Köni- 
gin zur  Ausstellung,  zwei  Bilder,  die  den  Kuhrn  des  Künstlers  be- 
währen. 

Beechy , George , Sohn  des  obigen , malt  im  Geiste  seines  Vaters 
und  ist  ebenfalls  in  Portraite  ausgezeichnet.  Besonders  ist  seine 
Carnation  zu  bewundern,  seine  Hintergründe  aber  sind  oft  zu 
einförmig. 

Beecq,  Joh.  Carl  van,  ein  holländischer  Maler,  setzte  sich  zu 
Paris,  wo  er  ln  die  Akademie  aufgenommen  wurde,  und  den  Titel 
eines  Malers  des  Königs  erhielt.  Heincckc  verzeichnet  verschiedene 
nach  ihm  gestochene  Seestückc. 

B eek , David , genannt  in  der  Schilderbcnt  „De  gülden  Seepter“, 

§eb.  zu  Delft  1021,  gest.  im  Haag  1056.  Er  gehört  zu  den  besten 
chiilern  Van  Dyck’s  und  erwarb  sich  wegen  seiner  Geschicklich- 
keit im  Bildnissmalcn  die  Achtung  Karl  I.  und  des  ganzen  Hofes. 
Er  hatte  sogar  die  Ehre  den  Prinzen  von  Wales,  die  Herzoge  Von 
York  und  Gloccstcr  und  den  Prinzen  Robert  in  der  Zeichenkunst 
zu  unterrichten. 

Beek  bcsass  eine  ganz  unglaubliche  technische  Fertigkeit  und 
einen  blitzschnellen  Pinsel , woraus  man  die  zahllose  Menge  seiner 
Arbeiten  erklären  kann.  Man  findet  sic  in  England,  in  Frankreich 
und  andern  Theilen  Europas.  Er  besuchte  auch  Dänemark  und 
Schweden , wo  ihn  die  Königin  Christina  mit  Ehrenbezeugungen 
empfing  und  ihn  zu  ihrem  Kainmerhcrrn  machte.  In  dieser  Eigen- 
schaft unternahm  er  auf  ihren  Befehl  eine  grosse  Ileise  an  die 
ersten  Höfe  Europas,  um  die  Könige,  Prinzen  und  andere  berühmte 
\ Männer  zu  malen , denen  er  ein  ßildniss  der  Königin  Christina 
zuiu  Gegengeschenk  machte.  Diese  Reise  vermehrte  seinen  Ruf 
und  erwarb  ihm  Reichthümer,  indem  er  unter  andern  von  verschie- 
denen Monarchen  neun  goldene  Ketten  mit  Medaillen  zum  Ge- 
schenk erhielt.  Die  Ursache,  warum  Beck  nach  einiger  Zeit  die 
Dienste  der  Königin  zu  verlassen  wünschte,  ist  unbekannt.  Sie 
verweigerte  ihm  den  Abschied;  da  er  aber  auf  einige  Wochen  Ur- 
laub erhalten  hatte,  kehrte  er  nie  mehr  nach  Schweden  zurück. 
Er  eilte  nach  dem  Haag,  ohne  auf  die  Briefe  der  Königin  aus  Parts 
zu  achten,  und  starb  daselbst  nach  einigen  an  den  Folgen  einer 
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Vergiftung.  Fiorillo  V.  352.  Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  irrig 
Beech. 

Beeile,  van,  Richter  (Schout)  zu  Bodegrave,  lernte  bei  Wevermann 
die  Malerei,  die  er  übrigens  nur  zu  seinem  Vergnügen  trieb.  Er 
inaltc  Früchte  und  todte  Vögel.  Einige  seiner  Gemälde  sind  in  der 
k.  k.  Galleric  zu  Wien. 

Beeltkerk,  Hermanus  Wouter,  Maler,  gcb.  zu Lecuwarden  1756, 
gest.  daselbst  1796-  Er  lernte  bei  einem  uuberühmten  Meister, 
und  zeichnete  und  malle  später  drei  Jahre  zu  Amsterdam  unter  der 
Leitung  des  trefflichen  Landschafts  - und  Historienmalers  J.  van 
Drcgt,  der  ihn  zum  geschickten  Künstler  bildete.  Nach  Verlauf 
von  drei  Jahren  begab  er  sich  in  seine  Geburtsstadt  zurück , und 
malte  hier  Historien  und  Allegorien,  eben  so  Thicre  und  Land- 
schaften. Drei  seiner  vorzüglichsten  Bilder  befinden  sich  auf  dem 
Stadlhausc  zu  Lecuwarden,  von  denen  die  Darstallung  aus  der 
jüdischen  Geschichte  lebensgrosse  Figuren  zeigt.  Auch  mehrere 
Altarbilder  malte  dieser  Künstler.  Er  bcsass  viel  Talent,  eine 
breite  Manier  und  Geschick  in  Vertheilung  von  Licht  und  Schat- 
ten, besonders  in  seinen  spätem  Werken.  Seine  Behandlung  ist 
flücHlig  und  daher  gebricht  es  ihm  manchmal  an  der  Proportion 
des  menschlichen  Körpers,  und  auch  die  Muskeln  sind  nicht  ge- 
nug angedeutet.  Van  Eyndcn  und  van  der  Willigen,  Gesch.  der 
vaderlaud.  Schildork.  II.  42t. 

Bceldcmacller,  Johann,  ein  Maler,  der  im  Haag  um  1Ö30  gebo- 
ren wurde.  Er  malte  sehr  schone  Hirsch- und  Wildschweinjagden, 
und  zierte  Wände  und  Zimmer  mit  seiner  Arbeit,  wesswegeu  er 
im  Auslande  wenig  bekannt  ist. 

Beeidemacker,  Franz,  des  obigen  Sohn,  ebenfalls  Maler,  wurde 
1669  im  Haag  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangs- 
grüudeu  der  Kunst  unterrichtet.  Später  wurde  er  W.  Doudyn’s 
Schüler,  da  er  sieb  in  einer  erhabeneren  Sphäre  zu  bewegen  wünsch- 
te, als  die  seines  Vaters  war,  und  ging  nach  Rom,  wo  er  wegen 
der  hohen  Meinung,  die  er  von  sich  selbst  hegte,  von  der  Schil- 
der-Bent  den  Beinamen  des  „Affen”  bekam.  Nach  seiner  Rück- 
kehr ward  er  Mitglied  der  Haager  Akademie,  starb  aber  in  Rotter- 
dam, wohin  er  1717  zog,  in  hohem  Alter. 

Franz  Recldemacker  malte  Plafonds  und  historische  Stücke. 

Beelen,  H.  van.  s.  Baien. 

Beer,  Cornelius,  ein  flamändischcr  Maler,  der  sich  in  Spanien  Ruf 
erwarb,  wo  er  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  lohte.  Mm 
rühmt  sein  schönes  Colorit  und  die  geschickte  Nachahmung  der 
Natur.  Zu  Murcia  ist  der  Triumph  des  Sacraments  von  seiner  Hand. 

Beer  hatte  auch  eiue  Tochter,  die  sich  in  der  Malerei  auszcichnctc. 

Beer,  Arnold  de,  ein  geschickter  Maler  zu  Antwerpen  und  ein  be- 
sonders guLer  Zeichner.  Er  wurde  1529  in  die  Akademie  aufge- 
nommen. '•  . 

Beer,  Joseph  van,  ein  Maler,  der  zu  Utrecht  um  1550  geboren 
wurde  und  den  Unterricht  des  Franz  Floris  genoss.  Er  malte  zu 
Tuurnay  und  in  der  Umgegend , starb  aber  im  Vatcrlamlc , doch 
weiss  man  das  Jahr  seines  Todes  nicht. 

Beer,  Hans,  Baumeister,  haute  von  ll85 — 88  die  Augustiner-Kirche 
und  das  Kloster  zu  Nürnberg. 
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Beer,  Johann  Friedrich,  Miniaturmaler,  der  zu  Eisfeld  in'Sach- 
sen  174 1 geboren  wurde,  aber  zu  Frankfurt  a.  M.  seine  Kunst  übte. 

F.r  ätzte  auch  einige  Bildnisse. 

Beer,  Adalbert,  ein  trefflicher  Miniaturmaler  und  zugleich  Orgel- 
machcr  zu  Prag,  der  1762  starb.  Dlabacz.  b 

Beer,  Amalie,  s.  Pachclblin. 

Beerestraalen,  A.  vatl,  ein  holländischer  Maler,  der  Verdienste  hat, 
aber  dennoch  sind  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt,  denn  die 
Biographen  schweigen  von  diesem  Künstler.  Er  ist  besonders  als 
Maler  und  Zeichner  von  See  - Prospekten , Seehäfen  nnd  Schiffen 
zu  loben.  Das  Wasser  seiner  Marinen  ist  immer  in  Bewegung, 
und  die  Häfen  voll  Gewühl  und  am  Himmel  helle  Lichtstrcifcn! 
Man  kennt  von  ihm  auch  Gemälde  italienischer  Seehäfen,  was* 
glauben  macht,  dass  er  in  Italien  gewesen. 

Seine  Zeichnungen  haben  viel  von  der  Weise  des  de  Vliegcr 
und  sind  geschätzt.  Sic  bestehen  in  innern  und  äussem  Ansichten 
von  Städten,  wie  von  Franekcr,  Amsterdam,  Herzogcnbusch,  Haar- 
lem, Muideh  u.  s.  w.  Auch  sehr  natürliche  Winterstückc*  kennt 
man  von  ihm. 

Die  Bilder  dieses  Künstlers  werden  in  Ilabinetcn  nicht  häufig 
gefunden;  eines  derselben  ist  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  und 
eines  der  Hauptwerke  im  Museum  zu  Amsterdam , eine  Seeschlacht 
vorstellend.  Herr  von  Le  Brun  kaufte  zu  Paris  eines  der  Stücke 
dieses  Künstlers  um  1Ö00  Lvrs.  Bcerestraaten  starb,  nach  Fiisslv 
im  Jahre  168’.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  vadtrland! 
Schilderkunst.  L l4l. 

Beerighen,  J. , ein  unbekannter  Kupferstecher,  dessen  Marolies  er- 
wähnt. Er  soll  Thierstücke  gestochen  haben. 

Beerings,  Gregor,  Landschaftsmaler  in  Oel  und  Fresco,  der  zu 
Meckel n um  1500  geboren  wurde.  Er  kam  ohne  Mittel  nach  Hom 
und  fand  auch  hier  anfangs  weuig  Hoffnung,  seine  Existenz  zu 
sichern.  Eudlich  fanden  seine  Werke  Eingang,  deren  viele  in  Was- 
serfarben ausgeführt  sind.  Beerings  starb  1570.  Tiowui  nennt  ihn 
ßecringhsindeschaer  oder  Gregorio  dclle  forbici.  , 

Beesky  (Belsky),  Jolmnn,  ein  russischer  Historienmaler,  von 
welchem  man  Gemälde  in  der  ls.  Gallerie  zu  Petersburg  sieht.  Ber- 
nouilli’s  Reisen  IV.  125. 

BccstCXI,  A.  H.  V&n,  ein  geschickter  Maler  zu  Amsterdam,  und 
Zeitgenosse  des  Jan  Punt.  Er  malte  wohlgleichende  Bildnisse  und  ‘ 
schone  Pferde,  besonders  Grauschimmel,  in  denen  er  zugleich  einfc 
gute  Behandlung  des  Pinsels  zeigt.  Beesten  hatte  wesentliche  Ver- 
dienste, aber  sic  wurden  nicht  anerkannt,  weil  sich  andere  nicht 
selten  mit  seinen  Federn  schmückten.  Er  zeichnete  auch  f&r  die 
harlcmischen  Blumisten.  Van  Eynden  und  vau  der  Willigen  vader- 
land.  Schildcrk.  II.  J5|. 

.Bcfort,  Melle.,  Gescliichtsmalerin  zu  Paris,  Schülerin  von  Seran- 
geli,  machte  sich  1 812  rülunlick  bekannt,  besonders  durch  Ariadne 
und  Theseus,  woran  man  die  gute  Zeichnung,  das  angenehme 
und  lebhafte  Colorit  rühmte.  Im  Jahre  I8l4  brachte  sie  ein  Ge- 
mälde zur  Ausstellung,  welches  die  von  der  Schlange  gebissene 
Euridicc  vorstcllt,  1817  den  Abschied  Ucktor’s  von  Andromache, 
1819  Ceplialus  und  Procris  und  mehrere  Portreite.  Gäbet. 
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Bega,  Cornelius. 

Bega,  Cornelius,  Maler  und  Kupferstecher,  geh.  zu  Hartem  1620 
(nicht  l6l0),  gest.  daselbst  166).  Er  -war  der  Sühn  des  Bildhauers 
Peter  Begyn  (Bega  ist  ein  angenommener  Name),  und  ein  würdi- 
ger Schüler  von  Adrian  Ostade , dessen  Vollkommenheit  er  jedoch 
nicht  ganz  erreichte.  Seine  Gegenstände  siud  Bauerngcsellschaften, 
Alchymisten  u.  s.  w. , lauter  Bilder,  die  ihren  Preis  neben  den  Wer- 
ken der  grössten  Meister  behalten.  Ein  kleines  Stück  aus  dem  be- 
rühmten Cabinct  des  H.  von  der  Noot  wurde  um  512  holländische 
Gulden  verkauft. 

Bega  starb  an  der  Pest  und  von  seiner  Geliebten  angesteckt, 
führte  überhaupt  nicht  den  erbaulichsten  Wandel,  wesswegen  ihu 
der  Vater  aus  dem  Hause  jagte,  ln  der  Casselcr  Gallerie  war  von 
ihm  ein  Alchymist  iu  seinem  Laboratorio , im  Berliner  Museum  ist 
von  seiner  lland  eine  Gesellschaft  Matrosen  und  eine  Bauernfami- 
lic,  und  in  der  Pinakothek  zu  München  eine  gemischte  Bauernge- 
sellschaft beiderlei  Geschlechts. 

Bega  ist  nicht  Eine  Person  mit  Abraham  Begyn , wie  Nicolai  be- 
hauptet, da  der  letztere  lediglich  als  Landschaftsmaler,  der  erstere 
hingegen  nur  als  Gcsellscliaitsmaler  bekannt  ist. 

Das  Kupferwerk  dieses  Künstlers  besteht  aus  55  Blattern,  welche 
Baucrngesellschafteu  und  dergleichen  vorstelleTi.  Sie  sind  gröss- 
tentheils  mit  einer  kräftigen  Nadel  gefertiget  und  wenig  vollendet, 
bis  auf  etliche  Stücke , welche  beweisen , dass  der  Künstler  seine 
Instrumente  mit  Geschicklichkeit  handhaben  konnte. 

Das  Verzeichnis,  dieser  Blätter  ist  am  genauesten  bei  Bartsch  V. 
225  ff.‘,  Heincckc  ist  mangelhaft  und  nicht  frei  von  Fehlern.  Ein 
Kunsthändler  brachte  sümmtliclie  Werke  dieses  Künstlers,  bis  auf 
eines,  an  sich,  und  gab  sie  mit  deutschem  und  holländischem  Ti- 
tel heraus.  Letzterer  lautet,  wie  folgt:  t’ Werk  van  de  beroemd« 
Schilder  C.  Bega,  alles  door  hem  selve  geinventeert  en  gcest. 

Die  gesuchtesten  unter  Bega’s  Blättern  sind: 

Der  Bauer  am  Fenster;  H.  5 Z.  2 L. , Br.  2 Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  ist  grösstentheils  mit  der  kalten  Nadel  vollendet, 
und  eines  der  ausgeführtesten  des  ganzen  Werkes.  Die  ersten  Ab- 
drücke sind  ohne  den  Namen  des  Künstlers,  und  in  diesen  sehr 
selten.  ' 

Das  Innere  einer  Bauernstube,  wo  man  eine  Frau  mit  einem 
Kinde  auf  dem  Schoosse  sieht,  und  ihr  gegenüber  zwei  Bauern, 
von  denen  der  eine  auf  einem  Stuhl  sitzt  und  zu  hören  scheint, 
was  ihm  der  andere,  der  neben  ihm  mit  dem  Kruge  in  der 
Hand  steht,  sagt.  Dieses  Blatt  wäre  eines  der  schönsten,  wenn 
Bega  den  unteren  Theil  eben  so  beendiget  hätte,  wie  den  obe- 
, ren;  II.  5 Z.  8 L. , Br.  4 Z.  5 L. 

Die  zwei  Verliebten.  Der  Mann  schlingt  den  Arm  um  den  Hals 
des  Weibes,  und  hält  in  der  Linken  ein  kleines  Glas.  Am 
Tische  stehen  zwei  Bouteillen,  zwei  Pfeifen  und  zwei  Blätt- 
chen Papier;  halbe  Figuren ; H.  5 Z.,  Br.  2 Z.  8 L. 

Die  Gesellschaft  am  Kamin.  Ein  Bauer  sitzt  auf  einem  Fasse 
und  scheint  mit  einem  vor  einem  Weibe  stehenden  Manne 
zu  sprechen.  Erstere  sitzt  auf  einem  Stuhle.  Dieses  Blatt  ist 
roh  und  nachlässig  geätzt;  H.  2 Z.  10  L. , Br.  2 Z.  2 L. 

Die  junge  Frau  mit  der  Tabakspfeife  in  der  Rechten,  vor  einem 
Tische  sjtzend,  auf  welchem  eine  Bouteille  steht;  H.  2 Z.,  Br. 
I Z.  8 L. 

Der  Trinker.  Er  sitzt  auf  dem  Fasse  und  hält  einen  Topf  iu 
den  Händen.  Unten  liest  man:  c.  hega : H.  3 Z. , Br.  2 Z.  2L. 

Die  Bäuerin  mit  dem  Korbe  auf  dem  Kopfe  und  dem  Kreuze  in 
der  Hechten,  bezeichnet:  c.  bega;  II.  3 Z.  11  L. , Br.  2 Z.  7L. 
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Bega,  Cornelius. 

Die  er»ten  Abdrücke  unterscheiden  sich  durch  den  Stein  *m  Hü- 

tel  oben  links , und  durch  die  horizontale  Linie  über  dem  Namen 
es  Künstlers,  ln  spateren  Abdrücken  fehlen  diese  Merkmale. 

Eine  stehende  Alte  mit  der  Mütze  auf  dem  Kopfe;  U.  2 Z.  9 L., 
Br.  1 Z.  2 L. 

In  den  ersten  Abdrücken  unterscheidet  man  zu  den  Füssen  des 
Weihes  den  hintern  Thcil  eines  Kopfes,  und  öden  rechts  den  Arm 
einer  Figur. 

Die  Alte  mit  einem  grossen  Topfe  auf  einer  Bank  sitzend;  H. 

2 Z.  4 L.,  Br.  2 Z.  1 L. 

Der  Raucher;  Gegenstück,  in  gleicher  Grösse. 

Die  Familie;  eine  Skizze.  Der  Mann  spricht  mit  seiner  Frau, 
die  ihr  Kind  säugt;  H.  1 Z.  4 L.,  Br.  1 Z.  5 L. 

Die  drei  Trinker.  Der  eine  stellt  auf  einem  Fasse  und  hält  ei- 
nen Krug  in  der  Hand,  der  andere,  vom  Rücken  gesehen,  sitzt 
auf  einem  Schemel  und  der  dritte  steht  links  mit  einem  Glase; 
11.  o Z.  11  L. , Br.  o Z.  9 L. 

Auf  den  ersten,"  sehr  seltenen  Abdrücken,  sieht  man  über  der 
Mütze  des  Bauern  zur  Rechten  die  Umrisse  einer  grossem  Kopf- 
bedeckung, so  wie  sie  der  stehende  Mann  trägt.  Ein  solcher  ist 
bei  Weigel  um  3 Rlhlr.  ß Gr.  ausgeboten. 

Das  Innere  einer  Bauernstube,  wo  neben  dem  Fenster,  durch 
welches  das  Licht  fällt,  ein  Bauer  an  einem  kleinen  Tische 
sitzt,  wie  er  mit  einem  Weibe  spricht,  das  ihr  Kind  säuget; 
II.  5 Z. , Br.  4 Z.  1 L. 

Die  alte  Wirthin  mit  vier  Bauern,  in  einer  Stube.  Der  eine, 
vom  Rücken  gesehen,  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Schemel, 
der  zweite  wendet  den  Kopf,  um  mit  dem  dritten  zu  sprechen 
und  der  vierte  kehrt  links  im  Grunde  den  Rücken.  Rechts 
steht  ein  Weib  mit  einem  Kruge;  II.  6 Z.  6 L. , Br.  4 Z.  11  I,. 
Die  junge  Wirthin.  Sie  steht  und  betrachtet,  nach  rechts  ge- 
wandt, einen  Bauer,  der  ihr  etwas  Angenehmes  zu  sagen 
scheint.  Rechts  sitzt  ein  Bauer  mit  einer  (jlutlipfanne;  H.  ÖZ. 

5 L.,  Br.  5 Z.  10  L. 

Die  junge  Bäuerin  geliebkosct.  In  der  Mitte  des  Blattes  sitzt 
ein  alter  Bauer  und  schmeichelt  einem  jungen  Mädchen,  das 
vor  ihm  steht.  Links  im  Vorgrundc  sieht  man  einen  andern 
Bauer  vom  Rücken,  neben  einem  alten  Fasse,  auf  einer  Bank 
ruhen,  und  rechts  im  Grunde  liegt  ein  Hut  auf  dem  Boden, 
und  ein  I’antoffel ; II.  7 Z.  4 L. , Br.  6 Z.  2 L. 

Das  Innere  einer  Stube.  Links  scheint  eine  sitzende  junge  Frau 
' anzuhören,  was  ihr  gegenüber  ein  Bauer  auf  der  Bank  sagt. 
Neben  dem  Weibe  steht  ein  Bauer  mit  einem  Kruge,  und  zwei 
andere  sind  im  Grunde  rechts,  von  denen  der  eine  vom  Rücken 
zu  sehen ; H.  ß Z.  4 L. , Br.  6 Z.  5 L. 

Eine  Bauern  gesell  schalt  von  8 Personen.  Zwei  spielen  auf  dem 
Boden  mit  der  Karte,  ein  dritter  zwischen  ihnen,  hält  ein 
Bierglas , die  übrigen  scheinen  auf  das  Spiel  zu  merken.  Oben 
nach  dem  Grunde  zu  ist  eine  Scheidewand;  H.  7 Z.  3 L.,  Br. 
II  Z.  4 L.  Dieses  Blatt  ist  ausserordentlich  selten. 

Der  Tanz.  Im  Grunde  rechts  tanzt  ein  Mann  mit  einer  jungen 
Bäuerin,  und  links  im  Vorgrunde  sitzt  ein  Bauer  und  ein 
Weib,  die  ein  zwoiter  umarmt  hält;  H.  3Z.  2L.,  Br.  2Z.  10 L, 
Im  ersten  Drucke  ist  der  Grund  fast  ganz  weiss,  im  zweiten  ist 
derselbe  in  Schatten  gestellt,  der  einen  graulichen  Ton  hat,  ähn-» 
lieh  der  Schwarzkunst.  In  den  dritten  Abdrücken  ist  dieser  ver- 
schwunden, weil  die  Platte  schon  abgenützt  war. 

Auch  mehrere  andere  Künstler  haben  nach  Bega  gestochen. 
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Begarelli,  Anton.  — Begas,  Karl. 

Begareih , Anton»  aus  Modena,  berühmter  Bildner  in  Marmor  und 
gebrannter  Erde,  geh.  um  1 ii.S , gest.  ljöä-  Er  lernte  wahrschein- 
lich die  Kunst  von  Guido  Mazzuni,  war  nicht  selbst  Maler,  aber 
batte  Einfluss  auf  die  Malerei,  und  von  ihm  will  man  griisstentheils 
/ die  Richtigkeit,  die  Rundung  und  die  Kunst  der  Verkürzung  ab- 
geleitet wissen,  wodurch  sich  dieser  Theil  der  Malerei  in  der  Lom- 
bardei ausgezeichnet  hat.  Von  Regarelli  ist  die  berühmte  Abneh- 
mung  vom  Kreuze  in  der  Kirche  der  heil.  Margaretha,  die  aus 
vielen  Figuren  über  Lebensgriisse , und  ganz  rund  gearbeitet,  be- 
steht. Drei  von  diesen  Statuen  soll  der  berühmte  Correggio  ver- 
fertiget haben.  S.  Allcgri.  Mehrere  Schriftsteller  behaupten  auch, 
dass  Correggio,  als  er  dio  grosse  Kuppel  des  Domes  in  Parma 
malte,  befurchtet  habe,  mit  den  entsetzlichen  Verkürzungen,  worin 
die  Figuren  von  unten  gesellen  erscheinen  sollten,  nicht  zu  Stande 
kommen  zu  können,  dass  ihm  daher  Begarelli  die  ganze  Kuppel 
modcllirt  habe , durch  welches  Mittel  sic  alsdann  vollkommen  ge- 
lungen sei.  Auch  wird  in  Parma  erzählt,  mau  habe  bei  Gelegen- 
heit eines  feierlichen  Leichenbegängnisses  auf  dem  Gewölbe  der 
Kuppel  viele  Stücke  von  diesen  Modellen  gefunden,  die  mau  für 
eine  Arbeit  des  Begarelli  hielt.  Demzufolge  wird  nun  behauptet, 
Correggio  habe  bei  Begarelli  die  Plastik  förmlich  erlernt,  und  die 
drei  erwähnten  Statuen  für  seinen  Meister  verfertiget.  Das  Ganze 
beruht  übrigens  nur  auf  cindr  Ueberlieferimg.  Man  erzählt  auch 
die  Anekdote,  dass  Michel  Angclo  beün  Anblicke  jener  Kreuzab- 
nehmung  gesagt  habe:  ,,Se  ipiesla  terra  diventasse  marmn,  guni  alle 
Statue'  anftchci  — Wehe  den  alten  Statuen,  wenn  dieser  Thon 
zu  Marmor  würde!”  So  schön  dio  Werke  auch  sind,  so  würden 
sie  doch  den  Antiken  auf  keine  Weise  Eintrag  thun.  Uebrigens 
soll  Begarelli  wenig  in  Marmor  zu  arbeiten  verstanden  haben. 
Lanzi  II.  273.  Fiorlllo  II.  24t. 

D ie  Werke  dieses  grossen  Künstlers  sind  fast  alle  zu  Grunde  ge- 

§angeu,  dio  wenigen,  die  noch  erhalten  sind,  siebt  man  in  den 
tmlj  zu  Modena  und  in  der  Akademie  der  schönen  Künste  zu 
Parma.  In  letzterer  sind  die  vier  grossen  Statuen,  welche  im  Dor- 
miturium  des  llcnediktinerklosters  standen.  Im  Studium  zu  Mo- 
dena ist  die  Gruppe  einer  heil.  Familie,  eine  Krippe  und  einige 
Heiligen  des  Uonediktinerordcns. 

Begarelli  war  auch  ein  guter  Zeichner,  aber  selten  finden  sich 
noch  Zeichnungen  von  ihm.  Peter  Ucsta  besass  ein  Meisterwerk 
dieser  Art,  ein  Presepe  mit  zahlreichen  Figuren. 

Begarelli 9 Ludwig»  Antonio’s  Schüler  und  Neffe,  arbeitete  mit  glei- 
cher Geschicklichkeit,  so  dass  man  ihre  Arbeiten  nicht  unterschei- 
den kann , die  in  so  hohem  Wcrllie  stehen,  dass  diejenigen  Stücke, 
welche  sich  in  den  Händen  von  Privatpersonen  befinden,  als  Fi- 
dcicommissc  betrachtet  und  nicht  verkauft  werden  dürfen.  Ludwig 
starb  vor  seinem  Oheim,  und  diesen  meint  vielleicht  Ticozzi,  wenn 
er  sagt,  dass  N.  Begarelli  um  1540  gestorben  sei. 

BcgüS»  Karl»  Historienmaler,  Professor  und  Mitglied  des  Senats  der 
Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  gcb.  zu  Heiusbcrg  bei  Cöln  17^4. 
ein  Künstler,  der  zu  den  berühmtesten  unserer  Zeit  gehört.  Non 
seinem  Vater,  der  1801  als  Vicepräsidcnt  des  Tribunals  nach  Coln 
versetzt  wurde,  für  die  juristische  Laufbahn  bestimmt,  besuchte  er 
das  Lyceum  in  Bonn  und  erhielt  auch  hier  den  ersten  Unterricht 
in  der  Oclm  derei  bei  dem  Maler  Philippart.  Eine  gelungene  Co- 
pie  des  Rakod'tchen  Johannes  der  Düsseldorfer  Gallerie  verschaffte 
ihm  die  Aufzeichnung  in  seinem  15.  Jahre  von  der  literarischen 
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Gesellschaft  zu  Bonn  zu  ilirem  Ehrenmitglied®  ernannt  zu  werden. 
Im  Jahre  1808  verlies®  Begas  Bonn,  um  drei  Jahre  in  Cijlu  zu  ver- 
weilen, und  1812  fand  er  zu  Baris  im  Atelier  des  berühmten  Ma- 
lers Grus  freundliche  Aufnahme  und  tüchtigen  Unterricht.  Wah- 
rend der  Anwesenheit  der  Verbündeten  in  Baris  zog  seine  Copie 
der  Madonna  della  Seggiola  die  Aufmerksamkeit  des  Königs  von 
Preussen  auf  dcu  Künstler.  Der  Monarch  kaufte  das  Bild , so  wie 
später  (1816)  Hiob  von  seinen  Freunden  umgeben,  ein  Werk, 
welches  dem  Urheber  eine  Pension  von  2000  Fr.  erwarb.  Im  Jahre 
1818  hatte  er  seinen  Christus  am  Oelberg  im  erhabenen  Style  vollen- 
det, für  die  Garnison® -Kirche  zu  Berlin  und  zu  gleicher  Zeit  wurde 
er  mit  der  Ausführung  eines  grossem  Oelgemüldes  für  dep  Dom  be- 
auftragt. Dieses  ist  die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes,  eiu  Bild, 
das  dem  Künstler  noch  grosseren  Ruhm  erwarb,  und  welches  seit 
1821  im  Dome  zu  Berlin  pranget. 

Dieses  vollendete  Kunstwerk  ist  10  Fuss  hoch  und  8 Fuss  breit, 
und  erfüllt  jede  Erwartung  durcli  die  unvergleichlich  richtige  Zeich- 
nung, die  Wahrheit  des  Ausdruckes  und  durch  die  bis  in  das  Einzel- 
ne gehende  Sorgfalt  der  Ausführung.  Ueber  das  ganze  Bild  ist  ein 
harmonischer  Farbenzauber  verbreitet,  selbst  in  den  hellsten  und 
gewagtesten  Gegensätzen.  Die  Coinposition  zeichnet  sich  durch 
Einfachheit  uud  charakteristische  Grösse  aus.  Es  findet  hier  weder 
Ueberfüllung  noch  Armuth  statt;  die  Vertheilung  der  Massen  hat 
nichts  Erzwungenes,  nichts  künstlich  Geordnetes,  sie  ist  ganz  na- 
türlich, die  Haltung  der  Gewäuder  ist  weil  und  von  kühnem  Wur- 
fe. Die  Färbung  hält  man  im  Allgemeinen  zu  ideal  und  die  Fleisch- 

£arthien  sind  mit  mehr  Gefühl  als  Wahrheit  gemalt.  Die  kräftige 
laltung  gibt  dem  Ganzen  ein  imposantes  ernstes  Aussehen,  das 
zur  Verzierung  eines  Tempels  vorzüglich  passt. 

Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  erwarb  dem  Künstler  aufs  neue 
durch  die  Gnade  des  Königs  eine  dreijährige  Pension  zu  einer 
Reise  nach  Italien , nach  der  hohen  Schule , wo  der  grösste  aller 
Künstler  wirkte  und  lebte.  Jetzt  studirte  er  die  Meisterwerke  Roms, 
wodurch  das  Eigentümliche  der  französischen  Schule  seinen  über- 
wiegenden Einfluss  auf  Composition  uud  Ausführung  verlor.  Ein 
herrliches  Bild  in  lebensgrossen  Figuren,  die  Taufe  Christi,  zog 
in  Rom  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Auch  hier  bewun- 
dert man  die  Correkthcit  der  Zcichuung,  die  harmonische  Ver- 
schmelzung der  Farben,  den  sorgsamen  Fleiss  und  die  Wahrheit  der 
Ausiührung.  Dieses  Bild  befindet  sich  in  der  Garnison®  • Kirche  zu 
Potsdam.  Ein  anderes  grosses  Altarblatt  von  19  Fuss  Hohe  zeigt 
die  Auferstehung  Christi,  in  der  neu  erbauten  Friedrichs  Wcrdor’- 
scheu  Kirche,  in  welchem  die  optische  Täuschung  zu  einem  hohen 
Grade  gesteigert  ist.  Ein  ausgezeichnetes  Bild  ist  auch  seine  Kreuzab- 
nahme, die  sich  im  Dome  zu  Berlin  befindet,  und  1354  ärudtele 
seine  Bergpredigt  und  die  Aussetzung  Mosis  warmes  Lob,  Beson- 
derer Erwähnung  verdieut  auch  eine  Reihe  von  Darstellungen  aus 
der  Geschichte  des  Tobias , von  deneu  eine  durch  Rcrgcr's  Stich 
bekannt  ist 

Begas  ist  auch  im  Portraite  vorzüglich.  Lebenswärtne  und  un- 
gemeine Wahrheit,  lebendige  Charakteristik  sprachen  aus  seinen 
in  technischer  Hinsicht  sehr  gelungenen  Bildern.  Vortrefflich  ist 
das  Bildnis®  Thorwaldseu’s , das  er  1824  in  Rom  malte,  und  v<m 
gleicher  Vorzüglichkeit  das  des  Königs  in  ganzer  Gestalt  Fr  te 
res  hat  Amsler  gestochen.  Nicht  minder  schön  sind  die  Portraite 
der  Prinzessin  Albrecht  von  Preussen  uud  mehrere  andere  weibliche 
Bildnisse. 

Naglers  Künstler- Lex.  1.  Bd. 
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37t>  Begex*,  Lorenz..  — Behaeghel,  Thcoph. 

Beger,  Lorenz,  ein  mittelmässiger  Kupferstecher,  der  Anfangs  zu 
Berlin  und  dann  zu  Heidelberg  und  Frankfurt  gearbeitet  halle. 
Um  1711  soll  er  sich,  wie  Nicolai  behauptet,  nach  England  bege- 
ben haben,  dem  Hüsgen  widerspricht,  weil  der  Künstler  noch  1713 
und  1727  in  dieser  Stadt  gelebt  hat. 

Beger  stach  Bildnisse , die  Blatter  lür  die  deutsche  Ausgabe  von 
Torlebat’s  Anatomie,  die  1 700  zu  Berlin  erschien;  mehrere  für  den 
Thesaurus  Brandeuburgicus , den  sein  Oheim  Lorenz  Beger  her- 
ausgab , und  endlich  vier  Blatter,  welche  ein  Feuerwerk  darstellcn, 
das  1708  zu  Berlin  abgebrannt  wurde. 

William,  ein  englischer  Maler  des  18-  Jahrhunderts.  Er 
malte  mehrere  Genrestücke,  von  denen  J.  K.  Smith  u.  a.  einige  in 
Schwarzkunst  bekannt  gemacht  haben.  Sein  Todesjahr  ist  uns  un- 
bekannt. 

Begni , Gtulio  Cesare,  Maler  von  Pesaro,  war  nach  Lanzi  I.  24» 
d.  Ausg.  ein  kühner  und  feuriger  Maler,  gut  in  der  Perspektive, 
und  im  Geschmack  der  Venezianer  gebildet,  unter  welchen  er  Stu- 
die te  und  malte.  Viel  hiuterlicss  er  in  Udine,  viel  mehr  in  seiner 
Vaterstadt;  cs  war  rasch  hiugeworfeu,  unausgeführt,  aber  von  gu- 
ter Gesammtwirkung.  Starb  kurz  vor  1780.  Ticozzi  nennt  ihn 
ciuun  Schüler  Visacci’s  in  Urbino , erkennt  aber  ebenfalls  den 
Einfluss,  den  die  Venezianer  auf  ihn  übten,  wie  man  aus  den  Bil- 
dern erkennt,  die  inan  noch  in  seinem  Vaterlaude  von  ihm  findet. 

Bcgtun , ein  Bildhauer  zu  Paris.  Er  verfertigte  molircrc  Statuen  und 
Büsten,  wie  1819  jene  von  Jouvcnct,  die  ihm  der  Minister  des  k. 
Hauses  aufgetragen  hatte.  Im  Jahre  1822  sah  man  von  ihm  die 
Statue  der  Unschuld  mit  Amor,  und  drei  Jahre  früher  erhielt  er 
beim  Concurse  die  silberne  Medaille. 

Fiissly  erwähnt  in  den  Supplementen  zum  allgemeinen  Kiinstler- 
I.exicon  eines  englischen  Bildhauers,  Namens  Bcguen,  der  um 
1780  blühte  und  grosse  Geschicklichkeit  besäst. 

Begytl  (Begeyn),  Abraham,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  geb. 
im  Haag  1Ö50.  Er  arbeitete  in  Bcrghom’s  Geschmack,  und  zeigte 
in  seinen  Bildern  viele  architektonische  und  perspektivische  Kennt- 
nisse. Im  Jahre  1690  wurde  er  au  den  Hof  des  Cliurlürsten  von 
Brandenburg  berufen,  wo  er  den  Auftrag  erhielt,  eine  Menge  An- 
sichten von  verschiedenen  königlichen  Pallästen  zu  malen,  die  er 
mit  grosser  Kunst  ausführte.  Begyn  malte  auch  Thicre  und  Figu- 
ren schön,  hatte  ein  gutes  Colorit  und  richtige  Zeichnung.  Er  be- 
schäftigte sich  meistens  mit  grossen  Sachen,  daher  seine  kleineren 
Staffelei  - Gemälde  seltner  sind.  Fiorillo  III.  251-  Begyu  hinter- 
liess  auch  mehrere  Zeichnungen  von  Städten,  welche  er  malen 
sollte,  allein  der  1Ö07  plötzlich  erfolgte  Tod  hinderte  ihn  an  der 
Vollendung  des  Werkes.  S.  auch  Bega. 

Behaeghel,  Thcoph.,  ein  geschickter  Interioreumaler,  geb.  in  der 
Nähe  von  Ypern  1795.  Er  kam  jung  nach  Paris , und  besuchte  dort 
die  Schulen  von  David,  Gucrin,  Demante  und  Duvivicr,  und  wurde 
endlich  Schüler  und  Gehülle  von  Prüvost.  Er  führte  eine  beträcht- 
liche Auzahl  von  Gemälden  aus , von  denen  Gäbet  die  vorzüglich- 
sten anführt.  Uebrigens  malt  Behaeghel  nicht  allein  Interioren, 
sondern  auch  andere  Gemälde,  unter  andern  ein  Portrait  Schiller’s, 
nach  einer  Medaille,  gest.  von  Massol,  den  heil.  Martin , wie  er 
ein  Kind  erweckt,  ein  Portrait  Charles  X.  (5  — 7 I'uss).  Mehrere 
seiner  Compositionen  hat  er  selbst  geätzt.  Im  Jahre  1 822  wurde 
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Bekam  (Bökciin,  Baehm,  Beheim),  Barthei. 

er  nach  Leetourc  heriifen , um  die  Leitung  der  Zeichnung»  - Aka- 
demie 7.u  übernehmen.  Er  hält  jetzt  dort  eine  Malerschule,  und 
lehrt  die  Perspective.  Auch  gibt  er  einen  unentgeldlichcn  Cursus  über 
Linearzeichnung,  nach  Francoeur's  Methode,  zum  Gebrauche  der 
Ouvrier  -Classc. 

Beham  (Böheitn , Baehm,  Behcim),  Barthel,  Maler  und 
Kupferstecher,  geh.  zu  Nürnberg  1502,  nach  andern  schon  1196. 
Schüler  des  berühmten  Albrecht  Diircr's. 

Da  sich  Beham  schon  in  des  deutschen  Meisters  Schule 
als  trefflicher  Künstler  zeigte,  so  wurde  er  zu  seiner  Vervollkomm- 
nung vom  Herzog  Albrecht  IV.  von  Bayern  nach  Italien  gesendet, 
wo  er  lange  Zeit  in  Bologna  und  Iloin  lebte.  Marc-  Anton  wAirde 
hie.r  sein  Lehrer,  der  die  Trefflichkeit  seines  Schülers  benützte, 
und  vieles  von  ihm  unter  seinem  Namen  hcrausgab.  Er  besuchte 
zweimal  Italien,  das  letzte  Mal  in  Aufträgen  des  Herzogs  Ludwig, 
sah  aber  jetzt  sein  deutsches  Vaterland  nicht  wieder,  denn  er  starb 
auf  dieser  Reise  in  der  liraft  der  Jahre,  nach  Doppelmayer  15-io, 
im  53.  Jahre,  wahrscheinlich  in  Rom. 

fu  Bchaiu’s  Blättern  that  sich  eine  Ahnung  jener  Herrlichkeit  der 
Kunst  und  Natur  auf,  die  jenseits  der  Alpen  schuf  und  lebte.  Um 
begreifen  zu  können,  wie  auf  einmal  durch  ihn  für  die  deutsche 
Schule  ein  neues  Leben  erwachte,  sehe  mau  nur  die  Zahl  von  Co- 

Sien , welche  Bink  und  andere  seiner  Zeitgenossen  nach  seinen 
lüttern  machten.  Mail  findet  hier  gelehrte,  immer  corrckte  Zeich- 
nung, die  oft  voll  Grazie  ist,  Weichheit  und  bewunderungswür- 
dige Feinheit  des  Stiches.  Sandrart  II.  .253.  erhebt  unsern  Künst- 
ler mit  vorzüglichem  Lobe,  nennt  ihn  aber  irrig  Böhm,  denn  sein 
Verwandter  Hans  Sebald  schreibt  sich  Beham,  nicht  Böhm. 

Von  gleicher  VortreSlichkeit  wie  die  Kupferstiche  sind  auch  Be- 
ham’s  Gemälde.  Sandrart  zählt  viele  Portraite  auf,  die  sich  einst 
in  Aliinchen  befanden;  es  werden  auch  jetzt  noch  einige  Bilder  in 
den  k.  b.  Sammlungen  bewahrt:  das  Portrait  Albert  IV.,  Herzogs  von 
Bayern  in  Lebensgrüssc  auf  Holz;  die  Bildnisse  Kaiser  Karl  des  Gros- 
sen u.  Willi.  V.;  Curtius,  wie  ersieh  in  den  Abgrund  stürzt,  aui  Holz; 
eine  treffliche  lireozfindung  durch  die  heil.  Helena,  Und  eine  entseelte 
Frau,  die  mit  dem  Holze  von  dem  heil.  Kreuz  berührt,  aus  dein  To- 
dcssclilummer  erweckt  wird.  Eine  KreuzerhohAing  mit  vielen  Figu- 
ren befiudet  sich  von  Belinm’s  Hand  in  der  k.  k.  Gallcrie  zu  Wien. 
In  seinen  Gemälden  herrscht  Einfalt  und  charakteristische  Be 
■Zeichnung  des  Ausdrucks,  Feuer,  richtige  Zeichnung,  natürliche 
Färbung  und  eine  sehr  floissige,  oft  trockene  Behandlung. 

Beham  hat  die  wenigsten  seiner  Kupferstiche  mit  seinem  Namen 
bezeichnet,  daher  kommt  es,  dass  die  Cataloge  seiner  Werke  im- 
mer sehr  mangelhaft  sind.  Bartsch  VIII.  S.  84  verzeichnet  64,  und 
Brulliot,  dict.  des  raonogr.  I.  No.  78".  nouv.  edit. , kennt  noch  ei- 
nen heil.  Severin,  ein  Blatt,  das  Bartsch  entging. 

Die  vorzüglichsten  Blätter  dieses  Meisters  im  Kupferstiche  sind; 
Kaiser  Karl  V.;  H.  7 Z.  9 L. , Br.  5 Z. 

Die  ersten  Abdrücke-  sind  vor  dem  Zeichen  des  Künstlers. 
Kaiser  Ferdinand  I.;  U.  7 %■  9 L.,Br.  5 Z. 

In  ersten  Abdrücken  vor  der  Adresse  des  Van  der  Heyden. 
Das  Bilduiss  des  Leonhard  von  Eck;  II.  5Z.  11  L.,  Br.  2 Z.  1 1 L. 
Im  ersten  Abdrucke  hat  er  nur  ein  Käppchen  auf,  iin  zweiten 
noch  eine  flache  Haube  darüber. 

Cleopatra,  1524;  H.  2 Z.  2 L. , Br.  1 Z.  6I>. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  Cleopatra  u.  der  Jahrzahl. 
Triton  und  die  Nereide;  II.  7 Z.,  Br.  1 Z.  7 L.  Sehr  schou. 
Judith,  1525;  H.  2 Z.  1 L. , Br.  1 Z.  4 L. 
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Maria  mit  dem  Todtenkopfe  ; H.  J Z.  5 L. , Br.  1 Z.  7 L. 

Die  drei  Hexen;  H.  2 Z.  10  L. , Br.  2 Z. 

' Das  Urthcil  des  Paris;  Diamelcr  2 Z. 

Diese  beiden  Blätter  hat  H.  S.  Beham  copirt. 

Der  heil.  Christoph,  1520;  H.  2 Z.  7L.;  Br.  l Z.  9L. 

Auf  den  zweiten  Abdrücken  sieht  man  im  Hintergründe  link* 
einige  Häuser,  rechts  zwei  Baumstämme  und  in  der  Luft  einen  En- 
• gel.  welches  im  ersten  Drucke  nicht  ist 

Zu  Beham’s  basserti  Werken  gehören  ferner: 

Adam  und  Eva;  11.  2 Z.  11  L. , Br.  2 Z.  1 L. 

Die  Platte  wurde  später  rctouchirt  11.  S.  Beham  hat  das  Blatt 
copirt. 

Die  Entführung  der  Helena;  H.  10  L.,  Br.  4 Z.  5 L. 

Dieses  Blatt  ist  von  II.  S.  Beham  copirt,  eben  so  von  einem 
Ungenannten,  dessen  Stich  sich  von  dem  Originale  durch  das  auf- 
recht stehende  P im  Worte  „llaptus”  unterscheidet 

Lucrctia ; 11.  2 Z.  5 L. , Br.  1 Z.  8 L. 

Denselben  Gegenstand,  nur  um  ein  Paar  Linien  grösser,  schreibt 
Heinecke  irrig  dem  A.  Altdorfer  zu. 

Kampf  von  nackten  Männern  zu  Fuss,  in  Form  eines  Frieses; 

H.  2 Z.,  Br.  10  Z.  9 L. 

Kampf  zweier  Meergötter;  H.  1 1 L. , Br.  2 Z.  11  L.  Schön. 

Apollo  und  Daphne;  II.  3 Z.,  Br.  1 Z.  11  L.  Die  Platte  wurde 
rctouchirt 

Drei  Todtenkopfe,  1520;  H.  1 Z.  7 L.,  Br.  2 Z.  | L. 

Die  zweiten  Abdrücke  sind  schwach,  und  die  Initialen  B.  P. 
im  ersten  Drucke  sind  in  ein  Monogramm  verändert,  das  in  der 
Mitte  das  S zeigt. 

Ein  junges  Weib,  welches  die  Füssc  wäscht;  11.  2 Z.  6 L. , Br. 

1 Z.  7 L.  Copirt  von  H.  S.  Beham. 

Die  drei  Weiber  im  Bade;  H.  2 Z.  10  L. , Br.  2 Z.  Copirt  von 
der  Gegenseite  von  dem  obigen. 

Der  Wohlauf,  1525;  H.  1 Z.  6 L.?  Br.  2 Z.  4 L. 

Die  schlafende  Frau;  H.  2 Z. , Br.  2 Z.  11  L.  Copirt  von  H.  S. 
Beham  und  sehr  täuschend  von  einem  Ungenannten. 

Man  erkennt  die  Copie,  die  oft  für  das  Original  gilt,  an  den 
starken  Schatten  in  der  Gegend  des  Kopfes  des  Weibes,  welche 
in  der  Wiederholung  mit  zwei  Strichen,  im  Originale  mit  dreien 
bewirkt  sind.  Auch  sind  in  der  Copie  die  Wolken  mit  horizonta- 
len Strichen  behandelt,  die  im  Originale  überdiess  noch  zarte 
Punkte  zeigen. 

Der  Genius  mit  einem  Schilde;  H.  1 Z.  11  L. , Br.  10  L.  Sehr 
schön. 

Portrait  Herzog  Ludwigs  von  Bayern;  H.  4 Z.  11  L.,  Br.  3 Z.  , 
6 L.  u.  s.  w. 

Beham , Hans  Sebald  , Maler  und  Kupferstecher,  geh.  zu  Nürn- 
berg 1500,  gest.  zu  Frankfurt  um  1550. 

Der  rechte  Name  dieses  Künstlers  ist  Beham,  wie  er  sich  selbst 
auf  seinem  Wappen  und  seinen  audern  Werken  nannte.  Da- 
her ist  es  eben  so  irrig,  wenn  er  in  deutschen  Kunstschriften 
Böhm,  Bchm,  und  in  französischen  und  italienischen  Sebald  Bcen, 
Hans  Sebald  de  Boheme,  Hisbean,  Hisbens,  Hisbins,  Hispanieo, 
Peham  genannt  wird.  Sein  Vater  ist  wahrscheinlich  der  Hans  Be- 
heim,  welcher  i4Ö5  als  ein  Maler  in  den  Nürnberger  Bürgerbü- 
chern vorkommt. 

Hans  Sebald  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  von  seinem 
Oheim  (nicht  Bruder)  Barthel  Beham,  und  trat  hierauf  in  die  Schule 
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A.  Diircr’s , unter  dessen  Leitung  er  »ich  zun»  Maler  und  beson- 
ders trefflichen  Kupferstecher  bildete.  So  sehr  er  auch  den  Geist 
seines  Lehrers  in  Hinsicht  seiner  Arbeiten  in  sich  aufuahm,  so 
glich  er  ihm  später  «loch  nicht  in  der  Untadclhaftigkeit  des  Wan- 
dels. Er  ergab  sich  der  ausschweifendsten  Lebensweise,  und  als 
er  die  Achtung  seiner  Mitbürger  Verloren  hatte,  wendete  er  sich 
von  Nürnberg  nach  Frankfurt,  wo  er  selbst  Wirth  eines  liederlichen 
Hauses  wurde.  Er  starb  auch  in  dieser  Stadt,  und  zwar,  wie  Hüs- 
gen  benachrichtct,  keines  natürlichen  Todes,  denn  er  wurde  wegen 
seines  liederlichen  Lebens  ersäuft.  Es  war  damals  etwas  gewöhn- 
liches, dass  man  Hurer  und  Kindesmörderinnen  ertränkte. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  selten;  dagegen  aber  linden 
sich  von  ihm  treffliche  Kupferstiche  und  Holzschnitte  nach  seinen 
Handzeichnungen , deren  Sandrart  mit  vorzüglichem  Lobe  gedenkt. 
Hans  Scbald’s  Geist  fasste  die  komische  Seite  des  Gemeinen  und 
das  Edle  der  Natur  gleich  klar  und  fest  auf.  Man  sehe  als  Be- 
weis zum  erstem  seine  Bauernsccnen  und  für  letzteres  seinen  St. 
Sebald  und  einige  seiner  Madonnen,  so  wie  auch  mehrere  mytho- 
logische Gegenstände.  Es  ist  fast  unglaublich,  sagt  v.  Quandt  in  sei- 
nem Entwürfe  zur  Geschichte  der  Kupferstecherkunst , dass  Sebald 
nicht  Italien  sollte  gesehen  haben,  und  das  Blatt  Dido  (BartschNo.  8o) 
welches  eine  in  Dido  umgeänderte  Venus  nach  Rafael  ist,  die  er 
vielleicht  blos  aus  einem  Marcauton’schen  Stiche  entlehnte,  macht 
es  noch  wahrscheinlicher,  dass  er  jenseits  der  Alpen  war;  allein 
seine  Lebensbeschreiber  sagen  nichts  von  einer  Reise  nach  Italien. 
Allerdings  hat  sich  Sebald  fleissig  nach  den  Stichen  seines  Ver- 
wandten Barthel  Beham  geübt,  diesen  in  vielen  Fällen  erreicht, 
und  gr  kann  durch  ihn  auch  italienische  Muster  zügcschickt  be- 
kommen haben.  Sein  Styl  in  der  Zeichnung  der  menschlichen  Ge- 
stalt ist  aber  so  verschieden  von  dem  seines  Lehrers  Dürer,  und 
zeigt  so  viel  Schönheitssinn,  dass  cs  leichter  ist  zu  glauben,  er 
habe  Italien  selbst  gesehen,  als  dass  er  mit  dem  italienischen  Style 
nur  durch  Ueberlieterungen  bekannt  geworden  wäre.  Er  führt  den 
Grabstichel  fast  auf  dieselbe  Weise  wie  Georg  Pencz,  nur  noch 
zarter  und  nachdrücklicher;  man  kann  nichts  deutlicher  und  sau- 
berer Ausgeführtes  sehen,  als  seine  vier  kleinen  Blätter,  welche  dio 
Geschichte  des  verlornen  Sohnes  darstefien. 

Sebald  Beham  bezeichnete  seine  Blätter  mit  zwei  verschiedenen 
Monogrammen,  eine  Eigenheit,  auf  welche  bereits  Sandrart  auf- 
merksam macht,  und  bemerkt,  dass  Beham  die  zu  Nürnberg  ver- 
fertigten Blätter  mit  einem  P,  die  zu  Frankfurt  aber  mit  einem  B 
'bezeichnet  habe.  Die  ersteren  sollen  in  den  Jahren  von  1510  — 30, 
und  die  letzteren  von  1531  — 49  entstanden  scyn.  Der  Gebrauch 
dieses  Doppelmonogramms  veranlasste  den  Jrrthum , dass  man  aus 
der  Person  des  Künstlers  zwei  machte,  und  beide  als  Brüder  an- 
sah. Mehrere  deuteten  auch  das  Monogramm  eines  unbekannten 
Künstlers  auf  Bcham. 

Nach  Bcham’s  Tod  machte  die  Kupferstecherkunst  in  Deutsch- 
land keinen  Fortschritt  mehr,  sie  scheint  sogar  eine  Zeitlaug  Rück- 
schritte gemacht  zu  haben.  Die  kleinen  Meister,  welche  nach  ihm 
kamen  , verwendeten  kein  Augenmerk  mehr  auf  Nettigkeit  und  Prä- 
cision , es  scheint  ihnen  mehr  daran  gelegen  gewesen  zu  scyn,  eine 
grosse  Anzahl  Werke  za  liefern,  als  ihnen  Schönheit  zu  verleihen. 

Bartsch  VIII.  S.  112  beschreibt  von  unserm  Künstler  250  Kupfer- 
stiche und  Aetzungen;  Brnlliot  dict.  des  monogr.  I.  No.  1003-, 
nouv.  edit. , kennt  deren  noch  drei , die  Bartsch  entgingen.  Die 
vorzüglichsten  sind  folgende:  . 

Die  Geduld;  H.  3 Z.  11  L.,  Br.  2 Z.  T L. 
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Auf  dem  Illattc  liest  man  die  Jahreszahl  15io,  und  neben  dem 
Monogramme  auch  die  Worte:  Scbaldus  Bcham  l’ictor  Noricus  fa- 
ciebat.  Die  ersten  Abdrücke  dieses  schonen  Blattes  haben  oben  in 
der  Luft,  wo  die  Engel  schweben,  keine  Wolken,  und  sind  sehr 
selten. 

Die  Melancholie , 1 55Q ; H.  2 Z.  tl  L.,  Br.  J Z.  11  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Jahrzahl. 

D ie  Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  4 Bliilter;  H.  5 Z.  7 L., 
Br.  2 Z.  2 L. 

Die  beiden  ersten  Blatter:  wie  der  Sohn  das  väterliche  Haus  ver- 
lässt, und  wie  er  sein  Vermögen  vergeudet,  sind  täuscheud  copirt. 
Die  Cojiie  des  ersten  Blattes  erkennt  man  daran,  dass  das  Laub- 
werk des  Baumes,  welcher  sich  über  der  Gestalt  des  Sohnes  aus- 
breitet, links  bis  zum  letzten  Buchstaben  1 in  MIHI  reicht,  wäh- 
rend es  im  Original  nur  bis  zum  Buchstaben  II  in  PUUCIONEM  geht. 

Die  Copie  des  zweiten  Stückes  erkennt  mau  an  der  In-chrifl, 
welche  oben  steht.  Im  Originale  steht  der  Buchstabe  V in  LYCE 
genau  unter  dem  I.  im  Worte  LVXOBIOSE,  während  derselbe 
Buchstabe  in  der  Copie  etwas  weiter  nach  rechts  gerichtet  ist.  Auch 
ist  das  Messer  auf  dem  Tische  iu  der  Copie  etwas  gekrümmt,  im 
Original  aber  ist  es  gerade. 

Man  kennt  von  Bekam  noch  eine  andere  Darstellung  des  verlor- 
nen Sohnes . wie  er  als  Schweinhirt  die  Ilandc  zu  Gott  faltet,  mit 
der  Unterschrift:  Peccavi  in  coelum  et  coram  te;  II.  2 Z.  8 L.,  Br. 

4 Z.  5 L. 

Ein  Narr  mit  zwei  Verliebten;  H.  l Z.  l L. , Br.  l Z.  ll  L. 

Dos  Wappen  mit  dem  Hahn,  lü4ö;  II.  2 Z.  "L.,  Br.  1 Z.  Q L. 

Trajan ; H.  4 Z. , Br.  5 Z. 

7 Blätter  Monate;  II.  2 Z.  8 L. , Br.  1 Z.  10  L. 

Das  Wappen  des  Künstlers;  Diameter  2 Z.  6 L. 

Das  Unglück;  H.  2 Z.  11  L.,  Br.  1 Z.  11  L. 

Das  Glück,  1520!  H.  4 Z.  6 L-,  Br.  2 Z.  11  L. 

Die  Nacht,  15(8;  H.  4 Z. , Br.  2 Z.  ll  L. 

Aldegrever  hat  das  Blatt  copirt. 

Der  heil.  Scbaldus,  1521;  H.  5 Z.  7 L,  Br.  4 Z.  2 L. 

In  den  zweiten  Abdrücken  ist  die  Platte  kleiner  gemacht,  nur 
4 Z.  5 L.  hoch,  und  5 Z.  8 L.  breit. 

Die  12  Apostel,  12  Blätter;  II.  l Z.  8 — qL.,  Br.  1Z.1L 

Das  erste  Blatt  bat  das  'Monogramm  und  die  Jahreszahl  154n 
Fiurillo  vermuthet,  dass  Bcham  diese  Blätter  nach  irgend  einem 
altern  Meister  copirt  habe. 

Ein  kleine*  Fries,  einen  Triumphwagen  darstellend,  mit  der  Un- 
terschrift: „Triumpf  der  edelcu  Sighaftcn  Weiber",  dem  Mo- 
nogramm und  der  Jahrzahl  15  IQ. 

Dieses  ist  eine  verkehrte  Copie  des  unbekannten  Meisters , wel- 
chen einige  mit  Bcham  verwechselt  haben. 

Adam  und  Eva,  1543;  H.  5 Z.,  Br.  2 Z.  l L. 

Man  hat  davon  dreierlei  Abdrücke.  Die  zweiten  siud  rctouchirt 
und  die  dritten  ganz  überarbeitet.  Diesen  Gegenstand  bearbeitete 
ßeliam  noch  drei  Mal,  jedoch  mit  Verschiedenheit  der  Darstellung. 
Auch  hier  sind  die  zweiten  Abdrücke  rctouchirt. 

Der  keusche  Joseph,  1526;  Diameter  1 Z.  ll  L. 

Derselbe  Gegenstand,  15(4;  H.  3 Z.,  Br.  2 Z.  I L. 

Die  retouchirtcu  Abdrücke  haben  die  Inschrift : Joscphu«  fideli» 
servus  et  donütor  libidinis.  Sehr  frei.  Joseph  ist  nach  rechts  ge- 
richtet, nach  links  aber  in  der 

Kcpetilion  des  vorigen  mit  einigen  Veränderungen;  H.  5 Z.  2 L., 
Br.  2 Z.  Sehr  selten. 
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Der  Heiland,  1546;  H.  2 Z.  7 L. , Br.  l Z.  10  L.  , 

Eine  sehr  täuschende  Copie  hat  aut'  einem  Täfelchen  di«  Jahr- 
zahl 1546,  auf  dem  andern  Sebald’s  Monogramm. 

Die  12  Apostel  mit  Christus,  7 Blätter,  auf  jedem  zwei  Apostel, 
und  Christus  allein;  H.  2 Z.  3—4  L. , Br.  t Z.  8 L. 

Die  vier  Evangelisten,  4 Blätter;  H.  1 Z.  7 L.,  Br.  1 Z.  1 L. 
Dido,  1519;  H.  4 Z-Vj.  L.,  Br.  3 Z.  4 L. 

Ein  Triton  und  die  Nereide,  1523;  Br.  1 Z.  11  L.,'H.  1 Z.  4L. 

Die  Arbeiten  des  Herhules,  12  Bl.;  H.  1 Z.  11  L.,  Br.  2 Z.  11  L. 

Nessus  und  Dcjanira;  H.  2 Z.  8 L. , Br.  1 Z.  11  L. 

I.eda,  1548;  H.  2 Z.  2 L. , Br.  1 Z.  8 L. 

D ie  Dorfhochzeiten , eine  Folge  von  10  Bl.,  1546;  H.  2 Z.  8 L., 
Br.  1 Z.  10  L.  Die  Blätter  sind  oben  links  von  1 — 10  nurni- 
rirt,  mit  den  Unterschriften: 

1)  Fabianus  Jenner  — Mathias  Hornung. 

2)  Her  Gregorius  Mercz  — Marcus  April. 

5)  Philippus  Mai  — Johannes  Brachmon. 

4)  Jacob  Hewmon  — I.anrcucius  Augstmon. 

5)  F.gidius  Herhstmon  — Simon  Wcimon. 

Ö)  Martinus  Wintermon  — Nicolaus  Cristmon. 

7)  Die  zwclf  Monet  sen  gedhon.  Wol  auf  gredt  wir  foens 
wider  an. 

8)  Aldcr  du  must  danczcn. 

9)  Haust  du  mich,  so  stich  ich  dich. 

10)  Ich  will  auch  mit  — Du  maclist  es  gar  zu  grob. 

Alle  diese  Platten  wurden  retouchirt,  aber  cs  ist  sehr  schwer,  die 
Abdrücke  zu  unterscheiden,  und  man  kann,  wie  Bartsch  VIII.  180 
versichert,  den  Unterschied  weder  mit  Worten,  noch  mit  Figuren 
bezeichnen.  Nur  No.  10  ist  leicht  zu  kennen,  indem  hier  das  Mo- 
nogramm nicht  mehr  verkehrt  gezeichnet  ist,  wie  im  ersten  Drucke. 

Man  kennt  auch  sieben  Cnpien  nach  diesen  Blättern,  die  so  täu- 
schend sind,  dass  sie  noch  jetzt  oft  ilir  Originale  ausgegeben  wer- 
den. Selbst  geübte  Kenner  unterscheiden  sie  schwer  von  den  Ori- 
ginalen, auch  dann  noch,  wenn  man  beide  zusammcnstellt.  Nur 
der  Grabstichel  ist  in  der  Copie  etwas  trockener.  Den  Stecher  der- 
selben Kennt  mau  nicht,  aber  es  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  Bc- 
liam  selbst  diese  Wiederholungen  unternommen  habe.  Indessen 
wären  sie  seiner  würdig.  Copirt  sind  die  Nrn.  5 — 9. 

Heinecke  verfiel  mit  der  Angabe  dieser  Blätter  in  verschiedene 
Irrthümer.  F.r  sagt,  dass  die  Folge  nur  aus  sieben  Blättern  beste- 
he, und  dass  No.  8 und  9 nud  diesen  gewöhnlich  beige7.ählt  wer- 
den. Ferner  behauptet  er,  dass  die  sechs  ersten  Platten  doppelt 
gestochen  wurden,  was  nach  Bartsch  ganz  falsch  ist. 

Die  bczeichnctcn  Nrn.  8 und  9 (das  Banquet  und  der  Streit  der 
Bauern)  sind  in  Wiederholungen  vorhanden.  Sie  sind  ohne  Num- 
mern und  gehören  nicht  zu  der  erwähnten  Sammlung. 

Eine  andere  Folge  ländlicher  Hochzeiten  von  1537.  12  Blätter; 
H.  1 Z.  9—  10  L.,  Br.  1 Z.  3 — 4 L. 

Auch  diese  Blätter  sind  numerirt,  und  zehn  Darstellungen  sind 
der  obigen  Suite  entnommen. 

St.  Hieronymus  mit  dem  Löwen  und  dem  Cardinaishute  auf  dem 
Rücken,  1519 ; H.  2 Z.  2 L.,  Br.  1 Z.  7 L. 

Auch  von  diesem  Blatte  hat  man  eine  Copie  von  einem  Unge- 
nannten. Beham  hat  diesen  Heiligen  noch  auf  vier  andern  ver- 
schiedenen Blättern  dargestellt.  Drei  derselben  tragen  die  Jahr- 
zahl 1520  und  eines  1521, 

St.  Sebald  mit  dem  Modelle' einer  Kirche,  lp21;  II.  4 Z.  5 L., 
Br.  3 Z.  8 L. 


Digitized  by  Google 


373 


Beham,  Han»  Sebald. 


Man  hat  Ton  diesem  Stücke  zwei  verschiedene  Abdrücke.  Die 
ersten  sind  5 Z.  7 L.  hoch,  und  4 Z.  2 L.  breit;  die  zweiten  sind 
von  der  oben  bezcichnetcn  Grösse.  Die  Platte  wurde  oben  und 
zur  linken  Seite  beschnitten. 

Kampf  zwischen  Griechen  und  Trojanern;  H.  1 Br.  3 Z.  1 L. 
Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  Copie. 

Cimon  und  Pera , geätzt;  Durchmesser  1 Z.  9 L. 

Dieselbe  Darstellung  von  1544;  H.  2 Z.  2 L.,  Br.  1 Z.  QL. 

Ein  Ungenannter  hat  dieses  Blatt  copirL 

Eine  ähnliche  Darstellung  hat  die  Unterschrift:  Ich  leb  von  de» 
Brust  meiner  Tochter.  Dieses  ist  eine  Copie  nach  B.  Beham; 
H.  2 Z.  7 L. , Br.  1 Z.  9 L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 

Das  Urtheil  des  Paris  , >5(6;  H.  2 Z.  7 L. , Br.  1 Z.  9 L. 

Copie  von  der  Gegenseite  nach  B.  Beham,  auf  welcher  unser  Künst- 
ler nur  den  Amor  in  der  Luft  beisetzte.  Im  Jahre  1570  hat  dieses 
Blatt  ein  Ungenannter  copirt. 

Der  Hochzeitszug,  Folge  von  8 Blättern;  H.  1 Z.  9 — 10  L. , Br. 

1 Z.  3 — 4 L. 

Die  Musikanten;  H.  1 Z.  10  L. , Br.  1 Z.  4 L. 

Der  Bauer  und  die  Bäuerin  auf  den  Markt  gehend,  1520,  2 Bl.; 
H.  1 Z.  10  L.,  Br.  1 Z.  4 L. 

Es  gibt  davon  zwei  sehr  täuschende  Cnpien  in  derselben  Grösse. 

Der  Alte  und  der  Knecht  mit  dem  Stocke,  nach  Heinecke,  Chri- 
stus vom  Dämon  versucht;  H.  und  Br.  1 Z.  10  L. 

Der  Narr  und  die  Badendeu,  15(1;  H.  1 Z.  8 L.,  Br.  2 Z.  6 L. 
Die  zweiten  Abdrücke  sind  retouchirt. 

Fälschlich  werden  ihm  zugeschrieben: 

1)  Adam  und  Eva,  1520;  H.  2 Z.  11  L. , Br.  1 Z.  11  L. 

2)  Die  Beschneidung;  H.  4 Z. , Br.  3 Z. 

Das  Blatt  ist  von  einem  neuern  mittelmässigen  Stecher. 

3)  Landschaft,  1553;  H.  4 Z.  4 I-.,  Br.  1 Z.  5 L. 

Dieses  Blatt  stach  H.  Lautensack. 

4)  Drei  Todtenküpfe,  1529;  H.  1 Z.  7 L. , Br.  2 Z.  1 L. 

Dieses  ist  der  zweite  Abdruck  eines  Blattes  von  Barthel  Bekam. 

5)  Die  Gottheiten,  welche  die  7 Planeten  vontellen,  7 Blätter; 
H.  2 Z.  9 L. , Br.  1 Z.  9 L. 

Man  hält  Th.  de  Brv  iür  den  Urheber. 

Von  den  theils  von  Beham  selbst , theils  nach  seinen  Zeichnun- 
gen gefertigten  Holzschnitten  erwähnen  wir : 

Verschiedene  Gegenstände  aus  dem  alten  Testamente,  die  vier 
Evangelisten  und  St.  Paul. 

Man  hat  von  diesem  Werke  drei  Ausgaben.  Die  erste  hat  zum 
Titel:  Biblische  Histurien,  figürlich  fürbildet.  Durch  den  wolbe- 
rümeleu  Sebald  Behem,  von  riürenberg.  — Cum  Cacs.  Majestatis 
Privilegio,  Francofurti  Christianus  Flgenolphus  excudebat.  Auf  dem 
letzten  Blatte  liest  man:  Bey  Christian  Egn.  M.D. XXXVI.  Die 
zweite  Ausgabe  ist  betitelt:  Biblisch  Histurien,  Figürlich  fürgebil- 
det durch  den  wolberüraten  Sebald  Behem  von  Nüremberg.  — Am 
Titel  der  dritten  Ausgabe  liest  man:  Biblicac  historiac,  artificiosis- 
simis  picturis  effigiatae.  PerSebaldum  Behem  Fictorem  l'rancoforten. 

Biblische  Historien,  künstlich  fürgemalet  etc. 

Die  Blätter  sind  1 Z.  11  L.  hoch,  und  2 Z.  7 — 8 L.  breit.  St. 
Paul  ist  1 Z.  7 L.  hoch , und  2 Z.  5 L.  breit. 

Die  ersten  Patriarchen  mit  ihren  Weibern  und  Kindern,  10  Bl., 
von  deuru  dnV^rsle  Adam  und  Fiva  vorstellt;  H.  toZ,,  Br.  7 Z. 

In  den  ersten  Abiülickcu  stclicu  oben  in  deutscher  SpracFie  die 
Namen  der  Figuren'.,  in  deu  zweiten  fehlen  die  Cartouche. 
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Die  Passion,  eine  Folge  Ton  8 Bl. ; H.  4 Z.  8 L. ,Rr.  3 Z.  2 I.. 

Die  Apocalypsc , mit  dem  Titel:  Typi  in  Apocalypsi  Joannes  de- 
|>icti  ut  clarius  vaticinia  Joannis  intelligi  possint.  Fraiicoforti 
Cbristianus  Egenolphus  excudcbat;  U.  2 Z.  6 L.,  Br.jZ.  8 — 9I.. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter  einem  Baume,  mit  Jo- 
seph zur  Seile;  H.  6 Z.  2 L. , Br.  4 Z. 

St.  Hieronymus  in  der  Wiiste;  II.  4 Z.  9 L. , Br.  3 Z.  2 L. 

Die  Geschichte  des  verschwenderischen  Sohnes,  drei  Blätter,  nach 
den  Kupferstichen  Hans  Sebald’s,  von  einem  sehr  mittelmässi- 
gen  Formschneider  gefertiget;  ohne  Zeichen  ; H.  6 Z.  9Z.,  Br.  12  Z. 

Dieselbe  Geschichte  in  acht  Blättern,  die  aneinander  gereiht  wer- 
den können;  II.  24  Z.  5 L. , Br.  35  Z.  / 

Die  l4  römischen  Kaiser,  3 Bl..  Gemacht  von  Sebald  Bekam 
Maler  — Gedruckt  zu  Nurenberg  durch  Christoff.  Zell. 

Die  Religiösen,  5 Bl.  (nach  Hcinecke  8 Bl.);  H.  5 Z.  6 L. , Br. 
2 Z.  1 L. 

Kunst-  und  Lehrbüchlcin,  Malen  und  Reissen  zu  lernen  etc. 
Frankfurt  bei  Christian  EgenolfPs  Erben,  1582.  2?  BI.  in  4. 

Ein  Bauer  rechts  gehend,  und  ein  anderer  stehend,  mit  einer 
Eichel  in  der  Hand,  2 Blätter;  3 Z.  7 L.  hoch,  2 Z.  5 L.  breit. 

Bartsch  findet  cs  wahrscheinlich , dass  dieses  Tlieile  einer  Spiel- 
charte  seien , doch  kennt  man  die  Zahl  der  Blätter  nicht.  Viel- 
leicht sind  es  nur  jene  sechs,  von  denen  Heinecke  spricht,  zu  de- 
nen auch  diese  zwei  zu  gehören  scheinen,  deren  Bartsch  erwähnt. 

Ein  junger  Mann  auf  der  Erde  sitzend  neben  einer  Weinlaube, 
wie  er  ein  Mädchen  umarmt,  nach  einem  Kupferstiche  copirt; 

II.  4 z.  8 L. , Br.  3 z.  2 L. 

Ein  junger  Mann  einem  Mädchen  gegenüber,  links  im  Grunde 
ein  Blumentopf;  H.  2 Z.  11  L,,  Br.  2 Z.  Ö L. 

Dieses  Blatt  wird  gewöhnlich  dem  ßehain  zugeschrieben,  aber 
die  Zeichnung  ist  zu  schlecht,  als  dass  Bartsch  selbe  unserni  Künst- 
ler zuschreiben  könnte. 

Der  Brunnen  der  Jugend,  in  welchem  sich  verschiedene  Perso- 
nen baden.  Eine  grosse  Comnosition  von  vielen  Figuren,  in 
4 Blättern ; Br.  4o  Z.  Vorzüglich , so  wie  die  folgenden. 

Das  Kirchweihfest,  ein  grosses  Stück  in  4 Bl.;  11.  13  Z.  6 L., 
Br.  42  Z.  4 L. 

Man  hat  von  diesem  Werke  drei  verschiedene  Ausgaben.  Die 
erste  hat  oben  links  das  Zeichen  Hans  Scbald's , ohne  Jahr.  Die 
zweite  trägt  das  Jahr  1535  mit  dem  Zeichen  und  dem  Namen:  Al- 
brccht  Glockendon  Illummist  zu  Nürmbcrg  bey  dem  Siinuenbad. 
Auf  dem  dritten  Druck  ist  das  Zeichen  und  Hans  WcygePs  Adresse. 

Eine  sehr  genaue  Cupie  im  Holzschnitte  ist  gewöhnlich  mit  hol- 
ländischen und  französischen  Versen  begleitet,  mit  beweglichen 
Buchstaben  gedruckt.  In  der  Grösse  des  Originals. 

Ein  militärisches  Fest,  zu  Ehren  Kaiser  Karl  V.  gegeben,  bei 
seiner  Ankunft  in  München.  Zwischen  den  beiden  Wap- 
pen von  Bayern  und  Oesterreich  steht  die  Inschrift:  IN- 
GRESSUS  TR1V MPHAL1S  CAROLI  V IN  MONACHIUM 
ANNO  DOM.  1550.  10.  JUNI1  4 BL;  II.  13  Z.,  Br.  49  Z.  4L. 

Dieses  Stück  trägt  das  Zeichen  Iirham's  nicht,  aber  Bartsch  hält 
es  für  ein  sicheres  Werk  dieses  Künstlers.  Die  Zeichnung  hat, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  er  selbst  auf  die  Platte  gezeichnet. 

Ein  Soldatcnzug  mit  ihren  Weibern,  ein  grosses  Stück  in  4 BL; 
H.  i|  Z.,  Br.  56  Z. 

Ein  ähnliches  Blatt,  ebenfalls  in  4 BL,  ohne  Zeichen  des  Künst- 
lers; H.  11  Z. , Br.  52  Z. 

Bartsch  beschreibt  in  Allem  171  Holzschnitte. 
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Es  muss  nach  Heinecke  auch  einen  älteren  Künstler  dieses  Na- 
mens  gegeben  hahcn,  der  nicht  mit  dem  obigen  zu  verwechseln 
ist.  Dieser  lebte  um  l44o,  nach  der  Jahrzahl  eines  Stiches  zu  ur- 
thcilen.  Im  Catalogc  des  Paul  Beham  wird  S.  75  eine  Passion  von 
1!  Bl.  erwähnt  mit  dem  Jahre  l44ö,  in  8-  Die  Lebensverhältnisse 
dieses  alten  Kupferstechers  kennen  wir  nicht. 

Es  gibt  übrigens  noch  mehrere  ältere  Künstler  dieses  Namens. 

. Ein  Hans  Bekam  war  Maler  in  Ulm.  Dieser  musste  im  Jahre 
1500  eine  Urphode  schworen,  zwölf  Meilen  von  der  Stadt  entfernt 
zu  bleiben,  oder  als  einer,  dem  sein  Leben  durch  Urtheil  u.  Hecht 
abgesagt  ist,  in  Banden  zu  stehen.  Er  wandte  sich  wahrscheinlich 
nach  Nürnberg.  Ein  Maler  gleiches  Namens  lebte  l4ö0  in  Ulm, 
liöi  in  Nürnberg.  Heinrich  Bekam  kommt  t*itä  und  tl  vor, 
wieder  Heinrich  Bcham  l4l6  und  nuch  liÖJ.'  Von  diesem 
stammte  Barthel  Bcham  ab. 

Ein  Bruder  Hins  Sebald’s,  Hans  oder  Johannes  Bcham, 

.,  lebte  zu  Anfang  des  l6-  Jahrhunderts,  und  matte  weltliche  Figu- 
ren, Bildnisse  u.  a. 

Haus  Bcham  der  altere  war  ein  erfahrner  Baumeister  zu  Nürn- 

. berg,  und  starb  1551. 

Hans  Beham  der  jüngere  und  Pani  Bcham  waren  Stein- 
schneider, und  llans  Wilhelm  Beham  Kunstschreiner  in  Nürn- 
berg. Dieser  starb  IO19.  Weyermaun's  neue  Nachrichten  von  Ge- 
lehrten und  Künstlern  Ulms. 

lieheim , Jnhnnn  . ein  Maler  zu  Wien,  der  sich  auch  auf  das  Kup- 
ferstecheu  verlegte,  und  dort  und  zu  Rom  arbeitete.  Von  ihm  sind 
einige  Blatter  in  Monahlini's  Virgil  und  andere  in  den  architekto- 
nischen Werken  von  J.  Harhault.  Nach  Masucci  stach  er  eine  Ma- 
donna, wo  ein  Engel  dem  Kinde  eine  Rose  darbietet,  auderes  nach 
Maulbcrtscli  u.  s.  w. 

Behem , Bernhard  , Münzmeister  7.u  Hall  in  Tyrol,  prägte  unter 
Erzherzog  Sigmund  die  ersten  Thaler  mit  dein  Bildnisse  dieses 
Fürsten,  welche  iur  jene  Zeit  für  sehr  schön  gehalten  werden  kön- 
nen. Er  starb  1507,  71  Jahre  alt.  Sein  SoTin  gleiches  Namens 

• wurde  1511  von  Kaiser  Maximilian  I.  zum  obersten  Münzmeister 
in  Oesterreich  und  Tyrol  an  seines  Vaters  Stelle  ernanut. 

Ihm  wird  der  Thaler  mit  dem  Bildnisse  des  unglücklichen  Königs 
Ludwig  von  Ungarn  zugeschrieben , vom  Jahre  1525.  Dieser  ist 
bei  Locher  V.  155.  und  daselbst  S.  397.  eine  Medaille  auf  diesen 

• Fürsten  ahgcbildct. 

Belirn . Johann,  ein  sehr  guter  Kupferstecher,  von  dem  man  ein 
militärisches  Gefecht  keimt,  welches  sehr  gut  gezeichnet  und  ge- 
stochen und  mit  einem  Monogramme  bezeichn  ',  ist.  Dieses  Künst- 
lers erwähnt  Dlahacz,  allein  er  ist  kein  anderer  als  Hans  Sebald  Beham, 
*0  wie  unser  Schriftsteller  denn  auch  noch  eine  Patientia  verzeich- 
net, mit  der  Unterschrift:  Hans  Sebald  Behm  sc.  154ü,  in  12. 

Behnes,  W.  f Rilghauer  zu  London,  zeichnet  sich  besonders  durch 
seine  Büsten  aus.  Viele  sind  ungemeiu  charakteristisch  aufgelasst 
und  haben  eiueu  hohen  Grad  technischer  Vollendung,  z.  B.  die 
von  J.  Townsend,  James  Northcote  u.  a.  Vorzügliches  Lob  erhielt 
1820  die  von  dem  verstorbenen  Maler  West.  Iu  demselben  Jahre 
erhielt  er  auch  die  silberne  Medaille  für  das  beste  Modell  nach  dem 
Leben.  Im  Jahre  1831  sah  man  von  seiner  Haqd  die  Büsten  der 
Gräfin  von  Scheffield , des  Grafen  Eldon,  de»  Prinzen  Georg  von 
r.ambrigde. 
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Bchr , Johann  Philipp , ein  Portraitmaler,  der  sich  7.u  Frankfurt 
niederliess.  Er  fertigte  um  1 7-18  schöne  Fnmilicnbilder  und  malte 
daneben  auch  kleine  Genrestücke,  die  er  aber  so  hoch  im  Preise 
hielt,  dass  sic  niemand  Kaufen  wollte.  Behr  starb  175Ö- 
Behrend.  s.  Berndt.  , 

Behrens,  Ernst  Christian  August,  Herzoglich -Mccklenburg- 

Strelizischcr  Bauinspektor  7.u  Neustrelitz,  ein  als  Schriftsteller  und 
Künstler  geachteter  Mann.  Er  lieferte  mehrere  I'lane  und  Char- 
ten, namentlich  lür  die  neue  Moualschrift  vun  und  für  Mecklen- 
burg, 1"92. 

Behrens,  H , ein  jezt  lebender  Maler  aus  Braunschweig,  malt  schöne 
Schlachtstücke,  die  den  Beifall  der  Kenner  erhalten. 

Bejar,  Herzog  von,  ein  ausgezeichneter  spanischer  Kunstliebha- 
ber, dessen  Zeichnungen  und  Landschaften  einen  ehrenvollen  Platz 
in  den  Sammlungen  verdienen. 

Bcich  , Joachim  Franz,  Maler  und  Kupferstecher,  geh.  1665,  gest. 
17IÖ,  Fr  ist  der  Sohn  eines  Geometers  Wilhelm  Bcich,  aus  Ra- 
vensburg, der  sich  in  München  niederliess,  dort  hei  Karl  Seitz 
die  Malerkunst  erlernte  und  löü4  sein  Probestück  machte,  wie  aus 
dem  Stadtzunl'tbuch  hervorgeht.  In  dieser  Stadt  wurde  ihm  auch 
sein  Sohn  Joachim  geboren,  der  bald  volle  Anerkennung  fand.  Der 
churbayrische  Hof  gebrauchte  ihn , um  die  Schlachten  zu  malen, 
denen  Max  Emauucl  in  Ungarn  beiwohnte  und  die  jetzt  in  Schleiss- 
licins  aufbewahrt  werden.  Es  sind  1 1 grosse  Bilder. 

Während  de»  spanischen  Successions  Krieges  begab  sich  Bcich 
nach  Italien , und  hielt  sich  hier  meistens  zu  Livorno  und  Neapel 
auf.  Er  genoss  grosse  Achtung,  und  selbst  der  berühmte  Solimena 
cojiirte  eines  seiner  Gemälde. 

1 ) ie  k.  b.  Gallerien  besitzen  treffliche  Bilder  von  Beich  und  der 
Bürgersaal  zu  München  alle  Wallfahrt«- Orte  Bayerns,  12  schöne 
Bilder  mit  herrlichen  Aussichten. 

Die  sechs  bibliselieu  Gemälde,  welche  in  den  Besitz  des  Frei- 
herrn von  Kufiu  kamen,  wurden  von  F.  J.  Spätt,  J.  D.  Curiger 
und  von  W.  D.  Gutwein  gestochen.  Zwei  Landschaften  mit  Hir- 
ten und  Vieh  hat  J.  Wagner  in  Venedig  in  Kupfer  gebracht.  Bcich 
war  ein  grosser  Meister  in  wirksamer  Vertheiluug  des  Lichtes  und 
des  dadurch  bewirkten  Helldunkels.  Beides  verdanken  seine  Land- 
schaften der  schönen  Anordnung  seines  Gewölkes,  die  jedesmal 
nur  die  gegebene  und  keine  andere  Beleuchtung  zulässt;  Kraft 
und  Ucbereiiistimmung  seiner  Farben  sind  überraschend.  Seine 
Behandlung  ist  eigenthüinlich,  sein  Auftrag  keck  nnd  geistreich. 

Die  Natur  spricht  sich  in  diesen  Bildern  lebhaft  aus. 

Er  hat  auch  trefflich  in  Kupfer  geätzt: 

8 bergiglc  Landschaften  oder  Gegenden  aus  Tyrol  mit  der  Adresse 
von  Jeremias  Wolf;  H.  8 Z.  9 L.,  Br.  5 Z.  8 L. 

8 Bl.  Landschaften  oder  Gegenden  aus  Bayern.  Auf  dem  Titcl- 
blatte  steht:  Joachim  Franc.  Bcich  invenit  et  fecit  etc.;  II.  6 Z. 

?L.,  Br.  5 Z.  7 L.  Die  ersten  Abdrücke  haben  Wolfs  Adresse, 
die  zweiten  jene  von  J.  M.  Probst. 

6 bergigte  Landschaften  mit  Wasserfällen;  kl. Fol.  und  6 andere 
in  demselben  Formate.  Fiorillo  111.  288. , Hellers  Handbuch. 
I.ipowsky. 

Beichling,  C. , Kupferstecher  und  Lithograph  zu  Dresden.  Er  lie- 
ferte seil  1 8 1 4 mehrere  litli.  Blätter,  die  er  entweder  uiit  seinem 
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Bein,  Johann.  — Beianger,  Ludwig. 

Namen  oder  den  verschlungenen  Anfangsbuchstaben  seines  Namens 
bezeichnete.  AU  Kupferstecher  leistete  er  Vorzügliches  in  den  An- 
und  Aussichten  der  Herrschaft  Tetscheu  iu  Böhmen ; die  zart  und 
nett  gestocheu  sind. 

Sein,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris,  der  178g  zu 
Coxwciler  am  Nieder- Rhein  geboren  wurde.  Er  trat  in  IJavid’s 
Schule  um  die  Zeichenkunst  zu  erlernen , zum  Kupferstecher  aber 
bildete  dr  sich  zu  Strassburg  bei  Guerin.  Die  Hauptwerke  dieses 
Künstlers,  der  unter  die  guten  seinerzeit  gehört,  sind: 

Die  Herzogiu  von  Angouletne  verlasst  Bordeaux,  nach  Desen- 
ne,  1817- 

Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  nach  Yanloo,  für  die  Gal- 
lerie  du  Musue,  1822. 

Apellcs  und  Campasbe,  nach  Girodet,  1824. 

Eine  Nymphe,  nach  Lancrenon,  1827- 

Ein  Pair  von  Frankreich,  im  Werke:  Sacre  de  Charles  X.,  1828. 

Mehrere  Vignetteu  für  verschiedene  Werke,  wie  die  von  Mo- 
licro , Rousseau  etc. 

Beinaschi.  s.  Benaschi. 

Beisson,  Stephan,  ein  Kupferstecher  von  Aix,  der  sich  in  Wil- 
lc’s  Schule  bildete  und  schon  um  1780  arbeitete,  und  1820  starb. 

Er  stach  nach  mehreren  französischen  Meistern  und  lieferte  einige 
schützbare  Blatter.  Uie/.u  gehören  : 

La  vierge  au  donatairc , nach  Rafael. 

St.  Cücilia , nach  demselben , für  die  Gallerie  du  Musce. 

Das  Abendmal,  nach  Rafael. 

Susanna  im  Bade,  nach  Santerre. 

Die  jungen  Athenienser  ziehen  das  Loos,  nach  J.  F.  P.  Peyron. 

Er  stach  auch  einiges  nach  Bounieu  u.  a. 

Bekking,  A. , ein  sehr  geschickter  Miniatur- Maler  zu  Delft,  der 
um  1781  geboren  wurde.  Er  hat  sich  in  seinem  Fache  Ruf  erwor- 
ben, aber  doch  vermögen  wir  keine  näheren  Nachrichten  über  die- 
sen Künstler  zu  geben. 

Bel,  Anton  le,  Künstler  zu  Paris,  malte  Landschaften,  Seestiicke 
und  leblose  Gegenstände.  Er  wurde  1746  Mitglied  der  Akademie 
zu  Paris.  Dupuis,  Langlois  und  Scotin  haben  nach  ihm  gestochen. 

Bel,  Joh.  Bapt.  lc,  ein  Flamländer  malte  um  1750  Portraite , be- 
sonders aber  Köpfe  alter  Männer  und  Frauen , die  theils  nach  der 
Natur,  theils  nach  eigener  Erfindung  gemalt  sind.  In  der  Floren- 
tiner Gallerie  ist  sein  Bildniss.  In  Florenz  befinden  sich  auch  in 
Privathanden  einige  seiner  Portraite  aller  Leute. 

Fiorillo  D.  III.  s'f6. 

Bcla,  (Bella),  Anton,  ein  Maler  und  Priester  zu  Cordova,  war 
in  der  Malerei  und  im  Vergolden  sehr  geschickt.  Er  arbeitete  für 
öffentliche  und  Privateebaude  und  starb  1ÖTÖ- 

Seiu  Vater  Christoph  war  ebenfalls  Maler. 

Beianger,  Ludwig,  schwedischer  Landschaftsmaler,  der  noch  zu 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  lebte.  Er  bildete  sich  in  Italien,  wo 
er  besonders  die  Baukunst  studirte , hielt  sich  auch  einige  Zeit  in 
England  auf  und  erhielt  nach  seiner  Rückkehr  den  Titel  eines  er- 
sten Malers  des  Königs.  Bclangcr  ist  ein  Künstler  von  nicht  ge- 
ringen Verdiensten;  sein  Farbenauftrag  ist  leicht  und  von  trefflicher 
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Wirkung.  1799  beschäftigte  er  «ich  mit  einer  pittoresken  Reis* 
durch  Schweden,  wozu  Cordier  unter  seiner  Leitung  die  Platten  stach. 

Belau,  Nicolaus  Bruno,  Maler,  wurde  1684  zu  Magdeburg  ge- 
boren und  zu  Berlin  bei  A.  Terwesten  in  der  Malerei  unterrichtet. 
Er  malte  vieles  ira  Schlosse  dieser  Hauptstadt,  ging  hierauf  nach 
Italien  und  hielt  sich  auf  dem  Rückwege  einige  Zeit  in  Wäcn  auf; 
wo  er  ebenfalls  in  den  k.  Schlossern  verschiedene  Gemälde  aus. 
führte.  Nach  seiner  Rückkunft  in  Berlin  malte  er  Geschichte  und 
Bildnisse  und  einige  grossräumige  Bilder,  die  jedoch  weniger  geach- 
tet werden,  als  seine  kleinen  Staneleigcmälde,  weil  sein  Colorit  etwas 
ins  Graue  fallt. 

Zuletzt  begab  er  sich  nach  Barbv,  wo  er  17-47  in  grosser  Armuth 
starb. 

Belau  bat  auch  einige  geätzte  Blätter  hinterlassen,  und  selbst  an- 
dere Meister  haben  nach  ihm  gestochen. 

Beicamp,  Johann  ran,  ein  niederländischer  Maler,  der  sich  in 
London  aufhiclt,  und  1Ö53  starb.  Er  copirte  für  Van  der  Dort  die 
Gemälde  des  Königs,  und  malte  auch  nach  eigener  Erfindung. 

Bclgiojoso,  Rinaldo,  Graf,  Kunstliebhaber  zu  Mailand,  malt 
herrliche  Landschaften.  Er  erschien  mit  seinen  Bildern  zuerst  1829 
auf  der  Ausstellung.  Das  eine  war  eine  Ansicht  der  Brücke  von 
Lecco,  das  andere  eine  Ansicht  der  Adda.  Man  rühmt  die  Leb- 
haftigkeit und  Natürlichkeit  seiner  Färbung,  den  schönen  Baum- 
schlag uud  die  Leichtigkeit  der  Ausführung.  Trefflich  ist  auch 
das  Wasser  behandelt.  Er  malte  ebenfalls  Figuren.  Im  Jahre  1830 
sah  man  von  ihm  eine  Madonna  dcl  Bosco. 

Belgramo,  Maria,  ein  Kupferstecher  zu  Turin,  der  um  die  Mitta 
des  17.  Jahrhunderts  lebte. . Von  ihm  ist  die  löäO  in  16  Blättern 
erschienene  grosse  Charte  von  Savoyen  und  Piemont,  nach  Bor- 
gonio's  Zeichnung  gestochen.  Auch  kennt  mau  einige  Bildnisse 
von  seiner  Hand. 

Belicart,  (Belizard),  Carl,  Architekt  von  Compieene,  studirte 
1750  zu  Rom,  wo  er  einige  Aussichten  der  Stadt  in  Kupfer  ätzte, 
und  wurde  nach  seiner  Rückkunft  aus  Italien  Professor  Adjunctus 
der  k.  Akademie  der  Baukunst.  Uni  1760  radirte  er  den  Plan,  Auf- 
riss und  Durchschnitt  der  Kirche  St.  Genevicve  zu  Paris  nach  Suflot’* 
Zeichnung,  lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  wichtigen  Veränder- 
ungen an  dem  Hotel  von  Lassay , und  schrieb  auch  mit  Cochin 
über  die  im  Herkulanum  entdeckten  und  zu  Portici  aufbewahrten 
Gemälde. 

Bclicard  starb  in  den  stürmischen  Tagen  der  Revolution  im  Ge- 
fängnisse. 

Beijambe,  Peter,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel , geb.  zu  Rouen  1752.  Er  begab  sich  nach  Pari* 
und  erreichte  da  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

Bcljambe  lebte  noch  1810  und  lieferte  mehrere  schöne  Blätter, 
die  das  besondere  Lob  einer  fleisigen  Vollendung  verdienen.  Dar- 
unter sind  Modestücke,  und  auch  einige  Werke  ernsteren  Inhalts, 
namentlich  nach  den  Gemälden  der  Gallerie  des  Palais  royal,  wie : 

Die  Beschneidung,  nach  J.  Bellini. 

Die  Anbetung  der  Könige , nach  Carlo  Cagliari. 

Die  heil.  Familie,  nach  M.  Angelo. 

Artig  sind  auih;  • 

Ein  Alter  , der  ein  junges  Mädchen  lorgnirt , nach  Daulox. 
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Belin.  — Bella,  Stephan  della. 

Dasselbe  Mädchen , dein  Gecken  spöttisch  begegnend,  das  Ge- 
genstück zum  obigen. 

Amor  und  Psyche;  nach  J,  B.  Henau J;  gr.  qu.  Fol. 

Coucou,  nacli  le  Hoi;  Fol.  etc. 

Belin,  ein  guter  Landschaftsmaler  zu  Paris,  starb  um  1660.  Er  ar- 
beite in  der  Manier  Fuuquicres  und  später  unter  S.  Youet. 

Bell,  Rudolph,  Aquarellist  und  Miniaturmaler  zu  Paris,  geb.  zu 
Paycrne  in  der  Schweiz,  Schüler  von  Isabey.  Er  liefert  Portraite 
in  beiden  Fächern  der  Malerei.  Gäbet. 

Bella,  Stephan  della,  Zeichner  und  geschickter  Kupferstecher, 
geb.  zu  Florenz  1Ö10,  gest.  daselbst  1664.  Er  wurde  von  seinem 
Vater  zum  Goldschmied  bestimmt  und  bei  O.  Vanni  in  der  Zei- 
chenkunst unterrichtet,  die  ihn  schon  in  sciuen  Goldschmicdsarbei- 
ten  bemerklich  machte.  Audi  bei  Canta  - Gallina  genoss  er  Unter- 
richt, ,wo  er  Callot  kennen  lernte  und  dessen  Kupferstiche  copirte. 
Anfangs  glich  daher  seine  Manier  jener  dieses  berühmten  Meisters, 
doch  verlies*  er  sie  in  der  Folge,  um  sich  eine  eigene  zu  bilden, 
die  zwar  weniger  geistreich,  aber  doch  schon  und  angenehm  ist. 

Nach  Vanni’s  Tod  wollte  er  sich  der  Malerei  widmen,  er  hatte 
auch  gute  Anlage  zu  dieser  Kunst,  doch  bestimmte  ihn  seine  Vor- 
liebe lür  Callot's  Werk,  den  Pinsel  mit  der  Kadirnadcl  zu  ver- 
tauschen. 

Der  Cardinal  Lorenz  von  Medici  erkannte  die  Gabe  des  Künst- 
lers, und  schickte  ihn  auf  eigene  Kosten  nach  Rom,  wo  er  drei 
Jahre  verweilte  und  die  Werke  der  grossen  Meister  studirte  und 
mehrere  Platten  stach.  Von  Rom  begab  er  sich  nach  Paris  und 
fertigte  auch  liier  während  eines  Zeitraums  von  sieben  Jahren  viele 
trcllliche  Sachen,  die  ilun  Ehre  und  Ruhm  erwarben.  Doch  zog 
cs  ihn  wieder  nach  der  I-ieimath,  wo  auch  Cosinus  III.  von  Florenz 
den  Künstler  zu  schätzen  wusste. 

Bclla's  Werke  bestehen  aus  historischen  Blättern,  Schlachten, 
Jagden , Landschaften , Seestücken , Thicren  und  Verzierungen. 
Man  bewundert  in  diesen  die  Feinheit  und  Leichtigkeit  der  Nadel, 
die  freie , gelehrte  und  malerische  Behandlung.  Dabei  verfehlen 
sie  nie  ihre  Wirkung,  zeigen  schöne  und  edle  Kopie  und  gut  ge- 
zeichnete Figuren , nur  sind  die  Extremitäten  nicht  immer  cor- 
rckt.  Er  halte  eine  reiche  Einbildungskraft,  doch  war  sciu  Genie 
nicht  so  fruchtbar  wie  jenes  von  Catlot.  Letzterer  verkleinerte 
seine  Figuren  mit  viel  Richtigkeit  und  Geschmack,  Bella  hingegen 
schien  durch  die  Vergrosscrung  seiner  Figuren  mit  Callot’s  Ver- 
diensten zu  wetteifern.  Seine  letztrn  Werke  athmcp  nicht  mehr 
die  fröhliche  Laune,,  wie  seine  früheren.  Der  sonst  aufgeweckte 
Künstler  wurde  scliwcrmütliig,  von  traurigen  Gcdaukun  erfüllt,  und 
in  dieser  Gemüthsstimmung  stach  er  seiue  letzten  Stücke , wo  der 
Tod  Menschen  Vom  Altäre  entführt. 

Am  vorteilhaftesten  zeigt  sich,  dieser  Künstler  in  seinen  Figu- 
ren, die  mit  einer  freien  Hand  sauber  gezeichnet  sind  und  grosse 
Schönheiten  haben.  Die  Thierstücke  verdienen  nur  in  Absicht  der 
zierlichen  Ausführung  Lob,  und  auch  in  sciuen  Landschaften  ist 
ausser  der  Zierlichkeit  und  Hall  ing  nichts  zu  loben,  ln  Kleinig- 
keiten ist  er  besser. 

Sein  Werk  beläuft  sich,  nach  Joubert,  auf  mehr  als  loo  Blät- 
tern, von  denen  (1772)  Junibcrt  zu  Paris  ein  raisonnirendes  Ver- 
zeichniss drucken  licss,  das  jenes  in  Bahlinucci’s  Laben  dieses 
liiinsticrs  an  Genauigkeit  weit  übertrifft.  Ileinccke  gibt  ebenfalls 
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Bella,  Stephan  delia. 

ein  ziemlich  weitläufiges  Verzeichniss  von  Bella'«  Blättern,  und 
Huber  und  Joubert  eine  Auswahl  des  Besseren.  Darunter  gehören : 

Die  Ansicht  des  Pont-Neuf  zu  Paris,  1616;  H.  J3Z.  5 L.,  Br.  25  Z.  2 L. 

Die  ersten  Abdrücke  dieses  seltenen  Werltes  sind  ohne  Wetter- 
fahne auf  dem  Kirchthurme  von  Gcrmain  l’Auxerrois.  Galt  auf 
französischen  Auktionen  30  — 66  Fr. 

Der  Felsen  der  Philosophen,  gr.  4.  Schön  und  selten. 

Der  Parnass;  H.  11  Z.  10  L. , Br.  8 Z.  4 L.  Sehr  schön. 

Der  heil.  Prosper  kommt  vom  Himmel  auf  die  Erde;  kl.  qu.  Fol. 
Sehr  selten.  Galt  bei  Auktionen  50  — 4ö  Fr. 

Le  reposoir,  oder  das  Göttcrfcst.  Ein  Huuptblatt,  aber  in  guten 
Abdrücken  schwer  zu  finden;  gr.  qu.  Fol. 

Antratto  in  Roma  delP  ambascialore  di  Fulonia  1Ö33.  Ein  gros- 
ser Fries  in  sechs  Bk,  trefflich  radirt.  Brandes  t Rthlr.  12  Gr. 

Das  Seelreffen  von  der  Iusel  Rho,  1Ö22;  H.  10  Z.  6 L.,  Br. 
15  Z'  8 L. 

Die  Landung  der  Engländer  auf  derselben;  H.  10  Z.  6 L. , Br. 
15  Z.  8 L. 

D ie  Gcfangennehwung  des  General  Lamboy,  1 64 1 ; H.  11  Z.,  Br.  l6Z. 

Diese  drei  Blätter  gehören  zu  Valdor’s  Triumphes  de  Louis  le  juste. 

Mont- Joie  St.  Denis,  Wappenherold,  in  der  Ferne  eiu  Lei- 
cheubegangniss,  in  8-  Sehr  selten. 

Die  Belagerung  von  Arras  durch  Cardinal  Richelieu.  Stephano 
della  Bella  inv.  et  fec.  l(>4i  ; U.  l4  Z. , Br.  19  L. 

Man  hat  auch  Abdrücke  mit  dem  weisseu  Pferde. 

D ie  Belagerung  Von  Hochelle,  eben  so  bezeichnet;  H.  1 4 Z.  Br.  19Z. 

Die  Schlacht  der  Amalekiter;  H.  i Z.  6 L.,  Br.  10  Z.  3 L. 

Huraz  Gonzales,  mit  einem  Schilde  cingelasst,  in  4.;  sehr  selten. 

Der  kleine  Jesus  erklärt  seiueu  Eltern  die  Schrift.  Dieses  Stück 
ist  radirt  und  mit  dem  Grabstichel  beendigt,  in  kl.  4-  und  sehr 
selten. 

Das  Portrait  des  Künstlers  in  persischer  Tracht,  in  12. 

Maria  reicht  dem  Jesuskinde  die  Brust.  Auf  wcKsem  Grunde. 

Der  kleine  Täufer  Johannes  in  einer  Landschalt  stehend,  mit 
der  Rechten  auf  sein  Lamm  gestützt , in  4- 

Die  Abreise  Jakob’s  mit  Rahel  und  seineu  llecrdcn;  qu,  8- 

Die  Reise  Jakob  s mit  seiner  Familie  und  seinen  lleerden  in 
Aegypten;  qu.  4. 

D er  heil.  Antonius  reitet  auf  einem  Ungeheuer  mit  einem  männ- 
lichen und  einem  weiblichen  Ivopi  :;  8- 

St.  Anton  auf  den  Wolkcu  kniend.  Das  erste  Blatt  des  Meisters  ; 8. 

Die  triuinphircndc  Kirche  mit  dem  Messgewaude  und  der  Tia- 
ra, wie  sie  mit  ciucin  Fusse  auf  der  Erde,  mit  dem  andern 
auf  dem  Meere  steht. 

Effigic  del  gluriosu  Martyre  S.  Bcnedctto;  ein  sehr  seltenes  Blatt. 

PhaTaris  lässt  den  Perillus  in  den  ehernen  Stier  legen , nach  Po- 
lidoro,  1034  i Fol. 

Drei  liiudcr,  die  auf  ihrem  Kopfe  eine  Schale  mit  drei  Gläsern 
tragen,  nach  Guido,  iu  4. 

Die  Entführung  der  Clotilde  durch  Clovis,  ein  viereckiges  Stück 
mit  einer  verzierten  Einfassung;  Fol.  Selten. 

Der  Calalülk  Ferdinands  II.  und  die  innere  Ausschmückung  der 
Kirche ; l ol. 

Der  Flureulitter  auf  der  Jagd  vor  einem  Mädchen,  welches 
spiunt;  gr.  qu.  4- 

Ein  stehender  Polak  mit  dem  Streithammer. 

Die  schöne  Jägerin  mit  dem  Hunde  au  der  Schnur,  ein  Blatt  von 
einem  ganz  eigenen  Stiche,  zweimal  bezeichnet  S.  D.  Bella;  4- 
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Bo  11a , Stephan  delia. 

Der  FSclier,  oder  das  Fest  am  Arno , oval ; qu.  Fol. 

Dieses  Blatt  Schrieb  man  lange  dem  Callot  zu. 

Ansicht  (1er  Eugelsburg,  mit  artigen  Gruppen;  qu.  Fol. 

These  bei  der  Heiligsprechung  des  Frauziscancr  Mouches  Franz. 
Solanus  l63y ; gr.  Fol.  Selten. 

Ein  grosser  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  wie  er  eine  Henue 
frisst;  darunter,  in  einer  Rundung,  zwei  wilde  Pferde  und  eine 
Menge  Zuschauer;  KI.  Fol. 

Lucrctia,  nach  Parmesano,  ein  Kleines  Blatt. 

Die  säugende  Maria  mit  St.  Elisabeth  und  dem  Kleinen  Johan- 
nes, kl.  Blatt. 

Bella  stach  mehrere  Marien  mit  dem  Kinde,  und  einige  heilige 
Familien. 

Sechs  verschiedene  Ansichten  von  Livorno,  1055;  gr.  qu.  Fol. 

Die  vier  Jahreszeiten,  4 Kleine  StiicKe,  jedes  mit  einem  Schilde 
umgeben. 

Acht  Marinen  im  Geschuiachc  Callot’s , mit  dem  Titel : Divers 
embarquemeus  l'aicts  par  D.  D.  Bella,  dcdics  a Laurent  de 
Mcdicis:  qu.  4- 

Zwei  artige  i .andschaften , im  Geschmacke  von  Silvestre.  Auf 
der  eitlen  sieht  man  einen  Mann,  welcher  Hunde  io  ein  Ge- 
hölz führt,  auf  der  andern  einen  solchen  vor  einem  Pferde 
einhergehend;  qu.  Fol. 

Zwei  andere  angenehme  Landschaften ; in  der  einen  ein  Bauer 
mit  einem  Korbe , in  der  andern  ein  solcher  mit  einem  Bün- 
del auf  dem  Kopfe;  qu. 

Sechs  Blätter  Vasen  von  gutem  Geschmache  und  von  guter  Aus- 
führung; 4. 

Sechs  artige  runde  Landschaften,  mit  Geholzen,  Wasserfällen, 
Ruinen  etc.,  l6ä4,  in  4* 

Vier  schöne  Landschaften,  in  welchen  man  einen  Fischer,  ein 
auf  dem  Esel  reitendes  Mädchen,  eineu  Schäfer  und  eiue  Schä- 
ferin zu  Pferde  sieht;  Fol. 

Vier  Blätter  römische  Ruinen;  Fol. 

Die  Sammlung  von  Spielcharten  , verfertiget , um  Ludwig  XIV. 
das  Studium  der  Geschichte,  der  Geographie  und  anderer  Wis- 
senschaften zu  erleichtern.* 

Eilf  Blätter:  Mohren,  Ungarn,  Afrikaner  und  Asiaten  darstel- 
lend, in  Rundung;  4> 

Achtzehn  Blätter  mit  dem  Titel:  Raccolta  di  vari  capricci  c nove 
invenzioui  di  cartelli  et  ornamenti,  posti  in  luce  dal  Sign. 
Steffano  della  Bella 

Vier  und  zwanzig  Abbildungen  von  Gebäuden  etc. , herausgege- 
ben von  Israel  Sylvcstrc,  in  Form  von  Friesen;  Fol. 

Sechzehn  Kleine,  fast  viereckigte  Stücke,  Kinder,  Soldaten,  Jä- 
ger etc.  vorstellend. 

Diese  Blätter  werden  von  einigen  dem  Callot  zugeschrieben,  und 
sind  äusserst  selten. 

Zwei  und  zwanzig  Blätter:  Divers  griffonnement  et  epreüves  a 
l’eau  forte , faictcs  par  Stcf.  della  Bella , von  verschiedener 
Form  und  Grosse. 

Diese  Folge  ist  oft  gedruckt  und  vermehrt  worden.  Die  guten 
Abdrücke  sind  ohne  Nummern. 

Die  fünf  Tode,  welche  Menschen  jedes  Alters  entführen.  In 
Ovalen  in  die  Hohe;  kl.  4> 

Der  sechste  Tod,  dtr  einen  Jingling  in  einen  Brunnen  wirft. 

Dieses  ist  das  letzte  Blatt  des  Künstlers,  welches  sein  Schüler 
Gallcstruzzi  vollendete. 
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Bellange,  Jakob.  — • iiellanger,  Johann  Anton.  3S5 

Das  ganze  Werk  dieses  Künstlers , mehr  als  ie>4q  Blatter,  wurde 
bei  Marictte  um  920  Fr.  erstanden.  Bfi  Batau  galt  die  Sammlung 
vou  700  und  etlichen  Stücken  Z\o  Fr. 

Bellange  , Jaltob , Maler  und  Kupferätzer,  der  zu  Chalons  um  1610 
geboren  wurde  und  zu  Nancy  sich  nicderlicss.  Er  lernte  die  An- 
i'angsgründe  seiner  Kunst  bei  CI.  Henriet  und  zu  Paris  bei  S. 
Vouet,  brachte  es  aber  nicht  zur  grossen  Meisterschaft.  Als  Co- 
lorist  und  in  der  gefälligen  Behandlung  der,  Lichtmassen  ver- 
dient er  alles  Lob,  doch  ist  seine  Zeiclinung  und  Gruppirung 
desto  weniger  befriedigend.  Hier  herrscht  nur  Unrichtigkeit  und 
Affektalion.  Doch  ist  Basan’s  Urtheil  zu  hart,  der  Bellange  einen 
schlechten  Maler  uud  einen  noch  schlechteren  Stecher  nennt.  Seine 
Manier  zu  radiren  hat  nach  Rost  VII.  l4z  viel  Gutes,  sie  ist  angenehm 
u.  oft  geschmackvoll,  nur  sind  auch  seine  Blatter  nicht  frei  von  den 
bezeichnten  Fehlern.  Sie  belaufen  sich  auf  50  Stücke,  die  wegen 
der  Wirkung  des  Gauzcu  ziemlich  gesucht  wurden.  Bellange  wird 
für  den  ersten  gehalten,  der  bei  historischen  Stücken  sich  des  Aetz- 
wassers  bediente.  Er  fand  zu  seiner  Zeit  Anerkennung  und  wurde 
sogar  in  den  Ritterstand  erhoben. 

Zu  seinen  bessern  Blättern  gehören: 

Die  Verkündigung;  Fol. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes  und  der  heil.  Catha- 
rina;  Fol.  - 

Die  Anbetung  der  Könige;  gr.  Fol. 

Die  Kreuztragung,  eine  grosse  Composition;  gr.  qu.  Fol. 

Eine  Pieta;  Fol. 

Johannes  in  der  Wüste;  Fol. 

Der  Tod  der  Virginia;  gr.  Fol. 

Adonis  mit  der  Diana  auf  den  Schultern;  gr.  Fol. 

Die  drei  Marien ; Fol. 

Einige  Bildnisse  schöner  Frauen , u.  1.  w. 

Beilange,  ein  geschickter  Maler,  welcher  Blumen,  Früchte,  Vasen 
u.  s.  w.  mit  grosser  Geschicklichkeit  darstellte.  Wir  kennen  seine 
Lebensverhältnisse  nicht , sondern  wissen  nur  , dass  der  Künstler 
um  1765  als  akademischer  Maler  zu  Paris  lebte. 

Es  gibt  auch  einen  Landschaftsmaler  dieses  Namens , nach  wel- 
chem Barns  die  Ansicht  von  Landskron  bei  Basel  gestochen. 

Beilange,  Joseph  Ludwig  Hippolyth,  Schlachten-  und  Genre- 
maler zu  Paris,  geh.  daselbst  1800,  Schüler  von  Baron  Gros.  Die- 
ser Künstler  lieferte  bereits  eine  grosse  Anzahl  Compositionen, 
von  denen  viele  mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Einige  der- 
selben befinden  sich  in  der  Gallerte  der  Herzogin  von  Berry  und 
in  den  Händen  der  Liebhaber. 

Er  malte  ebenfalls  Portraite  und  gab  eine  grosse  Anzahl  Blätter 
im  Steindruck  heraus,  darunter  vortreffliche  humoristische  Volks- 
skizzen, welche  die  französischen  Sitten  treffend  darstcllen  und  das 
Lächerliche  und  Eigentümliche  fein  und  wahr  hervorheben.  Er 
verfertigte  auch  eine  Anzahl  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Sepia. 
Ein  Verzeichniss  seiner  Gemälde  gibt  Gäbet  im  dicu  des  arüstes 
träne.  Paris  1-831- 

Bellanger,  Johann  Anton,  Kunstliebhaber  zu  Paris,  ätzte  meh- 
rere Blätter  im  Geschmacke  der  kleinen  Meister,  die  von  J745. — 
63  datirt  sind.  Sie  sind  von  keiner  grossen  Bedeutung,  obgleich 
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386  Bcllati,  Giovanni.  — Hella  via,  Marcantonio. 

Basan  den  guten  Qeschmack  und  die  Richtigkeit  der  Zeichnung 
rühmt.  l)ic  Compositum  ist  verwirrt  Die  besseren  Blätter  sind: 

Das  Wunder  mit  den  Urodcn  und 

Die  Schule  von  Athen,  nach  Rafael. 

Bcllati,  Giovanni,  Historienmaler  von  Valsassina,  erblickte  um  1750 
das  Licht  der  Welt  und  erhielt.  Ja  sich  sein  Talent  zum  Künstler 
frühe  zeigte,  in  Mailand  auf  der  Akademie  der  bildenden  Künste 
sertle  erste  künstlerische  Bildung.  Er  machte  reissende  Fortschritte 
und  fand  vorzüglich  Gelegenheit  zur  Ausführung  mehrerer  Supra- 
porten , die  unter  den  Alachwerken  jener  Zeit  einer  ehrenden  Er- 
wähnung verdienen.  Später  kam  er  als  Pensionär  nach  Hom  und 
malte  hier  zwei  grosse  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heiligen 
Martin  für  die  Pfarrkirche  von  Pcrlcdo,  Werke,  die  seinen  Beruf 
zum  Künstler  darthuu.  T11  letzterer  Zeit  malte  er  nichts  mehr  von 
grosser  Bedeutung  , denn  er  ergab  sich  dem  Handel  und  verliess 
die  Kunst  fast  gänzlich. 

Bellati  starb  um  1806. 

Bcllavia,  Marcantonio,  Maler  und  Kupferstecher.  Man  hat  über 
diesen  Künstler  beinahe  keine  Nachrichten.  Orlandi  sagt,  dass  er 
ein  Siciliancr  von  Gehurt  und  wahrscheinlich  sich  in  P.  da  Corto- 
na’s  Schule  gebildet  habe,  weil  er  mit  den  Schülern  dieses  Meisters 
arbeitete.  I.anzi  I.  Ö10  d.  Ausg.  hcnachrichtct,  dass  Marcantonio 
zu  Rom  in  S.  Andrea  dellc  Frattc  gemalt  habe,  und  dass  man  ihn 
nur  muthmasslich  für  Cortona’s  Schüler  halte.  Bartsch  XX.  p.  1. 
hält  dieses  nicht  für  sicher  und  setzt  die  Lebenszeit  ßcllavia’s 
um  lÖOO. 

Seine  Kupferstiche  haben  nicht  durchaus  gleiches  Verdienst,  so 
wohl  was  Zeichnung  als  den  Stich  betrifft,  jedoch  sind  sie  offen- 
bar aus  einer  und  derselben  Hand  hervorgegangen.  Sie  verkünden 
einen  geschickten  Künstler , dessen  Manier  sich  etwas  der  des  An- 
nil). Carracci  nähert,  und  daher  haben  weniger  geübte  Liebhaber 
Bellavia's  Stiche  oft  für  jene  des  berühmten  Annibale  genommen, 
denn  die  Blätter  sind  mit  A.  C.  IN.  bezeichnet,  llcineckc  glaubt, 
dass  V.  Billy,  der  diese  Blätter  herausgegeben,  (2  Folgen,  eine  von 
25,  die  andere  von  26  Bl.)  die  Buchstaben  A.  C..  auf  die  Platte  ge- 
setzt, um  die  Liebhaber  zu  betrügen,  die  jetzt  hierin  ein  Blatt  von 
Aug.  oder  Annib.  Carracci  zu  besitzen  glaubten.  Sic  sind  jedoch 
von  Marcantonio  Bcllavia,  der  einige  mit  seinem  Monogramm 
bezeichnet  hat,  und  auf  dem  Blatte  der  reuigen  Magdalena  liest 
man  sogar:  marcus  autonius  bcllavia  in.  et  pr.  rume  S.  P. 

Baftsch  findet  es  wahrscheinlich , dass  die  Stiche  zu  Lebzeiten 
des  Künstlers  nicht  herausgegeben  worden  seien , oder  dass  man 
nur  eine  sehr  geringe  Anzahl  Abdrücke  davon  gemacht  habe;  hier- 
auf kamen  sie  in  die  Hände  de»  Vincenz  Belly,  der  sic  als  Werke 
Hannibal  Carracci’s  hcrausgab,  und  wahrscheinlich  auch  die  Xu- 
mern  daraufsetzte.  Später  druckte  Moualdini  58  Stücke  wieder  ab 
und  setzte  die  Buchstaben  A.  C.  IN.  bei ; an  mehreren  veränderte 
er  auch  die  Numern. 

Bartsch  (XX.  7 — 23.)  verzeichnet  52  Blätter  von  diesem  Mei- 
ster. Sic  stellen  biblische  und  mythologische  Gegenstände  vor,  und 
sind  manchmal  auch  mit  den  Initialen  M.  A.  B.  I.  bezeichnet.  Ihre 
Hohe  beträgt  nur  3 — 7 Z.  und  wenige  Linien;  darunter  sind  auch 
einige  im  Querformate. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  im  ersten  Abdruck  vor  den  Buchsta- 
ben A.  C.  IN.  Eine  zweite  Darstellung  dieses  Gegenstandes  ist 
von  der  ersten  etwas  verschieden. 

Die  Magier  bringen  dem  Kinde  Geschenke.  Am  Rande  liest  mau  : 
Opera  di  Aunib.  Carraco*.  — II. 
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Die  Ruhe  in  Aegypten.  Die  ersten  Abdr.  vor  den  bezcichnetcn 
Buchstaben.  — 

Derselbe  Gegenstand , mit  der  Nr.  XI. 

Eine  ähnliche  Darstellung,  XII. 

S.  Salvator  in  halber  Figur.  Die  ersten  Abdrücke  sind  Vor  den 
Buchstaben  und  anstatt  der  Nr.  55-  steht  VJI, 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Die  ersten  Abdr.  wie  oben. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dein  Kinde  und  Johannes.  Die  ersten 
Abdr.  vor  den  Buchstaben. 

Die  heil.  Jungfrau  und  das  Kind,  welches  dem  heil.  Joseph  ei- 
nen Apfel  zeigt,  Die  ersten  Abdr.  sind  mit  Nr.  X.  bezeichnet. 

Sieben  heil.  Familien,  jede  mit  vier  Figuren.  Auch  hier  sind 
die  ersten  Abdrücke  vor  den  Buchstaben  A.  C. 

Eine  heil.  Familie  mit  sechs  Figuren.  Die  früheren  Abdr.  sind 
vor  den  Buchstaben  und  der  Nr.  VI. 

Verschiedene  Heilige:  Johannes  und  Mathias,  Lucas  und 

Marcus,  ihre  Evangelien  schreibend.  Bundes  Format;  frühere 
Abdr.  vor  den  Buchstaben  und  der  Nr.  25  und  27. 

St.  Gregor,  St.  Hieronymus,'  St.  Anton  von  Padua,  der  heil. 
Franciscus,  der  heil.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  St.  Koch,  St. 
Christoph,  der  kleine  Johannes  mit  seinem  Kamme,  der  Schutz- 
engel u.  s.  w. 

Ein  heil.  Einsiedler  im  Gebete  begriffen.  Das  Blatt  hat  im  frü- 
heren Drucke  die  Nr.  I.  und  die  Inschrift:  Opere  diverse  et 
di  Annib.  Carracci.  Si  stampano  da  Vinccnzo  Belli  in  Roma,  etc. 

Die  büssende  Magdalena,  nach  links  gewendet.  Von  den  dreier- 
lei Abdrücken  sind  die  ersten  mit  XVI.,  die  zweiten  mit  XVII. 
und  die  dritten  mit  derselben  Zahl t und  den  Buchstaben  A.  C. 
bezeichnet,  die  letzteren  linden  sich  auf  den  beiden  früheren 
Abdrücken  nicht. 

Zwei  Satyre  und  zwei  Kinder. 

Diana  und  Pan. 

Ein  Flussgott  mit  der  Urne,  auf  welcher  im  frühem  Drucke  di» 
Chiffre  Bcllavia’s  steht,  unten  die  Nr.  15  statt  5-4. 

Der  Künstler  hat  diesen  Gegenstand  mehrmals  behandelt.  Ein- 
mal sitzt  der  Gott  auf  seiner  Urne,  im  Grunde  ein  Pan  mit  der 
Syrinx.  Im  ersten  Drucke  bemerkt  man  rechts  die  Ziigo  des  Zei- 
chens von  Bellavia  und  die  Buchstaben  IN.  E.  F.,  welches  Marcus 
Antonius  Bellavia  inv.  - et  fccit  bedeutet  Neben  dem  ist  das  Blatt 
mit  den  Buchstaben  A.  C.  IN.  und  der  Numero  VII.  statt  IX.  be- 
zeichnet 

Dieser  Stich  ist  6 Z.  2 L.  breit,  und  4 Z.  6 L.  hoch.  Zwei  ähn- 
liche Gegenstände  sind  oval. 

Romulus  und  Rcmus  von  Faustulus  gefunden.  Die  früheren 
Abdrücke  sind  mit  A.  C.  I.  statt  mit  A.  C.  IN.,  und  mit  IV.  statt 
VI.  bezeichnet  Dieselbe  Vorstellung  in  grösserem  Formate 
(11  Z.  2 L.  breit,  7 Z.  2 L.  hoch)  zeigt  unten  rechts:  Si  stam- 
pauo  da  Vinc.  Bellii  alla  chicsa  nova  Roma  — I.  Dieses  ist 
das  grösste  und  das  ausgeführteste  Blatt  des  Künstlers.  — 

58  von  diesen  Blättern  hat,  wie  oben  bemerkt,  V.  Monaldini 
herausgegeben,  mit  zwei  Titelblättern,  von  denen  das  eine  die  Zeit 
verstellt,  welche  die  Malerei  ermahnt  die  Worte  zu  schreiben:  Pen- 
sicri  diversi  lineati  et  intagliati  d’ Annib.  Carracci  — Si  vendono 
presso  V.  Monaldini.  Unten  links  steht : Blocmart.  inc.  Dieses 
Blatt  ist  gestochen,  aber  nicht  von  diesem  Künstler.  Das  zweite 
stellt  das  Portrait  des  Annib.  Carracci  dar.  Unten  licsst  man: 
Annibale  Carracci  dis.  cd  inc.  il  suo  Ritratto.  Diese  Iuschrift  ist 
ebenfalls  falsch;  den  Leib  der  Figur  hat  ein  Unbekannter  in  S. 
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Bartoli’s  Gresrhmack  geätzt,  der  Kopf  ist  von  einem  wenig  geübten 
Künstler  gestochen.  Das  erste  dieser  Bl.  ist  8 Z.  breit  und  5 Z. 

8 L.  hoch;  das  zweite  beträgt  in  der  Höhe  6 Z.  6 L.,  in  der 
Br.  5 Z, 

Bellavita,  Innocentius,  Pcrspektivmalcr  von  Verona,  Schüler  von 
Brentana.  Er  erwarb  sich  durch  seine  Dekorationen  für  Schaubüh- 
nen Ruhm,  und  wird  nicht  weniger  durch  seine  Staffcleibilder  ge- 
schätzt. 

Dieser  Künstler  wurde  1748  zu  Berlin  als  Theatermaler  angcstellt, 
ging  aber  später  nach  Copenhagen.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Bellay,  ein  Formschncider  zu  Paris , der  nur  dadurch  bekannt  ist, 
dass  er  Lehrer  von  Le  Sucur  und  Papilion  war. 

Beilay  , Maler  zu  Paris , malt  schone  Ansichten  und  Interioren.  Im 
Jahre  1824  wurde  ihm  eine  goldene  Medaille  zu  Theil.  Einige 
seiner  Bilder  verzeichnet  Gäbet. 

Bdlc,  AlcxiS  Simon  lü,  ein  berühmter  Btldnissmalcr  zu  Paris, 
Schüler  v.  F.  deTroy.  Seine  Bilder  haben  das  Verdienst  der  Aehnlich- 
keit  und  sind  von  glänzendem  Coloritc.  Er  hat  auch  einiges  geätzt 
und  in  Schwarzkunst  gearbeitet,  namentlich  Bildnisse.  La  Belle 
war  Professor  der  ehemaligen  k.  Akademie  zu  Paris  und  starb  1734 
" ..  in»  60  Jahre. 

Belle,  Clement* Louis -Marie- Anne,  Sohn  des  obigen,  Ge- 

schichtsiualer,  geh.  zu  Paris  1722,  gest.  1806-  Er  erhielt  den  ersten 
Unterricht  von  seinem  Vater,  und  hierauf  die  weitere  Bildung  bei 
Lcmoyne  und  während  eines  zweifahrigen  Aufenthaltes  in  Italien, 
wo  er  die  Frescen  Rafael's  in  Rom  auf  Oelpapicr  copirte,  die  Roh. 
Lcfevre  unter  Tardicu’s  Aufsicht  in  Kupfer  gestochen.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  aus  Italien  wurde  er  Lehrer  der  Spczialschuleu  der 
Malerei  und  Bildhauerkunst  zu  Paris,  auch  Aufseher  der  Gobelins 
Mauufaktur  und  zuletzt  Rektor  der  Akademie. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  Tableaux;  die  vorzüglich- 
sten sind:  ein  Christus  für  einen  der  Parlamcntssäle  zu  Dijon,  la 
Reparation  des  saintes  hosties,  ein  Bild,  das  dem  Künstler  einen 
grossen  Namen  machte,  in  der  Kirche  St,  Mederic  zu  Paris;  Ulys- 
ses von  seiner  Amme  wieder  erkannt,  das  Aufnahmsstück  des  Künst- 
lers, u.  s.  w.  Gäbet  u.  a. 

Belle,  Augustin-Louis,  Clemens  Sohn,  Historien-  und  Portrait- 
maler  zu  Paris,  geh.  1757.  Er  war  Schüler  und  Gchülfe  seines 
Vaters,  und  1806  dessen  Nachfolger. 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind:  Tobias  von  seinem  Vater  ge- 
segnet, 1788  in  Rom  ausgeführt;  die  Heirath  der  Ruth  und  des 
Booz,  1791,  jedes  4 — 5 Fuss  gross;  Thescus , der  die  Waffen 
seines  Vaters  findet;  Pcrikles  und  Anaxagoras  (11  — 8 Fürs)  im 
Salon  der  Dcputirtcn  - Kammer;  Mars,  wie  er  der  Venus  liebkost, 
1799  gemalt,  im  Museum  zu  Rouen;  Hagar  in  der  Wüste  1819  aus- 
gestellt, im  Museum  zu  Tours.  Im  Jahre  1824  sah  man  von  ihm 
mehrere  Portraite,  Herse  an  der  Toilette  (2  — 3 Fuss),  Diogenes, 
der  auf  dem  Platze  zu  Athen  einen  Vortrag  hält  u.  s.  w. 

Dieser  Künstler  wurde  1816  Inspektor  der  Gobelins,  für  welche 
er  auch  mchrcres  ausführte.  Gäbet  scheint  diesen  Künstler  noch 
1830  unter  die  Lebenden  zu  zählen. 

Belle,  Eduard , Historienmaler  zu  Paris,  geh.  zu  Mechrln  18OÖ» 
Schüler  von  Conder.  Er  bildete  »ich  in  Pari*  zürn  Kiiustlcr 
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und  malt  Historien  und  Portraite.  Man  kennt  neben  andern  von 
ihn»  drei  Kirchengeiualde , St.  Ludwig,  St.  Franz  Regis  und  St. 
Franz  Xaver. 

Bcllcbaux,  Jacques,  Porzellanmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Asti  in  Pie- 
nuint  1803.  Sdiüler  von  Watclet.  Die  Werke  dieses  Künstlers  be- 
stehen in  Landschaften , welche  sich  im  Handel  befinden,  und  ge- 
schlitzt werden. 

Bellers,  Wilhelm,  ein  englischer  Landschaftsmaler  um  17(58.  Ei- 
nige seiner  Aussichten  sind  von  Chatelain , Ravenet,  Canot,  Mül- 
ler u.  a.  radirt.  Hcinecke  verzeichnet  mehrere  derselben. 

BcllcroiS , Marinemaler  zu  Hamburg,  wo  er  1684  starb.  Dieser 
Künstler,  dessen  Lebensverhällnisse  unbekannt  sind,  ist  allgemein 
geschlitzt,  besonders  in  seinen  Aussichten  auf  die  ruhige  See;  we- 
niger glücklich  ist  er  in  Secstürmen.  Man  findet  in  seinen  Wer- 
ken richtige  Zeichnung,  aber  weniger  Eleganz,  als  in  deneu  des 
jüngern  Van  der  Velde  und  Backhuysen.  Er  ist  geschickt  in  der 
Perspektive  und  besitzt  ein  durchscheinendes  Colorit;  die  Wolken 
sind  hell  und  mit  Beurtheilung  angebracht  j den  Figuren  hingegen 
mangelt  cs  an  Ausdruck. 

Belli,  Jakob,  s.  Bclly. 

Belli,  Valerio,  gemeiniglich  Valcrio  Vicentino  genannt,  einer 
der  grössten  Stein-  und  Krystallschneider,  welcher  um  l479  zu  Vi- 
cenza oder  in  Pesaro  geboren  wurde,  und  nach  Vassari  1546  ge- 
storben ist,  und  zwar  mit  den  Rufe  eines  ausgezeichneten  Künst- 
lers seines  Faches,  dessen  Werke  denen  des  Pyrgoteles  und  Dios- 
coridcs  gleichgcachtet  wurden. 

Zu  Belli’s  vorzüglichsten  Werken  gehört  eine  krystallene  Cassetta, 
in  welche  er  das  Leiden  Christi  mit  ausserordentlichem  Flcisse 
schnitt.  Dieses  Gebiss  machte  Clemens  VII.,  Franz  I.  von  Frank- 
reich zum  Geschenke,  der  es  unter  die  Kostbarkeiten  seines  Scha- 
tzes stellte.  - bür  diesen  Pabst  fertigte  er  auch  sehr  schöne  Pacen 
und  ein  Kreuz  von  Krystall , welches  Vasari  una  croce  divina 
nennt.  Er  schnitt  auch  mehrere  Stempel  zu  Medaillen  mit  ausser- 
ordentlicher Kunst  nach  antiken  Vorbildern.  Die  meisten  seiner 
Arbeiten  fertigte  er  für  dem  Pabst  Clemens,  der  selbe  verschiedenen 
Fürsten  zum  Geschenke  machte,  seine  eigene  Familie  und  die  Kirche 
S.  Lorenzo  zu  Florenz  damit  beehrte. 

Auch  für  Pabst  Paul  III.  führte  er  mehrere  Werke  aus ; ebenso  für 
den  Cardinal  Bembo,  der  in  einem  Briefe  an  den  Cardinal  S.  Ma- 
ria in  Portico  den  Künstler  einen  Pesareser  nennt,  der  sich  1530 
in  Vicenza  niedergelassen  habe. 

Man  glaubt  nach  Walpole’s  Behauptung,  dass  Valerio  auch  in 
England  gewesen  sei,  allein  Vasari  meldet  nichts  von  dieser  Reise, 
und  Wklpolc  hat  für  sich  keine  anderen  Beweise,  als  einige  schöne  * 
Camcen  und  Onyche,  die  wahrscheinlich  von  irgend  einem  andern 
berühmten  Steinschneider,  an  welchen  das  ]'6  Jahrhundert  so  reich 
war,  herrühren.  Die  wichtigsten  Arbeiten,  die  dem  Valerio  zuge- 
schrieben werden,  sind:  ein  Kopf  der  Königin  Elisabeth  in  einem 
Onyx,  in  der  Sammlung  des  Lord  Cbarlemont,  der  Kopf  des  Lord- 
sphatzmeisters  Burleigh,  auf  der  Rückseite  eines  alten  Intaglios  mit 
dem  Bildnisse  des  Caracalla,  vor  Zeiten  in  Walpole's  Cabinct,  und 
verschiedene  Juwelen,  welche  den  Herzog  von  Devonshire,  die 
Herzogin  von  Lends  und  andere  vornehme  Personen  besassen.  Fio- 
rillo  V,  257.  vermuthet,  dass  dieses  Arbeiten  eines  Künstlers,  JNa- 
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mens  Caldorc,  seien,  van  dem  die  schönsten  Biidnisse  der  Königin 
Klisaliclh  in  Stein  geschnitten  licrstamuien. 

Bclliard,  Jcöll  ■ 1 cllX - IMarillS  ■ ^cplltnn ^ Miniaturmaler  und 
Lithograph  zu  Paris,  geh.  zu  Marseille  1798,  Schüler  von  Aubert, 
und  Panlin  Gucrin.  Kr  brachte  1 822  und  24  mehrere  schöuc  Studien 
und  Portraite  in  Miniatur  zur  Ausstellung,  und  1827  Lithogra- 
phien, worunter  sich  die  Madonna  des  heil.  Sixt,  Balthasar  Casti- 
glionc,  beide  nach  Ualacl,  Cnin  nach  P.  Gucrin,  und  mehrere  Por* 
traitc  nach  demselben,  nach  Girodet,  u.  a.  befinden.'  Kr  lieferte 
auch  zahlreiche  Portraite  lür  die  Icouographic.  1822  erhielt  er  eine 
goldene  Medaille.  Gäbet.  ■ 

Belliboni,  Giovanni  Batists,  ein  Maler  von  Cremona  und  guter 
Schüler  des  Bern.  Canipi.  Er  gab  grosse  Hoffnung,  ein  tüchtiger 
Meister  zu  werden,  starb  aber  in  jungen  Jahren,  doch  weiss  inan 
nicht  die  Zeit  seines  'Pudes. 


Bellicard,  ein  Kupferstecher  von  einigem  Verdienste,  mau  weiss  je- 
doch von  ihm  nur,  dass  er  um  1750  einige  Ansichten  von  Bum 
gestochen  habe.  Er  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  Architekten 
Carl  Uelicard. 


Bcllinert,  Johann,  malte  zu  Florenz  um  1600  in  L.  Cardi’s  Ge- 
schmach  und  ahmte  die  Manier  dieses  seines  Meisters  so  glüchlich 
nach , dass  man  die  Arbeiten  beider  verwechselte.  In  Bom  findet 
man  öffentliche  Werbe  von  ihm,  z.  B.  in  S.  Sislo  den  Martyrtod 
dieses  Heiligen.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt, 
doch  starb  er  erblindet,  wahrscheinlich  in  Italien. 

Bellingcn , Joannes  van,  ein  Maler  zu  Antwerpen,  der  um  1770 
geboren  wurde.  Er  lernte  bei  P.  van  Ilcgcmortcr  die  Malerei  und 
schilderte  besonders  häusliche  Scencn  und  Landschaften.  Dabei 
ist  er  ebenfalls  ein  erfahrner  Zeichner. 


Bcllini , Jakob,  Maler  von  Venedig,  gcb.  i400 , gest  l470,  Vater 
zweier  Zierden  der  Venediger  Schule  , des  Johann  und  Gcntile  Bel- 
lini.  Er  lernte  bei  Genlile  da  Fabriano,  ist  aber  bekannter  durch 
seine  Söhne , als  durch  seine  jetzt  verdorbenen  oder  vergessenen 
Bilder.  Er  hatte  in  der  Schule  des  F’vangclistcn  Johannes  zu  Ve- 
nedig und  im  Sacro  zu  Padua  die  Kapelle  der  Gattamelata  um 
l456  gemalt,  von  welchen  Werben  man  aber  nur  geschichtlich 
weiss.  Lanzi  II.  18  d.  Ausg.  sah  von  ihm  nur  eine  Madonna, 
welche  Sasso  gekauft  und  worunter  sich  der  Künstler  unterzeich- 
net hat.  I)cr  Styl  hat  etwas  von  Squarcionc,  welchem  er  im  rei- 
fem Alter  gefolgt  zu  scyn  scheint.  In  seinen  historischen  Gemäl- 
den brachte  er  zuweilen  Bildnisse  an,  was  einige  vornehme  Perso- 
nen vcranlasstc,  sich  von  ihm  malen  zu  lassen.  F'iorillo  11.  15.  Ei- 
niges von  seinen  Werken  findet  sich  noch  in  den  Kirchen  von  Ve- 
nedig, weniges  in  der  Akademie. 

Bcllini,  Johann , gewöhnlich  Giambellini  genannt,  des  vorigen 
Sohn  und  Schüler,  der  grösste  Künstler  in  der  berühmten  Malcrfauulic 
dieses  Namens,  geh.  zu  Venedig  nach  Einigen  l424,  lebte  daselbst  noch 
15t6  in  einem  Alter  von  go  Jahren.  Er  verdient  unter  den  frühe- 
ren Malern  vor  Erscheinung  der  Hauptstützen  der  Kunst  zuerst 
genannt  zu  werden.  War  er  gleich  noch  nicht  fähig,  sich  zur 
schönen  Natur  zu  erheben , so  sind  seine  Bildungen  doch  antnu- 
thig  und  wahr.  Seine  Stellungen  sind  edel,  die  Köpfe  von  hoher 
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Einfalt,  und  das  Colorit,  das  zu  seinerzeit  vorzügliche  Ausbildung; 
erhielt,  von  uugciuciucr  Schünlicit,  besonders  in  seiucu  letzten  Ge- 
mahlen. Auch  verdanken  wir  Bellini  die  Verbreitung  der  Oclma- 
lerci,  welchen  Vortheil  er  dem  Antonello  von  Messina  abzulau- 
schen wusste.  Man  erzählt,  er  habe  sich  in  einen  venetianischcn 
Edelmann  verkleidet,  sich  vom  Meister  Antonello  malen  lassen, 
und  ihm  hiebei  die  neuen  Kunstgriffe  abgclcrut,  die  bis  zu  dieser 
Zeit  so  geheim  gehalten  wurden.  Der  berühmte  Alb.  Dürer  schätzte 
diesen  Meister  vor  allen.  Aus  seiner  Schule  gingen  die  grössten 
vcuctiauischcn  Künstler,  Titian,  Giorgionc,  Bonifacio,  Sebastian 
del  l’iombo  u.  a.  hervor. 

Bellini  nialtc  besonders  liebliche  Kinder,  meist  heil.  Familien 
mit  dem  Christkinde  und  Johannes.  Seine  Bilder  beginnen  von 
l4ö ( und  enden  i 5 16-  Von  seinen  ersten,  noch  a tempern  gemal- 
ten, besitzt  das  ilaus  Gorer,  welches  in  den  Zeiten  del-  Königin 
vou  Cvpeni  diesen  grossen  Künstler  sehr  beschäftigte,  mehrere,  und 
daun  andere,  immer  schönere,  darunter  einen  heil.  Franciscus  in  ei- 
nem dichten  Gebüsch,  welches  nach  Lanzi  wohl  die  besten  Land- 
schafter beneiden  könnten.  Im  Jahre  li'J8,  wo  er  das  noch  jetzt 
in  der  Sakristey  der  Convcntualen  aufhowahrte  Bibi  malte,  lobt 
Vasari  schon  nicht  bloss  seine  gute  Behandlung,  sondern  auch  die 
schöne  Zeichnung.  Glücklicher  noch  behandelte  er  andere  Werke 
nach  Giorgionc's  Mustern.  Er  dachte  sich  die  Figuren  auf  eine 
neue  Art,  gab  ihnen  mehr  Rundung,  wärmere  Tinten,  ging  natür- 
licher von  einer  zur  andern  über;  die  uaekten  waren  gewählter, 
die  Bekleidung  grossartiger,  und  hätte  er  eine  vollendete  Weich- 
heit und  Zartheit  der  Umrisse  gehabt,  die  er  aber  nie  erreichte, 
so  könnte  man  ihn  als  vollendetes  Muster  des  neuen  Styls  aul- 
steilen. 

Eines  der  grössten  Gemälde  dieses  Meisters,  und  eines  der  vor- 
trefflichsten überhaupt,  ist  in  der  Akademie  zu  Venedig.  Es  stellt 
Christus  mit  den  Jüngern  zu  Einaus  vor,  gestochen  von  Zuliani. 
Christus  ist  von  unbeschreiblicher  Majestät.  Es  ist  nicht  der  alte 
Typus,  wie  in  dem  Chrisluskopfc  vou  Hemliug,  man  erkennt  so- 
gar etwas  Individuelles,  was  Bellini  in  allen  seinen  Bildern  hat, 
aber  die  Gewalt  des  Lebens  und  die  Würde , die  in  diesem  Kopfe 
herrscht,  erheben  ihn  zu  einem  Ideal.  Das  ganze  Bild  ist  in  Hin- 
sicht der  Composition,  der  Physiognomien  und  Trachten  zwar  sehr 
individuell  gehalten,  aber  das  Alles  macht  die  Grossartigkeit  des 
Styls  vergessen.  Und  wie  in  der  Form,  so  hat  er  sich  auch  in 
Farbe  und  Schattirung  hier  selbst  übertrofTeu , denn  es  ist  eine  Le- 
bendigkeit u mb  plastische  Rundung  in  allen  Figuren,  wie  mau  sie 
bei  keinem  seiner  Nachfolger  besser  und  gründlicher  findet.  (Bois- 
seree  Kunstblatt  1823  S.  18.)  In  Venedig  finden  sich  noch  andere 
Werke  von  Gian  Bellini:  in  der  erwähnten  Gallcrie  eine  thronende 
Maria  von  8 Heiligen  umgeben , ein  treffliches  Bild , ehemals  in 
der  Kirche  S.  Giobbe.  In  S.  Zaccaria  ist  eines  von  dem  Jahre 
1305,  xu  Murano  die  schöne  Madonna  mit  dem  Doge  A.  Barbe- 
rino  und  den  heil.  Marius  uud  Augustin.  In  Rom  in  der  Aldo- 
brandinischen  Villa  befand  sich  ehemals  das  berühmte  Bacchanal, 
das  Titian  vollendete.  Es  ist  vom  Jahre  151  '(•  Durch  die  Hand 
des  Bildhändlcrs  Camuccini  kam  cs  nach  Amerika.  Im  Vorgruufle 
sind  unter  hohen  Bäumen  die  reizendsten  Gestalten  versammelt, 
welche  sich  der  Liebe  und  des  Weins  erfreuen.  Durch  das  Laub 
des  Waldes  leuchtet  die  uulergehcudc  Sonne  golden  herein.  Der 
Gegensatz  des  hellen  Lichts  im  Hintergründe  uud  der  Dämmerung, 
in  welcher  die  Bacchanten  schwelgen,  ist  vurtrciflich  in  diesem  Ge- 
mälde. Dieses  Helldunkel  war  für  sich  licht  und  klar,  schien  nur 
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schattig  durch  die  lichtem  Sonnenbliche  am  Horizont  und  erschien 
nieder  hell  gegen  den  dunhlcn  Wald.  Durch  so  meisterhaft  ge- 
wählte Gegen; ätze  vtar  ciu  Zauber  der  Beleuchtung  hervorgebracht, 
der  in  dieser  Hinsicht  von  keinem  Gemälde,  selbst  der  Nacht  von 
Correggio,  nicht  übertroffen  wird.  Man  glaubt  mit  Grund,  dass 
Titian  die  Landschaft  zu  diesem  Bilde  raultc,  da  Bellini  das  Gemälde 
nicht  vollenden  konnte,  (v.  (,>uandt  zum  Lanzi  II.  35  d.  Ausg.) 
Lanzi  erwähnt  noch  anderer  verdienstvoller  Bilder:  einer  Madonna 
im  Dom  zu  Bergaino,  einer  Taufe  Christi  in  S.  Corena  zu  Vicenza, 
eines  auf  dem  Schoosse  der  Jungfrau  zwischen  zwei  Engeln  schla- 
fenden Jesuskindes,  das  bei  den  Capuzineru  in  Venedig  und  in  einem 
Schrein  aulbewahrt  wird  und  wirklich  bezaubert.  Zu  Padua  sah 
Lanzi  in  der  Gallcrie  S.  Giustina  eine  Madonna  vom  Jahre  15l6- 

In  der  Gallerie  Manfrin  zu  Venedig  ist  Petrarca’s  Bild  mit  seiner 
Laura,  ein  herrliches  Gemälde.  In  der  Dresdner  Gallerie  ist  das 
Gemälde  des  Heilandes,  eine  einzeln  stehende  Figur  voll  einfacher 
Buhe  und  Grosse , das  stets  zu  den  köstlichsten  dieser  Gallerie  ge- 
zählt worden  ist,  da  der  Besitz  eines  ächten  Bellini  jeder  Gallerie 
zur  wahren  Ehre  gereicht.  Dieses  Bild  befand  sich  ursprünglich 
als  Altargemäldc  bei  den  Augustinern  zu  St.  Stephan  in  Veuedig. 
Unter  diesem  Bilde  steht  der  Name:  „Job.  Bellinus”  gross  ge- 
schrieben; allein  Hirt  (Bemerkungen  auf  einer  Reise  über  Witten- 
berg etc.  1850)  hält  doch  das  Bild  fiir  ein  Werk  des  Cuneglianot 
In  der  Dresdner  Gallerie  wird  dem  Bellini  eine  Verkündigung  zu- 
gcschricbcn , die  jedoch  Hirt  dem  And.  Mantegna  zuoignet , so  wie 
ciuc  Darstellung  im  Tempel,  die  bald  dein  Conegliano,  bald  dem 
Bellini , bald  dem  Marco  Basaiti  zugeschrieben  wird.  Es  lässt  sich 
für  den  Namen  Bellini  nichts  anfiihren,  als  dass  sein  berühmter 
Schüler  Tizian  in  der  Scuola  della  Caritä  eine  ähnliche  Composi- 
tiou  ausführlc,  wesswegen  man  dem  Meister  das  hleiucre  Vorbild 
zuschrieb. 

In  der  k.  Gallcrie  zu  München  befindet  sich  eine  Mutter  Gottes 
mit  dem  Jesuskinde;  zur  Seite:  der  heil.  Johannes  und  der  heil. 
Sebastian;  in  Schlcisshcim  zwei  ähulichc  Bilder,  und  in  der  Her- 
zoglich-Lcuchtcnbcrg'schen  Gallcrie  daselbst  die  Beschneidung  Chri- 
sti, in  lcbcnsgrosscu  halben  Figuren.  In  der  Eremitage  zu  St.  Pe- 
tersburg ist  ciu  kleines  Gemälde  in  kalben  Figuren:  Maria  mit 
dein  Kinde  auf  dem  Tische,  zur  Seite  Johannes  und  Petrus.  Im 
Jahre  1825  erkaufte  der  Cav.  Arighi  um  8000  Rubel  ein  anderes 
Bild  für  die  k.  russische  Gallerie,  das  jenes  weit  übertrifft.  Es  ist 
ein  Kniestück  auf  Holz,  doch  jetzt  auf  Lcinewand  übertragen: 
Hinter  einem  Tische,  auf  welchem  das  nackte  Christuskind  sitzt, 
stehen  in  gleichgehaltener  Linie  füni  Jungfrauen,  Maria  und  ihr 
zu  beiden  Seiten  je  zwei  Heilige.  Hier  ist  die  zart  aufgefasste  Le- 
bendigkeit, das  Seclenvolle  und  Geinülliliche , was  den  einfachen 
Sinn  der  alten  Künstler  unmittelbar  ergriff,  zu  einer  himmlischen 
Reinheit  und  Frömmigkeit  erhoben.  Durch  Anmuth  und  Lieblich- 
keit ragt  Maria  unter  den  übrigen  hervor.  Dein  Kinde  gebricht 
es  an  höherem  göttlichen  Leben.  Das  Colorit  hat  Ixralt  und  Wär- 
me, aber  auch  Zartheit,  und  in  der  Wahl  der  Farben  ist  Harmonie. 

Auch  iu  verschiedenen  andern  Gallcrien  findet  sich  noch  man- 
ches köstliche  Bild  von  Bellini,  besonders  heil.  Familien  und  an- 
dere, welche  den  gestorbenen  Erlöser  vorstellen.  Eine  wunder- 
schöne heil.  Familie,  Kniestück  in  Lebensgrösse , kam  in  die  Gal- 
lcric  des  I.uciau  Bonapnrte  zu  Rom.  Das  Bild  ist  auf  hellem 
Grunde  in  heiterem  Lichte  gemalt.  Zur  Rechten  dc$  Beschauer» 
eine  Heilige,  liebevoll  zum  Kinde  gewandt,  zur  Linken  Joseph, 
in  der  Mitte  die  Mutter  mit  dein  Kinde,  das  »ich  etwas  gegen  den 
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Meinen  Johannes  neidet,  ein  himmlisch  schönes  Figürchen,  so 
schön  als  hiuillich  fromm,  ganz  Natur  und  Wahrheit;  die  Ge- 
sichtsbildung der  Heiligen  von  der  vollendetsten  Anmulh  und  Schön- 
heit. Die  Mutter  hat  etwas  Leidendes,  aber  um  so  tiefer  liebevoll 
ist  ihr  Ausdrnch.  In  der  k.  Galleric  zu  Neapel  gibt  es  mehrere  Bil- 
der von  Giovanni,  lauter  Madonnen , darunter  eine,  sonst  Zingaro 
genannt,  in  seiner  grossarligeren  Manier  und  wärmeren  Färbung. 
Mehrere  seiner  Werke  sicht  man  auch  in  der  Galleric  zu  Mailand 
und  andere  in  den  Kirchen  von  Venedig.  Lauzi  1.  c.  i'iorillo  II. 
l4.  I.  TÖ.  und  zerstreute  Notizen. 

Bcllini,  Gentilc,  Maler,  geh.  zu  Venedig  1 421 , gesl.  1501.  Erlebt« 
von  seinem  Bruder  getrennt,  aber  im  Herzen  innigst  vcrbuuden, 
liebte  und  lobte  einer  den  andern,  als  den  Grossem,  was  in  Gio- 
vanni Bescheidenheit,  iu  Gcntile  Wahrheit  war.  Dieser  war  von 
Natur  beschränkter,  aber  sein  Fleiss,  der  zuweilen  Naturgaben  er- 
setzt, weiset  ihm  eine  ehrenvolle  Stelle  unter  seines  Gleichen  au. 
Die  Republik  brauchte  ihn , wie  seinen  Bruder,  beim  grossen  Rath- 
saale, und  als  der  Grosssultan  Muhained  II.  selbe  um  einen  vor- 
züglichen Bildnissmaler  ersuchte,  sendete  sic  ihu  nach  Coustauti- 
nopcl.  Als  Gcntile  in  dieser  Stadt  die  Enthauptung  des  Johannes 
gemalt  halle,  besprach  sich  der  Sultan  über  die  fehlerhafte  Dar- 
stellung des  Halses,  und  licss,  um  den  Künstler  zu  überzeugen, 
sogleich  einen  griechischen  Sklaven  kommen,  den  er  auf  der  Stelle 
mit  seinem  Säbel  den  Kopf  abhicb.  Bcllini  widersprach  klüglich 
seiner  Critik  nicht  länger,  schlich  sich  eilends  nach  dem  Ilafeu  und 
segelte  nach  Venedig  ab.  Ausser  seinen  Malereien  machte  er  für 
Jtlahomed  auch  eine  grosse  Denkmünze  mit  dem  Bilduiss  des  Kai- 
sers und  drei  Kronen  auf  der  Kehrseite,  ein  seltenes  Werk,  wo- 
von Theodor  Corer  einen  Abdruck  bcsass. 

Wiewohl  Gcntile  seinem  Bruder  nachsteht,  und  in  mehreren 
Werken  gar  zu  fest  au  der  alten  Härte  haftet,  hat  er  doch  auch 
einige  sehr  schöne  Bilder  geliefert,  wie  die  Geschichten  des  heil.  1 
Kreuzes  in  S.  Giovanni  und  die  Predigt  des  heil.  Marcus  an  seine 
Schule,  ein  Bild,  das  neben  einem  Paris  Bordone  sich  hält,  und 
jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand  sich  befindet.  Man  sieht  hier  einen 
treuen  Nachbilder,  der  Alles,  was  er  unter  einer  grossen  Volks- 
menge bemerkt,  wiedergibt.  Die  Zuhörer  sind  auf  Venediger  und 
türkische  Weise  gekleidet,  denn  der  Heilige  prediget  zu  Odessa. 
Einige  kleine  Bilder  Gentile’s  sind  mit  so  viel  Liebe  ausgeführt, 
dass  sein  Bruder  selbst  sich  ihrer  nicht  schämen  dürfte.  So  z.  B. 
eine  Darstellung  im  Tempel  im  Pallast  Barbarigo  zu  S.  Polo,  halbe 
Figuren;  wiederholt  im  Pallast  Grimani.  Im  Museo  zu  Neapel  ist 
von  Gentile  eine  Verklärung,  im  Pallaste  Borghese  zu  Rom  Adam 
und  Eva  in  der  einfältigen  Art  unserer  ersten  Meister.  Sein  ei- 
genhändig gemaltes  Bildniss  sah  van  der  Hagen  in  der  Sammlung 
des  Marchese  Berio  zu  Neapel.  Es  trägt  die  Jahrzahl  l488.  Lanzi 
II.  3i  d.  AuSg.  u.  a.  I'iorillo  II.  15,  16. 

Bcllini,  Philipp,  von  Urhino,  ein  in  der  Geschichte  fast  unbekann- 
ter, aber  sehr  verdienstvoller  Maler.  In  der  Mark  Ancona  sind 
viele  Oel  - und  Wandgemälde  von  seiner  Hand,  in  Barocci’s  Styl. 
Die  i4  Bilder  der  Werke  der  Barmherzigkeit  in  der  Kirche  der 
Carita  zu  Fabriano  sind  aus  seiner  besten  Zeit.  Gebildete  Fremde 
schon  diese  Werke  mit  Bewunderung.  Auch  das  Martyrthum  de* 
heil.  Gaudcntius  in  einer  Kapelle  bei  den  Conveutualeu  von  M. 
Alboddo  wird  gepriesen.  Er  malte  um  1594.  Lanzi  I.  44  k d.  A. 
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Bcllino  (Bcllini),  ein  wenig  bekannter  Maler  der  Venediger  Schule 
um  1500.  Er  malte  für  Privatleute  Madonnen,  die,  weil  er  wenig 
bekannt  war,  meistens  dein  Gentile  oder  Giovanni  zugcschriebeu 
werden.  Lanzi  II.  58-  Er  war  auch  üianibellini’s  Schüler  uml 
dessen  Nachahmer  im  guten  wie  im  schlechten  Thcile,  daher  die 
Achulichhcit  in  den  Werken  beider  Meister. 

Bcllino,  Hiacynth,  ein  Bulogner,  Schüler  E’ranz  Albani’s,  malte 
mit  seines  Meisters  Lieblichkeit,  erreichte  ihn  aber  nicht  an  Fein- 
heit der  Zeichnung.  Seiner  schönen  Gestalt  wegen  musste  er  Guido 
lleni  oft  zum  Modelle  dienen.  Er  blühte  um  l6Ö0. 

Bcllis,  Anton  de,  ein  Maler  von  Neapel,  geh.  gegen  l650,  gesL 
1Ö5Ö-  Er  war  ein  Schüler  des  Kitters  Stanzioui,  hat  aber  in  sei- 
nem Style  etwas  (Juerciuischcs,  und  verliiuguet  auch  Guidu  lleni 
nicht.  Er  malte  mehrere  Scenen  in  der  Kirche  des  heil.  Karl,  das 
Lcbcu  des  Heiligen  darstellend.  Der  Tod  hinderte  ilui  au  der 
Vollendung  des  Werkes,  und  raubte  überhaupt  zu  frühe  dem  Kuhuie 
der  neapolitanischen  Malerei  einen  trefflichen  Künstler. 

Bello,  MarCO,  aus  Argcnta,  Maler  um  die  Mitte  des  15-  Jahrhun- 
derts. Er  ist  ein  guter  Jünger  der  Bcllinischen  Schule.  Zu  llo- 
vigo,  bei  dem  Fidlen  Casilim,  befindet  sich  eine  Beschneidung  des 
Herrn  mit  der  Aufschrift;  Opus  Marci  Belli  discipuli  Joannis  Bcl- 
lini. Er  scheint  von  jenem  Marco,  dem  Sohne  des  Giov.  Tedesco, 
verschieden  zu  scyn,  der  l46o  um  Ilovigo  arbeitete.  Lanzi  II.  4t. 

BdloC,  J.  II.,  Historien-  und  Portraitmalcr  zu  Paris , Schüler  von 
Ilcgnault.  Er  ist  ein  guter  und  geschmackvoller  Zeichner,  und 
machte  sich  zuerst  1820  durch  seinen  Tod  des  Gaul,  Freund  des 
Ossian,  bekannt.  Er  malle  auch  schöne  Portraite,  unter  denen  sich 
(1827)  besonders  das  der  Herzogin  von  Berry  und  das  des  Bossy- 
d'Anglas  (1850)  auszeichneu.  Gäbet  u.  a. 

Bcllotli,  Bildhauer  zu  Paris,  und  Direktor  der  k.  Mosaik -Schule, 
die  Napoleon  gründete.  Er  iührtc  mehreres  in  Mosaik  aus,  dar- 
unter das  Portrait  Ludwigs  XVIII.  Sein  Institut  gedieh  nicht  wohl, 
cs  war  eben  so  arm  an  geschickten  Schülern,  als  unberühmt  an 
Werken.  Einige  Werke  Belloni’s  verzeichnet  Gäbet.  Näheres 
konnten  wir  über  diesou  Künstler  nicht  erfahren. 

Bcllotli,  Joseph,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Venedig  in  den  er- 
sten Jahren  der  zweiten  Hälfte  des  l”.  Jahrhunderts.  Von  ihm  ist 
das  Grabmal  Mocenigo’s  in  S.  Lorcnzo,  mit  schönen  in  Basrelief  vor- 
geslellteu  Scctreffcn.  — Sein  Bau  des  Zollhauses  am  Meere  ist  in 
L.  Carlevarv’s  Sammlung  abgcbildcU 

Beiloni,  Pater,  Mönch  im  Kloster  Vallombroso,  und  geschickter  Ar- 
beiter in  Scagliola.  Er  war  der  erste  Schüler  des  Pater  Hugford. 
Seine  Arbeiten  werdcu  sehr  gelobt.  Starb  um  17Ö0. 

Bcllori,  Johann  Peter,  der  berühmte  Antiquarius  der  Königin 
Christina  von  Schweden,  ist  weniger  als  Maler,  als  wie  als  Schrift- 
steller und  Gelehrter  zu  erwähnen.  Er  starb  1700.  S.  Bartoli. 

Bcllotti,  Bernardin,  genannt  Canalctto,  von  seinem  Vetter  An- 
ton Caualc , bei  welchem  er  lernte,  geh.  zu  Venedig  um  1724,  gest. 
zu  Warschau  1780. 

Dieser  treffliche  Künstler,  der  in  Deutschland  unter  dem  Namen 
de*  Grafen  Bcllotti  bekannt  ist,  malte  Landschaften  und  aiu  licb- 
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sten  italienische  Gegenden , im  Geschmacke  seines  Meisters.  In 
Rom  zeichnete  und  malte  er  die  schönsten  Aussichten  dieser  Stadt, 
desgleichen  von  Verona,  llrcscia,  Mailand  und  seiner  Vaterstadt. 
Auch  am  sächsischen  liufc  übte  er  seine  Kunst  in  Darstellung  der 
vornehmsten  Gegenden  um  Dresden,  die  er  auch  in  Kupfer  ra- 
dirte.  Er  wurde  dort  1764  Mitglied  der  neu  errichteten  Akademie. 
Wenn  man  alle  Gemälde  dieses  Meisters  im  Dcsil/.c  des  Königs 
von  Sachsen  zusammeustcllt,  so  machen  sic  eine  reichhaltige  Gnl- 
lcrie  aus.  Eine  richtige  Perspective,  die  Schönheit  der  Luittiutcn, 
die  Kraft  der  Beleuchtung , durch  welche  man  Suuucnschein  zu 
6chen  glaubt,  zeichnen  seine  Gemälde  aus,  welche  sehr  flüchtig  ge- 
malt und  nur  hinsichtlich  der  Schatten,  die  bisweilen  undurchsich- 
tig scheinen,  nicht  immer  zu  loben  sind.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  die  Camera  obscura  ihn  zu  dunklen  Schatten  verführte ; doch 
hat  er  auch  diesen  Fehler  oft  glücklich  vermieden.  Selbst  gleich- 
gültige Gegenstände  bekommen  durch  seine  Darstellung  eine  über- 
raschende , reizende  Wahrheit.  Die  Ansichten  von  Venedig  und 
Verona,  die  er  malte,  sind  in  den  Schatten  klarer,  als  die  von 
.Dresden.  Oft  malte  er  auch  Ansichten  des  malerisch  gelegenen 
Städtchens  Pirna,  welche  ihm,  so  wie  die  italienischen,  in  der  Be- 
leuchtung vorzüglich  gelangen,  wahrscheinlich,  weil  er  die  Camer« 
obscura  dabei  nicht  zu  Hülle  uahm.  Drei  dieser  Ansichten  befin- 
den sich  neben  einigen  von  Venedig  ünd  Itom,  in  der  Eremitage 
zu  St.  Petersburg. 

Ucbrigetis  malle  Canaletto  nicht  blos  in  Deutschland  für  den  ' 
liiiuig  von  Sachsen,  sondern  auch  für  den  Churlürsteu  von  Bayern, 
die  schönsten  Aussichten  von  Nymohenbiirg , und  eine  Ansicht  von 
München,  die  sich  in  der  h.  Galleric  befindet.  Nach  seinen  Ge- 
mälden stach  Jungwirth  1766,  20  Prospekte. 

Auch  in  England  erwarb  sich  Bcllotti  ungemeinen  Beifall.  Er 
kam  dahin  auf  Anrathen  seines  Freundes  Amigoni.  Nach  Walpolc, 
der  von  ihm  eine  meisterhafte  perspektivische  Ansicht  des  liincru 
von  Kings- College -Cliapel  besass,  blieb  er  zwei  Jahre  in  London, 
und  gewann  grosse  Summen,  ln  Queens  - llouse  befinden  sich  von 
seiner  Hand  viele  grosse  Stücke,  die  selbst  seine  bekannten  An- 
sichten von  Venedig  übertreffen  sollen.  Er  hatte  sie  für  den  brit- 
tisclicu  Consul  Smith  zu  Venedig  gemalt,  der  ihn  mehrere  Jahre 
kärglich  dafür  bezahlte,  und  sie  theuer  in  England  verkaufte.  Seine 
Ansicht  von  Somerset  - Gardeus  ist  auch  durch  einen  schönen 
Kupferstich  bekannt. 

Bcllotti  ist  ebenfalls  als  Kupferstecher  zu  bewundern.  Seine  Na- 
del ist  leicht,  angenehm  und  geschmackvoll.  Vorzüglich  sind  fünf- 
zehn Ansichten  von  Dresden,  in  gr.  qu.  Fol.,  von  denen  einige 
selten  geworden  sind  und  theuer  bezahlt  werden,  besonders  die 
Ansicht  der  Frauenkirche  und  der  alten  Kreuzkirchc.  Iu  schönem 
malerischen  Goschmackc  sind  auch  die  sechs  Aussichten  von  Kö- 
nigsstein  und  Pirna,  qu.  Fol.,  und  diejenigen  von  Warschau,  wo- 
hin er  sich  etliche  Jahre  vor  seinem  Tode  begab.  Lanzi  II.  25t), 
die  Aumcrk.  von  Quandt’s,  Fiorillo  V.  570. 

Bellotti,  Pietro,  Maler  von  Bolzano,  geh.  1 625 , Rest.  1700.  Er 
war  ein  Schüler  von  Fcrrabosco , den  er  bald  übertraf,  und  malte 
Landschaften  und  Architektur,  zeichnete  sich  aber  besonders  als 
Copist  alter  Meisterwerke  und  iiu  l'ortraitfache  aus.  Wegen  sei- 
ner ungemein  fleissigeu  Vollendung  schelten  ihn  einige  trocken 
und  kleinlich,  jedes  Haar  einzeln  nachpinsclnd , obwohl  wahrer 
und  treuer  Nachahmer  der  Natur,  ßuschini  staunt  ihn  als  ein 
Wunder  an,  weil  er  mit  solchem  Fleiss  auch  die  höchste  Zartheit 
der  Tinten  verband , was  audern  nicht  gelang. 
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In  Gallericn  werden  seine  Corapositionen,  noch  mehr  aber  (eine 
Bildnisse  und  Zerrbilder  sehr  geschätzt. 

Er  arbeitete  für  mehrere  Fürsten,  bekleidete  1668  in  Bayern  die 
Stelle  eines  Hofmalers,  und  der  spanische  Herzog  von  Ucedo  gab 
ihm,  als  sein  Schüler,  täglich  ein  Gericht  von  seiner  Tafel,  und 
liess  ihm  monatlich  50  Dublonen  au&bczahlcn.  Dieser  launige 
Künstler  starb  zu  Garignano  am  Gardasee. 

Bcllotti,  Johann  Baptist,  ein  Maler  7.u  Mailand,  der  bei  A. 
Bellucci  sich  in  seiner  Kunst  vervollkommncte.  Er  arbeitete  für 
Kirchen  und  Privatliäuscr,  und  selbst  im  Auslando  fanden  seine 
Bilder  Beifall. 

Bellotti  hielt  eine  Schule  und  starb  1730  im  6ö.  Jahre. 

Bellotti,  Mich.  Angclo,  Historienmaler  zu  Mailand,  der  für  ver- 
schiedene Kirchen  seiner  Vaterstadt  malte.  Er  beschäftigte  sich 
mit  der  Restauration  alter  Gemälde,  und  versuchte  sich  1726 
auch  an  dem  berühmten  Abendmahl  des  Leonardo  da  Vinci,  über- 
malte aber,  wie  Giithe  sich  ausdrückt  (Kunst  und  Altcrthuin  I.  3. 
1(2) , mit  kunstschändcrischer  Hand  das  Werk  von  oben  bis  unten. 

Bellucci  (Belluzzi),  Anton,  Maler,  geh.  zu  Pieve  di  Soligo  im 
Trevisanischcn  l6ä4.  gest.  1726,  ein  Schüler  von  Dom.  Dinuico. 
Dieser  Künstler  gehurt  zu  den  berühmtesten  Praktikern  seiner  Zeit, 
bcsass  viel  mechanische  Kunstfertigkeit,  Feuer  und  Leichtigkeit  im 
„Componircn.  Er  liebte  starke  Schatten,  und  verthcilte  sic  in  gros- 
se, zarte  und  demnach  mit  süssem  Colorit  verbundene  Massen. 
Seine  Zeichnung  ist  corrckt  uud  sein  Pinsel  breit  und  markig.  Er 
malte  in  England,  zu  Venedig,  Verona  und  an  andern  Orten  Italiens, 
und  wurde  170Q  an  den  Hof  Iiaiser’s  Joseph  I.  nach  Wien  berufen. 
Hier  malte  er  das  Portrait  des  Monarchen,  und  zierte  die  Fürstlich- 
Lichtenstcinische  Gallcric  mit  vortrefflichen  Dcckenstückeu,  in 
welchen  sich  eine  dichterische  Einbildungskraft,  grossstyl isirte  Zeich- 
nung und  ein  kräftiges  und  anmulhiges  Colorit  offenbaret.  Von 
hier  ging  er  in  die  Dienste  des  Churfürsten  von  der  Pfalz,  und 
zuletzt  nach  England.  Die  k.  Gallcric  zu  München  bewahrt  noch 
zwei  treffliche  Gemälde  von  ihm:  den  Götzendienst  Salomons 
und  Loth  mit  seinen  zwei  Töchtern,  wovon  die  eine  ihn  auf 
das  feurigste  umfasst.  In  Oesterreich  sieht  man,  ausser  deu  ange- 
führten Arbeiten  und  einigen  andern , auch  Altarblätter  in  der 
Stiftskirche  zu  Klosterneuburg. 

Sein  Meisterstück  der  Malerei  ist  die  Decke  in  Buchinghamhouse 
zu  London,  welche  die  Herzogin  mit  500  Pf.  St.  bezahlte.  Seine 
Bilder  in  dem  Fallastc  des  Herzogs  von  Chandos  sind  mit  dem  Ge- 
bäude zu  Grunde  gegangen. 

Man  kennt  von  ihm  auch  ein  radirtes  Bildniss  des  berühmten 
Correggio.  Nach  ihm  stachen  L.  Cossc,  Fossati,  Thurneiser  und 
J.  Wagner.  Iiciucckc  führt  diese  Blätter  an. 

Lanzi  II.  218.  d.  Ausg.  Ficrillo  V.  5 (4.  u.  a. 

Bellucci,  GioV.  Batists,  von  San  Marino,  machte  sich  als  Archi- 
tekt und  Ingenieur  bekannt,  und  gab  1554  ein  Werk  über  Fortifica- 
tion  heraus.  Zu  dieser  Zeit  stand  er  in  einem  Alter  von  48  Jahren. 

Bellunello,  Andrea,  von  S.  Vito  in  Friaul,  malte  um  l47Ö  in 
Udinc,  wo  man  noch  Werke  von  ihm  findet.  Dieser  Künstler 
stand  in  grosser  Achtung,  so  dass  man  ihn  in  einem  Distichon, 
das  unter  einem  Bilde  (tu  Dom  zu  Pordenonc  steht,  mit  Zeu- 
zis  und  Apelles  verglich.  Sein  Meisterstück  ist  ein  unter  rnchre- 
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ren  Heiligen  Gekreuzigter,  mit  der  Jahrangnbe  l475,  im  Rathsnale 
zu  Udinc.  Ks  hat  sein  Gutes  wegen  der  Grossartigkeit  der  Figu- 
ren, aber  weder  schöne  Formen  noch  schöne  Farben.  (Jebrigens 
ähnelt  das  Bild  eher  einem  Teppich  als  einem  Gemälde.  Lanzi  II. 
25  d.  Ausg.  Aul'  einem  Gemälde  von  1490  unterschrieb  er  sich 
Andrea  Bellone. 

Bellunese  , Giorgio,  ein  in  Verzierungen  und  kleinern  Gegen- 
ständen trefflicher  Maler  von  St.  Vito.  Er  war  auch  ein  sehr  ge- 
schickter Miniaturist  und  blühte  um  die  Hallte  des  t6-  Jahrhunderts. 

Beliusio,  Carl,  Historienmaler  zu  Mailand,  einer  der  guten  italie- 
nischen Künstler  uuscrcr  Zeit.  Im  Jahre  1824  wurde  seine  Zeich- 
nung, die  Erkennung  von  Manfred’s  Leichnam  in  Gegenwart  dos 
Königs  Karl  von  Anjou,  gekrönt.  Mau  lobte  darin  die  edlen  Fi- 
gureu , die  natürlichen  Stellungen,  den  angemessenen  Ausdruck 
und  die  gut  verstandene  Wirkung  des  Lichts.  Von  dieser  Zeit  au  ' 
zeigte  er  in  seböuen  Ocihildern  eine  gute  Schule  und  angebornes 
Talent,  das  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigte. 

Belluzzi,  Antonio,  s.  BelluccL 

ßelly  Oller  Billy,  Vinccnz,  Kupferstecher  und  Kunsthändler.  S. 
Marcanton  Bellavia. 

Belly  oder  Billy,  Jaltob,  Maler  und  Kupferätzer,  geh.  zu  Char- 
tres um  1603.  Er  war  ein  Schüler  von  S.  Vouet,  bildete  sich  dann 
in  Rom  und  brachte  daselbst  die  Gemälde  des  Annil).  Carracci  in 
der  Farnesina  in  Kupfer,  auf  32  Bl.,  die  mit  I.  B.  F.  bezeichnet 
sind.  Er  genoss  überhaupt  als  Kupferstecher  einen  grösseren  Ruf, 
wie  als  Maler.  Sein  hczeichnetes  Kupferwerk  ist  sehr  schätzbar. 

Beimond  oder  Beaumont,  Johann  Anton,  Maler  und  Kupfer- 
ätzer, geb.  zu  Troycs  in  Champagi  «.  Er  lernte  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  von  seinem  Vater,  worauf  er  sich  nach  Paris  begab,  um 
unter  Poilly  und  Cars  die  Kupferstecherkunst  zu  erlernen.  Später 
scheint  er  nach  Bologna  gekommen  zu  seyn,  um  unter  .1.  M.  Crespi 
die  Malerei  zu  studieren,  begnügte  sich  aber  vornehmlich  mit  dem 
Copiren  der  Gemälde  alter  Meister.  Er  hielt  sich  lange  Zeit  in 
Turin  auf,,  und  scheint  daselbst  auch  gestorben  zu  seyn.  Seine 
vielen  Ansichten  vom  Lusthause  der  Königin  von  Sardinien  sind 
in  dieser  Stadt  gefertiget  Er  stach  auch  nach  B.  Alfieri  und  B. 
Desmartes. 

Bclmond  war  ausserordentlich  fleissig,  was  ihm  das  Gesicht  der- 

, gestalt  schwächte,  dass  er  um  1769  seiner  Kunst  nicht  mehr  oblie- 
gen konnte. 

Belot  oder  ßellot,  Thomas,  ein  unbekannter  Künstler,  den  Ma- 
rolles  als  einen  Maler  von  wunderthätigen  Bildern  erwähnt 

Belsuccia , Adam.  So  ist  ein  Blatt  bezeichnet , welches  Adam  und 
Eva  im  Paradiese,  nach  Vinhcbooms,  vorstcllt  Man  vermuthet, 
dass  es  von  Ad.  Boiswert  sei. 

Beltraffio  (Boltrafio),  Giov.  Anton  , ein  mailändischer  Edel- 
mann, der  Einiges  in  Mailand  und  anderwärts  malte,  das  Beste  nber 
in  Bologna,  ehedem  alla  Misericordia,  wo  er  auch  seinen  und  seines 
Meisters,  L.  da  Vinci,  Namen  mit  dem  Jahre  1500  unterzeichnet 
hatte,  was  aber  nicht  mehr  zu  lesen  ist  Es  stellt  U.  L.  F.  zwi- 
schen Johannes  dem  Täufer  und  dem  heil.  Bastian  dar,  am  Fusse 
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des  Thrones  kniend  Girolnmo  da  Cesio , der  das  Bild  bestellte.  F.» 
ist  dieses  Bcltraffio’s  einziges  öfTeutlielies , und  darum  auch  schätz* 
bares  Werk,  jetzt  in  Paris.  Alles  verkündet  da  Vinci’s  in  den  Kö- 
pfen höchst  geachtete,  in  der  Composijüon  überlegsame,  in  den 
Umrissen  duftige,  verschmolzene  Schule;  nur  die  Zeichnung  ist 
etwas  trocken.  Er  starb  1516,  49  Jahre  alt.  Lanzi  II.  4o8  d.  Ausg. 

Beltrame,  Jakob  , eia  vcnetianischcr  Maler,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  Er  malte  in  einem  Zimmer  des  Zeughauses 
zu  Venedig  eine  Tafel  mit  der  heil.  Jungfrau  und  etlichen  Heili- 
gen, in  welchen  er  Bildnisse  anbrachte. 

Ein  Marco  Beltramc  verfertigte  das  schöne  Grabmal  des 
Chorherrn  Christoph  lwanowich  in  der  Moseskirche  zu  Venedig. 
Der  Chorherr  starb  1Ö88- 

Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Beziehung  diese  Künstler  zu  ein- 
ander stehen. 

Beltrami , Antonio , Maler  zu  Cremona,  der  1724  geboren  wurde, 
und  einer  der  besten  Schüler  des  Franz  Boccaccino  genannt  zu 
werden  verdient.  Mau  findet  in  Crcmoua  und  auch  an  andern 
Orten  viele  Gemälde  von  ihm,  die  in  heiligen  Geschichten  und 
Portraiten  bestehen.  Für  den  k.  k.  Hof  in  Wien  zierte  er  geogra- 
phische Karten  mit  kleinen  Figuren,  und  starb  im  Vaterlande  1784. 

Beltrami , aus  Cremona,  ein  jetzt  lebender  Stempclschneider  und 
vortrefflicher  Graveur  in  feinen  Steinen.  Man  kennt  von  ihm  ne- 
ben andern  bronzene  Portraite  in  schönem  Belief.  Dieser  Künstler 
arbeitete  noch  1826,  und  ist  wahrscheinlich  ein  Sohn  oder  Ver- 
wandter des  Antonio.  Er  gehört  zu  den  besten  Meistern  seines  Fa- 
ches und  seiner  Zeit.  Nähere  Nachrichten  haben  wir  nicht  erfahren. 

Beltrano , AgOStitlO,  ein  Neapolitaner,  geh.  1646,  gest.  um  l665. 
Er  lernte  die  Malerei  bei  M.  Stanzioni,  wurde  ein  guter  Wand- 
maler und  nicht  gemeiner  Colorist  in  Oel , wie  dieses  mehrere  sei- 
ner Cabinctsstüchc  und  einige  Altarbilder  beweisen.  Er  heirathete 
die  berühmte  Malerin  Aniella  di  Bosa,  erdolchte  sie  aber  wegen 
eines  falschen  Verdachtes  der  Untreue. 

Beltrano  hatte  einen  Bruder,  Namens  Joseph,  der  einige  Kir- 
chengemälde in  Neapel  malte.  Lanzi  I.  586  d.  Ausg. 

Bclusi , ein  Historienmaler,  nach  welchem  J.  I’eirolcri  einige  Blätter 
gestochen  hat.  Es  ist  wahrscheinlich  einer  der  Bcllucci. 

Belvedere,  Andrea,  gcb.  zu  Neapel  um  l646,  gest.  1752,  Schüler 
von  J.  B.  Iluoppoli  und  P.  Porpora.  Dieser  treffliche  Thier-, 
Obst-  und  Blumeiimalcr  begleitete  Luca  Giordano  nach  Spanien, 
wurde  hier  bei  Carl  11.  sehr  beliebt  und  versah  die  k.  Gemächer 
und  Säle  reich  mit  Gemälden.  Zwischen  ihm  und  Giordano  ent- 
stand ein  Streit,  indem  Andrea  behauptete,  die  Figuroumaler  könn- 
ten in  diesen  kleinen  Dingen  nicht  vollkommen  malen,  Giordano  aber 
sagte , wer  das  Grössere  verstehe,  nehme  sich  nur  nicht  die  Mühe, 
das  Kleinere  zu  thun.  Er  bestätigte  dieses,  iudem  er  ein  Bild  von 
Gevögel , Blumen  und  Früchten  malte,  welches  so  wohl  verstanden 
war,  dass  Andrea  aufhürte,  der  erste  zu  seyn,  und  aus  Uetrübuiss 
• Schriftsteller  wurde,  unter  denen  er  auch  nicht  zu  den  letzten 
gehörte. 

Dennoch  verloren  seine  Bilder  nicht  an  Werth  und  Preis,  und 
seine  Nachkommen  schmückten  immerfort  die  Sammlungen  der 
Grossen.  Lanzi  I.  5yy. 
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Beizer,  Zacharias , ein  Iürystalschneidcr,  verfertigte  mit  Catp.  Leh- 
mann sn  vortreffliche  Sachen,  dass  *ie  in  Kuiisthamiucrn  aul behal- 
ten wurden.  Sie  arbeiteten  am  kaiscrl.  Hofe  zu  Prag  um  1590. 

Bcmbi,  GlOV.  Francesco,  ein  Maler  aus  Cremona,  der  um  den 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  blühte,  und  noch  1524  arbeitete.  Man 
findet  in  seiner  Vaterstadt  und  auch  in  andern  Orten  Gemälde  von 
Bcuibi,  in  denen  noch  ziemlich  die  alte  Weise  vorherrschend  ist. 
Im  Colorite  gleicht  er  viel  dem  Fra  Bartolomen,  er  ist  aber  weni- 
ger gross  in  den  Figuren  und  in  der  Gewandung.  F.r  gehört  un- 
ter diejenigen  Künstler,  welche  den  Styl  ihres  Jahrhunderts  zu  ver- 
grössern  trachteten. 

Ein  Vcnctianer  dieses  Namens  kann  weder  mit  ihm,  noch  mit 
Bonifazio  in  Concurrcnz  treten. 

Bcmbo,  Bonifazio,  oder  Fazio  da  Valdarno,  ein  Maler  zu 
Cremona,  dcu  die  Kunstwörterbücher , und  seihst  Bottari,  mit 
dem  Venediger  Bonifazio  (s.  diesen  unter  Bonifazio)  verwechseln. 
Dieser  Cremoneser  arbeitete  vyn  l440  bis  l4Q8,  und  lieferte  meh- 
rere Werke,  in  welchen  er  sich  von  der  trockenen  Weise  der  Al- 
ten zu  entfernen  und  einen  grossartigeren  und  verständigeren  Styl 
einzuführen  suchte.  Auch  mehr  Grazie  und  Weichheit  verlieh  er 
seinen  Gemälden.  Es  haben  sich  Von  diesem  Künstler  noch  solche 
erhalten.  Im  Dome  zu  Cremona  finden  sich  zwei  Darstellungen, 
die  er  neben  andern  .Malern  als  Frcscovcrzierung  gemalt  hatte, 
nämlich  die  Erscheinung  des  Herrn  und  die  Ilciniguug  der  Maria; 
auf  einer  Abtheilung  bezeichnet:  Bcuibus  incipiens,  auf  der  an- 
dern: l4.  ln  beiden  Geschichten,  womit  Fazio  seine  Arbeit  begann, 
und  in  den  übrigen  sieht  man  einen  geschickten,  in  Bewegungen 
munteren,  im  Colorit  lebhaften,  in  den  Kleidern  prachtvollen 
Künstler,  der  sich  jedoch,  nach  Lanzi  II.  54a,  nicht  über  den  Be- 
reich der  Naturnachahmer  erhebt,  sondern  das  Wahre  ohne  son- 
derliche Wahl  nbschrcibt,  ja  wohl  zuweilen  durch  Unrichtigkeit 
hie  und  da  entstellt. 

In  S.  Agostino  sieht  man  an  den  pilastern  des  Altares  der  heili- 
gen Grisanto  und  Daria  den  Francesco  Sforza  und  Biauca  kniend, 
und  die  beiden  erwähnten  Heiligen  in  der  Gallerie  Averoldi  zu 
Brescia,  ln  dem  Hause  No.  201  der  via  di  Belvedere  zu  Cremona,  ist 
von  Bcmbo  eine  Krippe  und  Apollo  mit  deu  neun  Musen  in  Fresco 
gemalt. 

Um  das  Jahr  l46l  malte  er  für  den  mailändisclien  Uof. 

Bembo,  Girolamo  und  Romano,  Vater  und  Sohn,  lebten  um 
i4t8  zu  Cremona  als  Maler.  In  dem  bezoichnetcn  Jahre  malten 
sic  lür  das  Kloster  des  heil.  Franziscus  die  heil.  Jungfrau. 

Bernden,  van  den,  ein  niederländischer  Jagdenmalcr,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind. 

Bemme,  Johannes,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Rotter- 
dam 17?5,  der  Sohn  eines  Gold-  und  Silberschmiedes,  der  auch  ei- 
nige Medaillen  - Stempel  gefertiget  hat.  Er  lernte  die  Zcichenkonst 
bei  A.  C.  Hauch,  uud  vcrrullkoromnetc  sich  später  in  derselben 
unter  der  Leitung  des  berühmten  Dirk  Langendyk.  Nach  diesem 
Meister  ätzte  er  einige  Zeichnungen  und  licterte  fortan  auch 
Kupferstiche.  Sie  bestehen  meistens  in  Portraiten,  unter  denen 
sich  das  des  D.  l.nngcndyk,  nach  J.  B.  Scheffer,  belindet. 

Seine  Zeichnungen,  welche  die  Darstellung  des  liriegsvolkes 
zum  Gegenstände  haben,  findet  mau  in  den  Sammlungen  der  Lieb- 
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haber.  Sie  sind  mit  brauner  und  otlindischer  Tinte  verfertiget. 
Van  Kynden  und  van  der  Willigen  Geich,  der  vaderland.  Schilder- 
kunst.  III.  188. 

Bemmel,  Wilhelm  von  , der  Stammvater  einer  zahlreichen  Küust- 
lerfamilie,  aus  einem  alten  adelicheu  Geschleckte  im  U.irgundischen 
Kreise,  welches  sich  wegen  der  Rcligions  - Bedrückungen  nach 
Utrecht  begab.  Wilhelm  wurde  hier  1630  geboren,  und  war  der 
Sohn  Gerard’s,  eines  Bittmeisters  in  Diensten  der  Gencralstaaten.  Er 
lernte  bei  dem  berühmten  C.  Zaftlcvens  die  Landschaftsmalcrei,  be- 
gab sieb  hierauf  nach  Italien,  und  zeichnete  zu  Venedig,  Rom, 
Neapel  und  besonders  in  den  Gegenden  von  Tivoli  die  lieblich- 
sten Ansichten  mit  Geschmack  und  Treue.  Nach  einer  Reise  in 
England  und  Deutschland  trat  er  in  Dienste  des  Landgrafen  von 
Hessen  - Cassel , wo  er  sich  sechs  Jahre  aufhielt  und  seine  Talente 
in  Darstellung  der  herrlichsten  Landschaften  bewies.  Späterhin 
ging  er  nach  Augsburg , dann  nach  Nürnberg  und  ward  überall 
mit  der  grössten  Achtung  aufgeuonuuen.  I11  der  letzteren  Stadt 
verheirathüte  er  sich  und  bekam  eine  zahlreiche  Familie,  von  der 
aber  nur  zwei  Söhne  am  Leben  blieben,  nämlich  Johann  Georg 
und  Peter.  Er  starb  1708  zu  Wührd,  wo  er  sich  zuletzt  aufgehal- 
ten hatte. 

Bemmel  malte  nach  der  Natur  herrliche  Landschaften  mit  Was- 
serfällen und  Ruinen,  wobei  er  besonders  in  Vcrthcilung  der  Lich- 
ter und  Schatten  Meister  war.  Er  hatte  ein  schönes  Colorit,  wählte 
sein  Locale  sehr  geschickt,  und  tokkirte  Bäume,  Wasserfälle,  Flüsse 
höchst  vollkommen  ; Vorzüge,  die  schon  Sandrart  (1. 5.  Buch  25.  Cap.) 
mit  vollem  Rechte  an  ihm  rühmt.  Staffagen  brachte  er  selbst  nie 
in  seine  Landschaften,  die  bessern  sind  wenigstens  durch  seinen 
Sohn  Johann  Georg,  J.  Murrer,  auch  durch  Heinrich  Roos  staf- 
firt.  Er  malte  nie  ein  Ungcwitter,  da  er  doch  die  mannigfaltigsten. 
Scencn  der  verschiedenen  Jahreszeiten  darstellte.  Nürnberg  besitzt 
von  ihm  vorzüglich  schone  Arbeiten.  Im  Jahre  l6ä4  ätzte  er  ein 
Heft  von  6 seltenen  Landschaften.  Heinecke  verzeichnet  die  nach 
ihm  gestochenen  Blätter. 

Bemmel , Johann  Georg  von , Wilhelms  älterer  Sohn , geh.  zu 
Nürnberg  1669,  gest.  1723.  Sein  Vater  und  Joachim  Sandrart  wa- 
ren seine  Lehrer,  er  fand  sich  aber  vorzüglich  von  der  Thicrma- 
lerei  angezogen,  und  studirte  desswegen  fleissig  nach  Lemke's  Ge- 
mälden. Seine  Landschaften,  Thiergcmälde,  Schlachten  und  Mar- 
quetendereien  fanden  ungeteilten  Beifall.  Iu  seinen  Gemälden 
herrscht  Ausdruck,  richtige  Zeichnung  und  ein  angenehmes  Colo- 
rit. Er  war  ein  getreuer  Beobachter  der  Natur,  und  wusste  sie  in 
allen  Veränderungen  nachzuahmen.  Seine  vielen  Handzeichnungen 
verraten  eine  seltene  Fertigkeit,  verschiedene  Ideen  auszuführen. 
Ungeachtet  ihn  seine  schwächliche  Gesundheit  und  das  Podagra  am 
Reisen  hinderten,  so  verbreitete  sich  sein  Ruf  doch  sehr  weit,  und 
jedermann  wünschte  etwas  von  seiner  Arbeit  zu  besitzen,  ln  sei- 
nen spätem  Lebensjahren  litt  er  auch  am  Chiragra  so  sehr,  dass 
er  nur  zwei  Finger  gebrauchen  konnte,  aber  doch  die  schönsten 
Werke  lieferte. 

Von  mehreren  »einer  Söhne  blieben  nur  zwei  am  Leben,  Joel 
Paul  und  Johann  Noah. 

Johann  Georg  Bemmel  liefert*  auch  eine  Reihe  schätzbarer  ge- 
ätzter Landschaften.  Sein  von  ihm  selbst  gemaltes  Bildnis*  Kat  G. 
C.  Kilian  in  Kupfer  gestochen. 
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Bcmmel,  Peter  von,  des  Obigen  jüngerer  Bruder,  geb.  7.u  Nürn- 
berg 1Ö85,  gest.  zu  ltegeusburg  1754-  Er  bezeigte  in  seiner  frühe- 
ren Jugend  gar  keine  Lust  zur  Malerei,  legte  sich  aber  iu  der 
Faige  mit  solchem  Eifer  darauf,  dass  er  ein  berühmter  Landschafts- 
' malcr  wurde.  Er  waicht  von  der  Manier  seines  Vaters  ab,  wäh- 
rend die  seines  Bruders  mit  jener  so  viele  Aehnlichkeit  hat.  Vor- 
züglich gerne  und  gut  malte  er  Gewitter-  und  Winterstücke,  in 
denen  er  eine  grosse  Stärke  hatte.  Die  Birke  war  sein  Lieblings- 
bäum,  welcher  auch  seinen  Sühnen  hernach  eigen  ward.  In  sei- 
nen Gemälden  herrscht  Weichheit,  Wärme,  vortreffliche  Haltung 
und  gute  Anordnung.  Die  Figuren  in  seinen  Landschaften  sind 
theils  von  seinem  Bruder,  thcils  von  seinem  Neffen  Johann  Noah 
gemalt.  Was  Kost  II.  55  von  Peter  sagt,  gilt  fast  alles  von  Wil- 
helm. — Bcmmel  war  von  benachbarten  fürstlichen  Höfen , und 
besonders  von  Franz  Conrad  von  Stadion,  Fürst-Bischof  zu  Bam- 
berg, sehr  hoch  geschätzt.  Seine  Gemälde  prangen  in  den  Schlös- 
sern dieses  Fürsten.  Auch  verschiedene  andere  Sammlungen  haben 
von  ihm  Bilder  aufzuweisen. 

Auch  dieser  Künstler  radirtc  mit  sicherer  Nadel , wie  sein  Vater. 
Mau  kennt  eine  Folge  von  sechs  bergigen  und  waldigen  Land- 
schaften, die  alle  mit  P.  v.  Bemrael  fe.  bezeichnet  sind,  qu.  4. 
Die  ersten  guten  und  seltenen  Abdrücke  sind  mit  der  Adresse  vou 
H.  J.  Osterlag  zu  Regensburg  (nicht  zu  Nürnberg)  versehen.  Boe- 
tius  hat  nach  ihm  eine  Landschaft  geätzt , und  Tlielot  Christus  hei 
der  Cananiterin , in  gr.  Regalfol.  gestochen. 

Joubert  nennt  diesen  Künstler  Bennuel. 

Bcmmel , Joel  Paul,  älterer  Sohn  von  Joh.  Georg,  geb.  zu  Nürn- 
berg 1715.  Er  studirte  die  Kunst  in  der  Akademie  vou  J.  D. 
Preissler  und  Martin  Schuster,  dabei  benutzte  er  auch  die  Menge 
der  hinterlassenen  Studien  seines  Vaters,  so  wie  ihm  der  Unter- 
richt seines  Grossvaters  Wilhelm  von  Nutzen  war.  Inzwischen 
. glaubte  er  sein  Glück  im  Militär  zu  machen  und  trat  in  preussischo 
Dienste.  Im  Jahre  1737  nahm  er  wieder  seinen  Abschied,  legte 
sich  aufs  Neue  auf  die  Landschaft  - und  Historienmalerei,  und  ge- 
noss in  Rheinsberg  de6  besondern  Schutzes  ciues  Generals,  der 
* ihm  viel  zu  arbeiten  gab  und  ihn  auf  mehreren  Reisen  mit  sich 
nahm.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück,  lies« 
sich  aber  in  Frankfurt  von  einem  vermeintlichen  Freunde  bereden, 
wieder  in  Militärdienste  zu  treten , und  von  dieser  Zeit  au  wurde 
nichts  weiter  mehr  von  ihm  bekannt 

Bcmmel,  Johann  Noah  von,  des  Johann  Georg  jüngerer  Sohn, 
war  1716  geb.  und  schon  im  achten  Jahre  eine  Waise.  Auch  er 
war  ein  Zögling  der  Kunstakademie  zu  Nürnberg,  iu  der  Folge 
aber  ein  Schüler  von  Kupezky,  dessen  Manier  er  nachahmte.  Er 
malte  ähnliche  Bildnisse , Schlachten , Jagden , Thierstücke , hollän- 
dische Bauern  und  Galanteriestücke. 

Von  seinen  vielen  Söhnen  blieben  nur  zwei  am  Leben:  Georg 
Christoph  Gottlieb  und  Burkhard  Albrecht  Unser  Künstler  starb  1758. 

Bcmmel,  Christoph  von,  Peters  erster  Sohn,  geb.  1707.  Er  bil- 
dete sich , von  seinem  Vater  in  der  Landschaftsmalerci  unterrichtet, 
zum  geschickten  Künstler,  und  hielt  sich  in  Mannheim  und  dann 
in  Strassburg  auf,  wo  er  gute  Aufnahme  fand.  Nach  1783  ver- 
schwindet seine  Spur.  Seine  Arbeiten  werden  geschätzt. 

Bcmmel,  Johann  Christoph  von,  Peters  zweiter  Sohn,  wurde 
zu  Nürnberg  geboren  und  starb  1778-  Er  lernte  bei  seinem  Vater 
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die  Malerkunst,  widmete  sich  dem  Landschaftsfache  und  Hess  sich 
tu  Bamberg  nieder.  Hier  ging  er  zmn  katholischen  Glauben  über, 
und  verehelichte  sich  zuerst  mit  Susauua  Maria  Köhler,  welche  ihm 
die  Söhne  Karl  Sebastian  1745,  und  Simon  Joseph  1747  gebar,  — 
dann  mit  Calharina  Maria  Brückner,  mit  welcher  er  einen  Sohn 
Johann  Kaspar  erzeugte. 

Seine  Gemälde  waren  zwar  der  Natur  ähnlich,  aber  äusserst  hart, 
trocken,  mager  und  im  Kunstwerthc  ungleich  geringer  als  jene  sei- 
nes Vaters.  Auch  arbeitete  er  mehr  zum  Unterhalte  seiner  Fa- 
milie, als  fiir  die  Kunst. 

Bemmel,  Georg  Christoph  Göttlich  von,  I.,  Johann  Noah’s 
Sohn,  geh.  zu  Nürnberg  1758,  gest.  lTQ-i-  F.r  erhielt  den  ersten 
Unterricht  im  Zeichnen  sowohl  von  seinem  Vater,  als  auch  von  G. 
M.  Preissler,  und  ward  1755  unter  J.  J.  Prcisslers  Direktorat  in  die 
Akademie  aufgenommen.  Er  malte  ßaucrastiicke , Kriegsscencn, 
alte  Köpfe  u.  s.  w.  so  kunstvoll , dass  man  sie  für  Arbeiten  Johann 
Georg's  ansah.  Er  zeichnete  und  malte  auch  viele  nürnbergische 
Prospekte. 

Bemmel , Georg  Christoph  Göttlich  von , IL , Sohn  des  vor- 
hergehenden, geh.  17Ö5.  Er  liebte  die  bildende  Kunst  und  die 
Musik,  und  ist  der  letzte  dieser  Künstlerfamilie.  Wir  verdanken 
ihm  den  angeführten  Aufsatz  über  die  Familie  Bemmel,  dessen  un- 
ten in  dem  -Artikel  des  Johann  Caspar  von  Bemmel  erwähnt  wird. 

Als  Künstler  verdient  er  weniger  Erwähnung. 

Bemmel,  Burkhard  Albrecht  von,  jüngerer  Sohn  Johann  Noah’s, 
zeigte  von  früher  Jugend  au  viel  Talent  nn  Thierzcichnen . beson- 
ders in  Darstellung  von  Pferden,  Kühen,  Hunden  u.  s.  w. , die  er 
nach  der  Natur  copirtc.  Seiuc  Zeichnungen  sind  sehr  selten,  in- 
dem er  schon  1755  in  einem  Alter  von  15  Jahren  starb. 

Bemmel,  Karl  Sebastian,  erster  Sohn  aus  der  ersten  Ehe  Johann 
Christoph's , geh.  zu  Bamberg  1745 , gest.  zu  Nürnberg  17 56.  Er 
begab  sich  als  7jährigcr  Knabe,  wegen  seiner  harten  Sticlmuttcr, 
nach  Nürnberg,  wo  er  von  der  Witlwe  Johann  Noali’s  von  Bem- 
mel gut  aufgenommen  wurde.  Er  widmete  sich  mit  allem  Ertaste 
der  Kunst,  und  studirte  vorzüglich  die  Malereien  seines  Grossva- 
ters Peter  und  seines  Urgrossvaters  Wilhelm.  Anfangs  malle  er 
nur  in  Oel,  nachher  aber  moistens  in  Wasserfarben,  weil  damals 
die  Oelgemäldc  als  Landschaften  nicht  beliebt  waren.  Er  bildete 
sich  darin  vorzüglich  nach  den  Manieren  der  berühmten  Vögcl- 
und  Landschaftsmaler,  Gebrüder  Lang,  indem  er  in  der  Behand- 
lung der  Wasserfarben  nie  Unterricht  bekommen  hatte.  Er 
studirte  beständig  fort  und  brachte  es  endlich  so  weit,  dass  er  ei- 
ner der  geschicktesten  und  künstlichsten  Meister  im  Landschaftsma- 
len  wurde,  und  seine  Malereien  in  England,  Spanien,  Russland  etc. 
mit  allgemeinem  Beifalle  aufgenommen  und  gesucht  wurden.  Am 
liebsten  stellte  er  Seestücke,  Stürme,  Feuersbrünste,  Morgen-  und 
Nachtscenen  dar.  Seine  Ideen  waren  eben  so  glücklich  in  geschmack- 
vollen Erfindungen , als  sein  Pinsel  gewandt  in  der  Ausführung  sei- 
ner Gedanken.  Er  malte  prächtige  Himmel  und  Perspektive,  sein 
Baumschlag  hatte  den  Schein  der  Beweglichkeit  und  durch  seine 
Gewässer  glaubte  man  den  Boden  zu  erkennen. 

Dieser  Künstler  trat  in  Nürnberg  1765  zum  lutherischen  Glauben 
über.  Eine  fortdauernde  Nervenschwäche  in  seiner  geschickten 
Hand  hinderte  ihn  mehrere  Jahre  an  der  Erfüllung  der  Wünsche 
verschiedener  Kunstfreunde,  besonders  in  England,  welche  Bestei- 
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. Jungen  bei  ihm  machen  Hessen.  Diese  Schwäche  ging  in  eine  sol- 
che Lähmung  über,  dass  er  zuletzt  weder  ein  Stäbchen  halten, 
noch  seinen  Hut  mit  derselben  Hand  abuchraen  Konnte;  und 
doch  malte  er  noch  lange  die  schönsten  StiicUe  zu  Jedermanns  Ver- 
wunderung. Zuletzt  wurde  er  ganz  arbeitsunfähig  und  starb  an 
einem  Schlagflussc.  Sein  Andenken  wurde  durch  eine  besondere 
Schritt  seiner  vertrautesten  Freunde  unter  dem  Titel : Denkmal  der 
wärmsten  Freundschaft,  mit  seinem  Rilduisse,  der  Nachwelt  erhal- 
ten. Was  darin  über  seine  Kuusttalente  gesagt  wird,  verdient  be- 
sonders von  jungen  Künstlern  beherzigt  zu  werden. 

Bemmel , Simon  Joseph  von  , zweiter  Sohn  Johann  Christoph’*, 
geb.  zu  Bamberg  17-17,  und  in  der  katholischen  Hcligion  unterrich- 
tet, widmete  sich  frühzeitig  der  Landschaftsmalern , worin  er  auch 
wirklich  grosse  Vollkommenheit  erlangte.  Er  durchrcista  mehrere 
Striche  Deutschlands,  verweilte  geraume  Zeit  zu  Nürnberg,  Re- 

fensburg,  Augsburg  und  Strasburg,  und  starb  endlich  ledigen 
tandes,  nach  l8jäiir\gcr  Wanderung,  im  Kloster  NeuMarg  bei 
Wien,  1791.  Seine  Arbeiten  sind  sehr  selten. 

Bemmel , Johann  Caspar  von , dritter  Sotm  Johann  Christoph’*; 
und  zwar  aus  der  zweiten  Ehe,  geh.  zu  Bamberg  und  als  Katholik 
erzogen,  zeigte  zwar  in  früher  Jugend  grosse  Talente  zum  Land- 
schaftsmalen , jedoch  glich  er  in  Haltung  und  Colorit  seinen,  bei- 
den Halbdrüdern  nicht.  Im  Jahre  1778  begab  er  sich  auf  Wan- 
derungen, fiel  aber  den  prcussischeu  Werbern  in  die  Hände,  wurde 
unter  das  Militär  gestosseu  uud  kam,  nach  dem  ersten  Einfälle  der 
Franzosen  in  die  Rheinländer,  in  einem  erbärmlichen  Zustande  in 
Bamberg  an.  Bald  lieferte  er  wieder  sehr  schätzbare  Landschaften, 
wovon  einige  in  den  Besitz  des  geistlichen  Rathcs  Schcllcnberger 
kamen.  Nachdem  er  seiner  Produktion  vertrauen  zu  können  glaub- 
te, so  entfernte  er  sich  wieder  von  seiner  Vaterstadt,  ohne  je  mehr 
einige  Nachrichten  von  sich  dahin  gelangen  zu  lassen.  Nach  ei- 
nem Verzeichnisse  der  Hrfndelschcn  Gemäldesammlung  in  Halle 
(1805)  aber,  wurde  J.  C.  von  Bemmel  Laieubruder  zu  Mainz.  Nach 
Aufhebung  des  Klosters  kam  er  unter  das  preussische  Militär  in 
Wesel,  desertirte  von  da  und  begab  sich  nach  Leipzig,  wo  er  Ver- 
schiedenes arbeitete  und  1799  starb. 

Biographien  über  alle  Bemmel , von  einem  Mitglicdc  dieser  Fa- 
milie, Georg  Christoph  Göttlich  von  Bemmel,  s.  Meusel’s  N.  Mis- 
cellen  St.  V.  p.  636  und  St.  IX.  p.  81.  Vgl.  auch  Füssly,  Jäch’s 
Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs.  Die  Nachrichten 
bei  Fiorillu  D.  IH.  5Ö7  — 375  sind  aus  dem  Aufsatze  der  obigen 
Misccllen  gezogen,  und  Nilson  über  deutsche  Kunst,  S.  21  — 27, 
hat  letzteren  copirt.  Auch  in  Lipowsky’s  bayrischem  Künstler-Le- 
xikon finden  sich  Nachrichten  über  diese  Künstler-Familie. 

Benaglia,  Bildhauer  zu  Rom,  Schüler  von  Thorwaldsen.  Er  bear- 
beitete mit  andern  (Pacelti,  ßienaime  jun.,  Marchetti,  TacCa,  Car- 
lesi)  die  Modelle  des  Meisters  iu  Marmor,  an  welche  nachher  Thor- 
waldsen manchmal  die  letzte  Hand  legte. 

Von  Bcnaglia’s  eigener  ErGndung  sah  man  182-1  die  Statue  des  Pa- 
ris, eines  der  bessern  Erzeugnisse  der  Kunst.  Nachher  verfertigte  er 
eine  Mannorstatue  des  Ganymed,  ein  grosses  Studium  nach  der  An- 
tike, von  sehr  zarter  Behandlung,  wie  noch  etliche  andere  Werke 
dieses  Künstlers,  die  übrigens  nicht  zahlreich  sind,  wegen  seiner 
Beschäftigungen  in  Thorwaldscn’s  Atelier. 

Benaglio , Paulj  Bildhauer  yoD  Neapel,  arbeitete  um  1750  zu  Rom, 
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wo  man  verschiedene  öffentliche  Werke  von  seiner  Hand,  sieht. 
Auch  ein  Bildhauer  Namens  Bartolome  Benaglio  arbeitete  zu  die- 
ser Zeit  in  Koni. 

Benaglio,  Giuseppe,  ein  italienischer  Kupferstecher  unserer  Zeit. 

Einen  Beweis  seiner  Geschicklichkeit  gab  er  durch  den  Stich  der 
Madonna,  welche  der  heil.  Ambrosius  malen  liess.  Mau  vermisst 
indessen  Treue  in  der  Nachbildung  und  uöthige  Harmonie. 

Benaglio,  Franz,  eifi  Maler  zu  Verona,  wo  er  i4?6  in  St.  Maria 
dclla  Scala  arbeitete.  Auch  ein  Hieronymus  Benaglio  lebte  in  die- 
sem Jahrhunderte  als  Maler  zu  Verona.  Es  cxistiren  noch  einige 
Gemälde  von  ihm,  in  einer  trockenen  Weise  gemalt. 

Bcnard,  llobcrt,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  1734  zu  Pa- 
ris Jas  Licht  der  Welt  erblickte,  und  grösstcutheils  für  Buchhänd- 
ler arbeitete.  Nach  Tenicrs  stach  er  den  flamändischcn  Philosophen. 

Bcnastcll.  s.  Benazech. 

Benaschi  (Bcinaschi),  Johann  Baptist,  der  Cav.  Perugino,  ein 
Maler  von  Turin,  geh.  l6ö6,  gest.  1688,  nach  Orlandi  1690.  We- 
gen der  Verschiedenheit  des  Namens  Benaschi  und  Bcinaschi,  hat 
man  aus  ihm  zwei  verschiedene  Künstler  gemacht,  übrigens  hätte 
daraus  noch  ein  dritter  werden  hünnen,  denn  in  einigen  Werken 
heisst  er  auch  Bernaschi.  Er  lernte  bei  Mr.  Spirito  in  Piemont 
und  bei  Pet.  del  Pd  in  Rom,  wo  er  aber  später  Laufranco’s  Werke 
zeichnete  und  selbe  täuschend  copirte,  so  dass  die  Nachahmungen 
schwör  von  dem  Originale  zu  unterscheiden  sind.  — In  Rom  malte 
er  wenig  öffentlich;  sein  Wirkungskreis  war  Neapel,  wo  er  eine 
zahlreiche  Schule  hatte,  Kuppeln,  Decken  und  dergleichen  Bau- 
werke mit  grossräumigen  Werken  zierte.  Er  war  so  gedankenreich, 
dass  man  nicht  eine  Figur  zweimal  in  derselben  Geberde  wieder 
findet;  auch  fehlte  ihm  uicht  Aumuth  der  Formen  oder  des  Colo- 
rits,  wo  er  sich  begnügte,  Lanfraifco's  Fussstapfcn  zu  folgen,  wie 
in  der  hei).  Maria  zu  Luretto  und  in  andern  Kirchen.  In  einigen 
andern  Gemälden,  wo  er  kräftiger  zu  seyn  trachtete,  gcrieth  er  in 
das  Grausige  und  Schwerfällige.  In  der  Perspektive  war  er  sehr 
brav  und  in  Verkürzungen  sinnreich.  In  der  Apostelkirche  wurde 
sciu  heil.  Michael  oft  mit  dem  des  Laufrauco  verglichen,  ohne 
dass  mau  dem  Letztem  entschieden  den  Preis  %ucrkannte.  Lanzi  I. 
594  deutsche  Ausgabe. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  auch  ein  geätztes  Blatt,  das  auf 
malerische  Weise  mit  dem  Grabstichel  vollendet  ist,  in  einem  Gc- 
schmacke,  welcher  sich  dem  des  P.  del  Po  nähert.  Es  stellt  eine 
heil.  Familie  nach  J.  D.  Cerrini  vor;  H.  15  Z.  6L. , Br.  12  Z.  8L. 

Füssly  spricht  auch  von  einer  heil.  Familie  nach  Dominichiuo, 
allein  Bartsch  sagt,  dass  Beiuaschi  nur  ein  einziges  Blatt  verferti- 
get habe,  uud  zwar  das  erwähnte  nach  Cerrini. 

Dieser  Künstler  hatte  auch  eine  Tochter,  Namens  An  geli  ca , 
die  zu  Rom  166Ö  geboren  wurde.  Sie  copirte  die  Werke  ihres  Va- 
ters und  malte  auch  nach  der  Natur  mit  vielem  Talente. 

BcnavcntC,  Graf  VOD,  ein  Spanier,  ein  guter  Maler  und  so  gros- 
ser Zeichner,  dass  selbst  Professoren  seine  Erzeugnisse  hoch  schä- 
tzen. Quilliet. 

Bcnavides , Don  Juan  Bamircz , spanischer  Maler,  Bruder  und 
Schüler  des  Don  Josef,  eines  Bildhauers , bewies  durch  ein  Paar 
Bilder  ein  grosses  Talent  zum  Componiren;  folgte  hierauf  dem 
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Kumtgeschmacko  des  D.  Cor.  Gia((uinto , und  wurde  unter  die  Mit- 
glieder der  Akademie  aufgenommen.  Er  widmete  sich  zuletzt  der 
Musik  und  starb  1782.  Fiorillo  IV.  4l  5- 

Benavides,  Don  Vincente  de,  Maler,  gcb.  zu  Oran  1637,  gest. 
1703.  Er  wurde  Schüler  von  F.  Ricci  und  malte  Perspektive,  so- 
wohl in  Oel  -'  als  Wasserfarben.  Seine  bessern  Werke  bestanden 
in  Dekorationen;  er  erhob  sich  übrigens  nie  über  das  Mittelmäs- 
sige , obgleich  ihn  1001  Carl  II.  zu  seinem  Maler  ernannte.  Fio- 
riflo  IV.  531. 

Benazech  (Bcnasech,  Benezech),  Carl,  Maler  und  Kupfer- 
stecher zu  London , bildete  sich  zu  Paris  nach  Greuze , ging  1782 
nach  Rom,  dann  wieder  nach  Paris,  und  endlich  zur  Zeit  der  fran- 
zösischen Revolution  nach  England  zurück , wo  er,  kaum  27  Jahre 
alt,  als  Mitglied  der  Akademie  starb.  Er  hatte  in  verschiedenen 
Fachern  der  Kunst  ausgebreitete  theoretische  Kenntnisse , beson- 
ders aber  widmete  er  sich  der  Geschichtsmalcrei.  Die  meiste  Cele- 
brität  erwarb  er  sich  durch  vier  historische  Gemälde  aus  der  Ge- 
schichte der  letzten  Tage  des  unglücklichen  Königs  Ludwig  XVI., 
welche  Scliiavonctti  1795  im  Grossen  gestochen  hat,  und  Frauen- 
holz durch  J.  C.  Rock  ins  Kleinere  bringen  liess.  Vou  ihm  selbst 
■ gestochen  kennt  man;  le  couronnemint  de  la  Rosicre  und  le  prix 
de  l’architecture  nach  eigener  Erfindung,  ferner  mehrere  Bildnisse, 
die  er  auch  sehr  gut  malte.  Zwei  dieser  Blätter,  die  Portraite  Hein- 
richs IV.  und  Sully’s,  nach  l’orbus , bezeichnctc  er  mit  dem  erdich- 
teten Namen  Fricselheim.  Alle  diese  Stiche  sind  in  Rouletten-Ma- 
nier  gefertiget  und  in  Farben  abgedruckt. 

Benazech,  Peter  Paul,  Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel,  gcb.  in  England  1744,  blühte  um  1770-  Er 
war  ein  Schüler  von  Vivares  und  arbeitete  lange  Zeit  zu  Paris. 
Seine  Landschaften,  die  mit  Einsicht  und  Geschmack  gefertiget 
sind,  erwarben  ihm  grossen  Ruhm.  Vorzüglich  sind  zu  erwähnen: 

4 Bl.  italienische  Landschaften  nah  Dietrich,  von  1770,  71  u.  72; 
II.  19  Z.  5 L. , Br.  23  Z.  5 L.  Sie  galten  bei  Brandes  6 Rthlr. 
12  gr. , bei  Winkler  5 und  bei  Schneider  6 Rthl. 

Der  Sturm,  (the  Storni)  nach  Bamfylde,  1779;  H.  15  Z. , Br. 
18  Z.  Brandes  1 llthl.  2 gr. 

Das  Grabmal  des  Virgil,  nach  Hugh  Dean,  1783;  qu.  Fol. 

Das  Grabmal  der  Horatier  und  Curiaticr,  nach  demselben,  1783- 
Das  Gegenstück  zum  vorigen. 

Die  Ansicht  von  Birmingham  und  eine  solche  der  Umgegend, 
zwei  Blätter  nach  J.  Ii.  Chatclain;  qu.  Fol.  * 

La  püche  a la  ligne,  177t. 

La  retour  de  la  pcche,  beide  nach  J.  Vernct,  Gegenstücke;  gr. 
qu.  Fol. 

La  iner  ealme  und  la  belle  matince,  nach  demselben;  gr.  qu.  Fol. 
Ansicht  von  Rom  und  der  Tiber , nach  G.  dagli  Occhiali ; gr. 
qu.  Fol. 

Le  jeu  de  courte  boule , nach  Ostadc ; gr.  qu.  Fol. 

L’agrcable  reucontre,  nach  B.  Patcl  jun. ; gr.  qu.  Fol.  etc. 

Bcnci , Domenico,  ein  Maler  und  Gehiilfc  Vasari’s,  nach  Lanzi 
und  andern  ein  guter  Künstler.  Er  arbeitete  um  1560. 

Ein  Giov.  Benci  arbeitete  um  l65ä  zu  Florenz.  • 

Benckert,  (Denker t),  Johann  Peter,  Bildhauer,  gcb.  zu  Neu- 
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Stadt  an  der  Santo  1709,  gest.  17Ö9.  Sein  erster  Meister  war  leider 
kein  grosser  Künstler,  doch  brachte  ihn  sein  gutes  Naturell  auf  den 
rechten  Weg,  als  er  nach  Eichstädt  zu  Kaspar  Eygen,  und  endlich 
nach  München  kam,  und  anfing,  nach  den  schöllen  Werken,  die 
er  allenthalben  sah,  und  nach  der  Natur  zu  studiren.  Später  wurde 
er  nach  Bamberg  gerufen,  um  Für  den  dasigen  Fürst  - Bischof  viele 
Arbeiten  auszuführen,  und  nebenbei  arbeitete  er  auch  für  verschie- 
dene umliegende  Klöster.  Endlich  ward  er  nach  Potsdam  berufen, 
wo  er  erstlich  unter  dem  Bildhauer  Stahl,  indem  er  auch  in  Stuc- 
catur- Arbeit  geschickt  war,  zu  Charlottenburg  arbeiten  musste; 
hernach  aber  verschiedenes  für  den  König  selbst  in  Charlottenburg 
und  Potsdam  zu  verfertigen  bekam.  Seiue  Arbeiten  gewannen  den 
Beifall  des  grossen  Friedrich  II.  in  so  hohem  Grade,  dass  er  spä- 
ter von  diesem  F'ürsten  bisweilen  in  seiner  Werkstätte  besucht 
wurde. 

Nach  dem  Urtheile  M.  Oesterreichs  (Besch,  aller  merkwürdigen 
Sachen  in  Sans-Souci)  ist  Bcukcrt  ein  sehr  guter  Bildhauer  gewe- 
sen , hat  aber  alle  seine  Figuren  zu  mager  und  ein  wenig  zu  lang 
gemacht , was  die  Italiener  svelto  d.  i.  schlank  nennen.  Den  He- 
geln der  l’roporzion  nach  sind  sie  nicht  zu  lang;  wegen  ihrer 
Magerkeit  aber  kommen  dieselben  dein  Auge  so  vor,  denn  B.  hat 
nach  den  Regeln  des  berühmten  L.  da  Vinci  u.  A.  Dürer  gearbeitet. 
Für  sein  Vergnügen  ätzte  er  nach  J.  Callot  das  Bcuedicitc  oder  die 
heil.  Familie. 

Bamberg  besitzt  von  ihm  mehiere  Werke:  die  Kirche  der  ehe- 
maligen Abtei  jYIiclteUberg,  oder  das  jetzige  Bürgerspital  die  zwölf 
Schuh  hohen  llolzslatucu  St.  Hcinrich's  und  Kunegundcn's  und  den 
Choraltar;  dann  die  zwei  Engel  vor  der  Kirche  in  colossaler Grösse. 
Die  vier  Statuen  Ii.  lleinrich’s,  Kuncgunden’s,  St.  Peter  und  Paul’s 
in  der  ehemaligen  Kollegiatkirchc  rechnen  auch  einige  dem  Bild- 
hauer Schlott  zu.  Die  neue  St.  Marliuskirchc  bewahrt  die  Figuren 
des  heil.  Johann  von  Neu.  und- Jakob;  auch  sind  die  sechs  Ivolos- 
salstatueu  aus  Stein  auf  der  untern  Brücke  von  seiner  Hand,  u.  a. 

Im  Schlosse  zu  Potsdam  sind  von  ihm  die  vier  Cariathyden  aus 
weissem  Marmor  auf  der  Marmortreppe.  Die  zwei  Gruppen  Apollo 
und  Minerva  mit  Nymphen. 

Mitten  auf  dein  grossen  Bassin  sieht  man  Neptun  auf  seinem  Wa- 
gen. Dieses  Stück  von  reicher  Composition  und  mit  colossalen  Fi- 
guren ist  von  Blei  uud  vergoldet.  Das  Modell  war  von  dem  be- 
rühmten Bildhauer  Naht  und  wurde  im  Grossen  durch  Benkert  und 
Giesc  ausgeführt.  Es  macht  diesen  drei  Künstlern  viel  Ehre.  Nach- 
dem diese  Gruppe  wegen  schlechten  Grundes  schadhaft  geworden 
und  eingefallen  war,  stellte  Benkert  sie  wieder  her. 

Zu  Sans-Souci  sieht  man  von  Benkert  im  marmornen  Saale  Grup- 
pen von  Genien,  welche  die  Wissenschaften  und  Künste  vorstellcn 
und  im  Garten  beim  Eingänge  vor  der  grossen  Iiildergallerie  7 
der  daselbst  befindlichen  16  Statuen  aus  carrarischem  Marmor:  a)  Ein 
Jüngling,  die  Cultur  der  schönen  Künste  vorstehend;  b)  ein  mit 
Lorbeerzweigen  gekröntes  Frauenzimmer,  die  Natur  und  Wahrheit 
der  schönen  Künste  vorstellend;  c)  eiu  Greis,  die  Geometrie  darstel- 
lend, 1759;  d)  ein  FYaucnzimmer,  die  Optik  vorstellend,  1759; 
e)  die  Geographie,  in  der  Gestalt  eines  bejahrten  Mannes  mit  Cirkel 
und  Erdkugel  dargestellt;  f)  eine  Frauensperson  mit  Flügeln  am 
Kopfe,  welche  das  Genie  vorstellt,  und  g)  die  Bildhauerkunst, 
durch  einen  Jüngling  dargestcllt. 

Im  chinesischen  Palais  sind  von  B.  die  50  Figuren  ans  Sand- 
stein und  vergoldet,  gemeinschaftlich  mit  Heinmüller  gearbeitet. 
Mit  diesem  Küustler  und  andern  arbeitete  er  auch  an  der  schönen 
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Colonnadc  von  Marmor,  welche  in  der  Mitte  der  grossen  Alle« 
1751  — Ö2  gebaut  und  1797  'u  den  neuen  Garten  am  IMarmorhausc 
versetzt  wurde.  Die  Verzierungen,  Blumen,  Fcstons,  Thiere,  Grup- 
pen , deren  drei  von  ihm  sind,  in  Blei  und  vergoldet,  sind  von 
schöner  Zeichnung  und  vieler  Richtigkeit  und  Geschmack. 

Vor  dem  neuen  Schlosse  sind  von  seiner  Hand  die  zwei  steiner- 
nen und  vergoldeten  Statuen  des  Bacchus  und  Vertumnus.  Ben- 
herts  Arbeit  ist  auch  die  schöne  Grotte  mit  dem  10  Fuss  hohen 
Neptun  in  carrarischem  Marmor,  dem  ersten  Bassin  und  der  Haupt- 
alice gegenüber.  Krüger  hat  sie  in  Kupfer  gestochen.  Zwei  schöne 
Copicn  des  Flötenspielers  'und  der  Caprotta  in  Blei  befanden  sich 
noch  1775  bei  ßenkerts  Erben.  Jädks  Pantheon  (v.  Reider).  Daselbst 
sind  noch  nähere  Angaben  und  die  Quellen  verzeichnet. 

Bcncovich*  Friedrich*  ein  Dalmatier,  genannt  il  Federighetto 
di  Dalmazia,  einer  der  besten  Nachahmer  des  C.  Cignani.  Er 
nahm  von  letzterem  nicht  sowohl  das  Angenehme,  als  das  Gedie- 
gene an,  war  in  der  Zeichnung  richtig,  im  Vortrag  kräftig,  in 
Kuustansichten  sehr  verständig.  Einige  Bilder  von  ihm  sind  in 
Mailand,  Bologna  und  Venedig,  seine  iVIcisterarboiten  aber  in 
Sammlungen,  auch  in  Deutschland,  namentlich  in  Wien,  wo  er 
einige  Jahre  lebte.  Seine  Manier  ist  etwas  mit  Schatten  überladen; 
doch  nicht  zu  verachten,  wie  Zanetti  gegen  Guaricnti  S.  450  ur- 
theiltc.  Lanzi  III.  172.  d.  Ausg.  Er  hat  auch  einiges  nach  eige- 
ner Erfindung  geätzt: 

Das  ßilduiss  des  sei.  Peter  Garabacorti. 

St.  Peter  von  Pisa,  nach  einem  Altargcmäldc  in  der  Kirche  St. 

Scbastiano  zu  Venedig. 

M.  Pitteri,  A.  und  J.  Schmntzcr,  und  A.  Zucchi  haben  nach  ihm 
gestochen.  Diese  Blätter  verzeichnet  Heiueckc.  Bcncovich  blühte 
um  1705,  und  lebte  noch  17  jo. 

Bendel*  Bernhard*  ein  geschickter  Bildhauer  in  Holz,  Elfenbein, 
Stein  und  Metall.  Er  war  aus  Pfarrkirchen  in  Bayern  gebürtig, 
lernte  bei  seinem  Vater  und  hielt  sich  einige  Zeit  zu  Rom  und  Pa- 
ris auf.  Endlich  licss  er  sich  1Ö87  zu  Augsburg  nieder  und  starb 
daselbst  nach  Stetten  1756  im  68-  Jahre,  doch  wahrscheinlich  in 
höherem  Alter. 

Er  verfertigte  in  der  ehemaligen  Jesuitenkirche  zu  Augsburg  die 
schöne  Kanzel  mit  Figuren  in  Lebensgrösse,  die  von  jedermann 
bewundert  wurden.  Auch  das  Crucifix  aus  Elfenbein  in  der  Me- 
tropolitankirche zu  München,  ein  vorzügliches  Kunstwerk,  ist  von 
seiner  Hand.  In  der  Kirche  der  aufgehobenen  Abtei  Diessen  sind 
mehrere  seiner  plastischen  Arbeiten.  Bendel  wird  dem  berühmten 
Georg  Petcl  glcichgcachtet.  Lipowsky  u.  v.  Stetten. 

Bendemann,  Eduard,  ein  vorzüglicher  Historienmaler,  der, •(ob- 
wohl erst  l8t0  zu  Berlin  geboren  , bereits  die  Weihe  im  Tempel 
der  Kunst  empfangen  hat.  Er  ist  der  Sohn  des  Banquier  Bende- 
mann , und  im  Schosse  des  Glückes  erzogen,  empfand  er  schon  jn 
zarter  Jugend  jenen  Hang  zur  Kunst,  den  die  Natur  unmittelbar 
erzeugt,  und  dem  Individuum  als  Zeichen  ihres  Rufes  einpflanzet. 
Die  Fortschritte,  welche  er  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  un- 
ter trefflichen  Lehrern  machte , waren  daher  bedeutend  und  gaben 
die  Hoffnung,  dass  der  Kunstjünger  in  Bälde  Treffliche»  leisten 
werde.  Nun  zog  es  ihn  in  seinem  18  Jahre  nach  Düsseldorf  in 
Schadow's  blühende  Schule  und  hier  studirte  er  mit  solchem  Er- 
folge, dass  er  schon  nach  zwei  Jahren  anfing  seinen  Namen  be- 
rühmt zu  machen.  Im  Jahre  1850  brachte  er  seine  Boa»  und  Ruth 
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zur  Austeilung,  ein  Gemälde,  dass  sich  durch  idyllische  Grazie  der 
Motive  auszeichuct.  Noch  vorzüglicher  ist  sein  grosses  Bild  der 
gefangenen  Juden  in  Babilon,  ein  Werk,  das  1832  als  das  vorzüg- 
lichste der  Kunstausstellung  zu  Berlin  erklärt  wurde.  Der  Aus- 
druck der  edelsten  geistigen  Kraft,  die  Grösse  und  Erhabenheit  der 
Form  und  eine  Farbe,  so  rein  und  klar,  wie  sie  nur  gedacht  werden 
kann,  erheben  dieses  Bild  zu  den  Erzeugnissen  von  hervorstechender 
Art.  Die  Gesellschaft  der  Kunstfreunde  zu  Düsseldorf  kaufte  das 
Gemälde,  und  bestimmte  es  für  die  Frauenkirche  zu  Cöln.  Buschc- 
vreih  hat  ^as  kunstlicbcndc  Publikum  mit  einem  schönen  Kupfer- 
stiche nach  demselben  beschenkt;  eine  misslungene  Nachbildung 
ober  ist  die  Lithographie  von  G.  E.  Müller,  die  über  den  Werth 
des  Originals  nicht  entscheiden  kann. 

Im  Jahre  1833  vollendete  Bendemann  für  den  Kunstverein  für 
die  Rheinlands  und  Westphalen  ein  zweites  Bild,  dessen  Gegen- 
stand kein  heroischer  und  tragisch  - erschütternder  ist,  wie  die  Ju- 
den in  Babylon  und  einzelne  andere  Compositionen  des  Meisters. 

Es  ist  dieses  ein  lyrisches  Bild,  einfach  in  seinen  Motiven,  aber 
nicht  minder  anziehend,  nicht  minder  das  Gemüth  des  Beschauers 
im  Tiefsten  rührend.  Es  stellt  zwei  Jungfrauen,  etwa  in  } Lebeus- 
grüsse  dar,  welche  den  Gipfel  eines  Hügels  erstiegen  haben,  von 
dem  man  hinabblickt  auf  reizende  italienische  Eibenen.  Sie  haben 
sich  neben  einer  Quelle  niedergesetzt,  und  die  eine,  in  prächtig 
rothem  sammtnen  Oberkleide,  legt  eben  die  Mandoline  zur  Seite, 
während  die  Gespielin  an  der  rechten  Schulter  der  Sängerin  lehnt 
und  schwermüthig  vor  sich  niederblickt. 

Auch  dieses  Bild,  wie  die  gefangenen  Juden,  ist  in  einem  edlen, 
grossartigen  Style  aufgefasst,  und  die  Technik  in  Ausführung  der 
liöpfe  und  Hände,  der  Gewänder  und  der  landschaftlichen  Gegen- 
stände die  meisterhafteste. 

Die  Mädchen  am  Brunnen  hat  Fclsing  gestochen. 

Den  Stoff  zu  einem  musterhaftem  Bild  lieferte  1834  dem  Künst- 
ler der  in  Herder's  Volksliedern  übersetzte  Gesang  von  Milos  Co- 
bilich  und  Yuko  Brankowich: 

„ Schön  zu  schauen  sind  die  Rosen 
„ln  dem  weissen  Fallast  des  Lazaro.” 

Diese  Rosen  sind  die  Töchter  des  servischeu  Fürsten,  welche 
vermählt  werden  und  das  väterliche  Haus  verlassen.  Einige  Zeit 
darauf  kommen  sie  wieder  ihre  Mutter  zu  besuchen,  und  dieses 
hat  der  Künstler  dargcstellt. 

Eine  grossartige  Coniposition , von  majestätischen  Figuren , eben- 
falls ein  Erzeugnis  des  Jahrift  1834,  zeigt  die  drei  Könige  auf 
der  Wanderung,  und  vieler  anderer  licblicheu  Erscheinungen  kön- 
nen wir,  der  Beschränkung  des  Raumes  wegen,  hier  nicht  erwäh- 
nen. Alle  diese  Bilder  athmen  den  Geist  der  Ruhe. 

'•  Bendemann  ist  ebenfalls  in  der  Portraitmalerci  Meister.  Seine 
Bildnisse  sind  von  sprechender  Aelinlichkeit,  von  höherer  idealer  9 
Auffassung  und  vollendet  in  der  Technik. 

Man  kennt  auch  lithographirte  Blätter,  die  mit  Bendemann's  Mo- 
nogramm bezeichnet  sind. 

Bender-  Visser.  S.  Visser. 

Bendixen  (Bendixsen),  Siegfried,  Maler,  Kupferätzer  und  Li- 
thograph zu  Hamburg,  von  Kiel  gebürtig,  ein  geschickter  Künstler, 
der  mehrere  preiswürdige  Werke  geliefert  hat.  Diese  bestehen  in 
Historien,  Landschaften,  Portrailen,  Genre-,  Frucht-  und  Seestü- 
cken, alle  mit  lieblicher  Färbung  gemalt  und  mit  einer  Hand,  die 
geübt  und  sicher  ist. 
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In  der  St  Peterskirche  zu  Hamburg  ist  von  ihm  ein  treffliches 
historisches  Bild,  welches  eine  traurige  Begebenheit  der  Nachwelt 
aufbewahrt,  wie  nämlich  Davoust  eine  grosse  Anzahl  von  Hambur- 
ger Burgern  mit  ihren  Familien  in  diese  Kirche  eiusperren  lässt. 
Einen  öffentlichen  Beweis  seines  Talentes  gab  er  1319  durch  den 
Vorhang  im  Apollolhcatcr  uud  so  fort  durch  mehrere  schöne  Bil- 
der, welche  auf  den  Kunstausstellungen  zu  sehen  waren.  Neben 
andern  (1829)  ein  liebliches  Mädcheu,  wie  es  vor  der  Staffelei 
steht,  und  dte  Jungfer  Ruppe  malt. 

Man  kennt  von  ihm  ebenfalls  artige  geätzte  Landschaften,  von 
denen  eine  mit  SB  1811  bezeichnet  ist.  Sie  zeigt  ein  Bauernhaus 
an  einem  Hügel,  an  dessen  Fusso  ein  Bach  rinnt.  Rechts  und 
links  des  Hauses  sind  zwei  grosse  Eichen  und  im  Grunde  Wal- 
dung und  Bergspitzen.  Im  Vorgrunde  hütet  ein  Bauer  zwei  Zie- 
gen etc.;  H.  6 Z.  4 L.,  Br.  4 Z.  5 L. 

Dieses  Stück  ist  mit  einer  zarten  und  geistreichen  Nadel  gefertiget. 

Eine  andere  schöne  Landschaft  ist  in  dem  I.  Hefte  der  Kadirungen 
von  hamburger  Künstlern,  mit  Bndxu.  f.  1826  bezeichnet;  U.  4 Z. 
10  L.  Br.  6 Z.  8 L. 

Einer  besonders  rühmlichen  Erwähnung  verdienen  auch  seino 
lithographirten  Blätter,  worunter  namentlich  schätzbare  Portraite 
sich  befinden,  wie  die  von  Schiller,  nach  Madame  Simoneau;  von 
Klopstock,  nach  Ohmacht;  jene  des  Prinzen  Georg  und  der  Prin- 
zessin Auguste  von  Cambridge,  nach  Uielmann  1828  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1835  sah  man  lon  ihm  sieben  Ansichten  von  Helgoland 
auf  einem  Folioblatte. 

Gegenwärtig  soll  sich  Bendixen  in  London  befinden. 

Bendl,  oder  Bendel,  Johann  Ignaz,  cin  Historienmaler  zu 
Wien,  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Man  bat  von  ihm 
auch  schöne  geätzte  Blätter,  welche  mit  seinem  Namen  und  mit 
den  Initialen  I.  B.  bezeichnet  sind.  Der  letzteren  Buchstaben  be- 
dienten sich  jedoch  auch  J.  Bergler,  J.  B.  Baeck  uud  J.  van  Brüssel. 

Bcndler,  oder  Bendeier,  Christian  Johann,  ein  Landschafts- 
maler von  Quedlinburg,  der  mit  C.  L.  Agricola  wetteifern  wollte. 
In  Meusel’s  Miscell.  XIX.  S.  13  steht  ein  weitläufiger  Aufsatz  über 
diesen  Künstler,  und  da  wird  gesagt,  dass  er  das  Landschaftsmalcn 
aus  sich  selbst  und  durch  fleissige  Nachahmung  der  Natur  erlernt 
habe . und  dass  seine  Bilder  selbst  die  vollkommenste  Nachahmung 
der  Natur  seien.  Dicsas  kann  wohl  nur  von  einzelnen  Theilen  zu 
verstehen  seyn,  in  der  Composition  aber  und  im  harmonischen 
Ganzen  ist  er  keineswegs  cin  Muster.  In  seinen  Bildern  spiegelt 
sich  die  Regellosigkeit  seines  Lebens,  das  ihm  zuletzt  Freunde 
und  Liebhaber  abgeneigt  machte.  Er  soll  zu  Leipzig  in  solchen 
Ruf  gekommen  scyn,  dass  ihn  König  August  III.  nach  Dresden 
berief  und  ihm  ein  starkes  Jahrgcld  und  die  Stelle  eines  Cabinets- 
malrrs  vergeblich  ( 1 ) aubot 

Dieser  leichtsinnige  Künstler  starb  zu  Breslau  1728  im  4o.  Jahre, 
und  zwar  in  der  grössten  Armutk. 

Bendorp,  Karl  Fredcrik,  ein  geschickter  Zeichner  und  Kupfer- 
ätzer, der  zu  Sas  van  Gent  175b  geboren  wurde.  Er  war  ein  Glas- 
blaser, uud  nur  einem  Unglijck  verdankt  er  seine  Bildung  zum 
Künstler.  Er  konnte  geraume  Zeit  nicht  gehen  und  diese  benützte 
er  dazu,  sich  im  Zeichnen  zu  üben.  Später  widmete  er  sich  der 
Aetzkunst,  in  welcher  er  verschiedene  Tagsgeschichten  hcrausgab. 
Fr  arbeitete  auch  nach  Gemälden  uud  Zeichnungen  verschiedene 
Blätter,  die  viel  Verdienst  habcu. 
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Bendorp  malte  ebenfalls  einige  Bilder  in  Oel,  und  starb  I8t4  zu 
Dortreclit. 

Van  Eynden  und  van  der  Willigen , Gesell,  der  vaderland.  Scliil- 
derkunst  II.  258- 

Bendorp,  Johannes  Christian,  Sohn  des  obigen,  Zeichner  und 
Kupferstecher,  geh.  zu  Dortrecht  1707.  Er  lernte  bei  seinem  Vater 
die  Anfangsgrüude , und  vervollUoinmnele  sich  später  hei  D.  Lau-  i 

gendyk  zu  Rotterdam  in  der  Zeiehonkunst ; das  liupferslechen  und 
Aetzen  aber  verdankte  er  dem  Unterrichte  des  Kupferstechers  de 
Salliclh.  Hierauf  liess  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  er- 
langte da  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

Dieser  fleissigc  Künstler  lieferte  mehrere  Werke,  welche  in  Por- 
traiten,  Historien  und  Buchhändlcrarbeileu  bestehen.  Van  Eyu- 
den  etc.  III.  12Q- 

Bcndum , Philipp,  ein  guter  Maler  zu  Prag,  der  gleich  nach  der 
1713  wüthenden  Pest  mit  dem  berühmten  Peter  Prandel  arbeitete. 

Später  reiste  er  nach  lioin,  wo  er  bis  1730  blieb,  und  1750  starb 
er  in  Schlesien. 

ßciuiuui  malle  Fortraite,  Historien  und  Nachtstücke,  die  mit 
Beifall  aufgcnuinmcn  wurden.  In  der  St.  RarbaraUapclle  bei  Ma- 
iictin  sind  Altarbilder  von  ihm:  Johann  von  Nepomuck,  St.  Wil- 
gefort  und  das  llochaltarblatt.  Dlabacz. 

Beildz  . W ilh^Irn,  eili  dänischer  Bildniss-,  Historien-  und  Genre- 
maler, geb.  zu  Odensce  180Ö,  gest.  zu  Vicenza  1855-  Er  bildete 
sich  auf  der  Akademie  zu  Copenhagen , und  durch  fleissiges  Stu- 
dium nach  der  Natur  zum  geschickten  Künstler,  wie  seine  Geure- 
bilder  beweisen , die  er  in  Copenhagen  ausführte.  Er  brachte  es 
auch  in  der  Geschichtsuialcrei  bereits  zu  einem  erfreulichen  Grade. 

Ein  treffliches  Gemälde  in  dieser  Gattung  ist  seine  Darstellung  des 
Sectreffens,  in  welchem  Christian  IV.  verwundet  wurde.  Zu  An- 
fang des  Jahres  1851  kam  er  nach  München,  und  verfertigte  liier 
das  namhaft  gewordene  Genrebild,  welches  eine  Gesellschaft  von 
Künstlern  (Portraits)  in  einem  Münchner  Iiaffecliause  vorstellt, 
das  durch  eine  schlagende  Wahrheit  und  Kraft  auf  der  letz- 
ten Kunstaussellung  die  Theilnahme  des  Publikums  im  ungewöhn- 
lichen Maassc  erregte.  Dieses  Bild  weist  Bendz  eine  Stelle  un- 
ter den  geschicktesten  Genremalern  an.  Um  sich  in  der  Historien- 
malerei zu  vervollkommnen,  wollte  der  Künstler  1833  eine  Reise 
nach  Rom  unternehmen,  starb  aber  leider  in  der  Blütlie  der  Jahre 
in  Vicenza  plötzlich  dahin. 

Bcncdctte  J so  nennen  die  Franzosen  den  Castiglionc. 

Benedetti,  Joseph,  ein  Kupferstecher  von  Bologna , der  zu  An- 
fang des  18.  Jahrhunderts  blühte:  Unter  seinen  Stichen  sind  zu 

erwähnen : 

Der  seclige  Arcängclo  Canetoli,  nach  Graziani. 

Einige  Heilige,  nach  Fratta. 

Das  Ilind  Jesus,  die  Heiligen  Theresia,  Juliana.  Bruno  u.  a., 
nach  Albani. 

Er  hat  auch  einiges  geätzt. 

Eine  Carmcliter  - Nonne , Maria  Euphrosia  Benedetti, 
malte  um  den  Anfang  des  18-  Jahrhunderts  einige  Bilder  für  das 
Kloster  ihres  Ordens,  genannt  St.  Giuseppe  alle  Frattc. 

Benedetti,  Matthäus,  ein  geschickter  Edelsteinschneider  zu  Bo- 
logna, wo  er  1523  starb.  Näheres  ist  über  sein  Leben  i i kt  bei  ana>. 
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Benedetti,  Mattia  und  Ludovico,  Rcggiancr,  blühten  um  1720 
als  Maler.  Der  ersterc  wurde  von  Talami  in  der  Perspektive  un- 
terrichtet, und  behauptet  mit  seinem  Bruder  einen  ehrenvollen 
Platz.  Er  malte  auch  gute  Bildnisse  und  Prospekte,  und  arbeitete 
mit  andern  an  den  Malereien  der  Kuppel  vou  St.  Antonio  in  Bres- 
cia. Lanzi  II.  287  d.  Ausg.  u.  a. 

Bcncdctti , T.hotnas,  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom  1797,  kam  schon 
im  zartesten  Alter  nach  Wien,  wo  ihn  ein  glücklicher  Zufall  zu 
dem  berühmten  Arzte  Dr.  Barth  führte,  ßarth’s  ungemeine  Liehe 
zur  bildenden  Kunst  und  seine  schiine  Sammlung,  die  des  Herrli- 
chen so  vieles  hatte , darunter  den  berühmten  Torso  des  lllioneus 
in  der  k.  Glyptothek  zu  München,  den  S.  M.  der  König  Ludwig  I. 
an  sich  brachte,  ging  auf  den  jungen  Benedetti  über.  Barth  W:r- 
weudete  den  Jüngling  vorzugsweise  lür  diese  Sammlung,  die 
er  als  Kenner  catalogisirt  und  m Kupferstichen  herauszugcbcu  den 
Vorsatz  hatte.  Es  waren  bereits  mehrere  Platten  fertig;  da  aber 
nach  Barth’s  Tod  zu  solch  einer  kostspieligen  Herausgabe  keine 
Hoffnung  mehr  war,  wurden  sie  zertrümmert  und  nur  eine  ist  noch 
übrig,  ein  Junokopf  vou  innigstem  und  zugleich  edelstem  Aus- 
drucke. 

Da  Benedetti  von  Kindheit  an  so  vorzugsweise  für  das  klassische 
Altcrthum  ausgebildet  worden  war,  musste  es  für  ihn  ein  Glück 
seyn,  den  Direktor  Steinbüchel  auf  einer  Reise  nach  Rom  und 
durch  ganz  Italien,  bis  in  Sizilien  begleiten  zu  künuen.  — Er 
widmete  sich  nun  mit  besonderer  Vorliebe  dem  Grabstichel,  worin  < 
er  auch  bereits  Ausgezeichnetes  geliefert.  Wir  neunen  aut  die- 
sen Blattern: 

Die  Grablegung,  nach  Tizian,  ein  meisterhaftes  Blatt. 

Eine  Gruppe  aus  Leunardo  da  Vinci’s  Abendmahl. 

Das  Bildniss  des  Doctors  Barth. 

Abbe  Dobrowsky,  nach  Tkadlik. 

Die  Portraite  des  Freiherrn  von  Horuayr,  des  Britten  Sinclair, 
des  Prälaten  von  St.  Florian  und  des  Orientalisten  Hammer. 

Ein  Engel  in  einer  Landschafft,  der  auf  der  Flöte  zu  dem  Ge- 
sänge der  Vögel  spielt,  nach  Fendi. 

Dieses  Blatt  ist  den  Mitgliedern  des  Vereins  zur  Beförderung 
der  bildenden  Künste  in  Wien  gewidmet.  (Zweite  Verloosuug  1855). 
Oval  gr.  qu.  Fol.  Preis  5 Thlr. 

Franciscus  I.  Imperator  Austriae  etc.  im  Lehnstuhle  sitzend,  nach 
Amerling’s  berühmtem  Bilde,  1854,  gr.  Fol.;  vor  der  Schrift 
10  Thlr. 

Le  duc  de  Reichstädt,  nach  Daffinger;  Halbfig.  Fol.  2 Thlr. 

Barbara  Zellin , im  Alter  von  101  Jahr ; Fol. 

Benedetti,  ein  Kupferstecher,  der  sich  ebenfalls  in  späterer  Zeit  zu 
Wien  aufhiclt.  Er  war  Bartolozzi’s  Schüler  und  noch  1 81 1 als  Künst- 
ler thätig.  Von  diesem  Jahre  kennt  man  von  ihm  das  Portrait  Ca- 
nova’s,  nach  Lampi,  im  grossen  Formate.  Ferner: 

Demetrius  Foliorcetes  und  die  Flötenspielerin  Lamia,  nach 
Caucig. 

Fhocion's  Gemahlin  und  die  Jonierin. 

Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  können  wir  nicht  an- 
geben. 

Benedetti,  M. , ein  italienischer  Maler,  der  sich  um  1765  zu  Lon- 
don aufhielt  und  Portraite  malte.  1785  stach  Bartolozzi  nach  sei- 
nem Gemälde  das  Bildniss  der  Kaiserin  Cathariua  II.  von  Russland. 
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Bencdctti,  Ignaz.  — ßenedictus. 

Nach  seiner  Zeichnung  stach  derselbe  Künstler  Jupiter  und  Jo  vun 
Correggio,  und  einen  bogcuscluiiLzciideu  Amor. 

Bencdctti,  Ignaz,  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  für  Monal- 
dini’s  (nur  der  Kupfer  wegen)  berühmtem  Virgil  stach.  Diese  Aus- 
gabe erschien  zu  Hom  von  1763  — 65  in  gr.  Fol. 

BenedcttO,  Joh.  Lukas  di,  Maler  von  Eholi,  arbeitete  zu  Nea- 
pel um  1544.  Kr  copirte  Rafael’s  Transfiguration  sehr  genau  uud 
mit  vieler  Geschicklichkeit. 

BfinedettO,  Antonio,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Bassaglia  sagt  nur,  dass  dieser  Künstler  im  herzogli- 
chen Pallaste  zu  Venedig  die  Decke  des  Zimmers  der  Ucgolatori 
alla  Scritura  gemalt  habe. 

Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Heinecke's  F.  Antonio  Be- 
nedictis,  einem  Religiösen,  der  sich  auch  der  Malerei  und  Aetz- 
kunst  befliss.  Man  kennt  von  ihm  ein  Blatt  mit  dem  Abte  Non- 
nosius. 

Ein  Genueser  Rcnedctto  war  J.  Ant.  Sogliani’s  Schüler,  arbei- 
tete aber  zu  Paris  gegen  Ende  des  lö.  Jahrhunderts.  Er  machte 
sich  durch  Geschichtsbilder  bekannt. 

Bencdicti , L.,  ein  Kupferstecher  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts. 
Man  kennt  von  ihm  8 Blätter  kleine  Landschaftcu  nach  C.  Brand, 
1803-  Atjuat.  u.  a.  ■ ” . 

Bencdicto , Rotjuc,  Geschichtsmaler  ans  Valenzia,  Schüler  von 
Huerta,  dessen  C rundsätzen  er  folgte  und  so  genau  nachahmte, 
dass  ihre  Werke  oft  mit  einander  verwechselt  werden.  Er  war  ein 

futer  Colorist,  aber  weniger  correkt  in  der  Zeichnung.  Starb  1755. 
’iorillo  IV.  571. 

Bencdicto,  Josef  Antonio,  ein  reicher  Privatmann  zu  Setubal, 
unter  dem  Namen  Morgado  bekannt,  einer  der  ersten  portugie- 
sischen Landschaftsmaler  unsers  Jahrhunderts.  Er  lebte  1825  nicht 
mehr. 

BenedictUS,  ein  alter  Bildner,  der  in  neueren  Zeiten  besondere  Auf- 
merksamkeit erweckte.  Er  schmückte  zu  Parma  im  Dome  einen 
Altar  mit  Bildwerken,  und  setzte  seinen  Namen  Benedikt  und  das 
Jahr  1178  hinzu.  (S.  Millin  voy.  dans  le  Milanais  11.  116  u.  119. 
Cicognant  a.  s.  St.).  Daselbst  sind  auch  die  drei  Thürcn  der  Tauf- 
kirclie  mit  halb  erhobenen  Arbeiten  vernmthlich  von  ihm  geschmückt, 
denn  an  der  nördlichen  liest  man  nach  Moroua: 

Kisdcnis  demptis  annis  de  millc  duccntis 
Inccpit  dictus  opus  hoc  Bcncdictus. 

Die  Vorliebe  für  Vaterländisches  verleitete  den  Morona  jene  Ar- 
beiten tiefer  zu  stellen,  als  Solches,  so  gleichzeitig  in  Toscana  von 
Meistern  gearbeitet  worden , welche  er  ohne  urkundliche  Gründe 
sämmtlich  für  Pisancr  lullt,  als  Gruamons , Dcodatus,  Biduino  u.  a. 
Diesen  Meister  Benedict  halten  neuere  für  Autelami , jedoch  fälsch- 
lich , wie  Frhr.  v.  llumohr  (italien.  Forschungen  I.  266)  behauptet, 
und  lassen  von  demselben  die  pisanischc  oder  toscanischc  Bildncr- 
schule  ausgehen,  was  ebenfalls  gewagt  ist. 

Bencdictus,  ein  Prämonslralenser  Chorherr  aus  dem  Stifte  bei  Znaym 
in  Mähren,  wo  er  l4ö3  lebte.  Von  seiner  Hand  hat  die  Stifte- 
Strahüwer  Bibliothek  ein  auf  Pergament  geschriebenes  uud  mit 
verschiedenen  sehr  nett  und  künstlich  angebrachten  Gemälden  aus- 
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geziertes  Messbuch , welches  aber  Strahow  erst  nach  der  Anfhebung 
jenes  berühmten  Stiftes  bei  Gelegenheit  einer  Auktion  häulüch  an 
sich  brachte.  Am  ersten  lilalt  sicht  man  das  ßildniss  des  Künst- 
lers und  die  Unterschrift:  Frater  Bcncdictus  Cano.  Eccles.  Lucens. 
und  am  Ende:  Finis  liujus  operis  A.  1183. 

Die  nähere  Beschreibung  der  Blätter  dieses  prachtvollen  Codex 
s.  Dlnhacz. 

In  Prag  lebte  um  diese  Zeit  auch  ein  trefflicher  Gold-  und  Sil- 
berarheitcr.  Dieser  fertigte  i4q2  eine  prachtvolle  Monstranz  für 
die  Kreuzherrnhirchc. 

Benchal  (Bcncficiale) , Marco,  Maler,  geb.  zu  Rom  t684,  gest. 
1764.  Er  lernte  bei  Bonaventura  Lamberti , und  machte  sich  die 
gute  Anleitung  so  sehr  zu  Nutzen,  dass  er  als  ein  Jüngling  von 
IQ  Jahren  ein  Werk  öffentlich  ausstcllte,  das  allgemeinen  Beifall 
erhielt.  Allein  das  Glück  war  seinen  Verdiensten  beständig-abge- 
neigt, daher  sah  er  sich  genüthiget,  bei  einem  Vergolder  zu  arbei- 
ten und  sich  mit  einem  elenden  Maler,  F.  Germisoni , zu  verbin- 
den. Für  Clemens  XI.  malte  er  im  Lateran  den  Propheten  Jonas, 
der  ihm  grosses  Lob  und  einen  Ritterorden  erwarb.  Doch  bald 
sah  er  sich  wieder  ohne  Beschäftigung  und  genüthiget,  mit  Filippo 
Evangclisti  in  Verbindung  zu  treten,  unter  dessen  Namen  er  ar- 
beitete und  den  Gewinn  mit  ihm  tlieiltc.  Daher  kommt  cs,  dass 
viele  Werke  zu  Rom  dem  Evangclisti  zugeschrieben  werden,  die 
durchaus  von  Benefialc  ausgefuhrt  sind.  Endlich  ward  er  müde, 
seine  Werke  unter  einem  fremden  Namen  loben  zu  hören,  und 
nahm  sich  vor,  an  keiner  Arbeit  des  Evangclisti  Theil  zu  nehmen. 
Jetzt  war  dieser  entlarvt,  denn  seine  Werke  fielen  in  Vergleich  mit 
den  übrigen , zu  scldccht  aus. 

Auch  Bcncliale  ist  sich  in  seinen  Arbeiten  nicht  gleich,  nicht 
aus  Unvermögen , sondern  lediglich , weil  er  nicht  wollte.  Vcnuti 
erthcilt  ihm  in  der  Risposla  alle  riflessioni  crit.  di  M.  Argeus  vor 
allen  Uebrigcn  seiner  Zeit  das  Lob  vollendeter  Zeichnung  und  Car- 
raccischen  Colorits. 

Zu  seinen  bessern  Werken  gehört  die  Gcisselung  alle  Stimmatc, 
die  ein  Bewerbungsstück  mit  Muratori  war,  und  der  heil.  Secon- 
dino  bei  den  Pa'siouistcn , der  heil.  Laurentius  und  Stephanus  im 
Dom  zu  Viterbo  und  wenige  andere,  wo  er  Dominicliino  und  seino 
Schule  nachahmte. 

Seine  Gegner  führen  manche  mittelmässigc , schwache , oder  min- 
destens unbeendigte  Arbeiten  an.  Die  Unbefangenen  achten  ihn 
als  grossen  Maler,  seine  Werke  aber  bald  für  gross,  bald  für  schwach, 
bald  für  mittclmässig.  Lanzi  I.  502  und  512.  Uebcr  seineu  Streit 
mit  der  Akademie  St.  Luca  s.  Fiorillo  I.  219  und  220.  Letztere 
ernannte  ihn  zuin  Mitglicdc,  verstiess  ihn  aber  bald  wieder,  weil 
er,  wahrscheinlich  mit  Recht,  behauptet  hatte,  dass  man  sich  in 
Ansehung  der  Methode  beim  Unterrichte  durchaus  vom  richtigen 
Pfad  entlerut  habe.  Der  Graf  Soderini  rechtfertigte  sein  Beneh- 
men in  einer  eigenen  Schrift.  Einem  seiner  Schüler,  J.  B.  Pon- 
fondi,  verdankt  man  Bencffale’s  Lebensbeschreibung  in  einem  an 
den  erwähnten  Grafen  gerichteten  Brief.  S.  Lctt.  pitt.  V.  l ff. 

Beness , ein  geschickter  Architekt  von  Laun,  erbaute  1502  einen  herr- 
lichen Pallast  für  den  böhmischen  König  Wadislaus  II.,  der  aber  ' 
4o  Jahre  darnach  ahbraunte,  nur  der  grosse  Saal  und  ein  Paar 
Flügel  haben  sich  erhalten , die  Eg.  Sadelcr  1Ö07  im  Prospekt  her- 
ausgegeben hat. 

Benct,  Gcronimo,  ein  spanischer  Jesuit,  hat  sich  nach  Palomino 
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durch  verschiedene  Malereien  hervorgethan.  Sie  stellen  grössteu- 
theils  Figuren  vou  Christus  und  der  Madonna  dar.  Starb  zu  Val- 
ladolid 1700.  Fiorillo  IV.  559.  Diese  Werke  malte  er  als  Ordcus- 
niann,  vor  seinem  Eintritt  in  das  Kloster,  er  befasste  sich  aber 
meistens  mit  der  Portraiunalcrei , und  auch  im  Convente  malte  er 
seine  Brüder. 

Benctcllo,  Luigi,  ein  Maler  7.u  Padua,  der  aber  1555  in  jungen 
Jahren  starb , als  er  sich  gerade  vorteilhaft  bekannt  gemacht  hatte 
und  man  die  Hoffnung  hegte , dass  er  in  kurzer  Zeit  einer  der  vor- 
ziiglichsen  Maler  der  venetianischcn  Schule  werden  werde.  Ticozzi. 

Nach  Ilidolfi  erreichte  er  nur  ein  Alter  von  21  Jahren. 

Bcncvello,  Ccsorc  dcllu  Ghicss  tlt,  Graf,  ein  ausgezeichneter 
Dilettant  von  Saluzzo,  der  sich  in  Turin  aufliält.  Er  malt  treff- 
liche und  effektvolle  Landschaften , überhaupt  alles,  was  ihm  seine 
feurige  Phantasie  eingiebt.  Immer  sind  cs  glückliche  Gedanken, 
die  er  mit  Leichtigkeit  auf  der  Leinwand  mit  dem  Pinsel  verwirk- 
lichet. Seine  ausserordentliche  Einbildungskraft  lässt  ihn  nie  in 
Wiederholung  verfallen ; er  ist  immer  neu  und  originell,  stets  dich- 
terisch und  romantisch.  Seine  grosse  Leichtigkeit  macht  ihn  aber 
oft  flüchtig. 

BcnfattO,  Luigi,  genannt  dal  Friso,  ein  Maler  aus  Verona , Neffe 
des  Paul  Veronese,  dessen  Manier  er  zum  Erstaunen  nachahmte. 
Später  wrlegtc  er  sich  auf  ein  schnelleres  und  leichteres  Arbeiten, 
fast  mit  Mauicristcnfreihcit.  Mehr  als  in  einer  andern  Kirche  ist 
er  Paulist  in  S.  Slcflancllo,  anderwärts  ähnelt  er  Palma. 

Er  starb  zu  Venedig  löll,  60  Jahre  alt.  Lanzi  II.  150.  d.  Ausg. 
Fiorillo  II.  159. 

Bengel , ein  deutscher  Landschaftsmaler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind. 

Bcntc  oder  Bemng,  Simon,  und  seine  Tochter  Lavinia,  Mi- 
niaturmaler von  Brügge,  deren  Guicciardini  in  seiner  Beschreibung 
der  Niederlande  erwähnt  und  sic  Burgens  nennt.  Dieser  Italiener, 
der  Belgien  zu  seinem  Vaterlande  wählte , scheint  mit  dem  Worte 
Burgens  (Burgers?)  nur  die  bürgerliche  Stellung  der  Künstler  zu 
bezeichnen,  und  auch  jene,  welche  sic  Borghesi  neunen,  können 
nichts  anderes  dabei  beabsichtigen.  Es  ist  daher  sicher  ein  Irrthuni, 
wenn  man  in  Bürgern  oder  Borghest  den  wahren  Namen  des  Künst- 
lers suchen  wollte. 

Simon  kam  mit  seiner  Tochter  nach  England,  und  hier  arbeite- 
ten beide  gemeinschaftlich  um  1550.  Lavinia,  unter  dein  Namen: 
Lavina  di  Maestro  Simone,  bekannt,  stand  bei  den  Königinnen 
Maria  und  Elisabeth  in  grossen  Gnaden,  und  der  König  Hein-  . 
rieh  VIII.  verheirathete  sie  mit  einem  Edehnanne. 

Simon  hat  auch  einiges  nach  Holbein  geätzt. 

Benierc, Thomas,  Bildhauer,  geb.  1663»  gest.  1Ö95-  Erarbeitetein 
London  mancherlei  aus  Marmor,  und  würde  cs  zu  einer  hohen 
Stute  gebracht  haben,  hätte  ihn  nicht  der  Tod  in  der  Blüthe  der 
Jahre  dahingcrafft.  Fiorillo  V.  490  sagt,  dass  Bcnicre  von  franzö- 
sischen Ellern  abgestauunt  habe. 

Benincasa,  Giovanni,  Architekt  zu  Neapel,  Zeitgenosse  von  Giov. 
da  Nola.  Er  erbaute  mit  Ferrantc  Maglione  den  Palazzo  Vecchio 
und  andere  Gebäude  zu  Neapel,  die  jedoch  von  geringerer  Bedeu- 
tung sind,  als  der  erwähnte  Pallast.  Er  starb  um  1580  im  hoben  Alter. 
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Bcning,  Simon,  und  Lavina.  s.  Benic. 

Benin!,  Sigismondo,  eiu  Crcmoner,  lernte  die  Landscliaftsmnle- 
rci  bei  Masscrotti , und  malte  schone  kleine  Bilder  mit  wohl 
abgestuften  Kbenen  und  gut  nachgeahmten  Streiflichtern.  F.r  be- 
handelte seine  Gemälde  mit  Fleiss  und  Bcinlichkeit,  war  bestimmt, 
colorirte  kräftig  und  harmonisch,  nur  musste  er  nicht  über  den 
Landschafter  hinausgehen,  denn  wo  er  Figuren  dazu  gab,  thut  er 
seiucu  Bildern  Eintrag.  Er  arbeitete  um  1710.  Lanzi  II.  d.  Ausg, 
575.  Benini  malte  auch  einige  historische  Bilder,  er  ist  alter  ei- 
gentlich nur  als  Landschafter  zu  nennen.  Als  solcher  gehört  er 
zu  den  besten  seiner  Zeit. 

Sein  Sohn  Joseph  ist  ebenfalls  ein  guter  Landschaftsmaler,  aber 
er  kommt  dem  Vater  nicht  gleich. 

Bcnllovich.  S.  Bencovich. 

Bcnner,  ein  Miniaturmaler  von  Mühlhausen,  der  sich  zu  Paris  un- 
ter Isabey  zum  Künstler  bildete.  Er  durchreiste  mehrere  Gegenden 
Deutschlands  und  Frankreichs,  und  starb  um  l8l8. 

Benilicampi,  T-heresia,  Bildhaucrin  und  Professorin  der  Bildhauer- 
kunst an  der  Akademie  zu  Florenz.  Diese  Künstlerin  hat  sich 
• Buhrn  erworben,  sowohl  als  Lehrerin,  als  in  der  praktischen  Aus- 
übung ihrer  Kunst.  Sic  starb  1850  zu  Born,  52  Jahre  alt. 

Bcnnini,  Luigi,  Historienmaler  zu  Cremona,  vielleicht  Joseph’s  Sohn, 
bildete  sich  in  Rom  zum  geschickten  Künstler,  und  kehrte  um  17..0 
in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  viele  ehrenvolle  Aufträge  erhielt, 
die  ihm  Ruf  verschafften  und  eine  ansehnliche  Stelle  unter  Crerno- 
na’s  Malern  sichern.  Von  ihm  ist  der  Heiland  zwischen  St.  Jakob 
und  Philipp  am  hohen  Altäre  von  Corte  de’  Cortesi  und  ein  an- 
deres Allarblatt  in  der  bischöflichen  Kirche. 

Dieser  Künstler  starb  im  ö4-  Jahre  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Bcnnini,  Lorenz,  ein  Florentiner  und  Cornelius  Suintus  aus 
Franlifurt,  zwei  geschickte  Maler,  zeicliuetcn  die  Figuren -zu  Al- 
drovandini’s  Ornithologie.  Sie  lebten  gegen  das  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts. S.  Coriolan. 

Bennini,  Sigrn.  s.  Benini. 

Bennoni,  ein  englischer  Bildhauer,  der  sich  1824  zu  Rom  befand. 
Dieser  sehr  gebildete  und  denkende  Künstler  zeichnet  sich  durch 
eine  besondere  Lebendigkeit,  Ungezwungenheit  und  Einfachheit 
in  seinen  Arheiten  aus,  ganz  verschieden  von  der  Manier  seiner 
Landsleute.  Er  hat  eine  besondere  Vorliebe  für  das  Altgrichische. 
Gegenwärtig  befindet  sich  der  Künstler  im  Vatcrlande,  und  beur- 
kundet durch  schöne  Werke  sein  treffliches  Talent. 

Benoit,  oder  Benoist,  Anton  und  Ludwig,  zwei  französi- 
sche Künstler  von  Joigny  in  Burgund  gebürtig,  von  denen  der  eine 
Maler  und  Kupferstecher,  der  andere  Wachsbossirer  war.  Die  An- 
gaben bei  Füssly  und  Heineckc  sind  verschieden;  letzterer  kennt 
keinen  Künstler  Ludwig , macht  aber  aus  Anton  zwei. 

Nach  F'üssly  erwarben  sich  beide  grossen  Ruhm  durch  Portraitc, 
die  sie  in  Wachs  abformten.  Sie  arbeiteten  einige  Zeit  in  England. 
Nach  Füssly  starb  Ludwig  fder  Maler)  1717»  86  Jahre  alt,  nach 
Heincckc  aher  Anton  zu  derselben  Zeit  und  im  gleichen  Alter. 
Füssly  lässt  Anton  17o4  sterben , und  Edclink , Simoneau  u.  a.  nach 
ihm  stechen. 
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Man  hat  von  diesen  Künstlern  die  Portraite  Ludwig  XIV.  nach 
verschiedenem  Alter,  welche  den  Stahlschncidern  dienten,  die  Ge- 
schichte dieses  Primen  iti  Schaumünzen  darzustellcu.  Ob  einer 
von  diesen  der  Antun  Benoit  sei,  der  aus  Montfaucon’s  Auftrag 
von  der  berühmten  Tapete  der  Königin  Mathildis  von  Bayeux  eine 
sehr  richtige  Zeichnung  nahm  (s.  Fiorillo  III.  26),  ist  uns  unbe- 
kannt, so  wie  wir  üborhaupt.nicht  im  Stande  waren,  die  Geschichte 
beider  Künstler  ins  Klare  zu  bringen. 

Benoit  > C.  L. , ein  französischer  Zeichner  und  Kupferstecher,  ver- 
fertigte Prospekte,  Jagden,  Lager  u.  a. , nach  verschiedenen  Mei- 
stern und  eigener  Erfindung.  Er  ging  um  1712  nacli,  London, 
kehrte  aber  spater  wieder  nach  Paris  zurück,  wo  er  Mitglied  der 
Akademie  wurde  und  noch  um  1750  lebte. 

Benoit,  Wilhelm  Philippi  ein  Kupferstecher,  der  1725  in  der 
Diözese  Coutanccs  in  der  Normandie  geboren  wurde,  und  um  1760 
zu  Paris  lebte.  Er  stach  meistens  kleine  Bildnisse,  hauptsächlich 
mehrere  Köpfe  nach  den  Schaumünzen  von  Dacicr  und  Duvivier, 
auch  einige  historische  Blätter  nach  Fr.  Hals,  Villamena  u.  a. , 
seihst  nach  llafael.  Kost  VIII.  205.  Zu  erwähnen  sind: 

Jupiter  und  Juno,  nach  Julien  de  Farme;  Fol. 

Bcthseba  im  Bade,  nach  Bounieu;  gr.  Fol. 

Die  Portraite  von  Gallilci,  Montesquieu,  Pope,  Newton,  Pascal, 
Alb.  Haller. 

Benoit  (Benoist),  Madainc,  geborne  Dclavillc-Leroux,  Histo- 
ricnmalcrin,  gcb.  uin  1770,  gest.  zu  Paris  1826-  Madaine  Benoist 
ist  die  reizende  Emilie  in  Desmoustiers  Briefen  über  die  Mythologie, 
ein  Werk,  das  sich  grossen  Beifalls  erfreute.  Von  Jugend  auf  den 
schönen  Künsten  gewidmet,  studirte  Emilie  Leroux  die  Elemente 
der  Malerei  unter  Lebrun  , ging  dann  in  David’s  Schule  über , so 
wie  ihre  Schwester,  die  Baronin  Larrey,  welche  später  blos  als  ta- 
lentvolle Dilettantin  ihre  Kunst  übte. 

Die  vorzüglichsten  Arbeiten  von  dieser  Künstlerin  sind  mehrere 
Bildnisse  Napolcon’s,  die  mehr  in  den  Dcpartementcn , als  zu  Pa- 
ris bekannt  sind.  Das  Bildniss  der  Mario  Louise,  der  Elise  Bo- 
naparte, das  schöne  Bild  jener  alten  Frau,  die  ein  Kind  auf  den 
Knien  hält,  bekannt  unter  dem  Namen:  Lcs  extremes  sc  toucheat; 
eine  Wahrsagerin  mit  Mongin  gemalt,  und  das  Studium  eiuer 
Negerin,  das  sich  im  Luxenbourg  befiudet,  und  sich  durclv  treue 
und  doch  gefällige  Nachahmung  der  Natur  auszeichnet. 

Benoit,  Hieronymus , Kupferstecher,  gcb.  zu  Soissous  1721.  Er 
stach,  neben  einigen  Blättern  nach  Rafael,  F.  Hals,  Pigmorc  u.  a., 
verschiedene  Schlachten  nach  eigener  Erfindung , und  lebte  lange 
in  London , wo  er  für  Buchhändler  Arbeiten  lieferte.  Diese  beste- 
hen in  Verzierungen,  Vignetten,  Portraiten.  Er  starb  im  Vater- 
lande 1770. 

Ticozzi  erwähnt  dieses  Künstlers  und  eines  andern  Benoit,  der 
kleine  Ansichten  von  Alemjon  gestochen  hat.  Er  Ist  wahrschein- 
lich Eine  Person  mit  dem  obigen  C.  L.  Benoit  des  Hcinecke. 

Benoit,  Gabriel,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  von  dem  man  ver- 
schiedene Blätter  nach  eigener  Zeichnung  kennt,  und  darunter 
auch  einige  Bildnisse. 

Benoit,  Peter,  ein  Früchtemaler  zu  Antwerpen,  über  welchen  je- 
doch keine  Nachrichten  vorhanden  sind.  Im  Praunischcn  Cabinct 
zu  Nürnberg  waren  Bilder  von  ihm,  doch  ist  uns  unbekannt,  wo 
sich  selbe  jetzt  befinden. 
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ßenoli,  Igua/..  — Bentley. 

Benoll,  Ignaz,  genannt  Borno,  ein  Priester  und  Maler  zu  Ve- 
rona, lernte  bei  F.  Perezoli.  Er  copirte  in  Paris  die  Werbe  Vau 
Dvcb's  und  Rubens  iu  Miniatur,  und  nullte  auch  bleinc  Figuren, 
die  für  Werke  des  enteren  nugeseben  und  verkauft  wurdeu.  Er 
starb  1724- 

Benoni.  s.  Bcnnoni. 

. Benozzo.  S.  Gozzoli. 

Benseam,  oder  Bensekam, 

ferstichhändlcr  zu  Amsterdam 
Bildnissen  ist  das  des  Prinzen  Heinrich  von  Oranien , welches  er 
nach  H.  Sanders  gestochen  hat.  Er  soll  auch  einige  Zeit  iu  Eng- 
land gelebt  haben. 

Benshcimcr,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden,  der 
gegen  1Ö80  blühte.  Mau  kennt  von  ihm  meistens  Bildnisse  nach 
verschiedenen  Meistern,  deren  Heinccke  einige  anführt.  Sie  sind 
mit  einem  Monogramme  und  auch  mit  den  Initialen  I.  B.  bezeich- 
net. Mit  dem  abgekürzten  Namen  I.  Bensh.  sind  einige  Portraite 
der  Herzoge  von  Sachsen  signirt,  Stücke  iu  kl.  Fol. 

Bensheimcr  lebte  noch  1692. 

Ben  SO  , Julius,  Maler  und  Baumeister,  geb.  zu  la  Pieve  del  Tecco 
(nach  Ticozzi  zu  Genua)  um  IÖ01,  gest.  1668.  Er  war  einer  der 
besten  Schüler  von  P.  B.  Paggi , und  leistete  in  Bauwerken  und 
Fernungen  mehr  als  andere  seiner  Schüler.  Genua  hat  iu  dieser 
Gattung  vielleicht  kein  bclobteres  Werk,  als  das  des  Bcnso  in  der  • 
Nunziata  del  Guastato,.  wo  auf  dem  Empore  eine  jener  Ansichten 
mit  Brüstungen  und  Säuleugängen  ist,  worin  Colonna  und  Me- 
telli  so  vorzüglich  waren.  Diese  beiden  bewunderten  auch  Giulio's 
Arbeit,  worin  er  den  Eingang  U.  L.  F.  zur  Verklarung,  nebst  ei- 
nigen Ereignissen  ihres  Lebens,  darstellte.  In  der  Stadt  hinterliess 
er  wenig  Oelbildcr;  das  des  Domcnicu  in  der  Kirche  dieses  Heili- 
gen gehört  zu  seinen  bessern.  LJuzi  III.  275  d.  Ausg.  Benso  hat 
auch  ein  Blatt  geätzt,  das  die  Vertreibung  der  ersten  Menschen, 
aus  dem  Paradiese  vorstellt,  und  mit  G B.  bezeichnet  ist,  Fol.  Er 
soll  noch  mehrere  Blätter  gefertiget  haben,  allein  Brulliot  fand  nie 
mehr  als  das  eine. 

Bent,  Johann  van  der,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  1Ö50,  gest.  169O. 

Er  lernte  die  Malerei  bei  P.  Wouvermaus  und  nachher  bei  van  der 
Velde , den  er  treu  nachahmtc.  Auch  in  Bergliem’s  Manier  fertigte 
er  treffliche  Bilder,  die  iu  schön  staffirten  Landschaften,  Schlach- 
ten und  Thierstücken  bestehen.  Er  bekam  viele  Aufträge,  so  dass 
er  in  kurzer  Zeit  sich  eine  Summe  von  4000  fl-  erwarb , die  aber 
auch  die  Ursache  seines  Todes  war.  Sein  Hauswirth  soll  sie  ihm 
geraubt  haben,  was  der  Künstler  so  zu  Herzen  nahm,  dass  er 
aus  Gram  über  den  Verlust  starb. 

Bentley,  Ch.,  ein  jetzt  lebender  Zeichner  und  Kupferätzer  zu  Pa- 
ris (?).  Blätter  von  seiner  Hand  sind  iu  der  Voyage  pitturesque  en 
Sicile,  nach  Forbin’s  Entwürfen.  Gäbet  erwähnt  dieses  Künstlers 
nicht,  und  auch  wir  wissen  nichts  Näheres  zu  bestimmen. 

Bentley,  ein  jetzt  lebender  vorzüglicher  Aquarellist  zu  London , der 
unter  die  Zahl  der  Künstler,  welche  iu  England  diesen  Zweig  der 
Kunst  üben,  einer  besondern  Erwähnung  verdient.  Er  malt  herr- 
liche Ansichten,  die  au  Glanz  und  Kraft  der  Farben  uichts  zu 
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wünschen  übrig  lassen.  Seine  aguarcllirten  Zeichnungen  sind  da* 
her  von  den  Liebhabern  der  Kunst  besonders  gesucht,  und  selbe 
in  den  ersten  Cabinetten  zu  finden. 

Bentum,  Gustav  oder  Justus  van,  Maler  von  Leyden,  wird 
für  Schalken*  Schüler  gehalten,  den  er  jedoch  nicht  erreichte.  Er 
malte  Bildnisse  und  Nachtstückc  von  gelblichem  glänzenden  Colo- 
rite.  Starb  1727- 

Benucci , Bonavcntura,  ein  Maler,  der  um  1810  zu  Rom  sich  mit 
Restauration  alter  Gemälde  beschäftigte. 

Bcnucci,  Philipp,  Landschaftsmaler,  gcb.  zu  Rom  1779.  Er  war 
ein  Schüler  von  G.  Wallis,  und  bildete  sich  in  Italien  durch  fleis- 
siges  Studium  nach  guten  Mustern  und  nach  der  Natur,  die  er 
auf  seinen  verschiedenen  Reisen  zu  beobachten  Gelegenheit  fand. 
Gegenwärtig  hält  sich  der  Künstler  in  Müuclicn  auf,  wo  er  Land- 
schaften in  eiuer  breiten  und  geistreichen  Manier  malt.  Der  grösste 
Theil  stellt  italienische  Ansiditen  in  der  Nähe  des  Meeres  vor. 
Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  mehrere  lithograpliirte  Blätter, 
Ansichten  von  Gibraltar  und  von  Gegenden  auf  den  beiden  Inseln 
Malta  und  Gozo  vorstellend,  alle  nach  der  Natur  aufgenomnien. 
In  seinen  Lithographien  ist  alles  mit  Sicherheit  behandelt,  und 
das  Korn  von  grosser  Klarheit.  Einige  seiner  Produktionen  geben 
einen  grossartigen  Charakter  der  Natur  zu  erkennen. 

Benvell  oder  Biswcll,  J.  H. , eine  geschickte  Malerin  zu  Lon- 
don, die  in  Ocl,  und  besonders  in  Miniatur  mit  grosser  Zartheit 
malte.  Sic  fand  allgemeinen  Beifall  mit  ihren  Werken,  die  selbst 
ein  Künstler,  wie  Bartolozzi  u.  a. , durch  den  Grabstichel  verbrei- 
teten. Ihre  Köpfe  haben  Ausdruck,  aber  die  Carnation  geht  etwas 
ins  Rötlilichc;  in  Darstellung  der  Gewandung  hingegen  ist  sie  mu- 
sterhaft zu  nennen. 

Benvell  blühte  schon  um  17Ö0 , und  starb  gegen  das  Ende  ihres 
Jahrhunderts. 

9 

Benvenutl , Pietro,  Ritter,  Historienmaler  und  Direktor  der  Kunst- 
akademie zu  Floreuz,  ein  Künstler,  der  nebst  Camuccini  für  den 
besten  Maler  des  jetzigen  Italiens  gehalten  wird,  und  für  den  er- 
sten , der  sich  seit  Cigoli  in  der  toscanischen  Schule  hervorge- 
than  hat. 

Benvenuto  erblickte  zu  Arezzo  das  Licht  der  Welt,  und  wid- 
mete sich  zu  einer  Zeit  der  Kunst,  die  als  neue  Erzeugnisse  im 
Gebiete  der  letzteren  nichts  Erfreuliches  aufzuweisen  hatte.  Er 
studirte  daher  zu  Florenz  mit  Eifer  nach  den  Werken  Andrea  del 
Sarto’s,  und  zu  Rom,  wohin  er  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zog,  war  es  besonders  Rafael,  den  er  zum  Muster  wählte. 
Er  suchte  in  das  Wesen  der  Kunst  jenes  Meisters  cinzudringen, 
dadurch,  dass  er  seine  Werke  copirte,  besonders  die  schöeu  Ge- 
mälde der  Farnesina.  Allein  wer  in  Pictro’s  Gemälden  Rafacl’s  ein- 
fache Grösse  und  die  hohe  Wahrheit  dieses  grossen  Urbinateu  su- 
chen wollte,  würde  sich  getäuscht  fühlen;  Benvcnuli’s  Styl  ist  der 
seit  längerer  Zeit  schon  von  den  meisten  talentvollen  Franzosen 
verlassene  und  getadelte,  den  David  zu  derjenigen  Vollkommen- 
heit erhoben,  deren  die  Unnatur  fähig  ist.  Schon  Güllie  bezeich- 
nte diesen  Aretincr  in  seinem  Winckclraann  S.  525,  wegen  der 
heftigen  Bewegungen 'seiner  Figuren  und  des  übermässig  Kräftigen 
in  seinen  Formen  und  der  Farbengebung  als  einen  Anhänger  des 
neuen  französischen  Kunstgcsckmackcs.  Dennoch  machte  sein  Styl 
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zu  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts  plötzlich  Aufsehen,  er  wurde 
in  einer  Abhandlung  des  damaligen  Gallcrie- Direktors  Puccini: 
Dell»  stato  dellc  belle  arti  in  "toscana,  ausserordentlich  gelobt, 
und  seitdem  ist  des  Rühmens  von  ihm  kein  Ende  gewesen. 

Benvcnuti's  erstes  Gemälde , das  dem  Urheber  einen  Namen 
machte,  stellt  den  heiligen  Donato  vor,  gegenwärtig  zu  Arezzo. 
Zu  seinen  besten  Arbeiten  zählte  man  um  diese  Zeit  zu  Rom  die 
delphische  Sybille , sitzend  in  Lebensgrösse.  Man  rühmte  damals 
die  Zeichnung  des  Nackten,  das  Geschmackvolle  des  Faltenwurfes, 
die  Stellung  und  die  Bezeichnung  des  charakteristischen  Au  jdruckes 
als  äusserst  gelungen , und  hielt  das  Gemälde  überhaupt  für  eines 
der  besten,  die  seit  Jahren  in  Rom  gesehen  wurden. 

Eines  seiner  letzten  Werke  in  Rom  ist  die  Judith  mit  dem  Haupte 
des  Holofernes,  wie  sie  selbes  dem  Volke  von  Bethulia  zeigt,  ge- 
gestochen  von  Ricciani.  Dieses  grosse  Bild  machte  er  dem  Dome 
seiner  Vaterstadt  zum  Geschenke.  Die  Composition  ist  reich,  und 
zeigt  neben  vielen  Verdiensten  auch  die  Hauptgebrechen  der  neue- 
sten französischen  Schule,  aus  deren  Geist  das  Ganze  hervorgegau- 
gen  ist.  Es  ist  ein  Meisterstück  der  Schule,  ein  wahres  Scliau- 
und  Prachtstück,  aber  cs  lässt  den  Beschauer  kalt.  Eines  der  be- 
kanntesten Gemälde  dieses  Künstlers  ist  der  Tod  des  Priamus,  ein 
grosses  Bild,  im  Besitze  des  Fürsten  Corsini  und  gestochen  von 
Ricciani.  Pyrrhus  schleppt  im  Mittelgründe  den  zitternden  König 
zu  dem  Altäre  hin,  an  dessen  Füssen  der  Leichnam  seines  Sohnes 
liegt;  von  den  Töchtern  umklammert  stürzt  Hecuba  herbei,  wäh- 
rend auf  der  andern  Seite  die  Priester  entsetzt  fliehen  und  im  Hin- 
tergründe die  in  die  Königsburg  eingodrungeucn  Griechen  ihra 
Gegner  überwältigen.  Mau  sucht  hier  vergebens  nach  Einfachheit, 
nach  Natur,  nach  Wahrheit ; die  meisten  Gestalten  tragen  nicht  den 
Ausdruck  menschlicher  Leidenschaft,  sondern  den  einer  theatralisch 
übertriebenen  Mimik.  Die  Stellung  des  Pyrrhus  ist  die  forcirtest« 
eines  Operntänzers.  Ucberdiess  entbehrt  dieses  Bild  des  Reliefes, 
wie  denn  überhaupt  mehrere  Bilder  Benvcnuti’s  nur  Zeichnungen 
zu  seyn  scheinen,  so  wie  er  sie  in  den  Cartons  darstellte,  und  die 
Farbe  ist  ihm  in  diesen  Nebensache.  Weniger  haben  diesen  Felder 
sein  Donato  und  die  Judith. 

Später  malte  er  einen  Apollo,  der,  wie  mehrere  seiner  Figuren, 
sich  zu  sehr  dem  Statuarischen  nähert.  Er  wollte  ihm  eine  über- 
natürliche Schönheit  geben,  und  selbst  die  Carnation  sollte  über- 
menschlich seyn. 

Für  eines  der  schönsten  Gemälde  Pietro’s  hält  man  den  Samaritan 
im  Hause  Riccardi,  den  Orloff:  Hist,  della  peinture  en  Italic  II.  425, 
/ ein  Meisterstück  der  Kunst  nennt,  ln  diese  Reihe  gehört  auch 
der  Schwur  der  Sachsen  nach  der  Schlacht  bei  Jena,  ein  Bild,  das 
Benvenuti  für  Napoleon  ausHibite,  welches  sich  aber  gegenwärtig 
im  Hause  Mozzi  befindet.  Unter  den  Figuren  sind  viele  Portraitc 
von  Generalen  und  von  Personen  aus  dem  Gefolge  des  Kaisers, 
alle  von  grosser  Achnlickkeit.  Hier  war  der  Künstler  gezwungen, 
die  Natur  zu  studiren  und  nicht  zu  idealisiren. 

Im  Jahre  1822  malte  er  den  Ugolino  für  den  Grafen  Gherardesca, 
ein  Bild , das  viele  Schönheiten , aber  auch  viele  Fehler  hat.  Eine 
Beschreibung  desselben  ist  in  der  Antologia  di  Firenze,  im  No- 
vemberhefte 1822. 

Benvenuti  verfertigte  überdiess  noch  viele  andere  Werke  in  Oel, 
sowohl  Staffeleigcmälde  als  Altarbilder,  die  in  verschiedenen  Kir- 
chen Toscana’s  sich  befinden.  Berühmt  ist  der  Tod  des  heil.  Peter 
Chrysologus,  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren,  das  in  Reinheit 
der  Zeichnung,  in  der  Lebhaftigkeit  der  Farben  und  im  treffenden 
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Ausdrucke  viele  andere  übertrifft.  Auch  eine  grosse  Anzahl  Por- 
traite  malte  er,  denen  er  das  Gepräge  der  AehuUchkeit  und  Wahr- 
heit aufzudrücken  versteht,  nur  geliel  er  sich  oft  zu  sehr  in  der 
Idealisirung. 

Bcnvenuli  hat  sich  indessen  in  Italien  nicht  nur  durch  seine 
Werke  in  Oel  Ruf  erwürben,  sondern  auch  in  der  Frescomalerei, 
die  er  jedoch  erst  ira  fünfzigsten  Jahre  ergriff.  Orloff  1.  c.  S.  '(50 
sagt,  dass  der  Künstler  dennoch  vollkommene  Meisterschaft  über 
die  Mittel  und  Schwierigkeiten  der  Darstellung  gewonnen  habe, 
und  dass  seine  Frcscen  den  Oelbildern  nicht  weichen , wenn  sie 
letztere  nicht  gar  überlrcffen,  und  daher  gehören  sic  zu  des  Künst- 
lers besten  Werken.  Nach  dem  Uriheile  der  italienischen  Kunst- 
kenner sind  sie  in  der  Compositiou  vollendet,  doch  tragen  sie  we- 
niger das  Gepräge  grosser  genialer  Kraft.  Indessen  bilden  sie  ein 
schönes  Ganze , und  verdienen  selbst  im  Ilclief  alles  Lob.  Eben 
diese  Kunstrichter  erklären , dass  Dcnvenuti  jedem  lebenden  italie- 
nischen Frescomaler  an  der  Seite  stehe,  und  dass  er  seihst  dem 
Appiani  nicht  weiche , der  im  I'resco  so  berühmt  geworden  ist. 
Dieses  Lob  mag  der  Künstler  wohl  im  technischen  Verfahren  ver- 
dienen, aus  seinen  Kompositionen  aber  athuict  derselbe  Geist,  wie 
in  den  Oelbildern;  sic  haben,  wie  diese,  grosse  Schönheiten , aber 
noch  grössere  Fehler. 

Unter  Benveuuli’s  Frcscen  sind  besonders  die  Thaten  des  Herku- 
les in  einem  Saale  des  Ballastes  I'itti  zu  erwähnen,  in  dem  ge- 
wöhnlichen Style  des  Meisters  , mit  nicht  viel  grosserer  Mässigung 
gemalt.  Es  sind  im  Ganzen  mit  dem  Deckengemälde  fünf  Bilder: 
der  Kampf  mit  der  Schlange,  Herkules  am  Scheidewege,  die  Zu- 
rückführung der  Alccstc  zu  Adrnct,  der  Kampf  mit  den  Centauren 
und  die  Vermählung  des  Heros  mit  dcrllebe.  Alle  dicscBildcr  sind 
nach  Art  der  Tapeten  ausgebreitet.  In  neuester  Zeit  malle  Benvc- 
nuti  an  den  riesenhaften  Frescen  der  herzoglichen  Grabkapellc  in 
S.  Lorenzo. 

Schlüsslicb  müssen  wir  noch  bemerken,  dass  die  Gemälde  dieses 
Künstlers  keine  grosse  Haltbarkeit  der  Farbe  haben,  denn  viele 
seiner  Oclbilder  langen  schon  an,  die  Farbe  zu  verlieren,  und  der 
Glanz  der  Tiulen  schwindet. 

Das  Portrait  Bcnvenuti’s  ist  in  des  lt.  sächsische!}  Hofmalers  C. 
Vogel  Sammlung  von  Bildnissen,  im  Jahre  1815  von  Vogel  selbst 
gezeichnet. 

Benvenuti,  GlOV.  Bült.,  genannt  l’Ortolano,  weil  er  der  Sohn 
eines  Gärtners  war,  arbeitete  1525  zu  Ferrara.  Er  lieferte  sehr  ge- 
achtete Werke,  und  wird  von  einigen  für  Garofalo’s  Schüler  ge- 
halten, auch  mit  Tisio  verwechselt,  so  dass  sogar  sein  Bildnis* 
fjir  das  des  Tisio  in  der  Bologncr  Ausgabe  des  Vasari  aufgenom- 
men wurde.  L’Ortolano  bildete  sich  nach  Rafael’*  Werken,  deren 
er  jedoch  nur  wenige  sah,  und  nach  denen  des  Bagnacavallo,  des- 
sen Styl  er  nachher  in  etlichen  Gemälden  nachahmte.  Er  war  ein 
geschmackvoller  Zeichner,  guter  Colorist  und  geschickt  in  Fernen. 
Lanzi  111.  20Q  ff.  Sein  Ruf  verbreitete  sich  in  ganz  Italien,  be- 
sonders in  Ferrara,  und  auch  nach  Rom  kamen  einige  seiner  Ge- 
mälde als  Sachen  von  grösstem  Werthc. 

Benvenuti  (Benvenuto),  Girolamo,  Maler  zu  Siena.  In  der 
Akademie  dieser  Stadt  befindet  sich  eine  Kreuzigung  Christi  von 
der  Hand  dieses  Künstlers , mit  der  Jahreszahl  1 502. 

Benz,  Landschaftsmaler  von  Basel,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  der 
sich  besonder*  durch  schöne  Aquarellen  hervorgethan  hat.  Er 
blühte  um  1819* 
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Bonze,  P. , ein  Kupferstecher  zu  London,  der  für  den  Verlag  des 
Vivares  vieles  arbeitete. 

Benzt , Maximilian  Soldani,  Bildhauer,  aus  einer  adeligen  Fa- 
milie z.u  Floren*  entsprossen,  Schüler  von  Balth.  Franceschini, 
Ciro  Fcrri  uml  Herkules  Fcrrata.  Er  verfertigte  XVledaillen,  Bild- 
werke in  Gold  und  Metall , vortreffliche  Statuen  und  Basreliefs. 
Für  den  Churfürsten  von  der  Pfalz  machte  er  eine  Venus,  Adonis 
und  Laokoon  in  Erz.  Starb  1740,  82  Jahre  alt,  und  hinterliess 
mehrere  geschickte  Schüler. 

Bcnzo  , ein  Maler  zu  Bologna , wahrscheinlich  Cignani’s  Schüler.  Er 
hinterliess  nur  wenige  Werke,  denn  er  starb  schon  im  ö4.  Jahre, 
als  nicht  unverdienstlicher  Künstler. 

Bera,  Historienmaler  in  Oel  und  Miniatur  zu  Paris,  Schüler  von  Lt- 
fond  und  llegnault.  Er  brachte  sait  1 8 1 0 mehrere  Compositionen 
und  Portraite  zur  Ausstellung,  worunter  mau  1810  Democrit  und 
die  Abderidcn,  und  I8l4  ein  Portrait  Carl  X.,  wie  das  der  Herzo- 
gin von  Angoul8me  erwähnte.  Er  lieferte  auch  eine  Reihe  Mi- 
niaturportraits.  Unter  seine  letzten  vorzüglichen  Werke  gehören; 
Les  petits  naufrages.  Gäbet. 

Berain  oder  Berrain,  Johann  und  Ludwig,  Brüder,  vor- 
treffliche Zeichner  und  Kupferätzer  zu  Paris.  Der  erste  war  Zeich- 
ner der  monus  plaisirs  des  Königs,  mit  einem  Gehalte  aus  der 
Chatoullc,  und  staqd  in  solchem  Kufe,  dass  zu  seiner  Zeit, 
■weder  am  Hofe  noch  in  der  Stadt,  etwas  von  Verzierungen  er- 
scheinen durfte,  was  nicht  in  seiner  Manier  entworfen  war,  und 
wovon  er  nicht  die  Zeichnung  gefertiget  hatte.  Sein  Bruder  war 
ihm  bei  seinen  Arbeiten  behülllicn.  Man  sieht  noch  einige  Camins 
nach  ihrer  Erfindung,  welche  hoch  geschätzt  werden.  Die  Ein- 
fassung und  Finalstocke,  welche  das  Mcdaillenwcrk  der  Geschichte 
Ludwig  XIV.  zieren , sind  nach  ihren  Zeichnungen  gestochen. 
Diese  Künstler  haben  auch  eine  beträchtliche  Anzahl  Compositi«- 
nen  in  Kupfer  geätzt.  Das  Werk  Johann’s  macht  allein  über  400 
Blätter  aus.  Auch  andere  haben  nach  ihnen  gestochen.  Die  mei- 
sten der  Blätter  Johann's,  der  1711  zu  Paris,  ohngefähr  75  Jahr« 
alt,  starb,  hat  Heineckc  verzeichnet.  Wir  erwähnen  nur: 

Eine  Folge  von  Verzierungen  in  der  Gallerte  des  Apollo  im 
Louvre,  12  Bl.  in  Fol.  mit  Titel,  den  Scotin  gestochen. 
Tapisserien,  5 Bl.  ohne  Zeichen;  Fol. 

’ Oruamcnte,  5 Bl.  in  Fol. 

Mausoleum  bei  dem  Leichenbegängnisse  der  Viktoria  v.  Bayern ; Fol. 
Boutique  de  Marchandise  de  mode,  ohne  Nainen,  in  qu.  Fol. 

Ein  unbekanntes  Mausoleum,  mit  den  Vorstellungen  des  Porticus. 
13  Bl. , mit  le  Pautre  gestochen. 

Neue  Erfindungen  zu  Wappen,  nebst  ihren  Verzierungen,  l4Bl.  4- 
Ein  Mann  mit  zwei  Hunden  am  Halsbandc , ohne  Namen;  4- 

Berainville,  Bitter  von,  ein  französischer  Kunstliebhaber  und  ge- 
schickter Zeichner  um  1775-  Er  erfand  und  zeichnete  eine  Alle- 
gorie cn  mcdaillon  auf  die  Wiedereinsetzung  des  alten  Parlament« 
zu  Paris,  die  von  Patas  gestochen  wurde.  Ausserdem  zeichnete  er 
noch  Medaillons  auf  den  Honig  und  die  Königin  von  Frankreich 
und  auf  die  Kaiserin  Maria  Theresia  , wofür  der  Kitter  mit  gol- 
denen Denkmünzen  beehrt  wurde. 

Beranger,  Anton.  Histt  rientnaler  in  Oel  und  auf  Porzellain  in  der 
MauufaUtur  zu  6e  ers,  geb.  zu  Parts  1785-  Dieser  vorzügliche 
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Künstler  lieferte  mehrere  Bilder  in  beiden  Gattungen  der  Malerei, 
die  stets  den  Beifall  der  Kenner  erhielten.  Vorzüglich  schon  sind 
•eine  Gemälde  auf  Vasen  der  Manufaktur,  von  denen  einige  von 
ziemlicher  Grosse  sind.  Besonders  erwähnt  man  den  Eingang  in 
das  Museum  der  Gemälde,  Statuen  u.  a.  Gegenstände,  die  als 
Kriegsbeute  nach  Paris  kamen-,  dann  Uerodot  im  Collegium  der 
Priester  zu  Theben,  und  Aristoteles  am  Pireus  spazieren  gehend, 
empfängt  die  Produkte  Indiens,  in  Thieren  und  Vegetabihen  be- 
stehend. Nach  Hubens  copirte  er  das  Portrait  Kichardot’s , in 
der  Grösse  des  Originals,  und  das  Bildniss  des  Dauphins,  nach 
Lawrence.  Er  lieferte  auch  eine  treffliche  Copie  der  berühmten, 
unter  dem  Namen  „der  heil.  Kapelle”  bekannten  Camee  im  Pa- 
riser Münzkabinet.  Man  erblickt  darauf  25  Personen,  welche  die 
Ap  otheose  August’s  darstellen. 

Berangcr  war  auch  Mitarbeiter  am  Stammbuche,  welches  unter 
dem  Namen:  Abende  der  Maler  von  Sevres  herauskam.  Gäbet  u.  a. 

Berardi,  Fabio  , ein  Kupferstecher  von  Siena,  der  um  die  Mitte 
des  18.  Jahrhun  lertf  in  Toscana  blühte,  und  für  einen  der  besten 
Schüler  Wagners  galt.  Seine  bekanntesten  Blätter  sind: 

Die  Marter  der  heil.  Ursula,  nach  J.  B.  Pittoni. 

Die  Iluhe  in  Aegypten,  nach  Tiepolo. 

Der  Catafalk , der  im  Dome  zu  Florenz  bei  den  Ezequien  des 
Kaisers  Franz  1.  errichtet  wurde,  uud  zwar  nach  Kuggeri’s 
Erfindung. 

Das  Opfer  Gideons , nach  Pittoni , gr.  qu.  Fol. 

Jakob  und  Rahcl,  nach  J.  Varotti,  gr.  qu.  Fol. 

Hagar  und  Ismacl  in  der  Wüste,  nach  J.  Varana,  gr/  qu.  PoL 

Vier  ländliche  Darstellungen,  nach  Piazetta,  gr.  Fol. 

Ansichten  von  Florenz  und  Venedig. 

Die  heil.  Jungfrau,  nach  Solimona,  halbe  Figur;  ein  schönes  BI. 

Berardi  arbeitete  nach  seinen  Vorbildern,  die  nicht  zu  den  be- 
sten gehören,  fast  besser,  als  sic  es  verdienen.  Sein  Todesjahr  ist 
unbekannt,  doch  lebte  er  noch  17Ö7,  und  1742  war  er  schon  thä- 
tig.  Letztere  Jahrzahl  trägt  eine  Folge  von  6 Prospekten  von  Ve- 
nedig, gr.  qu.  Fol. 

Berardi , ChriStofanO,  Kupferstecher  zu  Bologna,  bildete  sich  un- 
ter Zocchi  zum  Künstler.  Er  stach  nach  diesem  Ansichten  von 
Florenz  u.  a. 

Bcrardicr,  Deni8 , ein  französischer  Kupferstecher,  von  dem  man 
den  Einzug  Heinrich  II.  von  Frankreich  zu  Beaume  kennt,  mit 
dem  Jahre  1548.  Dieses  scheint  das  einzige  bekannte  Blatt  Berar- 
dicr’s  zu  seyn. 

Beratern,  Don  Josef,  Historienmaler,  geb.  zu  Zaragoza  1747,  gest. 
170.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  des  F.  Bayeu  zu  Madrid,  und 
suchte  ihn  nachzuahmen.  Seine  Werke  sind  sehr  selten,  da  er  in 
der  Blüthc  der  Jahre  starb , und  die  meisten  derselben  in  den  Kir- 
chen. Uebrigens  ist  er  manierirt. 

Berbe,  John,  ein  fast  unbekannter  Künstler,  der  aber  nach  Strutt 
nicht  mit  Joh.  B.  Barbe  zu  verwechseln  ist.  Man  kennt  von  ihm 
eine  in  einer  Nische  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde,  bezeich- 
net: Jeau  Berbe,  chez  J.  Galle,  nebst  noch  einer  andern,  welche 
Strutt  anführt. Eine  derselben  ist  nach  Frank  jun.  gefcrtigcL 

Berchem.  [£S.  Bcrghem. 
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Berchet , Peter,  ein  französischer  Geschichftmaler,  geh.  1Ö69 , gest- 
1T2Ö.  Er  lernte  bei  La  Fossc  und  arbeitete  bereits  in  seinem  acht- 
zehnten Jahre  in  königlichen  Pallästen.  Im  Jahre  1681  ging  er 
das  erste  Mal  nach  England,  und  arbeitete  da  unter  dem  Archi- 
tektur-Maler Kambour.  Bei  seinem  zweiton  Aufenthalte  beschat- 
tete ihn  König  Wilhelm  im  Pallaste  zu  Loo,  und  nach  seiner 
dritten  Ankunft  in  London  wurde  er  mit  Arbeiten  überhäuft.  Seine 
besten  Werke  findet  man  an  der  Decke  von  Trinitv- College  zu  Ox- 
ford, iin  Erdgeschoss  eines  dem  Herzoge  von  Schömberg  gehörigen 
Hauses  in  Pall -mall,  und  in  einem  Sommerhause  zu  Ranelagh. 
Gegen  das  Ende  seines  Lebens  zog  er  sich  nach  Marybone  zuruck, 
wo  er  nur  kleine  mythologische  Gegenstände  und  zuletzt  Baccha- 
nale malte.  Fiorillo  V.  502.  J.  Smith,  Vertue,  J.  Visscher,  M. 
van  der  Goucht  haben  nach  ihm  gestochen. 

Bcrckhauscr,  Hieronymus,  Gold-  und  Silberarbeiter  zu  Nürn- 
berg, dessen  Namen  man  auf  Schaumünzen  von  1619  findet.  Sie 
stellen  das  dasige  Ratlihaus  dar.  Berckliauser  starb  1Ö87  im  neun- 
zigsten Jahre. 

Bcrckheyden , Job  und  Gerhard , Brüder,  beide  treffliche  Künst- 
ler von  Harlem.  Der  erstere  wurde  1Ö28  geboren  und  bei  einem 
Meister  unterrichtet,  dessen  Namen  die  Geschichtschreiber  nicht 
nennen.  Doch  war  Job  bald  im  Stande  schätzbare  Bilder  zu  lie- 
fern,  was  auch  seinen  Bruder  Gerhard  ancifcrte,  der  Kunst  odxu*’ 
licken.  Job  war  sehr  fleissig  und  ein  eifriger  Beobachter  der  Na- 
tur,  daher  gelangen  ihm  denn  auch  besonders  seine  landschatth- 
chen  Darstellungen , zu  welchen  ihm  die  Rheingegenden  dienten. 
In  der  Folg«  malte  er  auch  ländliche  Feste  im  Geschmacko  le- 
niers , und  nebenbei  immer  Portraite , lauter  treffliche  Werke,  spa- 
ter begaben  sich  die  beiden  Brüder  nach  Güln  uud  dann  nach  Hei- 
delberg, wo  sie  sich  die  Gunst  des  Chürfürsteu  erwarben,  und 
ihn  Jagden,  Hoffeste  und  andere  Lustbarkeiten  malten.  Nach  ei- 
nigen Jahren  kehrten  sie  mit  Gütern  überhäuft  in  ihr  Vaterland 
zurück,  und  fandou  in  Amsterdam  verdiente  Anerkennung.  Hier 
ertrank  Job  1698  in  seinem  70.  Jahre.  Im  Musoe  fran^ais  war  zu 
Napoleons  Zeit  von  ihm  nur  eine  einzige  ComposiUon  mit  zahl- 
reichen Figuren.  Das  Bild  stellt  Diogenes  vor,  wie  er  einen  Men- 
scheu  sucht.  In  diesem  Bilde  ist  das  Helldunhel  nicht  gut ; 
standen  und  auch  die  Zeichnung  ist  gemein,  aber  die  sorgialtige 
Handhabung  des  Pinsels  ist  zu  bewundern.  Gegen  das  Zeitgemass« 
hat  der  Künstler  gefehlt , denn  der  Cyuiker  wandelt  auf  dem  1 latzo 

zu  Hartem.  . ■ „ . , ,/  . 

Gerhard,  der  treue  Freund  und  weit  jüngere  Bruder  Job  s,  malt« 
besonders  Architekturstückc  im  guten  Style.  Im  französischen  Mu- 
seum ist  die  Ansicht  der  trojanischen  Säule  und  der  Lorettokirche 
zu  Rom,  ein  Bild,  das  nach  einem  Kupferstiche  oder  nach  einer 
Zeichnung  gemalt  scyn  muss,  weil  der  Künstler  nie  Italien  sah. 
Auch  in  deu  Niederlanden  uud  in  Deutschland  finden  sich  noch 
schüne  Bilder  von  den  beiden  Berckheyden.  Gerhard  starb  IÖ93 
im  Vatcriande.  Das  Portrait  seines  Bruders  ist  im  noreutimschen 

Museum.  ' , 

Lienhard  stach  nach  Berckheyden  einen  öffentlichen  Platz , und 
auch  von  Canaletto  kennt  man  einen  seltenen  Stich  nach  dem  Ge- 
mälde aus  der  Brühl’schou  Sammlung.  Daudet  brachte  den  alten 
Haien  von  Hartem  nach  Gerhard’s  Gemälde  in  Kupier. 

* Berckmanns,  Heinrich,  geh.  zu  Clünder  bei  Wilhclmstadt  1629, 
lernte  bei  Ph.  Wouveimaus,  Th.  Willeborts  und  J.  Jordaens,  und 


zeö  by 


424  Bercy,  oder  Berry.  — Berg,  Coritciis  van  den. 

malte  sehr  gute  Historien,  widmete  sich  aber  in  der  Folge  ganz 
der  Purtraitmalerei,  und  ward  einer  der  ersten  Portraitisten.  Irian 
fand  die  von  ihm  gemalten  Portraite  des  Admirals  Kuyler  und  Jo- 
Kann  Evcrtsen  so  schön,  dass  alle  Grossen  von  ihm  gemalt  seyn 
wollten.  In  Middelburg  und , Vlicssingeu  verfertigte  er  die  Por- 
traite aller  Mitglieder  der  Schiitzcugesellschaft.  Ueberhaupt  finden 
sich  sowohl  in  Holland  als  in  Flandern  von  dieser  Gattung  ge- 
schichtlicher Gemälde  und  von  Bildnissen  ganzer  Corporationcn 
wahre  Meisterstücke.  Fiorillo  D.  III.  184* 

Bercy,  oder  Berry,  ein  französischer  Kupferstecher.  Man  kennt 
von  ihm  15  Bl.  aus  der  Geschichte  von  Pharamond  bis  auf  Lud- 
wig XIV.  Von  seiner  Arbeit  findet  man  auch  im  Krönungswerke 
Ludwig's  XV.  Gcberdiess  war  er  geschickt  im  Sckriftstechen , und 
lebte  uoch  1724. 

Berendrecht  oder  Beerendrecht,  J.  F.  van  , ein  niederlän- 
discher Kupferstecher  und  Kunsthändler  des  17.  Jahrhunderts.  Man 
kennt  von  ihm  eine  Folge  von  52  Blättern,  Stände  und  Handwerke 
vorstellend,  nach  G.  v.  S.  (Georg  van  Scheindcl),  und  eine  andere 
Folge  nach  Saftleven.  Ausserdem  kennt  man  von  ihm  noch  das 
Bilduiss  des  H.  Gotzius,  und  inehrcres  aus  seinem  Verlage  ist  ohne 
Namen  des  Stechers. 

Berendt,  ein  jetzt  lebender  Gcnremaler  zu  Düsseldorf,  dessen  Bil- 
der zu  den  gelungenen  gezählt  werden  können.  Nähere  Nachrich- 
ten über  diesen , wahrscheinlich  noch  jungen  Künstler,  vermögen 
wir  nicht  zu  geben. 

Berenguer,  1 ater  Bamon,  Geschichtsmaler,  geh.  zu  Lerida  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  nach  Carducho,  und 
lieferte  Werke,  die  off.  von  denen  des  letztem  kaum  zu  unterschei- 
den waren.  Die  meisten  seiner  Werke  sind  in  der  Carthause  zu 
Lerida,  wo  er  später  Prior  war,  und  1Ö75  starb,  Ticozzi  setzt  sei- 
nen Tod  irrig  in  1725. 

BcretOIli.  s.  Berrettoui. 

Berettini.  s.  Borrettini. 

Berctz , Joseph,  ein  geschickter  jüdischer  Edelsteinschneider  zu 
Homburg  vor  der  Höhe,  geh.  1745.  Er  lernte  die  Kunst  hei  sei- 
, nem  Vater  Joseph  Abraham,  und  arbeitete  um  1783* 

Berg,  MarCUS,  ein  unbekannter  Künstler.  In  der  Ambrasertamm- 

' ■ ' lung  zu  Wien  befindet  sich  eine  Maria  in  den  Wolken,  in  ge- 

' presstem  Elfenbein.  Vielleicht  ist  er  mit  dem  folgenden  Eine  Person. 

-Berg,  Magnus,  Maler  aus  Norwegen,  geh.  1666,  bereiste  Italien 
und  Frankreich,  vcrlicss  aber  nach  seiner  Heimkunft  die  Malerei, 
und  fing  an  in  Elfenbein  zu  schnitzen,  worin  er  Vortreffliches  lei- 
stete. ln  der  k.  Kunstkammer  zu  Copenliagen  befindet  sich  von 
ihm  ein  Gefäss  mit  halhcrhobener  Arbeit.  Im  Besitze  des  Königs 
von  England  ist  eine  elfenbeinerne  Schale  mit  einem  Deckel  von 
den  Grazien  getragen,  und  mit  einer  Darstellung  des  Sabinerraubes 
und  einer  Uärenhetze.  Er  starb  1739- 

Berg,  Cornelis  van  den,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geh.  zu 
Hartem  1O99,  gest.  1764.  Dieser  geschickte  Künstler  fertigte  meh- 
rere Zeichnungen  und  ätzte  in  Kupfer,  neben  andern  zweimal  sein  * 
•igencs  Portrait,  1759  und  l"64.  Er  war  auch  ein  grosser  Kuust- 

* 
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kenner  und  hatte  eine  bedeutende  Sammlung  von  Zeichnungen  und 
Kupferstichen , die  nach  seinem  Tode  verkauft  wurden.  Uuter  an- 
dern brachte  er  ein  ganz.es  Huch  von  Zeichnungen  und  Kupfersti- 
chen an  sich,  welches  einst  Hembrandt  bcsass. 

Berg,  Gisbertus  Johannes  van  den,  Zeichner  und  Maler,  geb. 
zu  Rotterdam  176'),  gest.  daselbst  1817.  Erlernte  die  Zeichenkunst 
bei  J.  Z.  l’rcy,  ging  dann  nach  Antwerpen  und  hielt  sich  da  drei 
Jahre  auf,  während  welcher  Zeit  er  sich  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Zeichners  erwarb.  Von  Antwerpen  ging  er  nach  Düsseldorf 
und  Mannheim , um  nach  den  Werken  der  vorzüglichsten  Künst- 
ler, welche  sich  in  den  Gallericn  dieser  Städte  befanden , zu  stu- 
dieren. Er  nahm  sich  neben  andern  auch  den  van  der  Werlf  zum 
Studium,  und  verfertigte  einige  schöne  Copien  nach  van  Dyck. 
Im  Jahre  1700  kehrte  er  in  seine  Geburtsstadt  zurück,  und  be- 
schäftigte sich  da  besonders  mit  Portraitmalen,  ohne  dabei  das  hi- 
storische Fach  zu  vernachlässigen.  Er  wurde  auch  Corrector  bei 
der  Zeichen  - Gesellschaft,  eine  Stelle,  die  er  eine  Anzahl  von  Jah- 
ren mit  Eifer  bekleidete.  Der  Unterricht  nahm  daher  seine  grösste 
Zeit  in  Anspruch,  60  wie  er  auch  als  Zeichner  seinen  grössten 
Ruf  erlangte.  Seine  Portraite  sind  meistens  in  Miniatur  gemalt.  Er 
hiuterliess  auch  einige  Aquarcllzeichnungcn.  Van  Eynden  und  van 
der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderkunst.  II.  464* 

Berg,  ein  Bildhauer  zu  Eichstädt,  der  für  den  bischöflichen  Pallast 
mehrere  artige  kleine  Statuen  gefertiget  hat.  Seine  Lebcnsvcrhält- 
nissc  sind  uns  unbekannt. 

Berg,  Mathias  van  den,  Maler,  geb.  zu  Ypern  1615,  gesk  daselbst 
l6i?.  Er  war  der  Sohn  eines  Malers,  der  bei  dem  berühmten  Ru- 
bens die  Stelle  eines  Güterverwalters  bekleidete,  wozu  er  wahr- 
scheinlich fähiger  war,  als  zum  Künstler.  Auch  Math,  van  den 
Berg,  der  auf  das  Vorwort  seines  Vaters  unter  Rubens  Zöglinge 
aufgenommen  wurde,  war  kein  erfinderischer  Geist,  und  daher 
verlegte  er  sich  nur  auf  die  Nachahmung  berühmter  Meister.  Hierin 
leistete  er  viel,  besonders  in  Copirung  der  Werke  seines  Meisters. 
Man  findet  Gemälde  im  Gesclimacke  Teniers,  die  mit  den  Initialen 
M.  B.  V.  B.  bezeichnet  sind  und  für  Werke  dieses  Künstlers  gel- 
ten. Ob  mit  Grund,  ist  zweifelhaft,  denn  das  erste  B kaun  man 
nicht  deuten,  und  Descamps  spricht  nur  von'Eincm  Taufnamen, 
den  wir  eben  angegeben  haben. 

Bergamasco , Wilhelm,  Baumeister  von  Venedig,  der  eben  so 
fruchtbar  und  prächtig  in  der  Erfindung,  als  vortrefflich  in  der 
Ausführung  war.  Im  Jahre  1524  verfertigte  er  das  Grabmal  der 
Herzogin  von  Ferrara  in  der  Servitenkirche.  Von  ihm  ist  auch 
die  schöne  Capelle  bei  der  St.  Michaelskirche  zu  Venedig. 

Bergamasco,  il.  Siehe  G.  B.  Castclio. 

Bergamo , Guglielmo  da , ein  Maler,  der  um  1296  lebte.  Es  hat 
sich  noch  ein  Gemälde  von  ihm  erhalten , ganz  im  byzantinischen 
Style. 

Bergamo,  Fra  Damiano  da,  ein  berühmter  Schnitzarbeiter,  ver- 
zierte seine  Klosterkirche  zu  Bergamo  mit  Täfelwerk,  noch  besser 
aber  die  zu  Bologna  am  Chor,  und  zu  St.  Pietro  in  Perugia  wer- 
den seine  historischen  Darstellungen  inTäfelwerk  geschätzt.  Er  trieb, 
nach  Vasari,  die  Meisterschaft  in  den  Farben  und  in  der  Schatten- 
gobung  am  weitestes,  so  dass  er  für  den  ersten  in  dieser  Kunst 


«26  Bergamo,  Bartolomeo  da.  — Berger,  Jacob. 

galt.  Starb  154§.  Lanri  H.  58  d.  Ausg.  Sein  Zeitgenosse,  Sabba 
da  Castighone  rühmt  ihn  vor  allen.  Cicognara  stona  etc.  II.  448. 

Bergamo,  Bartolomeo  da,  einer  der  ersten  venetianischen  Ma- 
ler,  dessen  Vasari  im  Leben  Johann  Bellini’s  erwähnt. 

Bergamo  , Cosmo  da,  ein  geschickter  Architekt  zu  Rom  um  j66o. 

, von  seinen  Werken  sieht  man  in  S.  Maria  in  Via  lata  und  in  St 
Laurentio  in  Lucina,  Er  erwarb  sich  den  Beifall  des  Pabstcs  in 
solchem  Grade,  dass  er  ihn  in  den  Ritterstand  erhob. 

Berge,  Peter  van  den,  Zeichner,  Maler  und  Stecher  mit  dem 
Grabstichel  und  in  Schwarzkunst,  der  gegen  das  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts  in  Amsterdam  gelebt  hat.  Später  ging  er  nach  Hamburg 
und  endlich  nach  Frankreich,  wo  er  sich  de  Berge  nannte. 

Er  stach  verschiedene  historische  und  symbolische  Blätter  nach 
eigener  Zeichnung,  und  besonders  nach  Lairesse.  Auch  viele  Por- 
Uaite  kennt  man  von  ihm;  neben  andern  das  der  Maria  de  Wilde, 

, bezeichnet:  P.  V.  D.  Berge  ad  vivum  dcl.  et  fecit  Ein  sehr  schü- 

1 Blatt  mit  Hühnern  und  andern  Geflügel,  in  Schwarzkunst,  wird 

ihm  wenigstens  zugeschrieben.  Heinecke  verzeichnet  eine  ziemliche 
Anzahl  seiner  Blätter.  Darunter  ist  der  Schauplatz  von  Spanien 
»n  57.  Blättern.  r 

Berge,  Johann  van  den,  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts , der 
in  verschiedenen  Städten  Deutschlands  arbeitete.  Man  kennt  von 
ihm  Bildnisse  und  Blätter  nach  Merian  und  F.  de  Neve. 

pergel , ein  geschickter  Maler  in  Wien,  der  noch  gegen  das  Ende 
des  verwichenoa  Jahrhunderts  lebte.  Er  war  ein  Böhme  von  Ge- 
burt. DIabacz. 

Bergen,  oder  van  den  Bergh,  Nicolaus,  Maler  und  Kupfer- 
ätzer,  geh.  zu  Breda  1725 , gest  um  1766-  Er  nahm  sich  Rem- 
brandt  zum  Muster  und  arbeitete  glücklich  in  der  Weise  dieses 
Meisters.  Ueberdiess  befliss  er  sich  auch  einer  bessern  Zeichnung 
als  jener.  Sein  bestes  Werk  ist  die  Copie  eines  Gemäldes  nach  D. 
Teniers,  welches  das  Rathhaus  zu  Antwerpen  mit  den  2 umliegen- 
den Häusern  und  die  Schützenwachc  vorstellt  Die  Schützengc- 
sellschaft  zu  Antwerpen  verkaufte  dieses  Bild  an  den  Landgrafen 
von  Hessen  - Cassel.  . 

Dieser  Künstler  ätzte  auch  einige  Bildnisse  nach  Rubens  u.  a. 

Es  gibt  auch  einen  Alkmaar  van  den  Bergh,  von  welchem 
sich  in  den  Cabineten  Zeichnungen  finden. 

Mit  dem  Namen  van  Bcrguen  ist  ein  Blatt  bezeichnet,  wel- 

1 ches  das  Bombardement  von  Genua  vorstellt 

Bergen,  Theodor  (Dirk,  Thieri),  Maler  von  Harlem,  Schü- 
ler  des  Van  de  Velde,  malte  um  1675  eine  Zeitlang  zu  London 
Thierstücke  und  Landschaften  im  Geschmacke  seines  Meisters  und 
öfter  auch  in  Berghem’s  Manier.  Sein  Colorit  ist  glühender  als 
das  seines  Lehrers,  er  blieb  aber  in  der  Behandlung  der  Bäume 
und  in  der  Ausführung  hinter  jenem  zurück.  Bergen  brachte  die 
letzte  Zeit  seines  Lebens  wieder  im  Vaterlandc  zu,  wo  er  um  168O 
wegen  seiner  üblen  Wirtschaft  in  solcher  Armuth  starb,  dass  ihn 
sciuc  1 riukgescllcn  aul  ihre  Kosten  begraben- mussten. 

Berger,  Jacob,  Historienmaler  von  Chambery  in  Savoyen,  erster 
Maler  des  König;  beyder  Sicilien  und  Professor  der  k.  Akademie 
der  b ld:ndcn  Künste,  starb  zu  Turin  1823. 
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F.r  war  eiu  Schüler  von  L.  Pecheux,  und  begab  «ich  dann  nach 
Hum,  wo  er  anfangs  in  grosser  Dürftigkeit  lebte,  bis  ihm  Lord 
Uristol,  1786,  eine  Pension  verlieh  und  fünf  seiner  Gemälde  um 
einen  ansehnlichen  Preis  an  sich  brachte.  Die  Gegenstände  dieser 
Hilder  sind:  Die  sterbende  Procris,  Poti  phars  Weib  , die  Geschichte 
der  keuschen  Susauna,  der  über  den  Tod  der  Euridice  klagende 
Orpheus  und  Epuminondas , wie  er  den  tödtlichcn  Pfeil  aus  der 
Wunde  ziehen  lässt.  Dieses  letzte  Gemälde  brachte  er  in  demsel- 
ben Jahre  für  seinen  Wohtthäter  ins  Grosse  mit  unglaublicher  Ge- 
schwindigkeit. Im  Jahre  1787  malte  er  in  Lebensgrosse  den  Hector, 
wie  er  Paris  vor  Helena  seiner  Feigheit  wegen  schilt,  und  in 
der  Folge  noch  viele  andere  Werke,  die  ihm  mit  Recht  einen 
Namen  machten.  Zu  seinen  bessern  zählt  man:  dieThorheit,  welche 
den  Amor  mit  verbundenen  Augen  leitet,  eine  Episode  aus  der 
Sündfluth  mit  lebensgrossen  Figuren,  die  Geburt  Christi  auf  dem 
Hochaltäre  der  Catheurale  seiner  Vaterstadt  u.  a. 

In  seinen  ersten  Werken  fallen  die  Fleischtinten  etwas  ins  Graue; 
er  verbesserte  aber  bald  diesen  Fehler,  so  dass  er  nebst  Caspar 
Landi  zu  den  besten  Italienischen  Coloristeu  seiner  Zeit  gerechnet 
wurde.  Carravaggio  und  Valentin  waren  ihm  Muster  hierin.  Er 
war  ein  treuer  Nachahmer  der  Natur,  daher  findet  man  bey  ihm 
keine  durch  das  Studium  der  Antike  veredelte  Form,  und  Cha- 
rakter nur  da,  wenn  er  ihn  in  der  Natur  fand,  aber  nie  veredelt. 
Die  Draperie  dagegen  ist  von  gutem  Geschmacke  und  vortrefflich 
gemalt.  Sitten  - und  Kulturgemälde  von  Rom  250  u.  a. 

Um  1770  war  ein  Bernhard  Berger,  der  Neffe  und  Schüler  von 

F.  A.  Sehuga,  Medailleur  des  Königs  beider  Sicilien. 

Berger,  Daniel,  Kupferstecher  mit  der  Nadol  und  dem  Grabstichel, 

geb,  zu  Berlin  1744,  gest.  1824.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht 
von  seinem  Vater  Friedrich  Gottlieb,  einem  mittelmässigen Kupfer- 
stecher , und  bildete  sich  dann  unter  der  Leitung  des  berühmten 

G.  I'.  Schmidt  weiter  aus.  Im  Jahre  1787  wurde  er  bei  der  Akade- 
mie seiner  Vaterstadt  zum  Professor  der  Kupferstecherkunst  ernannt 
und  in  dieser  Eigenschaft  lebte  er  eine  Reihe  von  Jahren , bis  er 
zuletzt  Vicedirektor  der  k.  Akademie  wurde. 

Berger  arbeitete  viel  für  Buchhändler,  besonders  nach  Chodo- 
wiecky  für  die  Almanaclie  und  lieferte  auch  mchreres  in  der  engli- 
schen Punktirmanier.  Seine  Blätter  beliefen  sich  schon  1792  > wo 
Rost  eine  Anzeige  sämmtlicher  Werke  dieses  Künstlers  hcrausgab, 
auf  825  Numcrn  und  seit  dieser  Zeit  kam  noch  ein  bedeutender 
Zuwachs  hinzu. 

Für  Bergers  vorzüglichstes  Blatt  wird  der  Tod  des  General  Schwe- 
rin nach  I.  C.  Frisch  gehalten. 

Für  sein  Blatt,  welches  Seidlitz  in  der  Schlacht  bei  Rossbach 
vorstellt,  wurde  er  1800  vom  Kaiser  von  Russland  mit  einer  golde- 
nen Dose  beschenkt. 

Auch  sein  Scrvius  Tullius  nach  Ang.  Kaufmann  erhielt  vielen  Bei- 
fall Schöne  Blätter  sind  ferner: 

Friedrich  Wilhelm  III.  am  Sterbebette  der  Königin  Louise,  nach 
Dählings  Zeichnung. 

Die  Befreier  Europas , nach  Weitsch. 

Tobias,  nach  Begas. 

Die  Bilder  aus  den  Ghebern,  nach  Honschcl’s  Zeichnung  für  das 
schöne  Werk  gestochen,  welches  den  Carnevals-Zug  am  Berli- 
ner-Hofe vorstellt. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde , nach  Correggio. 

Die  Portraite  der  Sophia  Niklas,  die  von  Moses  Mendelssohn, 
Lavater,  und  jeues  der  Priuzcssiu  Friederike  vouPrcussen  u. «.  w. 


428  Berger,  Peter  Wenzel.  — Bergeret,  Pierre  Nolasque. 

Ein  Nekrolog  wurde  in  der  Allgemeinen  Zeitung  1825  in  der 
Beilage  No.  51  und  in  der  Zeitung  für  die  elegante'  Welt  No.  245 
geliefert.  • 

Berger , Peter  Wenzel,  ein  geschickter  Maler,  von  Geburt  ein 
Böhme , malte  Historien  uud  Bilder  für  Kirchen.  Im  Jahre  1229 
malte  er  für  den  Grafen  Czcrnin  in  Prag  eine  Sammlung  voll  Hun- 
den in  Lebensgrüssc  nach  der  Natur  mit  weichem  und  leichten  Pin- 
sel. Auch  die  Behandlung  ist  angenehm.  Dlabäcz. 

Berger,  Wenzel,  Kupferstecher  zu  Prag,  ein  Böhme  von  Geburt, 
stach  von  1800  — 1810  mehrere  böhmische  Schlösser,  dereu  Dla- 
bacz 75  verzeichnet.  Sic  sind  in  Octav  und  in  Quart  uud  mit  W. 
Berger  etc.  bezeichnet,  die  meisten  nach  F.  K.  Wolfs  Zeichnung. 

Berger,  Friedcrich  Gottlieb,  Kupferstecher,  Daniels  Vater, 
wurde  zu  Charlottenburg  1715  geboren  und  bei  J.  G.  Wolfgang  zu 
Berlin  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  stach  unter  seiner  Aufsicht 
von  1757  — 47  viele  l’ortraite  , die  aber  alle  Wolfgang's  Namen 
tragen.  Andere  Bildnisse  sind  mit  Berger's  Namen  bezeichnet,  die 
vorzüglichsten  Werke  dieses  Künstlers  aber  sind  Plaue  und  Land- 
chartcn.  Er  starb  um  1780. 

Berger,  Georg,  ein  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts seine  Kunst  übte;  Er  malte  Historien , Allegorien  uud 
Bildnisse  und  wurde  später  Fürst -bischöflicher  Hofmaler  zu  Osns- 

!I  brück.  Auf  dem  llathhausc  dieser  Stadt  ist  ein  kleiner  Folinband, 
worin  die  Bildnisse  der  dasigen  Bischöfe  und  einige  ihrer  Thatea 
mit  der  Feder  und  Tusch  meisterhaft  gezeichnet  sind,  wie  Heinecke 
in  den  Nachrichten  lür  Künstler  uud  Kuustsache  II.  55  versichert. 

Berger,  Johann,  ein  geschickter  Bildhauer  von  Sterzingen  in  Tyrol, 
bildete  sich  in  Wien  und  trat  dann  zuletzt  in  dieser  Stadt  auch 

j.  als  praktischer  Künstler  auf.  Er  führte  zwischen  den  Jahren  1756 
Und  1780  mehrere  Werke  aus,  die  ihm  Beifall  erwarben  uud  die 
Aufnahme  unter  die  .Mitglieder  der  kaiserlichen  Akademie  verschaffte. 

Berger,  Joseph,  Historien-  und  Portraitmaler  zu  Paris.  Dieser 
Künstler  wurde  1798  zu  Laueres  geboren,  und  von  dem  französi- 
schen Correggio  Prudhon  und  von  Baron  Gros  in  der  Malerei  un- 
terrichtet, zweien  berühmten  Männern,  denen  Berger  tüchtige 
Kenntnisse  in  seinem  Fache  verdankt.  Seine  Bilder  befinden  sich 
in  den  Händen  der  Kunstfreunde,  aber  sie  sind  nicht  zahlreich, 
weil  sich  der  Künstler  mit  dem  Unterrichte  befasst.  Im  Jahre  1822 
erkannte  ihm  die  Kunstschule  zu  Paris  eine  Medaille  zu. 

BeFger,  Mme. , geb.  Dcsoras,  wahrscheinlich  die  Gattin  des  obigen, 
malt  Portraitc,  Genrestücke,  auch  Blumen  und  Früchte. 

Berger,  L.  de,  ein  Kunstliebhaber  und  Kupferätzer,  der  gegen- 

1 wärtig  Colonel  im  Dienste  des  Königs  von  Dänemark  ist.  Er  hat 
einige  Blätter  nach  eigener  Erfindung  und  nach  Ostade  gefertiget, 
von  denen  einige  mit  .einem Monogramme  bezeichnet  sind.  Brulliot. 

Bergeret,  Pierre  A olasque , ein  berühmter  französischer  Maler 
zu  Paris,  wurde  um  1780  zu  Bordeaux  geboren  und,  weil  er  schon 
frühe  eine  entschiedene  Neigung  zur  Kunst  verrielh , in  derselben 
unterrichtet.  Die  Anfangsgründe  der  Zeichenkunst  erlernte  er  in 
seiner  Vaterstadt,  seine  höhere  künstlerische  Bildung  aber  erlangte 
er  zu  Paris  in  David's  Schule  uud  durch  das  eifrige  Studium  nach 
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den  besten  Mustern , die  damals  sowohl  aus  dem  Gebiete  der  Ma- 
lerei als  der  Plastik  in  Paris  vereiniget  waren.  Im  Jahre  1806  er- 
hielt er  den  ersten  grossen  Preis  der  Malerei  mit  seinem  Bilde, 
welches  die  Ehrenbezeugungen  vorstellt,  welche  Rafael  nach  seinem 
Tode  erwiesen  wurden.  Dieses  Bild,  welches  lauter  Portraits  ent- 
hält, und  auch  durch  Pauguets  und  Sixdeuicrs  Stich  (1822)  dem 
kunstliebenden  Publikum  bekannt  ist,  wurde  damals  vom  Gouver- 
nement für  Malmaison  angekauft.  In  den  Jahren  von  180 i — 6 
fertigte  Bergeret  auch  verschiedene  Lithographien  in  Crayon-Manier 
und  andere  mit  der  Feder;  die  ersten  Erzeugnisse  dieser  Art,  welche 
in  Frankreich  erschiene®.  Im  Jahre  1608  brachte  er  wieder  ein 
schönes  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  1 ranz  I.  und  Heinrich 
VIII.  vorstellt,  wie  sie  am  sogenannten  Camp  de  Drap  d’Or  mit 
einander  zum  Scherze  ringen.  Auch  dieses  Bild  erwarb  dem  Künst- 
ler grossen  Beifall  und  eine  goldene  Medaille.  Zwischen  1808  und 
1810  entwarf  er  in  einem  Zeitraum  von  15  Monaten  8;5  Zeichnun- 

Sen,  die  die  Kriege  mit  Deutschland  schildern,  und  nach  welchen 
ann  die  Basreliefs  der  Vcndomo’s-Säule  ausgeführt  wurden. 

Von  dieser  Zeit  an  brachte  Bergeret  mehrere  Gemälde  in  den  Sa- 
lon, lauter  Werke,  die  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  der 
sogenannten  Anekdotenmaierei  gehören.  Wir  erwähnen:  Heinrich 
IV.,  svie  er  vor  Gabriele  singt,  1810;  Anna  Boleyn  zum  Tode 
verurtheilt,  18l4;  Mahomed  II.  und  Irene;  Franzi.,  wie  er  Verse 
unter  das  Portrait  der  Agnes  Sorel  schreibt,  1819;  Homer,  seine 
Gedichte  recitirend;  eine  historische  Landschaft,  1817;  die  letzte 
Ehrenbezeugung  Poussin’s;  Philippo  Lippi,  wie  er  als  Sklave  das 
Portrait  seines  Herrn  mit  Kohle  auf  die  Mauer  zeichnet,  1819; 
Heinrich  IV.  den  Tag  nach  seiner  Ermordung  auf  dem  Paradebette, 
1824;  Tartuffe,  1827  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1823  erhielt  Bergeret  den  Auftrag,  vier  historische  Por- 
traits für  den  Saal  der  Kanzler  im  Justizministerium  auszuführen, 
und  1828  malte  er  für  den  Minister  des  Innern  den  heil.  Ludwig, 
wie  er  in  Aegypten  den  Pestkranken  Hilfe  leistet,  in  Lebensgrösse. 

Dieser  Künstler  malte  überdiess  auch  mehrere  Portraitc,  wie  das 
Ludwigs  XVin.  für  den  Saal  des  Staatsralhes , und  mehrere  Dar- 
stellungen aus  der  Zeitgeschichte.  Mehrere  seiner  Bilder . die  sich 
im  Luxembourg,  in  der  Galleric  der  Madame,  in  den  Tuilerien, 
zu  St,  Cloud,  zu  Versailles  und  Fontainebleau  befinden,  wurden 
auch  gestochen.  Er  fertigte  ebenfalls  eine  Menge  Zeichnungen  zu 
Medaillen  für  die  Münze  und  für  den  Obelisk,  der  den  Pont-Ncuf 
zieren  sollte.  Mehrere  seiner  Compositionen  wurden  für  die  Pracht- 
ausgaben des  Boileau , La  Fontaine  etc.  gestochen. 

Berghold  (Berggold)  J Carl  Moriz  , Maler  und  Fremieur-Lieu- 
tenant,  geh.  zu  Königstein  1759»  gesk  zu  Leipzig  I8l4.  Er  er- 
lernte die  Kunst  bei  Sciienau  und  malte  Portraite  und  Schlacht- 
stücke, von  denen  mehrere  nach  Polen  kamen.  Später  wurde  er 
Untcrlehrer  an  der  Kunstakademie  zu  Leipzig.. 

Wir  kennen  auch  einen  geschickten  Pferdezeichner  Berghold,  der 
um  1826  *u  Leipzig  ein  Werk  herausgab,  unter  dem  Titel:  Der 
Pferdezcichncr  12 Bl.,  radirt  von  Frosch;  wir  wissen  aber  nicht,  in 
welchem  Verhältnisse  beide  zu  einander  stehen. 

Berggonnen  , ein  geschickter  jetzt  lebender  schwedischer  Maler. 

Berghe,  Augustin  van  der,  Maler,  geh.  zu  Brügge  um  1770. 
machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  er- 
hielt da  alle  ersten  Preise,  lrn  Jahre  1780  verlies*  er  seinen  Leh- 
rer  Gaerev?yn,  um  iu  Paris  unter  Suvce’s  Leitung  seine  Studien 
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fortzusetzen.  Zwei  Jahre  (Darauf  wurde  ihm  der  Preis  der  Zeich- 
nungskunst zu  Th  eil  und  1796  concurrirte  er  mit  seinem  Coriolan 
um  den  grossen  Preis  der  Malerei.  Im  Jahre  1791  kehrte  er  nach 
Flandern  zurück  und  fertigte  dort  mehrere  Gemälde,  von  denen 
St.  Anton  von  Padua  in  der  Frauenkirche  zu  Brügge  zu  sehen  iat. 
Dieser  Iiüustler  inalt  indessen  auch  Landschaften. 

Er  lobte  1823  noch  zu  Beauvais,  wo  er  1796  Professor  an  der 
Centralschule  des  Departement  Oise  wurde,  die  jedoch  nach  eini- 
gen Jahren  wieder  aufhörte , wesswegen  van  der  Berghe  einen  Cur- 
sus  der  Zeichenkunst  eröffnete.  In  dem  bczeichneten  Jahre  erhielt 
der  Künstler  mit  seinem  Oedipus  den  ersten  Preis  des  von  der  Aka- 
demie zu  Gent  angeordnoten  Concurses.  Dieses  Bild  ist  abgebildet 
in  de  Bast’s  annales  du  Salon  de  Gand  1823  S.  6l. 

Berghe,  Carl  August  ran,  Maler,  geh.  zu  Beauvais  1798,  bil- 
dete sich  zu  Paris  unter  Girodct  und  Gros  und  vervollkommnte 
sich  zu  Rom  unter  Guerin's  Leitung.  Er  malt  effektvolle  Historien, 
Geurestiicke  und  Fortraite  von  schöner  Auslührung.  Dieser  Künst- 
ler, wahrscheinlich  der  Sohn  des  vorhergehenden,  lebt  in  Paris. 

Berghem  (Berchem)  , Nikolaus , ein  berühmter  Maler  und  Ku- 
pferätzer, geh.  zu  Harlem  1024,  gest.  1Ö83.  Er  genoss  den  er- 
sten Unterricht  bei  seinem  Vater  Pieter  Klaasze,  der  auch  Peter 
von  Harlem  genannt  wurde,  konnte  aber  unter  der  Leitung  dieses 
mittelmässigen  Künstlers , der  leblose  Gegenstände  malte , nicht 
viel  gewinnen,  und  erst  in  den  Schulen  des  J.  van  Goyen,  N. 
Moojacrt,  P.  Grebber  und  J.  B.Weenix  bildete  er  sich  zum  Künst- 
ler. Aus  dem  Namen  seines  Vaters  ersieht  man , dass  Berghem  sieb 
einen  eigenen  geschöpft  habe , und  man  gibt  verschiedene  Ursachen 
dieser  Veränderung  an.  Er  soll  anfangs  Berchem  genannt  worden 
seyn , wie  Houbracken  und  Winter  behaupten,  und  Descamps  glaubt, 
van  Haeriem  sei  Nikolaus  rechter  Zuname  gewesen.  Jetzt  tritt 
man  fast  allgemein  der  Erzählung  des  Karl  de  Moor  bei.  Der 
junge  Nikolaus  soll  nämlich  zu  der  Zeit,  als  er  sich  in  der  Schule 
des  Van  Goyen  befand,  einmal  von  seinem  Vater  bis  zum  Haute 
des  Lehrers  verfolgt  worden  seyn,  indem  ihn  dieser  wegen  eines 
Vergehens  züchtigen  wollte.  Van  Goyen,  der  diesen  seinen  Schü- 
ler liebte,  hielt  nicht  nur  den  Vater  zurück,  sondern  wendete  sich 
auch  zu  seinen  andern  Schülern  und  rief  ihnen  zu:  „Berg  hem,“  d.  h. 
verbergt  ihn , und  von  dieser  Zeit  an  soll  Nikolaus  der  Beinamen 
Berghem  geblieben  seyn.  Weiter  weiss  man  nichts  mit  Sicherheit 
aus  des  Künstlers  Lebensgeschichte  anzugeben,  doch  muss  er  die 
Zeit  unter  tüchtigen  Studien  hingebracht  naben.  Sein  späteres  Le- 
ben war  nicht  glücklich,  denn  seine  geizige  Frau  quälte  ihn  be- 
ständig, und  seine  einzige  Erholung  fand  er  in  der  Freundschaft 
seiner  Schüler,  mit  denen  er,  wie  ein  gute»  Vater  mit  seinen  Söh- 
nen lebte. 

Berghem  besass  ungemeine  Leichtigkeit  zu  arbeiten,  so  dass  er 
oft  singend  die  schönsten  Werke  verfertigte.  Seine  Färbung  hat 
eine  überraschende  Kraft,  und  sein  Halbdunkel  scheint  vom  Son- 
nenlichte gebildet  zu  seyn.  In  seinen  Landschaften  pflegte  er  oft 
Gemäuer  und  mauerähnliche  Gebirge  anzubringen,  die  ihm  zum 
Contrapost  in  den  Gemälden  dienen  mussten.  Der  Pinselstrich  ist 
bei  ihm  fett  und  sehr  verständig  geführt. 

Er  war  besonders  glücklich  in  Landschaften  mit  Thieren  und 
Hirtenstücken.  Diese  sind  mit  Geschmack  geordnet,  und  die  Fi- 
guren mit  der  diesem  Meister  eigenen  Correktheit  gezeichnet.  Seiuc 
Thicre  weiden  bald  an  Flüssen , bald  gehen  sie  mit  dem  Hirten 
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durch  da*  Wasser.  Die  Fernen  «ind  duftig  und  über  das  Ganze 
ist  ein  »armer  Ton  verbreitet. 

Seine  historischen  Stücke  sind  selten,  ln  der  Gallerio  Lichten- 
stein zu  Wien  befindet  sich  von  ihm  der  Tod  der  Dido , in  der 
k.  Gallerte  zu  München  I.aban,  der  die  Arbeiten  unter  seine  Die- 
nerschaft vertheilt.  In  der  Düsseldorfer  Gallerie  ist  eine  schöne  Land- 
schaft mit  den  Ruinen  eines  Amphitheaters  und  einem  Flusse.  Des- 
camps hält  sie  irrig  für  Ruinen  des  Coliseums,  indem  Berghein 
Italien  nie  gesehen  hat , obgleich  man  nach  der  Wahl  seiner  Ge- 
genstände, vorzüglich  aber  nach  seinen  Gebirgen  und  Hügeln,  an 
einen  Aufenthalt  in  Italien  glauben  möchte. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  werden  zu  hohen  Preisen  bezahlt. 
In  der  Gemäldeversteigerung  des  Lord  Gwvdir  1829  wurde  eine 
Landschaft  mit  der  Staffage  eiues  Reiters  auf  einem  Schimmel  um 
309  Pf-  ur|d  ein  reitender  Bauer,  der  eine  Kuh  in’*  Wasser  iührt 
um  256  Pf.  verkauft. 

In  hoher  Achtung  stehen  ebenfalls  Berghem’s  Zeichnungen,  und  sie 
werden  sehr  theuer  bezahlt.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen 
vatcrländ.  Schilderkunst  L 409  sagen , dass  man  für  dieselben  6 bis 
800  11.  gegeben  habe. 

Berghem  radirte  auch  mit  leichter,  sehr  ausführlicher  Nadel  grös- 
sere und  kleinere  Blätter.  Man  zählt  ihrer  an  300,  von  denen 
einige  sehr  selten  sind.  Wohlfühlcnd,  das*  er  durch  Radirungen 
nicht  die  der  Landschaft  unentbehrliche  Farbe  wieder  geben  konnte, 
beschränkte  er  sich  auf  Thiere,  in  deren  charakteristischen  Zeich- 
nung er  ein  grosser  Meister  war,  und  behandelte  daher  in  seinen 
Blättern  das  Landschaftliche  als  den  untergeordneten  Theil. 

Das  sicherste  Verzeichnis*  der  Blätter,  welche  dieser  Künstler 
selbst  gefertiget,  findet  man  bei  Bartsch  V.  253  und  im  Catalog 
von  Rigal  p.  19.  Die  zahlreichsten  Verzeichnisse  der  Stiche  nach 
Berghcm  sind  die  von  H.  v.  Winter  und  Heinecke.  Einige  Blätter 
sind  mit  C.  P.  Berghem  inventor  et  fecit  bezeichnet",  andere  mit 
einem  Monogramme.  Die  Buchstaben  C.  P.  bedeuten  Claas  Pieters 
Zoon , d.  i.  Nicolaus  Sohn  des  Peter. 

Die  trinkende  Kuh,  H.  10  Z.  4 L. , Br.  13  Z.  11  L. 

Es  giebt  davon  viererlei  Abdrücke:  in  den  ersten  steht  unten  N. 
Berghem  f.  1680;  in  den  zweiten  ist  diese  geätzte  Schrift  hcrausge- 
genommen  und  folgende  mit  dem  Grabstichel  eingesetzt:  Dclineat 
et.  sculpt.  per  N.  Berghem  etc.  Diu  dritten  habeii  die  Adresse  des 
L.  Schenk,  welche  in  den  vierten  wieder  weggenommen  ist.  Auf 
französischen  Auktionen  wurde  dieses  Blatt  von  170  — 24o  Fr.  be- 
zahlt. Bei  Frautnholz  um  4 fl-  30  kr.  IV.  und  bei  F.  v.  Amstel 
um  7 fl. 

Die  pissende  Kuh,  H.  7 Z.  5 L. , Br.  9 Z.  5 L. 

Die  ersten  Abdrücke , von  grosser  Seltenheit  , sind  vor  al- 
ler Schrift;  in  den  zweiten  steht:  C.  P.  Berghem  inventor  fecit. 
Die  dritten  haben  die  Adresse  von  de  Wit;  die  vierten  von  Falk. 
Bei  Silvestre  wurden  drei  verschiedene  Abdr.  um  347  Fr.  bezahlt. 
Bei  Frauenholz  IV.  13  fl.  15  kr.  vor  der  Num.  Becker  3 Rthl. 
13  Gr.  Bei  Weigel  ist  der  Abdr.  vor  der  Adresse  um  20  Thl.  aus- 
geboten. 

Die  ruhende  Kuh , II.  6-  Z.  4 L. , Br.  8 Z.  10  L. 

ln  den  ersten  Abdr.  ist  in  der  Ferne  zur  Linken  der  Berg,  und 
jener,  welcher  etwas  weiter  zurück,  nicht  beschattet,  welches  in 
deu  zweiten  der  Fall  ist.  Beide  sind  ohne  Berghem's  Namen,  wel- 
cher in  der  dritten  oben  links  steht  Die  vierten  haben  die  Adresse 
von  F.  de  Wit  und  in  den  fünften  ist  dieselbe  lierausgenommen. 
Bei  Silvestre  galten  zwei  verschiedene  Abdrücke  226  Fr. 
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DerHirt,  welcher  mit  seiner  Frau  spricht;  H.  7 Z.  4 L.,  Br.  5Z.  4L. 

Ein  Hirt- spielt  aut'  der  Flöte;  II.  ö Z.  IO  L.,  Br.  5 Z.  2 L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Ntirner  51. 

Der  Sackpfeifer;  H.  6 Z.,  Br.  8 Z.  8 L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Namen  des  Künstlers.  Galt 
bei  Silvestre  12-4  Fr.  Kigal  1QÖ  I.  Druck,  Durand  200  Fr.  in  dem- 
selben Drucke,  Klengel  23  Thaler. 

Der  Hirte,  welcher  mit  einem  Weibe  scUwalrt,  die  auf  dem  Bo- 
den sitzend  dem  Kinde  die  Brust  reicht;  H.  7 Z.  4L.,  Br.  5Z.  4L. 

Dieses  Blatt  ist  mit  einer  flüchtigen  Nadel  behandelt,  sehr  frei 
und  selten. 

Der  Hirte,  welcher  auf  der  Flöte  bläst,  vor  ihm  ein  Weib  auf 
dem  Roden  und  einige  Thiere ; II.  6 Z.  10  L.  , Br.  5 Z.  2 L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

Der  Heiter  auf  dem  Esel,  l644;  H.  6 Z.  3 L. , Br.  6 Z.  10  L. 

Dieses  ist  das  geringste  unter  Bergheni’s  Blättern,  aber  sehr  selten. 

Eine  Folge  von  5 Bl.  mit  Staffage  von  Figuren  und  Thieren; 
II.  9 Z.  8 — 9 L.,  Br.  7-  Z.  8 L. 

Diese  Blätter  sind  numerirt  von  1 — 5 und  das  Blatt  mit  dem 
Hirteu , der  au  der  Quelle  die  Flöte  bläst,  ist  mit  C.  Berghem  f. 
1Ö52  bezeichnet.  Der  zweite  Druck  dieses  Stiches  hat  die  Adresse 
des  F.  de  Widt  und  das  Jahr  1Ö52. 

Der  Zug  durch  den  Fluss , wo  man  ein  Weib  auf  dem  Esel  sit- 
zen sieht,  welcher  yanet,  und  neben  dem  Langohr  eine  Kuh  etc. 
ist  in  dreierlei  Abdrücken  vorhanden.  Auf  den  ersten  fehlen  in 
der  Ferne  die  Gebirge  und  der  Eseltreiber  mit  den  zwei  Eseln,  und 
auf  dem  Papiere,  das  der  Bauer  in  den  Händen  hält,  welcher  dem 
Weibe  zu  Fusse  folgt,  liest  man:  Berghem  f.  1Ö55.  Dieser  Abdr. 
ist  äusserst  selten. 

Auf  den  zweiten  Abdrücken  sicht  man  die  Berge  und  den  Esel- 
treiber; die  Jahrzahi  ist  weggenommcu  und  dafür  stehen  die  Worte  : 
P.  Goos  cxc. 

Auf  den  dritten  fehlt  die  Adresse  des  P.  Goos  wieder. 

Berghem  hatte  diese  Platte  zweimal  gestochen , weil  in  der  ersten 
die  Actzung  etwas  fchlgescldagen  hat.  Die  von  dieser  ersten  Platte 
gezogenen  Abdrücke  sind  äusserst  selten , und  eiu  solcher  ist  bei 
Weigel  um  l2Thl.  ausgeboten.  Mauerkennt  sie  an  der  ganz  schwa- 
chen Nadel;  der  Felscu  zur  Linken,  und  der  Esel  im  Grunde 
rechts  sind  von  einem  ganz  graucu  Tone  und  die  Gebirge  in  der 
Ferne  sind  fast  uubemerkbar.  Den  Figuren  und  Thieren  des  Vor- 
grundes ist  mit  dem  Grabstichel  nachgeholfeu , aber  das  vorherr- 
schende Schwarz  in  diesen  harmonirt  wenig  mit  den  übrigen  Thei- 
len  des  Blattes.  Zum  unterscheidenden  Merkmale  dieses  ersten 
Abdruckes  dient  übcrdicss  noch  das  Blatt,  welches  der  Bauer  hält; 
hier  steht  der  Namen  Berghem  ebenfalls,  aber  das  f.  fehlt.  Indes- 
sen herrscht  schon  in  der  Ausführung  beider  Blätter  ein  gros- 
ser Unterschied,  überall  ist  aber  die  Originalität  zu  erkennen. 

Eine  Folge  von  6 Blättern  mit  Thieren  und  zwei  Bockköpfen. 
Diese  Blätter  sind  von  1 — 5 numerirt,  denn  das  sechste  trägt 
ebenfalls  die  Numer  5. 

Die  ersten  sehr  seltenen  Abdrücke  sind  vor  den  Numcrn  und 
vor  den  Inschriften.  Die  Platten  sind  von  ungleicher  Grösse;  die 
erste  4 Z.  5 L.  hoch  und  6 Z.  3 L.  breit,  und  die  drei  nächsten 
von  gleicher  Dimension.  Am  Rande  des  ersten  liest  man : Delin. 
et  sculpt.  per  N.  Berchem  et  in  lucem  edit:  per  Nicolaus  Visscher 
cum  Privif.  Ordin.  general.  Bclgii  Focderat. 

Der  eine  der  Bockköpfe  ist  5 Z,  hoch  und  2 Z,  7 L.  breit,  der 
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andere  ist  um  eine  Linie  grosser,  Am  Rande  beider  Blätter  liest 
man:  Berghcm  Fee.  N.  Visscher  edit.  cum  Privilegin. 

Berghem  hat  noch  einen  andern  Bockhopf  mit  geistreicher  Na- 
del geatzt,  dessen  Stirne  mit  einem  Büschel  schwarzer  Haare  be- 
deckt ist.  Dieses  Blatt , ohne  Zeichen  und  Namen , ist  äusserst 
selten;  H.  3 Z. , Br.  2 Z.  7 L. 

Eine  Folge  von  6 Blättern  mit  Kühen  und  einer  Hirtin,  unter 
dem  Namen  der  Milchfrau  (Les  vaches  a la  laitiere)  bekannt. 
Höhe  und  Breite  3 Z.  3 — 4L. 

Diese  Blätter  sind  oben  numerirt  und  das  erste  dient  zum  Titel- 
blatt, wo  man  an  einem  Steine  liest:  C.  P.  Berghcm  Fecit  et  Et- 
cud.  lfrü.  Links- ist  das  Milchmädchen. 

Man  hat  von  diesem  Werke  eine  sehr  täuschende  Copie,  die  ein 
Ungenannter  geferliget.  Man  liest  hier:  Animaux  de  Bergame  In- 
vento  et  feat.  Dieses  erste  Blatt  ist  leicht  zu  unterscheiden , schwe- 
rer aber  die  5 folgenden.  In  diesen  sind  die  Gründe  der  Land- 
schaften nicht  mit  so  feiner  und  zierlicher  Nadel  gegeben,  nie  im 
Originale;  auch  sind  sie  nicht  numerirt. 

Eine  Folge  von  6 Blättern  mit  Schaafen;  H.  3 Z.  9 -*•  10  L. , 
Br.  4 Z. 

Auf  dem  Titel  sieht  man  eine  junge  Bäuerin  auf  einem  Steine 
sitzen,  und  daher  ist  das  Werk  unter  dem  Namen  der  „Suite  mit 
der  Frau,  (le  cahicr  ä la  femme)  bekannt.  Unten  am  Rande  liest 
man  folgende  Inschrift:  Animalia  ad  vivnm  delineata  et  aqua  'furti 
aeri  impressa  Studio  et  arte  Nicolai  üerchcmi.  Clcmendt  de  Jouglie 
exc. 

Diese  Blätter  sind  ebenfalls  numerirt,  unten  rechts.  Die  reinen 
Actzahdrückc  sind  sehr  selten,  aber  man  findet  ausserdem  noch 
verschiedene  Abdrücke.  Die  ersten  sind  ohne  Nnmern  und  vor 
der  Schrift  am  ersten  Blatte ; die  zweiten  tragen  Hie  Adresse  des 
Clement  de  Jonghe  und  die  dritten  die  des  F.  de  Wit 

Eine  andere  Folge  von  6 Blättern  mit  Ziegen,  und  derselben  In- 
schrift, wie  auf  der  vorhergehenden. 

Auf  dem  Titel  sieht  man  einen  Maun  mit  einem  Stocke  sitzend, 
und  daher  hat  diese  Folge  den  Namen  der  Suite  mit  dem  Manne  (la 
cahicr  ä l’homme.  Die  Blätter  sind  3 Z.  0 L.  hoch  und  4 Z.  9 — 
10  L.  breit  und  unten  rechts  numerirt.  Mit  den  verschiedenen  Ab- 
drücken verhält  es  sich  auf  gleiche  Weise,  wie  mit  der  obigen 
Folge  mit  'der  Frau. 

Die  Folge  mit  der  Frau  in  8 Blättern  mit  Widdern ; H.  3 Z.  8 
— 10  L.,  Br.  4 Z.  1 — 3 L. 

Auf  dem  Titelblatt  sieht  man  eine  sitzende  Hirtin  mit  einem  Wid- 
der und  rechts  am  Steine  steht  geschrieben:  Animalia  ad  vivnm 
delineata,  et  aqua  forti  aeri  impressa,  Studio  et  arte  Nicolai  Bcr- 
chemi.  Th.  Matham  cxcud.  Amst. 

Die  Blätter  sind  unten  links  numerirt  und  die  reinen  Aettabdriicke 
sehr  selten.  Die  ersten  fertigen  Abdrücke  trageu  Mathaws  Adresse  { 
die  zweiten  jene  von  Clement  de  Jonghe  und  die  dritten  besorgte 
F.  de  Wit. 

Die  Folge  mit  dem  Manne  in  8 Blättern  mit  Ziegen;  H.  3* Z. 

7 — 9 L.,  Br.  4 Z.  1 — 3 L. 

Das  Titelblatt  hat  dieselbe  Inschrift,  wie  die  vorhergehende  Fol  ge, 1 
und  auch  mit  den  Abdrücken  herrscht  gleiches  Verhältnis!  mit  der- 
selben. (Bartsch,  V.  S.  254  ff.) 

H.  de  Winter  gab  1*6?  zu  Amsterdam  ein  Verzeichnis»  der  liu- 
pferwerke  dieses  Künstlers  heraus,  unter  dem  Titel:  Bercdencerde 
Catalogus  van  alle  de  Prenten  van  N.  ßtftghem  J vervatteude  een 
beknopte  doch  7.0er  uaaukeurige  bcsahryviug  van  ai^eenc  rlat  na 
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de  Schilderyen  en  teekeningen  van  dien  voortrefflyken  mecster,  zs 
’ door  hem  zelven  geest  als  door  anderen  is  in  t’  Köper  gebracht. 

Bergler j Joseph,  Bildhauer  und  Maler,  gcb.  1718  auf  Bcrgel- 
giilchen,  einem  kleinen  Eigcntlium  in  der  Nähe  der  salzburgischen 
Enclave  in  Tyrol , Windischmattrey. 

Die  Elemente  der  Bildhauerei  lernte  er  in  früher  Jugend  bei  ei- 
nem unbedeutenden  Künstler  zu  Linz , später  aber  half  der  ge- 
schickte J.  A.  Pfaffinger  in  Salzburg  das  Kunsttalcnt  des  jungen 
Mannes  entwickeln , und  erzog  an  ihm  seinen  tüchtigsten  Schüler. 
Bergler  vollendete  seine  Ausbildung  an  der  Akademie  zu  Wien, 
vro  er  im  Cuncurse  des  Jahres  1750  den  ersten  Preis,  eine  goldene 
Medaille  erhielt.  Mit  diesem  Ehrengeschenk , welches  er  aus  den 
Händen  der  unsterblichen  Theresia  selbst  zu  empfangen  das  Glück 
hatte,  war  die  üofugniss,  in  allen  Erbstaaten  der  Kaiserin  seine 
Kunst  auszuüben,  verbunden.  Er  begab  sich  hierauf  nach  Salz- 
, bürg,  zog  sich  pber  vor  der  zunftsteifen  neidischen  Unfreundlich- 
keit seiner  Kunslcnllegen  zurück , und  begab  sich  nach  Schellen- 
berg  in  Berchtesgadqu , wo  er  bei  dein  gefürsteten  Abte  Beschäfti- 
gung fand.  Von  hier  erhielt  er  den  Bur  an  den  Passaucr  Ilof,  wo 
er  1788  als  Ilofstaluar  zweier  Fürst-Bischöfe  starb.  Seine  vorzüg- 
lichsten hinterblicbeueu  bekannten  Kunstwerke  sind  folgende : Christus 
im  Grabe  auf  dem  Calyarienberge  in  Salzburg,  wo  iiberdiess  die  mei- 
sten Passioussccucn  und  mehrere  Statuen  Johannis  von  Nepomuck, 
grösstcnthcils  seiner  Hände  Werk  waren.  Im  Dome  zu  Passau  die 
Monumente  des  Bischofs  Grafen  llabatta  und  des  Fürstbischofs  und 
Cardinais  Grafen  Lemberg.  Beide  von  Salzburger-Marmor. 

Wien  besitzt  viele  Arbeiten  in  Stein  von  Berglcr’s  Meisscl.  Meh- 
rere« noch  die  Lustschlösser  des  Fürsten  Esterhazy  in  Ungarn.  7. u 
Strassburg  in  Nicderkärnthcn , der  llcsidenz  der  Bischöfe  voll  Gurk, 
sind  mehrere  grossem  und  kleinere  Figuren,  auch  mehrere  Oelge- 
' • mäldc  von  ihm.  Hier  verfertigte  er  liebst  diesen  ein  äusserst  ge- 
lungenes Kunstwerk,  das  sich  nun  als  ererbtes  Eigcntlium  im  Stamin- 
hausc  der  Grafen  von  Trucbsess-Zeil  im  Würtembcrgischcn  befindet. 

Der  grössere  Theil  der  Statuen,  Basreliefs,  Guirlanden  und  üb- 
rigen Verzierungen  am  neuerbauten  (ürstbischöflichcn  Ucsidcnz- 
schlosse  zu  Passau  ist  von  seiner  Hand,  oder  nach  seinem  Mo- 
delle verfertigt.  Die  colossalen  Statuen  und  Kindergruppen  von 
Metall  über  dem  doppelten  imponirenden  Portal  aus  Salzburger- 
Marmor  und  die  von  gigantesken  Kindern  getragenen  grossen  La- 
ternen auf  der  schönen  liauptstiege  sind  ganz  sein  Werk.  Auch 
besitzen  dort  mehrere  Kunstfreunde  und  Kirchen  Arbeiten  von 
ihm  , doch  meistens  nur  kleinere  Stücke  aus  Elfcnbeiu  und  Metall, 
und  viele  Modelle,  zum  Theil  unvollendet.  In  Prag  sind  zwei 
vortreffliche  Gruppen  aus  Tyrolcr-Alabaster  anderthalb  Schuh  hoch: 
Abrahams  Opfer,  und  Hagar  mit  dem  Sohne  Ismacl  in  der  Wüste 
schmachtend , mit  idem  ihr  erscheinenden  Engel.  Daselbst  ist  auch 
ein  sehr  schönes  Oelgcmälde,  die  büssende  IVlagdalona  in  Lcbcns- 
grösse.  Dieses  Gemälde  und  die  beyden  Gruppen  besass  sein  vor- 
trefflicher Sohn. 

Bergler,  Joseph,  berühmter  Historienmaler,  geb.  zu  Salzburg 
1755  gest.  zu  Prag  1829.  Er  erhielt  von  seinem  kunstverständigen 
Vater  den  ersten  Unterricht  im  Zeiclincu  und  Malen  und  machte 
sich  bald  durch  lobenswerlhc  Gemälde  des  Künstlernamens  würdig. 
Unter  6eine  ersten  Arbeiten,  die  er  von  1771  — 75  lieferte,  gehö- 
ren; der  gekreuzigte  Heiland,  in  der  St.  Salvatorshirchc  in  der 
Ilzstadt ; drei  Bilder  in  der  Kapuzincrkirche : das  Pfingstfest,  und 
zwei  Vorstellungen  des  heil.  Franziscus;  die  Heimsuchung  der  Eli— 
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aabeth,  auf  dem  Maria  - Hüll'sberge  und  eine  Pieta  ebendaselbst. 
Auch  iu  Hcichersberg  im  Iunviertel  und  in  der  Pfarrkirche  zu  Weg- 
scheid sind  ein  Paar  von  Bergler’ 5 Jugendarbeiten. 

In  diesen  Werken  zeigen  sich  schon  Spuren  eine»  grossen  Ta- 
lentes und  von  Genialität,  und  dieses  bewog  den  kuustlichenden 
Cardinal  - Bischof  und  Fürsten  Firmian  von  Passau  den  jungen 
Künstler  1776  mit  einer  Pension  nach  Italien  zu  schicken. 

Auf  seiner  Heise  dahin  war  Mailand  seine  erste  Bestimmung,  wo 
ihn  ein  Empfehlungsschreiben  des  Fürsten  in  das  Haus  des  Minis- 
ters Grafen  Carl  Firmian,  des  Bruders  seines  Miicenaten,  und  in 
die  Schule  des  berühmten  Martin  Knoller  führte.  Hier  fing  nun 
Bergler  an , mit  allem  möglichem  Eifer  nach  der  Natur  und  nach 
Antiken  zu  zeichnen , und  Meisterwerke  grosser  Künstler  mit  dem 
gewissenhaftesten  F’leisse  zu  copiren.  Die  gelungenste  dieser  Co- 
pien,  eine  wunderschöne  heil.  Familie  nach  Rafael,  verehrte  der 
Künstler  seinem  hohen  Gönner  nach  Passau.  Dieses  Bild  erhielt 
Marschal  Soult  bei  seinem  Abzug  von  Passau.  Das  Original  befin- 
det sich  in  der  k.  k.  Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien.  Während 
»einer  fünfjährigen  Anwesenheit  in  Mailand  hatte  Bergler  auch  öf- 
ter Gelegenheit  in  Knoller's  Gesellschaft  sehr  vieles  Ausgezeichnete 
nl  fresco  zu  malen.  Im  Jahre  1731  ging  er  von  Mailand  nacii  Rom, 
um  jedoch  auch  die  Kunslreichthümer  ia  Parma,  Bologna  und  Flo- 
renz mit  der  milbigen  Müsse  bewundern  zu  können,  blieb  er  in 
jeder  dieser  Städte  längere /.eit  und  zeichnete  dort  vieles  zu  seinen 
Studien.  In  Rom  wurde  der  berühmte  Cavaliere Maron  scinLehrer. 
Zugleich  genoss  er  den  belehrenden  Umgang  der  zu  jener  Zeit 
in  Rom  befindlichen  ausgezeichneten  Künstler  und  Professoren.  Zu 
den  berühmtesten  gehurten  Meugs,  David,  llaokert,  der  Ritter 
Hamilton,  Angelica  Kaufmann,  Trippei,  Unterberger , Woulky 
und  Canova.  Als  Mitschüler  und  Bekannte  lebten  gleichzeitig  mit 
Bergler  in  Rom;  Bclier  aus  Carlsruha,  Biermann  aus  Basel,  Bütt- 
ner in  Cassel,  Fried.  Büry  aus  Hanau,  Busch  aus  Mecklenburg 
und  der  geniale  Cauzig  aus  Gört*,  Füger  und  Zauner,  Camuceim, 
Koch,  Landi,  Mechau,  Morghen,  Peters,  Schöpf,  Schütz,  Tisch- 
bein, Volpato  , Wächter  u.  a.  tu.  Auf  Marons  Rath  begann  Berg- 
ler seine  Studien  mit  Abzeichnung  der  grossen  herrlichen  Frescoge- 
snälde  Zainpieri's,  welcher  Meister  nebst  N.  Poussin  und  Raphael 
»einem  Gemüth  am  meisten  zusagte.  Die  Copirung  der  Meister- 
werke Rafael's  in  den  Stanzen  uud  Logen  des  Vatikans  war  seine 
Haupt-  und  Lieblingsbeschäftigung.  Auch  die  reichen  Gcmäldegallerien 
Roms  lieferten  ihm  so  manches  herrliche  Original,  mit  dessen  Geist  er 
durch  die  fleissigste  Nachbildung  vertraut  zu  werden  suchte.  In  derZwi- 
scheuzeit  verfertigte  cf  in  der  Akademie  des  Capitols  eine  grosse 
Menge  verschiedener  Zeichnungen  nach  der  Natur,  nach  dem  Mo- 
dell , nach  Antiken , Architekturstücken , Arabesken  u.  s.  w.  Nach 
einem  dreijährigen  Aufenthalte  in  Rom  wagte  er  es  bei  der  Preis- 
aufgabe der  Akademie  zu  Parma  im  Jahre  178  i als  Kämpfer  um  den 
ehrenden  Preis  in  die  Schranken  zu  treten.  Die  Aufgabe  war  Sim- 
sou  als  Gefangener  der  Philister  in  dem  Moment  »eines  Erwachens 
auf  Daiila’s  Zuruf,  wie  er  sich  von  Feinden  umringt  sieht  und  ver- 
geblich die  Fesseln  zu  zerrcissen  bemüht.  Der  gedruckte  Bericht, 
welcher  bei  Gelegenheit  der  Prcissverthcdung  der  k.  Akademie  der 
schönen  Künste  in  Parma  erschien,  spricht  sich  über  diesen  cfsten 
grösseren  Cmpositions-Versuch  Bergler’»  auf  das  Vorteilhafteste  aus. 
Ungemein  gerühmt  wurde  die  sehr  gut  durchdachte  und  wohlge- 
ordnete Erfindung  der  Figuren , und  wenn  die  Gruppe  der  Dalila 
und  der  Philister -Fürsten  durch  irgend  einen  leicht  m Gegenstand 
mit  jener  des  gefesselten  Simson  nur  etwas  mehr  in  Verbindung 
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gekommen  wäre,  würde  es  iu  dieser  Hinsicht  den  berühmtesten 
Gemälden  zur  Seite  stehen  können.  ' 

Den  grössten  Beifall  verdient  die  vollendete  Rundung  und  dicäus- 
serst  fleissigc  leichte  Behandlung  aller  Theilc.  Zu  bewundern  ist 
der  classischc  Styl  in  den  Draperien  und  Ornamenten  der  Figuren. 
Die  Harmonie  des  Ganzen  würde  jedoch  gewonnen  haken , wenn 
das  etwas  einförmige  Incarnat  der  nachten  Körper  verschiedener 
gehalten , auf  diese  Art  ein  stärkerer  Cuutrast  derselben  erzweckt 
und  das  Gewand  der  Dalila  nebst  der  Kopi  binde  des  Greises , der 
ihr  zur  Seite  steht , mit  dunkleren  Tinten  ausgemalt  worden  wäre. 
Aber  nie  wird  mau  genug  die  lebendig  heraustretenden  Köpfe,  di» 
äusserst  fleissige  Behandlung  der  Hände  und  l üsse  und  den  wohl- 
gedachten  weilen  und  prächtigen  Hintergrund  loben  höuneo. 

Ein  so  ausgezeichnetes  Lob  eribeilte  die  damals  berühmteste  Aka- 
demie Italiens  Bergler’ s erstem  grösseren  Versuch  in  der  historischen 
Malerei.  Der  Preis  war  eine  50  Dukaten  schwere  goldene  Medaille, 
von  Kraft  gravirt,  mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  von  Parma. 

Diese  errungene  Palme  machte  Berglern  neuen  Math,  und  ver- 
schaffte ihm  einen  vortheilhaften  Ruf.  Er  erhielt  mehrseitig  Bestel- 
lungen auf  Gemälde  für  Kirchen  uud.  für  Kunstfreunde.  Das  be- 
deutendste darunter  war  ein  grosses  Altarbild,  die  Befreiung  de» 
heil.  Petrus  aus  dein  Kerker  durch  den  Engel,  für  die  Nonnen  in 
Fabriano,  und  zwei  kleinere  Aufsetzbilder,  eine  heil.  Maria  und 
Apollonia.  Für  die  llauptkirchc  in  Marino  eine  Maria  uiil  dem 
Kinde  und  vielen  Engeln  und  Lämmern.  Für  ciu  Kloster  in  dem- 
selben Orte  ein  Altarbild  in  Oel , den  seligen  Caraccioli  vorstellend. 
Auel»  malte  Bergler  eiue  grosse  Capelle  dieses  Klosters  nebst  dem 
Altar  derselben  ganz  in  Frcsco  aus.  Nach  Amerika  nahm  ein  Au- 
gustiner-Mönch, der  sich  damals  in  Rom  aufhiclt,  vier  kleine  Kir- 
chenbilder, die  er  bei  dem  Künstler  bestellt  hatte,  mit.  Zwei  an- 
' . Jcre  Gemälde  gingen  mit  einen»  Theatiner  in  sein  Kloster  nach  Si- 

cilien.  Noch  malle  er  in  dieser  Zeit  aus  Gefälligkeit  mehrere  Por- 
traits  von  Freunden  und  Bekannten.  llZ 

Sechs  kostbare  unvergessliche  Jahre  verweilte  Bergler  m Rom, 
bis  zum  Jahre  1780,  . wo  er  die  Reise  in  sein  Vaterland  antrat.  Er 
wählte  jetzt  Passau  zu  seinem  Aufenthaltsorte , und  wurde  hier,  ob- 
wohl er  anfangs  Manches  für  geringen  Lohn  malen  musste,  bald 
so  bekannt  und  berühmt,  dass  seine  Kunst  ihn  und  die  seinigen 
durch  li  Jahre  in  Passau  reichlich  nährte. 

Bergler's  so  erworbener  Ruf  bewog  später  den  Cardinal  Auers- 
berg, ihn  mit  einem  jährlichen  Gehalte  als  CaliincUmalcr  an- 
zustellen. Diesem  Fürsten  walte  er  nebst  vielen  andern , was  das 
Fensum  seiner  Anstellung  war , zwei  besonders  merkwürdige  Ge- 
mälde. Das  eine  war  d»e  Geburt  Christi,  ein  Altarbild  für  die 
Kapelle  eines  Lustschlosses,  das  andere,  wozu  dio  Genesung  des 
schwer  erkrankten  Cardiuals  die  Veranlassung  wurde  , ein  Cabincts- 
stück,  dessen  Gegenstand  dicHeiluug  des  kranken  Königs  Hiskias  war. 
Das  letztere  wurde  mit  der  Copie  der  ltaphaclischen  heil.  Familie 
dem  Marschall  Soult  verehrt.  . , 

Dem  Cardinal  Auersberg  folgte  im  Jahre  1795  Graf  Thun  als 
Fürstbischof  von  Passau.  Dieser  ernannte  deu  ihn»  sehr  wurthen 
Künstler  zu  seinem  Hoflruohsess.  Die  bedeutendsten  Uelgemülde, 
welche  der  Künstler  während  seiner  Lehenspcrimle  iu  Fassau  ver- 
fertiget hatte,  sind  folgende:  Für  die  Pfarrkirche  nach  Wegseheid 
malte  er  ein  grosses  Altarbild,  die  Taufe  Christi,  und  als  Aufsatz- 
bild für  deu  Hochaltar  deu  heil.  Joseph  mit  der  Erscheinung  des 
Engels.  Für  das  Kloster  Fahrenbach  bei  Scherding  einen  sterben- 
den heil.  Joseph  und  den  heil.  Benedikt.  Nach  ikherdins;  sechs 
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grüne  Bilder:  Die  Geburt  und  Taul'o;  da«  letzte  Abendmal ; die 
Auferstehung  und  Himmelfahrt  Christi , uud  die  Erscheinung  de» 
heil.  Geistes.  In  eine  Pfarrkircho  jenseits  des  Iunflusses,  nahe  bei 
'Schluss  Eigen  für  den  llauptaltar  den  Sturz  der  empörten  Engel. 
In  zwei  Pfarrkirchen  nach  Oherüsterreich  als  Altarbilder  den  heil. 
Ulrich  und  die  Sendung  des  heil.  Geistes.  Nach  Ocsternberg  in 
OberiisteiTcich  die  Geburt  Christi  und  einen  Heiland  am  Kreuze 
mit  der  küssenden  Magdalena.  Für  die  Stadtpfarrkirche  in  Passau 
ein  sehr  grosses  Bild,  den  gekreuzigten  Christus  mit  Maria  Mag- 
dalena. für  die  Pfarrkirche  im  Markt  Zwisel  in  Bayern  einen 
gekreuzigten  Christus,  die  Geisselung  und  Krönting  des  Heilands 
uud  eine  heil.  Anna,  ln  eine  Filialkirche  bei  Hegen  im  Wald  ei- 
nen Sebastian  uud  heil.  Georg.  Nach  Frcynberg  in  Obcröstcrrcich 
die  zwei  Altarbilder:  Die  Taufe  Christi  und  die  heil.  Geschwister 
Willibald,  Wunibald  und  Walburga.  Nach  Windorf  an  der  Donau 
einen  heil.  Jakobus  major  und  die  Heiligen  Joseph  und  Johann 
von  NepomucK,  als  drei  Altarbliilter.  I ür  die  Hofkirche  eines 
Grafen  von  Fugger  nach  Schwaben  die  Abnahme  des  Heilands  vom 
Kreuze  mit  mehreren  Figuren,  eines  der  ersten  grösseren  Altarbil- 
der, welche  Bergler  seit  der  Rückkehr  aus  Italien  gemalt  hatte. 
Für  einen  Grafen  Starhemberg  ein  Altarbild!  Christus  als  Weltcr- 
löscr  mit  vielen  symbolischen  Nebenfiguren. 

Von  diesen  hier  angeführten  Gemälden,  deren  Vortrefflichkeit 
die  noch  vorhandenen  Skizzen  derselben  und  das  anerkannte  Ta- 
lent ihres  Meisters  verbürgen,  sind  alle  diejenigen,  welche  nach 
Scherding,  Zwiesel  und  Wogscheid  kamen,  durch  Feuersbrünste 
zu  Grunde  gegangen.  Ausser  diesen  verfertigte  Bergler  eine  Menge 
kleinerer  Gemälde,  Zeichnungen  und  Portrails. 

Sn  beschäftigt  und  mit  unermüdetcr  Thätigkeit  immer  neue  Kunst- 
gebilde schöpfend,  lebto  Bergler  bis  zum  Jahre  löOO  in  Passau. 
Um  diese  Zeit  gründete  eine  Gesellschaft  von  Kunstfreunden  zu 
Frag  eine  Kunstschule,  zu  deren  Einrichtung  Bergler  gewählt 
wurde.  Sein  kunstliebendcr  Fürst  gab  ihm  eiucn  sechsjährigen 
Urlaub,  nach  dessen  Verlauf  er  zurückkehren,  oder,  wenn  er  es 
behaglicher  fände , aus  den  Diensten  des  Hofes  treten  könnte. 

Die  allgemeine  Säkularisation  trat  dazwischen;  Cr  wählte  Prag 
zum  künftigen  Wohnorte  und  nahm  die  Stelle  als  Akademie -Di- 
rektor in  dieser  Stadt  an. 

Was  er,  der  einzige  und  alleinige,  seit  vielen  Jahren  zur  Beför- 
derung der  Kunst  in  Böhmen  gewirkt  hat,  davon  legen  die  zahl- 
reichen geschickten  Schüler,  die  jährlichen,  im  Verhältnisse  einer 
Proviuzialstadt , reichen  Kunstausstellungen,  die  vielen  sehr  gera- 
theucn,  in  einem  eigenen  Locale  der  Akademie  gesammelten  und 
aufgestellten  Preiszeichnungen , und  die  günstigen  Urtheile  oller 
kunstverständigen  Reisenden  einen  ehrenvollen,  die  Bemühungen 
des  Meisters  schön  lohnendem  Beweis  ab. 

Obgleich  die  Stelle  als  Lehrer  und  Direktor  die  Zeit  des  treffli- 
chen Künstlers  sehr  in  Anspruch  nahm , so  ist  doch  die  Zahl  sei- 
ner Kunsllcistungcn  auch  in  Biihmcu  uicht  geringe.  Die  Lektüre 
der  Bibel , der  Messiade , Ossian’s  , Gessner’s , der  böhmischen  Ge- 
schichte und  Legenden  gaben  dem  edlen  Bergler  zu  vielen  Gemäl- 
den und  Zeichnungen  Stoff.  Aus  der  Vorwclt  Böhmens  bearbeitete 
er  einen  ganzen  Cyclus  vou  Vorstellungen,  wovon  drei  grosse  Oelgc- 
inäldc  und  die  übrigen  Zeichnungen  sind.  Dieser  Cyclus,  so  wie 
die  grosse  Sammlung  seiner  vortreff  lichen  in  5 Heften , jedes  vou 
20  grossen  Blättern  , von  ihm  herausgegebenen  Origiualradiruugcu 
in  Kupier,  von  denen  Dlabacz  die  meisten  verzeichnet,  un.l  sein  rei- 
cher Nachlass  au  hhizzeu  uud  Meisterwerken  cigcuer Hand,  vordic- 
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neu  der  Gegenstand  einer  eigenen  ausführlichen  Beschreibung  zu 
seyu. 

In  Prag  eicht  man  von  ihm  in  der  italienischen  Kirche  eine  Him- 
melfahrt Mariens,  und  im  Kloster  der  Barnabiten  Nonnen  auf  dem 
llradschin  einen  heil.  Joseph  und  die  heil.  Theresia.  In  der  Gar- 
nisunshirchc  der  Festung  Theresienstadt  die  Auferstehung,  und  in 
Joscphstadt  die  Himmelfahrt  Christi , zwei  sehr  grosse  Altarblälter. 
ln  Jung-YVossnitz  auf  dem  Hauptaltar  der  Kirche  den  Heiland  am 
Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  und  auf  zwei  Scitenaltiiren  Jo- 
hann den  Täufer  und  Johann  von  Nepoinuck.  In  der  Kirche  zu 
Scdlctz  unweit  Kuttenbcrg  ein  sehr  grosses  Hauptaltarbild,  die  Him- 
melfahrt der  Gottcsgebährerin.  In  der  Dorfkirche  zu  Strausnitz  bei 
Langenau  eine  heil.  Dreieinigkeit  mit  vielen  Engeln.  In  der  Pfarr- 
kirche zu  Bochnitz  ober  Troja,  am  Hochaltar  die  Aposteln  Peter  und 
Paul  und  an  einem  Nebcnaltar  einen  Christus  am  Kreuze,  ln  der 
Pfarrkirche  zu  Altbudecz  oder  Kowar  ebenfalls  ein  Gemälde  der 
obengenannten  Apostel.  In  der  Schlosskirche  der  Fürstin  Kinsky 
zu  Buncnitz  den  heil.  Wenzel,  die  böhmische  Jugend  in  den 
Pflichten  des  Christcuthums  unterrichtend.  In  der  Kirche  zu  Bu- 
denitz das  Bild  des  heil.  Isidor.  In  der  Kirche  zu  Unter-Chwatlin 
die  Apostel  Peter  und  Faul.  In  der  Pfarrkirche  dos  Grafen  Kaspar 
Sternberg  zu  Stupuo  einen  heil.  Laurentius.  In  der  Kirche  zu  Un- 
terklin  einen  hl.  Nikolaus  mit  dem  Unterricht  der  Jugend  beschäf- 
tigt. In  der  Schlosskirche  der  Gräfin  Cavriani  zu  lioschalek  den 
licil.  Franz  von  Assisi.  In  der  Kirche  der  gräflich  F.  Clam- Galla- 
sischen  Herrschaft  zu  Horka  eine  Geburt  Christi.  In  der  gräflich 
G.  Clam-Gallasischeu  Schlosskirche  zu  Gräfenstein  deu  gekreuzig- 
ten Heiland.  In  der  Schlusskirche  des  Grafen  Frauz  Thuuu  zu  Tet- 
ccheu  einen  heil.  Georg. 

Auch  für  das  Ausland  malte  Bergler  während  seines  Aufenthalte! 
in  Prag  Mehrercs,  worunter  ein  sehr  grosses  Altarbild  mit  viele1» 
Figuren  für  die  neu  hergcstclltc  Pfarrkirche  in  Scherding,  die  Ge- 
burt Christi  darstellend;  — ein  heil.  Abeudma)  für  eineu  Privaten, 
ebenfalls  nach  Scherding,  die  für  eine  ilerrschaftskirchc  des  Gra- 
fen J.  Nostitz  in  Schlesien  gemalten  vier  Evangelisten,  nebst  ei- 
nem anderen  Bilde  der  Apostel  Peter  und  Maul,  und  der  gute 
Hirte  für  einen  Domherrn  von  Wimmer  in  Eichstädt,  einer  beson- 
deren Erwähnung  verdienen.  Unter  seine  grossem  historischen  Ge- 
mälde, welche  er  in  Prag  schuf,  gehören  vorzüglich  Herrmanu  und 
Thusnelda,  nach  Klupstock's  llerrmannsschlacht,  ein  grosses  Gal- 
leric-Bild,  aufgestellt  in  der  Gemäldesammlung  der  Gesellschaft 
patriotischer  Kunstfreunde  in  Prag,  und  drei  vom  Grafeu  Franz 
von  Kolowrat  bestellte  Vorstellungen  aus  der  böhmischen  Geschichte: 
die  Zauberkönigin  Libussa,  Herzogs  Spitigniew  Kichtcrsprucli  und 
Karl  IV.  zu  Pisa  im  Aufruhr  der  Gambacurtas  durch  seine  böhmi- 
schen Helden,  insonderheit  durch  den  Biesen  Bencsch  von  Kulo- 
wrat  und  dessen  Vettern,  Georg  und  Albert,  errettet,  drei  ausge- 
zeichnete Gemälde. 

Eine  grosse  Anzahl  seiner  in  Prag  gemalten  Cabinctsstücko  ka- 
men in  den  Besitz  der  gräflich  Clam- Gallas’schen  Familie,  des 
Grafen  Rudolph  Czernin , der  Fürstin  Kinsky  und  Lobkowitz,  der 
Gräfin  Nostitz,  Scliünborn  u.  s.  w. 

Güthc  sagt  in  ,,  Winckelmann  und  sein  Jahrhundert  S.  30":" 
„Nächst  diesen  (Füger,  Büttner  u.  a.)  war  auch  ein  Tyrolcr  Na- 
mens Bergler  als  geschickter  junger  Künstler  bekannt.  Seine  Ar- 
beit erhielt  beim  jährlichen  freien  Conkurs,  den  die  Akademie  von 
Parma  veranstaltete,  den  grossen  Preis.  Er  besitzt,  nebst  grosser 
Fertigkeit  des  Pinsels,  eine  kräftige  blühende  Farbe,  mitjder  ZeicK- 
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nung  weis*  er  »ich  selten  ganz  glücklich  und  tadellos  abzufinden." 
Dieses  von  einer  grossen  Authoritiit  ausgesprochene  Urtheil  berich- 
tigen die  verständigsten  Kunstkenner  und  thätigsten  Mitglieder 
der  bczeichneten  Gesellschaft  dahin,  dass  gerade  eine  sehr  schul- 
gerechtc  Richtigkeit  der  Zeichnung,  auch  bei  ihren  kühnsten  Ge- 
genständen, eines  der  Uauptverdieuste  von  Bergler’s  Meisterwerken 
sei.  Ihr  Urtheil  lautet: 

Von  der  Natur  mit  einem  entschiedenen  Kunsttalent  begünstigt, 
schon  iu  zarter  Jugend  für  die  Kunst  glücklich  vorbereitet,  durch 
e' n anhaltendes  Studium  der  Antiken  und  neuerer  IVIeisterwerke 
gründlich  gebildet,  unermüdet  thätig,  stets  lernend  und  ausübend, 
unempfänglich  für  die  Lockungen  des  wechselnden  Modegeschmacks, 
sorgsam  vermeidend  jeden  Abweg  der  falschen  Manieren , unver- 
wandt strebend  nur  nach  dem  Ziele,  wo  das  Edle,  Grosse,  Schone 
sich  vereinen,  auf  dem  Wege  der  Natur  und  Wahrheit,  geleitet 
von  classischcn  Vorbildern,  votn  eigenen  fruchtbaren  Genius  und 
von  seinem  zarten  edlen  Gemiith,  mit  gewissenhafter  Strenge  prü- 
fend jedes  seiner  Werke,  musste  nicht  unser  Bergler  eine  ausge- 
zeichnete Stufe  im  Tempel  der  bildenden  Künste  ersteigen?  kön- 
nen seine  zahlreichen  Meisterwerke  von  Kennern  beurmeilt,  aus- 
ser der  Ilcihc  classischer  Gegenstände  gesetzt,  können  sie  zu  sehr 
gewürdiget  werden? 

Dieser  Artikel  ist  dem  Aufsätze  des  Ritters  von  Rittersberg  (Hor- 
mayrs  Archiv  1825,  N.  152  und  55)  entnommen,  wo  die  Unrich- 
tigkeiten und  Unvollständigkeiten,  welche  die  Künstler -Lcxica  von 
Dlabacz,  Fuessli,  Mcusscl,  Pillwcin  u.  a.  über  Bergler  enthalten, 
widerlegt  sind.  Daselbst  findet  sich  auch  das  lithographirte  Por- 
trait dieses  Künstlers.  <0 

Bergier’s  Portrait  befindet  sich  auch  in  C.  Vogel’*  Sammlung 
von  Portraiten,  von  dem  llufmalcr  Vogel  1813  selbst  gezeichnet. 

Bergmann,  Ignaz,  Maler  und  Lithdgraph,  geb.  in  der  Vorstadt 
Au  bei  München  1797,  widmete  sich  anfangs  der  Zeichenkunst  bei 
Professor  Mitterer,  uud  besuchte  später  die  Akademie  der  bilden- 
den Künste,  um  sich  unter  Langer  zum  Künstler  zu  bilden. 
Er  malte  Portraite  und  Familienstücke  in  Miuiatur,  und  copirte 
mit  ausserordentlichem  Flcisse  einige  Meisterwerke,  wie  das  Por- 
trait des  Petrus  Scrivcrus  nach  Van  Dyck,  eine  Madonna  aus  der 
Boisserce’schen  Sammlung,  zwei  Bilder  von  6 Z.  Hohe  und  4 Z. 
Breite,  auf  Elfenbeiupapicr  gemalt. 

Bergmann  lieferte  auch  mehrere  schöne  Lithographien  nach  den 
altdeutschen  Gemälden  der  bczeichneten  Sammlung.  Einer  beson- 
deren Erwähnung  verdient  der  Tod  der  Maria  nach  Schorcel , und 
das  Spasimo  nach  Ralacl , die  Kreuzigung  uach  Mabuse,  und  ei- 
nige Blätter  nach  D.  (Juaglio’s  schönen  Bildern,  wie  der  lange 
Markt  zu  Danzig,  nach  dem  Originale  im  Besitze  des  Kronprin- 
zen von  Preussen  , der  Dom  von  Antwerpen.  Nach  Migüara  litho- 
graphirte er  den  Dom  zu  Mailand  u.  s.  w. 

Bergmann , J. , ein  Kupferstecher,  von  dem  man  nur  die  Kupfer- 
stiche dreier  berühmter  Jesuiten : Gonzaga,  Borgia  und  Costka,  kennt. 

Bergmüllcr,  Johann  Georg,  Historien-  und  Portraitmaler  und 
Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  geb.  zu  Dirkheim  in 
Bayern  1688.  gest.  zu  Augsburg  1762.  Er  lernte  die  Kunst  auf 
Kosten  des  Churfürsten  bei  A.  Wolf  in  München,  und  wurde  durch 
das  Studium  nach  G.  Maratti  ciu  Künstler  von  entschiedenem  Ver- 
dienste, sowohl  in  Fresco  als  in  der  Oclmalerei,  was  dis  vcrschie- 
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denen  Gemälde  in  den  Kirchen  and  Privathäuf  ern  zu  Augsburg  und 
in  der  Umgegend  bevreisen. 

Seine  geistlichen  Bilder  sind  andächtig  und  sittsam,  und  das  Co* 
lorit  lieblich.  Nach  Wiuckelmann’s  ürtheil  war  es  nicht  stark, 
desto  künstlicher  aber  wusste  Bergmüllcr  die  Affekte  auszudrücken. 
Mehrere  Kirchen  Bayerns  haken  von  ihm  Altarblättcr,  und  die  k. 
Gallerie  zu  München  zwei  Staffeleibildcr:  die  heil.  Jungfrau  mit 
dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannes,  und  St.  Johannes  den 
Evangelisten. 

Er  gab  auch  zwei  Schriften  heraus : Geometrischer  Maasstab  der 
Süulcuordnung  und  Anlhropometria , oder  Natur  des  Menschen, 
lol.;  ersleres  von  1752,  letzteres  von  1723-  Bcrgmüller  starb  als 
Direktor  der  Akademie;  führte  auch  den  Titel  eines  bischöflichen 
Kabinctsmalers.  Dieser  Künstler  radirte  ebenfalls  mit  einer  geistrei- 
chen Nadel  mehrere  geistliche  und  weltliche  Geschichten,  und  wusste 
dabei  den  Grabstichel  mit  Einsicht  zu  gebrauchen.  Diese  Blätter, 
so  wie  die  Gemälde,  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 
Wir  erwähnen : 

Die  Taufe  Christi,  difc  Verklärung,  die  Auferstehung,  die  Him- 
melfahrt; 4 Bl-  in  4. 

Die  4 Jahreszeiten,  4 Bl.,  1730;  4. 

Die  Tugenden,  unter  weiblichen  Gestalten  vorgcstellt,  5 Bl.: 
kl.  Fol. 

Maria  mit  dem  kosenden  Jesuskinde;  4- 

Das  Kind  Jesu  crtheilt  dem  heil.  Dominicas  den  Rosenkranz;  4. 

Die  Empfäugniss  Mariä;  4* 

Christus  am  Oclbcrge;  4- 

Den  Tod  des  h|il.  Joseph ; 4- 

Bergmftller,  Joh.  Bapt. , des  vorigen  Sohn,  geh.  zu  Augsburg 
1724,  gest.  1703.  Er  folgte  als  Maler  seines  Vaters  Fussstapfen, 
und  schmückte  die  Nonucnkirchc  zu  Landsberg  mit  schonen  Ge- 
mälden. Auch  er  war  Kupferstecher  uud  nach  lleinecke  Kunshänd- 
ler  zu  Augsburg.  Die  Authrnpomctria  seines  Vaters  ist  von  ihm 
vermehrt.  — Seine  Blätter  kommen  denen  seines  Vaters  nicht 
gleich. 

Bergold.  s.  Bcrgkold. 

Bcrgonzoni  oder  Bergonzi,  auch  Bergognone,  Lorenzo, 

Maler,  geh.  zu  Bologna  lö’fä  oder  46,  gest.  1722.  Er  war  ein  Schüler 
Quercino’s , oder  nach  andern  Genuari's , licss  sich  zu  Rom  nieder 
und  lieferte  sehr  schöne  Bildnisse  und  Historien  in  Ocl  und  Pa- 
stell. Palmicri  hat  nach  ihm  ein  Rencontre  gestochen. 

Bergquist,  auch  Berguist,  Carl,  Kupferstecher  zu  Stockholm 
und  Mitglied  der  Akademie.  Er  hat  hauptsächlich  Bildnisse  ge- 
stochen, die  man  hei  Heinecke  verzeichnet  findet.  Andere  seiner 
Blätter  sind  nach  Deutschland«,  Gottmann,  Loher  und  Streng. 
Auch  hat  mau  von  ihm  einige  Landcharten  und  Aufrisse  Ton 
Städten. 

Bergquist  starb  um  1780. 

Bcrint,  ein  Römer,  berühmter  jetzt  lebender  Steinschneider  in  Car- 
ncol  und  Camcen  zu  Mailand.  Er  arbeitete  mehrere  meisterhafto 
Werke  für  die  Daktvliothek  des  Grafen  von  Soinmariva , die  in 
Hinsicht  auf  Behandlung  des  Materials  und  Reinheit  der  Ausfüh- 
rung von  den  Alten  nicht  übertroffen  worden  sind.  Neben  andern 
schnitt  er  in  eine.:  ovalen  orientalischen  Topas  den  Kopf  des  Ca- 


Digitized  by  Googl« 


Berini.  — Berka,  Johann. 


4 4U 


racalla  in  *o  hohem  Relief,  dass  er  beinahe  frei  vom  Grundo  weg- 
steht.  Die  reine  und  correktc  Arbeit  ist  wahrhaft  bewunderungs- 
würdig. Eine  andere  meisterhafte  Arbeit  ist  Cimou  und  Pero,  eitle 
erhabene  Gruppe  in  gelbem  Achat,  nach  einem  Gemälde  von  Guido 
Rcui,  ebenfalls  im  Besitz  des  Grafen  Sommariva.  Eine  Camec  in 
Agathonyx,  die  Sappho  vorstcllcnd,  welche  er  für  den  Grafen 
Schönborn  verfertigte,  erinnert  durch  Schönheit  der  Form,  Adel 
des  Ausdrucks  und  Reinheit  der  Ausführung  an  die  schönsten 
Werke  antiker  Kunst.  Kn  Jahre  102 'l  vollendete  er  eine  römische 
Charitas  und  einen  Kopf  der  Andromeda  nach  der  Antike  mit  dem 
schönsten  Ausdruck  des  Schmerzes.  Der  erste  ist  ein  Onyx , der 
zweite  ein  weisscr  Topas.  Berini  verbindet  in  allen  seinen  Wer- 
ken mit  der  Kühnheit  der  Ausführung  eine  Reinheit  der  Zeich- 
nung, die  seine  Werke  wahrhaft  auszeichnet.  Seine  Camcen 
sind  Reliefs,  die  man  nicht  müde  wird  zu  bewundern,  und 
die  gewiss  einen  ehrenvollen  Platz  in  den  Museen  cinnehmen 
werden. 

Berini , Anna,  Tochter  des  obigen,  ist  Bildhauerin,  und  malt  im 
Kleinen  auf  Elfenbein.  Ihre  Büsten  sind  vollkommen  ähnlich  und 
mit  kecker  Hand  ausgeführt. 

Bcrjon,  Anton,  Maler  zu  Paris,  der  sich  schon  in  dem  letzten 
Zehntel  des  vorigen  Jahrhunderts  als  praktischer  Künstler  bekannt 
machte.  Mau  kennt  von  ihm  Blumenstucke  und  Miniaturen,  Frucht- 
stückc  in  Pastell,  Gellügel  und  andere  Thiere.  Bcrjom  brachte  bis 
~ 18l()  Werke  auf  die  Kunstausstellungen,  wir  wissen  aber  nicht,  ob' 

er  sich  noch  am  Leben  befinde. 

Bcrlfa,  Johann,  ein  geschickter  Kupferstecher  zu  Prag,  'der  1758 
in  Böhmen  geboren  wurde.  Er  widmete  sich  anfangs  der  Musik, 
uud  fertigte  daneben  auch  Zeichnungen  in  Tusch  nach  Gemälden 
und  Kupferstichen  guter  Meister,  unter  denen  12  Landschaften 
nach  Norb.  Grund  m den  Besitz  des  Weihbischofs  Franz  Xaver 
Twrdy  kamen.  Dadurch  fand  er  an  diesem  bekannten  Menschen- 
freund eineu  Mäzen,  der  ihn  bei  seinen  Studien  unterstützte,  als 
er  die  Stimme  zum  Singen  verlor.  Endlich  wählte  Berka  die  Kup- 
ferstecherkunst zu  seinem  Lieblingsfache,  trat  in  die  Schule  des 
Kupferstechers  Salzer  und  arbeitete  für  den  Hofbuchdrucker  Ferd. 
von  Schünfcld  verschiedene  Platten.  Hierauf  trat  er  als  selbstän- 
diger Künstler  auf,  und  war  noch  1815  zu  Prag  in  ThätigkeiL 

Berka  stach  eine  bedeutende  Anzahl  Blätter,  welche  in  Portrai- 
ten , Vignetten , Prospekten  und  in  verschiedenen  andern  Darstel- 
lungen Bestehen.  Sic  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeich- 
net, oder  auch  mit  den  Initialen  I.  B.  del.  et  sc.,  was  jedoch  auch 
J.  Bürde  heissen  könnte. 

Von  Berka’s  Portraiten  erwähnen  wir  das  des  Fürsten  Egon 
von  Fürstenberg,  jenes  des  berühmten  Tonkünstlers  J.  Händel  im 
12.  Hefte  der  Statistik  von  Böhmen,  die  der  Gräfin  Clam- Gallas, 
des  Joseph  Dobrowsky,  des  berühmten  Franz  Bako,  des  Direktors 
I’rochazka , des  Grafen  von  Sternberg  u.  s.  w. 

Schön  nennt  Dlabacz  zwei  Vignetten  zu  dem  Jubelfeste  der  böh- 
mischen Kirche  am  Tage  des  zweiten  Erstlingsopfer  des  Erzbischofs 
Peter  Anton  zu  Prag,  und  prachtvoll  die  zwei  Vignetten  zu  Böh- 
mens Dankgefühl  am  Namensfeste  seines  glorreichen  Erretters  Erz- 
herzogs Karl  .1796-  Meisterhaft  ist  auch  die  Unterredung  des  Pe- 
l“us  mit  der  Göttin  Athene  zu  Ncgcdl/s  böhm.  UcbcrseUuug  der 
Ilirnle,  1802. 
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. Dt#  meisten  Blätter  Berka's,  deren  Dlabac*  83  beschreibt,  sind 
in  literarischen  Werken. 

Berkel,  Theodor  Victor,  Medailleur,  geh.  zu  Henzogcnbusch 
173p,  gest.  daselbst  1808-  Er  stammte  aus  einer  der  ältesten  Fa- 
milien der  Stadt,  fand  schon  von  Kindheit  an  die  grösste  Lust  am 
Zeichnen  und  später  iuhlle  er  sich  zur  Gravirkunst  gezogen,  dio 
er  bei  dem  Münzgraveur  Marine  zu  Cleve  erlernte,  und  durch 
sein  eigenes  Talent  pflegte.  Er  lies»  sich  zu  Rotterdam  nieder  und 
hatte  dort  -in  seinem  57.  Jahre  bereits  seinen  Huf  begründet,  als 
ihn  der  Herzog  von  Lothringen  nach  Brüssel  rief,  um  durch  ihn 
der  Stempclschricidekunst,  welche  Hedlinger  in  Deutschland  zu 
Ansehen  erhob,  auch  in  den  Niederlanden  Flor  zu  verschaffen. 
Seine  schönste  Medaille  stellt  das  Bildniss  dieses  berühmten  Me- 
cänas  vor,  dessen  Züge  der  Künstler  mit  Wahrheit  und  vollende- 
ter Aehnlichheit  wiedergab.  Der  Kopf  ist  schön  und  cliaraktcri- 
stisch,  und  die  Haare  scheint  der  Wind  zu  bewegen. 

Berkel  war  auch  in  Wien  einige  Zeit  als  Graveur  angestcllt,  fand 
aber  sein  Talent  nicht  gehörig  belohnt,  wesswegen  er  1803  nach 
Herzogenbusch  zurückkehrte,  wo  er  bis  an  seinen  Tod  verblieb. 

Seine  schönen  Medaillen  sind  sehr  bekannt  und  von  den  Kunst- 
liebhabern geschätzt.  Ein  vollständiges  Verzeichniss  derselben  ist 
im  Messager  des  Sciences  et  des  arts  de  Gand  1830  S.  454-  Sie 
sind  mit  T.  V.  B.  bezeichnet.  Die  älteste  von  1770  ist  auf  die  Er- 
bauung der  lutherischen  Kirche  zu  Amsterdam  gefertiget  Andere 
verewijpn  merkwürdige  Zeitereignisse  und  berühmte  Männer,  oder 
dienten  zur  Belohnung  des  Fleisses  u.  s.  w.  Sehr  selten  ist  die 
Medaille,  welche  in  der  Revolution  1787  die  Patrioten  von  Utrecht, 
ob  cives  servatos , schlagen  Hessen.  Die  Preussen  suchten  die  Exem- 
plare, um  sic  zu  vernichten.  Der  Name  des  Künstlers  ist  auf  der 
Medaille  nicht  eingegraben , aber  sic  gehört  ihm  sicher  an. 

Die  Zahl  der  im  Messager  vcrzeichnctcu  Medaillen  beläuft  sich 
auf  67.  Man  findet  darunter  solche  auf  die  Geburt  des  Erbprin- 
zcn>  ktzigen  König  Wilhelm  I.,  auf  Clemens  XIV.,  wegen  Un- 
terdrückung der  Jesuiten,  die  Statue  des  Karl  von  Lothringen 
zu  Brüssel,  auf  den  Teschner  Frieden,  auf  Joseph  II.  und  Leo- 
pold II.  u.  s.  w. 

Berkenboom,  Martinus , Zeichner  und  Kupferstecher  von  Nym- 
wegen , Schüler  und  Nachfolger  des  J.  Teylor.  Er  stach  in  der 
bezcichneten  Stadt  mehrere  Blätter,  die  er  in  Farben  abdrucktc, 
und  verfertigte  auch  Tapeten.  Im  Jahre  1708  begab  er  sich  nach 
Düsseldorf.  Dieser  Künstler  gab  verschiedene  Ansichten  der  Stadt 
und  Festung  von  Nymvrogen,  und  viele  Abbildungen  anderer  Städte 
heraus,  alle  in  Farben  abgedruckt.  Die  meisten  sind  mit  den  An- 
fangsbuchstaben seines  Namens  bezeichnet,  andere  tragen  auch  den 
, vollständigen  Namen  des  Künstlers. 

Berkenboom  hesass  weniger  Gewandtheit  als  sein  Meister,  und 
geringere  Geschicklichkeit  in  der  Ausführung.  In  Arkstce’s  Be- 
schreibung von  Nyinwcgcn  sind  einige  seiner  Zeichnungen  in  Kup- 
fer gestochen.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uuhekanut. 
Van  Eynden  und  van  der  Willigen  vaderland.  Schildcrk.  I.  179. 

_ Fiissly  erwähnt  auch  eines  Matthäus  Bcrhcnboom,  der  wahrschein- 
lich Eine  Person  mit  dem  Obigen  ist. 

Berkhey,  Johamics  le  Franctj  van,  ein  niederländischer  Dich- 
ter, der  auch  als  Künstler  eine  Stelle  behauptet.  Er  war  1729  *u 
Leyden  geboren,  und  lernte  schon  frühzeitig  die  Zeichenkunst, 
worin  ihn  L.  de  Moni  unterrichtete.  Das  naturhistorische  Fach 
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war  cs  besonders,  dem  er  sich  widmete,  und  seine  Zeichnungen 
ypn  Fischen  sind  schön  zu  nennen.  Doch  wählte  er  auch  andere 
Gegenstände  zu  seiner  künstlerischen  Darstellung. 

Uerhhey  starb  1812  in  seiner  Geburtsstadt. 

Volkmann  erwähnt  eines  Franz  Berkh'ey,  der  Doctor  med. 
und  Professor  der  Naturgeschichte  zu  Leyden  war.  Dieser  bcsass 
ein  aus  Zeichnungen  bestehendes  Naturalienkabinet,  die  von  ihn» 
selbst  gezeichnet  und  mit  Farben  prächtig  erleuchtet  sind.  Si« 
stellen  alle  Arten  von  Thicren,  Vögeln,  Insekten,  Fischen  etc.  vor. 

Dieser  Berkhey  blühte  nach  Ynlkmann  um  1780,  wir  wissen  aber 
nicht,  in  welcher  Beziehung  er  zu  dem  unsrigen  stehe,  dessen  van 
Eynden  und  van  der  Willigen  in  der  Geschiedenis  der  vaderland. 
Schilderkunst  erwähnen.  Wahrscheinlich  ist  hier  Vater  und  Sühn 
anzuuehmen,  wenn  nicht  beide  Eine  Person  sind. 

Berkheyden,  s.  Berckheyden. 

BerkoWCtZ,  Kupferstecher  zu  Wien,  Schüler  der  Prager  Kunstaka- 
demie. Er  stach  4 Platten  für  das  Wiener  Gallerie- Werk,  das  bei 
Haas  erschien : Die  heil.  Jungfrau  nach  van  Eyck,  Abrahams  Opfer 
nach  Teniers  jun.  und  zwei  Blätter  nach  Spagnolet  und  Schidonc. 

Berlinghien,  Camillo,  ein  wenig  bekannter  Maler,  geb.  zu  Fer- 
rara 1506,  gest.  1655.  Er  war  ein  Schüler  des  Iiarl  Bononi 
und  lieferte  wenige,  aber  treffliche  Werke.  Iu  S.  Niccolo,  seiner 
Vaterstadt,  ist  das  Mannawuuder  von  seiner  Hand;  mehrere  Bilder 
6ind  auch  in  der  Stadt  umher.  Einiges  hat  Venedig,  wo  er  il 
Ferrarcsino  genannt  wurde,  und  in  den  besten  Jahren  starb. 
Lauzi  III.  227  d.  Ausg. 

Bartsch  XX.  111.  beschreibt  von  diesem  Künstler  auch  vier  effect- 
volle Blätter  mit  Landschaften,  aber  er  kann  nicht  bestimmen,  ob 
diese  das  ganze  W erk  Camillo’s  ausmachen.  Von  seiner  Hand  hält 
er  sie  sicher  geferliget  und  glaubt,  dass  sie  einen  Theil  jener  Folge 
von  12  Blättern  bilden,  deren  Heineclie  erwähnt.  Dieser  Schriftsteller 
sagt,  dass  sie  zu  Venedig  bei  F.  Valeggio  erschienen,  und  scheint 
den  letzteren  selbst  Tür  den  Stecher  zu  halten.  Die  Blätter  sind 
4 Z.  4 L.  hoch  und  6 Z.  6 — 9 L.  breit;  nur  das  vierte,  eine  Ma- 
rine, ist  5 Z.  11  L.  breit.  Sie  sind  mit  Camillo  Berlingicri  (nicht 
Bcrlinghieri)  signirt.  Die  bezeichnete  F'olge  hat  ein  Titelblatt,  auf 
welchem  mau  zwei  Männer  sieht,  die  einen  Stier  zu  halten  schei- 
nen. Auf  jenem  liest  man:  Inventione  et  Intaglio  di  Camillo  Ber- 
linghieri  Pittore  Ferraresc.  Dedicati  da ' me  Catarino  Domo  al 
Magco  Sr.  Alessandro  Cabei  suo  sempre  honor°"  In  Vcnetia  Fran- 
cesco Vallegio  form.  H.  4 Z.  4 L.,  Br.  5 Z.  10  L. 

Aus  dieser  Inschrift  erhellet,  dass  Bcrlinghieri  der  Urheber  der 
Folge  ist. 

Bcrlinghieri,  Bonflventlira,  Maler  von  Lucca  in  der  ersten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Ira  Schlosse  Rocca  di  Guiglia  unweit 
Modena  ist  von  ihm  ein  heil.  Franziscus,  1235  gemalt,  also  9 Jahre 
nach  dem  Tode  des  Heiligen,  ein  für  damalige  Zeit  höchst  bedeu- 
tendes Gemälde.  Lanzi  I.  265  wagt  cs  nicht , ihn  weder  den»  Guido 
noch  dem  Giunta  beizugeben,  erhält  es  für  möglich,  dass  in  ihm 
der  Anfang  einer  uns  unbekannten  Lucchcser  Schule  sei.  Ob  er 
Schüler  gezogen,  ist  jedoch  ungewiss.  , 

Berlot,  Jean  Bapt.,  Architekturmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Versailles 
1775,  Schüler  von  Robert.  Er  verfertigte  mehrere  treffliche  Ge- 
mälde, welche  die  Ausstellungen  zierten,  und  fast  sümwtlich  in 
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i'  italienischen  Ansichten  bestehen,  mit  den  Monumenten  des  Alter- 
thums geschmückt.  Indessen  sind  iiim  auch  die  Denkmälerfecinef 
Vaterlandes  Vorwürfe  zu  Gemälden.  Er  besitzt  genauo  Kenntnis* 
der  Perspektive,  und  ein  schönes  naturgetreues  Colorit.  Gäbet 
führt  mehrere  seiner  Gemälde  an,  die  bis  1Ü27  von  diesem  Künst- 
ler erschienen. 

Berlot  ist  auch  Tonhünstler.  Er  führt  den  Titel  eines  Pensionairs 
des  Orchesters  der  komischen  Oper,  und  war  Mitglied  der  So- 
cictc  des  enfäns  d’Apollon  et  des  concerts  Clcry. 

Bermaut,  Landschaftsmaler  aus  Lothringen,  der  um  1Ö70  blühte. 
Er  war  Schüler  des  berühmten  Claude  Lorrain,  in  dessen  Ge- 
echmacke  er  schöne  Bilder  malte.  Nach  langen  Heisen  licss  er  sich 
in  Nancy  nieder,  und  erlangte  den  Ruf  eines  berühmten  Künstlers, 
dennoch  sind  seine  Lehensverhältnisse  nicht  genau  bekannt. 

Bermoser.  s.  Permoscr. 

Bema,  sienesischcr  Maler,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Künstler. 
Der  Käme  desselben  ist  unstreitig  Abkürzung  von  Bernabo  und 
nicht  von  Bernardo,  wie  Baldinucci  und  nach  ihm  Lanzi  glauben. 
Ghibcrti  nennt  ihn  Barna,  wahrscheinlich  aus  Barnaba  verstüm- 
melt, und  rühmt  besonders  in  St.  Agostino  zu  Siena  ein  Gemälde, 
welches  einen  jungen  Mann  in  Begleitung  eines  Mönchs  vorstellt, 
der  ihm  auf  seinem  Wege  zur  Richtstätte  zuspricht  Dieses  und 
mehrere  andere  Gemälde,  welche  Bema  in  Siena  ausfiihrte,  sind 
nicht  mehr  vorhanden.  Noch  wohl  erhalten  ist  ein  Crucifix  in 
Arezzo , wohin  der  Künstler  1369  kam.  Am  Fusse  des  Kreuzes  er- 
blickt man  die  Madonna , Johannes  und  den  heil.  Frjnziscus  in 
tiefer  Bctrübniss , und  den  Erzengel  Michael  mit  grossem  Fleisso 
dargestellt,  es  fehlt  aber  das  Bildniss  des  Guccio  di  Vanni  Tarlatti 
von  Pictramala,  des  Donators,  welches  Ilcrna  ebenfalls  am  Bilde 
anbrachte.  Es  wurde  von  den  Feinden  dieses  angesehenen  Man- 
nes abgestossen.  Dieses  grosse  Bild  ist  in  Frcsco  gemalt,  aber  der 
obere  Theil,  den  eino  Gruppe  von  Engeln  füllt,  ist  retouchirt 
Von  den  übrigen  Gemälden , die  Bema  zu  Arezzo  hinterliess , ist 
nichts  mehr  vorhanden.  Vasari  I.  54Z  deutsche  Ausg.  von  Schorn. 

Das  weitläufigste  Werk,  das  uns  von  diesem  Künstler  noch 
übrig  geblieben  ist,  sind  die  Malereien  an  den  Wänden  der  Haupt» 
Kirche  zu  St.  Gemignano.  Man  erblickt  hier  zur  Rechten  Bege- 
benheiten aus  dem  Leben  Christi , zur  Linhcn  Geschichten  des  al- 
ten Bundes.  Dem  Berua  gehört  wohl  nur  die  Leidensgeschichte 
an,  obwohl  ihm  Ghiberti  jene  Geschichten  des  alten  Bundes  bei- 
legt, welche  die  linke  Seite  zieren,  denn  Vasari  las  unter  diesen 
Bildern  die  Aufschrift:  A.  D.  1356  Bartoldus  mägistri  Frcgi  de  Se- 
nis  me  pinxit,  was  auf  eiucn  andern  Ursprung  deutet.  Ru- 
mohr fand  die  Ausführung  ungleich  unvollkommener  als  die  der 
gegenüberstehendeu  Bilder,  und  glaubt,  dass  diese  Werke  nicht 
wohl  einem  Künstler  zuzuschrciben  seien,  den  Ghiberti  hervor- 
hebt. Er  erkennt  hierin  die  Manier  und  Richtung  des  Taddeo 
di  Bartolo. 

Borna  hat  in  diesen  Darstellungen  immer  noch  viele,  durch  die 
neueren  Griechen  überlieferte,  typische  Charaktere  und  Zusam- 
menstellungen beibehaltcn.  Eine  Beschreibung  der  Gemälde  siehe 
lett.  Sanose  II.  117.  Sic  waren  das  letzte  Werk  des  Künstlers,  das 
er  jedoch  nicht  ganz  vollenden  konnte,  indem  er  vom  Gerüste 
stürzte  und  an  der  Verletzung  starb.  Sein  Schüler  Giovanni  von 
Ascian  > vollendete  die  Arbeit. 

Vasari  sagt,  dass  Berna  um  13B1  arbeitete,  allein  diiies  ist  of- 
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fenbar  (letten  letztes  Lebensjahr.  Baldinueci  setzt  ebenfalls  den 
Tod  des  Künstlers  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  auf  1580. 

Ausser  den  oben  angeführten  Arbeiten  halten  auch  einige  die 
Gemälde  am  TabernacUel  von  S.  Giovanni  in  Laterano  für  Berna’s 
Werk,  was  jedoch  della  Vallc  1.  c.  120  widerstreitet.  In  Umrissen 
gegeben  sind  dieselben  bei  d’Agincourt  peint.  pl.  129. 

S.Vasari,  die  oben  bezeichnete  Ausgabe,  Kumohr’s  italienische  For- 
schungen n.  109  «r. 

Bernabo,  1'  eitle  Anton  Maria , ein  geschickter  Künstler,  der  1720 
zu  Florenz  geboren  vrurdu.  Er  erlernte  die  Zeichenkunst  hei  F.‘ 
Bombicci , hierauf  das  Bossteren  von  J.  Foftihi,  und  dann  die 
Edelsteinschneidekunst  bei  F.  Ginghi , worin  er  mit  gutem  Erftdge 
arbeitete.  Später  wollte  er  auch  in  der  Malerei  sich  hervorthun, 
allein  sein  Lehrer  Hugfort  wurde  1757  unversehens  nach  Neapel 
berufen , und  to  kohlte  er  auf  Zureden  wieder  zum  Edclslcin- 
schueidcn  zurück. 

Bornabc’s  Werke  sind  ungemein  zahlreich  und  noch  immer  ge- 
sucht. Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  , 

Bcrnabei,  Hiomas,  ein  Maler  von  Cortona  um  lälo  , Schülef 
von  Luca  Signorelli , den  er  genau  nachahmte.  In  S.  M.  Calci- 
najo  ist  ein  Werk  von  ihm  vorhanden.  In  der  Akadcmia  etrusca 
zu  Cortona  zeigt  man  einen  ganzen  Band  seiner  Zeichnungen  sarnmt 
seinem  Bildnisse. 

1 . ' • • 1 • vn  . r 

Bcrnabei,  Pierantonio,  ein  geschickter  Künstler  seiner  Zeit,  dal  ja 
Casa  genannt.  Von  ihm  sind  nur  ni^cli  Qemälde  in  der  Kuppel 
della  Madonna  del  Quartiere  zu  Parma  vorhanden,  iu  welchen  ec 
sich  als  glücklicher  Nachahmer  Corrcggio’s  zeigt.  Lebte  um  ^,550» 

Bernaert,  Nlkasius , gcb.  zu  Antwerpen'  1608,  gest.  l6"8,  ein'  b£ 
rühmtor  Thier-  und  Jagdenmaler,  unter  seinem  Taufnamen  be- 
kannt. Er  war  ein  Schüler  von  Franz  Sneycrs , und  arbeitete 
meistens  für  die  k.  Palliiste  in  Frankreich;  war  auch  eines  d«r  eryf 
sten  Mitglieder  der  Malcrakadcmic  zu' Paris,  wo  er  starb. 

Bcruaert  malte  indessen  auch  häusliche  Scenen,  VVirthsstuben 
und  komische  Darstellungen,  ein  Genre',  das  damals  beliebt  war. 
Ticozzi  nennt  ihn  Bcrnarct. 

Bernard  5 Samuel , Historien  - und  Bildnissmaler,  gcb.  zu  Paris  <6l5» 
gest.  1Ö87,  Schüler  von  S Vouet.  Man  hat  von  ihm  Historien, 
Bildnisso  und  Landschaften,  besonders  aber  zeichnete  er  sidi  in 
Frcsco  aus. 

Bernard  wird  bisweilen  irrig  A.  und  C.  und  Stephan'  Bernard 
genannt;  Marolies  nenut  ihn  Simon,  und  Basan  macht  zwei  Künst- 
ler aus  ihm.  Er  war  nämlich  auch  Stecher  mit  dev  Nadel  und  ib 
Mezzotinto,  was  Basan  zur  Trennung  veranlasstc. 

Er  wurde  1055  zum  Mitgliedc  der  Akademie  ernannt,  aber  im 
Jahre  1981  wegen  seines  Uebertritts  zum  Protestantismus  seiner 
Stelle  entsetzt,  nachher  aber,  als  er  sich  wieder  zur  romUch-katbo- 
liscben  Kirche  bekannte,,  in  dieselbe  wieder  aufgenommen. 

Seine  Blätter  sind  richtig  gezeichnet,  und  die  Köpfe  von  geist- 
vollem Ausdrucke;  weniger  verstand  er  das  Mechanische  der  Kunst 
in  Behandlung  der  Mezzotinto.  1 11  • iii  ...  . ,1  . . n , i t.  .01 

Zu  seinen  besten  Blättern  gehören:  11 

Attila,  nach  einem  Stanzenbilde  Rafael's  radirt;  qu.  Fol.  * 

Astianax  von  Ulysses  entdeckt,  ein  grosses  Blatt  nach  Bourdon 
radirt. 
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Dio  Flucht  nach  Aegypten , nach  Guido  Reni  rad.  j Fol.  . 

Dai  Portrait  Ludwig  XIV.,  in  Schwarzkunst ; oral  Fol. 

Die  Geburt  de*  Herrn,  nach  Ilcmbrandt,  in  Schwarzkunst;  Fol. 

Die  Zingara , nach  Correggio,  in  Schwarzkunst  j gr,  Fol. 

Das  Portrait  Ludwig  Garuier’s,  rad.;  Fol. 

Die  Himmelfahrt  Christi , nach  Ph.  de  Champagne , rad. : gr.  Fol. 

Die  Eintracht,  nach  Lebrun,  rad.;  Fol. 

Bernard,  Theodor,  s.  Barentsen. 

Bernard , ein  Edelmann  aus  Lothringen , Schüler  von  C.  Lorrain  und 
für  die  Figuren  von  J.  le  Clerc,  zeichnete  sich  zu  Nancy  als  Land- 
schaftsmaler aus.  Fiorillo  III.  176  erwähnt  dieses  Künstlers,  allein 
er  ist  sicher  mit  Bermaut  Eine  Person. 

Bernard,  P.  J. , Historienmaler.  Zu  Gent  und  Brügge  sieht  man 
vidlc  Gemälde  von  seiner  Hand,  an  denen  Zeichnung,  Ausdruck, 
Colorit  und  Draperie  zu  loben  ist.  Dieses  Künstlers  finden  wir 
bei  Descamps  erwähnt,  ohne  nähere  Bezeichnung  seiner  Zeit  und 
Verhältnisse. 

Bernard,  Thoma9,  ein  französischer  Stahlschneidcr-  Man  findet 
Von  ihm  Medaillen  Von  170t,  4 und  9,  die  mit  einem  Monogramm, 
und  mit  den  Initialen  T.  B.  bezeichnet  sind.  Er  arbeitete  an  der 
histoire  mctalliquc  de  Louis  XIV.  S.  Berühmte  Medailleur  und 
Münzgraveur  nebst  ihren  Zeichen  etc.  Heidelberg  1751. 

Bernard,  Jan,  ein  niederländischer  Kunstliebhaber,  der  zu  Amster- 
dam 17Ö5  geboren  wurde.  Er  erlangte  den  Ruf  eines  geschickten 
Zeichners , besonders  in  Darstellung  von  Rindern  und  anderm 

^ Vielt.  Diese  Zeichnungen  sind  mehrentheils  in  schwarzer  Kreide 

® nach  der  Natur  gefertiget.  Ueberdiess  copirte  er  auch  einige  Ge- 
mälde des  P.  Potter  und  N.  Berghein.  Van  Eyndcn  und  van  der 
Willigen  Gcsch.  der  vaderl.  Schilderk.  IU.  115. 

Bernard,  F. , Maler  und  Kupferstecher,  der  um  1660  in  Diensten 
des  Fürsten  von  Baden  - Durlach  stand.  Er  malte  den  Markgrafen 
zu  Pferde  und  auch  andere  Portraite. 

Ausserdem  hat  Bernard  etliche  radirtc  Blätter  geliefert. 

Bernard,  J alt  ob  Franz,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  uns 
jedoch  mehr  Dilettant  zu  scyn  scheint.  Ein  satyrisches  Blatt  auf 
den  unglücklichen  Ausgang  des  L. mischen  Finanzsystems  hat  die 
Unterschrift:  Almanac  de  la  Fortuhe,  ou  Agenda  de  la  Rue  Quin- 
quempoix  1720.  Ausserdem  kennt  man  von  ihm  noch  etliche  an- 
dere Blätter. 

Bernard,  Josephy  ein  unbekannter  Maler,  von  dem  sich  kaum 
andere  Nachrichten  finden , als  die  uns  Heinecke  gibt.  Diese# 

‘ kennt  nemlich  des  Künstlers  Portrait  in  Schwarzkunst  mit  der  Un- 
terschrift: Joseph  Bernard  9ola  natura  düce  pingit.  Das  Blatt  ist 
in  12.  und  von  dem  Künstler  selbst  gefertiget. 

Bernard  von  Palissy,  auch  Maitre  Bernard  de  Tuileries 
genannt,  ein  ausserordentlicher  Mann,  nämlich  für  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts.  Er  war  Professor  der  Physik  und  Chemie , und 
leistete  auch  in  der  Kunst  Fayence  zu  machen  und  zu  bemalen 
sehr  vieles.  Im  alten  Schlosse  zu  Ecouen  sah  man  ehemals  eine  be- 
deutende Anzahl  solcher  Fayence-  Waarcn , und  noch  heut  zu 
Tage  findet  man  in  den  CabiocUen  der  Liebhaber  Schmelzmalereien 
des  Maitre  Bernard. 


Digitized  by  Google 


Beroardi.  J — Bernardino. 


447 


Bernord  inr.  bedeutet  lof  Vignetten  den  Bcrnard  Plcort. 

Bernard  von  Brüssel,  g.  b.  v.  Orlay. 

Bcrnard,  Simon  und  Stephan,  s.  Samuel  Bcrnard. 

Bernard,  A.  und  C.,  s.  Sanmel  Bemard. 

Bernard,  J. , Kupferstecher  zu  Wien,  um  den  Anfang  unser]  Jahr- 
hunderts. Treffliche  Blätter  nennt  Fiissly  die Lautenschlägerin  nach 
Oarravaggio  ( 1 8ö4)  und  dm  lustigen  Flamänder,  nebst  dem  Pendant, 
in  Schwarzkunst.  Wir  kpnnten  die  näheren  Verhältnisse  dieses 
Künstlers  noch  nicht  erfahren. 

Bcrnard  le  petit,  Beiname  von  Bernard  Salomon. 

Bernard,  Professor  der  Schrefhkunst  zu  Paris,  eia  geschickter  Mei- 
ster seines  Faches  und  auch  ein  guter  Zeichner.  Er  überreichte 
1807  dem  Fürsten  Primas  das  Tortrait  Napoleons  mit  der  Feder  ge- 
zeichnet. Wir  wissen  übrigens  nicht,  ob  von  ihm  mehrere  solche 
Werke  existiren. 

Bcrnardi , Anton  Maria , Architekturraaler  von  Bologna , lernte 
mit  seinem  Bruder  Fahricius  bei  Lud.  Quaino  und  arbeitete  Anfang« 
zu  Venedig,  Padua,  Vicenza,  Mantua  und  an  andern  Orten  m 
Kirchen  und  Klöstern.  Zuletzt  kam  er  in  die  Dienste  des  Chur- 
fürsten von  Bayern  und  malte  zu  Schleissheim  mehrere  Plafond’s, 
die  Geschichte  der  Diana-  Er  starb  l?o4. 

Fahricius  kam  in  die  Dienste  des  Churfürsten  von  der  Pfalz, 

Bemardi,  Franz,  genannt  il  Bigolaro,  ein  Maler  von  Verona, 
Schüler  von  D.  Fett,  malte  im  Geschmacke  seines  Meisters  für  Gal- 
lerten und  Kirchen,  uud  kam  diesem  an  Geschicklichkeit  gleich. 
Zu  S.  Carlo  stellte  er  den  Schutzheiligen  dar,  wie  er  die  Pest- 
kranken bedient, 

Auch  einen  Bologneser  dieses  Namens  gibt  cs , der  zu  Ende  de« 
löten  Jahrhunderts  lebte  und  in  sciuer  Vaterstadt  malte.  Er  gehört 
unter  die  Künstler  dritter  Classe. 

# ...  ; j 

Bcrnardi,  Johann,  von  seinem  Geburtsorte  Bolognese  genannt, 
ein  vortrefflicher  Chrystall-  und  Edelsteinschneider  und  Medailleur, 
dessen  Werke  man  mit  der  Antike  in  Vergleich  stellte.  Er  arbei- 
tete nach  Zeichnungen  Mich.  Angelo’s,  Perin  del  Vaga's  u.  a. 
Sehr  schön  sind  auch  seine  Medaillen.  Bernardi  fertigte  Vieles  für 
Alfons  1.  und  Karl  V.  licss  ihm  für  eine  Schaumünze  100  Goldkro- 
nen auszahlen.  Clemens  VII.  gab  ihm  eine  einträgliche  Hofchargc, 
und  auch  Alexander  Farnese  war  sein  grosser  Gönuer.  Bernardi  starb 
zu  Faenza  1555  im  Ö0.  Jahre. 

! 

Bernardi,  Joh.  Bapt.,  ein  Veroneser,  Schüler  des  F.  Bigi,  malte 
Blumen,  Früchte,  Thiere  u.  s.  w.  za  Anfangs  des  18.  Jahrhunderts 
zu  Wien,  Mailand,  Venedig  und  an  andern  Orten. 

Bernardi  (Bernardo ) , 1*  ra , ein  trefflicher  Miniaturmaler  zu  Flo- 
renz in  der  ersten  Hälfte  des  15*  Jahrhunderts.  Seine  Lebensver- 
hältnisse sind  unbekannt. 

Bernardi,  ein  Bildhauer  und  Bronzegiesser,  der  gegen  das  Ende 
desjlö-  Jahrhunderts  lebte.  Ergoss  1587  die  Statue  Sixtus  V.  in  Bronze, 
die  vor  der  Kirche  zu  Loretto  aufgestellt  wurde,  und  auch  an  den 
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Bronzethoren  der  Kirche  hatte  er  Anthcil.  Man  lieht  darauf  bi- 
blische Darstellungen. 

ßemardi,  Jaltobj  ein  jetzt  lebender  Kupferstecher  aus  Venedig" 
Er  lieferto  bereits  mehrere  schöne  Blätter,  unter  denen  man  beson- 
ders in  neuester  Zeit  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  rühmt,  die 
er  nach  L.  de  Vinci  gestochen.  Das  Blatt  ist  von  schönem  Effekte, 
und  besonders  das  Kind  zu  loben , das  mit  der  Lieblichkeit  des 

nien  Leonardo 'behandelt  ist.  Trefflich  ist  auch  das  Portrait  des 
. Palletta  neeh  Raggio’s  Zeichnung.  Es  ist  von  schöner  Aus- 
führung und  kräftigem  Effekte.  Ein  treffliches  Blatt  ist  auch  jenes 
nach  Appiani  mit  Christus  und  den  Jüngern  in  Emaus;  <ju.  roy. 
Fol.  Es  kostet  vor  der  Schrift  13  Thl. 

Bernardo  (Bernhard),  aus  Florenz,  Baumeister  in  Diensten  Pius 
II. , erbaute  in  der  Mitte  des  l5ten  Jahrhunderts  das  Schloss  und 
die  Kirche  und  andere  Gebäude  zu  Pienzä  im  Gebiete  von  Siena. 
Pius  nennt  seinen  Baumeister  selbst  cinenBcrnhard  aus  Florenz;  Va- 
sari  dagegen  misst  den  ganzen  Bau  dem  Francesco  di  Giorgio  bei, 
einem  Nlalcr,  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Siena,  und  hierin 
sind  ihm  die  meisten  neuen  Kunstbücher  gefolgt;  allein  die  zuver- 
lässig bekannten  Lcbeasumstände  des  Francesco  machen  es  unwahr- 
scheinlich, dass  ihm,  vorzüglich  in  so  früher  Zeit,  eine  Bauun- 
ternehmung von.  so  grossem  Umfange  sei  aufgetxagen  worden. 

Um  die  Mitte  des  bezeichncten  Jahrhunderts , oder  zur  Zeit  des 
Baues  zu  Picnza  erwähnt  die  Kunstgeschichte  eines  einzigen  flo- 
rcntinischen  Architekten,  der  Bernhard  hiess:  Vasari  nennt  ihn 
Bernardo  Rosselini.  Dieser  war  den  grossartigen  Bauuntcrnehmungea 
Nikolaus  V.  vorgesetzt.  Es  ist  also  sehr  wahrscheinlich,  dass  Lius 
II.  denselben  Baukünstler  hervorgezogen  habe,  welcher  kurz  vor- 
her das  Vertrauen  seines  Vorgängers  (das  Fontiflcat  Calixtus  III. 
war  sehr  kurz)  gcrechtiertiget  hatte.  Es  ist  hier  kein  historischer 
Grund  vorhanden , zwei  gleichzeitige  Architckteu  desselben  Na- 
mens und  Vaterlandes  anzunehmen.  Jeden  Zweifel  aber,  der  hier 
noch  übrig  bleibt,  beseitigt  zunächst  die  Analogie  der  Richtung  in 
den  Bauunternehmungen  beider  Päbste,  indem  sic  nicht  sowohl  auf 
die  Errichtung  einzelner  Gebäude,  als  auf  die  Uebcrcinstimmung 
aller  Gebäude  in  ganzen  Strassen,  Plätzen  und  städtischen  Quar- 
tieren ausgiugen;  dann  die  Aehnlickkeit  der  Bauart  einiger  Theilc 
des  bestcrhallcnen  Werkes  Nicolaus  V.  mit  den  entsprechenden 
Theilcn  der  Gebäude  Pius  II.,  so  dass  in  dem  Florentiner  Bern- 
hard des  einen  und  des  andern  Fabstes  nur  einer  und  derselbe  Bau- 
künstler angenommen-  werden  kann.  Zu  den  Bauten  .Nicolaus  V. 
gehören  die  offenen  Bogenhallen  des  grossen  Hofes  der  Burg  von 
Spolelo ; der  Marktplatz  von  Fabriano , den  Nicolaus  ganz  erbaut 
hat , das  Schloss  von  Narui , der  Thurm  der  Engelsbrücke  zu  Rom 
sind  durchaus  noch  in  dem  Zustande,  in  welchen  Nicolaus  sie  ge- 
setzt hat.  Es  genügt  die  Bogenstellung  der  Burg  von  Spoleto  in 
Beziehung  auf  Verhältnisse  und  Zierden  mit  den  Säulengängen  der 
Pallästc  zu.Pienza  zu  vergleichen,  um  cinznsehcn,  dass  ciue  hin- 
längliche Verwandtschaft  der  Bauart  in  den  Werken  beider  Päbste 
vorhanden  ist.  Mit  noch  ungleich  grösserer  Sicherheit  lässt  sich 
ober  aus  der  Gemeinschaftlichkeit  des  Bauherrn  und  aus  der  Ver- 
wandtschaft der  Bauart  schliessen,  dass  die  Palläste  und  andere  Ge- 
bäude. welche  Pius  II.  in  Siena  selbst  errichten  Hess,  oder  dock 
beförderte,  von  demselben  Baumeister  angelegt  wurden,  dessen. 
. Leistungen  zu  I’ienzn  über  alle  Hol'ränke  siegten.  Man  suchte  n.«m- 
liah  den  Pabst  zu  überreden,  dass  der  Baumeister  dieser  Werke 
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Unterschied  und  Baulöhler  begangeu  habe.  Vorzüglich  ward  ihm 
Schuld  gegeben,  dass  er  den  Anschlag,  der  nur  auf  8 bis  10,000 
Goldgulden  ging,  bis  auf  die  Summe  von  50,000  überschritten  habe. 
Pius,  nachdem  er  alles  wohl  überdacht  hatte,  befahl  ihn  herbei- 
zuführen und  redete  ihn  auf  folgende  Weise  an:  „Sehr  wohl  hast 
du  gethan,  mein  Bernhard,  indem  du  mir  den  Aufwand  verhehlt 
hast,  der  mir  bevorstand.  Hattest  du  die  Wahrheit  gesagt,  so 
würde  ich  mich  nie  entschlossen  haben , eine  so  grosse  Summe  auf- 
zuwenden, und  so  würde  dieser  edle  Pallast  und  Tempel  auch  nicht 
entstanden  seyu,  den  gegenwärtig  ganz  Italien  preist.  Er  dankte 
ihm  hierauf,  und  sagte,  er  halte  ihn  unter  allen  Bauküustlcru  sei- 
ner Zeit  der  ersten  Stelle  w'erth,  befahl  dem  Manne  allen  Lohn 
und  100  Goldstücke  darüber  auszuzahlcn,  auch  ihm  ein  Scharlaeh- 
kloid  zu  verehren.  Uebcrdicss  setzte  er  ihu  neuen  Werken  vor. 
Dieser  Ausdruck  syird  sich  wohl  zunächst  auf  Picuza  seihst  deu- 
ten lassen,  wo  auch  die  Höflinge,  welche  sich  dort  anhauten,  in 
der  Wahl  des  Baumeisters  schwerlich  den  Ansichten  des  l’abstes 
entgcgcngehandelt  haben.  Dann  aber  scheint  er  um  so  mehr  auf 
die  Palläste  in  Siena  zu  gehen,  weil  hier  nur  derPabst  selbst,  oder 
die  nächsten  Verwandten  die  Bauherren  waren.  Er  errichtete 
daselbst  die  Säulenhalle  ttcbeu  St.  Mirtiu,  das  jetzt  sogenannte 
Collegium  Tolomei  und  den  Pallast  Ncruoct  für  die  Schwester  Ca- 
tharina.  Den  Pallast  Piccolomini  in  der  Nähe  von  St.  Mutin,  ein 
prachtvolles  Werk,  machte  Grandjcan  und  Famin,  in  der  Architec- 
lurc  toscano  bekannt.  Alle  diese  Gebäude  bat  mau  nach  ihrer  gros- 
sen Analogie  mit  den  pientiuischcu  ganz  unbedenklich  dem  tran- 
cesco  di  Giorgio  heigcmcsscu,  deren  Urheber  zweifelsohne  Bern- 
hard ans  Florenz  ist.  Wenn  Bernhard  wirklich,  wie  Vasari  an- 
gibt,  ein  Bruder  des  vortrefflichen  Bildners  Antonio  Bosselini  ge- 
wesen ist,  so  lässt  sich  aus  dem  Umstande,  dass  der  Herzog  von 
Amalfi  seiner  Gattin  durch  Antonio  ein  Grabmal  errichtcu  licss, 
schliessen,  dass  die  Familie  Piccolumini  selbst  nach  dem  Tode  des 
Pabstes  fortfuhr , die  ilossclini  zu  beschützen  und  zu  beschäftigen 
Rurnohrs  ital.  Forschungen  II.  193.  Kunstblatt  1822. 

Bernardom , Hieronymus , Maler  von  llassano,  einer  der  besten 
Schüler  von  Yolpato.  Er  malte  schöne  geistliche  Historien , von 
denen  man  mehrere  in  seiner  Geburtsstadt  sicht.  Er  starb  daselbst 
1718,  78  Jahre  alt. 

Bernardom,  Franz,  ein  Bildhauer,  wahrscheinlich  aus  Venedig, 
wo  er  im  17.  Jahrhunderte  arbeitete,  und  nicht  unrühmlich  starb. 

Bernards , auch  Bernaerds,  Balthasar,  ein  geschickter  Kupfer- 
stecher, Schüler  von  B.  Picart.  Man  kennt  von  ihm  geätzte,  ge- 
stochene und  geschabte  Blätter,  in  Bildnissen  und  Historien  be- 
stehend, von  denen  aber,  weil  er  lange  unter  der  Leitung  seines 
Lehrers  gearbeitet  hatte,  wenige  seinen  Namen  tragen.  Einige 
führt  Hcinecke  an.  Sic  sind  nach  de  Troy,  Rcinbrandt  und  an- 
dern Meistern  gefertiget.  Auch  vollendete  er  für  andere  Künst- 
ler die  geätzteu  Platten;  selbst  der  berühmte  Punt  bediente  sich 
seiner. 

Bernards  war  aus  Brabant,  arbeitete  viele  Jahre  zu  Amsterdam, 
und  lebte  noch  1737. 

Bcrnasconi,  Laura,  eine  Römerin,  malte  schöne  Blumenstöcke, 
in  ihres  Lehrers  Nuzzi  Manier.  Sic  zierte  mit  Paul  Schorr  den 
Plafond  der  Gnllcrie  Colonua,  und  lieferte  mehrere  Cahinctshilder, 
die  in  Privatsamiul ungen  übergingen,  wo  sie  noch  jetzt  geschätzt  wer- 
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«Jen.  Besonders  lebt  sie  noch  in  der  Verzierung  des  von  A.  Ca- 
niassei  gemalten  Bildes  des  heil.  Cajctau  in  S.  Andrea  della  Valle 

' ku  Hora,  in  welchem  der  Maler  und  die  Malerin  preiswürdig  er- 
scheinen. Letztere  lebte  noch  1074  in  einem  Alter  von  ohngefähr 
54  Jahren. 

Bcrnatz , Martin , Architckturinaler  von  Spcicr,  wo  er  1802  gebo- 
ren wurde.  Er  ist  der  Sohn  eines  Maurermeisters , und  glaubte 
nichts  weniger,  als  sich  einst  der  Hunst  widmen  zu  dürfen,  indem 
ihn  sein  Vater  zuin  Kaminfeger  bestimmte.  Er  trieb  auch  dieses 
Handwerk  bis  zum  Jahre  182Ö , wo  ihn  eine  Krankheit  davon  ab- 
hiclt,  und  überhaupt  seine  Gesundheitsumstände  eine  andere  Le- 
bensweise erheischten.  Nun  verlegte  er  sich  mit  Eifer  auf  dicZei- 
chonkunst  und  besuchte  1827  die  Kaiserliche  Akademie  der  Künste 
zu  Wien,  wo  sich  in  einer  Zeit  von  zwei  und  einem  halben  Jahre 
sein  schönes  Talent  für  die  Architckturmalcrci  entwickelte.  Im  Jahre 
1830  g.ug  cr  nach  Bayern  und  erhielt  in  Straubing  vom  k.  llcgie- 
ruugs-I’räsidcnten  von  Mulzer  den  Auftrag,  architektonische  und 
andere  alte  Denkmäler  in  der  Gegend  von  Straubing  und  Fassau 
zu  zeichnen,  die  S.  M.  dem  Könige  vorgelegt  wurden. 

Gegenwärtig  befindet  sich  der  Künstler  in  München  mit  der  Aus- 
führung mehrerer  Gemälde  beschäftiget,  von  denen  einige  der  Kunst- 
verein ankaufte.  Mehrere  seiner  Bilder,  die  jeder  Beachtung  wür- 
dig sind,  kamen  nach  Wien. 

Bcrnatz,  Matthäus,  Architekt  und  Bruder  des  obigen , wurde  zu 
Spcicr  1800  geboren , und  wie  der  letztere  zum  Kaminfeger  be- 
stimmt. Er  besuchte  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  übte  sich 
nebenbei  in  der  Zcichenknnst  und  besuchte  später  Wien,  um  an 
der  polytechnischen  Schule  sich  auszubildcn.  Nach  seiner  Rück- 
kehr in’s  Vaterland  wurde  er  k.  Bau-Ingenieur,  in  welcher  Eigen- 
schaft cr  den  Bau  der  Caserne  zu  Spcicr  leitete  und  später  erhielt 
er  die  Stelle  eines  k.  Bau-Inspektors  zu  Deggendorf. 

Bcmazzano,  Cäsar,  ein  Mailänder,  trefflicher  Maler  um  1556. 
Er  war  vielleicht  ein  Schüler  von  Leonardo  da  Vinci,  wenigstens 
hat  cr  dessen  Muster  benutzt,  und  in  Landschaften,  Früchten, 
Blumen  und  Vögeln  Wunder  geleistet,  wie  Griechenland  an  Apcl- 
les  und  Zcuxis  rühmt.  Er  täuschte  die  Thiere  mit  seinen  Gemäl- 
den. In  einer  Taufe  Christi  von  C.  da  Scsto , seinem  Freunde, 
malte  er  die  Landschaft,  und  auf  dem  Boden  einige  fressende  Vö- 
gel; als  das  Bild  an  die  Sonne  gestellt  wurde,  flogen  die  wahren 
Vögel  wie  zu  ihren  Genossen  herbei.  Seiner  Schwäche  in  Figuren 
sich  bewusst,  verband  er  sich  mit  Cesarc  da  Sesto,  der  in  seine 
Landschaften  Fabeln  und  Geschichten  malte,  zuweilen  mit  ciuer 
Ausgelassenheit,  die  Lomazzo  verdammt.  Dergleichen  Bilder  sind 
sehr  kostbar,  wenn  der  Figurcn-Malcr  seinen  ganzen  Flciss  darauf 
verwendet  hat.  Lanzi  I.  4o?.  d.  Ausg.  u.  F'iorfllo  I.  196.,  welcher 
behauptet,  dass  Bcmazzano  und  Brill  in  die  Landschaft  jene  tro- 
ckene Manier  eingeführt  haben,  die  sich  erst  mit  Titian  verlor; 
ein  vielleicht  zu  hartes  Urlhcii.  Das  Gcburts-  und  Todesjahr  Ber- 
nazzano’s  lässt  sich  nicht  bestimmen. 

Berndt,  Johann  Oswald  und  Johann  Christoph,  Kupferste- 
cher zu  Nürnberg,  Sühne  des  Christian  Bcrndt,  der  auch 
Bercnd,  Bernd  sich  nannte,  drei  Künstler,  welche  meistens 
für  Buchhändler  arbeiten.  Oswald  wurde  1752  und  Christoph  1755 
geboten , und  beide  haben  Anthcil  an  den  vielen  l'latten  zu  Sal- 
ven Frohen  des  hohen  deutschen  Bchdisadels , und  von  Christoph 
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*lnd  die  Kupfer  für  das  grosso  Wiirzhurgische  Milnzwcrh  geferti- 
get.  Dieser  starb  179a  und  sein  Iirudcr  schon  1787,  beide  in  ih- 
rer Geburtsstadt  Nürnberg. 

Bcrneaud,  Email-Maler  zu  Hanau,  der,  wioGüthe  versichert  (Kunst* 
und  Alterthum  1816  I.  Il6)  , den  gerechtesten  Anspruch  auf  de» 
Namen  eines  Kiiustlcrs  hat.  DicserKünstler  befindet  sich  wahrschein- 
lich noch  am  Leben. 

Bernctz,  auch  Berenz,  Christian,  Maler,  geb.  zu  Hamburg 
1Ö58.  Er  lernte  bei  Hermann  Kampfhausen,  kam  jung  nach  Rom,  wo 
er  den  Bentnamen  Goudtsbloem  führte,  liier  malte  er  Fruchtstücke, 
Vogel,  Gefasse  von  verschiedenen  Materien  und  Stillleben , und 
selbst  Carl  Maratta  bediente  sich  öfters  seiner  Beihülfe.  Er  starb 
nach  einigen  1722  in  Rom,  nach  andern  aber  in  seinem Vaterlande, 
indem  man  auch  einige  von  ihm  nach  holländischen  Meistern  ge- 
stochene Blatter  kennt,  wozu  ihm  nur  im  Vaterlande  Gelegenheit 
ward,  lleinecke  und  Fiorillo  I.  211. 

Bernhard,  Johann  Wolfgang,  malte  um  1605  in  der  St. Ulrichs 
kirche  zu  Augsburg  Adam  und  Eva  in  cnlossalcr  Grösse  und  die 
Bildnisse  von  48  Achten  dieses  Klosters.  Stetten,  Briefe  7 und 

Ein  Andreas  Bernhard  schnitt  Ansichten  der  Stadt  Augsburg 
in  Holz.  Er  lebte  im  16.  Jahrhunderte.  Unter  einem  Elan  dieser 
Stadt  nannte  er  sich  Briclinaler. 

Bernhard,  s.  Bemardo. 

Bernhardt,  Joseph,  ein  geschickter  Portraitmaler  zu  München, 
dessen  Bilder  ein  schönes  Talent  verrathen.  Dieser  noch  junge 
Iiünsler  bildete  sich  auf  der  k.  Akademie  der  erwähnten  Stadt,  in 
welcher  er  seine  Kunst  übt. 

Berninck,  II.,  Zeichner  und  Blumcnmaler  zu  Amsterdam,  hatte 
schon  von  Kindheit  an  Liebe  zum  Zeichnen,  ,uiid  daher  brachte 
er  es  auch,  obgleich  zum  Handwerke  bestimmt,  sehr  weit  in  sei- 
nem Fache.  Er  studirte  nach  den  Werken  der  vornehmsten  Künst- 
ler, wie  nach  denen  van  Huyzum’s  und  Rachel  Ruisch’s , und  zeich- 
nete nebenbei  mit  Eifer  nach  der  Natur.  Seine  Blumen-  u.  Frucht- 
Stücke  sind  würdig  in  Cabineten  aufbewahrt  zu  werden,  und  auch 
seine  Zeichnungen  sind  schön. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  um  1790.  — Van  Eyndcn  und  van 
der  Willigen  Gcsch.  der  vadcrland.  Schihlerk.  II.  /149. 

Bernieri,  Antonio,  genannt  da  Correggio,  geh.  1516,  gest. 

• 15Ö5-  Er  stammte  aus  einer  edlen  Familie,  und  bildete  sich  unter 
der  Leitung  seines  grossen  Landsmannes  Antonio  Allegri  7.11m  Künst- 
ler. Gross  waren  die  Fortschritte,  welche  er  hei  diesem  berühm- 
ten Künstler  machte,  da  sich  von  Seite  Bernieri’*  natürliche  An- 
lage und  unerinüdcter  l'leiss  die  Ilaud  boten.  So  wurde  er  in  kur- 
zer Zeit  ein  trefflicher  Künstler. 

Nach  dem  Tode  des  Meisters  verlegte  er  sich  besonders  auf  die 
Miniaturmalerei , und  erlangte  hierin  mit  Clovio  gleichen  Ruhm. 
Er  war  schon  Meister,  als  er  nach  Verona  kam,  um  den  berühmten 
Girolamo  dai  Libri  kennen  zu  lernen  uiul  auch  iu  Venedig  und  zu 
Rom  fand  er  neue  Geister  uud  Freunde,  unter  denen  Clovio  und  an- 
dere Schüler  Rafael’s  oben  anstehen. 

Bernieri  thcilt  mit  Correggio  gleichen  Beinamen  und  daher  entstan- 
den in  der  Kunstgeschichte  Missverständnisse,  nis  bitte  der  be- 
rühmte Allegri  auch  in  M uiatm  gemalt. 
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Der  berühmie  Aretino  erwähnt  <licses  Künstlers  in  zwei  Briefen, 
mit  Auslassung  seines  Familiennamens,  wesswegen  man  glaubte, 
er  rede  von  dem  grossen  Correggio.  Im  Kabinette  des  Königs  von 
Frankreich  6ind  zwei  Miniaturbilder , die  dem  berühmten  Allegri 
zugcschriobcn  werden , sie  gehören  aber  wahrscheinlich  dem  Bcr- 
nieri  an  . der  allzeit  die  Benennung  von  seiner  Vaterstadt  der  nach 
seinem  Familiennamen  vorzog;  auch  findet  inan  keine  Spur,  dass 
Correggio  in  Miniatur  gemalt. 

Bemingroth , Martin,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  geh.  in  der 
Grafschaft  Mansfcldcn  1Ö70,  gest.  zu  Leipzig  1755-  Er  ist  der 
Stammvater  der  Künstler  des  Namens  Bcrningrotli,  die  alle  in  Ku- 
pfer stachen , aber  sich  nicht  über  die  Mittelmässigkeit  erhoben. 
Martins  Werk  beläuft  sich  an  löOO  Bildnisse,  von  denen  Ileinecke 
eine  grosse  Menge  verzeichnet.  Sie  sind  von  ungleichem  Verdienste, 
die  reich  costumirtcn  Körper  oft  von  Edelnik,  Drevcl,  Wille  uud 
andern  entlehnt.  Sie  sind  häufig  mit  dem  Namen  des  Künstlers 
oder  mit  den  Initialen  AI.  B.  bezeichnet.  Seinen  Blättern  fehlt  cs 
nicht  an  richtiger  Zeichnung  und  Geschmack,  er  arbeitete  aber 
nach  Brod.  C.  F.  Lesscr  bat  sein  Leben  beschrieben. 

Bcrntngrolh,  Johann  Martin,  des  obigen  älterer  Sohn , unter- 
stützte den  Vater  bei  seiner  Arbeit,  und  bezcichncle  einige  Blätter 
mit  seinem  Namen.  Das  Bildniss  des  Herzogs  Johann  Adolph  von 
Sachsen-Weisseufels  ist  nach  Bost  sein  bestes.  Zu  seinen  vorzüg- 
licheren Arbeiten  gehören  auch  das  Bildniss  Martin  Luthers  nach 
Cranach  (1523)  in  Kirclunayrs  disquisitio  hist,  de  AI.  Lutheri  oris 
de  vultus  habitu  etc.  1750.  Ferner  die  Portraite  von  Samuel  Ptil- 
fendorf,  Christian  van  Dänemark,  Gottfried  Bichtcr  u.  a.  Von 
ihm  siud  auch  die  Kupier  zu  Voltaire’*  Hcnriadc  mul  Trauerspie- 
len , die  17|8  zu  Dresden  erschienen.  Ticozzi  nennt  ihn  Berige- 
rotti.  Dieser  Künstler  starb  17Ö7  im  54-  Jahre. 

Bernmgroth,  Johann  Benedilit,  jüngerer  Bruder  des  obigen, 
wurde  in  der  Malerei  unterrichtet,  doch  half  er  seinem  Bruder  im 
Kupferstechen.  Alan  findet  indessen  kein  Blatt  mit  seinem  Namen 
bezeichnet. 

Benedikt  wurdeT17l6  zu  Leipzig  geboren,  sein  Todesjahr  aber 
ist  uns  unbekannt. 

Bernini,  Joh.'liorenz  Cav.,  Baumeister  und  Bildhauer,  Sohn  Peters, 
eines  Alalcrs  uud  Bildhauers  ans  Sesto,  geb.  zu  Neapel  1 598.  gest.  1080. 
Er  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters,  und  machte  so  reissende 
Fortschritte,  dass  er  schon  in  seinem  zehnten  Jahre  einen  Kopf 
von  Alarmor  verfertigte.  Sein  Genie  und  seine  Begeisterung  ver- 
schafften ihm  nicht  nur  einen  ausgcbreileteren  Ruf  als  seinen  Zeit- 
genossen Algardi  und  Flamingo , sondern  überhaupt  seit  Mich.  A11- 

Selo  unter  allen  Bildhauern  das  bedeutendste  Ansehen  in  seinem 
leitalter.  Kein  Künstler  hat  vielleicht  so  entschiedene  Alauicr  in 
gezeigt,  deren  Ursprung  nicht  im  Man- 
soudern  in  falscher  Biclituug  desselben 
liegt,  indem  der  verkehrte  Geschmack  nicht  minder  als  der  wahre 
vollkommen  uud  ausgebildet  in  seiner  Art  erscheinen  kann. 

Bernini  war  nicht  allein  mit  vorzüglichem  Talent  und  mit  Geschick- 
lichkeit im  Gebrauche  der  zur  Darstellung  erforderlichen  Alittel  be- 
gaht,  sondern  er  bcsass  auch  Geist  im  eigentlichen  Sinne:  aber  einen 
dem  Geist  des  wahrhaft  Schönen  positiv  entgegengesetzten , der  je- 
nem entgegensteht,  wie  der  böse  Geit  dem  Guten  in  der  morali- 
schen VVclt.  Ihm  erschien  ein  Trugbild  der  Schönheit  anstatt  th- 
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rer  wahren  Gestalt.  Er  begriff  die  Kunst  nicht  als  vollkommene 
Darstellung  der  Natur,  sondern  als  einen  derselben  abgewonnenen 
Triumph.  Seine  Gestalten  /.eigen  Leben,  aber  nicht  natürliches, 
sondern  durch  die  Willhühr  des  Künstlers  verbildetes  Leben.  Er 
strebte,  svie  Winckelmanu  von  ihm  mit  Hecht  sagt,  den  gröberen 
und  gemeineren  Sinn  zu  befriedigen,  und  daher  verhalt  sich  die 
falsche  Grazie,  der  er  huldigte . zu  der  wahren,  wie  eine  freche 
Hulddirne  zu  einer  schonen  und  züchtigen  Frau, 

Es  dürfte  wohl  in  Correggio  der  Keim  zu  seiner  Manier  sich 
finden  lassen,  durch  welche  die  gesuchte  Grazie  und  die  völligen 
fleischigen  Formen  dieses  Malers  bis  zur  höchsten  Carrihatur  ge- 
trieben wurden.  Sein  Fleisch  hat  so  ein  aufgedunsenes  Ansehen, 
dass  die  Muskeln  der  männlichen  Körper  an  Blasen  erinnern.  Die 
üppigen  Fleischmasscn  seiner  Frauen  vermöchten  nur  der  gemein- 
sten Sinnlichkeit  zu  gefallen  und  müssen  bei  nicht  gänzlichem  Man- 
gel au  Schönheitssinn  mit  Widerwärtigkeit  erfüllen.  Seine  Ge- 
wänder zeigen  gewöhnlich  noch  einen  weit  manierirtcrcn  Falten- 
wurf als  die  des  Pietro  da  Corlona , an  dessen  Geschmack  sic  je- 
doch erinnern.  Hei  seiner  grossen  Meisterschaft  in  Hehandlung 
des  Marmors  wusste  er  jedoch  keineswegs  den  Charakter  des  Fici 
schcs  auszudrücken , welches  vielmehr  ein  dem  Wachse  ähnli- 
ches Ansehen  zeigt.  Glücklicher  war  er  in  der  Darstellung 
der  Stoffe  der  Gewänder,  worin' er  alles  leistete,  was  die  Sculptur 
zu  leisten  vermag,  die  jedoch  durch  das  Streben,  in  solchen  Ge- 
genständen mit  der  Malerei  zu  wetteifern,  die  Verkennung  ihrer 
Greuzen  offenbaret,  welche  übrigens  kein  Bildhauer  mehr  als  15er- 
nini  verkannte.  Die  Bildnisse  dieses  Künstlers  zeigen  jedoch  nicht 
selten  ausgezeichnetes  Verdienst. 

Der  verkehrte  Sinn,  durch  welchen  der  Mensch  seine  erdachten 
Begriffe  von  Schönheit  an  die  Stelle  ihrer  wahren  Idee  zu  setzen 
sucht,  hat  sich  zwar  mit  dem  Verfall  der  Kunst  zu  entwickeln  be- 
gonnen, ist  aber  doch  erst  in  dem  /.eitaltcr  des  Bcrnini  als  ent- 
schiedene Unnatur  hervorgetreten , die  sich  seitdem  im  gesammteu 
menschlichen  Lehen  offenbarte.  Neueste  Beschreibung  liom's  von 
Dunsen,  etc.  I.  5Ö5. 

Aber  nicht  allein  auf  die  Bildhauerei,  sondern  auch  auf  die  Bau- 
hunst  hatte  Berniui  mächtigen  Einfluss.  Durch  den  sonderbarsten 
Widerspruch  war  er  aber  als  Bildhauer  ein  Antagonist  der  griechischen 
Sculptur  und  als  Baumeister  der  folgsamste  Verehrer  der  Griechen ; 
er  wurde  in  dieser  Kunst  sogar  ein  anerkanntes  Vorbild  in  der 
Anwendung  des  griechischen  Styls  und  seiner  schönen  Verhältnisse 
auf  die  neueren  Bedürfnisse  derselben.  Nach  Winckelmanu  ver- 
dient er  auch  das  Lob  eines  grossen  Baumeisters,  was  in  der  Bild- 
hauerei nicht  der  Fall  ist,  da  seine  Figuren  ohne  Gefühl  des  mensch- 
lichen Schönen,  wie  wassersüchtig  erscheinen. 

Bcrnini  hatte  zu  Dom  während  seines  langen  Lebens  auf  alle 
Kunstarbeiten  einen  grossen  Einfluss.  Schade  nur , dass  er  der 
Ausartung  des  Geschmackes  alle  Thore  öffnete.  Unter  Paul  V.  fing 
er  an,  sich  einen  Namen  zu  machen,  aber  erst  unter  der  Regie- 
rung Urban  VIII.  und  Innozenz  X.  wurde  er  der  Vertheiler  aller 
«deutlichen  Arbeiten  zur  Verschönerung  Uom’s  und  durch  die  Er- 
nennung zum  Aufseher  über  den  Bau  der  St.  Pctcrshirche  wurde 
diese  Macht  noch  mehr  bestätiget.  So  mussten  ihm  auch  alle 
Künstler  huldigen,  ihm  nachahmcn,  oder  seine  Feindschaft  em- 
pfinden. Urban  erhob  ihn  in  den  Hittcrstand. 

Die  Ernennung  zum  Baumeister  der  St.  Petershirche  geschah 
nach  dem  Tode  Carl  Madcrno’s.  Noch  fehlten  an  diesem  erhabe- 
nen Dome  die  beiden  Thüruic;  Bcrnini  verfertigte  daher  die  Zcich 
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liung  dazu.  Di*r  cino  war  fast  dcj:  Vollendung  nahe,  als  dia  von 
Madcrnu  schlecht  angelegten  Fundamente  zu  sinken  begannen;  der 
Thurm  wurde  daher  wieder  abgetragen,  und  die  Iiireha  ist  bi»  auf 
den  heutigen  Tag  ohne  Glockeulhurm  geblieben. 

Sein  bestes  Bauwerk  sind  unstreitig  die  Säulcngängc  auf  dem  St. 
Petcrsplatz. . Sio  gewähren,  obgleich  der  Styl  nickt  rein  genannt 
werden  kann , einen  majestätischen  Eindruck.  Sie  bestehen  aus 
vier  Heiken , in  denen  284  Säulen  und  88  Pfeiler  drei  bedeckte 
(iänge  bilden,  die  zusammen  in  der  Breite  82  Palm  messen.  Dio 
Hohe  der  Säulen  beträgt  5Tj  Talm  mit  Inbegriff  der  Basen  und  Ca- 
pilälc.  Die  Basen  sind  von  toskanischer,  die  Schäfte  und  Capitälc 
von  dorischer  und  das  Gebälke  von  jonischer  Ordnung.  Ein  run- 
der Travertin  zwischen  dem  Springbrunnen  und  dem  Obelisk  zeigt 
den  Punkt  an,  wo  die  Badien  der  verschiedenen  Säulen -Itcihcn 
vereinigt  erscheinen,  so  dass  man  nur  eine  ltcihc  zu  sehen  glaubt. 
Die  auf  der  Ballustradc  stehenden  1Ö2  Statuen  von  Heiligen  und 
Ordensstiftern  sind  nach  Bernini’s  Zeichnung  von  angehenden  Bild- 
hauern seiner  Zeit  verfertiget.  Die  Kosten  zum  Bau  dieser  Colon- 
uadeii  und  Gallcricn  beliefen  sich  nach  Bonanni’s  Berechnung  auf 
850,000  Scudi.  Alexander  VII.  legte  1ÖÖ7  den  ersten  Stein  zu  den- 
selben; dio  Vollendung  erfolgte  aber  erst  unter  Clemens  IX. 

Die  Galleric  der  Peterskirche  wurde  nach  des  niirnbergischen  Ar- 
chitekten Johann  Trost’s  Zeichnung  im  Grund-  und  Aufriss  von 
Ilauzoni  in  Kupfer  gestochen. 

Von  Bcrnini  angegeben  ist  auch  die  Fa^ade  des  Pallastes  Barbe- 
rini  gegen  die  Via  delle  «juatro  funtanc.  Sie  zeigt  eine  gute  An- 
luge des  Ganzen,  6o  sehr  sich  auch  einzelne  Theile  vom  richtigen 
Geschmack  entfernen.  Der  ebenfalls  nach  seinem  Plane  ausgeiuhrto 
Pallast  Bracclano  auf  Piazza  di  S.  S.  Aposloli,  die  kleine  Kirche 
des  Noviziats  der  Jesuiten  auf  dem  (^uirinal  und  die  scala  regia  des 
vatikanischen  Pallastes  scheiuen  den  gelehrten  Herausgebern  der 
Beschreibung  Borns  I.  6l2  dieses  Lob  nicht  zu  verdienen. 

Bernini’s  Huf  verbreitete  sich  auch  im  Auslande.  Der  König  von 
Frankreich  rief  ihn  wegen  des  Baues  des  Louvre  nach  Paris.  Seine 
Beise  dahin  glich  einem  wahren  Triumphzuge.  Als  er  sich  Paris 
näherte,  empfing  ihn  eine  eigene  Deputation  und  am  4-  Juni  1ÖÖ3 
ward  er  dem  Könige  vorgcstellt,  der  ihn  besonders  gnädig  empfing. 
Bernini  entwarf  jetzt  die  Zeichnungen  zum  I..ouvre  und  verfertigte 
die  Biistc  des  Königs  in  Marmor,  ohne  ihn  vorher  mudellirt  zu 
haben.  Er  machte  auch  eine  (schlechte)  Statue  zu  Pferde  vom  Kö- 
nige, die  des  Fürsten,  den  sie  vorstellcn  sollte,  so  wenig  würdig 
war,  dass  man  ihr  einen  antiken  Kopf  aufsetzen  licss.  Während 
er  au  der  Büste  des  Königs  arbeitete,  machte  man  Anstalt  zur  Aus- 
führung seiner  Zeichnungen  der  Colouuadc  zum  Louvre.  Man  fand 
sie  nicht  fehlerfrei  und  daher  wurde  Bernini’s  Plan  nach  seiner  Ab- 
reise von  Paris  mit  dem  des  Claude  Perrault  vertauscht.  Bekannt- 
lich hat  Voltaire  die  Idee  in  Umlauf  gebracht,  dass  Bernini  geäus- 
sert,  wenn  man  solche  Leute  in  Frankreich  habe,  wie  Perrault, 
brauche  man  keine  aus  Italien  kommen  zu  lassen;  allein  man  sicht 
aus  den  Memoires  des  Charles  Perrault,  der  Bernini  als  einen  hoch- 
fahrenden  und  eigensinnigen  Mann  schildert,  dass  derselbe  nichts 
weniger  als  zu  solcher  Gerechtigkeit  geneigt  war. 

In  St.  Peter  zu  Rum  befinden  sich  mehrere  Werke  von  diesem 
Künstler.  Das  grosse  Tabcrnackcl  über  dem  Hauptaltarc , welches 
nach  Bernini’s  Zeichnung  unter  Urban  VIII.  verfertigt  ward,  ist 
ein  sehr  colossales  und  kostbares,  aber  geschmackloses  Werk.  So- 
wohl das  Dach,  in  Form  eines  Baldachins,  als  die  vier  gewundc- 
ueu  Säulen , voi»',  deucu  es  getragen  wird  , sind  von  vergoldeter 
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Uronzo,  deren  Gewicht  sich  auf  186,000  römische  Pfund  beläuft. 
Seine  Höhe  betrugt  mit  Inbegriff  des  auf  dem  Gipfel  stehenden 
Kreuzes  iibcr  120  Palmen.  Die  Kosten  der  Arbeit  beliefen  sich  auf 
00,000  und  die  der  Vergoldung  auf  4(j,000  Scudi.  Das  dazu  ver- 
wendete Metall  wurde  von  der  Dccko  der  Vorhalle  des  Pauthcons 
genommen. 

Nach  seinem  Modelle  wurde  ferner  unter  Alexander  VII.  das  kolos- 
sale und  kostbare,  aber  ebenfalls  iiusserst  geschmacklose  Werk:  die  vier 
Kirchenväter,  welche  die  Cathedra  des  hl.  Petrus  tragen  und  dar- 
über den  hl.  Geist  in  einer  Glorie  von  Engeln , über  dem  Altäre 
der  heil.  Jungfrau  am  Ende  der  Haupttribunc  verfertiget.  Nach 
Carlo  Fontaua  beliefen  sich  die  Kosten  desselben  auf  107,551  Scudi 
und  das  dazu  verwendete  Metall  betrug  21(1,061  Pfund.  Der  Stuhl 
des  heil.  Petrus  ist  in  diese  Cathedra  eingeschlosseu. 

In  St.  Peter  ist  auch  das  Grabmal  Urbans  VIII.  und  Alexander 
VII.  vou  Ucrnini's  Hand;  das  Grabmal  der  berühmten  Gräfin  Ma- 
thilde hat  er  angegeben  und  mit  eigener  Hand  ihre  Bildsäule  an- 
geführt, welche  einen  bessern  Styl  als  die  gewöhnlichen  Werke 
dieses  Künstlers  zeigt.  Sie  ist  jedoch  von  Ucrnini’s  Bruder  vollen- 
det. In  einer  Nische  der  Kuppel  ist  die  Bildsäule  des  Longinus 
und  in  einer  der  Vorhallen  die  Beitcrstatuo  Constantin  des  Grossen. 

Zu  den  besten  Werken  dieses  Meisters  gehört,  mit  allen  Feh- 
lern, die  heil.  Bibiana  in  der  Kirche  gleiches  Namens.  Man  be- 
merkt darin  die  grösste  Sorgfalt  in  der  Ausführung. 

Berühmt  ist  in  der  Kirche  St.  Maria  dclla  Vittoria  die  heil.  The- 
resia, welche  Bcrnini  selber  für  sein  bestes  Werk  erklärte.  Die 
junge  Heilige  liegt  auf  Wolken  in  Verzückung  und  ein  erwachse- 
ner Engel  steht  mit  aufgehobenem  Pfeile  lächelnd  gegen  sic.  Man 
hat  ihren  Ausdruck  bewundert;  andere  haben  sic  dagegen  lür  eine 
gemeine  Venus  mit  Amor  in  schlechter  Verkleidung  erklärt.  Bei 
Cicognara  (stör  della  scult.  III.  4.)  ist  sie  abgebildet. 

Nach  seinen  Modellen  wurden  von  seinen  Schülern  auch  die  En- 
gclstatucn  auf  der  Balustrade  der  Engelsbrücke  ausgeführt,  mit 
Ausnahme  des  Engels  mit  dem  Kreuze,  der  immer  das  Beste  unter 
diesen  seltsamen  Werken  scyn  dürfte.  In  der  Villa  Ludovisi  ist 
sein  ltaub  der  Proserpina  eine  manicrirte  und  gemeine  Nachahmung 
des  herrlichen  Sabinerraubcs  von  Joh.  vou  Bologna.  S.  bei  Cicog- 
nora  III.  2.  die  Abbilduug. 

Eines  seiner  schönsten  Basreliefs  ist  die  Heimsuchung  in  der 
Kirche  Notre-dame  de  Misericordia  im  Tliale  St.  Bernard  bki  Suvoua. 
Von  Bcrnini’s  Werken  erwähnen  wir  noch  folgcude  Büsten: 

Johann  Vigena,  in  der  Minerva. 

Cardinal  Dclfino,  in  Venedig. 

Cardinal  Scrdi , in  Paris. 

I.ucrctia  Barberina,  im  Hause  Barbcrini. 

Pabst  Urban  VIII.,  dreimal  in  demselben  Pallasle. 

Innoccnz  X.,  in  dem  Pallaste  Pamfili. 

Gregor , XV. , ebendaselbst. 

Carl  I.  von  England,  in  London. 

Ludwig  XIV.  von  Frankreich,  in  England. 

Clemens  X.,  ebendaselbst. 

Statuen  in  Marmor: 

Cardinal  Belarmino , ol  Gcsü. 

Paul  V.T.  ebendaselbst. 

Die  Gruppe  des  Acncas , Auchisos  und  Ascanius , in  der  Villa 
Borghese. 

Apollo  und  Daphne,  in  der  Villa  I.tidovisa. 

Neptun  und  Glaucus,  in  der  Villa  Moulalto. 
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St.  Lorenz  in  »1er  Villa  Strozzi. 

St.  Sebastian,  im  Hause  Barberini. 

Der  Triton  »1er  Quelle  ain  Platze  Navous,  eines  der  bessern 
Werbe  Bernmi’s. 

D ie  Wahrheit , im  Hause  Barberini. 

St.  Hieronymus,  in  der  Capelle  Chigi  in  Siena. 

Daniel . in  »1er  Capelle  Chigi  al  Popolo. 

Urban  VIII.,  auf  dem  Campidoglio. 

Das  Basrelief  mit  Christus  un»l  St.  Petrus  ober  dem  St.  Petersthore. 
Die  sccligc  Lmlovica  Albcroui,  in  S.  Francesco  a llipa  u.  s.  n. 
Statuen  in  Metall: 

Büste  des  heil,  Eustachius,  von  Silber,  in  der  Chiesa  titolare. 

- Urban  VIII.,  in  Velletri. 

F.in  grosses  Crucifiz,  in  der  Capcllo  Philipp  IV.  zu  Mailrid. 

Sta.  Francesca  Humana,  in  ihrer  Kirche. 

Des  Portrait  Richelieu’« , in  Paris. 

Architektonische  Werke: 

Der  Pallast  Ludovisi  (unvollendet). 

Die  Kirche  in  )a  Iliccia. 

D ie  Kirche  mit  »lcr  Cuppcl  in  Castel  Gandulfo. 

Die  Gallerie  uuil  Fa^aite  an  der  Mecresseite  desselben  Castells. 
Die  Capelle  Cornaro,  in  la  Madonna  Hella  Vittoria. 

/ Die  Capcllo  des  Cardinais  de  Silva,  in  St.  Isidor. 

Die  Capelle  Fonseca,  in  St.  Lorenzo  in  Lucina. 

Die  Capelle  Allaleoni  in  St.  Domcuico  di  Montemagnopoli. 

Die  Capelle  Kaiinondi  zu  St.  Pietro  iu  Muutoriu. 

Die  Capelle  de  Siri , in  Savona. 

Das  Grabmal  des  Cardinais  Pimcntclli  in  der  Minerva. 

Das  Arsenal  iu  Civita  Vecchia. 

Die  Villa  llospigliosi  und  der  Altar  der  Capelle  dieses  Hauses  in 
Pistoja. 

Die  Fontaine  am  Platze  Barberini  u.  s.  w.  (Ticozzi). 

Im  Jahre  1021  würde  in  Rom  in  der  von  der  berühmten  Gruppe 
Apollo  und  Daphne  benannten  Stanze  eine  Auswahl  der  besten 

fdastischcu  Werke  Bcrnini’s  vereiniget,  um  dieses  fruchtbaren  Künst- 
ers  Talent,  seine  gute  Hpochc  und  »len  sinkenden  Geschmack  sei- 
ner Zeit  zu  studiren.  Jetzt  heisst  die  Stanze : La  stanza  di  Beruino. 

Ausser  den  vielen  Sculpturen  verfertigte  Bernini  auch  bei  200  Ge- 
mälde, welche  in  Historien,  Fabeln  und  Bilduisscu  bestehen,  die 
in  den  berühmtesten  Cabinetcu  gesehen  werden,  ln  der  St.  Peters- 
kirchc  verdankt  das  Gemälde,  welches  den  heil.  Mauritius  vorstellt, 
sein  Daseyn  dem  Bernini. 

Das  Portrait  dieses  Künstlers  ist  in  den  llitralti  di  alcuni  celebri 
pittori  dal  cav.  Ottavio  Lioni  p.  125. 

Bernini , Ludwig*  »les  obigen  jüngerer  Bruder,  Bildhauer  und  Bau- 
meister. Er  licss  sich  von  seinem  Bruder  in  Bausachen  gebrau- 
chen, und  besass  grosse  Geschicklichkeit  iu  der  Mechanik.  Auch 
vertraute  ihm  sein  Bruder,  während  seiner  Abwesenheit  in  Frank- 
reich, die  Aufsicht  über  den  St.  Petersdom.  Er  vollendete  die  Bild- 
säule der  Gräfin  Mathildis  und  verfertigte  einen  Genius  au  ihrem 
Grabe.  Starb  nach  1682  im  69.  Jahre. 

Bernini*  Paul  Valentin*  Sohn  des  berühmten  Künstlers  dieses 
Namens,  widmete  sich  ebenfalls  der  Bildhauerkunst  und  lieferte 
Werke  in  der  Weise  seines  Vaters.  In  der  Kapelle  der  Empfäng- 
nis* Mariä  in  S.  Isidoro  zu  Born  sind  zwei  Grabmäler  von  ihm. 

Dieser  Künstler  war  1Ö72  Mitglied  der  Akademie  St.  Luca.  Sein 
Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 
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Bcrililli,  Peter,  Vater  von  Johann  Lorenz,  IVIaler  und  Bildhauer, 
geh.  zu  Scsto  im  Toscauischen  15Ö2,  ge»t.  zu  llom  1Ö2Q.  Er  er- 
lernte die  Malerei  bei  L.  Sirigati  und  J.  Cesnri , und  malte  dann 
mit  Tcmpcsta  und  andern  im  Pallaste  Caprarola.  Später  verlegte 
er  sich  zu  Kom  auf  die  Bildhauerkunst,  und  wurde  auch  hier,  nach- 
dem er  schon  vorher  zu  Neapel  Proben  seiner  Fertigkeit  abgelegt 
hatte,  unter  den  Pübstcn  Paul  V.  und  Urban  VIII.  in  seiner  neuen 
Kunst  beschäftiget. 

Bcrnilli,  Karl,  Historienmaler  von  Avignon,  widmete  sich  zu  Pa- 
ris dem  Studium  der  Kunst,  und  begab  sich  dann,  noch  etliche 
Jahre  vor  dem  Ausbruche  der  Ucvolution , nach  Kom,  um  seine 
künstlerische  Bildung  zu  vollenden.  F.r  kehrte  auch  nicht  mehr 
nach  Frankreich  zurück,  sondern  wurde  Professor  an  der  Akade- 
mie zu  Venedig,  wo  er  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
starb.  Er  erfand  einen  l irniss,  der  den  Oclgemäldcn  eher  etwa» 
schädlich  war,  als  nützte. 

Bernward,  der  Heilige,  Bischof  zu  Ilildcsheim,  Lehrer  Kaiser  Otto  III., 
ist  als  einer  der  ersten  Künstler  des  10.  und  ll.  Jahrhunderts  zu 
rühmen.  Er  schmückte  die  Domkirche  mit  Gemälden  und  kostba- 
ren Gerätheu  aus,  uud  zeigte  sich  auch  als  Baukünsller  zu  Ehren 
des  Erzengel  Michael  in  ciuer  Kapelle  des  heil.  Kreuzes.  Stieg- 
litz, Altdeutsche  Baukunst  175-  Von  Wiebeking  stellt  diesen  hei- 
ligen Bischof  als  den  Erfinder  der  deutschen  Baukunst  auf,  was 
aber  auf  keine  Weise  anzuuehmen  ist,  da  cs  jetzt  noch  keine  ei- 
gentliche deutsche  Bauart  gab  , auch  Bernward  weder  der  erste  noch 
einzige  war,  der  grosse  Bauwerke  unternahm,  bei  welchen  der 
neugriechische  Styl  der  vorherrschende  ist  und  nur  wenig  Eigen- 
thümlichkcitcn  des  deutschen  Styls  sich  zeigen.  Kstbtt.  1818.  No.  19. 

Berny  d’Ouville,  Ch.  Anton  Claude,  Portraitraaler  in  Miniatur 
zu  Paris,  gcb.  zu  Clcrmont.  Dieser  Künstler  brachte  seit  1802 
mehrere  schöne  Werke  zu  den  Ausstellungen,  besonders  aber  Por- 
traitc.  Auch  in  der  Schmelzmalerei  hat  er  Schönes  geleistet.  Von 
I8l4  an  gab  er  nichts  mehr  zur  Exposition,  wir  wissen  aber  nicht, 
oh  der  Künstler  um  diese  Zeit  gestorben  ist.  Auch  Gäbet  bestimmt 
nichts  Näheres. 

Berny,  Kitter  Ton,  ein  ausgezeichneter  CaHigraph,  der  cs  in  sei- 
ner Kunst  sehr  weit  brachte.  Er  stellte  vollkommene  Geschichten 
dar;  neben  andern  den  Kampf  David's  mit  Goliath  auf  einem  gr. 
Folioblatte,  welches  177Ö  erschien.  Man  betrachtetes  als  ein  Mei- 
sterwerk seiner  Art. 

Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Ritters  können  wir  nicht. 

Bernynkel , Johann,  ein  Kupferstecher,  nach  Strutt’s  Yermuthung 
ein  Schüler  Sadeler’s.  Man  kennt  von  ihm  eine  Anbetung  der 
Hirten  nach  J.  van  Achen.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit 
J.  Berwinkel,  einem  holländischen  Kupferstecher,  der  nach  M.  do 
Vos  u.  a.  gearbeitet  hak  Ucineckc  führt  diese  beiden  Künstler  ein- 
zeln auf. 

Beroldingcn,  Franz  Baron  von,  Canonicus  zu  ilildcsheim  und 
Kunstliebhaber,  hat  gegen  1770  einige  Landschaften  geätzt,  welche 
mit  seinem  Namen  oder  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Hei- 
necke nennt  ihn  irrig  Berollingcr. 

Berrc,  Johann  Baptist,  ein  berühmter  Thicrmalcr,  geh.  zu  Ant- 
werpen 1777,  bildete  sich  nach  den  Werken  der  besten  Meister 
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und  nach  der  Natur,  und  brachto  es  zu  dem  Range  eines  ausge- 
zeichneten Künstlers,  der  gegenwärtig  noch  seine  Kunst  m Paris 
übt.  Seine  Thier»  sind  im  Geiste  von  Paul  Potter  charahtcrisirt, 
mit  Leichtigkeit  behandelt  und  wann  colorirL  Wenn  Berrc  seine 
Sphäre  etwas  auszudehnen  und  mehr  Mannigfaltigkeit  iu  seine 
Coinpusition  zu  bringen  wüsste,  so  würde  er  den  besten  niederlän- 
dischen Thicrmaleru  gleich  zu  achten  seyn.  Seine  Gemälde  werden 
von  den  Liebhabern  sehr  geschätzt  und  theucr  bezahlt.  Auch  in 
der  Landschaft  ist  Bcrrc  trefflich.  Gäbet  führt  mehrere  seiner  Ge- 
mälde an,  die  von  1808  — 1827  zur  öffentlichen  Ausstellung  kamen. 

Berretta , IranceSCOj  Maler,  verfertigte  unter  Urban  VIII.  165g 
bei  der  Versetzung  des  grossen  Musivs  des  Giotto  in  der  Vorhalle 
der  St.  Petcrskircue  eine  Copie  in  Wasserfarben  von  demselben. 
Näheres  ist  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt. 

Bcrrcttini  (Berctino) , Pietro,  Maler  und  Baumeister,  genannt 
Fietro  da  Cortonn,  von  seinem  Geburtsorte,  geb.  15Q0,  gest. 
1669.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  Johann,  einem  Ma- 
ler und  Baumeister,  bei  dessen  Bruder  Philipp  , und  hierauf  bei 
And.  Comodi  und  Baccio  Ciarpi  in  Hora,  wohin  er  in  seinem  vier- 
zehnten Jahre  kam.  Fietro  da  Cortona  brachte  den  mit  Lanfranco 
begonnenen  Geschmack  in  der  Malerei  zur  vollkommenen  Ausbil- 
dung. Es  ist  dieses  die  Periode,  in  der  man  die  Gründlichkeit  der 
Carraccischen  Schule  verlicss,  und  sich  mit  einem  oberflächlichen 
Effekt  Für  den  Sinn,  wie  bei  Theatcrdekoratiouen  zu  begnügen  be- 
gann , und  die  Malerkunst  dadurch  zu  einer  völlig  gehaltlosen  und 
unbedeutenden  Verzierung  herabwürdigte.  Pietro  ragt  jedoch  ohne 
Zweifel  über  diejenigen  Maler  hervor,  die  nach  ihm  den  von  dem- 
selben bezeichneten  VVcg  betraten.  Die  Natur  hatte  ihm  ein  un- 
gemein leichtes  Talent,  aber  ohne  Tiefe  des  Geistes  verliehen.  In- 
dem seine  Werke  bei  oberflächlichem  Anblick  fruchtbare  F.in- 
bildungskraft  zu  verreiben  scheinen,  zeigen  sio  bei  tieferer  Be- 
trachtung Armuth  des  Geistes.  Man  bemerkt  in  ihnen  grosso 
Mannigfaltigkeit  in  Stellungtn,  aber  mit  höchst  auffallender  Ein- 
förmigkeit des  Charakters  verbunden,  und  es  dürfte  sich  mit  ge- 
ringer Ausnahme  behaupteu  lassen , dass  P.  da  Cartona  für  jedes 
Geschlecht  und  Alter  nur  eine  Figur  und  Geistesbildung  hatte,  dio 
sich  in  verschiedenen  Stellungen  und  Ansichten  wiederholt.  Seine 
Zeichnung  ist  oberflächlich  und  dabei  entschieden  manirrirt,  vor- 
nehmlich aber  in  den  Gewändern , die  einen  gauz  willkührliclien 
Faltenwurf,  in  einem  ebenfalls  sehr  einförmigen  Charakter  zeigen, 
durch  den  man  vornehmlich  ihn  und  seine  Schule  auf  den  ersten 
Blick  erkennen  kann.  Er  suchto  nicht  den  Ausdruck  der  Hand- 
lung, sondern  scheint  die  dargestellten  Gegenstände  nur  als  Ver- 
anlassung betrachtet  zu  haben  , um  durch  ein  Gebäude  von  Stel- 
lungen und  Gruppen  Effekt  für  das  Auge  hervurzubringen.  Den 
Frauenköpfen  strebte  er  gewöhnlich  durch  einen  lächelnden  und 
dabei  affektirton  Ausdruck  ciuen  gewissen  Heiz  zu  geben,  ln  sei- 
nen Oelgemäldcn  lallen  die  Schatten  in  das  Schwarze,  wie  bei  den 
meisten  italienischen  Malern  seiner  Zeit.  In  Frcscomalcreicn  zeigt 
er  einen  angenehmen  Ton  und  viel  Meisterschaft  im  Technischen, 
dabei  aber  im  Colorit  nicht  mindere  Einförmigkeit,  wie  in  der 
Form  und  Zeichnung.  Die  Fleischfarbe  fällt  mit  unbedeutenden 
Modificationen  bei  den  männlichen  Figuren  stark  in  das  Rothe, 
hei  den  weiblichen  mehr  in  das  Weisshche.  Bei  einer  gesuchten 
Wirkung  in  der  Farbe  und  Beleuchtung  zeigte  er  keineswegs  wahr- 
hafte Schönheit  wie  Correggio  1 er  stiebte  überhaupt  nur  den  ge- 
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meinen  unpoctischcn  Sinn  durch  conventioneilen  Effekt  de*  Gatv 
jieii  mit  Vernachlässigung  der  Wahrheit  und  Gründlichkeit  ira  Ein- 
zelnen zu  blenden.  Je  genauer  man  daher  seine  Werke  betrach- 
te!, desto  mehr  verschwindet  der  Eindruck,  den  sic  hei  oberflächlicher 
Anschauung  gewähren. 

Das  vorzüglichste  Werk  des  Cortona,  nach  dem  der  Charakter 
seiner  Kunst  am  besten  bcurthcilt  werden  kann,  ist  das  weitläufige 
Deckengemälde  im  grossen  Saale  des  I'allastcs  Barberim  zu  lloni. 
Die  Gogeustäudc  desselben  sind  kalte,  Tür  die  Anschauung  unver- 
ständliche Allegorien,  die,  nach  dem  Verschwinden  der  Ideen  aus 
der  Kunst,  als  ihre  höchste  poetische  Aufgabe  noch  bis  zum  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  betrachtet  worden  sind. 

Mcngs  scheint  den  Cortona  Tür  den  ersten  in  der  Geschichte  der 
neuern  Kunst  zu  halten,  der  den  Ausdruck  der  Handlung  dem 
Effekt  der  Anordnung  und  Gruppirung  unterordnete.  Den  Keim 
zu  diesem  Abwege  zeigt  jedoch  schon  das  jüngste  Gericht  des  Mich. 
Angclo  in  den  künstlich  gesuchten  Stellungen  und  Gruppen,  und 
noch  entschiedener  die  Werke  seiner  Nachahmer.  Auch  bei  den 
Carracci  ist  er,  obgleich  minder  auffallend,  zu  bemerken,  und  un- 
ter den  Schülern  derselben  strebte  nur  Dominichiuu  jederzeit  dio 
Anordnung  nach  der  Idee  zu  bestimmen.  Nur  hat  allerdings  die 
einseitige  llicbtung  nach  einem  gesuchten  und  völlig  bedeutungs- 
losen Gruppeneffekt  erst  6eit  P.  da  Cortona  ihre  vollkommene  Aus- 
bildung erhalten. 

Unter  den  Schülern  Berrettini's  sind  Ciro  Ferri  und  Romanelli 
in  den  Kunstbüchern  mit  Auszeichnung  genannt  worden.  Sein  Ge- 
schmack erhielt  sehr  bald  die  entschiedene  Oberherrschaft  in  ganz 
Italien , wenn  auch  nicht  mit  allen  Eigenschaften  des  eigcnthümli- 
chcn  Charakters  dieses  Künstlers,  doch  im  Wesentlichen  der  Kunst- 
richtung. In  Rom  erkennt  man  dieselbe  vornehmlich  in  den  weit- 
läufigen Dcckcnbildern  in  S.  Ignazio  und  S.  Silvestro  in  Capitc, 
von  denen  das  erste  Peter  Pazzi,  und  das  zweite  S.  Couca  ver- 
fertigte. 

Bis  auf  Mcngs  war  in  Italien  eine  flüchtig  geistvoll  scyn  sollende 
tmgründliche  Behandlung  vorherrschend,  die  jedoch,  weil  sich  in 
ihr  wenigstens  eine  gewisse  Freiheit  und  Leichtigkeit  offenbaret, 
vielleicht  immer  noch  den  Vorzug  vor  einer  geistlos  fleissigen  Aus- 
führung behaupten  dürfte,  die  nicht  selten  einen  wahrhaft  peinli- 
chen Eindruck  hervorbringt.  Vcrgl.  neueste  Beschreibung  Borns 
von  Bunscn  ctc.  I.  549. 

Urtheile  über  Cortona  lesen  wir  auch  hei  Fiorillo  I.  1Q3  und  4.36. 
Nach  diesem  Schriftsteller  bildete  sich  Cortona  durch  das  Studium 
nach  den  besten  Meistern  der  florentiuischcn  und  römischen  Schule 
eine  leichte  Manier,  d.  h.  er  wusste  den  Schein  der  Vollkom- 
menheit seiner  Vorbilder  zu  erreichen , indem  er  doch  die  eigent- 
lichen Schwierigkeiten  umging , so  wie  es  Lanfranco  bei  der  Nach- 
ahmung des  Correggio  gemacht  hatte.  Da  ihn  die  Natur  mit  einem 
grossen  Feuer  des  Geistes  für  die  Composition  begabt  hatte , so  be- 
trachtete er  diese  als  den  wesentlichsten  Thcil  der  Kunst,  weil  er 
sich  am  glänzendsten  dabei  zeigen  konnte.  Er  wählte  immer  grosso 
Bäume  anzufüilcn , so  dass  dadurch  die  schönsten  Contraste  in  Ab- 
sicht auf  die  Figuren  und  nicht  weniger  Coutrapost  im  Helldunkel 
hervorgebracht  wurde.  So  bildete  er  sich  eine  laichte  und  aninu- 
tliige  Manier,  worin  aber  der  forschende  Kenner  Mangel  an  Aus- 
druck, müssige  Figuren,  Aehnlichkcit  in  dcu  Formen,  den  Mio- 
nen, den  Ivleidcrtrachteu  und  selbst  in  den  Falten  entdecken  wird. 

hällt  ihn  für  denjenigen,  der  den  Weg  bahnte,  um  grosse 
Werke  leicht  zu  componirun,  und  glaubt,  er  habe  besser  gruppirt 
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und  die  Figuren  und  Gruppen  in  einender  verbünde«,  als  allo  Mi 
ler,  dio  vor  ihm  gewesen  sind.  Ucbrigetu  rügt  er  auch  den  Man- 
gel au  Ausdruck,  und  dass  er  eich  mehr  auf  die  allgemeine  Wir- 
kung , als  aul'  die  Wahrheit  ciuschränkt.” 

Göthe  in  seiner  Schrill:  Winchcltuann  u.  sein  Jahrhundert  S.  178,  be- 
urthcilt  deu  Künstler  kurz  so:  „Horretini  war  weniger  bemüht,  die  Ge- 
stalt der  Dinge  seihst,  als  bin*  deu  Schein  ihrer  Gestalt  darzustellen;  doch 
vergütet  er  die  Fehler  der  Zeichnung,  welche  in  seinen  Werken  durch- 
aus etwas  Schwerfälliges  hat,  mit  heiterer  Fruchtbarkeit  der  Erfin- 
dung und  holdem  Heiz  junger  weiblicher  Figuren,  mit  fröhlich 
blühendem  Colorit  und  harmonisch  abwechselnden  Farben.  Diese 
letzte  Eigenschaft  verdient  hauptsächlich  bemerkt  zu  werden,  dass 
dieselbe  seiu  cigcnthümlichcs  Verdienst  ist,  welches  weder  vor, 
noch  nach  ihm  kein  anderer  in  dem  Maasse  besessen  hat.” 

Nach  Lanzi  I.  232  d.  Ausg.  unterscheidet  sich  dieser  Künstler 
von  allen  andern  durch  den  Contrast,  d.  h.  den  Gegensatz  von 
Gruppe  gegen  Gruppe,  Figuren  gegen  Figuren,  Thailen  gegen 
Theilen.  Ucbrigcns,  fährt  Lanzi  fort,  vollendet  er  gewöhnlich  nur, 
was  mehr  auffallen  sollte,  vermeidet  die  starken  Schatten,  liebt  die 
llalbliulcn  und  minder  hellen  Gründe,  colorirt  ungesucht  und  ist 
Erfinder  und  Haupt  eines  Styls,  den  Mengs  leicht  und  geschmack- 
voll nennt.  Er  wendete  ihn  mit  Itrifall  in  Gemälden  von  jeder 
Grösse  an;  aber  in  den  grossräumlichen,  noch  mehr  au  Decken, 
Kuppeln,  Vertiefungen,  trieb  er  ilm  zu  einer  Lieblichkeit,  welche 
stets  ISewunderer  und  Nachahmer  finden  wird.  Diese  richtige  Vcr- 
thcilung,  welche  er,  von  der  Haukunst  unterstützt,  seinen  Bildern 
gibt,  diese  kunstreiche  Steigerung,  wodurch  er  über  den  Wolken 
noch  die  weilen  Lufträume  zur  Erscheinung  bringt,  diese  Gewalt 
in  der  Perspektive,  diess  fast  himmlische  Spiel  des  Lichts,  diese 
symmetrische  Anordnung  der  l'iguren  bezaubern  das  Auge  und  er- 
heben den  Geist  über  sich  selbst. 

„Ein  solcher  Geschmack,”  sagt  Lanzi,  „befriedigt  zsvar  den  den- 
kenden Beschauer  nicht  immer  glcichmässig,  denn  sveil  er  das 
Auge  zu  gewinnen  trachtet,  führt  er  auch  niiissigc  Figuren  auf, 
damit  cs  dem  Ganzen  nicht  an  der  herkömmlichen  Fülle  gebreche, 
und  um  dem  Gegensätze  zu  fröhnen , müssen  sich  die  Personen  in 
den  ruhigsten  Handlungen  gebärden.  Uebrigons  trieb  Cortona 
die  Uebertreibungen  nie  so  weit,  wie  seine  Nachahmer.  Hei  die- 
sen ist  der  leichte  Styl  in  einen  nachlässigen,  der  geschmackvolle 
in  einen  gekünstelten  ausgeartet.”  — 

Ueber  seine  architektonischen  Arbeiten  sagt  Milizia  II.  i(^: 
„Pietro  Berrettini  war  verständig  und  zierlich  in  seinen  Umrissen, 
und  wusste  im  Ganzen  seiner  Gebäude  ein  Ansehen  von  Würde 
zu  behaupten;  allein  er  störte  diese  Vorzüge  wieder  durch  den 
wunderlichen  Geschmack,  womit  er  sich  der  verschiedenen  Säuleu- 
ordnungen  bediente.”  In  Hora  sind  Bauten  von  ihm ; unter  die- 
sen zeigt  die  Kirche  Sla.  Martina  auf  dem  Camno  Vaccino  in  der 
äusserst  geschmacklosen  Fi^ade  einen  höchst  auffallend  verkehrten 
Styl.  Etwas  besser  erscheinen  die  von  ihm  angegebeucn  Vorder- 
seiten der  Kirchen  S.  Maria  in  via  lata  und  S.  Maria  della  Pace. 

Berrettini  fand  in  llom  frühzeitig  Gönner  an  dem  Marchese  Sac- 
chetti  und  seinem  Bruder  dem  Cardinal , der  ihn  dem  Cardinal 
Iiarberini  empfahl.  Auch  die  Freundschaft  des  Ritters  Marino , für 
deu  er  ebenfalls  arbeitete,  trug  nicht  wenig  zu  seinem  Ruhme  bei, 
den  die  Geburt  Christi  für  S.  Salvatore  in  Lauro , jetzt  U.  L.  E\ 
zu  Lorctto  genannt , noch  mehr  begründete  und  die  Ursache  sei- 
nes nachherigen  Glückes  war.  Um  diese  Zeit  malte  er  die  Dccko 
im  weitläufige«  Fallaile  alle  ijuattro  fautauc , de«  Urban  VIII.  von 
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der  Familie  Sforza  kaufte.  Das  Gewölbe  ist  95  Palmen  laug  und 
55  breit  und  eines  der  gelungensten  Werke  Bcrretlini’s.  Die  Ge- 
mälde dieses  Saales,  der  Barbcrhtischc  genannt,  sind  im  Werke 
des  Grafen  Girolaino  Lcti  (Aedes  Barberiuae)  in  Kupfer  gestochen. 
Das  Werk  blieb  zwölf  Jahre  zugedeekt,  in  welchem  Zeiträume 
Pietro  indessen  auch  andere  Arbeiten  der  Malerei  und  Baukunst 
unternahm. 

Im  Jahre  1057  wurde  er  unter  Ferdinand  II.  nach  Florenz  beru- 
fen , um  für  diesen  Fürsten  einige  Zimmer  im  I’allastc  Pilti  zu  ma- 
len, und  diese  Arbeit  gelang  ihm,  nach  dem  Urtheile  der  Kenner, 
mehr,  als  all’  seine  übrigen.  Bei  den  Erfindungen  leitete  ihn  Mich. 
Angelo  ßuonaroti  der  Jüngere , ein  verdienter  Gelehrter,  und  er 
selbst  zeigte  sich  in  der  Ausführung  ebenfalls  als  Gelehrter,  wie 
I.anzi  versichert.  In  einem  Zimmer  malte  er  die  Weltaller  nach 
Ilcsiod.  Fünf  andere  Zimmer  führen  den  Namen  der  Minerva, 
des  Apollo,  des  Mars,  Jupiters  und  Merkurs.  In  jedem  verband 
er  die  Mythologie  mit  der  Geschichte.  Dieses  grosse  'Werk  wurdo 
von  Ciro  Ferri  beendet,  weil  der  Meister,  als  er  das  Merknrzim- 
mer  angefangen  hatte,  aus  einem  Uebcrdruss,  dessen  Gründe  ver- 
schieden angegeben  werden,  nach  Rom  zurückkehrte , und  nach 
Florenz  zuruckbcrufcn,  sich  immer  entschuldigte.  Doch  hatte  er 
hier  schon  den  Grund  zu  einer  neuen  Schule  gelegt. 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Horn  begann  er  die  Malereien  der 
Kuppel  und  des  Gewölbes  der  neuen  Kirche  der  padri  dcll’  Ora- 
torio.  Für  Innozenz  X.  unternahm  er  die  Gallerio  I’amfili,  wo 
er  die  vornehmsten  Thateii  des  Aencas  abbildclc.  Unter  Alexan- 
der VII.  erhielt  er  zur  Belohnung  dafür,  dass  er  den  Siiulengang 
der  Kirche  dclla  pacc  verziert  hatte,  auf  Verwendung  des  Cardi- 
nais Sacchctti  die  Uittcrwürdo. 

Unter  seinen  Altarbildern  in  Rom  rühmt  man  vorzüglich  die  Be- 
kehrung Pauli  hei  den  Kapuzinern,  GuiJo's  heil.  Michael  gegen- 
über. Seine  Werke  lindet  mau  auch  im  Kirchenstaate.  Höchst 
reiche  Bilder  sind  der  heil.  Ivo  in  der  Snpienza  zu  Hom,  und  in 
S.  Carlo  a Catinari  der  Kirchenheiligc,  wie  er  den  Pestkranken  bei- 
stcht.  Von  nicht  geringerm  Umfange  ist  auch  die  Predigt  des  heil. 
Jakob  in  Imola  in  der  Dominikaner  - Kirche.  Sehr  (leissig  ist  das 
Bild  der  .Madonna  zwischen  Pabst  Stephan  und  andern  Heiligen 
in  S.  Agostino  zu  Cortoua , welches  man  für  eines  seiner  besten 
halt.  Sehr  schön  ist  das  Martyrtlium  des  heil.  Stephan  zu  S.  Am- 
brogio  in  Born  und  die  Gehurt  U.  L.  F.  im  (^uiriuale.  In  der  Da- 
niels-Kirche zu  Venedig  ist  dieser  Heilige  in  der  Lüwengrube. 
Auch  in  den  Gallcricn  zu  llom  sind  Bilder  von  ihm.  Nicht  minder 
schöne  Werke  in  grossen  .Sammlungen  Deutschlands  und  Frankreichs. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  die  Rückkehr  der  Ilagar, 
aus  Houghlouhali  stammend.  Eine  ähnliche  Vorstellung  kam  aus 
F'lorcnz  in  die  k.  k.  Gallerio  zu  Wien.  Die  Tradition  lasst  das 
Petersburger  Bild  eine  Copic  nach  jenem  zu  Wien  seyn.  Es  sind 
jedoch  beide  Gemälde  von  Corlona’s  Hand  gcferliget  und  in  der 
Anordnung  und  dein  Motive  verschieden.  Das  Bild  der  Eremitage 
liat  Michel  gestochen.  In  Petersburg  befindet  sich  ferner  eine 
Mutter  Gottes  mit  der  heil.  Martina,  eine  Wiederholung  des  zu 
Paris  befindlichen  Bildes.  Das  letztere  ist  von  Spy  und  Boussclet 
gestochen.  Ein  drittes  Gemälde  daselbst  ist  der  auferstandene  Chri- 
stus, wie  er  der  Magdalena  erscheint.  Auf  einem  vierten  erblicht 
man  Maria  in  den  Wolken  und  auf  der  Erde  Franziscus  und  An- 
tonius. Ein  fünftes  zeigt  Liebesgötter,  welche  mit  Armaturen  spie- 
len. In  der  k.  Gallcric  zu  München  befindet  sich  die  an  Händen 
gebundene  Ehebrecherin  mit  einem  Wächter  zur  Seite,  Kniestück. 


4G2  Bcrettoni,  Nlccolo.  — Bcrruguete,  Alonso. 

Dio  grosse  Mcngo  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter  findet  man 
bei  llcinecke  und  im  Winklcrschen  Catalog  verzeichnet,  die  besten 
derselben  in  seinem  critischen  Verzeichnisse  I.  6l  — "4- 

BerrCttOni,  Niccolo  , Maler  von  Montefeltro,  gcb.  1Ö3T,  gest.  1Ö82. 
einer  der  wackersten  Schüler  C.  Maratti's  und  S.  Cantanni’s.  Er 
bildete  sich  durch  Cantarini’s  Unterricht,  so  wie  durch  die  Nach- 
ahmung Guido’s  und  Correggio’*  einen  gemischten,  zarten,  leich- 
ten , uubewundenen  Styl , wie  der  Uebcrsetzer  des  Lanzi  sich  aus- 
drückt. 

Maratti,  über  den  talentvollen  Schüler  eifersüchtig,  hielt  ihn 
nicht  nur  zu  erniedrigenden  Arbeiten  an,  sondern  cutzug  ihm  auch 
in  der  Folge  die  Ausmalung  des  Gewölbes  der  Kirche  S.  Silvestro, 
welche  Kränkung  an  dem  frühzeitigen  Tod  des  Künstlers  Schuld 
war.  Lanzi  I.  506  d.  Ausg.  Einige  seiner  schönen  StaiTclei  - Ge- 
mälde sind  in  England.  Heinecke  führt  verschiedene  nach  ihm  ge- 
stochene Blätter  au. 

Berruer,  Bildhauer  zu  Paris,  verfertigte  eine  grosso  Anzahl  Werke 
in  Marmor  und  auch  einen  Entwurf  des  Monumentes  zur  Ehre  der 
im  amerikanischen  Freiheitskriege  gebliebenen  Offiziere. 

Gäbet  erwähnt  von  ihm  die  Statue  von  d'Agueseau  im  k.  Museum, 
die  Stärke  für  den  Justizpallast  zu  Bordeaux,  die  Tragödie  und 
Coinödic  für  das  Theater  derselben  Stadt,  ein  Basrelief  für  die 
Fagade  der  Scliulo  der  Medicin  u. -s.  w. 

Berruer  war  1TQ7  Professor  der  alten  Akademie  der  Malerei  und 
Bildhauerkunst,  ist  aber  gegenwärtig  nicht  mehr  am  Leben,  doch 
wissen  wir  die  Zeit  seines  Todes  nicht  anzugcbeD. 

Bcrruguete,  Alonso,  berühmter  Bildhauer,  Maler  und  Architekt, 
geh.  zu  Parcdes  de  Nnva  l480,  gest.  zu  Alcala  1561.  Dieser  Künst- 
ler von  ausgezeichnetem  Verdienste  ist  derjenige,  der  in  Spanien 
das  richtige  Verhältniss  des  menschlichen  Körpers  gegründet  und 
selbes  zuerst  seine  Landsleute  gelehrt  hat.  Dieses  war  uin  so 
verdienstvoller,  weil  sich  die  spanischen  Künstler  über  die  ersten 
Grundsätze  dieser  Wissenschaft  nicht  vereinigen  konnten , indem 
einige  die  von  Gaurico  aufgostellten  Verhältnisse  billigten,  andere 
aber  an  den  Mustern  des  Meisters  Felipe  de  Burgoiia,  oder  auch 
des  A.  Dürer  hingen. 

Er  war  der  Sohu  des  Pedro  Bcrruguete,  der  ihn  bis  zu  seinem 
Tode  unterrichtete,  worauf  Alonso  nach  Italien  ging.  Im  Jahre 
1503  war  er  in  Florenz,  und  copirte  den  berühmten  Carton  des 
Mich.  Angeln,  deu  Kriegsüberfall  bei  Pisa  vorstehend.  In  Bora, 
wohin  er  1504  kam,  arbeitete  er  viel  mit  Buonarotti  und  stand  ihm 
immer  zur  Seite.  Bramantc  ertheilte  ihm  den  Auftrag,  iu  Concur- 
renz  mit  andern  Künstlern  ein  Modell  vom  Laokoon  zu  nehmen, 
um  selben  in  Bronze  zu  giessen.  Der  Künstler  brachte  das  Mo- 
dell wirklich  zu  Staude,  aber  Ilafacl  wählte  das  des  Sansuvino  für 
den  Guss.  Hierauf  kehrte  B.  wieder  nach  Florenz  zurück , und 
verweilte  einige  Zeit  in  dieser  Stadt,  wo  er  an  B.  Bandinclli  und 
au  A.  del  Sarto  Frcuude  fand.  Ausgcstattet  mit  Kenntnissen  be- 
trat er  endlich  1520  wieder  das  Vaterland  uud  hielt  sich  einige  Zeit 
iu  Saragossa  auf,  wo  er  das  prächtige  Grabmal  des  Vicehanzlers 
von  Arragonien  verfertigte.  Nach  seiner  ltiickkehr  iu  Castilien 
wurde  er  von  Karl  V.  ausgezeichnet.  Dieser  ernannte  ihn  zu  sei- 
nem Maler  und  Bildhauer,  und  trug  ihm  verschiedene  Werke  Inr 
deu  Alcazar  und  für  seinen  neuen  l'allast  zu  Grana  la  auf.  Bald 
darauf  überreichte  ihm  Karl  eigenhändig  auch  die  Schlüssel  eines 
Ayuda  de  Camera.  Der  Erzbischof  von  Toledo,  Alfonso  de  Fun- 
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seca , übertrug  ihm  die  Arbeiten  im  grossen  Collegium , welch«  er 
zu  Salamanca  gründete,  und  der  Erzbischof  von  Cuenca,  Jaltob 
ltamircz  de  Villa  Escasa  beschäftigte  ihn  ebenfalls  in  der  Gallcric 
des  grossen  Collegiums  seines  Erzbisthums.  Er  verfertigte  olle  Ma- 
lerei-, Bild-  und  Bauwerke  des  Altarcs  der  Kirche  S.  Benito  el 
Kcal  zu  Valladolid.  In  der  Cathcdrale  zu  Toledo  zierte  er  das 
Chor  mit  halberhobenen  Arbeiten,  und  ein  Meisterstück  ist  die 
Erscheinung  auf  dem  Berge  Tabor  am  llintcrchor,  aus  einem  cin- 
' zigeu  Marmorstücke  gehauen.  Sein  Thor  in  der  Fagade  der  Kirche 
gehört  zu  dem  Edelsten  und  Erhabensten,  was  die  Sculptur  her- 
vorgebracht hat.  Sein  letztes  Werk  ist  das  berühmte  Graomal  des 
Cardinais  Tavcra  im  Hospital  des  heil.  Johannes,  u.  s.  w, 

* Berrugnete  war  auch  als  Architekt  gross.  Mit  ihm  beginnt  eine 
einfachere,  weniger  überladene  Bauweise,  als  diejenige  war,  die 
Ponz  und  andere  spanische  Schriftsteller  nach  ihm  den  plateresken 
oder  Silberschmied  - Styl  genannt  haben,  und  Ton  deui  die  Casa 
del  Ayuntainicnto  oder  das  Hnthhans  zu  Sevilla  ein  so  schönes  Mu- 
ster darbietet.  Er  erbaute  auch  den  oben  erwähnten  Pallast  Karl's  V. 
zu  Granada,  und  hinterliess  damit  ciu  Denkmal,  dessen  Grundriss, 
so  wie  der  prächtige  kreisförmige  Hof  im  Innern,  mit  soiner  Co- 
lonnadc  aus  Breccia  (eine  Art  Marmor)  Ton  Alonso’s  ausgcbildctcm 
Geschtnackc  zeugen. 

Noch  cxistircu  von  Berruguoto  zahlreiche  andere  Sculpturen, 
Gemälde  und  Entwürfe  zu  Gebäuden.  Er  ward  durch  seine  Kunst 
ein  reicher  Mann,  und  starb  als  Herr  von  Ventosa,  so  genannt 
von  einem  Landsitz,  den  er  1559  Ton  l’hilipp  II.  erkaufte.  Fio- 
rillo  IV.  106.  Quillict  u.  a. 

BerruguetC , PcdrOj  Vater  des  Alonso,  Historienmaler,  malte  mit 
Bincon  1 433  das  Sanctuarium  des  Capilcls  zu  Toledo,  welches  er 
1 488  vollendete.  Im  Jahre  i4q5  erhielt  er  den  Auftrag,  das  ganze 
Kloster  der  Cathcdrale  mit  Malereien  zu  verzieren ; doch  sind  von 
seinen  Gemälden  nur  mehr  Fragmente  übrig,  die  jedoch  einen  sehr 
geschickten  Künstler  beurkunden.  Seine  Manier  gleicht  der  des 
1'crugino.  Er  starb  um  1500.  (Quillict. 

Bcrsauter,  ein  Augsburger,  malte  um  1760  mit  Oelfarben  auf  Glas. 
Seine  Arbeiten  fanden  bis  nach  Portugal , Spanien  und  den  ameri- 
kanischen Colouien  hin  Abgang.  Er  ist  einer  der  letzten  Glasma- 
ler, die  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  noch 
hervorgethan  haben.  Doch  trugen  auch  seine  Werke  Spuren  der 
gesunkenen  Kunst. 

Bcrsencw,  Iwan,  ein  russischer  Kupferstecher,  geh.  in  Sibirien  1762, 
bildete  sich  in  Paris  unter  Guttenberg  und  Bcrvic,  und  würde  ei- 
nen hohen  Grad  der  Kunst  erreicht  naben,  weun  ihm  ein  langes 
Leben  beschiedcn  gewesen  wäre.  Er  lieferte  treffliche , durch  fleis- 
sige  Ausführung  den  Anforderungen  genügende  Arbeiten.  Auch 
■verdankt  ihm  die  Kunst  *iu  Russland  bedeutende  Pflege.  Für  die 
Gallerie  Orleans  stach  er  den  Evangelisten  Johannes  nach  Domi- 
nichino , und  den  Versucher  nach  Titian.  Auch  nach  Albani,  Pous- 
sin  u.  a.  stach  er. 

Bcrscuew  starb  um  179O  im  Vatcrlandc. 

Bersotti  oder  Borsotti,  Carlo  Girolamo,  geh.  zu  Pavia  i645, 

Schüler  von  C.  Saechi,  ein  guter  Maler  in  untergeordneter  Gat- 
tung. Seine  Thicrc,  Geflügel,  Früchte  und  Gefässe  sind  mit  gros- 
ser Wahrheit  dargestellt,  schön  und  malerisch  geordnet.  Einige 
dieser  Gemälde  findet  man  in  Häusern  zu  Pavia,  zu  Mailand  und  au 
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andern  Orten.  Der  Künitler  starb  in  den  ersten  Jahren  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts. 

Bertano,  Giov.  Bat  siehe  J.  B.  Ghisi. 

BcrtasiO.  S.  Bertusiu. 

Bertaud,  Maria  lfosalia,  auch  Bertaul  d,  Berta  ux,  ner- 
teaux,  Bcrthaud,  Bcrthaur  u.s.«.,  ebenfalls  du  PI  cssis  Gei- 
tau d genannt,  Kupferstecherin  zu  Paris,  nach  Heinecke  geh.  1758, 
nach  Rost  (VIII.  352)  17Ö0,  wahrscheinlich  unrichtig,  da  sie  eine 
Schülerin  von  St.  Aubin  und  Chofiard  ist.  Sic  zeichnete  sich  un- 
ter den  Künstlerinnen  zu  Paris  vorzüglich  aus,  stach  Blumen  nud 
Ornamente  , und  andere  Blätter  nach  J.  C.  de  la  Fosse,  Veruetu.  s.  st. 
Sic  arbeitete  noch  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Bcrtaux , Duplessis , Kupferstecher,  gest.  zu  Paris  1815.  Er  ar- 
beitete mehrere  Gegenstände  in  Callot’s  Weise,  lieferte  Aetzuugen 
und  eine  grosse  Anzahl  von  Figuren  für  Choiseul’s  Reisen  in  Grie 
elieuland  und  Italien,  und  das  grosse  Werk  über  Aegypten.  Auch 
in  CarriUaturcn  hat  er  sich  versucht.  Es  soll  von  ihm  eine  Copie 
von  Callot’s  Versuchung  des  heil.  Antonius,  mit  der  Feder  gezeich- 
net, vorhanden  seyn,  die  aber  so  geschätzt  ist,  wie  das  Original. 
Gäbet.  Noch  in  seinem  hohen  Alter  lieferte  er  die  Kupfer  zu  den 
Wollingtonischcu  Feldzügen  (4  Licfer.).  Zu  dioscr  Zeit  stellte  er 
auch  nach  eigener  Erfindung  die  Parabel  des  vcrlorÄen  Sohnes  in  zwölf 
kleinen  Kupfern  dar.  Diese  Blätter  erschienen  mit  einer  roman- 
haften Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  mit  Didotschen  Lettern 
gedruckt.  'Die  Persouen  erschienen  alle  in  altspanischer  Tracht. 
Er  scheint  hier  den  Callut,  der  denselben  Gegenstand  bearbeitete, 
vor  Augen  gehabt  zu  haben.  Ucbrigcns  entschädigen  die  gut  ge- 
ralhenen  Kupfer  für  jenen  Anachronismus. 

Bertelli,  eine  italienische  Familie,  welche  im  tö.  Jahrhunderte  meh- 
rere Kupferstecher  und  Kunsthändler  zählte.  Sic  kauften  viele 
Platten  berühmter  Meister,  und  gaben  solche  in  ihrem  Verlage  her- 
aus. Die  vorzüglichsten  aus  dieser  Familie  sind:  Christofano,  Fer- 
rando  und  I.uca  Bertelli.  Nach  der  Jahrzahl , welche  man  auf  ih- 
ren Blättern  findet,  kann  mau  annehmcu,  dass  sic  um  1526 — 1550 
geboren  sind.  Rost  III.  196- 

Bertelli,  Christofano,  geboren  zu  Rimini,  stach  nach  Correggio 
und  andern  Meistern.  Rost  nennt  folgende  Blätter: 

Das  Portrait  des  Ottavio  Farnese,  Fol. 

1)  ie  Bekehrung  Pauli,  nach  Pordcuonc,  gr.  Fol.,  bezeichnet: 
per  me  Christofano  Bertelli. 

D ic  Mutter  Gottes  mit  dem  Jesuskinde  und  den  Heiligen  Seba- 
stian, Emilius  und  Rochus,  nach  Correggio,  Fol. 

Die  verschiedenen  Alter  des  Menschen.  Christofano  Bertelli  sc.  Fol. 

Bertelli,  Fcrrando,  geh.  zu  Venedig,  arbeitete  nach  verschiedenen 
berühmten  venetianischen  Malern.  Folgende  Stücke  hat  er  tlieils 
verlegt,  thcils  gestochen: 

Omnium  fere  gentium  nostri  actatis  habitus.  Vcuet.  1569.  Fol. 

Christus  heilt  die  Kranken.  F'arinali  pinxit,  Bertelli  cxc.  läbö, 
gr.  qu.  Fol. 

Christus  am  Kreuz,  nach  G.  Romano,  Bertelli  cxc.  Fol. 

Venus  und  Cupido,  nach  Titian  radirt.  Fcr.  Bertelli  tec.  Nie. 
Nelli  cxc.  1566.  sehr  gr.  qu.  Fol. 

Spccchio  dclla  vita  humaiia.  Venctia  per  F.  Bertelli  1566,  ein 
sehr  grosses  Blatt,  qu.  Formal. 
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Bertelll,  Luca , Kupferstecher  uud  Kunsthändler  r.u  Venedig  zwi- 
schen 1550  — 6o.  Er  verlegte  eine  grosse  Anzahl  Kupferstiche  von 
alten  Künstlern  gestochen , <lie  fast  alle  sehr  selten  sind.  Nach 
Kost  verdienen  folgende  angezcigt  zu  werden : 

Brustbild  der  Ilippolyta  Gonzaga.  4. 

Das  israelitische  Volk  von  Schlangen  geplagt,  nach  Mich.  An- 
geld , gr.  qu.  Fol. 

Die  Taute  Christi,  Fol. 

Das  Fusswaschen.  Lucas  sc.,  Fol. 

Das  Abendmahl , mit  dem  Namen  Titian  und  Luca  Bertelln  Fol. 

Die  Geisselung,  nach  Farinato,  gr.  Fol. 

Die  Kreuzigung,  nach  Mich.  Angelo,  sehr  gr.  Fol. 

Die  Abuehmung  vom  Kreuze,  mit  vier  Leitern,  und  Nicodemus, 
welcher  das  Werkzeug  hält.  Scheines  Blatt  in  Fol. 

Die  vier  Evangelisten,  nach  Mich.  Coxcie,  gr.  qu.  Fol. 

Das  jüngste  Gericht,  nach  J.  B.  Fontaua.  Ein  schönes  grosses 
Blatt. 

Eine  Alte  mit  ihren  Kindern,  welche  sich  an  einem  grossen  Feuer 
wärmt,  nach  Titian,  Fol. 

Von  allen  diesen  Blättern  hat  Bertelli  vielleicht  nur  dasjenige 
gestochen,  welches  mit  „Lucas  sc.”  bezeichnet  ist;  die  übrigen 
hatte  er  wahrscheinlich  nur  in  seinem  Verlage. 

Bertelli , Donato  , stach  einige  Bildnisse  von  Päbsten  und  nach  Ge- 
mälden des  Giulio  Komano. 

Dieser  Künstler  ist  ebenfalls  ein  Mitglied  der  bekannten  Familie 
Bertelli,  doch  kann  man  seine  Lebenszeit  nicht  genau  bestimmen. 

Bertelli , Francesco,  ein  italienischer  Kupferstecher  des  16.  Jahr- 
hunderts, der  nicht  mit  Fcrrando  zu  verwechseln  ist.  Er  stach  ver- 
schiedene Portraits  und  Alterthümer  Italiens , die  mit  seinem  Na- 
men oder  den  Anfangsbuchstaben  desselben  bezeichnet  sind. 

Dieser  Künstler  ist  sehr  mittelmässig. 

Bertelli,  Orazio,  Kupferstecher  und  Kunstverleger,  der  gegen  das 
Ende  des  l6.  Jahrhunderts  lebte.  Man  findet  seinen  abgekürzten 
Namen  oder  seine  Adresse  gewöhnlich  auf  Kupferstichen  nach  Aug. 
Carracci.  Man  hält  ihn  für  Lucas  Bruder.  Brulliot,  dich  des  mo- 
no gr.  , nouv.  cd.  i 

Berterham  oder  Bertram,  auch  Bexterham,  Joh.  Bapt., 

Maler  zu  Brüssel,  der  noch  zu  Anfang  de«  18.  Jahrhunderts  lebte. 
Er  stach  auch  Bildnisse , Geschichte  und  Prospekte  in  Kupfer.  Hei- 
neck* führt  einige  derselben  an.  Strutt  macht  aus  Bexterham  irrig 
einen  eigenen  Künstler. 

Berthault,  Louis,  ein  geschickter  Architekt,  geh.  1783 , gest.  zu  Pa- 
ris 1823.  Dieser  Künstler  wurde  vorzugsweise  bei  Anlegung  der 
Gärten  gebraucht,  z.  B.  bei  dem  von  Malmaison,  Cumpiegne,  St. 
Leu  u.  s.  w.  Er  baute  auch  einige  Landhäuser  in  der  Umgegend 
von  Paris. 

Berthault  hinterliess  einen  Entwurf  zur  Vereinigung  der  moder- 
nen Construktionen  mit  den  antiken  Denkmälern.  Er  war  Archi- 
tekt des  Königs  und  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Berthault,  Kunstliebhaber  zu  Paris,  ätzte  zu  seinem  Vergnügen  ei- 
nige Blätter,  wesswegen  ihn  Basan  in  die  Zahl  der  Kupferstecher 
aufnahm. 
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Bertha  ult,  Peter.  — Berti,  Giorgio. 


Berthault,  Peter,  ein  Maler,  der  um  1786  zu  Paris  mehrere  innere 
Ansichten  der  Stadt  malte,  und  sie  mjt  lobcnswerlhem  Fleisse  aus- 
f'iihrte.  Er  ist  vielleicht  der  Vater  des  folgenden  Künstlers. 

Berthault,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  Schüler  von  Bertin.  Erbrachte 
seit  1810  mehrere  Ansichten  nach  der  Natur  und  auch  Interioren 
zur  Ausstellung,  die  in  die  Hände  der  Kunstliebhaber  kamen.  Nä- 
heres ist  uns  über  diesen  Künstler  nicht  bekannt. 

Berthelemy.  s.  Barthelcmi. 

Berthelot,  Wilhelm,  ein  französischer  Bildhauer,  der  zu  Rom  von 
' den  Päbsten  Clemens  VIII.  und  Paul  V'.  beschäftiget  wurde.  Nach 
seiner  Rückkehr  zierte  er  mit  S.  Guillain  das  Portal  der  Sorbonne- 
kirche. Er  starb  zu  Paris  l6l 5- 

Berthon,  Rene-T-Iieodor,  Geschichtsmalcr  und  Offizier  der  Eh- 
renlegion , geb.  zu  Tours  1777,  Schüler  von  David , gehört  zu  den 
talentvollsten  Mauncrn  der  neuen  französischen  Schule.  Seine 
Gemälde  zeichnen  sich  durch  einen  gracicuscn  und  sorgfältigen 
Pinsel,  und  durch  eine  kräftige  Wirkung  aus.  Sie  sind  gut  ge- 
zeichnet, trefflich  gruppirt,  nur  gebricht  cs  manchmal  den  Figuren 
an  Adel  und  Ausdruck.  F.r  hielt  sich  zu  Anfang  dieses  Jahrhun- 
derts zu  Wien  auf,  und  kehrte  18OÖ  zurück  nach  Paris,  wo  er 
durch  seine  Kunst  einige  Thatcn  Napolcon’s  verewigte:  die  Ucber- 
gabe  Ultn’s  und  die  Vorstellung  der  gefangenen  österreichischen 
Generale , die  Uebergabc  der  bei  Jena  eroberten  Fahnen  und  des 
Degens  Friedrich  des  Grossen  an  die  Dcputirten  von  Berlin  u.  a. 

Andere  schöne  Gemälde  dieses  Künstlers  sind:  Phädra,  die  mit 
Oenone  die  Rückkehr  des  Hippolyt  erwartet  (1800);  das  Bilduiss 
Bonaparte’ s in  Lebensgrösse,  steheud;  Angclica  und  Medor,  in  na- 
türlicher Grösse  (1810);  Rinaldo  und  Armida,  in  gleicher  Grösse 
(I8l4)l  Orest’s  Traum,  lebcnsgrossc  Figuren  ( 1 817) ; Saul  und  Da- 
vid ( 1819) ; die  Gründung  der  Kirche  von  Marmoulicr  durch  den 
heil.  Martin,  ein  lebensgrosses  Bild,  für  eine  Kapelle  der  Kirche 
von  Touraine;  Rinaldo  von  Armida  entführt  (1824);  Phädra  erklärt 
dem  Hippolyt  ihre  Liebe  (1824);  der  Eintritt  des  Herzogs  von 
Berry  in  den  Saal  zu  Cacn;  die  Entführung  der  Helena  u.  s.  w., 
lauter  grosse  Bilder. 

Ueberdiess  malle  Berthon  auch  eine  grosse  Anzahl  Portraits;  da- 
von nennt  man,  ausser  dem  des  ersten  Consuls,  das  Bildniss  des 
Erzherzogs  Karl,  der  Paulinc  Bonapartc,  der  MUe.  Duchcsnois 
in  der  Rolle  der  Johanna  d’Arc  und  der  Lady  Morgan. 

Mehrere  Bilder  dieses  Künstlers  zeigt  Gäbet  an.  Sein  Sohn, 
geb.  18O9,  widmet  sich  ebenfalls  der  Geschichtsmalerei. 

Berti  , Giov.  Batista , ein  Maler  von  Cremona  im  16.  Jahrhunderte. 
In  dem  Hause  einer  angesehenen  Familie  zu  Cremona  ist  ein  Bild 
von  ihm,  welches  die  Heiligen  Franz  und  Omobonus  darslellt,  be- 
zeichnet : Jo.  Bastista  Berti  cremonensis  fccit.  Er  gehört  vielleicht 
zu  der  Familie  eines  Loren zo  de  Bertis,  von  welchem  sich  zu 
Cremona  eine  Tatei  findet,  mit  der  Aufschrift : Laurentius  de  Bertis 
faciebat  1521.  Ticozzi. 

Berti,  Giorgio,  Maler  zu  Florenz  und  einer  der  vorzüglichsten 
jüngeren  Künstler  dieser  Stadt.  Er  bildete  sich  in  Pietro  Benve- 
nuti’s  Schule,  und  besuchte  hierauf  Rom , um  durch  das  Studium 
der  Antike  und  der  grossen  Meister  seines  Faches  seine  künstleri- 
sche Vollendung  zu  erreichen,  liier  malte  er  182t  Ariadne  auf 


Digitized  by  Google 


467 


Berti , Giorgio.  — Berlin , Jean  Victor. 


Naxos,  wie  «ie  Bacchus  tröstet,  ein  grosses  Bild,  welches  ihm  Bei- 
fall erwarb , und  bald  darauf  bewies  er  sich  nicht  weniger  als  ge- 
schickter Künstler  durch  sein  Gemälde  der  Erminia , die  bei  den 
Hirten  des  Waldes  ihren  kriegerischen  Schmuck  ablegt. 

Im  Jahre  1823  war  Berti  unter  der  Zahl  der  Concurrenten  um 
die  durch  den  Tod  des  Professors  Berger  an  der  Akademie  der 
bildenden  Künste  zu  Neapel  erledigte  Stelle.  Sein  Gemälde  stellte 
einen  Pilgrim  dar,  der  einem  Kinde  das  Kreuz  zum  Küssen  reicht. 
Von  dieser  Zeit  an  lieferte  der  Künstler  mehrere  schöne  Bilder, 
sowohl  Historien  als  Geurestücke,  unter  denen  die  Bestürmung  des 
Hauses  des  Yicario  zur  Zeit  der  mailändischen  Hungersnoth,  ein 
Gemälde,  das  Berti  1831  zur  Ausstellung  brachte,  besonderer  Er- 
wähnung verdient. 

Berti  verräth  in  seinen  Werken  ein  tüchtiges  akademisches  Stu- 
dium und  schönen  Farbensinn.  Sein  Farbenton  ist  wahr  und  har- 
monisch, und  dabei  Licht  und  Schatten  stets  glücklich  vertheilt. 

Bertichen , P.  G. , Portrait-  und  Genremaler  zu  Amsterdam,  der 
sich  durch  mehrere  Bilder  bekannt  gemacht  hat.  Im  Jahre  1818  erhielt 
er  die  silberne  Ehreiiraedaillc  der  Zeichenakademie  seiner  Vaterstadt. 

Bertier,  Louis  Maria,  Gcschichtsmaler  zu  Paris,  geb.  zu  Ileilly 
17Ö9,  Schüler  von  Regnault,  verfertigte  mehrere  Staffeleibilder,  un- 
ter denen  man  auszeichuet:  Ariadne;  die  Toilette  der  Veuus;  den 
Faun,  der  eine  Nymphe  das  Flütenblasen  lehrt;  den  Triumph  der 
Venus , letzteres  von  1812. 

Er  malte  auch  mehrere  Portraite.  Gäbet. 


Berti n , Dominique,  ein  Baumeister  von  Toulouse,  besorgte  mit 
Gardet  einen  Auszug  von  Vitruvs  Werken,  der  1559  *u  4.  erschien. 
Die  Kupier  sollen  ebenfalls  von  ihm  gestochen  seyn. 

Bertin,  Nikolaus,  Maler,  geb.  zu  Paris  l667,  gest.  1736.  Nach- 
dem er  sich  einige  Zeit  bei  Jouvenet  und  ßoullogne  seit,  geübt, 
und  einen  Preis  der  Akademie  davon  getragen  hatte,  begab  er  sich 
nach  Rom  und  blieb  dort  vier  Jahre.  Nach  seiner  Rückkehr  er- 
hielt er  viel  Beschäftigung,  und  erwarb  sich  besonders  Beifall  durch 
seine  kleinen  Gemälde.  Die  besten  Werke  zieren  die  Palläste 
Ludwigs  XIV.,  Trianon,  Meudon  und  die  Menagerie.  Ein  Mei- 
sterstück ist  das  ehemals  in  der  Abtei  von  St.  Ueruiain  des  prea 
befindliche  grosse  Blatt,  worauf  man  den  Verschnittenen  der  Kö- 
nigin Candace  erblickt,  der  von  dem  heil.  Philippus  die  Taufe 
empfängt. 

Nach  1723  wurde  er  nach  Bayern  berufen,  wo  er  Arbeiten  im 
k.  Schlosse  zu  Nymphenburg  übernahm.  Er  verfertigte  auch  man- 
cherlei für  den  Churfürsten  von  Mainz. 

Bertin’s  Werke  zeichnen  sich  durch  gute  Composition  und 
zarte  Färbung  aus,  und  zeigen  eine  reiche  Einbildungskraft.  Vor- 
züglich geschickt  war  er  in  Behandlung  der  Kreide.  Im  Jahre  1705 
kam  er  in  die  k.  Akademie,  1705  wurde  er  Professor,  und  später 
ernannte  ihn  der  König  zum  Direktor  der  französischen  Akademie 
zu  Rom , eine  Ehre , die  der  bescheidene  Mann  jedoch  ablehnte. 
Fiorillo  III.  287  u.  a. 


Bertin,  Jean  Victor,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paris  1775 . Schü- 
ler des  berühmten  Valenciennes.  Er  gehört  zu  den  bessern  Land- 
schaftsmalern der  französischen  Schule,  und  licierte  bereits  ein« 
grosse  Anzahl  schöner  Gemälde  mit  historischer  Staffage  und  treff- 
licher Architektur.  Sie  zeigen  den  grossen  Praktiker  uud  einen 
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Bertin,  Jean  Victor.  — Bertoldo. 

gewandten  Künstler  in  der  Anordnung  der  malerischen  Linien, 
aber  nicht  immer  treue  Nachahmung  der  Natur;  Berlin  wühlt  zu 
sehr  aus  der  Phantasie.  Auch  affchtirt  er  oft  eine  Geringschätzung 
im  Colorito,  obgleich  er  demselben  ebenfalls  Kraft  und  Wärme  zu 
ertheilen  vermag.  In  der  Zeichnung  und  im  charakteristischen  Her- 
vortretcn  der  Formen  leistet  er  Treffliches,  und  die  Darstellung 
des  heissen  südlichen  Himmels  gelingt  ihm  besser,  als  den  meisten 
seiner  Landsleute. 

Seine  Gemälde  zieren  die  vorzüglichsten  öffentlichen  und  Privat- 
gallericn.  Gäbet  führt  eine  grosse  Anzahl  derselben  an,  die  von 
1798  — 1822  die  Ausstellungen  zierten.  Im  Jahre  1817  wurde  Ber- 
tin zum  Mitglied  der  Ehrenlegion  ernannt.  Er  ist  der  Gründer 
der  Schule  der  historischen  Landschaft,  in  welcher  sich  Michalon, 
Tcmuuf,  Cognet,  Boisselier  gebildet  haben. 

Bertin  lebte  nuch  1 85 

Bertin,  Eduard,  La  ndschaftsmaler  zu  Paris , ein  jüngerer  Künstler. 
Im  Jahre  1827  sah  man  von  ihm  eine  Landschaft  mit  der  Staffage, 
wie  Cimabue  den  Giotto  findet,  der  als  Hirtenknabe  seine  Ziegen 
auf  Stein  abzeichnet;  eine  Ansicht  der  Engelsburg  zu  Rom;  und 
später  lieferte  er  noch  andere  hübsche  Bilder,  die  einen  geschick- 
ten Künstler  verkünden. 

Bertini,  Johann  , Glasmaler  zu  Mailand.  Er  machte  um  1826  mit  J. 
Brenta  glückliche  Versuche  in  dieser  Kunst,  doch  wissen  wir  nicht, 
ob  er  zum  erwünschten  Resultate  gelangte. 

Bertini , Angelo,  ein  Kupferstecher  zu  Rom,  der  dort  schon  1810 
thätig  war.  Er  stach  mehrere  Bildwerke  Canova’s  in  Kupfer, 

Bertini,  Johann,  ein  geschickter  Baumeister  zu  Florenz,  der  um 
l470  lebte.  Bottari  vermuthet,  dass  er  die  schöne  Fagadc  der  Kir- 
che S.  Maria  Novella  erbaut  habe,  die  Vasari  dem  L.  B.  Alberti 
zuschreibt 

Bertioli , Joh.  Bapt. , ein  berühmter  Edelsteinschneider  von  Vene- 
dig, der  auch  zu  Neapel  und  in  Wien  arbeitete.  Hier  wurde  er 
1785  zum  Mitglied  der  k.  Akademie  ernannt,  wir  wissen  aber  nicht, 
ob  er  auch  in  dieser  Stadt  gestorben  ist. 

Bertis,  Lorcnzo  de.  s.  Berti  Giov. 

BertO  di  Giovanni , Maler,  auch  Bertus  Joannis  Marci  genannt,  ein 
Peruginer,  malte  schon  l497  und  lebte  noch  1523-  Rafael  gebrauchte 
ihn  bei  dem  Bilde  für  die  Nonnen  von  Monteluci,  um  den  Sohel 
zu  malen.  Lanzi  I.  34ö  d.  Ausg.  Kr  wird  auch  irrig  Barto  genannt. 

Bcrtoja,  Jakob,  auch  Bertogia,  und  irrig  Giacinto  genannt,  Maler 
aus  Parma.  Er  malte  viel  für  den  Hof  von  Parma  und  Caprarola. 
Einige  kleine  Gemälde  von  ihm  wurden  im  Gartenhausc  zu  Parma 
ausgesägt  und  in  die  Akademie  geschafft.  Sie  stellen  mythologische 
Gegenstände  dar,  und  haben  viel  von  Parmigianiuo’s  Lieblichkeit 
obgleich  man  nicht  weiss,  dass  er  diesen  zum  Meister  gehabt.  Im 
Jahre  1573  war  er  noch  jung,  und  Lomazzo  nennt  ihn  Ercole  Pro- 
caccini’s  Schüler.  Er  malte  viele  kleine,  jetzt  seltene  Cabinetsbil- 
der,  die  ehemals  sehr  gesucht  wurden.  Zwei  Kirchen  fall  nen  von 
Bruderschaften  ausgenommen  , hat  Parma  kein  grosses  Gemälde  von 
ihm  aufzuweisen.  Lanzi  II.  335  d.  Ausg.  Bertoja  starb  um  IÖ60. 

Bertoldo,  ein  Bildhauer  zu  Florenz,  der  sich  in  Donatello’s  Schule 
bildete  und  lange  bei  dem  Meister  arbeitete.  Er  goss  viele  schöne 
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1 Basreliefs  in  Erz  und  ergänzte  Antiken.  Man  hat  von  ihm  auch 

ein  Medaillon  auf  Mahomed  II.  Es  zeigt  auf  der  einen  Seite  das 
i Bildniss  Mahomed’s,  und  auf  der  andern  einen  Triumphwagen 

t mit  Pferden,  auf  welchem  der  Genius  des  Sieges  steht.  Drei  Frauen- 

gcstalten  bezeichnen  die  vom  Sultan  eroberten  Keichc:  Griechen- 
b land  , Trapczuut  und  Asien. 

I Bertoldo  iührte  die  Aufsicht  über  die  von  Lorenzo  dem  Präch- 

tigen in  icinem  Garten  zu  St.  Marco  aufgestcllten  Bildwerke,  nach 
i welchen  treffliche  junge  Künstler  zeichneten,  wie  Mich.  Augelo, 

Torigiani,  Hustici,  Granacci,  Contucci  u.  a. 

Das  I ödes-  und  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt. 

Bertolt  j Anton  Daniel,  ein  Maler  von  Udiuc  in  Friaul,  kam  an 
den  Kaiser).  Ilof  nach  Wien,  wo  er  unter  Karl  VI.  die  Stelle  eines 
Cabinetszeichners  bekleidete.  Dieser  Kaiser  trug  ihm  auf,  die  Al- 
terthümer,  die  sich  in  der  Gallcrie  befinden,  zu  zeichnen,  um  selbe 
I im  Kupferstiche  bekannt  zu  machen;  allein  das  Unternehmen  kam 

) nicht  zu  Stande. 

i bertoli  malte  Historien,  anch  sehr  gut  grau  in  grau,  und  hatte 

das  Glück,  die  Kaiserin  Maria  Theresia  in  der  Zeichenkunst  zu 
t unterrichten.  Er  starb  zu  Wien  um  1745.  Sedelmayr,  Massi,  Zuc- 

chi  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen,  er  selbst  aber  atzte  eine  Kreu- 
zigung Christi  nach  Paul  Veronese« 

\ Bertolini,  Lorenzo.  s.  Bartolini. 

Bertolotti,  Philipp,  Maler  zu  Genua,  widmete  sich  anfangs  der 
I Historienmalerei,  fand  aber  damit  sein  Fortkommen  nicht,  was  ihn 

bewog,  die  Portraitirkunst  zu  ergreifen,  und  hierin  erwarb  er  sich 
Uuhm. 

Bertolotti  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  und 
hintcrliess  zwei  Sühne:  Angelo  und  Giov.  Lorenzo. 

Bertolotti,  Johann  Lorenz,  Historienmaler,  geh.  zu  Genua  1 6 io, 
lernte  bei  J.  B.  Castigliono,  und  malte  vorzüglich  Altarblätter.  Be- 
sonderen Ruhm  erwarb  ihm  die  Heimsuchung,  die  er  für  die  Kirche 
dieses  Namens  malte.  Schöne  Arbeiten  sind  jedoch  auch  in  St. 
Theodor  zu  Genua  und  in  der  Observanten -Kirche  zu  St.  Maurizio. 

Dieser  Künstler  starb  1721.  In  der  deutschen  Ausgabe  des  Lanzi 
ist  im  Register  1751  als  das  Sterbejahr  bezeichnet. 

Sein  Sohn,  Mich.  Angelo,  restaurirte  alle  Gemälde,  und  starb  1766. 

Bertolotti,  Mich.  Angelo,  Bruder  des  obigen,  machte  sich  als 
Portraitmaler  bekannt,  und  lebte  um  l674>  Er  ist  nicht  mit  dem 
Sohne  seines  Bruders  zu  verwechseln,  der  gleichen  Namen  führte. 

Bertonnier,  Kupferstecher  zu  Paris.  Er  lieferte  seit  1819  verschie- 
dene Portraits.  Gäbet. 

Hcincckc  erwähnt  eines  J.  F.  de  la  Bertonnicre,  der  ein  Buch 
mit  militärischen  Zeichnungen  geätzt  hat.  Vielleicht  ist  dieses  der 
Vater  unser«  Künstlers. 

Bertrand,  Philipp,  Bildhauer  von  Paris,  Schüler  von  Ludwig  I,e 
Comte.  Er  verfertigte  mehrere  öffentliche  Werke  zu  Paris  und  für 
die  k.  Schlösser,  und  wurde  1701  Professor  der  Akademie.  Dcs- 
placcs  und  Simoneaa  haben  nach  seinen  Sculnturen  gestochen. 
Bertrand  starb  1 72 i ton  60.  Jahre  mit  dem  Hufe  eines  geschickten 
• Künstlers  seiner  Zeit. 

Ein  anderer  Bildhauer  dieses  Namens  arbeitete  um  17Ö0  zu  Mar- 
seille. 

» 
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Bortrand,  Gabriele.  — Beit  nee»,  Jakob. 


Bertrand , Gabriele , geschickto  Künstlerin,  geb.  zu  I.uneville  17" 7. 
Sic  malte  meistens  iu  Pastell  Figuren,  Blumen  u.  a.,  wovon  sich 
mohrcres  in  der  k.  U.  Galleric  zu  Wien  befindet,  ln  letzter  Stadt 
heiratheto  sic  den  Hofbildhauer  F.  W.  Beyer.  Aach  in  Neapel  und 
Brüssel  verfertigte  sic  Bildnisse  und  Idealköpfe.  Für  die  Königin 
beider  Sicilien  malte  sie  Maria  Theresia,  in  dem  Augenblicke  vor- 
gestellt,  wie  sie  den  Trauerflor,  wegwirft  und  die  Hegierungsge- 
schäfto  übernimmt.  Sie  war  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu 
Wien,  und  starb  um  1790. 

Bertram! , iNoel  Franz,  Kupferstecher  zu  Paris,  geb.  zu  Soisy- 
sous-Etoilcs  178-i,  Schüler  von  Moreau  jun.  und  David.  Er  stach 
1812  die  Skizze  von  David’s  Sabinerinneu,  in  der  Grösse  des  Ori- 
ginals, und  in  demselben  Jahre  das  Portrait  Napoleon's  nach  Da- 
vid. Er  gab  auch  9 Hefte  Zeichnungs  - Aiifangseründe  nach  Re- 
verdiu  und  Bourgeois,  und  1826  eben  solche  nach  Girodet  heraus; 
ferner  die  drei  vorzüglichsten  Studien  nach  Bafaet’s  Spasimo , und 
mehrere  andere  Studien  nach  diesem  Meister,  Poussin,  Hubens  11.  a. 
Ueberdiess  brachte  er  noch  mehrere  Studien  nach  David’s  Gemäl- 
den in  Kupfer.  Alle  diese  dienen  zum  Gebrauche  in  Schulen. 

Bertrand  ist  Professor  der  Kupferstecherkunst.  Gäbet. 

v Bertrand,  Johann  Franz,  Historienmaler  zu  Paris , geb.  zu  St 
Maximin  1798.  Schüler  von  Abel  de  Pujol.  Im  Jahre  1827  sah  man 
von  ihm  den  Engel  Rafael  in  dem  Augenblicke,  wie  er  den  jungen 
Tobias  verlasst.  Er  führte  10  Jahre  die  Direktion  der  Zcichcuschulc 
zu  Mons. 

Bertrand,  Vincent,  ein  vorzüglicher  Miniaturmaler  zu  Paris, 
brachte  seit  1806  treffliche  Werke  zur  Ausstellung.  Sie  zeich- 
nen sich  durch  ein  lebhaftes  Colorit  und  harmonische  Wirkung 
aus.  Mit  ausserordentlicher  Leichtigkeit  sind  die  Haare  behandelt. 
Unter  seinen  Portraiten  bemerkt  man  das  des  Colonel  Tascher,  die 
der  Maler  Lcmaire,  lledutc,  Lafittc  und  jenes  des  Flötisten  Gillon. 
Seit  1817  sab  man  von  Bertrand  nichts  mehr  in  den  Salons.  Gä- 
bet u.  a. 

Bertren,  T.,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  gab  1705  drei  Suiten  Blu- 
men, nach  der  Natur  gezeichnet,  heraus,  und  eine  andere  unter 
dem  Titel:  Paniers  et  corbeillcs  de  fleurs. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Heinecke. 

BertUCOt , Don  LiU19  de,  ein  spanischer  Maler,  welcher  um  t?4o 
geboren  wurde.  Er  verlegte  sich  in  seiner  Jugend  mit  grossem  Ei- 
fer auf  die  Malerei,  und  machte  solche  Fortschritte,  dass  er  in  sei- 
nem zwanzigsten  Jahre  bereits  als  geschickter  Maler  galt.  Später 
trat  er  in  Kriegsdienste,  was  vielleicht  die  Ehre  seiner  Familie  er- 
heischte, kam  nach  Amerika,  und  erlangte  den  Grad  eines  Drago- 
ner-Rittmeisters. Nach  Beendigung  des  Feldzuges  kehrte  er  wieder 
zur  Kunst  zurück,  und  wurde  1780  zum  Mitglied  der  Akademie  St 
Fernandu  ernannt. 

Bertucat  starb  1782,  und  liinterliess  einige  höchst  schätzbare  Ma- 

f lereien  von  ausgesuchtem  Gcschmacke.  Er  war  zum  Künstler  ge- 
boren. 

Bertucci,  Jakob,  Maler,  bekannter  unter  dem  Namen  Jacoponc 
daFaenza.  war  Gchülfe  Kafacl’s  und  einer  der  ersten  Lehrer  des  T. 
Zuccharo.  Er  arbeitete  viel  zu  Faenza  und  zu  Bavcnna  gemein- 
schaftlich mit  J,  Tondurci  an  dem  Gewölbe  des  Domes  St  Vitalis. 
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Berühmt  ist  seine  Geburt  der  Maria , die  er  für  die  Dominicaner 
zu  Faenza  fertigte,  bezeichnet  mit:  Jacopo  Bertucci  Faentino  1532. 
Mau  iiat  den  Jacopo  da  Faenza  von  Jacopo  Bcrtucci  unterscheiden 
wollen,  allein  Lauzi  versichert,  dass  sie  beide  eine  und  dieselbe 
Person  seien. 

Bertucci  > Ludwig*  Maler  von  Modena,  arbeitete  mit  Ruhm  zu 
llom,  und  ging  dann  nach  Mantua,  vro  er  für  den  Herzog  vieles 
verfertigte , was  derselbe  dem  Kaiser  zum  Geschenke  machte.  Die 
Gemälde  dieses  geistreichen  und  artigen  Malers  bestehen  in  Bam- 
bocciadeu  und  Capricen,  die  schon  zu  seiner  Zeit  sehr  beliebt 
waren. 

Bcrtucci  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  1?.  Jahrhunderts,  und 
hintcrliess  zwei  Töchter,  die  auch  Künstlerinnen  waren. 

BcrtUCClO , ein  berühmter  Goldschmied  und  Bildhauer  in  Bronze, 
der  zu  Venedig  um  1300  blühte.  Zu  dieser  Zeit  goss  er  die  Bron- 
zetlüiren  der  Basilica  di  S.  Marco ; denn  man  liest  auf  einer  dersel- 
ben: MCCC  magister  Bertuccius  aurifex  venetus  me  fecit.  Diese 
Aufschrift  beweiset  die  Unhaltbarkeit  der  Meinung , dass  zu  jener 
Zeit  in  Italien  alle  Kunstwerke  von  byzantinischen  Künstlern  ausge- 
führt wurden.  Der  Bronzeguss  scheint  in  Venedig  schon  zu  Anfang 
des  zwölften  Jahrhunderts  in  Gebrauch  gewesen  zu  seyn. 

Bertusio,  Giovanni  BatlSta,  ein  zu  seiner  Zeit  sehr  geachteter 
Maler.  Er  ging  aus  der  Schule  des  D.  Calvart  in  die  der  Carracci 
über,  und  machte  in  dieser  bald  solche  Fortschritte,  dass  ihn  selbst 
Guido  Reni  als  Nebenbuhler  ansah,  doch  ohne  Ursache,  denn  Ber- 
tusio , oder  Bertasio , wie  ihn  einige  nennen,  erreichte  diesen  Mei- 
ster nicht.  Er  malte  in  Bologna  viele  Bilder,  die  sehr  gesucht  wur- 
den , sei  cs  denn  wegen  der  scheinbaren  Breite , welche  auf  den 
ersten  Augenblick  fesselt,  oder  waren  es  andere  Motive,  welche 
seinen  Gemälden  in  den  Augen  der  Kunstfreunde  einen  solchen 
Werth  verliehen.  Wahrhaft  schön,  sagt  Lanzi  III.  49  d.  Ausg., 
sind  seine  Bilder  nicht. 

Seine  liebenswürdigen  Sitten  erwarben  ihm  die  Zuneigung  der 
berühmten  Malerin  Antonia  Pinelli,  und  er  lebte  mit  ihr  lange  in 
glücklicher,  aber  kinderloser  Ehe.  Ohne  Verwandte,  wie  er  war, 
vermachte  er  seine  Habe  aus  religiösem  Antriebe  der  Confratcrnitat 
des  heil.  Sebastian,  für  die  er  auch  verschiedene  Werke  ausge- 
führt hatte. 

Bertusio  starb  um  1650. 

BertUSSl,  ein  mittclmässigcr  Maler  und  Schüler  des  F.  Barroccio, 
der  unfähig  war,  nach  eigener  Erfindung  zu  malen.  Er  copirte 
daher  die  Werke  seines  Meisters , und  eriangte  hierin  einige  Ge- 
wandtheit. Lebte  zu  Anfang  des  i~.  Jahrhunderts. 

Bcrtuzzi,  Ercolc  Gaetano,  ein  Maler,  der  zu  Bologna  bei  C. 
Gcnnari  seine  Kunst  erlernte.  Er  arbeitete  zu.  F'aenza  und  malte 
historische  Bilder  für  öffentliche  und  Privatgebäude.  Sein  Tod  er- 
folgte 1710  im  42-  Jahre. 

Ein  Pcllegrino  Bcrtuzzi  wird  unter  die  Schüler  Pasinelli’s 
gezählt.  Dieser  Künstler  lebte  zu  Bologna. 

Auch  ein  Anconitauer,  Nicolo  Bert'uzzi,  lebte  als  Maler. 

Bervic,  Charles  Clement,  berühmter  Kupferstecher,  geh.  zu  Paris 
1756,  gest.  )822.  Der  Name  seiner  Familie  hicss  Balvay,  allein  er 
gab  diesen  aus  un!  ekaunten  Ursachen  auf,  und  nahm  einen  Na- 
men an,  welcher  im  18.  Jahrhunderte  von  einem  unehelichen  Sohne 
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des  Königs  Jakob  II.  geführt  wurde.  In  einer  früheren  Periode 
soll  er  sich  Charles  Guillaume  Barvez  genannt,  und  in  seinen 
Knabcnjnhrcii  zu  allem  eher  Anregung  gefunden  haben , als  zur 
Kunst,  doch  der  zufällige  Anblick  einiger  Zeichnungen  und  Kup- 
ferstiche weckte  das  schlummernde  Talent,  und  nun  widmete  er 
sich  mit  Vorliebe  unter  Ke  Priuce  der  Zcicheukunst  Spater  trat 
er  in  J.  G.  Wille's  Schule,  um  die  Kupferstecherkunst  zu  erler- 
nen, worin  er  sich  bald  vorlheilhaft  auszeichnete.  Seine  ersten 
Arbeiten  waren  HihUiisse,  die  durch  zierliche  Reinheit  des  Grab- 
stichels und  durch  die  angenehme  Manier  gefielen , und  worunter 
vorzugsweise  jene  von  Kinne,  Vergcnues,  S.  de  Meilhan  uud  des 
Prinzen  Masalsky  zu  nennen  sind.  / 

Unter  den  von  Hcrvic  gelieferten  Platten  aus  dem  Zeiträume  Zei- 
nes ruhmvollen  Hervortretens  erregte  ein  grosses  Blatt:  Ka  de- 

mande  acceptce,  1784,  nach  Silvestre,  vieles  Aufsehen  und  den  Bei- 
fall aller  Kenner  durch  seinen  Umfang  und  den  vollende- 
ten Grabstichel.  Dieses  Blatt  bahnte  dem  Künstler  auch  den  Weg 
zur  Akademie,  und  schon  früher  wurde,  als  Probehlatt  seiner  Mei- 
sterschaft, das  Bildniss  des  Generaldirektors  d’Angivillicrs  gekrönt. 
Eines  entschiedenen  Beifalls  erfreute  sich  auch  Le  Kepos , nach 
Keuicie. 

Die  Demandc  acceptce  wurde  bei  Becker  um  15  Rthlr.,  bei  Bran- 
des um  8 Rthlr.  uud  bei  Schwarzenberg  um  8 Thlr.  bezahlt.  In 
der  Auktion  dieses  letzteren  galt  Claude  Korrain  3 Rthlr.  17  Gr- 
und ein  anderer  Abdruck  5 Thaler. 

Bcrvic  war  jetzt  dem  Hofe  näher  getreten,  und  von  dorther  er- 
hielt er  den  Auftrag,  I.udwig's  XVI.  Bildniss  in  vollem  Kiinigsprunke 
nach  Callet's  Gemälde  zu  stechen;  eine  schwierige  Aufgabe,  d» 
seine  Arbeit  die  Parallele  mit  den  vielbewunderten  Blättern  eines 
Drevet,  Nanteuil  u.  a.  hcrbciführtc.  Das  Werk  uusers  Künstlers 
stand  jedoch  dem  Meisterstücke  Drevet’s  nicht  nach,  und  behaup- 
tet eineu  Ehrenplatz  in  der  Reihe  der  Darstellungen  der  französi- 
schen Könige,  welche  ein  glänzender  Grabstichel  verewigte.  In- 
dessen tritt  Bcrvic’s  Blatt  nicht  so  sehr  durch  eine  mctallschimmernde 
Manier,  als  durch  eine  höchst  malerische  Abstufung  der  Töne  her- 
vor. Sein  Grabstichel  zeigt  sich  hier  in  wahrhaft  künstlerischer 
Vollendung,  zart  und  doch  nirgends  kleinlich;  die  Zeichnung  ist 
treu,  der  Farbengebung  des  Originals  entsprechend,  das  Ganze 
harmonisch  und  glänzend,  nur  vermissten  Critiker  eine  gewisso 
Stärke  des  Effekts. 

Die  Abdrücke  des  Bildnisses  dieses  unglücklichen  Königs  haben 
für  die  Sammler  sehr  erhöhten  Geldwcrth  erhalten,  da  mit  der  bald 
eintretenden  Revolution  und  der  wahnsinnigen  Zerstöruug  des  Kü- 
nigthums  auch  in  den  Kunstwerken  viele  Abdrücke  dieses  Kupfer- 
stiches vernichtet  sind.  Der  Künstler  konnte  sein  Werk  nicht  ver- 
nichten , uud  wusste  es  doch  nicht  gefahrlos  zu  verbergen:  um 
hiezu  leichter  Mittel  zu  finden,  zerschnitt  er  die  Platte  uud  be- 
wahrte sic  so.  Jetzt  soll  man  sie  wieder  zusammengesetzt  haben, 
und  zwar  mit  so  glücklichem  Erfolge,  dass  gute  neue  Abdrücke 
davou  abgezogen  werden  können. 

Dieses  Blatt  galt  im  ersten  Drucke,  vor  der  Einfassung  und  der 
Schrift,  bei  Kogette  601  Fr.,  bei  Rigall  200  Fr.  und  bei  Prüvost 
25()  Fr.  Bei  Brandes  wurde  es  um  j6 Rthlr.,  hei  Becker  um  21  Rthlr., 
hei  Schneider  um  17  Rthlr.  0 Gr.  und  bei  Schwarzenberg  um  15  Rthlr. 
4 Gr.  bezahlt  Bei  Weigel  ist  ein  vom  Stecher  selbst  bezeichueter 
Abdruck  um  25  Rthlr.  ausgeboten. 

Noch  ehe  die  Revolution  das  Stillleben  der  Künstler  gefährdete, 
wagte  sich  Bcrvic  au  eine  (höhere  Künstleraulgabe , wozu  er  als 
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geschickter,  mit  der  Malerei  innigst  vertrauter  Zeichner  vollkom- 
men ausgerüstet  war.  Er  widmete  einem  herrlichen  Bilde  Rafacl’s, 
dem  heil.  Johannes,  seinen  Grabstichel.  Dieses  Blatt  erhöhte  den 
Ruhm  Bervic’s,  ist  aber  nicht  einzeln  ins  Publicum  gekommen, 
sundern  gehört  in  das  schöne  ilurentinische  Galleriewerls , das  von 
178g  — 1815  zu  Paris  in  vier  grossen  Fuliobänden  erschien.  Ge- 
ringeres Verdienst  besitzt  die  Unschuld  nach  Meriinee. 

Nachher  wendete  er  sich  zu  dem  Bilde  N.  F.  Hegnault’s,  wel- 
ches die  Erziehung  Achill’s  durch  den  Centauren  Chiron  darstcllt, 
und  als  Gegenstück  gab  er  das  beifällig  aufgenommene  Blatt  mit  der 
Entführung  der  IJejanira,  nach  Guido.  Wenn  gleich  jede  dieser 
Arbeiten  in  der  Technik  den  Meister  des  Grabstichels  zeigt,  so 
übertrifft  doch  das  zweite  Blatt  das  erste  um  Vieles.  Die  1-ranzo- 
sen  halten  es  für  das  vollkommenste,  das  im  ersten  Jahrzehend 
des  neuen  Jahrhunderts  erschien. 

Dieser  Stich  wurde  in  Deutschland  auf  Auktionen  um  6 — 7 Rtldr., 
bei  Becker  um  15  Rthlr.  bezahlt  Die  Erziehung  AchiU’s  wurde 
bei  Weigel  für  8 Rthlr.  ausgehoten. 

Für  das  Musce  Napoleon  stach  Bervic  die  Gruppe  des  Laokoon, 
eine  für  den  Künstler  schwierige  Aufgabe,  die  er  mit  glänzendem 
Erfolge  lüste,  allein  Bervic  schloss  damit  die  nicht  grosse  Reihen-  , 
folge  seiner  Blatter.  Durch  die  unablässige  Anstrengung  der  Au- 
gen hatte  sein  Sehorgan  gelitten,  und  er  entsagte  daher  für  immer 
der  weitern  Arbeit  mit  dem  Grabstichel.  Mehrere  schon  vorge- 
schrittene Platten  Hess  er  unbeendigt,  und  übergab  sie  seinen  Zög- 
lingen zur  weitern  Ausführung;  so  vertraute  er  die  Platte,  welche 
das  Testament  des  Eudamidas  vorstellt,  seinem  Schüler  Toschi  an, 
der  sie  auch  geschickt  ausführte. 

Die  Gruppe  des  Laohoou  wurde  bei  Rigall  um  222  Fr.  und  Bei 
Durand  um  250  Fr.  bezahlt,  ein  Abdruck  vor  aller  Schrift. 

Bervic  wirkte  von  dieser  Zeit  an  nur  noch  durch  Ilath  und 
Ausspruch  im  National  - Institute  und  durch  Mittheilnng  der  Ge- 
heimnisse der  Grabstichclführung  an  seine  Schüler.  Er  leitete  die 
von  der  Regierung  für  die  Kuptcrstecherkunst  ausgesetzten  Aufga- 
ben, entschied  die  Preisvertheilungen  und  machte  Vorschläge  zur 
Vervollkommnung  der  Kunst. 

Nach  der  Rückkehr  der  Bourbons  auf  den  Thron  Frankreichs 
verlieh  ihm  Ludwig  XVIII.  das  Kreuz  der  Ehrenlegion , und  schon 
früher  hatte  er  den  Reunionsorden  erhalten. 

Bartsch  nennt  diesen  Künstler  in  seiner  Anleitung  zur  Kupfer- 
stecherkunst deu  ersten  Kupferstecher  unserer  Zeit,  dessen  Blätter 
in  alleu  künftigen  Zeiten  als  Meisterstücke  der  seltensten  Art  be- 
wundert werden  dürften.  Dieses  mag  wohl  in  der  Nachahmung 

filastischer  Werke  der  Fall  seyn,  denn  seine  Natur  und  Neigung 
enlite  ihn  hauptsächlich  auf  die  Form  hin , und  daher  ist  sein 
Laokoon  unübertrefflich.  Indessen  steht  beim  Vergleiche  J.  G. 
Müller,  dessen  Portrait  Ludwig’s  XVI.  viele  Deutshe  jenem  von 
Bervic  vorziehen,  Richommc,  Dcsnoycrs,  und  selbst  Morghen  nicht 
im  Schatten , und  Longhi  dürfte  höher  zu  stellen  seyn. 

Im  Tcchnichen  brachte  es  Bervic  zur  höchsten  Meisterschaft,  nur 
neigte  er  sich  zu  sehr  zu  einer  metallisch -schimmernden  Manier 
hin , zumal  in  seinem  Nessus  und  Dcjanira.  Doch  feierte  er  darin 
nicht  immer  den  Triumph  seines  Grabstichels,  was  sein  Portrait 
Ludwig  XVI.  beweiset,  ein  Werk,  das  desswegen  nur  noch  höhere 
Achtung  verdient. 

Besam,  Georg,  ein  guter  Maler  von  Ingolstadt,  und  Schüler  des 
Ch.  Schwarz.  Seiner  erwähnt  d’Argeusville. 
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Beschey,  Balthasar,  Maler  aus  Antwerpen,  geb.  1708,  Schüler  von 
Peter  Strick.  Er  malte  geistliche  Historien  und  copirte  mit  seinem 
Bruder  Jakob  Rubcn's  und  Van  Dyck's  Gemälde  in  kleinem  IVIass- 
stabe,  die  sehr  gesucht  wurden.  Sie  arbeiteten  beide  im  Geschmacke 
des  H.  van  BaaTen.  Balthasar  war  Professor  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt. 

Er  hatte  noch  einen  andern  Bruder,  Namens  Joh.  Frans,  der 
in  England  die  Malerei  übte,  und  ein  dritter,  N.  Beschey,  ar- 
beitete als  Maler  zu  Dublin  in  Irland. 

Bcsenzi,  Paolo  Emilio,  ein  Maler  von  Reggio,  Schüler  und 
glücklicher  Nachahmer  Albani’s,  wie  dieses  aus  den  Gemälden  her- 
vorgeht , die  sich  in  S.  Pietro  und  in  andern  Kirchen  Reggio's  von 
diesem  Künstler  (Inden. 

Bescnzi  war  ein  vielseitig  gebildeter  Künstler,  und  somit  auch 
in  der  Baukunst  und  Sculptur  erfahren.  Er  hatte  einen  guten  Ge- 
schmack , der  auch  in  seinen  Standbildern  und  in  den  Monumen- 
ten der  Baukunst  sich  äussert.  Es  finden  sich  dergleichen  von  ihm 
mehrere  in  seinem  Vatcrlandc,  wo  er  1066  im  42.  Jahre  starb. 

BesltOW,  Historien-  und  Bildnissmaler  von  Colberg,  der  zu  Berlin 
bei  Lisicuwshy  lernte  und  grosse  Hoffnung  gab,  als  er  um  1780 
im  50.  Jahre  starb. 

Beslcr,  Joh.  Christian.  Bildnissmaler  von  Dessau,  geb.  I7i6. 
Schüler  des  altern  Boelim.  Er  arbeitete  zu  Dresden , und  lieferte 
viele  Bildnisse , von  denen  einige  in  Kupfer  gestochen  wurden. 

Dieser  Künstler  starb  um  1770. 

BeSnard , Joh.  Bapt. , malte  um  1750  zu  Paris  Historien  - und  Ge- 
scllschaftsstückc.  Dieser  Künstler  war  damals  Adjunkt  der  Akade- 
mie der  Künste,  überlebte  aber  die  Stürme  der  Revolution  nicht. 

BeSnard,  Stefan,  Kupferstecher  zu  Paris,  geb.  1789,  Schüler  von 
Baltard.  Er  stach  die  Cathedrale  von  Cöln,  einige  Kupfer  zu  Gau’s 
Werk  über  Nubien  u.  a.  Gäbet. 

Bcsoet,  Jan,  ein  Zeichner  und  Kupferstecher  im  Haag  von  tnitlel- 
mässigen  Verdiensten.  Man  kennt  von  ihm  einige  Titelblätter,  und 
die  Abbildung  eines  Feuerwerks , nach  der  Zeichnung  des  Baumei- 
sters de  Swart,  und  die  Ilauptkirche  mit  dem  Fischmarkt  im  Haag. 
Er  arbeitete  in  den  sechziger  Jahren  des  verwichenen  Jahrhunderts. 

Besoli,  Carl,  ein  vortrefflicher  Maler  in  Verzierungen  und  Archi- 
tekturen. Er  arbeitete  zu  Bologna  und  starb  um  1754. 

Besozzi,  Ambrosius,  Maler,  geb.  zu  Mailand  l6'»8,  gest.  daselbst 
170Ö.  Er  lernte  bei  Montalto  und  J.  Danedi , ging  dann  uach 
Rom  in  C.  Ferri’s  Schule,  und  malte  mehr  Verzierungen  als  Ge- 
schichte, in  welcher  letztem  er  jedoch  auch  geschickt  war,  wie 
sein  heil.  Sebastian  in  S.  Arabrozio  beweiset. 

In  Venedig  studirlc  er  Pagani  und  lehrte  auch  dort;  der  berühmte 
Fcllegrini  wird  unter  seine  Schüler  gezählt.  Er  hinterlicss  in  Ve- 
nedig manches  Bild;  aber  auch  die  Kirchen  und  Gallcricn  in  Mai- 
laud  und  Turin  haben  Werke  von  ihm.  Einiges  hat  auch  Dresden. 
Lanzi  II.  452  d.  Ausg. 

Bartsch  verzeichnet  zwei  Blätter,  welche  dieser  Künstler  gesto- 
chen hat,  und  zwar  besser,  als  er  selbe  gezeichnet. 

Der  Kampf,  wo  man  zwei  christliche  Ritter  sicht , die  sich  ge- 
gen eine  Schaar  Türken  vertheidigen.  Man  liest  am  Rande:  Am- 
brosius Bcsutius  Inven.  et  Fccit.  II.  15  Z.  6 L.?  Br.  10  Z.  6 L.? 
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Das  Portrait  einer  Prinzessin , halbe  Figur  in  eine*  Ovale,  wel- 
ches zwei  Palmzweige  bilden.  Ein  Weib  hält  über  dem  Haupte 
der  Fürstin  die  Krone,  das  Symbol  der  Ewigheit  etc.  Unten  liest 
man : Caesar  de  Floribus  Pictor  Inuent.  — - Ambrosius  Besutius  Fe- 
cit.  H.  13  Z.  8 L.,  Br.  8 Z.  8 L. 

Heinecke  sagt,  dass  Besozzi  auch  das  Portrait  des  Correggio  ge- 
stochen habe,  aber  er  ist  im  Irrthum,  denn  dieses  Bildniss  ist  von 
einem  Ungenannten,  der  wenig  Uebung  besass,  gestochen.  Bartsch 
XXI.  257. 

BcSSa,  Pancrace,  Blumen-  und  Früchtemaler,  geb.  zu  Paris  1772, 
Schüler  von  Vanspändonk  und  Redoutc.  Die  Frucht-  und  Blumen- 
stücke dieses  Künstlers , die  er  sowohl  in  Oel  als  Aquarell  ausführt, 
sind  von  ausserordentlicher  Frische  und  Zartheit,  und  mehrere  der- 
selben wurden  von  fremden  Fürsten  angekauft.  Er  ist  Maler  des 
naturhistorischen  Museums.  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  Zu 
dem  Werke:  Nouveau  Duhamel,  7 Vol.  Fol.  und  zu  dem  Uerbicr 
de  l’amateur.  Die  Original-Zeichnungen  des  ersten  Werkes,  500 
an  der  Zahl,  sind  auf  der  Bibliothek  des  Königs,  die  des  zweiten, 
8ü0  Blätter,  im  Besitze  der  Königin.  Er  enlsvarf  auch  eino  Menge 
Zeichnungen  zu  dem  Werke  über  Aegypten  u.  s.  w.  Bessard  ar- 
beitete noch  1850.  Gäbet  u.  a. 

Bcssclicrrc,  Claude  Jean,  ein  Maler  zu  Paris,  der  sich  unter 
Augustin  und  David  bildete  und  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts arbeitete  und  wahrscheinlich  noch  am  Leben  sich  befindet. 

Er  lieferte  schöne  Proben  in  der  Schmelzmalerei  und  malte  auch 
in  Miniatur  und  in  Oel , grüsstentlicils  Portraitc.  Im  Jahre  1(122 
sah  man  von  ihm  im  Salon  ein  Gemälde,  welches  die  französischen 
Aerzte  zu  Barcellona  vorstellt,  und  1824  stellte  der  Künstler  Carl 
V.  von  Frankreich  mit  seinem  Sohne  dar.  In  demselben  Jahre  er- 
hielt er  eine  goldene  Medaille  als  Zeichen  der  Anerkennung  seiner 
Kunst.  ' . , ; • 

Besseling,  A. , ein  holländischer  Kupferstecher.  Man  hat  von  ihm 
gute  Bildnisse,  unter  andern  das  des  Dichters  Jost  van  Vondel, 
nach  Lievens  1752. 

Bcssemer,  Maria,  s.  Pet.  Köck.  [ 

Bcsson,  ein  französischer  Kupferstecher  und  Zeichner  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  für  die  Voyage 
pitt.  de  la  Suissc,  entwarf  topographische  Charten,  und  war  der 
erste,  der  diese  Axt  von  Zeichnungen  in  Frankreich  einführte. 

BeStard,  ein  Maler  aus  Majorca,  lernte  seine  Kunst  in  Spanien  und 
malte  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  Historien  , Landschaf- 
ten und  Ornamente  mit  reizendem  Coloritc.  Im  Convente  Monte- 
sion  zu  Palma  ist  ein  Christus  in  der  Wüste  von  seiner  Hand,  ein 
grosses  Bild,  das  man  wie  ein  Wunder  der  Stadt  betrachtet.  Be- 
rühmt wurde  er  durch  seine  Gemälde  in  der  Universität , im  Stadt- 
hausc  und  in  andern  Gebäuden  von  Palma.  Sein  Geburts  - und  , 
Todesjahr  ist  unbekannt. 

Besuzzi , Besutius , Eine  Person  mit  Besozzi. 

Betancourt,  Augustin  de,  General-Lieutenant  und  Strassenbau- 
Direktor  zu  St.  Petersburg,  ein  einsichtsvoller  Künstler,  verfer- 
tigte 1820  den  Plan  zur  neuen  Isaaksbrücke,  worüber  ein  Werk  er- 
schien, unter  dem  Titel:  Plans  profils,  vncs  perspectives  et  deUils 
du  pont  de  St.  lsaac  — publics  par  G.  de  Trailtcur. 
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Bethle,  Georg.  — Bettelini,  Pietro. 


Bethle,  Georg,  ein  deutscher  Bildhauer,  dessen  Ticozzi  in  seinem 
Dizionario  «mahnt.  Nach  diesem  Schriftsteller  kam  Betitle  1015 
nach  Kom,  und  lebte  dort  einige  Jahre,  ohne  sich  bekannt  ma- 
chen zu  können.  Er  beschloss  daher,  das  Vaterland  wieder  zu  su- 
chen, traf  aber  in  Genua  in  dem  Maler  Paggi  einen  Mann,  der 
sein  Talent  zu  schätzen  wusste.  Dieser  empfahl  ihn  den  angesehen- 
sten Familien , und  nuu  wurde  der  Künstler  reichlich  beschäftiget. 
Er  verfertigte  schöne  Cruciflxe  und  kleine  Figuren  in  Elfenbein. 
Iin  Jahre  löäl  vcrliess  er  Genua,  wurde  aber  in  der  Lombardei 
ein  Kaub  der  Pest,  welche  damals  wüthele. 

Bethoil  (Bethou)  , Johann,  ein  Historienmaler  zu  Paris  um  1750. 
Die  Lebensvcrhältnissc  dieses  Künstlers  sind  unbekannt,  so  wie 
sein  Todesjahr.  Er  war  Mitglied  der  Akademie  von  3.  Luca. 

Betou  (Bethou,  Bcthon),  Anton,  ein  französischer  Kupfer- 
stecher, der  um  i64t blühte,  über  welchen  man  jedoch  keine  Nach- 
richten findet.  Er  stach  nach  Primaticcio  zwei  Folgen  mythologi- 
scher Gegenstände  und  Fhautasiestücke,  in  denen  einige  Blätter 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind , das  aus  den  Buchstaben 
ABT.  zu  bestehen  scheint. 

Der  Winklersclie  Catalog  II.  "86.  erwähnt  einer  dritten  Folge  von 
12  uumerirten  Blättern,  welche  Waffen  und  verschiedene  Kriegs- 
iustrumente  vorstellen.  Das  Werk  soll  mit:  Bologue  inv.  Fontaine- 
bleau, Ant.  Betou  fccit  lötT,  bezeichnet  seyn.  Brulliot  dict.  des 
monogr.  I.  "4.  nouv.  edition. 

Betta,  Joseph,  von  Cavaleso,  ein  guter  Bildhauer  in  Holz.  Von 
ihm  ist  der  schöne  Tabernackel  auf  dem  Hochaltäre  der  Franciska- 
ncrkirche  zu  Cavalese,  so  wie  jener  in  der  Curialkirche  zu  Tcsaro. 
Starb  1773. 

Bettamini , Johann’,  ein  raittclmässiger  Kupferstecher.  Man  kennt 
den  räuberischen  Anfall  einer  Carosse  und  eine  Armensünderscene ; 
ferner  eine  Geburt  des  Herrn  und  das  Portrait  der  Königin  Eli- 
sabeth von  England  von  ihm. 

Bettelini , Pietro,  ein  vorzüglicher  Kupferstecher,  welcher  zu  Lu- 
gano 1703  geboren  wurde.  Von  der  Natur  mit  einem  schönen  Ta- 
lente begabt,  fand  er  sich  schon  frühe  zur  Kunst  gezogen,  die  in 
ihm  einen  würdigen  Priester  zählt.  Er  genoss  den  Unterricht  Gan- 
dolfi’s  undBartolozzi’s,  aber  dennoch  neigte  er  sich,  namentlich  in 
seinen  späteren  Arbeiten,  mehr  zu  R.  Morghcn’s  gefälliger  Manier. 
Durchdrungen  vom  Geiste  des  nachzubildcndcn  Originals  führte  er 
sein  Instrument  mit  Einsicht  und  Reinheit,  und  suchte  nicht  durch 
eine  glcissendc  Manier  seine  Meisterschaft  zu  zeigen,  eine  Weise, 
auf  welche  oft  die  vortrefflichsten  Künstler  der  neueren  Zeit  ein  zu 
grosses  Gewicht  legen.  Besonderes  Glück  hatte  Bettelini  mit  der 
Nachbildung  solcher  Bilder , die  klar  und  leicht  gehalten  siud , die 
Stiche  nach  kräftigen  und  dunklen  gelangen  ihm  weniger.  Betle- 
lini  genoss  in  Rom  die  besondere  Gunst  Thorwaldseu’s , und  daher 
vertraute  ihm  dieser  nordische  Fhidias  den  Stich  mehrerer  »einer 
Bildwerke  an.  Darunter  ist  auch  der  berühmte  Alexander-Zug  auf 
18  Blättern,  die  jedoch  denen  des  Professors  Amtier  in  München, 
der  dasselbe  Meisterwerk  in  Kupfer  brachte , weichen  müssen.  Aus- 
serdem stach  Bettelini  mit  Marchctti  noch  mehrere  Basreliefs  von 
Thorwaldsen  nach  Ovcrbcck’s  Zeichnung  und  drei  Apostelßgurcn : 
Johannes,  Jakobus  und  Simon,  onf  eben  so  vielen  Blättern.  Sein* 
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Beltelini , Pielru.  — Belli , Joh.  Bapt'. 

Grablegung  nach  Andrea  dcl  Sarto’»  schönem  Gemälde  in  der  Gal- 
lerie  t.u  Florenz  gehört  zu  den  höchst  Seelen  - und  ausdrucksvollen 
Blättern,  durch  welches  nicht  nur  die  Wirkung  der  Malerei  und 
der  Styl  der  Zeichnung,  sondern  auch  das  tiefe  Gefühl,  welches, 
Farbe  und  Zeichnung  durchdringt,  aufgefasst  ist.  Dieses  Blatt, 
in  roy.  Fol.  kostet  7 Thl.  und  bildet  das  Gegenstück  zu  der  Anbe- 
tung der  Hirten  nach  van  der  Werfs  Gemälde  in  der  Florentini- 
schen  Galleric.  Auch  dieser  Stich  verdient  alles  Lob.  Er  kostet 
6 Thl. 

D ie  Madonna  col  divoto , nach  Correggio’s  Originalgemälde  im 
Resitze  König  Ludwig’ s von  Bayern,  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
Blättern,  die  nach  diesem  Meister  gestochen  wurden.  Es  ist  »ehr 
gr.  Fol.  und  kostet  11  Thl. 

Vorzügliche  Blätter  sind  auch: 

Der  heil.  Johannes,  nach  Dominichino , Fol. 

St.  Magdalena  , nach  Schidonc , Fol. 

Die  Himmelfahrt  Mariä,  nach  Guido  Reni,  ein  vortreffliches 
Blatt  in  gr.  Fol.,  das  in  der  Schwarzenberg'schen  Auktion  um 
8 Thl.  16  gr.  bezahlt  wurde. 

Beiisar,  nach  llehberg;  gr.  Fol.  In  den  ersten  Abdrücken  ist 
die  Schrift  nur  mit  der  Nadel  angezeigt. 

Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde , nach  Ilafael ; gr.  Fol. 

Ecce  homo , nach  Correggio. 

Sibylla  persica,  Halbligur  nach  .Quercino;  gr.  Fol.  (2  Thl.) 

Die  Portraite  von  Poliziano  und  MachiavelK. 

Das  Portrait  Galilei’»,  nach  Passigno. 

Von  Bettelini  ist  auch  die  erste  Kupfertafel  in  A.  Caro’s Ausgabe 
des  Virgil,  den  Dichter  vorstellend,  wie  er  dem  August,  der  Oc- 
tavia , der  Livia  und  dem  Mäcenas  das  sechste  Buch  seiner  Ge- 
dichte vorliest,  nach  Camuccini,  und  die  schöne  Venus  am  Schlüsse 
des  ersten  Buches. 

Bettes,  Johann  und  XhomaSj  englische  Miniaturmaler  des  l6. 
Jahrhunderts.  Der  erstere  stach  auch  in  Kupfer  und  starb  1576. 
Man  kennt  von  ihm  Vignetten  für  das  Chronicle  de  Halls.  Sein 
Bruder  blühte  unter  der  Königin  Elisabeth. 

Bctti,  Biagio  (Blasius),  da  Carigliano,  ein  geschickter  Künst- 
ler zu  Fisloja  , lernte  zu  Rom  die  Oel  - Malerei  unter  Daniel  da 
Volterra,  und  hinterliess  auch  lobenswertho  Arbeiten  in  dieser  Kunst. 
Später  übte  er  sich , nach  der  Gewohnheit  anderer  guter  Künstler, 
ebenfalls  in  der  Plastik  und  machte  sich  zugleich  in  der  Miniatur- 
malerei vorteilhaft  bekannt.  Endlich  trat  er  in  den  Theatincror- 
den  und  versah  besonders  sein  Kloster  mit  schönen  Werken,  ludicser 
Abgeschiedenheit  trieb  er  auch  das  Studium  der  Botanik,  die  Mu- 
sik und  Medizin  und  starb  zu  Rom  in  hohem  Alter  1Ö15.  Lanzi 
sagt  I.  192.  d.  Ausg. , dass  er  sein  Leben  auf  70  Jahre  gebracht 
habe. 

Bctti  f Sigmund , ein  Maler  zu  Florenz , lernte  bei  A.  Puglieschi 
und  arbeitete  besonders  viel  für  den  Grossherzog  Gasto.  Auch  für 
Engländer  fertigte  er  Zeichnungen  von  den  merkwürdigsten  Kunstj 
werken  der  grossherz.  Gallerie.  Betti  malte  Bildnisse  in  Pastell  in 
einer  angenehmen  Manier,  doch  arbeitete  er  auch  in  Fresco  . be- 
sonders 111  den  vornehmsten  Häusern  zu  Genua,  am  Gewölbe  der 
Jesuitenkirche  zu  Savona  und  an  andern  Orten.  Er  arbeitete  schon 
1720  und  noch  1765» 

Betti , Johann  Baptist;  ein  Kupferstecher  zu  Rom,  der  viele 
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Blätter  in  Melan’s  Manier  nach  Dürer,  Maratti,  Guercino  u.  a. 
gestochen  hat.  Nach  letzterem  ist  ein  Ecce  hotno  zu  erwähnen. 
Man  kennt  von  ihm  auch  mehrere  Bildnisse.  ... 

Bettina , eine  treffliche  Malerin  zu  Mailand  um  1Ö70.  Sie  malte 
Frucht-  und  Blumenslücke. 

Bettini , Peter,  ein  Maler,  von  welchem  die  Kunstgeschichte  schwei- 
get. Er  ist  nur  durch  ein  Blatt  bekannt , welches  mit  1684  bezeich- 
net ist,  woraus  sich  ohngefähr  seine  Lebenszeit  bestimmen  lässt. 
Es  stellt  die  Berufung  des  heil.  Petrus  und  St.  Andreas  dar , und 
ist  bezeichnet:  Dominicus  Ciampellus  pinxit  — Pietrus  Betinus  de- 
liueavit:  et  sculp.  cum  privil.  Regis  lt»84.  H.  20  Z. , Br.  15  Z. 

Dieses  Blatt  ist  wenig  bekannt  und  Bartsch  möchte  glauben,  dass 
es  das  einzige  unsers  Künstlers  sei , wenn  nicht  Gori  und  nach 
ihm  andere  auch  das  Martyrthuin  des  heil.  Sebastian  als  von  Bet- 
tini gestochen,  anführten.  Dieses  Blatt  soll  nach  Dorainichino  ge- 
fertiget  seyn,  Bartsch  aber  hat  es  nie  gesehen.  Feint,  grav.  XIX.  255- 

Bettini,  Doracnico , ein  Florentiner,  Schüler  von  J.  Vignali  u. 
Marius  Nuzzi,  geh.  l654>  gest.  zu  Bologna  1705.  Er  malte  Früchte, 
Vögel , Fische  und  vicrtüssige  Thicrc , und  verzierte  Säle  und  Ca- 
binette.  Seine  Komposition  ist  reich  und  durchdacht,  und  von 
trefflicher  Haltung.  Er  war  einer  der  ersten,  welche  dunkle  Hin- 
tergründe verschmähten , in  hellen  Gründen  malten  und  den  Ge- 
mälden durch  wohl  erfundene  Lagen  und  Fernungen  noch  mehr 
Werth  erthciltcn.  Er  wurde  1Ö?0  an  den  Hof  nach  Modena  beru- 
fen , wo  er  18  Jahre  arbeitete.  Auch  in  Bologna  schätzte  man  seine 
Kunst. 

Bettini,  AntOIl  Sebastian,  Maler  zu  Florenz,  der  1707  geboren 
wurde.  Er  war  der  Sohn  eines  geschickten  Baumeisters,  Johann 
Baptist  Bettini ’s,  lernte  die  Malerei  bei  J.  B.  Segrestani  und 
O.  Dandini , und  studirte  um  1737  zu  Born  in  der  zu  seiner  Zeit 
berühmten  Schule  S.  Conca’s.  Nach  seinerRückkehr  malte  er  Bilder 
für  Kirchen  und  Oratorien  , die  mit  Vergnügen  gesehen  wurden. 

In  der  Florcntinischcn  Gallcrie  ist  das  Bilduiss  dieses  Künstlers. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  . , 

Bettio,  Giuseppe,  Maler  von  ßclluno,  wo  er  1720  geboren  wurde. 
Er  lernte  zu  Venedig  bei  einem  mittelmässigen  Maler,  und  kehrte 
dann  in’s  Vaterland  zurück,  um  seine  Studien  an  den  Werken 
Titian’s,  Paris  Pordono’s , Paolo’s  von  Verona  und  uach  jenen  des 
Jacupo  Bassano  fortzusetzen.  Später  ging  er  nach  London . wo  er 
seine  Kunst  lange  Zeit  mit  Vortheil  übte,  kehrte  aber  wieder  in’s 
Vaterland  zurück,  das  ihn  ebenfalls  mit  ehrenvollen  Aufträgen  be- 
ehrte. In  der  Pfarrkirche  zu  Valle  in  Cndore  sind  zwei  sehr  grosse 
Gemälde  von  ihm,  die  sich  durch  Frische  und  Kraft  des  Coiorits, 
durch  Leichtigkeit  der  Ausführung  und  durch  Correktheit  der  Zeich- 
nung unter  den  Erzeugnissen  seiner  Zeit  vortheilhaft  auszeichnen. 
Bettio  starb  1803- 

Bettkober,  Christian  Friedrich  Heinrich  Sigmund,  Bildhauer, 

Professor  und  ordentliches  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  geb. 
daselbst  1746-  Er  lernte  bei  Sigisbert  Michel  und  bei  dem  Hof- 
kupfcrstecher  Schmidt,  und  erreichte  in  seinem  Fache  ciuc  hohe 
Stufe  von  Vollkommenheit,  besonders  im  Ornamente. 

Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  sind : 

Ein  grosses  Grabmal  für  den  Kaufmann  Schütze  in  der  Nicolai- 
kirche zu  Berlin  1774  in  Gyps  gemacht. 
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Eine  Kindergruppe  von  Stein  auf  dein  Wassermaschineu-llause 
an  der  Stralauerbrückc. 

Fünf  steinerne  Kindergruppen  auf  der  neuen  Königsbrücke. 

Ein  Brustbild  des  Königs  von  Preusscn  und  die  Bildsäule  Achills 
von  Brandenburg  in  voller  Rüstung. 

Kaiser  Alexander , das  Publikum  bei  seiner  Ankunft  in  Berlin 
grüsscud,  und  mehrere  ähnliche  Büsten. 

In  neuerer  Zeit  verzierte  - er  mit  Schadow  das  Brandenburger- 
Thor  xu  Berlin  mit  Bildwerken.  Berger  hat  dieses  Werk,  das  man 
die  modernen  Propyläen  nennen  kann,  in  Kupfer  gestochen.  Sein 
Todesjahr  ist  uns  unbekannt,  wahrscheinlich  ist  es  um  1822  er- 
folgt. 

BettUober , Joh.  Carl  Ludwig]  Bruder  des  obigen,  ebenfalls 
Zierathenbildhauer  und  akademischer  Künstler  zu  Berlin , geb.  173Q. 
Er  arbeitete  in  Holz  und  Stein,  auch  in  Thon  und  Wachs,  be- 
schäftigte sich  aber  später  vorzüglich  mit  Rahmen  zu  Malereien, 
die  er  vortrefflich  zeichnete  und  schnitzte.  Er  lebte  noch  l8ü6. 

Bettoll,  Cajetan,  ein  unbekannter  italienischer  Kupferstecher.  Man 
kennt  von  ihm  den  Tod  des  heil.  Joseph  nach  M.  A.  Fraceschi- 
ni’s  Gemälde  in  der  Kirche  der  Mönche  del  Christo  Morto  zu 
Bologna. 

Betulius,  Johann  Gottfried,  Medailleur,  wurde  tr64  ZU  Stutt- 
gart geboren  und  1781  zu  Augsburg  im  Stahl-  und  Steinschneiden 
unterrichtet.  Im  Jahre  1783  ging  er  nach  Wien  und  besuchte  da 
drei  Jahre  lang  die  Akademie  der  bildenden  Künste.  Nach  Ver- 
lauf dieser  Zeit  erhielt  er  die  Stelle  eines  Medailleurs  bei  derMünzo 
zu  Stuttgart,  und  von  dieser  Zeit  an  fertigte  er  mehrere  Medaillen 
auf  wichtige  Zeitereignisse  u.  a.  Unter  diesen  befinden  sich  auch 
die  Krünuugsmcdaillcn  Leopold  II.  uud  Franz  II. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt. 

Beucholt,  L.,  ein  niederländischer  Bildnissmaler , machte  sich  vor 
allen  durch  sein  Bildniss  des  berühmten  Rottcrdam’scheu  Predigers 
W.  Eversdyk  bekannt,  das  A.  de  Blois  in  Kupfer  gestochen  hat. 

Ob  er  zur  holländischen  Schule  gehöre , ist  nicht  ausgemacht, 
doch  scheint  er  in  diesem  Lande  seine  Kunst  geübt  zu  haben. 
Seine  Werke  sind  wahrscheinlich  unbekannt  geblieben ; doch  soll 
er  Verdienste  besessen  haben.  Van  Eynden  etc.  I.  253- 

Beuckelaer,  Joachim,  ein  niederländischer  Maler,  geb.  zu  Ant- 
werpen um  1530.  Er  war  ein  Schüler  von  Peter  Aertscn , und  eben 
so  geschickt  als  dieser.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Darstellungen 
von  Fischen , Vögeln  und  Küchen , und  auch  in  Historien.  Er 
besass  grosses  Talent  zum  Figurcnmalen , lebte  aber  immer  in  gros- 
ser Armulh.  Dc^camps  I.  l4u  sagt  mchreres  über  seine  Lebensver- 
hältnisse. Beuckelaer  starb  zu  Antwerpen  im  4o.  Jahre. 

Ticozzi  nennt  ihn  Bccckelaer. 

Beudonic,  Friedrich,  Eine  Person  mit  Bencovich. 

Beugnet,  einer  der  besten  französischen  Formschneider  des  vorigen 
Jahrhunderts,  der  aber  erst  1805  starb.  Er  fertigte  Vignetten 
und  verschiedene  andere  kleine  Arbeiten. 

Proben  seiner  Kunst  finden  die  Kunstfreunde  in  Rcnouards  An- 
nales  de  l’imprimcrie  des  Aldes, 

Bcurlier,  C. , Kupferstecher  zu  Paris,  stach  nach  Poissard  Aussich- 
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ten  dieser  Stadt,  dann  nach  Watteau  uud  andern  verschiedene  Blat- 
ter. Die  LebensverlialUiisse  und  das  Todesjahr  dieses  Künstlers  sind 
unbekannt. 

Beurs,  Wilhelm,  Maler,  geh.  zu  Dortrecht  1606,  Schüler  von 
W.  Drillcnburg,  malte  Portraite  und  Landschaften  zu  Amsterdam 
und  Groll,  und  schrieb  eiu  (wcrthloses)  Buch:  die  grosse  Well 
in's  Kleine  geschildert,  welches  l6o2  in  holländischer  und  1693  in 
deutscher  Sprache  erschienen  ist.  Fiorillo  III.  D.  380. 

Bettl her,  Friedrich,  ein  sehr  geschickter  Dekorationsmaler,  lie- 
ferte schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  zu  Bamberg  mehrere 
schone  Dekorationen  für  die  Schaubühne  uud  später  machte  er  sich 
auch  in  Würzburg  in  gleicher  Eigenschaft  vorteilhaft  bekannt. 
Hierauf  wurde  er  m Weimar  als  Uoftheatermaler  angcstellt,  ver- 
liess  aber  1 ö 1 0 seine  Stelle  wieder,  und  begab  sich  nach  Braun- 
schweig, wo  er  bis  1825  verweilte.  In  diesem  Jahre  erhielt  er  ei- 
nen Ruf  nach  Cassel.  Beuther  stach  in  Würzburg  zwei  Kupferplat- 
ten  nach  Fucntcs  in  Aqua  tinta  und  gab  sie  colorirt  heraus.  Das 
eine  dieser  Blätter  stellt  einen  römischen  Prachts&al , das  audere 
eineu  altdeutschen  Rittersaal  vor.  Er  gab  auch  noch  mehrere  an- 
dere Dekorationen  für  Schaubühnen  in  colurirten  Blättern  heraus; 
darunter  1816  diejenigen,  die  er  für  das  grossherzogliche  Theater 
zu  Weimar  malte,  tu  einer  Folge  von  6 Blättern.  Eine  andere 
Folge  von  Dekorationen  erschien  1824  in  qu.  Fol. 

Im  Jahre  1853  gab  Beuther  eine  kurze  Anweisung  zur  Linear 
Perspektive  heraus. 

Beutler,  Clemens,  ein  Maler  von  Luzern,  der  sich  in  Historien, 
besonders  aber  in  Landschaften  auszcichncte.  In  letzteren  ist  Licht 
und  Schatten  glücklich  vcrtheilt,  und  auch  der  Baumschlag  zu 
rühmen. 

Dieser  Clemens  Beutler  lebte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts 
und  noch  1Ö72,  denn  in  diesem  Jahre  malte  er  das  Hochaltarblatt 
zu  Seekirchen  bei  Salzburg.  Es  stellt  Christus  vor , wie  er  dem 
Petrus  das  Schlüsselamt  ertheilt.  Auch  Füssly  erwähnt  zweier  AI- 
tarblätter,  er  sagt  aber  nicht,  wo  sich  diese  befinden;  wahrschein- 
lich in  Luzern. 

Clemens  Beutler  muss  1Ö72  schon  ein  ziemlich  hohes  Alter  cr- 
/ reicht  haben , wenn  er  nämlich  mit  dem  Kupferstecher  gleiche*  Na- 
mens, der  um  l(>10  lebte,  Eine  Person  ist. 

Beutler,  Jacob,  ein  Kupferstecher  zu  Ravensburg,  der  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  und  noch  gegen  das  Ende  dessel- 
ben lebte.  Er  stach  nach  A.  V.  Hülle,  wie  Ucinecko  versichert, 
und  man  schreibt  ihm  auch  einige  zierlich  gestochene  Wappen  in 
Ovalon  zu,  die  mit  J.  B.  1558  bezeichnet  sind. 

Beutler,  Mathias,  s.  Bcytler. 

Beutler,  Georg  Christian,  Bildhauer,  geboren  zu  Rothenburg 
17Ö8,  ein  Künstler,  der  zu  Ansbach  seine  Kunst  übte.  Er  fertigte 
Portraite  in  Alabaster,  Alabastcrgyps  und  iu  gebrannter  Erde. 
Ueberdiess  modellirte  er  Figuren  und  Gruppen  in  Wachs  und 
Thon. 

Beutler  wurde  zum  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  Ber- 
lin ernannt.  , 

Beutler,  P.  Ambrosius,  ein  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Er  malte  Heiligcu-Btlder,  deren  B.  und  P.  Kilian 
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einige  gestochen  haben.  Er  scheint  ein  Zeitgenosse  dieser  Kupfer- 
stecher zu  scyii. 

Beutler,  Caspar,  ein  guter  Laodschaftmaler  zu  Schingcn  um  l660. 
Seine  LebansverhäUnisse  sind  unbekannt. 

Bevalet,  Anton  Gerntain,  Maler  iin  naturhistorischen  Fache, 
geh.  zu  Paris  1779-  Kr  begleitete  den  Capitain  Fressinet  von  1817 
— 20  auf  seiner  Iteise  um  die  Welt,  und  zeichnete  die  Fische, 
Reptilien  u.  s.  w. , die  für  das  Reisewerk  gestochen  wurden.  Das- 
selbe tliat  er  auch  auf  einer  ähnlichen  Reise  des  Ixapitain  Duperrc 
1822  uud  1825-  Von  ihm  siud  ferner  die  Zeichnungen  zu  der 
llistoire  naturelle  des  oiscaux-  mouches  von  Lessou.  Alle  diese 
Zeichnungen  wurden  von  Coutant  gestochen.  Gäbet. 

Bevereil , Johann  van,  ein  Bildhauer  7.u  Antwerpen , dessen  Des- 
camps  erwähnt,  ohne  seine  Zeit  und  Lebensverhältnisse  näher  zu 
bestimmen.  In  der  Pfarrkirche  St.  Jacob  in  der  bezeichnctcn  Stadt 
ist  von  seiner  üand  die  Statue  der  heil.  Jungfrau  mit  2 Kiudoru, 
im  Ausdrucke  des  Schmerzes  ein  Meisterstück.  Auch  die  Kanzel 
in  der  Barfüsscrkirchc  ist  von  diesem  Künstler  gefertiget,  und  an- 
dere seiner  Arbeiten  bildet  man  in  deu  Kirchen  zu  Gent  und 
Brüssel. 

Beverense,  Nicasius,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  der  sich  in 
Italien  aufgehalten  haben  muss.  Mau  kennt  von  ihm  ein  Bildniss 
des  Marchese  Alessaudro  da  Monte  di  Farigliano,  t 

Beverense , Anton,  Maler,  arbeitete  um  1660  zu  Venedig.  Man 
sieht  durt  in  der  Schule  der  Verkündigung  die  Vermählung  der 
heil.  Jungfrau.  Das  Bild  hat  bestimmte  Zeichnung,  nicht  gewöhn- 
liche Formen,  Kein  nebelhaftes  Helldunkel  und  flrissigc  geschmack- 
volle Behandlung.  Lauzi  II.  175.  d.  Ausg.  vermuthet,  der  Künst- 
ler heisse  Bavcrense  und  sei  bald  nach  Bayern  zurückgekehrt,  da 
er  in  Italien  wenig  bekannt  geworden. 

Bassaglia  erwähnt  auch  einen  Dumcnico  Baverense,  der  ebenfalls 
zu  Venedig  malte. 

Bevilaqua , Ambrosius  und  sein  Bruder  Philipp,  zwei  Maler, 
die  um  i486  zu  Mailand  arbeiteten  und  unter  die  guten  Künstler 
ihrer  Zeit  gezählt  werden  können.  Sie  hatten  richtige  Zeichnung, 
aber  ihre  Einrisse  sind  nicht  von  Härte  frei»  obgleich  sie  sich  schon 
von  der  alten  Weise  fern  hielten.  Der  erstere  malte  iiuSpilalc  zu  Mai- 
land das  Bild  der  Barmherzigkeit  al  fresco  und  in  St.  Stefano  da- 
selbst sieht  man  noch  ein  Gemälde  mit  mehreren  Heiligen  von 
ihm. 

Ein  Clemens  Bevilaqua  malte  Heiligenbilder. 

Bevilaqua,  Ventura,  s.  Salimbcne. 

Bewick , Thomas  , ein  ausgezeichneter  englischer  Holzgraveur,  dem 
die  Engländer  die  Verbesserung  in  der  Foriuschneidekuust  haupt- 
sächlich verdanken.  Nachdem  er  bei  dem  Kupferstecher  Biclby 
in  Newcastle  die  Holzschnitte  zu  Dr.  lluttou’s  Abhandlung  über 
die  Schiffahrt  verfertiget  hatte , concurrirte  er  im  Jahre  1775  um 
den  Preis  für  den  besten  Holzschnitt,  welchen  die  Gesellschaft  der 
Künste  in  London  ausgesetzt  hatte,  und  gewann  ihn.  Der  einge- 
sandte Holzschnitt  stellt  einen  Jagdhund  vor,  welchen  er  nach  der 
Natur  mit  vieler  Wahrheit  gezeichnet  halte.  Dieses  Blatt,  welches 
zuerst  auf  Bcwick's  Talent  aufmerksam  gemacht  hatte,  wurde  den  von 

Naglers  liünsller-Lcx.  I.  Jld.  31 


Digitized  by  Google 


482  Bewick,  Thomas.  — Be) er,  Johann  (Jan)  de. 

Th.  Saint  in  Newcastle  herausgegebenen  Fabeln  von  Gay  ange- 
heftet. , 

Die  übrigen  Holzschnitte  sind  gleichfalls  von  ihm  und  seinem 
Bruder  John.  Nachdem  er  sich  in  seiner  Kunst  immer  mehr  ver- 
vollkommnet hatte,  gab  er  die  Naturgeschichte  der  vierfüssigen 
Thicrc  mit  Holzschnitten  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  heraus. 
Dieses  Werk  erschien  zuerst  1790  zu  Newcastle  und  1811  zu  Lon- 
don unter  dem  Titel : A general  history  of  quadrupeds. 

Dieses  Werk  erhob  seinen  Huf  bedeutend,  indem  er  sich  darin  als 
der  ausgezeichnetste  Holzschneider  und  Thicrzeicliner  bewährte, 
die  Richtigkeit  der  Zeichnung,  die  Wahrheit  des  Ausdruckes  uud 
die  Zartheit  des  Schnittes  ist  hier  zu  bewundern  , so  wie  in  allen 
seinen  spätem  Werken.  Ilieher  gehören  verschiedene  Abbildun- 
gen von  Land-  und  Wasservögeln,  vierfüssigen  Thieren , Vignet- 
ten zu  englischen  Classikern  u.  a.  Besonders  ist  noch  die  History 
of  british  birds  zu  nennen , welche  zu  London  18O9  in  2 B-  mit 
schönen  Holzschnitten  erschien. 

Bewick  erfand  auch  die  neue  Vcrfahrungsart,  wodurch  man  selbst 
im  Holzschnitt  alle  Abstufungen  der  Tinten  erreichen  kann,  indem 
man  der  Oberfläche  der  Holztafeln  verschiedene  Höhen  gibt. 

Nachrichten  über  das  Lehen  und  die  Werke  dieses  Künstlers, 
der  1828  im  75. Jahre  starb,  finden  sich  in  Passavant’s  Reise  durch 
F.ngland  und  Belgien  S.  314  und  in  der  1 laude  uud  Spencr'schcn 
Berliner  Zeitung  1828  S.  275.  Im  Montldy  magazine  1805  S.  905. 
findet  sich  ein  Brief  von  Bewick  über  dessen  artistische  Bildung 
und  Werke. 

Bewicks  Bruder,  John,  der  jedoch  ersterem  nicht  glciclikommt, 
starb  schon  17t,5. 

Bcyel , Daniel , Kupferstecher,  der  17Ö0  zu  Zürich  geboren  wurde. 
Er  lebte  um  1785  zu  München,  und  begab  sich  daun  tiach  Halle, 
um  Anatomie  zu  studiren.  Hier  stach  er  auch  mehrere  Bildnisse 
hallischer  Gelehrten,  wie  die  vonNcttelbladt,  Sender,  Nüsselt,  Knapp. 
Auch  die  Bildnisse  der  beiden  Förster  hat  er  1799  nach  Kigau  in 
Kupfer  gebracht.  Später  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und 
lieferte  mehrere  Arbeiten  für  Buchhändler. 

Beyer,  auch  Bayer  und  Pcyer,  Friedrich  Wilhelm, 

Hofhildhauor  und  Kammerarcliitekt , Rath  und  Mitglied  der  k.  k, 
Akademie  zu  Wien  etc.,  geh.  zu  Gotha  1720,  gest.  1796.  Er  bil- 
dete sich  zu  Paris  und  Rom,  arbeitete  einige  Zeit  am  Hofe  zu  Stult- 

fart  und  kam  nach  Wien,  ln  diesen  Städten,  so  wie  zu  Ludwigs- 
urg,  Ansbach,  Pressburg,  und  selbst  zu  Petersburg  sind  eine 
Menge  Arbeiten  von  ihm.  Zu  seinen  besten  zählt  man  diejenigen 
im  Garten  zu  Schönbrunn.  Er  hat  auch  zu  seinem  Vergnügen  ge- 
malt, z.  B.  sein  eigenes  Bildniss,  das  Kilian  geätzt  hat. 

Meusel  II.  u.  a.  Seine  Gattin,  eine  gehorne  von  Bcrtiand,  war 
eine  geschickte  Paslcllmalcrin.  S.  Gabncllc  Bertram). 

Beyer,  Johann  (Jan)  de,  Zeichner  und  Maler,  der  zu  Aarau 
1705  (nach  andern  1705)  geboren  wurde,  aber  zu  Amsterdam  hei 
C.  Prook  und  J.  M.  Ouinkhart  seine  Kunst  erlernte.  Er  verlebte 
auch  seine  Tage  in  dieser  Stadt  und  in  der  Umgegend  , und  fer- 
tigte schöne,  theils  colorirte  Zeichnungen,  die  in  Ansichten  der 
Städte  Cleve,  Namnr,  Mastricht,  Geldern  etc.  bestehen  und  in 
den  Sammlungen  der  Kunstliebhaber  in  Ehren  gehalten  werden. 
H.  Spilman,  1*.  van  Liender  und  andere  haben  verschiedene  der- 
selben gestochen,  wie  die  Aussichten  der  Stadt  Amsterdam  auf  17 
Bl.  Nach  seinen  schönen  Zeichnungen  sind  auch  die  Kupfer  in 
der  Hist,  of  Tcgenw.  Staat  van  alle  Volkcri  gestochen. 
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Jan  de  Beyer  copirte  anfangs  die  Landschaften  und  Historien  in 
der  Sammlung  ^uiiikharts , malte  aber  später  auch  Bilder  nach  ei- 
gener Erfindung  und  stattete  sic  mit  schonen  Staffagen  aus,  na- 
mentlich grosse  und  kleine  Landschallen.  Kr  errichtete  au  Amster- 
dam eine  Zeichengcsellschail  und  lebte  in  glücklichen  Verhältnis- 
sen, denn  seine  Werke  wurden  ihm  gut  bezahlt.  Der  Tod  ereilte 
ihn  in  der  Nähe  von  Cleve  in  hohem  Alter,  doch  ist  die  Zeit  sei- 
nes Ablebens  in  der  Geschiedcnis  der  vaderlandsche  Schilderkunst 
von  van  F.ynden  und  van  der  Willigen  nicht  näher  bezeichnet. 
Der  Künstler  lebte  noch  1768. 

billige  seiner  Werke  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  von  Basel  gebürtig,  srhnitt 
Schaumünzen  und  Wappen  in  Stahl  und  arbeitete  um  1712  zu  Bern, 
starb  aber  erst  1758  ohngefähr  70  Jahre  alt.  Dieses  könnte  der 
Vater  unsers  Jan  scyn. 

Er  bezeichnte  seine  Werke  mit  D.  B.  oder  J.  D.  B.  F. 

Beyer,  Jakob,  ein  unbekannter  Künstler,  nach  welchem  C.  F. 
Boetius  ein  Blatt  in  Lavis-Alanier  gestochen  hat,  betitelt:  die  ver- 
gnügte Gesellschaft  Augsburgischer  Künstler.  Auf  diesem  Blatt  sieht 
man  ein  Monogramm , welches  aus  den  Buchstaben  B.  M.  besteht, 
und  nach  Heinecke  unsern  Künstler  bedeutet;  nach  Brulliot:  Beyer 
Maler  oder  Beyer  Memingcnsis.  In  cinigon  Catalogcn  wird  die 
Jahrzabl  irrig  auf  1775  oder  1793  angegeben. 

Beyer,  Leopold,  Kupferstecher  zu  Wien,  lieferte  mehrere  treff- 
liche Werke,  sowohl  im  figürlichen  als  landschaftlichen  Facha. 
Für  das  k.  k.  Galleric-Werk,  das  Haas  herausgab,  stach  er  ein  Hei- 
tergefecht nach  Stevens  und  ein  Votivgemiilde  nach  Palma  dem  Ael- 
tern.  Zu  den  Ansichten  der  freyen  Stadl  Bremen  von  Dr.  Stark 
lieferte  er  4 schöne  Blatter. 

Beyer,  Heinrich,  ein  Buchdrucker,  den  Gessner  H.  25  auch 
als  Holzschneider  rühmt.  Er  hielt  sich  zu  Leipzig  und  Jena  auf 
und  errichtete  1708  eine  eigene  Druckerei  zu  Erfurt,  wo  er  auch 
1720  im  60.  Jahre  starb. 

Beyeren,  Albert  van,  flamändischer  Maler,  der  leblose  Gegen- 
stände, Fische,  Früchte  u.  s.  w.  malte.  Seine  Verhältnisse  sind  fast 
unbekannt;  auch  B.  van  Eynden  und  A.  van  der  Willigen  I.  116 
sagen  wenig  Genügendes  über  diesen  Künstler.  Sein  Zeichen  hat 
Achnlichkeit  mit  dem  des  A.  van  Becke,  der  gegen  1700  ähnliche 
Gegenstände  malte,  wie  unser  Künstler.  Wahrscheinlich  werden 
aucn  beide  mit  einander  vciAvcchselt.  Beyeren  stellte  seine  Ge- 
genstände mit  Genauigkeit  und  mit  einer  fertigen  Hand  dar, 
doch  übertrifft  ihn  de  Hcem,  Minjon  und  de  Hing  in  der  Anord- 
nung und  in  der  küustlichcn  Vcrthcilung  von  Schatten  und  Licht. 

Bcylbruck,  J.  M.,  Kupferstecher  um  1775.  Man  kennt  von  ihm 
ein  grosses  Blatt:  den  Tod  der  Dido  nach  S.  Bourdon.  Nähere 
Nachrichten  können  wir  über  diesen  Künstler  nicht  geben. 

Bey schlag,  Johann  Christoph,  ein  Maler  von  Nördlingen . 
geh.  1645,  gest.  1712.  Er  liess  sich  zu  Augsburg  nieder  und  malte 
ähnliche  Portraite;  arbeitete  auch  sein  eigenes  Bildniss  in  Schwarz- 
kunst. Ausserdem  wurden  eine  Menge  seiner  Bildnisse  von  andern 
gestochen , denn  Beyschlag  war  ein  beliebter  Künstler. 

Beytler  (Beutler) , Mathias , ein  Kupferstecher  zu  Ansbach,  der 
um  1582  arbeitete.  Alan  hat  Von  ihm  mehrere  kleine  Darstellttfl- 
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gen  in  Ovalen,  die  7.ur  Verzierung  der  Tobaksdosen  gedient  zu 
Italien  scheinen.  Diese  Blätter  stellen  Thierc  und  Figuren  vor. 

Bartsch  IX.  586  erwähnt  einer  Folge  von  Thiercn,  die  in  7 Bl. 
bestehen  soll.  11.  2 Z.  3 — 4 L. , 14r.  5 4 L. 

Aul'  dem  Titel  sicht  man  einen  Löwen  und  einen  Greif,  welche 
eiucn  Kähmen  halten,  auf  welchen  man  liest:  Thierbuechlein,  ge- 
macht in  der  fürstlichen  Stadt  Onnolzbach  durch  Mathias  Beytler, 
bei  Steffan  Herrmau , Burger  und  Goldtschmidt.  Daselbst  auch 
gedruckt  anno  1582. 

Eine  Folge  von  10  Bl.  mit  verschiedenen  Figuren  hat  zum  Titel  : 
Bosen  Buechieiu,  gemacht  in  der  fürstlichen  Stadt  Onnolzbach  durch 
Mathias  Beytler,  ebenfalls  von  1582.  Die  Blätter  sind  2 Z.  3 — 4 
L.  hoch  und  3 Z.  3 — 4 L.  breit. 

Beytler  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  eines  Mo- 
nogrammes. 

Bcz,  Johann  Joseph  Bastier,  Kunstliebhaber  und  Landschafts- 
maler zu  Paris,  geh.  zu  Vigan  1780,  Schüler  von  Watelet.  Seine 
vorzüglichsten  Werke  bestehen  aus  italienischen  Ansichten.  Im 
Jahre  1827  erhielt  er  eine  goldene  Medaille.  Gäbet. 

Bczard  (Bezault,  Bczoard),  Claude,  ein  französischer Form- 
schneider,  der  zu  Marolle’s  Zeit  (gegen  das  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts) zu  Paris  lebte.  Papilion  erwähnt  ein  grosses  deutsches 
Blatt  (nach  einem  deutschen  Meister  ?)  von  der  lland  dieses  Künst- 
lers , und  Gandcllini  und  Gnri  nennen  ihn  auch  Kupferstecher. 
Ersterer  führt  als  von  Bczard  gestochen  die  Zerstörung  Jemsalem’s 
und  Aufzüge  zu  Pferde  an,  uud  auch  Marolies  kennt  von  ihm 
Kcitoreieii. 

Es  ist  hier  kaum  von  zweien  Künstlern  die  Bede. 

Bczard,  Johann  Ludwig,  Geschichtsraaler  zu  Paris,  geh.  zu 
Toulon  1800,  Schüler  von  Gucrin  und  Picot.  Er  erhiplt  1829  den 
ersten  grossen  Preis  der  Malerei , und  begab  sich  hieraul  zur  wei- 
tern Ausbildung  nach  Rom , wo  er  sich  gegenwärtig  noch  befindet. 
Gäbet. 

Bezicaluvc,  s.  Bazicaluvc. 

Bczold  auch  Bczzoldt,  Ilans,  Goldschmidt  zu  Niiruberg,  ver- 
fertigte eine  schöne  Schaumünze  aul  Alb.  Dürer,  und  starb  1053  t 
83  Jahre  alt. 

Bczzi,  joh.  Franz,  Maler,  genannt  il  Nosadella,  Schüler 
von  P.  Pcllegrini  (Tibaldi) , in  dessen  Styl  er  zu  Bologna  und  in 
andern  Städten  Italiens  arbeitete.  Er  war  nach  Lanzi  III.  42  d. 
Ausg.  übertrieben  im  Starken,  und  dem  Meister  ungleich  an  Ficus, 
auch  licss  er  sich  durch  seine  grosse  Handfertigkeit  olt  zu  Leicht- 
fertigkeit verleiten.  Viele  seiner  Bilder  aber  sind  in  einer  kecke- 
ren Manier  gemalt  als  die  Tibaldi's.  Bezzi  errichtete  eine  Zcichcn- 
scliule  und  bildete  verschiedene  Schüler. 

Er  starb  1571- 

Ein  Joh.  Philipp  Bczzi  lebte  zu  Bologna  als  Sluckaturarbcitcr 
und  fertigte  geistreiche  Verzierungen.  Er  zeichnete  und  radirtc 
1690  auch  eine  Thoater-Decoraliun. 

Der  Venctianer  Paul  rczzi  fertigte  das  prächtige.  Reliquariuni  St 
Cyri  aus  Chrystall  mit  silbernen  Zierallien. 

Bczoard,  Claudio,  s.  Rczmd. 
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Bezzuoll , Joseph,  Historienmaler  zu  Florenz,  Professor  an  der 
Akademie  der  bildenden  Künste.  Dieser  uoch  junge  und  sehr  ge- 
»chiektc  Künstler,  lieferte  bereits  mehrere  Werke , die  grosses  Lob 
verdienen , namentlich  die  Gemälde  aus  der  Geschichte  Augelica's 
und  des  Medor  im  Hause  Puzzi.  Die  Figuren  sind  in  der  Zeich- 
nung und  im  Kolorite  vollendet,  jedoch  nicht  alle  mjt  gleichem 
Flcissc  ausgeführt.  Auch  entging  er  dem  Tadel  nicht  ganz,  man 
fand  im  „Sotto  insu“  einen  Fehler.  Jin  Jahre  1850  erwarb  ihm 
sein  grosses  Gemälde  mit  dem  Einzug  Carl  VIII.  von  Frankreich 
in  Florenz  den  Hang  eines  der  ersten  Maler  seiner  Vaterstadt.  Ob- 
gleich dieses  Bild  grosse  Mangel  hat,  so  ist  es  doch  das  Beste,  was 
die  toskanische  Kunst  seit  Jahren  hervorgebracht.  Es  ist  im  Be- 
sitze des  Grossherzogs  und  auch  durch  eine  Lithographie  bekannt. 
Im  Jahre  1832  vollendete  er  die  Wiedererweckung  eines  Ertrunke- 
nen durch  den  heil.  Franciscus,  ein  Bild,  das  sich  gegenwärtig 
im  Dome  zu  Livorno  befindet. 

Dezzuoli  malt  auch  schöne  Landschaften. 

Badiale,  ein  jetzt  lebender  Kupferstecher  zu  Mailand.  Im  Jahre  1828 
gab  er  die  innere  Ansicht  des  Domes  zu  Mailand  nach  einem  Ge- 
mälde vou  Migliara  i 1 Aqua  tinta  heraus. 

Bianchi,  Baccio  (Bartolomeo) , Maler  und  Baumeister,  nach 
Bahlinucci  aus  Florenz  gebürtig,  und  ein  Schüler  von  J.  Bilivert 
und  dem  berühmten  Galilei.  Nach  dem  Berichte  des  hezeichneten 
Schriftstellers  trat  Baccio  als  Ingenieur  in  kaiserliche  Dienste  und 
lehrte  später  zu  Florenz  die  Architektur  und  Perspektive.  Im  Jahre 
1Ö50  wurde  er  von  Philipp  IV.  nach  Spanien  berufen,  und  dort 
verfertigte  er  Maschinen , w elche  die  Kräfte  der  Natur  zu  übertref- 
l'cu  schienen.  Er  soll  auch  zu  Madrid  1636  ira  52.  Jahre  gestorben 
seyn,  uach  Orlaudi  aber  erst  1ÖÖ0  im  Ö0-  Jahre. 

Dieser  Baccio  ist  doch  wohl  EinePersou  mit  Bartolomeo  del 
Biauco,  einem  vortrefflichen  Architekten,  der  nach  Soprani  von 
Como  gebürtig  war,  und  zu  Genua  sich  niederliess.  Hier  baute 
er  den  neuen  Meerhafen  und  die  Stadtmauern,  drei  Palläste  der 
F'arailie  Balbi,  und  einen  andern,  der  in  den  Besitz  eines  Durazzo 
kam.  Sein  Werk  ist  auch  das  grosse  Jesuitencollegium. 

Auch  er  soll  1656  im  52.  Jahre  gestorben  seyn,  und  zwar  zu 
Genua. 

Dieser  Bianco  war,  wie  Lanzi  I.  227  versichert,  vermöge  seines 
natürlichen  Witzes  in  burlesken  Bildern,  die  meistens  Federzeich- 
nung blieben  , ungemein  geschickt.  Auch  malte  er  kräftig  in  Oel, 
namentlich  Zerrbilder  in  Carraccischer  Weise,  zuweilen  Zwerge, 
oder  ähnliche  Fehlgeburten  der  Natur. 

Auch  ßaldinucci  sagt,  dass  Biauchi  neben  den  Architekturstücken 
und  perspektivischen  Darstellungen  allerlei  spasshafte  Figuren,  Car- 
rikaturen , Grotesken  und  Landschaften  gemalt  habe. 

Es  kann  daher  hier  kaum  von  zwei  Künstlern  die  Rede  seyn. 

Bianchi,  oder  del  Bianco,  Rafael,  Baccio’s  Sohn,  übte  die 
Malerei  und  Baukunst  zu  Florenz,  starb  aber. schon  im  37*  Jahre 

1639. 

Bianchi,  Balthasar.  Perspektiv-Maler,  geh.  zu  Bologna  161h  gest. 
zu  Modena  1679.  Er  war  erst  der  Schiller,  dann  der  Schwieger- 
sohn des  berühmten  Perspektiv  - Malers  Mitelli,  dessen  Manier  er 
folgte  und  der  ihn  zu  gleicher  Zeit  auch  in  der  Baukunst  unter- 
richtete. Anfangs  bestimmte  er  sich  unter  Coriolano  zur  Kupfcr- 
stccherhunst,  er  musste  sie  aber  mit  der  Malerei  verlauschcu,  iu- 
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dem  der  Meister,  au»  furcht,  Bianchi  möchte  »einen  Söhnen  nach* 
theilig  werden,  den  Unterricht  abbrnch. 

Man  heunt  von  ihm  Freggi  d'architettura  von  l64a  und  verschie- 
dene andere  Folgen  von  Blättern,  meistens  Verzierungen.  Als  Ma- 
ler arbeitete  er  in  pieutteu  der  Herzoge  von  Modena  und  Mantua. 

Bianchi,  Cajctan,  Kupferstecher  zu  Mailand  um  1750.  Er  stach 
tbeils  nach  eigener  Zoichnung,  theils  nach  J,  della  Valle  und  B. 
Yittori , meistens  Bildnisse  von  Mailändern, 

Bianchi,  Iriedrich,  Bitter,  ein  mailändischer  Maler,  Schüler 
und  Schwiegersohn  des  Proccaccini,  von  dem  er  aber  mehr  die 
Grundsätze  als  die  Formen  und  Bewegungen  angenommen,  welche 
hei  ihm  etwas  Sulbstsändiges  haben,  und  ohne  Zweifel  anmutlüg 
und  lieblich  sind.  Einige  seiner  heil.  Familien  zu  St.  Stefano  uuil 
allaPassionc  worden  sehr  geschätzt,  so  wie  einige  andere  mit  nicht 
vielen  aber  gut  gedachten  Figuren,  z.  B.  eine  lleimsuchuug  zu 
S.  Lorenzo  , die  durchaus  oiucs  Licblingsschülcr's  des  Procaccini 
würdig  ist.  Für  grosse  Gompositionen  hat  er  wohl  nicht  Nachhal- 
tigkeit genug;  übrigens  ist  er  gedankenreich  und  von  schöner  Har- 
luonio  und  gewiss  ciuer  der  besten  Mailänder -Maler  seines  Jahr- 
hunderts, Er  arbeitete  auch  viel  im  Piemuntesischen.  Nach  Lanzi 
11.  172  d.  Ausg.  und  Orlandi  lebte  Bianchi  noch  1718,  er  muss  da- 
her ein  sehr  hohes  Alter  erreicht  haben,  da  ihn  Proccacciuo , der 
1026  starb,  noch  zu  seinem  Schwiegersöhne  machte. 

Bianchi,  Ferrari  Francesco,  genannt  il  Frari  da  Modena, 
malto  von  l '(8l  — 1510.  Man  hat  ihm  die  Ehre  angethan,  der 
Lehrmeister  Correggiu’s  gewesen  zu  seyn,  was  jedoch  nicht  ganz 
ausgemacht  ist.  Seine  Bilder  haben  angenehmes  Colorit,  die  Fi- 
guren natürliche  Stellungen  und  Bewegungen,  seine  Composition 
ist  grossartig  uiul  olles  in  einer  leichton  und  reinlichen  Manier 
ausgeführt,  ln  S.  Fransesco  zu  Modena  sah  man  ein  Bild  von 
ihm.  Es  war  etwas  trocken  und  mit  nicht  gehörig  rund  gezeichne- 
ten Augen,  wie  Lanzi  II.  270  d.  A.  versichert. 

Bianchi,  Johann  Baptist,  des  Baccio  Sohn,  Maler  und  Bild- 
hauer. Er  widmete  sich  anfangs  der  Kunst  seines  Vaters,  zog  aber 
später  die  Bildhauerei  vor  und  hinterliest  zu  Genua  und  in  Mai- 
land plastische  Werke.  Ein  Bacchus  von  der  Hand  dieses  Künst- 
lers wurde  in  Frankreich  sehr  berühmt.  Er  ergänzte  auch  den  be- 
rühmten Farnesischen  Stier  zu  Bum,  den  Bossi  in  Kupfor  ge- 
stochen. Bianchi  brachte  ebenfalls  in  der  Malerei  gute  Stücke  zu 
Stande  und  starb  zu  Genua  1Ö57  an  der  Pest. 

Auch  Poz/.u  gedenkt  eines  geistreichen  und  geschickten  Bild- 
hauers  und  Baumeisters  J.  B.  Bianchi , der  wohl  Eine  Person  mit 
dem  Unsrigen  seyn  wird. 

Bianchi,  Johann  Paul,  auch  Blancus,  Maler  und  Kupfer- 
älxer  um  1Ö82.  Er  malte  Bildnisse  und  brachte  deren  viele  nach 
verschiedenen  Meistern  in  Kupfer;  auch  Thesen  stach  er.  Ein 
Künstler  dieses  Namens  arbeitete  um  1620  nach  Fiatelia  u.  a. ; da- 
her muss  Bianchi,  wenn  er  mit  diesem  Eine  Person  ist,  ein  hohes 
Alter  erreicht  haben.  Einige  dieser  Blätter  sind  mit  P.  B.  I'.  be- 
zeichnet, audure  mit  Blanc,  fcc.  uder  Blancus  fec. 

Bianchi,  Isidor,  Maler  von  Campione  im  Mailändischen,  genannt 
der  Cav,  Isidoro,  ein  guter  Wand-  und  Oclmaler,  wie  sich  in 
der  Kirche  des  heil.  Ambrosius  zu  Mailand  und  in  mehreren  zu 
Como  ergibt.  Der  Herzog  von  Savoyen  wählte  ihn  , einen  grut- 
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scn  , durch  Tier  Francesco  Mazzuccheli’s  Tod  unvollendet  geblie- 
benen Saal  in  ltivoli  zu  vollenden.  Er  arbeitete  in  Morazzone's 
Manier  und  kam  ihm  in  Hiicksicht  des  Pinsels  am  nächsten. 

Die  Auferstehung  Christi  in  einer  Capelle  iu  Madonna  de  Monte 
zu  Yaresc  soll  von  entzückender  Schönheit  seyn.  Isidoro  wurde 
vom  Herzoge  von  Savoyen  1626  zum  Hofmaler  und  später  zum 
llitter  ernannt. 

Sein  Tod  erfolgte  um  ]6Q0- 

Bianchi , Pirro,  ein  römischer  Maler,  gcb.  i6q4 . gest.  17I0.  Er 
lernte  bei  ßened.  Luti  und  Baciccio,  und  bildete  sich  nach  erste- 
rem  im  Gefälligen  und  übertraf  ihn  sogar  im  Grossräumlichen,  das 
er  von  Baciccio  behandeln  lernte.  Der  Tod,  der  ihn  in  der  Blüthe 
dahiuriss,  und  sein  nie  sich  genügender Flciss  erlaubten  ihm  nicht, 
viele  Werke  zu  hintcrlassen.  Sehr  wenig  haben  die  römischen 
Gallcricn  uud  lurchcn;  in  Gubbio  ist  eine  heil.  Clara  mit  einer 
Eugelerschcinung  von  grosser  Wirkung  wegen  des  Lichts ; die 
Skizze  davon  kaufte  der  König  von  Sardinien  theuer.  Für  die  Pe- 
tcrskirche  malte  er  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  die  für  den  Al- 
tar in  der  Kapelle  des  Chores  in  Mosaik  gesetzt  wurde.  Das  Ori- 
ginal hcliudct  sich  in  S.  Maria  degli  Angeli.  Lanzi  1.  50t.  d.  A. 

Seine  Gewandtheit  machte  ihn  zu  allen  Gattungen  der  Malerkunst 
geschickt;  er  malte  Landschaften,  Bildnisse,  See-  und  Thierstücke 
mit  gutem  Coloritc  uud  geistvoller  Anordnung.  Schon  in  seinem 
l4.  Jahre  erhielt  er  von  der  Akademie  von  S.  Lukas  für  eine  Zeich- 
nung zum  Grabmale  Paul  III.  in  der  St.  Peterskirche,  den  Preis. 
Fionllo  I.  217  nennt  seine  Manier  gefällig  aber  kraftlos.  M.  Mar- 
tinet hat  nach  ihm  ein  grosses  Blatt,  «len  Tod  des  Adonis  gc- 

, stochen. 

Bianchi,  Franz  Buonavita,  Maler  und  Sohn  des  ohigen,  geh. 
zu  Florenz,  starb  1Ö58-  Er  lernte  bei  Lud.  Cardi  ujurd  J.  Bilivert, 
und  studirtc  auf  Kosten  des  Grossherzogs  in  Horn. 

Von  seinen  Arbeiten  kamen  wenige  in’»  Publikum,  weil  er  zu- 
meist alte  Gemälde  copirtc , welche  der  Hof  an  auswärtige  Fürsteu 
schickte,  und  kleine  Cabinctsstiicke,  welche  ebenfalls  jenseits  der 
Alpen  sehr  gesucht  wurden.  Er  malte  sie  auf  Jaspis,  Achat,  La- 
surstein und  andere  harte  Steine,  welche  durch  ihre  Fleckeu  die 
Malerei  unterstützten.  Er  soll  auch  einige  Altarblätter  gemalt  ha- 
ben. Lanzi  I.  199  d.  Ausg.  Einige  haben  Bianchi  für  aen  ersten 
gehalten,  der  angefangen,  auf  diese  Steine  zu  malen,  aber  A. 
Terapcsta,  ein  anderer  Florentiner,  übte  diese  Steinmalerei  zu  glei- 
cher Zeit.  Fionllo  I.  464- 

Bianchi,  Johann  Bonavita,  Vater  des  obigen,  ein  geschickter 
Musaicist  und  Edclstcinsehucider  aus  Mailand,  wurde  1580  an  den 
Florentiuischcn  Hof  berufen,  um  die  Leitung  der  Musivarbeiten 
zu  übernehmen,  welche  Franz  I.  irl  der  grossen  Capelle  der  Fur- 
stengräber  austühren  licss.  Er  starb  lblö. 

Bianchi,  Joseph,  ein  Maler  ?u  Mailand  um  1720.  Im  Oratorio 
S.  Michele  ist  von  ihm  eine  heil.  Maria. 

Bianchi,  Carlantonio,  Maler  von  Paria,  wo  er  Wandbilder  und 
Altargemälde  verfertigte,  die  der  Stadt  eben  dicht  viel  Glanz  ver- 
liehen. Er  lebte  um  175  !■ 

Bianchi,  Lucretia,  Balthasars  Tochter,  lernte  bei  Franz  Stringa, 
und  copirtc  Werke  der  besten  Künstler  mit  gutem  Coloritc.  \ icle 
ihrer  Gemälde  kamen  nach  England.  Sic  arbeitete  um  L00. 
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Bianchi . Philipp,  ein  Venediger,  machte  sich  als  Maler  berühmt. 
Er  lebte  l6t»0.  Es  fehlen  die  Nachrichten  über  diesen  Künstler. 

Sein  Sohn  Carlcllo  soll  ebenfalls  in  der  Malerei  berühmt  ge- 
worden seyn. 

Bianchi,  1‘ratlZ,  Maler  zu  Mailand,  der  dem  17.  Jahrhunderte 
angehörel.  Er  führte  mit  A.  Buggero  zu  Mailand  verschiedene 
Frcscogcmälde  aus. 

Bianchi,  Julius  Cäsar,  Kupferstecher  zu  Mailand,  stach  Por- 
traitc  nach  A.  Blocmaert  und  C.  Fiori.  Das  Portrait  des  Cardinais 
Chigi  ist  mit  dein  Namen  „il  Bianchi“  bezeichnet.  So  soll  er 
nach  Ueineche  die  in  Wien  verfertigten  Arbeiten  signirt  haben. 

Bianchi,  Andr  CaS,  ein  Mailänder,  genannt  Vespiuo,  verfer- 
tigte auf  Befehl  des  Cardinais  Fried.  Borromeo  1Ö12  eine  Copie 
von  da  Vinci’s  Abeudmal  in  gleicher  Grösse.  Er  versuchte  sich 
anfangs  nur  an  einigen  Köpfen;  diese  gelangen,  und  so  ging  er 
weiter  und  copirte  die  sümmtlichcn  Figuren,  aber  einzeln,  die  er 
dannzuletztmilmöglichstcrSorgfaltzusammcnsctzte.  Das  Bild  befindet 
sich  in  der  ambrosianisclien  Bibliothek.  Er  hat  jedoch  vieles  von 
dem  Geiste  des  Originals  nicht  erfasst;  die  Copie  des  Marco  Og- 
gione  kommt  dem  Originale  näher. 

Bianchi,  Sebastian,  ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Er  soll  Vignetten  und  andere  kleine  Blätter  ge- 
fertiget  haben,  von  denen  einige  mit  einem  Monogramme,  andere 
mit  den  Initialen  S.  B.  bezeichnet  sind. 

Dieser  Künstler  ist  vielleicht  der  Sohn  oder  Enkel  des  Edelstein- 
Schneiders  Johanu  Bonavita  Bianchi.  Johann  hatte  einen  Sofcn, 
Namens  Sebastian,  der  dem  Vater  in  der  Stelle  eines  Aufsehers  über 
die  Arbeiten  in  der  grossherzuglicheu  Gallerie  zu  Florenz  folgte. 
Der  jüngere  Sebastian  Bianchi  hatte  gleiche  Hcdieusligung,  aber 
inan  weis*  nicht  mit  Bestimmtheit,  oh  diese  Männer  auch  Künstler 
waren,  und  in  welchem  Zweige  sie  gearbeitet.  Letzteren  liess  der 
Grossherzog  um  1085  durch  die  betten  Altcrlhuinskuudigcn  unter- 
weisen. Er  ^tarb  1758  im  76.  Jahre. 

Biancht,  Pictl’O,  eiu  Maler,  der  zu  Como  unter  dem  Namen  Bu- 
stiuo  bekannt  ist.  Er  war  ein  Schüler  von  Benedetto  Crespi , und 
nicht  nur  Firbe  seiner  Kunst,  sondern  auch  seiner  Bescheidenheit 
und  Tugend.  Seine  Blüthozcit  fällt  um  i650- 

Bianchi,  Marc,  ein  Maler,  der  nach  Pagani  in  Correggio'»  Ma- 
nier zu  Modena  gemalt  hat.  Ein  Künstler  dieses  Namens  hat  das 
Bad  der  Nymphen  gestochen,  aber  die  Lebcnsverhältuisse  beider 
sind  unbekannt. 

Bianchi,  Orazio,  S.  Horaz  Le  Blanc. 

Bianchi,  Bartoloxnco,  S.  Baccio  Bianclii. 

Bianchi,  T.  S. , ein  Portraitmaler  zu  Amsterdam,  wo  er  176 7 ge- 
boren wurde.  Seine  Bildnisse  sind  wohlgleichend  und  die  grössere 
Anzahl  seiner  Werke.  Er  malte  auch  Genrebilder.  Marcus  hat 
das  Portrait  dieses  Künstlers  in  Kupfer  gestochen. 

Bianchij,  Piclro,  a rchitcl.t  und  Professor , von  Lugano,  entwarf 
den  Plan  zu  dem  Bau  des  Forums  und  der  prächtigen  Kirche  St. 
Francesco  zu  Neapel,  die  der  Küuig  zum  Audcnhcn  der  wieder- 
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loi  gestellten  Monarchie  und  der  Tage  der  Sicherheit  errichten  lies*, 
ldcr  Kaiser  von  Russland  beschenkte  den  Künstler  für  eine  Zeich- 
nung dieses  grandiosen  Gebäudes  mit  einem  kostbaren  Diamant- 
ring.  Unter  seiner  Leitung  wurde  1824  auch  der  liau  geführt. 

Bianchini,  Domenico,  genannt  Rosse  tti,  und  Vi  n ce  nz  o,  des- 
sen Kruder,  geschickte  Musivnrbeiter  411  Venedig.  Von  letzterem 
ist  das  berühmte  Urtheil  .Salomon’s  im  Vorhause  der  INIarcus -Kir- 
che. Vincenzo  übertraf  seinen  Bruder.  Er  arbeitete  von  1517  — 52» 
Domenico  von  1557  — Ö5>  Lanzi  II.  159-  d.  Ausgabe. 

Bianco,  Bartoloraco.  s.  Baccio  Bianchi. 

Bianco,  Giovanni  Paolo,  s.  Bianchi. 

Bianco,  Christoforo.  s.  Cb.  Lo  Blanc. 

Bianconi,  Carl,  ein  Kunstliebhaber,  Schüler  von  Herkules  Graziani, 
geh.  zu  Bologna  1732,  studirte  die  Baukunst  und  Sculptur,  ver- 
suchte sich  im  Kupferstechen,  und  malte  auch  einige  Bilder.  Un- 
ter seinen  Blattern  ist  dasjenige,  welches  den  Aeneas  vorstellt,  den 
die  Sibylle  an  den  Avcrncrsee  führt,  mit  C.  Blanc,  iuc.  1704  be- 
zeichnet. Der  Stich  ist  nach  11.  la  Fage  gefertiget,  in  gr.  Fol. 
Vortrefflich  ist  jenes  Blatt  mit  dem  Denkmale  des  Grafen  Älgarotti 
zu  l’isa  , welches  Vulpato  nach  seiner  Zeichnung  gestochen  hat. 

, Bianconi  wurde  später  beständiger  Sekretär  der  Akademie  der 
Künste  zu  Bologna,  und  starb  im  ersten  Zehntel  unsers  Jahrhunderts. 

Biancucci,  Paul  , Maler,  mit  dem  die  Reihe  der  bessern  Luccheser 
beginnt,  der  beste  Schüler  Guido  Reni’s,  dessen  Lieblichkeit  und 
Farbenauftrag  man  in  vielen  seinen  Bildern  erkennt.  Zuweilen  hat 
er  viel  Achnlichkcit  mit  Sassoferrato , so  dass  er  mit  ihm  verwech- 
selt wird.  Lanzi  1.  221.  d.  Ausg.  rühmt  das  Fegefeuer  im  Suffragio 
und  die  Heiligen  in  S.  Francesco  zu  Lucca",  wo  sich  noch  schone 
Bilder  von  ihm  finden.  Dieser  Künstler  starb  nach  einigen  um 
1Ö53  im  "0.  Jahre,  Ticozzi  aber  sagt,  dass  er  noch  1660  gearbeitet 
habe.  Im  Register  zum  Lanzi  steht  irrig  1553  als  sein  Todesjahr. 

Bianzani , Luigl,  ein  geschickter  Architekt,  geh.  zu  Cremona  1756, 
gest.  1816.  Nach  den  Zeichnungen  und  unter  der  Leituug  dieses 
Künstlers  wurden  beträchtliche  Gebäude  aufgelührt,  wie  die  Palläste 
Fadigati  und  Cuti  in  Casal  Maggiore  und  die  Pfarrkirche  von  Co- 
mesaggiu.  Allgemeinen  Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  Zeich- 
nung der  grossartigen  Villa  Ala  Ponzoni  zu  Borgolieto.  Sie  er- 
warb ihm  die  Ehre  eines  corrcspondircnden  Mitgliedes  der  Akade- 
mie zu  Florenz. 

Biard , Peter,  Baumeister,  Bildhauer  und  Kupferstecher  zu  Paris,  in 
der  zweiten  Hallte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  studirte  zu  Rom  in 
Mich.  Angelo’s  Schule,  und  brachte  auch  ihre  Grundsätze  mit  nach 
Frankreich,  wo  der  Künstler  Anerkennung  fand,  indem  man 
ihn  zu  öffentlichen  Arbeiten  verwendete.  Eines  seiner  Basreliefs, 
welches  Heinrich  IV.  zu  Pferde  vorstellt,  und  über  dem  Portale 
des  Rathhauses  angebracht  war,  ging  in  der  Revolution  zu  Grunde. 
Er  zierte  auch  das  Musikchor  in  der  Kirche  St.  Etienne-du-Mont 
mit  schonen  Figuren. 

Biard  stach  12  Blätter  nach  Mich.  Angelo,  Giulio  Romano  etc., 
und  auch  andere  Künstler  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  starb 
1609  in  einem  Alter  von  50  Jahren. 

Binr  1 batte  einen  Sohn  gleiches  Namens , der  ein  inittclmässiger 
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Bildhauer  war.  Dieter  verfertigte  die  Statue  Ludwig’s  XIII.  auf 
dem  k.  Platze,  und  setzte  sie  auf  das  Pferd,  welches  Daniel  lliccia- 
relli  für  die  Bildsäule  llcinricti's  II.  nicht  mehr  ganz  vollenden 
konnte.  Dieses  Werk,  in  Bronze  gegossen,  wurde  lö'>9  errichtet, 
und  bis  zur  Revolution  erhalten.  Strutt  hält  ein  Blatt  mit  einer 
Vase,  die  mit  Bacchantinnen  geziert  ist,  für  P.  Biard’s  Werl«. 
Vergl.  Fiorillu  III.  HO.  Anmerk.  1.  58”. 

Biard,  Johann,  von  Ilouen,  ein  geschickter  Zeichner  zu  Paris,  der 
sich  in  David's  Schule  bildete  und  besonders  die  Zeichenkunst  zu 
seinem  Hauptfache  wählte.  Er  arbeitete  in  einer  ganz  originellen 
Manier,  die  in  charakteristischer  Verwandtschaft  mit  jener  der  er- 
sten Meister  der  italienischen  Schule  steht.  Unter  seinen  Werken 
dieser  Art  rühmt  man  die  heil.  Familie  nach  Leonardo  da  Vinci, 
die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  nach  Hafacl,  die  schöne  Gärtne- 
rin nach  demselben.  St.  Magdalena  in  der  Wüste  etc.  Diese  und 
ähnliche  Tableau*  sind  in  Frankreich  uudEugland,  ein  sehr  schö- 
nes im  Besitz  des  Marquis  von  Stafford  zu  London. 

Biard  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in  England  auf,  und  beschäf- 
tigte sich  mit  dem  Zeichenunterrichte  , was  er  182”  auch  noch  in 
Paris  that.  Gäbet  nennt  diescu  Künstler  „den  Jüngeren,”  wir 
kennen  aber  keinen  alteren,  von  dem  er  sich  dadurcii  unterschei- 
den sollte. 

Biard,  Franz,  Gcnremaler  zu  Lyon,  geb.  daselbst  1800.  F.r  bildete 
sich  in  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt,  und  lieferte  mehrere  Bil- 
der, die  in  der  Composition  und  in  der  Ausführung  alles  Lob  ver- 
dienen. Sie  sind  gefällig  und  einige  voll  Wahrheit,  jedoch  er- 
reicht er  Grobon  nicht  in  der  Transparenz  der  Farben. 

Biard  bereiste  Griechenland,  Syrien,  Aegypten  und  Spanien,  und 
sammelte  überall  Skizzen,  die  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Gemäl- 
den ausführte.  Letztere  sind  daher  von  grosser  Mannichfaltigkcit, 
und  in  Gallericn  und  in  Privathänden.  Im  Jahre  1833  brachte  er 
ein  Bild  zur  Ausstellung , das  cincu  arabischen  Stamm  vorstellt, 
der  in  der  Wüste  vom  Winde  überfallen  wird.  Es  ist  von  gross- 
artiger poetischer  Auffassung,  von  erschütterndem  Eiudruck  und 
im  Tone  einer  verzehrenden  Gluth  gehalten. 

Mehrere  andere  frühere  Bilder  verzeichnet  Gäbet. 

BiardeQU,  Peter,  ein  Bildhauer  von  Laval  in  der  Provinz  Anjou, 
der  in  der  ersten  Hälfte  des  18-  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete. 
Er  schnitzte  in  Holz  und  formte  in  Thon,  zierte  auch  Kirchen  und 
Kapellen  mit  Bildern  aus  gebrannter  Erde,  die  aber  jetzt  grüssten- 
theils  verschwunden  sind, 

Blbiena,  Beiname  der  Galli. 

Bibent,  Franz,  Architekt,  hielt  sich  mehrere  Jahre  zu  Rom  und 
Neapel  auf,  und  uahm  1825  einen  genauen  Plan  der  Stadt  Pompeji 
auf,  den  er  mit  Supplementen  herausgab.  Kunstblatt  1825. 

Biberger,  Joh.  Ulrich,  Kupferstecher  zu  Wien  um  1700.  Man 
kennt  von  ihm  das  Bildniss  Karl  VI,  in  Schwarzkuiist,  das  des 
Churfürsten  Mas  Emanuel  von  Bayern  und  nach  Rosa's  Zeichnung 
einen  heil.  Leopold  vor  dem  Crucilixe  kniend. 

Bicari , Franz,  ein  mittclmässiger  Maler  zu  Bologua,  den  Malvasia 
unter  die  Schüler  der  Carracci  zahlt. 
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Btcchterai,  Anton,  ein  geschickter  Maler  zu  Horn,  in  der  ersten 
llalfte  des  Ui.  Jahrhunderts.  Er  malte  i'lafunds  und  auderes  in 
Kirchen,  und  auch  einige  Heiligenbilder. 

Btccllio , Johann  Baptist,  ein  Maler  von  Savona,  der  bei  J.  B* 
Paggi  lernte  und  ganz,  in  der  Weise  seines  Meisters  arbeitete,  wie 
dieses  aus  einem  Altarblatte  mit  verschiedenen  Heiligen  in  der 
Hauptkirche  zu  Savona  erhellet.  Es  trägt  die  Jahrzahl  lb6~. 

Er  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  Job.  Bechi,  nach  welchem  C. 
Blocmacrt  das  Portrait  Kaiser  Ferdinand’s  111.  gestochen  hat.  Hei- 
ncckc  nennt  letzteren  Jakob. 

Bicci  , Lorenzo  di , Maler  aus  Florenz , Schüler  von  Spinello  Are- 
tiuo,  und  Nachahmer  des  Giatto.  Vasari  lässt  diesen  iuittclmässi- 
gen  Künstler  l400  geboren  werden;  allein  sein  Geburtsjahr  ist  frü- 
her zu  setzen;  denn  in  den  Büchern  der  Dotuvcrwaltung  findet  sich 
im  Jahre  1370  eine  ihm  für  Malereien  geleistete  Zahlung,  und  im 
Jahre  l4oy  wurde  er  in  die  Malerbruderschatt  aufgeuommen. 

J.urenzo  besass  eine  ungewöhnliche  Fertigkeit  im  Frcscumalen, 
und  dennoch  bemerkt  mau  in  seinen  Gemälden  keinen  fehlerhaf- 
ten und  wiederholten  Piusclstrich,  so  sicher  und  gewandt  erscheint 
die  Hand  dieses  Künstlers. 

Vasari  erwähnt  mehrere  Gemälde  von  ihm,  von  denen  sich  noch 
einige  frisch  und  unversehrt  erhalten,  andere  mehr  oder  weniger 
gelitten  haben,  llichcr  gehören  die  Malereien  im  Kloster  St.  Croce 
zu  Florenz.  Au  der  Vorderwand  siebt  man  noch  seinen  kolossalen 
Ghristoph  und  einiges  andere,  lu  St.  Trinita  ist  nur  noch  eine 
Tafel  vorhanden,  die  Fresccn  sind  überweisst. 

An  der  Vorderwand  der  neuen  Spitalkirche  zu  Florenz  sieht  man 
. noch  die  Einweihung  dieser  Kirche,  und  in  Sta.  Maria  del  Fiore 
die  Heiligen  unter  den  Fenstern  jeder  Kapelle,  die  Apostel  aber, 
welche  er  daselbst  gemalt  hatte , sind  verschwunden.  Auch  die 
Frescen , deren  Vasari  (deutsche  Ausg.  I.  4lö)  in  Arezzo  erwähnt, 
sind  noch  vorhanden. 

Lorenzo  starb,  nach  Vasari,  ohngefähr  im  sechzigsten  Jahre,  dein 
auch  Lanzi  folgt.  Er  hintcrlicss  zwei  Söhne,  die  sich  der  Malerei 
widmeten.  Der  eine  von  diesen  leistete  ihm  überall  Hülfe,  und 
starb  l4ö2 ; der  andere,  welcher  Neri  hiess,  stellte  seinen  Vater 
und  sich  selbst  in  der  Kapelle  der  Lenzi  in  Ognissanti  in  zwei 
Bunden  dar,  malte  auch  eiuigc  Bilder  aus  dem  Leben  der  Maria 
in  derselben  Kapelle. 

In  St.  Michele  zu  Arezzo  ist  noch  eine  wohlerhaltene  Tafel  von 
Neri’s  Handl  mit  der  Inschrift:  Hoc  opus  fecit  fieri  dominus  Joan- 
nes de  l'artina  hujus  Abbatiae,  Anno  Domini  l466<  Auch  in  S. 
Bernardino,  ausserhalb  Arezzo,  befindet  sich  noch  eine  Tafel  von 
ihm,  mit  der  Jahreszahl  115Ö.  Sie  stellt  die  Madonna  dar,  die  mit 
ihrem  Mantel  das  Volk  von  Arezzo  umgibt,  und  auf  der  einen 
Seite  den  heil.  Bernardin  kniend,  auf  der  andern  die  Heiligen 
Nikolaus  und  Michelagnolo.  Auf  der  Staffel  malte  er  die  Schick- 
sale und  Wunder  des  heil.  Bernardin.  Mehrere  Werke  dieses 
Künstlers  sind  zu  Grunde  gegangen.  Vgl.  die  Anmerkungen  zun» 
Vasari  in  der  bezeichnten  Ausgabe. 

Bicharcl,  Joh.  Baptist,  ein  Kupferstecher  zu  Paris  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  nachDumont,  N.  Le  Mir« 
und  nach  Rafael. 

Bichardierc,  Mllc. , Knpferstecherin  zu  Paris,  arbeitete  nach  Huet 
u.  a.  Sie  starb  173Ö  in  frühen  Jahren. 
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Bichebois,  Louis  - Pierre  -Alphonse,  Zeichner  und  Lithograph 

im  Landscliaftsfnche , geh.  zu  Paris  im  Jahre  IX.,  Schüler  Tun 
Rcguault  und  Hcmund.  Mau  hat  vun  diesem  geschickten  Künst- 
ler 27  BI.,  AlterÜiiimcr  vun  Eisass  darstellend,  eine  Folge  von  der. 
Uferansicliten  der  Seine,  mit  Sabotier  ausgelülirt,  alle  in  der  Gross- 
vun  U-j  aul  6 Zoll.  Er  lieferte  auch  mehrere  Blätter  für  die  Itiue- 
raire  pittoresque  aux  rives  de  l'lludsou,  lettres  sur  1'Oricnt,  l'An- 
ciennc  France  u.  a.  Gäbet. 

Bichel berger,  S. . Miniaturraalcrin  zu  G ra venhage , die  nicht  allein 
Portraite,  sondern  auch  andere  Gegenstände  schildert,  welche  man 
auf  den  Kunstausstellungen  sah,  wie  1817  eine  heil.  Theresia,  ein 
JVIaricubild  und  ein  Frachtstück. 

Von  C.  Bichel  berger  kennt  man,  ausser  einigen  Miniaturbil- 
dern , schöne  Kreidezeichnungen.  Vau  Kyudcn  und  vau  der  Wil- 
ligen Gesell,  der  vadcrlaud.  Schildert..  111.  376. 

Bicheur,  Ludwig , Perspektivmaler  und  Professor  dieser  Kunst  an 
der  k.  Akademie  zu  Paris.  Er  erwarb  sich  einen  rühmlichen  Na- 
men als  Maler  und  Lehrer,  und  schrieb  auch  eine  Abhandlung 
über  die  Perspektive.  Der  Tod  ereilte  ihn  1660. 

Bickard  , JotloCUS,  Maler  und  Kupfersteclier  in  Schwarzkunst  zu 
Mainz.  Heineckc  führt  von  ihm  das  Bihlniss  des  Churfürsten  Phi- 
lipp von  Mainz  und  zwei  andere  Blätter  an.  Ersteres  ist  na<h 
seinem  eigenen  Gemälde. 

Bickenhagen , C. , Kupferstecher,  von  dem  man  nur  eine  Folge  von 
Thiercu  kennt,  unter  dein  Titel:  Bcstiartun  figurac. 

Bickx,  Christian  , eilt  niederländischer  Maler  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17-  Jahrhunderts.  Er  malte  Stillleben,  besonders  todtes  Wild- 

fret  unter  Kücbengeschirren.  Er  licss  sich  häufig  von  andern  Ma- 
ern  gebrauchen. 

Bldault,  Joseph  Xaver,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  einer  der 
vorzüglichsten  französischen  Künstler  im  historischen  Fache  der 
Landschaft.  Er  hielt  sich  lange  in  Italien  auf,  wo  er  schon  um 
1800  schöne  Bilder  malte,  und  sich  einen  grossen  Schatz  von  Skiz- 
zen und  Zeichnungen  sammelte , die  er  dann  nach  seiner  Rück- 
kehr in  Gemälden  ausführtc.  Unter  die  vorzüglichsten  gehören: 
Die  Ansichten  der  Rcrgschlucht  von  Allevard,  von  San  Cosimato, 
von  Grenoble  und  der  Umgegend,  vom  See  und  der  Stadt  Brac- 
ciano  bei  Rom,  Franz  I.  an  der  Fontaine  zu  Vaucluse,  die  An- 
sicht von  Ermenoville , vom  Lago  Maggiore,  von  Tivoli  und  der 
Ebene  Rums.  Eine  Landschaft  mit  Psyche  und  Pan,  Ansicht  von 
Mont  - Louis , dem  Wohnorte  von  J.  J.  Rousseau,  Bayard  zieht 
von  Brescia  etc.  Eine  Landschaft  mit  Daphne  und  Chloe  sah  man 
1830  ira  Salon,  und  mehrere  andere  kamen  in  die  Gallcrie  Lu- 
xembourg. 

Bidault’s  Gemälde  tragen  den  Charakter  der  Natur;  sic  sind  von 
kräftiger  lebhafter  Färbung,  in  schönen  Massen  gehalten  und  zart 
in  der  Behandlung. 

Er  ist  Mitglied  des  Instituts  und  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Uidault,  PetCr  Xaver,  ein  trefflicher  Maler  und  älterer  Bruder 
des  obigen,  der  sich  iu  Lyon  aufhält.  Er  machte  sich  schon  in 
dem  letzten  Zehntel  des  vorigen  Jahrhunderts  bekannt , und  be- 
währte fortan  seinen  Ruf  durch  gediegene  Bilder.  Diese  bestehen 
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in  Landschaften , Blumenstöcken  und  .Stillleben,  die  man  in  Gal- 
lerten und  Privat  - Sammlungen  findet. 

Sein  Bildnis*  sah  man  schon  auf  dem  1805  erschienenen  Blatte 
nach  Boilly:  lteunion  des  arlistes. 

Bidault,  ein  Bildhauer  zu  Lyon  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts, 
In  der  Kirche  St.  Pierre  und  in  andern  sieht  man  Werke  von  ihm, 
die  Achtung  verdienen.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers 
sind  unbekannt. 

Bldenhartcr,  Tobias , ein  deutscher  Kupferstecher,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  Man  kennt  von  seiner  Hand  das  Por- 
trait Ferdinands  II.,  Knicstück,  bezeichnet:  Tob.  Biden.  sculp.  kl.Fnl. 

Hciuecke  spricht  auch  von  dem  I’ortraite  des  Kaisers  Mathias, 
das  unser  Künstler  gestochen  habci;  soll,  uud  nach  Heller  (Leben 
Dürers  II.  551)  findet  sich  der  abgekürzte  Namen  Bidcnharter  auch 
auf  einer  Copie  nach  A.  Dürer,  den  Schmerzensmann  vorstellend. 

Bldcrle  , Johann  iVIlchacl  * ein  sehr  geschickter  Bildhauer  zu  Prag 
um  1730.  In  der  iürstl.  Lobkowitzischen  Kapelle  auf  dem  Hrad- 
schin  sind  Statuen  von  ihm  in  Stein.  Dlabacz. 

Bidermann  oder  Biedermann,  Johann  Jaliob,  Landschafts- 
maler zu  Constanz,  aus  Winterthur  gebürtig,  lernte  um  1780  das 
Bildnissmalcn  bei  A.  Graff  zu  Dresden,  unternahm  daun  einige 
Reisen  und  wählte  zu  seinem  Aufenthalte  Bern,  wo  er  in  Gouache 
und  Oel  kleine  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  Vornühmlich 
Pferden,  malte,  und  auch  mancherlei  radirte,  und  colorirte  Cun- 
vcrsationsstücke  in  einer  für  das  Auge  höchst  angenehmen  Manier 
verfertigte.  Im  Jahre  1804  zog  er  von  Bern  nach  Constanz. 

Seine  Oclgemäldc  sind  äusserst  zart,  von  grosser  Klarheit  und 
Zartheit  der  Behandlung.  Wasser,  Felsen  und  Vieh  erscheint  bei 
ihm  gewöhnlich  in  wahrem  Naturcharaktcr,  das  Colorit  der  Bäume 
aber  und  der  Gründe  ist  inanierirt.  Auch  mehrere  seiner  A<]uarcl- 
len  sind  Meisterstücke,  vorzüglich  seine  Schwei zerprospektc,  durch 
die  Wahl  der  Standpunkte  uud  durch  die  Mittel-  und  Hinter- 
gründe vortrefflich.  Zu  seinen  vornehmsten  Arbeiten  in  Kupfer 
gehören r ...  > !.  ,,jff  " ^ 

La  Promenade  en  Wishy. 

Delices  de  la  Promenade  solitaire. 

Les  Cataractes  du  Khin  pres  de  Schaffhausen. 

Die  Gegend  bei  Wildegg. 

Luzern  mit  der  Aussicht  auf  den  dortigen  See. 

Das  Thal  von  Cauderstäg. 

Der  Hoscnlauin  -Gletscher. 

Vier  Blätter,  die  in  ihrer  Stufenfolge  das  Eigenthümliche  der 
Schweiz  von  dar  Ebene  an  bis  zu  den  höchsten  Eisbergen  den 
Augen  darstcllen. 

Die  Hauptorte  der  ehemaligen  13  Cantone,  die,  gleich  jenen 
vier  Darstellungen , geätzt  und  colorirt  in  grosserem  und  klei- 
nerem Formate  erschienen  sind. 

Eine  Aussicht  bei  Windisclt. 

Der  Lowerzer  Sec. 

Eine  Viehweide  mit  zerstreuten  Eichen. 

Eine  Schmiede  , vor  welcher  zwei  Pferde  nebst  einem  Mädchen 
stehen , das  eine  weisse  Ziege  hält. 

La  Vue  de  Lucern. 

Die  Stadt  Frankfurt  mit  ihren  Umgebungen. 

Eine  Folge  von  20  Blättern  mit  verschiedenen  Thieren.  f 
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494  Biilermann,  Franz  Ignaz.  — Bleicher,  Matthäus. 

Bidermann  bezcichnete  seine  Werke  mit  ilen  Initialen  I.  I.  B., 
oder  mit  seinem  vollständigen  Namen. 

Er  war  noch  182Ö  thätig,  und  zog  in  seinem  Sohne  einen  treff- 
lichen Künstler,  der  im  l ache  seines  Vaters  bereits  mehrere  schöne 
Werke  geliefert  hat. 

B ulermann , Franz  .Ignaz,  ein  Maler,  der  1730  in  Prag  gestor- 
ben ist.  Seine  Lcbcnsverhältaissc  sind  unbekannt. 

Biduino,  ein  berühmter  Bildhauer,  der  zu  den  Zeiten  des  Friedrich 
Barbarossa  lebte.  Er  arbeitete  einige  Architravt  mit  Arabesken  und 
andern  Verzierungen,  und  auch  Figuren  findet  man  in  alten  Kir- 
chen zu  I.ucca  und  Pisa.  Die  Arbeit  ist  roh,  aber  sie  beweiset, 
dass  die  Kunst  in  Italien  schon  frühe  geübt  wurde. 

Bie,  Adrian  und  Marc.  s.  Bye. 

Bie,  oder  Byc,  Jakob  de,  Kupferstecher  und  Buchhändler,  geh. 
zu  Antwerpen  1581,  scheint  in  der  Schule  der  Collaert  die  Stecticr- 
kuust  erlernt  zu  habcu,  weil  er  in  derselben  Manier  arbeitete. 
Ücberdiess  stand  er  mit  A.  Collaert  in  Verbindung.  Von  ihm  ist 
ein  Thcil  der  Kupferstiche,  welche  letzterer  nach  M.  de  Yos  hcr- 
ausgab,  und  auch  eine  Anzahl  von  Blättern  aus  dem  Leben  der 
Maria,  welche  er  nach  demselben  Maler  mit  Ph.  u.  Th. Galle  stach. 

De  Bie  war  auch  ein  gelehrter  Autiquarius,  der  mit  dem  Her- 
zoge Carl  von  Arschot  verbunden  war.  Er  radirte  lt)l5  die  gol- 
denen Medaillen  der  römischen  Kaiser  von  Julius  Cäsar  bis  auf 
Yalentiniauns,  aus  dem  Cabinele  des  Herzogs.  Dieses  Werk  er- 
schien 1Ö17,  und  von  neuem  zu  Berlin  1705.  Noch  zählt  man  un- 
ter seine  besseren  Arbeiten  die 

France  mctallique,  worin  die  merkwürdigsten  Thaten  der  Kö- 
nige und  Königinnen  Frankreichs  enthalten  sind. 

Dieses  Werk  stellt  indessen  im  schlechten  llufe,  wegen  vieler 
darin  aufgenommenen,  nicht  existirenden  Münzen. 

Die  Portrait«  der  Könige  von  Frankreich,  von  Clovis  bis  Lud- 
wig XIII.,  64  Platten  mit  Titel,  Paris  1034.  Die  Zahl  der 
Portraite  beläuft  sich  auf  58. 

Die  Genealogie  des  Hauses  de  Crois,  in  mehr  als  60  Platten ; Fol. 

Iconoiogic  ou  representation  des  principalcs  choses  qui  tombent 
dans  la  penscc  ctc. , Paris  1643 ; Fol. 

Das  Rildniss  Franz  I.,  nach  Rafael,  cn  mcdaillon;  Etil. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  ein  ausgezeichnetes  Stück,  nach 
M.  de  Vos , zu  der  grossen  Suite  dieses  Meisters  gehörig. 

Biecke,  ein  Landschafts  > und  Jagdcnmalcr,  den  Füssly  für  Eine  Per- 
son dem  erwähnten  Ch.  Bickx  hält. 

Bielsky,  Jwan,  Alexei  und  Jephim,  drei  Brüder,  Schüler  von 
Bon,  Valcriani  und  Pcrcsinotti , arbeiteten  um  1780  zu  Petersburg, 
wo  sie  Plafonds , Perspektive  und  Geschichte  malten. 

Bicnaimc,  Pierre  Theodore,  Architekt  zu  Paris,  geb.  zu  Arnien» 
17Ö5.  Er  baute  zu  Paris  das  Theater  Favart  und  eine  grosse  Zahl 
Privathäuser;  ferner  die  Fa^ade  des  Schlosses  von  Jouy,  das  Land 
haus  des  Prinzen  von  Lucca  zu  Marlia.  Bienaimc  ist  Mitglied 
mehrerer  gelehrten  Gesellschaften,  und  lebt  noch  zu  Paris. 

Biercher,  Matthäus,  Landbau -Inspektor  bei  der  k.  preussischcn 
Regierung  zu  Cüln , wo  er  1797  geboren  wurde.  Er  widmete  sich 
▼on  frühester  Jugend  dem  Baufache,  studirle  in  den  Jahren  ViiO 
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und  1821  auf  der  Akademie  in  Berlin,  und  unternahm  hierauf  ver- 
schiedene Krisen  durch  Deutschland , die  Niederlande  und  Frank- 
reich. 

Unter  den  vielen  öffentlichen  und  Privatgebäuden,  die  von  ihm 
entworfen  und  ausgcfiihrt  wurden,  sind  die  vorzüglichsten: 

Das  i:n  Jahre  1820  erbaute  Theater  in  Cüln,  welches  sich  durch 
Einfachheit  in  der  Bauweise,  angemessene  Eleganz  und  allge- 
mein anerkannte  zweckmässige  innere  Einrichtung  auszcichnet. 

Näheres  hierüber  s.  Verkündiger  am  llhein  1 829  > No.  10.,  und 
eine  genaue  Beschreibung  des  Theaters  in  dem  Beiblatte  No.  2. 
und  4-  der  Ciilnischen  Zeitung  1829. 

. Der  Kegicruugs  - Pallast  zu  Cüln , eines  der  grössten  und  schön- 
sten Gebäude  der  preussischeu  Rhein  - Provinz.  Derselbe  ist 
350  rheinländische  l'uss  in  der  Hauptfronte  lang,  pyramidal- 
förmig  im  griechischen  Style  aufgeführt  und  in  der  Mitte  mit 
einem  Peristyl  von  dorischen  Säulen  versehen,  durch  welchen 
mau  in  ein  grosses  Yestibulum  gelaugt  etc.  S.  Abendzeitung 
von  1830,  No.  21Ö. 

Nähere  Notizen  über  Bierchers  Werke  finden  sich  in  der  Abend- 
zeitung 1853  Nr.  39.,  und  in  der  preussischcn  Staatszeitung  1852 

No.  4a. 

BienngS,  ein  geschickter  Landschaftsmaler,  dessen  Descamps  er- 
wähnt. Er  scheint  zu  Mccheln  gelebt  zu  haben  und  ein  Zeitge-, 
nosse  von  L.  Francois  gewesen  zu  scyn , der  lö4s  in  jener  Stadt 
starb.  Dieser  letztere  stalTirte  Bilder  von  Bicrings  mit  Figuren,  zu. 
Dcscamps  Zeiten  in  der  Kirche  der  Prämonstratenser-  Nonnen  vdti‘ 
I.ilieuthal.  Ob  Dcscamps  den  Namen  richtig  gegeben,  bleibt  be- 
denklich. Füssly  glaubt  daher,  er  sei  mit  Adam  Bierling  Eine  Per- 
son , aber  dieser  ist  nach  Hcinccke  nur  Zeichner  und  Kupferstecher. 

ßierlein , Johann  l'riedrich,  ein  geschickter  Miniaturmaler  zu 
Nürnberg,  der  einer  rühmlichen  Erwähnung  verdient.  Er  wurde 
auch  zum  Zcichnungslrhror  bei  dem  Gymnasium  und  an  der  poly- 
technischen Schule  ernannt. 

Biermann  oder  ßirrmann,  Peter,  Zeichner  und  trefflicher  Aqua- 
rellmaler zu  Basel , lernte  bei  Bieter  in  Bern , und  nachher  bei 
Ducros  in  Rom , wo  er  zwischen  den  Jahren  1786  — <)0  sich  auf- 
hielt,  und  nächst  Rieter  für  den  geschicktesten  der  dortigen  Aqua- 
rellmaler gehalten  wurde.  Seine  getuschten  Zeichnungen  , vorzüg- 
lich von  Wasserfällen,  sind  wahre  Meisterstücke.  In  seinen  Ge- 
mälden bewundert  man  die  Schönheit  und  Wahl  der  Formen, 
und  die  Sicherheit  der  Ausführung,  nicht  in  gleichem  Grade  die 
Wahrheit  des  Colorits  und  die  Harmonie  des  Tons. 

Man  hat  von  ihm  theils  in  brauner  Manier,  theils  mit  Farben 
ausgemalt,  mehrere  Blätter,  unter  denen  man  besonders  eine  An- 
sicht von  Basel  und  eine  andere  vom  Luzernersce,  aus  dem  Stand- 
punkte von  Küssnacht  genommen,  auszeichnet. 

Die  Cascadcn  von  Tivoli , Temi  und  Lauffen  sind  von  ihm  ge- 
zeichnet, und  von  Hegi  in  Tuschmanier  gestochen,  eben  so  die 
Cascade  des  Reichenbachs. 

Nach  seinen  Zeichnungen  sind  auch  die  Kupfer  zu  der  Voyage 
pittoresque  de  Basic  a Bicnnc  par  les  vallons  de  Mottiers  - Granval, 
36  Blätter  in  qu.  Fol.  gestochen. 

La  chüte  du  Rhin  pres  de  Schaffhouse,  le  Glacicr  inferiour  du 
Grindelwald,  la  Chapelle  du  Guil.  Teil,  sind  drei  colorirte  Blätter, 
jedes  15  Z.  hoch,  und  9^  Z.  breit. 
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Ira  Kunstverlage  von  Bicrtnanu  uiul  Söhnen  erschien  lf,2g  eine 
Answahl  der  Werke  Hans  Holhein  des  Jüngern , in  lithographirtcn 
Blattern.  Ein  auderes  Werl,  mit  sehr  sauber  und  geistreich  geatz- 
ten Blättern  in  Aquatinta,  das  in  demselben  Verlage  erschien,  sind 
die  Souvenirs  de  la  vallee  de  Chamouni,  publ.  par  Birmanu  et 
fils  editeurs. 

Biermann  , Birmann  , Samuel,  trefflicher  Landschaftsmaler  zu  Ba- 
sel, gcb.  1793.  Er  war  Schüler  seines  Vaters  Peter,  durchreiste  spä- 
ter ganz  Italien  und  Sicilien , und  bildete  sich  besonders  zu  Rum 
zum  geschickten  Künstler.  Während  dieser  Zeit  malte  er  mehrere 
sehr  schöne  Bilder.  Nach  solchen  wurde  die  Ansicht  der  Ruinen 
des  Theaters  zu  Taormina,  jene  über  die  Theaterruine,  die  Stadt 
und  den  llafen  zu  Syracus  und  die  reiche  uud  herrliche  Aussicht 
über  die  Stadt  Messina  und  die  Meerenge  gegen  die  Küste  von 
Calabrien  für  die  vovage  pittoresque  en  Sicilie  gestochen.  Ein 
landschaftliches  Bild  von  wahrhaft  erhabenem  Style  ist  die  Ansicht 
des  Kapuziner -Klosters  zu  Taormina,  so  wie  die  vorhererwähnlcn 
von  Hegi , für  die  sicilianischc  Reise  geätzt.  Gegenwärtig  wählt 
der  Künstler  zu  seinen  Gemahlen  grüsslentheils  nur  heimathliche 
Darstellungen,  Cascadcu,  Gletscher,  schöne  Baumgruppen  und  Fel- 
sen ; lauter  Bilder,  die  ciu  grosses  Talent  und  das  Gepräge  der  ge- 
nauen Wahrheit  au  sich  tragen. 

Bies,  Rudolph,  s.  Byss. 

Blcsclingen,  Christian  Johann  van,  Maler  von  Delft,  der  io 

charakteristischer  Auffassung  der  menschlichen  Züge  grosse  Geschick- 
lichkeit bcsass ; selbst  Gestorbenen  wusste  er  täuschende  Aehnlieh- 
keit  zu  geben.  Dieses  war  beim  Portrailc  des  Prinzen  Wilhelm's  I. 
von  Orauien  der  Fall,  den  er  int  Sarge  hatte  liegen  sehen,  und 
dem  Befehle  der  Gcncmlstaaten  zuwider,  abbildete. 

Ein  seltsamer  Zufall  führte  ßieselingen  nach  Spanien , wo  er  k. 
Hofmaler  wurde.  In  späterer  Zeit  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland 
zurück,  uud  starb  zu  Middelburg  in  Seeland  1626  im  42.  Jahre, 
und  daher  kann  er,  wie  Füssly  sagt,  nicht  schon  15fti  ein  geschick- 
ter Küustler  gewesen  scyn. 

Biffi y Johann  Andreas,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Mailand 
um  JÖOO.  Er  fertigte  nebou  andern  die  riesenhafte  Statue  Phi- 
lipp’s  II.  vöu  Spanien  am  Collegium  der  Edlen , und  andere  Arbei- 
ten für  den  Dom,  namentlich  einige  Basreliefs,  welche  die  Aussen- 
scite  des  Chores  am  llochallave  zieren. 

Biffi,  Carl,  Maler,  der  Sohn  des  obigen,  geb.  zu  Mailand  1Ö05. 
gest.  1Ö75.  Er  war  C,  Prucacciuo’s  Schüler,  uud  malte  ganz  in  der 
Weise  dieses  Meisters,  die  er  sehr  gut  nachahmte,  wie  aus  den 
wenigen  Gemälden  erhellet,  welche  die  Gemächlichkeit  dieses  Künst- 
lers zu  Tage  fördern  liess. 

Bartsch  (XIX.  S.  81)  kennt  von  ihm  auch  ein  geätztes  Bildniss, 
das  mit  sicherer  Zeichnung  uud  mit  einer  kralligen  Nadel  ausgc- 
führt  ist.  Es  stellt  den  berühmten  Franz  Gabrielli  vor,  mit  der 
Geige  und  Maske  in  einem  Ovale,  bezeichnet:  Carlo  Biffi  Milane*« 
Fece.  — il  Buono  forma  in  Bolo.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten ; H. 
lt  Z.  9 L. , der  obere  Band  7 L.,  der  untere  10  L.  Man  hat  auch 
erste  Abdrücke  vor  den  Inschriften  und  vor  der  Adresse  des  Buono. 

Es  scheint  auch  einen  Cremouescr  Carl  Biffi  gegeben  zu  haben. 
Dieser  malte  Bildnisse. 
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Bigallo,  Francesco,  Architekt,  genannt  von  seinem  Geburtsorte  il 
Fontanella,  blühte  gegen  «las  Ende  des  lö.  Jahrhunderts.  Unter 
den  7.11  Cremona  von  ihm  errichteten  oder  nach  seiner  Zeichnung 
onsgct'iihrtcn  Gebäuden  lobt  man  die  Kirche  und  das  Collegium 
der  Heiligen  Peter  und  Marcellin,  die  Kirche  und  das  Kloster 
des  hl.  Imcrico  und  den  restaurirteu  Pallast  des  Marchese  Pallavicino. 

Bigardo,  Dom.  s.  Corrardo. 

Bigari , Vittorio  , ein  Maler  zu  Bologna,  gcb.  1692,  gest.  1776,  machte 
sich  als  Künstler  berühmt,  uud  wurde  von  mehreren  europäischen 
n Fürsten  beschäftiget.  Besonders  erhielt  er  durch  seine  Arbeiten  in 
Carpi  und  Uiraini  einen  ausgezeichneten  Namen.  Kr  vereinigte  mit 
einer  gewissen  Würde  in  der  Komposition  eine  brillante  Farben- 
gebung, verfiel  aber  im  Faltenwurf  in  das  Schneidende,  wahrschein- 
lich weil  er  sein  Modell  mit  angefcuchtetcin  Papier  ühcrhleidcte. 
In  Gesellschaft  des  Orlandi  malte  er  die  grosse  Treppe  und  DecUe 
im  Saale  des  Pallastes  Aldovrundini , und  zwar  mit  solchem  Beifall, 
dass  ihm  auch  die  Decke  der  Gallerio  Itanuzzi  aufgetragen  wurde. 
Auch  in  Faenza  , Mailand  und  Turin  sind  Gemälde  von  ihm.  Un- 
ter seine  vortrefflichsten  Werke  aber  kann  man  ein  Bild  rechnen, 
das  er  für  einen  Schneider  Simon  Paggi  gemalt  hat,  und  das  den 
ungcrathenen  Sohn  an  der  reichen  Tafel  vorstellt.  Im  Jahre  1705 
unternahm  er  die  grosse  Kuppel  und  Kapelle  der  Madonna  dclla 
Guardia  bei  Bologua  mit  seinem  Pinsel  zu  verzieren.  Er  hinter» 
liess  drei  Sohne : Francesco , Giacoino  und  Augelo , von  denen  der 
erste  Architekt,  die  andern  Figurenmalcr  wurden.  Fiorillo  11.680. 
Francesco  ging  nach  St.  Petersburg,  und  lebte  dort  noch  gegen 
das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  sciuer  Kunst  wegen  geeint. 
Ueber  seine  beiden  Brüder  schweigen  die  Nachrichten. 

Bigatti , Balthasar,  Maler  aus  der  Schule  Cignani's , machte  sich 
durch  einige  Gemälde  bekannt,  namentlich  durch  seine  Altarbilder 
in  der  St.  Antouskirchc  zu  Porto  bei  llavenna.  Näheres  ist  über 
ihn  nichts  bekannt. 

Ein  Johann  Bigatti  lebte  als  Maler  zu  Born , und  führte  mehrere 
Werke  für  Kirchen  aus. 

Bigazzini , Hieronymus , Baumeister  zu  Perugia , der  ausserdem 
auch  in  der  Mathematik  so  bewandert  war,  dass  ihn  hierin  selbst 
die  grössten  Gelehrten  seiner  Zeit  zu  Ilathe  zogen.  Er  befestigte 
auf  Befehl  Paul’*  llf.  seine  Gehurtssladl,  und  erhielt  auch  vom 
Kaiser  Karl  V.  und  von  Franz  I.  einen  ehrenvollen  Ruf,  allein  er 
folgte  nicht,  und  starb  im  Valerlandc  1572  im  7t.  Jahre. 

Bigg,  William  Robert,  ein  geschickter  englischer  Maler,  der 
schon  in  den  neunziger  Jahren  des  vcrwichencu  Jahrhunderts  an- 
fing, sich  einen  Namen  zu  machen.  Seine  Bilder,  in  denen  der 
Charakter  des  Alltagslebens  gut  aufgefasst  ist,  verdienen  I.oh,  und 
sie  fanden  auch  Anerkennung,  namentlich  seine  Dorfschule,  das 
Massuchinen  zur  ersten  Knabcnklcidung  bei  einer  Durfnäherin, 
die  Amme  u.  s.  w.,  lauter  Darstellungen  aus  dem  gemeinen  Leben. 

Bigg  arbeitete  noch  1023,  in  welchem  Jahre  man  ein  (jcmälde 
auszeidinete , das  einen  Kohlenhändler  vnrstellt. 

Bigio,  Marcanton  Francia,  auch  Franciabigio  und  Fran- 
cia genannt,  ein  Maler  von  Siena,  kam  in  früher  Jugeud  zo  M. 
Alhcrlinelli , wendete  sieh  aber  später  zu  Andrea  dcl  Sarto,  mit  dem 
er  sich  befreundete  und  gemein-chaftlich  arbeitete.  Er  war  in  den 
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Frescen  aus  dem  Lehen  Johannen  des  Täufers  im  Chiostro  der 
Compagnia  dello  Scal/.o,  in  den  Gemälden  für  den  Vorhof  der  Ser- 
vitenhirclie  und  in  den  Meubclverzicrungcn  des  Hauses  Borgherini 
zu  Florenz  Andrea’s  Mitbewerber,  und  verfertigte  mehrere  Bilder, 
die  jedoch  denen  del  Sarto’s  nachstehen,  denn  Franciabigio  konnte 
seinen  Figuren  nicht  so  viel  Sanftheit  im  Ausdrucke,  keine  so 
wahre  Zärtlichkeit  und  natürliche  Amnuth  verleihen.  Im  Zeichnen 
und  im  Malen  des  Nackten,  war  er  trefflich,  denn  er  zeichnete 
täglich  eine  Figur  nach  dem  Leben.  Auch  der  Perspektive  und 
seines  ausserordentlichen  Fleisses  wegen  rühmt  ihn  Vasari. 

In  der  Annunziata  zu  Florenz  ist  von  seiner  Hand  die  Verlobung 
Mariä  zu  sehen,  ein  Werk,  das  unvollendet  blieb,  weil  die  Mönche 
selbes  zu  seinem  Aerger  vor  der  Zeit  aufdeckten. 

Vasari  sagt,  Bigio  habe  sich  durch  seinen  David,  der  die  Bath- 
seba  belauscht,  einen  grossen  Namen  gemacht,  ein  Gemälde,  das 
sich  in  der  k.  Gallcrie  zu  Dresden  befindet,  wo  cs  aber  dem  An- 
drea del  Sarto  zugeschrieben  wird.  Daseihst  befindet  sich  auch 
noch  ein  anderes  Bild  von  diesem  Künstler,  das  oft  der  Gegen- 
stand scharfsinniger  Erklärung  gewesen  ist.  Ein  nackter  Leichnam 
hängt  an  einem  Baume,  mit  zwei  Pfeilen  in  der  Brust,  und  ein 
vornehmer  Jüngling  ist  im  Begriffe,  den  dritten  auf  ihn  abzusehies- 
sen.  Neben  ihm  sind  drei  andere  Jünglinge,  und  iiberdiess  zeigt 
sich  noch  eine  zahlreiche  Versammlung  von  Rittern. 

Franciabigio  blühte  nach  della  Vallc  noch  1530,  nach  andern 
aber  starb  er  schon  im  42.  Jahre  1525,  indem  ihn  angestrengtes 
Studium  entkräftete.  Er  hatte  das  redlichste  Streben , ein  tüchtiger 
Meister  zu  werden,  aber  er  war  weniger  begabt,  als  Andrea,  Ra- 
fael und  andere  Zeitgenossen , desswegen  wurde  er  auch  muth- 
lns,  als  er  einige  Werke  des  grossen  Urbinaten  sah,  und  erfühlte 
sich  unwürdig  mit  Männern  von  grossen  Talenten  in  die  Wette 
zu  arbeiten.  Dieser  Francia  ist  vielleicht  gemeint,  wenn  es  heisst, 
dass  Francesco  llaibnlini . genannt  Francia,  aus  Gram  gestorben 
sei,  da  er  bei  dem  Anblicke  von  Ratücl's  Cacilia  die  Hoffnung  ver- 
loren habe,  jemals  so  Treffliches  zu  leisten.  Francia,  den  Freund 
Rafael's , kann  jene  Acusserung  Vasari’s  nicht  angchcn , denn  er 
war  selbst  ein  hochbegabter  Meister,  der  noch  mehrere  Jahre  nach 
dem  Erscheinen  von  Rafael’s  heiliger  Cäcilia  lebte. 

Es  wurde  nach  Franciabigio  auch  inehreres  gestochen;  neben 
andern  zwei  Matter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Täufers 
Johannes,  wahrscheinlich  dieselben,  die  Rigio  gemalt  hatte. 

Er  batte  auch  einen  Bruder,  Namens  Angelo,  der  ebenfalls  ein 
lobenswertlier  Maler  war,  ohne  jedoch  den  Francia  zu  erreichen. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Bigio,  Fclicc,  aus  Parma  , nach  Orlandi  aus  Rom , ein  vorzüglicher 
Blumenmalcr  um  i680.  Er  flüchtete  wegen  einer  Mordlhat  nach 
Parma  und  starb  daselbst,  doch  kennt  man  das  Jahr  seines  Todes 
nicht. 

Er  stand  den  besten  italienischen  Malern  seines  Faches  und  sei- 
ner Zeit  an  der  Seite. 

Bigio,  Nanni  Baccio,  Bildhauer  und  Architekt,  der  Sohn  eines 
florentinischen  Baumeisters,  lernte  die  Bildhauerkunst  bei  St.  da 
Monlelupo  und  bei  I.orenzetti,  und  hintcrlicss  einige  öffentliche 
Arbeiten  der  Sculptur,  wie  die  Statue  Clemens  VII.  in  der  Minerva 
zu  Rom,  und  einen  todten  Heiland , nach  M.  Angelo’s  Modell,  in 
der  Kirche  dell*  Anima  daselbst.  In  der  Architektur  unterwies  ihn 
Anton  Ghiberti  da  S.  Gallo,  und  Werke  dieser  seiner  zweiten  Kunst 
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»ind  der  Pallast  des  Cardinais  Montcpulciano  und  de»  Herzogs 
Salviati  u.  s.  w.  Er  war  die  Veranlassung  des  Einsturzes  der 
Maricubriicke  zu  Rom,  indem  er  sie  gegen  den  Rath  des  Mi- 
chel Angelo  zu  sehr  ihrer  Last  erleichterte,  wodurch  I5.i7  der 
Einsturz  erfolgte.  Jetzt  heisst  die  Brücke  „ Ponte  rotto.”  Eben  so 
wenig  Einsicht  zeigte  er  beim  Bau  der  Pcterskirchc , so  dass  ihn 
Mich,  Angelo  seiner  Stelle  entsetzte. 

Bigio  hatte  einen  Sohn,  Namens  Franz,  der  bei  Salviati  die  Ma- 
lerei erlernte. 

Das  Todesjahr  dieser  beiden  Künstler,  die  indessen  von  keiner 
grossen  Bedeutung  sind,  ist  unbekannt. 

Bignoli,  Giovanni,  ein  Künstler  und  Decorateur  zu  Mailand,  gab 
1821  eine  Raccolta  di  antichita  greche  e romane  ad  uso  degli  ar- 
tisti,  von  ihm  selbst  gezeichnet  und  gestochen,  heraus. 

Bignon  , Franz,  Kupferstecher  zu  Paris  um  1Ö50,  ein  Künstler,  der 
sich  durch  mehrere  Blatter  nach  eigener  Erfindung  und  nach  N. 
Poussin  u.  a.  bekannt  gemacht  hat,  besonders  ober  durch  die  mit 
Zach.  Heince  herausgegebone  Sammlung  der  Bildnisse  des  Gesandl- 
schaflspersonals  zu  Munster. 

Bignon  arbeitete  auch  in  England,  und  führte  den  Titel  eine» 
graveur  ordineur  du  roy. 

Bihler,  Albert  Lorenz  und  Ludwig,  geschickte  Silberarbeitor 
zu  Augsburg  in  der  ersten  Hälfte  des  18-  Jahrhunderts.  Des  letz- 
tem Sohn  Johann  Ludwig  verfertigte  für  den  Berliner  Hof  vieles 
Silbergeräthe  nach  Ricdinger's  Zeichnung,  und  ein  goldenes  Ser- 
vice für  den  churbayerischen  Hof,  worauf  die  Geschichte  dieses 
Hauses  abgebildet  ist.  Seine  Arbeit  war  so  berühmt,  dass  sie  der 
des  Paul  von  Vianen  gleich  geschätzt  wird.  Erstarb  1746,  54  Jahre 
alt.  Sein  Bruder  Johann  war  ebenfalls  ein  künstlicher  Silberarbei- 
ter. Starb  1745.  Ein  J.  J.  Bihler  gab  ein  Formularbuch  für  Gold- 
und  Silberarbeiter  heraus. 

Bik,  J.  H , Zeichner  zu  Amsterdam,  reiste  I8t5  mit  Professor  Rein- 
wardt nach  Java  und  verfertigte  da  mehrere  nalurhistorische  Zeich- 
nungen. Darunter  sind  auch  merkwürdige  Ansichten  von  dieser 
Insel  und  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung , und  Abbildungen 
der  Einwohner.  In  allen  dieseu  Arbeiten  erkennt  man  die  Hand 
eines  geübten  Künstlers. 

Bik’s  jüngerer  Bruder  kam  ebenfalls  nach  Java  im  Dienste  der 
Regierung  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Zeichners 
im  naturhistorischen  Fache.  Van  Eynden  etc.  III.  375- 

Bikham  oder  Bickham,  Georg,  der  Aeltere,  Zeichner  und  Ste- 
cher mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel  zu  London  um  i6s4,  der 
jedoch  in  Richmond  starb,  wo  er  die  letzten  Jahre  verlebte. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  einige  lobenswerlhe  Blatter  nach 
Reinbrandt,  den  Frieden,  den  Krieg,  das  goldene  und  eiserne 
Zeitalter  nach  Rubens.  Ferner  mehrere  Bildnisse , wie  die  von 
George  Shelly  17Ö0,  John  Clark  1732,  und  Robert  More,  von  denen 
ein  )cder  Schreibmeister  war.  r 

Er  stach  auch  Newton’s  Portrait  mit  emblematischcn  Verzierun- 
gen, 1752. 

, Sein  Sohn  hicss  ebenfalls  Georg,  und  desswagen  der  Jüngere. 
Er  stach  ein  Heft  ungarischer  Soldaten  zu  Pferde  1742,  die  lächer- 
lichen Philosophen  in  6BIättern,  den  Platz  zu  Newmarket,  wo  da» 
Pferderennen  gehalten  wird,  ein  grosser  Fries. 

Ueberdies»  f -rügte  er  sein  eigenes  und  seines  Vaters  Bildnis». 
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Bilcoq  oder  BllleCOtJ,  ein  französischer  Künstler,  malte  um  1780 
Genrestücke  mit  zahlreichen  Figuren.  J.  lc  Veau  und  Vidal  haben 
nach  ihm  gestochen. 

Bilderdyk,  Willem,  ein  als  Dichter  und  Gelehrter  berühmter  Mann, 
machte  sich  auch  als  Zeichner  und  Aetzkünstler  einen  Namen.  Er 
fertigte  seihst  die  Vignetten  zu  seinen  Werken:  Mijne  Vcrlustiging, 
Leyden  und  Amsterd.  1781;  Blocinpjens,  Amsterd.  1785.  beide  in  y. 
Auch  zeichnete  er  mit  vielem  Geschmneke  die  Titelvignctte  lür 
Ipcrus-Zoon  Wiselius  Werk:  de  ltocm.  Den  Stich  führte  Mar- 
cus aus. 

Sein  Bihluiss  wurde  mehrmalen  in  Kupfer  gestochen,  von  J.  llulst- 
kauip  nach  A.  Buon,  von  de  Sallieth  nach  Schmidt’ s Gemälde,  von 
L.  Porlmnn  nach  L.  Moriz  und  von  Velyn  nach  Caspari.  Letzte- 
res findet  man  im  Muzcn  Almanak  1820.  Van  Eynden  etc.  TU.  520. 

Bilcvclti,  Johann  Anton,  s.  Bilivert. 

Bilhammcr,  J.  J.,  Kupferstecher,  von  dem  man  zwei  Blätter  von 
1573  und  74  kennt,  die  Belagerung  der  Stadt  Leyden  vorstehend. 

Bilivert,  Johann,  Maler  aus  Mastricht,  der  sich  in  Italien  Bili- 
verti,  Bilcvclti,  Bilivolti  nannte,  geb.  t57Ö,  gest.  1644.  Er  war  zu 
Florenz  Cigoli’s  Schüler  und  malte  Historien,  die  sich  durch  edle 
Zeichnung,  schönes  Colorit  und  eine  zarte,  zierliche  Manier  aus- 
zeichncn.  Im  Ausdrucke  ahmte  er  Tili  nach,  entlohnte  auch  von 
Paul  Veronese.  Er  blieb  sich  nicht  immer  gleich , indem  er  bald 
täuschend  den  Cigoli , bald  den  Titi  nachahmte. 

In  S.  Cajctann  und  S.  Marco  zu  Florenz  sind  viele  Bilder  von 
ihm,  worunter  die  Erhöhung  des  Kreuzes  unter  seine  besten  Ar- 
beiten gerechnet  wird.  Die  Bilder,  welche  er  mit  l'leiss  malte, 
worin  er  sich  selbst  nicht  genügen  zu  können  schien , wurden  von 
seiner  Schule  zuweilen  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens 
wiederholt,  besonders  wenn  er  sie  überarbeitete;  zuweilen  auch 
ohne  selbe.  Besonders  sieht  man  in  mehreren  Hausern  von  l'lu- 
renz  die  Flucht  des  keuschen  Joscph’s;  auch  im  k.  Museum,  in 
der  Barbcriiiischcn  Sammlung  zu  Uom,  in  der  Obizzisclicn  zu  Cat- 
tajo und  anderswo. 

Bilivert’s  zicrreichcr  Styl  fand  viele  Nachahmer,  welche  hier  und 
da  in  Gallcricn  und  Kirchen  für  Venezianer  gelten  könnten,  wenn 
sie  mehr  geistreiche  Munterkeit  und  bessere  Farben  hätten.  Lanzi  I. 
198-  d.  Ausg.  I'iorillo  I.  4o6- 

Einige  unterscheiden  auch  einen  Anton  Bilivert,  der  eben- 
falls bei  Cigoli  lernte  und  zu  Florenz  arbeitete.  Uns  scheint  die- 
ser Künstler  Eine  Person  mit  Johann  Bilivert  zu  seyn. 

Billy  oder  Billi,  Nicolaus,  Ku  oferstecher,  der  zu  Rom  um 
1719  geboren  wurde  und  von  einer  Familie  herstammte,  die  in  Rom 
einen  Kunsthandcl  trieb.  Er  scheint  der  Sohn  eines  Künstlers  glei- 
ches Namens  zu  6eyn , der  mit  einem  Anton  Billy  mehrere  Plat- 
ten herausgab , ohne  sich  den  Ruhm  eines  guten  Künstlers  erwor- 
ben zu  haben. 

Unser  Künstler  stach  mehrere  Blätter  für  das  Museum  Florenti- 
num,  und  einen  grossen  Theil  der  herkulanischcii  Allcrthünicr,  na- 
mentlich im  fünften  Bande,  der  17Ö7  erschien. 

Unter  seinen  Werken  sind  die  Bildnisse  der  Cardinäle  Morandi, 
Spinelli,  P.  Aldrovandini , die  Ticozzi  einem  Jakob  Billv  zusclirribt, 
angeblich  Bruder  des  Nicolo.  In  dem  Dictionario  dieses  Schrift- 
stellers gelten  auch  die  Porlraitc  des  F.  Zuccharo  und  des  Hans 
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Ilolbcin  für  Jakobs  Werke,  die  hingegen  Huber  unserm  Künstler 
beilegt.  Letzterer  erwähnt  noch:  St.  Philipp  Neri  vor  der  Maria 
kniend,  nach  S.  Couca,  ein  Blatt,  das  Ticozzi  wieder  dem  Jakob 
Billy  zuschreibt,  so  wie  die  Flucht  iu  Aegypten  nach  Guido  Keni. 

Diese  u.  vielleicht  noch  wenige  andere  Blätter  gehören  zu  den  bessern 
Werken  der  Billy,  in  denen  jedoch  gewöhnlich  nur  das  Original, 
nach  welchem  sie  gestochen,  zu  berücksichtigen  ist. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  und  vermuthlich  auch  dieser 
Familie,  heisst  Viucenz,  der  auch  Bel  ly  genannt  wird.  Er 
war  Kunsthändler  zu  Korn  und  nicht  der  gewissenhafteste  Mann 
in  Bezeichnung  seiner  Verlagsartikel.  S.  M.  Bellavia. 

Auch  einen  l’cter  Billy  kennt  man  durch  das  Portrait  des  Prin- 
zen Albert  von  Aremberg,  aber  man  kann  seine  Lebensverhältnisse 
nicht  bestimmen,  so  wie  überhaupt  die  Nachrichten  über  diese 
Ktinstlcrfamilic  sehr  uubcstimmt  sind. 

Billy,  Melle.,  eine  franz.  Künstlerin , stach  um  die  Mitte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  verschiedene  Blätter  nach  Huct,  Wouwer- 
man’s  u.  a.  oder  auch  nacli  eigener  Erfindung,  wovon  llcinecke 
verschiedene  anführt. 

BiltiuS,  S.  Bilzius. 

Bllhveiler  oder  Blllwiller,  C.  Ij  , Landschaftsmaler  und  Kup- 
ferälzer  aus  St.  Gallen,  bildete  sieh  auf  der  k.  k.  Akademie  zu 
Wien,  und  Hess  sich  dann  in  Schaffhausen  nieder,  wo  er  Land- 
schaften inOel  malte  und  verschiedene  landschaftliche  Blätter  ätzte, 
für  Math.  Pfemnger  und  für  Fraueuholz  zu  Nürnberg.  Im  Jahre 
1805  gab  er  6 Bildnisse  der  damals  lebenden  Wiener-Künstler  her- 
aus. xVIeuscl.  Dieser  Künstler  starb  eines  gewaltsamen  Todes  durch 
eigene  Hand. 

BilzillS  (Biltius),  malte  um  1Ö30  Thiere  und  Geflügel , Jagdgcräthe 
und  Quodlibets.  Man  vermisst  in  diesen  Bildern  weder Fleiss  noch 
Wahrheit.  Sie  sind  scharf  gezeichnet.  Er  scheint  aus  Bamberg 
gebürtig  zu  scyn  oder  daselbst  lange  gearbeitet  zu  haben  (Jack). 

Bimbl , Bartolomco , Maler,  geh.  zu  Florenz  1648,  gest.  daselbst 
nach  Lanzi  I.  225  d.  Ausg.  1725,  nach  Ticozzi  1710.  Er  malte  iu 
seinen  frühen  Jahren  Historien  mit  grossen  und  kleinen  F'iguren, 
und  zeigte  hierin  gute  anatomische  Kenntnisse,  ein  erfindungsrei- 
ches Talent,  und  Weichheit  des  Colorit’s,  er  zog  aber  doch  spä- 
ter die  Blumenmalerei  vor,  worin  er  iu  Toscana  und  auch  an  an- 
dern Orten  einen  grossen  Ituf  erlangte. 

Bincho  , Arnolph  de,  Architekt,  begann  123-4  den  Bau  der  St.  Pa- 
mclenskirche  zuAudenardc.  Man  kenut  die  Lcbensvcrhältnissc  dieses 
Künstlers  nicht , auch  kann  man  kein  anderes  seiner  Werke  ange- 
ben , deren  er  doch  mehrere  (unterlassen  haben  wird.  Er  ist  viel- 
leicht zu  Binche  in  Belgien  geboren. 

Messager  des  Sciences  etc.  1825  S.  4ö8. 

Binck,  Jallob,  Maler  1111J  Kupferstecher,  einer  der  besten  Künstler 
seinerzeit,  der  zu  den  sogenannten  kleinen  Meistern  gezählt  wird.  Er 
wurde  nacliciuigen  um  i4i)0,  nach  andern  um  läoiund  zwar  zu  Nürn- 
berg oder  Cöln  geboren , wahrscheinlich  in  letzterer  Stadt,  weil  sich 
der  Künstler  auf  einem  Blatte,  welches  den  Saturn  vorstcllt,  selbst  Co- 
lonicnsis  nennt.  In  Nürnberg  muss  er  jedoch  längere  Zeit  verweilt  ha- 
ben, wahrscheinlich  um  in  Dürer’s  Schule  die  Kunst  zu  erlerneu.  Indcs- 
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sen  ist  seine  Zeichnung  richtiger,  sein  Vortrag  leichter,  so  dass  man 
sciue  weitere  Ausbildung  in  Italien  sucheu dürfte,  weil  auch  Vasuri  eines 
• Binck  erwähnt.  Sandrart  hisst  ihn  auch  zu  Rom  unter  Alarc-Anton 
nach  Rafael’s  Werken  siechen,  aber  eben  dieser  Schriilsteller  hat 
auch  viel  Verwirrung  augerichtet  und  nur  Bartsch  V1U.  24y  ff-  ge- 
lang es,  das  Dunkel  zu  erhellen  und  den  Verwechslungen  vorzu- 
beugen; deuu  die  Blatter,  welche  gewöhnlich  Binck  zugeschrieben 
werdeu,  sind  auf  dreierlei  Weise  bezeichnet:  mit  dem  vollen  Na- 
men , mit  einem  Monogramme  und  mit  den  Initialen  I.  B.  Diese 
Blatter  siud  im  VVerthe  ungleich  und  sicher  nicht  von  einer  und 
derselben  Hand.  Der  Meister  I.  B.  oder  derjenige,  der  nach  San- 
drart  zu  Rom  vou  Marc-Anton  benützt  worden  scyn  soll,  ist  wohl 
unter  jeue  Meister  zu  setzeu , deren  Namen  unbekannt  siud.  Auch 
die  Stiche  mit  dem  Monogramme  sind  so  ungleich,  dass  man  sich 
der  Muthmassung  nicht  erwehren  kann,  dass  mehrere  nur  Werke 
von  Copisten  seien,  welche  das  Zeichen  der  Originale  aut  die 
Platten  gesetzt  halten.  Indessen  könnte  auch  Binck  diese  Stiche  in 
seinen  verschiedenen  Lebensepochen  gefertiget  haben,  nach  mehr 
oder  weniger  vollkommenen  Zeichnungen. 

Aus  einem  Berichte  des  Nye  danske  Magazin , in  Meusels  N. 
Miscell.  VIII.  1021  übersetzt,  ergibt  sich,  dass  Binck  auch  Ala- 
ler  gewesen.  Er  war  schon  vor  dem  Jahre  15-46  als  Portraitmaler 
in  Diensten  des  Königs  Christian  VIII.  am  Hofe  zu  Copenhagen, 
malte  auch  einige  Zeit  zu  Königsberg  für  Herzog  Albrccht  von 
Preusseu,  und  wurde  von  diesem  Fürsten  1549  nach  den  Nieder- 
landen geschickt,  um  die  Errichtung  eines  Epitaphiums  lur  dessen 
Oemahliu  zu  besorgen.  Im  Jahre  1550  schickte  ihn  der  König  vou 
Dänemark  nach  Holstein,  um  einen  tauglichen  Ort  zu  einer  Fe- 
stung  auszuwahlcn  und  im  folgenden  Jahre  trat  er  in  die  Dienste 
Albrechts  von  Frcussen,  in  welchen  er  auch  wahrscheinlich  zu  Kö- 
nigsberg starb,  und  nicht  zu  Rom,  wie  einige  glauben. 

Unter  seinen  Werken  erwähnt  man  besonders:  das  ürahmal  der 
Gemahlin  Friedriehl.  vouDaucmark,  nach  seiner  Angabe  im  Dome 
zu  Schleswig  ausgelührt;  des  Künstlers  eigenes  Portrait  in  der  k. 
Gallerie  zu  Wien ; das  von  Christian  111.  und  seiner  Gemahlin  in 
der  Kunstkammer  zu  Copenhagen , und  die  des  Herzogs  Albrecht 
von  Preusseu  und  dessen  Gemahlin  im  Dome  zu  Königsberg. 

Bartsch  beschreibt  von  seiner  Hand  g7  Blätter.  In  diesen  ist  oft 
mehr  der  geübte  Zeichner  zu  erkennen,  als  der  geübte  Kupferste- 
cher, obwuhl  sie  auch  in  dieser  Hinsicht  nicht  nachlässig  zu  nen- 
nen siud.  Vorzüglich  zeigt  er  Festigkeit  im  Conturireu , auch  ist 
er  einer  der  ersten,  welcher  die  Kunst  des  Kupferstiches  auf  die 
Schönheit  der  Form  hinleukte. 

Adam  und  Eva,  2 Bl.,  nach  H.  S.  Bcham  copirt;  II.  2 Z.  ll  L., 
Br.  l Z.  ll  L. 

Eva  unter  dem  Baum  des  Lebens;  H.  2 Z.  3 L.,  Br.  1 Z.  5 L. 

Loth  und  seine  Tochter,  Copie  nach  11.  S.  Beham,  von  der  Ge- 
genseite; Durchmesser  1 Z.  11  L. 

David  mit  Goliaths  Haupt,  1526;  H.  2 Z.  2 L.,  Br.  1 Z.  9 L 

Bathseba  im  Bade;  H.  3 Z.  9 L. , Br.  5 Z.  11  L. 

Judith,  ganz  nackt,  mit  dem  Haupt  des  Holofernes;  H.  J Z. 
8 L.,  Br.  1 Z.  2 L. 

Dieselbe  in  halber  Figur,  1528}  H.  3 Z.  1 L.,  Br.  2 Z.  4 L. 

Dieses  Blatt  ist  nach  B.  Bcham  copirt. 

Die  heil.  Jungfrau  betet  das  Kind  an;  H.  5 Z. , Br.  3 Z.  11  L. 

Der  Kiudermord;  H.  3 Z.  5 L. , Br.  2 Z.  6 L. 

Derselbe  Gegenstand,  ein  seltenes  Blatt,  nach  Marco  Denti  co- 
pirt, dev  seine  Platte  nach  Rafaels  Zeichnung  gcsluchen  hat. 
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Die  Copie  ist  sehr  genau  und  in  allen  Theilen  mit  dem  Origi- 
nale übereinstimmend , nur  der  Grabstichel  ist  dort  ein  wenig 
zierlicher;  H.  10  Z.  3 L. , Br.  15  Z.  6 L. 

Jesus  Christus  und  die  Samariterin;  li.  3 Z.  5 L. , Br.  2Z.  5 L. 
Schüttes  Blatt. 

Ein  Christuskopf,  nach  H.  S.  Beham  copirt,  von  der  Gegenseite ; 
11.  1 Z.  4 L.,  Br.  1 Z.  2 L. 

Der  Erlöser  mit  dem  Evangclienbuche  in  der  Linken,  und  mit 
der  liechten  den  Segen  ertheilend;  II.  6 Z.  6 L.'(  Br.  4 Z.? 

Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes,  Copie  nach  Albr.  Dürer. 
H.  4 z.  3 L. , Br.  3 Z. 

Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Täufers,  Gegenstück  in  glei- 
cher.Grösse,  ebenfalls  nach  Dürer  copirt. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dein  Schosse,  wie  sie  ihm 
einen  Apfel  reicht;  H.  2 Z.  2 L. , Br.  t Z.  6 L. 

Die  heil.  Jungfrau  von  zwei  Engeln  gekrönt,  eine  Copie  von 
der  Gegenseite  nach  Dürer;  H.  3 Z.  7 L.,  Br.  2 Z.  8 Lf 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  mit  einem  Vogel  spielt; 
11.  4 Z.  8 L. , Br.  3 Z.Y 

Die  säugende  Madonna  auf  einem  Throne  von  Chcrubiins  umge- 
hen. 11.  5 Z,,  Br.  3 Z.  9 L.  , 

St  Anton  der  Eremit;  H.  2 Z.  10  L. , Br.  1 Z.  1 1 L. 

St.  Hieronymus  am  Kusse  eines  Baumstammes,  wie  er  die  Brust 
mit  einem  Steine  schlägt.  Der  Löwe  ist  hinter  dem  Heiligen 
und  den  Grund  bildet  eine  Laudschaft  mit  vielen  Figuren. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  den  früheren  des  Künstlers.  Die  schlechte 
Vertheilung  der  Gruppen,  die  Fehler  in  der  Proportion  und  in 
der  Linearperspektive , die  uncorrekte  Zeichnung  etc.  beurkunden 
die  Unerfahrenheit  desselben. 

St.  Georg  zu  Pferde  mit  dem  getödteten  Drachen  am  Boden ; 
II.  2 Z.  2 L„  Br.  1 Z.  Q L. 

Die  heil.  Jungfrau,  St.  Catharina  und  St.  Barbara,  die  das  Jesus- 
kind anbeten;  H.  5 Z.  6 L. , Br.  2 Z.  8 L. 

St.  Magdalena,  1526;  H.  2 Z.  3 L,  Br.  1 Z.  7 L. 

Die  Copie  eines  Ungenannten  hat  die  Jahrzahl  nicht,  sie  ist  aber 
in  gleicher  Grösse. 

Die  fabelhaften  Gottheiten,  eine  Folge  von  20  numerirteu  Blät- 
tern. Binck  hat  sic  nach  J.  Caragtio  copirt,  und  letzterer  die 
Originale  1526  nach  Rosso  dem  Florentiner  gefertiget;  H.  7Z. 
10  L.,  Br.  4 Z. 

Zwei  Vorstellungen  des  Amor  auf  dem  Delphin,  nach  fl.  S.  Be- 
ham; die  eine  ist  1 Z.  5 L.  hoch  und  1 Z.  breit,  die  andere 
hat  in  der  Höhe  1 Z.  6 L.  und  in  der  Breite  1 Z.  1 L. 

Venus  auf  der  Muschel  mit  einem  Schleier  in  beiden  Händen. 
Zeichnung  zu  einer  Scheide;  H.  2 Z.  11  L. , Br.  1 Z.  3 L. 

Herkules  und  Nessus;  Ii.  J Z.  8 L.,  Br.  1 Z.  1 1 L. 

Der  Hellebardier  und  der  Tod;  H.  1 Z.  11  L.,  Br.  1 Z.  5 L. 

Der  Tod  und  der  Soldat;  H.  2 Z.  8 L. , Br.  1 Z.  11  L. 

Die  schlechte  Copie  eines  Ungenannten  trägt  auf  einem  Täfel- 
chen die  Zahlen  5123  verkehrt  geschrieben,  was  wohl  1552  bedeu- 
ten soll. 

Der  Tod  mit  Lanze  und  Säbel  bewaffnet,  drückt  mit  den  Füssen 
einen  Soldaten  nieder , der  sich  gegen  ihn  mit  dem  Degen 
vertheidigen  will;  H.  3 Z. , Br.  2 Z.  5 L. 

Ein  Weib,  welches  auf  einer  Kugel  sitzt,  eines  der  ersten  Blät- 
ter des  Meisters;  H.  1 Z.  7 L-,  Br.  1 Z.  1 L. 

Der  Stolz  unter  einem  Weibe  vorgestellt,  welche  einen  Spiegel 
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empor  halt.  Zu  ihren  Füssen  ist  der  Pfau;  11.  1 Z.  8 L.,  Br. 

1 Z.  2 L. 

Das  Glück;  ein  »achtes  geflügeltes  Weib  mit  Zaum  und  Wurf- 
spiess,  eines  der  früheren  Blätter  des  Meisters;  11.  t Z.  liL. 
Br.  1 Z.  5 L.  ^ 

Die  gntike  Are , zu  dessen  Fusse  ein  junger  Mann  schläft,  wäh- 
rend ein  Weih  eine  Vase  auf  selben  stellt.  Hund;  Durchmes- 
ser 2 Z.  Die  beiden  Figuren  sind  aus  einem  Stiche  Marc  An- 
tou's  genommen.  Die  Copie  eines  Ungenannten  von  wenig 
Verdienst  hat  I Z.  11  L.  im  Durchmesser. 

Die  Gerechtigkeit,  unter  einem  nackten  Weibe  vorgestellt,  das 
auf  einem  ruhenden  Lüwcn  sitzt;  11.  2 Z.  5 L. , Br.  l Z.  9 L. 
Die  llexe  vom  Teufel  geschlagen,  1528;  H.  2 Z.  8 L. , Br. 

2 L, 

Der  Bauer  mit  der  Gabel , nach  B.  Bekam ; 11.  1 Z.  7 L. , 
Br.  13  L. 

Die  Bäuerin  mit  2 Töpfen,  Gegenstück,  nach  demselben  Mei- 
ster copirt  und  in  gleicher  Grösse. 

Ser  Bauer  mit  dem  llasen;  II.  1 Z.  7 L. , Br.  1 Z.  2 L. 

er  Fahnenträger;  H.  1 Z.  8 L. , Br.  1 Z.  2 L. 

Fine  andere  Vorstellung  dieser  Art  ist  2 Z.  hoch  und  1 Z.  4 L. 
breit. 

Der  Soldat  mit  dem  Mädchen  auf  dem  Schosse;  H.  1 Z.  8 L., 
Br.  1 Z.  3 L. 

Der  Trommelschläger  und  die  zwei  Soldaten ; H.  2 Z. , Br. 

1 Z.  4 L. 

Der  Fühndrich,  der  Tambour  und  der  Pfeiffer;  11.  2 Z.  5 L. , 
Br.  1 Z.  8 L. 

Der  Soldat  und  seine  Familie,  nach  A.  Aldegrevers  copirt ; H.  2Z. 

3  L, , Br.  1 Z.  Q L. 

Der  Hellebardier;  H.  2 Z.  8 L.,  Br.  1 Z.  10  L. 

Der  Mann  mit  dem  grossen  Haudegen;  H.  2 Z.  8 L.,  Br. 

1 Z.  10  L. 

Der  Eierverkäufer;  II.  2 Z.  8 L.  ? Br.  1 Z.  11  L. 

Die  Copie  eines  Ungenannten,  in  Eisen  gestochen,  trägt  die 
Jnlirzahl  1520. 

Der  Pfeiffer;  II.  2 Z.  9 L. , Br.  1 Z.  9 L. 

Die  Soldaten  mit  ihren  Mädchen;  H.  2 Z.  10  L. , Br.  2 Z. 

Der  liorb  mit  Eier.  F.in  Bauer  will  ein  Mädchen  umarmen,  wäh- 
rend dessen  selbes  ihm  einen  Korb  mit  Eier  entwendet  ctc. ; 
H.  2 Z.  10  L.,  Br.  2 Z.  5 L. 

Die  spielenden  Soldaten;  11.  2 Z.  11  L. , Br.  2 Z. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  Copie  von  der  Gegenseite,  von 
einem  Ungenannten  gefertiget. 

Der  Bauer  mit  einer  Braut  tanzend,  Copie  nach  11.  S.  Beham; 
11.  2 Z.  11  L.,  Br.  2 Z. 

Der  Hirte  mit  dem  Hammel,  1526,  nach  II.  S.  Beham;  II.  1 Z. 
10  L. , Br.  2 Z. ,11  L. 

Der  Soldat  mit  einem  langen  Stocke  in  der  Hechten,  während 
er  die  andere  auf  den  Degengriff  stützt;  H.  2Z.6L.,  Br.  2Z.  7L. 
Der  Siddat  mit  der  Kiirbisliascho ; II.  5 Z.  2 L. , Br.  3 Z.  11  L. 
D ic  Vignette  mit  zwei  chimerischen  Fischen ; II.  10  L. , Br. 
2 Z.  1 L. 

Die  Vignette  mit  den  Genien  im  Kürass;  II.  1 Z.,  Br.  2 Z.  10  L. 
Die  Vignette  mit  vier  Geuicu  und  dem  Pferde;  H.  1 Z. , Br. 
2 Z.  1 1 L. 

Die  Vignette  mit  dem  Manne  und  der  Frau;  II.  3 Z.  1 L. , 
Br.  1 1 I,. 
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n ic  Vignette  mit  zwei  Delphinen;  H.  9 L.,  Br.  4 Z. 

Die  Vignette  mit  dem  Faune  u.  der  Sirene;  U.  1 Z.  10  L.,  Br. 

5 Z.  2 L.  Dieses  Blatt  hat  auch  ein  Unbekannter  gcstochln, 
dessen  Monogramm  lleinecko  auf  A.  Altdorfer  deuten  will. 

Der  Kürass;  H.  1 Z.  4 I.. , Br.  1 Z. 

Das  Kind  und  die  zwei  Fische;  H.  l Z.  8 L,  Br.  1 Z.  5 L. 

Die  Vase  zwischen  zwei  Einhörnern;  H.  2 Z.  1 L.,  Br.  lZ.4L. 

Eine  Dcgcnsclicidc  mit  einem  Soldaten,  der  eine  Kürbisflasche 
tragt;  II.  6 Z. > Br.  oben  1 Z.  4 L, , unten  10  L. 

Ein  Anonymer  hat  das  Blatt  copirt,  in  etwas  kleinerem  Formate. 

Franz  I.  von  F rankreich ; FI.  1 Z.  6 L.  mit  dem  Bande , B^nL. 

Claudia,  erste  Gemahlin  dieses  Königs,  das  Gegenstück,  1526; 
II.  1 Z.  6 L.  mit  dem  Rande,  Br.  11  L. 

Die  sehr  genauen  Copicn  dieser  beiden  Blätter,  von  einem  Un- 
bekannten gefertiget,  unterscheiden  sich  von  den  Originalen 
durch  das  Monogramm , welches  in  4er  Copic  fehlt ; Fl.  1 Z. 
5 L. , Br.  11  L. 

Christian  II.  von  Dänemark,  1525;  H.  4 Z.  8 L. , Br.  3 Z.  2 L. 

Die  mit  zierlichem  Stiche]  verfertigte  Copie  eines  Ungenannten 
hat  das  Zeichen  nicht;  FI.  5 Z.  4 L.'f  Br.  5 Z.  3 I,.? 

Elisabeth  von  Oesterreich,  Christian’s Gemahlin,  in  gleicher  Grösse 
mit  dem  obigen. 

Lucas  Gasscl , 1529;  FI.  6 Z,  4 L.,  Br.  4 Z.  10  I->. 

Man  unterscheidet  die  sehr  gute  Copie  (von  der  Gegenseite) 
vom  Originale  im  Worte  IMAGO  der  Inschrift.  In  Binck’s  Blatt 
ist  das  A etwas  höher  gestellt,  als  die  übrigen  Buchstaben, 
während  selbes  in  der  Inschrift  der  Copic  mit  den  übrigen  auf 
gleicher  Basis  ruht.  Ucbcrdicss  ist  sic  6 Z.  8 L.  hoch  und 
4 Z.  9 L.  breit.  Die  zweiten  Abdrücke  dieser  Copie  sind  be- 
zeichnet: S.  Meeting  cxc.  dcl.  f. , was  nach  Barisch  glauben 
machen  l.önutc,  dass  dieser  Kloctin  der  Copist  sei. 

Sehr  gut  ist  auch  die  Copie  von  der  Gegenseite,  welche  J. 
B.  v.  Tiencn  stach,  und  seihe  mit  seinem  Namen  bezeichnet!); 

FI.  5 Z.  10  L. , Br.  4 Z.  8 L. 

Das  Portrait  Gassel’s  wurde  in  der  Schneidcr'schen  Auction 
um  9 Htlil.  erstanden. 

Ileiuneir  V.  II.  Portrait  als  Büste.  Rechts  stellt  in  der  Mitte 
der  Platte  auf  einem  Täfelchen:  RE1NNEIR  V.  FI.  MXXV.; 
H.  2 Z.  7 L. , Br.  2 Z.  6 L. 

Jakob  Binck,  wenigstens  glaubt  man,  dass  dieses  Portrait  den 
Künstler  darstellt;  Fl.  4 Z.  1 L. , Br.  2 Z.  10  L. 

Portrait  eines  jungen  Mannes;  Durchmesser  1 Z.  9 L. 

Eine  schlecht  auf  Eisen  geätzte  Landschaft.  I111  Vorgrunde  sind 
zwei  Fichten,  links  im  Grunde  ein  Berg,  an  dessen  Fusse 
Häuser  stehen,  und  rechts  führt  eine  Brücke  über  ciuen Fluss. 
II.  4 Z.  1 L.,  Br.  3 L. 

Mit  Unrecht  schreibt  man  Binck  die  Copie  von  Diirer’s 
Triumphwagen  zu,  denn  dieser  wurde  erst  zu  Imliafs  Thea- 
trum virtutis  et  honoris  1606  gefertiget.  Uebrigens  hat  er  Ei- 
niges nach  Dürer  copirt.  darunter  vier  Marien,  von  denen 
die  mit  dem  gewickelten  Kinde  schon  ist. 

Flcllcr  sagt  in  seiner  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  135, 
dass  Binck  auch  einiges  in  Holz  geschnitten  habe , Bartsch 
aber  beschreibt  von  ihm  nur  einen  Holzschnitt,  welcher  die 
Eitelkeit  unter  der  Gestalt  eines  nackten  Weibes  Vorsicht,  die 
auf  dem  Kopfe  einen  grossen  Hut  mit  Federn  trägt  und  in  der 
Linken  einen  Spiegel  hält;  H.  10  Z. ? Br.  7 Z.  ö L‘? 

Die  bczcichncn.11  98  Blätter  gibt  Bartsch  als  Werke  Jak.  Biuch’s 
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an,  und  unterscheidet  sie  von  jeucu  des  unbekannten  Meisters  J. 
B. , den  Sandrart  mit  unserm  Künstler  verwechselte.  Auch  die 
Blätter  des  letzteren  sind  mit  J.  U.  bezeichnet,  aber  das  Mono- 
gramm zeigt  in  der  .Mitte  zwischen  den  beiden  Initialen  noch  ein 
Kleineres  C. , was  wahrscheinlich  Colouietisis  bedeutet. 

Unter  diesen  Blättern  sind  nicht  alle  jene,  welche  Sandrart  dem 
Jak.  Binck  zueiguet,  denn  Bartsch  schreibt  sie  einem  anouymcu 
Meister  zu,  der  sich  mit  J.  B.  bezeichnete.  Wir  fanden  es  daher 
für  uothwendig,  auch  das  Werk  dieses  Künstlers  zu  verzeichnen, 
da  noch  immer  häufig  die  Blätter  beider  verwechselt  werden. 

Von  dem  anonymen  Stecher  beschreibt  Bartsch  1.  c.  200  — 51  u 
52  Blätter.  W * 

Drei  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu , die  Beschneidung,  Chri- 
stus schläft  im  Kahne  während  des  Sturmes,  Christus  und  der 
Hauptmann ; Durchmesser  l Z.  4 L. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sitzend,  dem  sic  mit  der  Lin- 
ken einen  Apfel  reicht;  H.  3 Z.  9 L.,  Br.  2 Z.  0 L. ? 

Die  heil.  Jungfrau  an  der  Mauer,  copirt  nach  Dürer,  aber 
ohne  Geschmack , und  daher  wahrscheinlich  eine  Jugendarbeit. 
St.  Lucas  vor  der  Staffelei;  II.  2 Z.  2 L. , Br.  1 Z.  1 1 L. 

St.  Hieronymus  in  seiner  Zelle  schreibend ; H.  2 Z.  8 L.,  Br. 

1 Z.  10  L. 

Marcus  Curtius,  sich  in  den  Abgrund  stürzend,  1529;  Durch- 
messer 2 Z.  1 L. 

Auf  der  Copic  eines  geschickten  Unbekannten  fehlt  im  Worte 
CURTIUS  des  Originals  das  I. 

Martin  Luther,  1550;  H.  3 Z.  2 L.,  Br.  2 Z.  7 L, 

Die  tauschende  Copie  eines  Ungenannten  erkennt  man  an  den 
durch  zwei  Punkte  getr  unten  Initialen  I.  B.  in  15.  I.  B.  30., 
die  im  Originale  fehlen.  Die  Copie  hat  gleiche  Grosse  nüt 
letzterem. 

Melanchthon , 1550;  H.  5 Z.  3 L. , Br.  2 Z.  6 L. 

Die  sieben  Planeten,  eine  Folge  von  sieben  Blättern.  Die  Gott- 
heiten sind  stehend  vorgestellt  mit  den  Zeichen  des  Thierkrei- 
ses. Diese  Blätter  eignet  Saudrart  dem  Binck  zu. 

Apollo  und  Diana,  Copic  uach  Alb.  Dürer;  H.  1 Z.  4 L.  ? Br, 

2 Z.  1 L. 

Der  Triumph  des  Bacchus,  1528;  H.  2 Z.  1 L. , Br.  10  Z.  6 L. 
Ein  sehr  schönes  Blatt. 

Der  Kampf  zweier  Tritonen,  eine  Vignette,  sehr  schon;  H.  1 Z. 
Br.  2 Z.  6 L. 

Der  Kampf  der  eilf  Fechter  zu  Fuss;  H.  1 Z.  5 L. , Br.  4Z.  6 L. 
Kampf  von  zwölf  Fechtern  zu  Fuss  und  zu  Plcrdc ; H.  1 Z.  1 1 L. 
Br.  6Z.1L. 

Die  sieben  christlichen  Tugenden,  eine  Folge  von  7 Blättern; 
H.  2 Z.  10  L. , Br.  1 Z.  11  L. 

Vier  weibliche  Figuren:  SPES,  TRIBULATIO , IN  VIDI  A,  T0- 
LERANT1A , 1520,  eine  Allegorie  uach  VV.  Pirkhcimer’s  An- 
gabe; H.  5 Z.  5 L.,  Br.  3 Z.  1 L.  Dieses  Blatt  ist  bei  Wei- 
gel als  einer  der  vorzüglichsten  Stiche  des  J.  Binck  um  2 Tbl. 

8 gr.  ausgeboteu. 

Der  Genius  der  Geschichte;  Durchmesser  2 Z.  1 L. 

Ein  Genius  mit  Schild  und  Waldhorn;  H.  13  L. , Br.  to  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  drei  Copien.  Die  erste,  im  Sinne 
des  Originals  von  einem  Ungenannten  gestochen,  hat  die  Ini- 
tialen J.  B.  nicht,  und  das  Blatt  ist  von  der  rechten  Seite  bc- 
Duchtet,  während  im  Originale  die  Beleuchtung  von  der  Lin- 
ken zur  Rechten  geht;  H.  l4  L. , Br.  11  L. 
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Die  zweite,  von  der  Gegenseite  von  einem  Anonymus  ge- 
fertigte Copie,  ist  sehr  genau  und  von  der  linken  Seite  be- 
leuchtet , aber  die  Initialen  fehlen.  In  gleicher  Grösse  mit  der 
obigen. 

Die  dritte  Wiederholung!  ebenfalls  von  der  Gegenseite,  ist 
von  der  linken  Seite  beleuchtet  und  die  Buchstaben  I.  H.  fin- 
den sich  auf  dem  Schilde;  U.  15  L.,  Br.  10  L. 

Die  drei  Kinder  und  die  Rüstung;  II.  1 Z.  1 L. , Br.  1 Z.  8 L. 

Die  zwei  Genien  am  Fussc  der  Säule,  1520;  H.  1 Z.  6 L., 
Br.  3 L. 

Zwanzig  nackte  Kinder  mit  der  Weinlese  beschäftiget,  1520,  nach 
einer  Zeichnung  Katäel's  gestochen;  H.  3Z.  5L.,  Br.  lo'Z.  loL. 

Der  Sackpfeifer;  rund,  Durchmesser  2 Z.  1 L. 

Eine  Dame  mit  ihrer  Magd  kauft  von  einem  Bauer  eine  Ente; 
rund , Durchmesser  2 Z.  2 L. 

Der  Bauer  auf  dem  Markte,  eine  Copie  nach  Dürer  aus  Biuck’s 
frühester  Zeit;  H.  4 Z.  2 L. , Br.  2 Z.  9 L. 

Ein  Pfeiler  mit  Verzierung,  in  deren  Mitte  man  eineu  Kürass 
sieht;  11.  1 Z.  9 L. , Br.  l Z.  3 L. 

Zwei  kleine  Vignetten , von  denen  die  eine  einen  chyinerischen 
Manu,  die  andere  ein  chymerisches  Weib  verstellt.  Jede  7 L, 
hoch  und  10  L.  breit. 

Die  Vignette  mit  den  zwei  Vasen;  H.  2 Z.  7 L. , Br.  6 L. 

Eine  ähnliche  Vignette,  die  zweite  Hälfte  der  vorhergehenden; 
H.  6 L. , Br.  2 Z.  8 L. 

Die  Vignette  mit  den  drei  Medaillons;  II.  9 L. , Br.  2 Z.  11  L. 

Die  Vignette  mit  den  zwei  Tritonen,  die  sich  mit  Keulen  schla- 
gen; H.  1 Z.,  Br.  2 Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  einem  Ungenannten  copirt. 

Die  Vignette  mit  dem  Satyr  zwischen  zwei  Delphinen;  II.  1 Z. 
2 I..,  Br.  5 Z.  5 L. 

Die  Vignette  mit  zwei  kleinen  Geaien ; II.  6 L. , Br.  5 Z.  3 L. 

Die  Vignette  mit  dem  Weibe  zwischen  zwei  Genien;  II.  10  L., 
Br.  5 Z.  10  L. 

Die  grosse  Vignette  mit  dem  Kürass;  H.  11  L.,  Br.  5 Z.  10  L. 

Die  Scheide  mit  dem  Krieger,  1528;  Länge  6 Zoll , Breite  oben 
8 L. , unten  6 L. 

Die  Scheide  mit  dem  geflügelten  Weibe;  Länge  6Z.  5L.,  Breite 
oben  1 Z.,  unten  5 L. 

Die  Scheide  mit  Amor  und  Venus;  Länge  6 Z.  9 L. , Breite 
oben  11  L.,  unten  6 L. 

Binder,  Joseph  , Historien  und  Portraitmaler,  ein  trefflicher  Künst- 
ler, der  1803  zu  Wien  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Er  studirte 
auf  der  Akademie  seiuer  Vaterstadt  und  begab  sich  1827  mit  gleicher 
Absicht  nach  München,  wo  er  bis  zum  Jahre  1834  mit  Eifer 
der  Kunst  oblag.  Seine  Portraite  sind  voll  Wahrheit  und  innern 
Lebens , und  über  sie  ist  ein  idealer  Anflug  verbreitet.  Dabei  sind 
sie  von  grosser  technischer  Vollendung,  und  doch  wie  hingehaucht. 

Eine  einfache,  innig  ergreifende  Composition  ist  das  Kind  und 
der  Schutzengel,  ein  Erzeuguiss  der  neuesten  Zeit,  von  milder 
Harmonie  der  Farben  und  von  männlicher  Bestimmtheit  der  Massen. 

Binder  verdient  mit  vollem  Hechte  den  Namen  eines  Künstlers. 

Binet,  Ludwig,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  geh.  zu  Paris  1?44,  einer  der  bessern  Schüler  Beau- 
varlet’s.  Er  hat  nach  mehreren  meist  französischen  Meistern  ge- 
stochen, so  wie  wieder  andere  nach  seiner  Zeichnung  arbeiteten. 
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• Binet  fertigte  neben  andern  mehrere  Stücke  zu  Ovid*s  JMetamor 
plkosen , welche  Basan  in  4.  herausgab. 

Ein  Reitergefecht,  nach  Vanloo ; gr.  qti.  Fol. 

Le  vaisseau  foudroye,  nach  J.  Vernet;  gr.  qu.  Fol. 

Lc  retour  sur  soi-meme,  nach  J.  B.  Grcuzc;  qu.  Fol.  etc. 

Binct  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Binct,  Victor  Dominique  Francois,  Geschieht*- , Landschaft* 
u:  Thiermaler  in  Ocl  und  auf  Porzellain,  geh.  7.u  Sevrcs  IT99,  Schü- 
ler von  Lair  und  Nicjuevert.  Er  lieferte  verschiedene  Bilder,  ne- 
ben andern  mehrere  Landschaften  nach  Watelct,  auf  Forzellain. 
Seine  Werlte  befinden  sich  in  den  Händen  der  Kunstliebhaber  und 
im  Handel. 

BingS,  Karl,  ein  Maler  zu  Prag  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. Jahr- 
hunderts. Er  war  von  Tcpcl  gebürtig  und  ein  Schüler  des  berühm- 
ten Lisska , in  dessen  Manier  er  arbeitete,  den  er  aber  nie  errei- 
chen konnte,  ln  Frag  und  nuf  dem  Lande  sieht  man  verschiedene 
Altarblüttcr  und  historische  Bilder  von  ihm. 

Bmn,  HanS,  ein  Baumeister  zu  Nürnberg,  war  wegen  seiner  vor- 
trefflichen Haudrissc  berühmt.  Er  starb  nach  Doppelmayr  lösi- 

Blond i,  L.  oder  V.?  Kupferstecher  zu  Florenz,  ein  noch  junger 
Künstler.  Er  stach  1850  eine  heil.  Cacilia  nach  Carlo  Dolce,  ein 
Blatt  von  guter  Wirkung,  aber  dem  Originale  nicht  ganz  ähnlich; 
kl.  Fol. , Preis  1 Thlr.  18  Gr. 

BiragO,  Clemens,  ein  Edclstcinschncider  von  Mailand,  der  am 
Hofe  Philipp’*  11.  von  Spanien  arbeitete.  Hier  grub  er  das  Bild- 
niss  des  Inlauten  Don  Carlos  und  den  Siegelring  desselben  in  Dia- 
manten, Werke,  die  mehr  der  Neuheit  der  Erfindung,  als  der 
Trefflichkeit  wegen  geschätzt  wurden.  Man  hält  ihn  nämlich  für 
den  Erfinder  der  Kunst , in  Diamanten  zu  graben.  Fiorillo.  I.  4äy. 

Birago  lebte  um  1564  zu  Madrid. 

Birche,  Herry,  ein  englichcr  Kupferstecher . der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  London  lebte.  Er  stach  meh- 
rere Blätter  nach  Werken  seiner  Zeitgenossen.  Zwei  geachtete 
Blätter  nach  Stubbs  führen  die  Unterschrift:  The  Game  Kcppcrs 
und  the  Labourcrs. 

Birclfcnhultz,  Paul,  ein  deutscher  Kupferstecher,  der  in  der  Ma- 
nier des  J.  T.  de  Bry  arbeitete.  Man  kennt  von  ihm  zwei  Folgen 
von  sechs  Blättern  mit  Verzierungen  für  Goldschmiede.  Auf  dem 
ersten  Blatt  der  einen  Suite  liest  man:  ABS.  HIS.  MYBON1S. 
NOBILIS  EFF1NG1TUB.  PUGELLVLIS.  PAULUS  BIBCKEN- 
HULTZ.  invent.  sculpt.  et  cxcudit.  H.  5 Z.  5 L. , Br.  3 Z.  5 L. 

Auf  dem  ersten  Blatte  der  zweiten  Folge,  die  auch  mit  den  Ini- 
tialen P.  B.  F.  bezeichnet  ist,  steht:  QUATUOR.  MUNDI.  ELE- 
MENTA.  ELEGANTIBUS.  FIGURIS.  SEV.  IMAGINIBUS  ART1- 
FICIOSA.  EX.PHESSA.  Unten  Paulus  Birck.  F.  Die  Elemente 
sind  unter  mythologischen  Figuren  vorgeslcllt,  und  die  Blätter  mit 
Zierrathen  umgeben;  H.  3 Z.  5 L. , Br.  2 Z.  I L. 

Heinecke  und  Strutt  nennen  diesen  Künstler  irrig  Paul  Birck, 
was  nur  der  abgekürzte  Name  desselben  ist.  Auch  Heller  ist  im 
Irrthum,  wenn  er  im  Monogrammen  - Lezicon  sagt,  dass  ihn  Aus- 
länder auch  Birkenholz  und  Birkcnhuls  nennen. 

Birclüiart  (Birkart),  Anton,  ein  guter  Kupferstecher,  geh.  zu 
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Augsburg  1Ö77,  gest.  zu  l’rag  1 748-  F.r  erlernte  *11  München  bei 
C.  Ambling  die  Rupforslecherci,  und  unternahm  dann  1704  eine 
Reise  nach  Hum,  wo  er  sechs  Jahre  verweilte.  Hierauf  besuchte 
er  Frankreich,  England  und  Holland,  und  kam  zuletzt  nach  Prag, 
wo  er  sich  häuslich  nicdcrlicss  und  im  Rufe  eines  der  besten 
Künstler  starb. 

Dlabacz  verzeichnet  242  Blätter  von  Birckhnrt,  von  denen  sich 
viele  in  literarischen  Erzeugnissen  befinden.  Vieles  arbeitete  er  für 
die  Jesuiten. 

Seine  vorzüglichsten  sind: 

Abbildung  eines  Helden  mit  seinem  Wappen,  Brandt  del.  Birk- 
hart sc.  Pragae  1717.  8- 

St.  Thomas  von  Aquin,  nach  Hiebei  172t. 

Benedikt  XIII.,  nach  Prandl , 1724- 

Die  heil.  Familie:  Effigics  fainiliae  sacrae,  quae  in  Ecclesia  ho- 
nori  S.  Matris  Aunac  dicata  etc.  4-,  nach  Dlabacz,  ein  mei- 
sterhafter Stich. 

St.  Ivan,  im  Leben  dieses  Heiligen,  Prag  l“io,  in  12. 

St.  Alois  und  Stanislaus  kniend,  nach  W.  Ileiuer’s  Zeichnung. 
Sauber  gestochen. 

Der  Marlyrtod  von  4o  portugiesischen  Jesuiten , nach  Bourguig- 
non,  1730. 

Der  heil.  Ignaz  von  Lojola  , 1733,  in  4.  Ein  trefflicher  Stich. 

St.  Bruno  m einer  Hühltf,  1737,  in  8-  Sehr  sauber. 

Das  Portrait  des  berühmten  Advokaten  W.  Neumanns  von  Puch- 
holz , 4>  Sehr  sauber. 

Portrait  des  Fürsten  Heinrich  von  Auersberg,  ein  prachtvolles 
Blatt  in  II.  P.  Broichhausers  Dissertatio  juridica  de  jure  pri- 
mariarum  nrccum,  175*> 

Die  Prager  Metropolitnnkircke , prächtig  gestochen,  8. 

Das  Marienhild  von  Otticz  in  Böhmen , 8. 

Das  Marienbild  in  der  Scminariumskapclle  zu  Giczin,  8-  Trefflich. 

Der  heil.  Adalbert,  Bischof  von  Prag. 

Eine  These,  die  Joseph  von  Schumann  dem  Prager  Erzbischof 
dedicirte.  Prachtvolles  Stück. 

St.  Vinzenz  Ferrerius.  Trefflich. 

Der  Gekreuzigte  mit  vielen  Jesuiten,  etc. 

Birekhart,  Karl  (Carolomanus),  Kupferstecher  und  Sohn  des 
obigen,  geb.  zu  Prag  1721.  Dieser  gute  Künstler  lernte  bei  sei- 
nem Vater,  unternahm  dann  mehrere  Reisen,  legte  1744  das  Or- 
densgclübdc  ab  und  starb  174$  als  Subdiakon.  Die  Werke  dieses 
Künstlers  sind  nicht  so  zahlreich,  wie  die  seines  Vaters.  Dlabacz 
verzeichnst  nur  6 Blätter  von  ihm. 

Birckmayr.  S.  Burgmayr. 

Birtl , Francis,  ein  englischer  Bildhauer,  der  zu  Picadilly  1667  auf 
die  Welt  kam,  und  1751  starb.  Er  erlernte  die  Sculptur  vou  dem 
wackeren  Le  Gros , und  besuchte  zweimal  Italien , doch  ohne  di, 
durch  für  seine  Kunst  gewonnen  zu  haben,  denn  seine  vielen  ScuIjE- 
turen,  womit  er  Kirchen  und  öffentliche  Plätze  verzierte,  sind  ohne 
Reiz  und  in  einem  barbarischen  Geschmacke  ausgeführt.  Dennoch 
machte  er  sich  ciucn  Namen,  besonders  durch  das  Monument  von 
Bushby,  welches  er  nach  seiner  Rückkehr  von  Rom  ausführte, 
und  von  dieser  Zeit  an  erhielt  er  viele  Aufträge.  Von  ihm  ist  ne- 
ben andern  die  Statue  der  Königin  Anna,  welche  er  zur  Zierde 
des  Basements  der  St.  Paulskirchc  mcisselte;  allein  Göde  (IV.  i4q) 
sagt,  dass  etwas  Abscheulicheres  wohl  in  der  Welt  nicht  ersonnen 
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worden , um  durch  »eine  Nätye  ein  grosses  Meisterwerk  zu  verun- 
zieret!. Die  Königin  erscheint  hier  in  der  Stellung  einet  Soldaten, 
der  das  Gewehr  schultert,  mit  Krone  und  Sccpter,  und  in  einesu 
gewaltigen  Reifrocke.  Auch  d’Argensville  hat  sich  über  den  absu- 
luten  Unwcrth  dieser  Statue  ausgedrückt. 

Bei  Walpole  findet  man  ein  vollständiges  Verzeichniss  der  Werke 
dieses  Künstlers. 

Birmann.  s.  Biermann. 

Birn.  Tobias,  ein  böhmischer  Maler,  von  welchem  Dlabacz  eia 
meisterhaftes  Gemälde  mit  Johann  von  Nepomuck  in  der  Sedletzer 
Stiftskirche  erwähnt.  Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  in  königlichen 
Diensten,  doch  weist  man  nicht  wann. 

Birnbaum,  s.  den  Artikel  der  Hopfcr. 

Birnbaum,  Alexis,  s.  Pirnbaum. 

Birnstiel , ein  Formschneider  zu  Berlin  von  1718—30.  Er  war  auch 
Buchdrucker.  Die  meisten  seiner  gutgeschuittenen  Vignetten  fin- 
det man  in  den  damals  zu  Berlin  erschienenen  Schriften.  Sein 
Sohn,  Fried.  Wilhelm,  war  ebenfalls  Buchdrucker  und  Form- 
schneider  zu  Berlin,  und  arbeitete  um  1754  — ?4,  zum  Theil  nach 
Zeichnungen  des  Malers  J.  Ch.  Frisch. 

Vignetten  von  seiner  Hand,  die  besser  sind  als  die  seiner  Vor- 
gänger, sieht  mau  in  märkischen  Schriften.  Sie  sind  mit  seinem 
Namen  oder  einem  umgekehrten  grossen  B bezeichnet.  In  den 
vermischten  Schriften  des  bekannten  Milius  sieht  man  die  meisten, 
und  in  den  poetischen  Versuchen  von  Scherwinzky  (1774)  trifft 
man  74  solcher  Holzschnitte  an,  von  denen  aber  auch  J.  G.  Unger 
einige  gefertiget  hat. 

Biron,  Prinzessin  von  Curland , malt  treffliche  Landschaften.  Sie  ist 
Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin. 

Birrenbach,  Reiner,  Glasmaler  zu  Cüln,  wollte  das  verlorne  Ge- 
heimnis» der  Glasmalerei  wieder  entdeckt  haben,  blieb  aber  in 
Hinsicht  der  Technik  und  der  Farben , weit  hinter  den  alten  Mu- 
stern zurück.  S.  Münchner  poht.  Zeitung  181Q,  No,  293- 

BlSCaino,  Johann  Andreas,  Landschaftsmaler  zu  Genua,  geb. 
1Ö05,  gest.  1Ö57.  Er  lernte  die  Zcichenl.uust  bei  Paggi , ging  dann 
in  B.  Castcllo’s  Schule  über  und  ärndtete  schon  in  seinen  ersten 
Bildern  grossen  Beifall.  Man  glaubte  sogar  in  ihm  *.uen  Künstler 
zu  besitzen , der  den  alten  Ruhm  der  Genueser  Schule  aufrecht 
erhalten  werde.  Seine  Landschaften  sind  auch  von  gutem  Ge- 

» Schmacke,  aber  mit  einem  flüchtigen  Pinsel  ausgearbeitet.  Er  un- 
ternahm jede  Arbeit,  um  seine  Familie  zu  erhalten,  und  sah  mehr 

* auf  den  Profit,  als  auf  den  Ruhm. 

Btscaino,  Bartolomeo,  älterer  Sohn  des  obigen,  geb.  zu  Genus 
1Ö53 , gest.  daselbst  1Ö57  an  der  Pest.  Sein  Vater  war  sein  erster 
Lehrmeister,  uud  später  V.  Castelli.  Die  Eleganz  und  Schönheit 
der  Figuren  , der  gute  Geschmack  des  Faltenwurfes,  die  angenehme 
Färbung  und  die  ileissige  und  geistreiche  Manier  machen  seine  Ge- 
mälde stets  schätzbar.  Er  malte  Einiges  für  Genua  und  für  ver- 
schiedene Orte  der  Umgebung.  Eines  seiner  Hauptgemälde  stellt 
den  heil.  Ferrand  vor  dem  Throne  der  heil.  Jungfrau  dar,  das  er 
für  die  heil.  Geislkirche  malte.  Die  Dresdner  Galleric  besitzt  drei 
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schöne  Bililer  von  diesem  Künstler:  die  Beschneidung  Christi,  die 
Anbetung  der  Könige  und  die  Ehebrecherin,  ein  Gemälde  von  vie- 
lem Feuer  und  einer  reichen  Compositiou.  Mariette  zu  Paris  l>c- 
sass  sechs  Zeichnungen  von  diesem  Meister,  die  um  250?  Liv.  ver- 
kauft wurden. 

ßiscaino  hat  auch  in  Kupfer  geätzt,  und  seine  Blätter  bisweilen 
mit  seinem  vollständigen  Namen , bisweilen  mit  B.  B.  oder  mit  sei- 
nem abgekürzten  Namen  bezeichnet.  Sic  sind  in  einer  freien  und 
geistreichen  Manier  gearbeitet,  welche  mit  der  des  Castiglione  viele 
Aehnlichkeit  hat,  aber  er  hat  weniger  ausgefülirt.  Seine  Iiguren  sind 
eben  so  richtig  als  zierlich  gezeichnet  und  sinnreich  zusammenge- 
setzt, und  seinen  Köpfen  verstand  er  eben  so  wohl  Schönheit  als 
Ausdruck  zu  geben.  Sein  Werk  ist  eben  so  schön  als  gesucht. 
Bartsch  XXI.  179  verzeichnet  4o  Blätter,  aber  der  Künstler  hat  meh- 
rere gclertiget.  Die  vorzüglichsten  sind: 

Die  Geburt  Christi;  II.  14  Z.  4 L,  Br.  10  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  Daman's.  Dieses  Blatt 
wurde  in  der  Versteigerung  bei  St.  Yves  um  51  Fr.  bezahlt. 

Die  heil.  Magdalena;  11.  5 Z.  4 L. , Br.  5 Z.  8 L.  Sehr  leicht 
geätzt. 

Eine  heil.  Familie;  II.  5 Z.  2 L.,  Br.  4 Z.  2 L.  Mit  grosser 
Leichtigkeit  gelertiget.  Oval. 

Ein  Bacchanal ; II.  8 Z.  ? L. , Br.  6 Z. 

Die  Findung  Mosis;  H.  6 Z.  Q L. , Br.  8 Z.  10  L. 

Susannn  und  die  Alten;  II.  5 Z.  1 L. , Br.  4 Z.  Oval. 

St.  Christoph;  II.  7 Z.  6 L. , Br.  6 Z. 

Auch  hier  sind  die  ersten  Abdrücke  vor  der  Adresse  des  Verle- 
gers Daman. 

Der  junge  Heiland  mit  der  Weltkugel,  oval;  II.  7 Z.  10  L., 
Br.  6 Z.  6 L. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  mit  leichter  Nadel  geätzt,  ohne  Zeichen 
und  Namen  des  Künstlers;  Ii.  6 Z.  0 L. , Br.  4 Z.  2 L. 

Die  heil.  Jungfrau  und  St.  Joseph,  halbe  Figuren,  ganz  mit  der 
kalten  Nadel  ausgeführt.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten  und  ohne 
Zeichen;  H.  6 Z.  6 L.,  Br.  4 Z.  0 L. 

Der  heil.  Hieronymus  auf  den  Knien  in  seiner  Grotte ; ohne  Zei- 
chen; II.  7 Z.  7 L.,  Br.  4 Z.  11  L. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  bezeichnet:  Guido  Reni  inv.  — Ko- 
raae  apud  J.  Frey  l?4o. 

St.  Anton  und  Paul;  H.  8 Z.  8 L. , Br.  6 Z.  7 L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  Abdrücke  mit  und  ohne  Daman’s 
Adresse. 

Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meer;  ohne  Zeichen;  H.  4 Z. 
8 L.?  Br.  6 Z.  5 L.? 

Das  Kind  Jesus  in  der  Krippe,  von  Maria  und  Joseph  und  von 
zwei  Engeln  angebetet;  II.  7 Z.  8 L. , Br,  5 Z.  4 L. 

Man  hat  auch  Abdrücke  vor  Daman's  Adresse. 

D ie  heil.  Jungfrau  verehret  das  auf  der  Erde  ausgestreckte  Kind, 
1Ö55;  H.  9 Z.,  Br.  6 Z.  9 L. 

Die  heil.  Jungfrau  auf  den  Knien  neigt  sich  über  das  Jesuskind, 
das  in  einer  Art  Krippe  liegt;,  II.  5 Z.  11  L.,  Br.  3 Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  fehlt  bei  Bartsch. 

In  einigen  Catalogen  sind  die  Blätter  dieses  Meisters  mit  denen 
des  F.  Amatü  vermischt,  weil  sich  die  Werke  beider  Künstler  glei- 
chen. Biscaino  ist  vielleicht  in  beiden  Fällen  der  Zeichner. 

Zweifelhaft  ist,  ob  der  letztere  auch  die  heil.  Familie  im  Ge- 
schmacke  der  Elisabeth  Sirani  gefertiget  habe.  Sie  ist  mit  einem 
B.  bezeichnet,  5 Z.  4 L.  hoch  und  4 Z.  5 L.  breit. 
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Biscara , Giovanni  Batista,  Historienmaler  von  Nizza,  erster 
Maler  des  Königs  von  Sardinien,  und  der  einzige,  der  zu  Turin 
Ruf  geniesst.  Er  machte  seine  Studien  zu  Roin , und  that  sich  zu- 
erst durch  ein  Gemälde  hervor,  welches  die  Zusammenkunft  der 
' heil.  Jungfrau  mit  Elisabeth  vorstcllt.  Dieses  ISihl  ist  in  schönem 
Style  gefertiget,  correkt  in  der  Zeichnung  und  mit  breitem  Pinsel 
ausgeluhrt,  aber  im  Colorite  graulicht.  Biscara  gab  durch  dieses 
und  einige  andere  Gemälde  die  Hoffnung,  dass  er  einst  ein  berühm- 
ter Künstler  werden  werde;  allein  cs  war  ihm  nicht  lange  genug 
vergönnt,  in  Rom  an  den  herrlichen  Mustern  seinen  Geschmack 
zu  bilden,  denn  im  Jahre  1822  wurde  er  nach  Turin  berufen,  um 
die  Direktion  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  übernehmen. 
Hier  fehlte  cs  ihm  an  Gelegenheit  zur  vollen  Entwickelung  seines 
Talentes,  und  vielleicht  auch  au  Lust,  sich  eines  gründlichen  Stu- 
diums der  Natur  zu  befleissigen ; denn  Biscara  ist  manicrirt  in  der 
Zeichuung  und  im  Colorite.  Er  lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl 
heiliger  Bilder,  und  besonders  Madonnen  mit  dem  Kinde,  die  aber 
nichts  von  llafacl's  Reinheit  und  jungfräulicher  Anmuth  haben. 
Unter  seine  besseren  Gemälde  gehört  sein  Ulysses  auf  Scvros  1822, 
und  im  Jahre  18)2  malte  er  den  König  in  Lebensgrösse  und  im 
Ornate. 

Die  Werlte  dieses  Künstlers,  der  übrigens  zu  den  guten  des 
neuern  Italiens  gehört,  sind  oft  mit  einem  B.  bezeichnet. 

Bischop  oder  Episcoptus,  Johann , ein  unter  den  Künstlern 
und  Altcrthumskeuncrn  rühmlich  bekannter  Mann,  geh.  im  Haag 
1646,  gest.  1Öj6.  Kr  studirto  die  Rcchtsgclchrsanikeit,  und  erlangte 
den  Ruf  eines  berühmten  Advokaten  am  holländischen  Hofe.  Ue- 
herdicss  machte  er  sieh  iu  der  Kunstgeschichte  auch  als  Zeichner 
und  Kupferätzer  einen  Namen,  und  hatto  in  dieser  Kunst  keinen 
andern  Lehrer,  als  sich  selbst  und  seine  alles  besiegende  Liebe  zu 
diesem  Fache.  F.r  lieferte  Zeichnungen  von  vortrefflichem  Ge- 
schmackc,  in  Aquarell  ausgeluhrt;  aber  besonders  schätzbar  sind 
seine  radirten  Blätter,  die  mit  einer  geistreichen  und  malerischen 
Nadel  gefertiget  sind,  und  zwar  nach  vorzüglichen  Originalen. 
Sein  Hauptwerk,  das  noch  immer  gesucht  wird,  ist  eine  Sammlung 
von  Statuen  und  andern  Figuren,  die  er  als  Studien  herausgab,  und 
zwar  unter  dem  Titel:  Paradigmata  graphiccs  variurum  artiphicum 
labulis  aencis.  Pars  I.  et  II.  Hagae  1Ö71  , Fol.  Diese  von  Epis- 
copius  selbst  besorgte  Ausgabe  hat  102  Blätter,  die  zweite  von  N. 
Visschcr  hat  um  1 1 Blätter  mehr. 

Bischop  bediente  sich  Zur  Bezeichnung  seiner  Werke  auch  eines 
Mouogramms,  das  aus  den  Buchstaben  J.  E.  besteht,  denn  der 
Künstler  latinisirlc  nach  damaliger  Gewohnheit  seinen  Namen. 

Ausser  dem  erwähnten  Zeichenbuche,  das  unter  dem  Namen  des 
F.piscopius  angeführt  wird,  kennt  man  von  Bischop  noch  Blätter 
nach  van  Dyck,  Tintoret,  Rubens,  Paul  Verouese  u.  a.  Nach  B. 
Brccmbcrg  stach  er  die  Marter  des  heil.  Lorenz,  und  Joseph,  wel- 
cher in  Aegypten  Getreide  verkauft,  zwei  Blätter  in  gr.  qu.  Fol., 
die  auch  der  Maler  in  Kupfer  gebracht  hat. 

Joubcrt  eignet  ihm  irrig  die  Blätter  des  Ch.  Bischop  zu. 

Bischop  (Bisschop)  , Christian , ein  Kupferätzer,  dessen  Lchens- 
vcrhältuisse  uns  uubekannt  sind.  Er  hat  wahrscheinlich  nur  zu 
seinem  Vergnügen  geätzt,  namentlich  verschiedene  Blätter  mit  Och- 
sen und  Ruhen , die  mit  C.  B.  oder  mit  seinem  Namen  bezeichnet 
sind. 

4 Blätter  Ansichten  von  Wiesen,  mit  Vieh  slaffirt;  II.  j Z.  5 — 6L., 
Br.  5 Z.  8 — 9 L. 
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Bischop,  Cornelius.  — Bisi,  Joseph.  51-* 

Die  ersten  Abdrücko  sind  ohne  Gründe,  die  zweiten  mit  den 
Gründen , aber  ohne  Uimmei  und  Schritt. 

4 ähnliche  Blätter,  C.  Bischop  f.j  11.  3 Z.  8 — g L.,  Br.  5 Z. 
3 — 5 L. 

2 Blätter  mit  einer  ruhenden  und  einer  gehenden  Kuh;  C.  B.  f.  j 
H.  2 Z.  4 L.,  Br.  5 Z.  7 L. 

Ein  Stier  und  eine  Kuh,  en  huste,  ein  seltenes  Blatt;  H.  3 Z. 
11  L.,  Br.  7 Z.  5 L. 

Bischop , Cornelius , Maler,  geh.  zu  Dort  l6.30,  gest.  1074.  Er 
war  ein  Schüler  von  Ferd.  Bol , und  malte  Portraite  und  Historien, 
die  jedoch  das  Lob  nicht  rechtfertigen,  das  seine  Zeitgenossen  ihm 
beilegen.  Er  malte  auch  Figuren  auf  Holz  für  Gärten  und  Nischen, 
lauter  mittelmässige  Werke. 

Sein  Sohn  Abraham  malte  mit  kräftigem  und  reinem  Pinsel  al- 
lerhand Geflügel.  Er  blühte  um  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 

Sein  Bruder  Jakob  malte  historische  Staffcleibildcr  und  Plafonds. 

Bisemont,  Graf  von,  ein  Kunstliebhaber  von  Orleans,  ätzte  um 
1786  einige  Historien  und  Landschaften,  malte  auch  in  Aquarell 
und  versuchte  sich  in  Holzschnitten. 

Biset,  auch  Bizet,  Carl  Emanuel,  Maler,  geb. zu  Mccheln  163 3, 
kam  in  jungen  Jahren  nach  Paris,  und  wurde  da  bei  den  grossen 
künstlerischen  Unternehmungen  des  Hofes  und  des  Adels  beschäf- 
tiget. Schon  als  Künstler  von  Ruf,  den  er  sich  in  Paris  erwarb, 
kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück,  und  begann  auch  da  seine 
Kunst  zu  üben;  allein  er  verdunkelte  seinen  Ruhm  durch  ein  zü- 
gelloses Leben.  Er  malte  Tänze,  Spiel  - und  andere  Gesellschaften 
in  einer  geistreichen  Manier,  aber  mitunter  anstössig.  Auch  seine 
Zeichnung  und  sein  Colorit  ist  gut,  obwuhl  etwas  grau,  dem  des 
Ostade  ähnelnd. 

Biset  war  eine  Zcitlang  Maler  des  Grafen  Montory,  Gouverneurs 
der  Niederlande,  und  1074  Direktor  der  Akademie  zu  Antwerpen, 
starb  aber  durch  seine  Schwelgerei  im  grossen  Elende.  Wcycrmann 
erzählt  von  seinen  Lastern. 

Die  Geschichte  Wilhelm  Tell’s  im  Schützensaale  zu  Antwerpen 
ist  sein  bestes  Werk.  Fiorillo  d.  Ausg.  III.  195  u.  a. 

Bizet  hatte  einen  Sohn.  Namens  J on.  Baptist,  der  ein  lobcns- 
werther  Maler  wurde.  Dieser  arbeitete  noch  1720  zu  Antwerpen. 

Bist,  BonaventUTÜ,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Bologna  1Ö10, 
gest.  zu  Modena  1662 , wie  Malvasia  versichert.  Er  lernte  die  An- 
fangsgründe der  Kunst  bei  L.  Massari , und  ergab  sieh  vorzüglich 
der  Miniaturmalerei,  worin  er  vortrefflich  war.  Später  trat  er  in 
den  Orden  der  Conventualcn  des  heil.  Franziscus  zu  Bologna,  und 
malte  auch  fortan  in  seinem  Kloster  in  der  gewohnten  lieblichen 
Manier,  wesswegen  er  den  Beinamen  des  Padre  pittorino  erhielt. 
Indessen  scheint  er  an  seine  Ordensregeln  nicht  sehr  gebunden 
gewesen  zu  seyn , denn  er  arbeitete  bald  bei  diesem,  bald  bei  ei- 
nem andern  Fürsten,  und  zuletzt  beständig  am  Hofe  Alfons  IV.  zu 
Modena , wo  er  auch  starb. 

Bisi’s  beste  Werke  sind  Nachahmungen  der  Carracci  und  Guido 
Rcni’s.  Ueberdicss  fertigte  er  auch  geätzte  Blätter  nach  Parmesano, 
Guido  und  Vasari,  von  denen  einige  heil.  Familien  mit  den  Ini- 
tialen F.  B.  B.  oder  F.  B.  B.  F.  bezeichnet  sind,  was  „Fra  Bona- 
ventura  Bisi  fecit”  bedeutet. 

Bist,  Joseph,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  und  Professor  an  der 
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514  Bisi , Joseph.  — Bissolo,  Pierlvancesco. 

Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Mailand.  Er  machte  vortreff- 
liche Studien  nach  den  Werken  grosser  Meister  und  nach  der  Na- 
tur, und  bildete  sich  zu  einem  vorzüglichen  Künstler,  wie  seine 
Bilder  beweisen,  die,  obwohl  nicht  ganz  frei  von  Mängeln,  doch 
grosse  Vorzüge  besitzen.  Man  lobt  in  seinen  Gemälden  die  scho- 
nen Formen,  den  heitern  und  duftigen  Himmel , die  Flüssigkeit  und 
Durchsichtigkeit  des  Wassers.  Dabei  sind  seine  Hintergründe  brillant 
und  von  grosser  Wahrheit  in  den  Tonen,  doch  erreicht  er  Gozzi 
nicht.  Der  Baumschlag  ist  meist  schwerfällig,  aber  seine  Figuren  sind 
mit  Geschmack  gezeichnet  und  gemalt,  besonders  die  grosseren;  in 
kleinen  Figuren  steht  er  in  der  Ausführung  unter  Migliara.  Seit 
1830  hat  er  sich  auch  mit  Glück  in  der  Perspektivmalerei  versucht. 
Seine  Archirekturgemäldc  und  Iuterioren  sind  mit  feinem  und  gra- 
ziösen Pinsel  ausgeführt. 

Bisi  lieferte  auch  Zeichnungen  zu  der  malerischen  Heise  in  dem 
lombardisch -venetianischen  Königreiche,  wovon  1828  das  erste  Heit 
erschien.  Fol. 

Bisi,  Michael,  Bruder  des  obigen,  Kupferstecher  zu  Mailand,  machte 
sich  durch  die  Herausgabe  der  Piuacotcca  dcl  palazzo  reale,  delle 
scicnze,  delle  arti  Ptc.  riihmliohst  bekannt.  Im  Jahre  181^  veran- 
staltete er  ein  Kupferwerk  nach  den  Gemälden  And.  Appiani’s.  Der 
Stich  ist  in  der  Art  des  Bartnlozzi  und  von  Hosaspina , Gandolfi 
und  von  guten  Schülern  Longhi's  besorgt.  Von  ihm  seihst  ist  das 
Blatt;  Venus  den  Amor  umarmend,  worin  er  die  Eigentümlichkeit 
des  Originals  aufzufassen  wusste;  Fol.  (7 Thlr.  20  Gr.) 

Im  Jahre  1827  erschien  sciu  Stich  der  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Throne,  zur  Seite  St.  Anton  und  St- Barbara,  nach 
Luini.  In  diesem  Blatte  findet  man  die  Schönheiten  der  Kopie 
wieder,  die  das  vorzüglichste  Verdienst  jenes  berühmten  Meisters 
ausmachen.  Die  Behandlung  des  Grabstichels  ist  fein  und  gläu- 
zend ; gr.  Fol.  (8  Thlr.).  Von  ihm  ist  ferner: 

Andromeda  und  Perseus,  nach  Guerciuo. 

Maria  von  Engeln  verehrt,  nacli  Sassoferrato. 

Die  Anbetung  der  Weisen,  nach  G.  Ferrari. 

Michael  Bisi  machte  sicli  auch  als  Landschaftsmaler  einigen  Ruf. 
steht  aber  seinem  Bruder  nach.  , 

ßisquert,  Francisco  Ximenes  und  Antonio,  spanische  Ma- 
ler, von  denen  sich  der  erste  mehrere  Jahre  in  Rom  aufhielt.  Fr 
besass  viel  Leichtigkeit  in  der  Führung  des  Pinsels,  und  ein  bril- 
lantes Colorit,  wodurch  er  sich  nach  seiner  Rückkunft  in  Zara- 
gozza  Beifall  erwarb,  ln  der  Cathedrale  von  Seu  sind  zwei  Ge- 
mälde von  ihm , und  die  Anbetung  der  Könige  in  Tervel , nach 
dem  berühmten  Bilde  von  Rubens  im  neuen  Pallaste  zu  Madrid, 
oder  wahrscheinlicher  nach  einem  Kupferstich  copirt.  Er  starb  zu 
Zaragozza  1 066- 

Antonio  war  aus  Valencia  und  ein  Zögling  der  Riballa.  Er  starb 
aus  Grain  l6ä6,  da  cs  ihm  abgeschlagen  wurde,  die  erwähnte  Co- 
pic  zu  verfertigen.  Die  besten  Maleroien,  deren  er  viele  hinter- 
liess,  bewahren  die  Kirchen  zu  Tervel.  Sie  zeichnen  sich  durch 
correktc  Zeichnung  und  schöne  Färbung  aus.  Fiorillo  IV.  282  u.  a. 

Bisset,  einer  der  geschicktesten  englischen  Stempelschneider,  der  sich 
bereits  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  vortheilhaft  bekannt  gemacht 
hatte.  Er  übte  zu  Ririningham  seine  Kunst  und  lieferte  Medaillen, 
die  einer  vorzüglichen  Erwähnung  verdienen.  Das  Todesjahr  und 
die  nähern  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  uns  unbekannt. 
Bissolo,  PierfranceSCO,  ein  Venediger,  malte  um  1520  Bilder  in 
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Gel  und  Fresco,  in  einer  reinlichen  und  lieblichen  Manier.  Seine 
Bildtatcln  in  Muraiio  und  in  der  Cathcdrale  zu  Trevigi  können 
»ich  mit  deneil  des  Paluia  Vecchio  messen,  und  eines,  das  zu  Lau- 

, zi’s  Zeit  die  Herren  Kcnicr  besassen,  die  Begegnung  Simeons, 
honnnl  auch  an  Farboufettigkeit  und  Weiche  deu  neuern  gleich. 
Lanzi  II.  4o  d.  Ausg. 

Bissuni,  Domenico,  ein  trefflicher  Bildhauer  von  Venedig,  der 
aber  zu  Genua  seine  Kunst  übte,  woselbst  er  unter  dem  Nauicn 
Domenico  Veneziano  bekannt  war.  Er  fertigte  treffliche  Crucifixe 
und  andere  Bilder  in  Holz  und  Elfenbein,  die  Fürsten  und  Private 
an  sich  brachten,  um  Kirchen  und  Bethiiuser  damit  zu  zieren. 

Dieser  Künstler  starb  töäQ. 

BisSOni , Giovanni  Battista,  ein  berühmter  Bildhauer,  Sohn  und 
Schüler  des  obigen , und  ebenfalls  der  Venotiancr  genannt.  Er 
verrieth  schon  in  früher  Jugend  ein  treffliches  Talent,  das  sich  in 
der  Richtigkeit  seiner  Zeichnung,  in  dem  Gefühle  für  Reinheit  der 
Form  und  durch  die  schonen  und  würdigen  Gestalten  seiner  Frauen 
und  Männer  äusserte.  Er  arbeitete  in  Marmor,  Elfenbein  und 
Holz,  besonders  treffliche  Crucilixc,  die  ihn  berühmt  machten. 

Bissoni  war  auch  in  der  Malerei  erfahren.  Er  starb  IÜ57  an 
der  Pest,  wie  Soprani  versichert. 

BlSSOni,  Giovanni  Baltista,  ein  geleierter  Bihluissmalcr  zu  Pa- 
dua, der  seine  Kunst  hei  Apollodoro  di  Porcia  und  bei  Dario  Va- 
rotari  erlernte.  Er  malte  in  gutem  Style  viele  Portraite,  nach  der 
Mode  seiner  Zeit  bekleidet,  uud  lieferte  auch  geistliche  und  welt- 
liche Historieu,  von  denen  sich  mehrere  iu  den  Kirchen  seiner 
Vaterstadt  finden,  wie  die  Wunder  des  heil.  Dominicas,  in  der 
Kirche  des  Heiligen , schone  Bilder  im  grossen  Massstabe. 

D ieser  Künstler  starb  1Ö3Ö  im  ÖO.  Jahre,  und  hintcrliess  eine 
junge  Wittwe,  mit  der  er  nur  kurze  Zeit  uutcr  Liebe  und  Eifer- 
sucht lebte,  was  seinen  Tod  herbeizog. 

Ein  Künstler  J.  B.  Bcsson  zeichnete  die  Figuren  zu  dem  Buche: 
De  monstrorum  natura,  das  löö4  zu  Padua  gedruckt  wurde.  Nach 
Füssly  dürfte  dieser  Eine  Person  mit  unserm  Bissoni  scyn. 

Bistega,  Lucas  Anton,  ein  geschickter  Architchturmaler  zu  Bo- 
logna, Schüler  von  B.  Castellano,  J.  A.  Manniui  und  M.  A.  Clii- 
arini.  Er  arbeitete  mit  Franccschini  in  mehreren  Kirchen,  und 
lieferte  grosse  und  weitläufige  Werke,  worin  er  schöne  Gedanken 
anzubringen  wusste.  Starb  1752,  60  Jahre  alt. 

Sein  Sohn  Joseph  v.ar  ebenfalls  ein  guter  Architekturmaler. 
F.r  starb  1705  im  57.  Jahre  an  den  Folgen  eines  unglücklichen 
Falles. 

Bisteil,  Bildhauer  zu  Paris,  der  mehrere  öffentliche  Werke  hintcrliess. 
Für  den  Garten  zu  Versailles  verfertigte  er  einen  Satyr,  eine  Flora, 
eine  Bacchantin  und  einen  alten  und  jungen  Satyr,  die  S.  Tho- 
massin  in  Kupfer  gestochen  hat.  Die  Lebensverhälfnisse  dieses 
Künstlers  sind  unbekannt. 

Bltino , ein  aller  italienischer  Maler,  den  zu  seiner  Zeit  vielleicht 
keiner  in  Italien  übertraf.  Er  malte  l407  zu  Rimini  in  S.  Giulianc 
den  Schutzheiligen  auf  einer  Bildtafel.  Umher  stellte  er  dar,  wie 
sein  Körper  wieder  aufgefunden  ward,  und  Anderes,  was  man  v 
ihm  erzählt,  Bilder,  mutliig  in  Erfindung,  Bauwerken,  Gesiebter 
Trachten  und  Färbung. 

Der  Sohn  dieses  wackern  Meisters  nennt  sich:  Magister  Anton,  j/ 
P.ctor  qn  indnrn  magistri  Bictini  pictori*  de  Ariminio  l4ö0-  Ob  steh 
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516  Bitterich,  Johann*.  — üi/.cmont  etc.,  Gral  von. 


da»  von  Lanzi  erwähnte  Gemälde  noch  an  Ort  und  Stelle  befindet, 
ist  uns  unbekannt.  Lanzi  III.  28  d.  Ausg. 

Bitterich,  Johann,  ein  Bildhauer  von  Landeck  in  Tyrol,  der  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Von  ihm 
sind  die  Statuen  Kaiser  Heinrich’»  und  Kunigunden'«,  die  in  der 
Jesuitenkirche  zu  Bamberg  den  von  1706 — 7 erbauten  Marien -Al- 
tar noch  1820  zierten.  Er  fertigte  für  dieselbe  Kirche  noch  acht 
andere  Statuen  an  d<en  Pilaren,  aber  man  weiss  nicht  genau,  was 
sie  vorstellen.  Vielleicht  sind  darunter  die  sechs  au  den  Pfeilern 
stehenden  Jesuiten , zu  deren  Gesellschalt  auch  Bitterich  gehurte, 
doch  war  er  nur  Bruder.  Die  erwähnten  Statuen  sind  schon. 

Bitthäuser,  Johann  Pleikard,  Kupferstecher  und  Professor  bei  der 
Universität  zu  Würzburg,  geh.  zu  Bütthard  1774,  Schüler  von  J. 
G.  Müller.  Er  machte  sich  durch  treffliche  Werke  für  den  Erauen- 
holzischcn  Kunstverlag  bekannt,  und  lieferte  noch  andere  Blätter 
von  Bedeutung,  theils  in  Historien,  thcils  in  Portraiteu  bestehend. 
Hieher  gehört'  besonders  das  schöne  Blatt  von 

Leonardo  da  Vinci’»  Abendmal,  nach  R.  Morghcn  copirt;  H. 
l6  Z. , Br.  26  Z. 

Unterredung  Augustus  mit  Cleopatra;  H.  23  Z.  61*.,  Br.  17Z.  6L. 

Eine  Badende,  nach  Dominichino;  gr.  Fol. 

Eine  Madonna,  nach  Parmeggiano. 

Die  Portraitc  des  Bildhauers  Seheffauer  und  des  Herrn  von  Iiotzc- 
bue,  letzteres  nach  Tischbein. 

Das  Bildniss  Cranach’s  für  Heller’s  Werk  über  diesen  Künstler, 
das  auch  Jäch’s  Pantheon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs 
beigegeben  ist. 

Bittner,  Maler  in  Glatz , ein  Hesse  von  Gehurt.  Er  studirtc  um  1780 
in  Rom,  und  machte  dort  mit  einem  Gemälde,  welches  Ganymed 
darstclll,  grosses  Aufsehen.  Das  Bild  war  richtig  gezeichnet  und 
in  Titian'»  VVcise  colorirt.  Später  machte  er  sich  auch  durch  treff- 

\ liehe  Copien  nach  guten  Meistern  einen  Namen,  ohne  es  dabei  zu 
verabsäumet!,  sich  in  eigenen  Compositionen  zu  zeigen,  in  denen 
die  schöne  Färbung  zu  loben  ist. 

Dieser  Künstler  arbeitete  noch  1821- 

Bittonte,  Giovanni,  ein  Vicentincr,  genannt  il  B aller! no  (Tauz- 
mcister),  malte  viel  in  Castellfranco  und  errichtete  dort  eineMalcr- 
und  Tanzschule,  daher  der  Beiname  Ballcrino.  Mclchiori  nennt 
ihn  Maffei’s  Schüler,  ohne  seinen  künstlerischen  Werth  zu  bestimmen. 

Bittonte  starb  1Ö78  im  45-  Jahre. 

Biunnanil,  ein  schwedischer  Kupferstecher  um  1715,  von  dem  man 
die  Bildnisse  der  Königin  Ulrica  F.leunora  und  Königs  Friedrich 
von  Hessen  kennt 

Bizemont,  Andre  Gaspard  Parfait,  Graf  von,  ein  Kunst- 
liebhaber zu  Orleans,  der  zu  Thignonville  1752  geboren  wurde. 
Er  erlernte  die  Kupferstceherknnst  hei  Gnucher,  und  lieferte  ver- 
schiedene Blätter  nach  eigener  Zeichnung  und  nach  fremden  Mei- 
stern. Darunter  sind  Lnndschaltcn  nach  Dcsfrichcs,  Cassas , das 
Sakrament  der  Beichte  nach  J.  M.  Crespi  in  Rcmbrandt’s  Geschmack 
und  einige  Kleinigkeiten  in  der  Weise  le  Prince  s. 

Im  Jahre  tßl6  überreichte  er  der  Kammer  der  Deputirten  ein  al- 
legorisches Blatt  in  Schwarzhunst,  welches  das  trauernde  Frank- 
reich vorstellt,  wie  es  einen  Vorhang  öffnet,  hinter  wcldiem  die 
Monumente  des  unglücklichen  Königspaares  zu  sehen  sind. 

Bizemont  versuchte  sich  auch  in  der  Holzschneidekunst.  1 . 
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Bizcmont,  Adrian,  Grnf  von,  Suhu  und  Schüler  des  vorherge- 
hcnden , Landschaft*-  und  Iuteriorcnzcichner,  gcb.  zu  Orleans  1785- 
Kr  verfertigte  mehrere  Zeichnungen  mit  chinesischer  Tinte  und  iu 
Scppia. 

Bizet  S.  Biset. 

Bizzelli,  Giovanni  , Maler  von  Florenz , Schüler  von  Allori,  malle 
zu  lliim  iu  St.  Giovanni  Batista  und  in  einigen  florcntinischen  Kir- 
chen , galt  aber  für  inittelmässig.  Dennoch  erwähnt  seiner  Borghini 
mit  Lob,  als  eines  (lcissigen  und  zierlichen  Malers.  Kr  starb  1Ö12  im 
5b.  Jahre.  I’azzi  hat  sein  in  der  Galleric  zu  Florenz  befindliches 
Gemälde  gestochen.  Lanzi  I.  179  d.  Ausg. 

Bl'ZZCrS«  S.  Beccra. 

Bizzom.  S.  Fisoni. 

Blaauw,  Pieter  AartSZC,  war  Schiffszimmermann  und  lernte  das 
Zeichnen  von  sich  selbst.  Die  Gegenstände  seiner  künstlerischen 
Darstellungen  waren  demnach  auch  Schilfe  und  Vorfälle  zur 
See,  worin  er  nicht  ohne  Verdienst  war.  Man  hat  von  ihm  meh- 
rere Zeichnungen  und  auch  Gemälde,  immer  aber  sind  die  Schiffe 
das  Beste  in  seinen  Darstellungen.  Pieter  starb  1812  itn  68.  Jahre. 

Blaeas , ein  Malthescr  Ritter,  radirtc  einige  Blätter  zu  seinem  Ver- 
gnügen, wie  lfcinccke  augibt,  ohne  die  Zeit  des  Künstlers  näher 
zu  bezeichnen. 

Blaceo,  Bernardino,  Maler  von  Udine  in  Friaul  um  isio , dessen 
Schule  Lanzi  nicht  genau  bestimmen  kann.  I11  S.  Lucia  zu  Udine 
ist  das  Hochaltarblatt  von  ihm  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrzahl 
1553  bezeichnet.  Ks  slcdlt  verschiedene  Heilige  vor,  nach  alter 
Weise  componirt.  Im  übrigen  ist  er  modern  und  ziemlich  schön. 
Lanzi  II.  85. 

Blackmore,  J. , Kupferstecher  zu  London,  gcb.  um  1740,  blühte 
um  1770.  Kr  arbeitete  in  Schwarzkunst.  Bost  IX.  291  verzeichnet 
von  ihm  folgende  Stücke : 

Henry  Guillaurae,  Currikaturmalcr,  nach  Reynolds;  Fol. 

Samuel  Foote,  nach  demselben,  1771;  gr.  Fol. 

Henry  Bunbury,  nach  Reynolds;  qu.  Fol. 

Innocence.  Blackmore  fcc.  1770;  gr.  Fol. 

Blackmore  stach  auch  einige  Blätter  nach  F.  Hals , Molenacr  u.  a. 
Kr  starb  um  1780. 

Blackwell,  Elisabeth  , Tochter  eines  Kaufmanns  zu  London  und 
Gemahlin  des  Dr.  Blachwcll,  nachhcrigon  k.  schwedischen  Leib, 
arztes,  zeichnete  medizinische  Pflanzen  und  Kräuter  nach  der  Na- 
tur äusserst  sauber  und  kunstvoll,  uud  illuminirtc  und  stach  sie 
sogar  in  Kupfer.  Der  erste  Band  dieses  Kräuterbuches  erschien  zu 
London  1737,  und  enthält  252  Bl.  Die  Exemplare,  die  sie  seihst 
aiismaltc,  stehen  in  hoher  Achtung.  Dis  ganze  Werk,  das  \~\7 
auch  mit  deutschem  Text  erschien , besteht  aus  500  Platten , und 
soll  bis  1759  neun  uud  dreissig  Ausgaben  erlebt  haben.  Ihr  Mann 
wurde  iu  Stockholm  1747,  wegen  Theilnahmc  an  einer  Verschwö- 
rung, Eingerichtet,  sie  erlebte  jedoch  diese  traurige  Epoche  nicht, 
da  sie  schon  174J  der  Tod  ereilte. 

Blaettner,  Hans  Samuel  , der  Stammvater  einer  Künstlerfamilie, 
deren  eigentlicher  Name  von  Blattucr  ist.  Hans  Samuel  wurde  10)3 
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im  Mcrseburgiseheo  geboren,  wurde  aber  am  Hofe  des  Chnrfurstcij 
Georg  11.  r.u  Sachsen  als  Page  erzogen,  und  besuchte  dann  diu 
Universität  Wittenberg.  Verilrüssliche  Händel  zwangen  ihn  au» 
dem  Vaterlande  zu  fliehen,  wobei  er  zugleich  seinen  Namen  von 
Bliiltncr  in  Itlältuer  verwandelte.  Er  fand  in  Schweden  bei  einem 
Maler  Aufnahme,  dem  er  als  I'arbenreiber  diente,  wobei  seine 
Neigung  zur  Gunst  erwachte,  in  welcher  ihm  sein  Retter  auch  Leh- 
rer und  Führer  wurde.  Endlich  durfte  er  wieder  ins  Vaterland  zu- 
rückkehren,  und  bekam  die  Stelle  eines  llauptmanns  bei  der  Säch- 
sisch - Gothaisclien  Landmilitz,  trieb  aber  die  Kunst  nebenbei  uoeb 
immer,  und  starb  1074. 

Blaettner,  Somucl , des  obigen  Sohn , wurde  um  1Ö7-4  geboren,  und 
von  seinem  Vater  in  der  Kunst  unterrichtet.  Fried.  August  I.  schickte 
ihn  1695  nach  Rom,  wo  er  beim  Concurse  die  goldeue  Medaille 
und  den  Namen  des  vortrefflichen  Sachsen  erhielt.  Nach  einem 
Jahre  kehrte  er  wieder  nach  Sachsen  zurück,  wo  ihn  der  König 
von  Polen  zum  Hofmaler  ernannte. 

Dieser  Künstler  war  geschickt  im  historischen  Fache,  wie  sein 
Gemälde  mit  Joseph,  der  sich  den  Brüdern  zu  erkennen  gibt,  be- 
weiset. Dieses  Bild  wurde  aut  der  llathsbihliothek  zu  Leipzig  auf* 
gestcllt.  Er  starb  1705  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Blaettner,  Johann  Samuel,  Sohn  des  obigen,  wurde  l"o6  gebo- 
ren, und  von  seiner  Neigung  zur  Bildhauerei  gezogen.  Er  erhielt 
die  Stelle  eines Ilotbildhauers  imFürstcnthumc  Blankenburg,  denn  er 
war  ein  geschickter  Künstler,  wie  einige  treffliche  Epitaphien  be- 
weisen , welche  auf  dem  Kirchhof  zu  Altcnburg  gestanden.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt 

Blaettner,  Samuel,  Bruder  des  obigen  Bildhauers,  wurde  1701  ge- 
boren, und  widmete  sich,  wie  sein  Vater  gleiches  Namens,  mit  Ei- 
fer der  Malerei.  Er  bildete  sich  in  der  Schweiz  unter  dem  be- 
rühmten Maler  Dolker,  und  studirte  hierauf  einige  Jahre  auf  der 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden,  ln  spätem  Jahren 
wurde  er  Sächsisch -Gathaischer  uud  Altenburgischcr  Hofmaler. 

Sein  Lieblingsläch  war  das  Historische  der  Malerei , und  auch 
im  Gebiete  der  Architektur  war  er  sehr  erfahren,  überall  ein  er- 
findungsreicher Künstler.  Er  starb  17(>2,  und  hinterlicss  mehrere 
Kinder,  von  denen  die  beiden  folgenden  Maler  wurden. 

Blaettner,  Johann  Samuel,  Maler,  und  Sohn  des  obigen,  wurde 
173t  geboren,  und  von  Meil  und  Martini  in  der  Knust  unterrich- 
tet Er  malte  schon  in  seinem  15.  Jahre  lobenswerthe  Portvaite  in 
Miniatur,  und  später  tuschte  er  kleine  Landschaften  auf  feine  Kar- 
tenblätter. Die  Prinzessin  von  Curland  malte  er  cilfmul  in  .Minia- 
tur, schlug  es  aber  aus,  ihr  nach  Curland  zu  folgen,  weil  ihm  seine 
weitere  Ausbildung  zu  sehr  am  Herzen  lag.  Er  studirte  jetzt  auf 
der  Akademie  der  Künste  zu  Leipzig,  und  fing  an,  grosse  Portraite 
in  Oel  zu  malen ; bald  aber  wählte  er  die  Mythologie  und  die  Ge- 
schichte zum  Lieblingsstudium,  und  erlangte  hierin  grosse  Kunst- 
fertigkeit Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er  in  Gesellschaft  sei- 
nes Vaters,  und  malte  mehrere  Stücke  in  Oel-  und  Gummifarben 
für  die  Sammlung  des  Kanzlers  Rüxlebcn,  die  nach  dem  Tode  des- 
selben zerstreut  wurde. 

Blaettner  arbeitete  auch  einige  Jahre  in  Berlin  mit  vielem  Bci- 
falle.  besonder  für  das  k.  Lustschloss  C.l  • bitten  bürg.  Andere  sei- 
ner Werke  sind  in  Altcnburg,  wohin  er  in  späterer  Zeit  wieder 
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zurückkchrte;  auch  in  den  Kirchen  Böhmens  sind  Altarblätter  Ton 
seiner  llaud. 

Kr  starb  um  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Sein  Sohn  Heinrich  August  Samuel  hatte  ebenfalls  gute  Anlagen 
zur  Kunst,  in  der  er  sich  unter  Leitung  seines  Vaters  bildete. 

Blaettner,  Ernst  Samuel,  der  jüngere  Bruder  des  vorhergehen- 
den, wurde  1745  zu  Alteuhurg  geboren  und  bildete  sich  unter  Lei- 
tung  seines  Vaters  zum  Künstler.  Im  Jahre  1764  durchreiste  er  die 
Niederlande  und  Mähren  und  kam  dann  nach  Rom,  um  unter  dem 
berühmten  Maron  seine  künstlerische  Ausbildung  zu  verfolgen,  bei 
dem  er  noch  1784  lebte. 

Blaeu,  Johann  und  Wilhelm,  Kupferstecher  und  Kunstverleger 
zu  Amsterdam  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Im  Ver- 
lage des  Johann  Blaeu  erschienen  ausser  dem  Theatrum  civitatum 
admirandarum  Italiae  vorzüglich  Landcharten,  die  lange  in  gros- 
ser Achtung  standen.  Sie  wuchsen  zu  einem  grossen,  bekann- 
ten Atlas  an,  sind  gut  gestochen  uud  colurirt,  aber  nicht  im- 
mer genau.  So  z.  B.  ist  Wilhelms  Charte  des  Territoriums  von 
Trient  sehr  fehlerhaft,  und  namentlich  die  Grenzen  so  verfehlt, 
dass  manche  Ortschaften  eine  ganz  falsche  Lage  haben.  Besser  ist 
Johanns  Charte  von  Tyrol,  welche  Ferdinand  Karl  zugeeignet  ist. 

Blagrave,  John,  ein  englischer  Mathematiker,  der  die  Abbildun- 

fen  zu  seinem  Astrolabium  uranicum  universale  von  1585  selbst  in 
lolz  schnitt. 

Er  starb  l6ll. 

Blake,  William,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  geistrei- 
cher englischer  Sonderling,  Dichter  und  religiöser  Schwärmer.  Er 
wurde  zu  London  von  nicht  sehr  wohlhabenden  Eltern  geboren 
nnd  schon  früh  seiner  eigenen  Leitung  oder  Missleilutig  überlas- 
sen. Im  zehntcnJahre  kam  er  in  eine  Zeichenschule,  im  vierzehn- 
ten Jahre  zum  Kupferstecher  Basire,  und  dann  studirtc  er  abwech- 
selnd unter  Flaxmann  und  Füseli,  dem  Schweizer  Füssly,  der  sich 
in  England  Füseli  nannte. 

Schon  als  Knabe  zeichnete  sich  Blake  durch  die  Sonderkeit  sei- 
nes Geschmackes  aus.  Leidenschaftlich  für  die  gothischc  Baukunst 
eingenommen,  brachte  er  Tage  lang  damit  zu,  die  Denkmäler 
der  Westminstcr-Ablei  abzuzeiennen.  Nebenhin  sammelte  er  Ku- 
pferstiche, vorzüglich  nach  Rafael  und  Mich.  Angelo,  und  ver- 
götterte Albrecht  Dürer  und  Hecmskcrk. 

Seine  Richtung  war  nun  bestimmt,  und  er  war  auch  dann  nicht 
mehr  davon  abzubriugen,  als  er  nachher  auf  der  Akademie  stu- 
dirlc.  Er  hielt  sich  von  seinen  Mitschülern  ferne,  uud  jeder  re- 
gelmässigen Beschäftigung  entwöhnt,  gehörte  es  zu  seinem  gröss- 
ten Verguügen  , sich  in  die  Einsamkeit  seines  Zimmers  zurückzu, 
ziehen,  hier  Zeichnungen  zu  entwerfen,  sie  durch  Verse  zu  er- 
läutern und  sie  dann  zusammen  in  dem  Zimmer  seiner  Mutter  auf- 
zuhängen. Am  Tage  beschäftigte  ihn  der  Grabstichel  . den  er  an- 
fangs häufig  nur  zu  Platten  von  Kinderbüchern  verwenden  musste, 
und  die  Abende  verwendete  er  auf  Malerei  und  Dichtkunst,  und 
verband  beide  so  eng  in  seinen  Compositionen , das  eine  von  der 
andern  nicht  wohl  zu  trennen  ist.  Als  er  26  Jahre  alt  war,  ver- 
lieirathete  er  sich  mit  Citharina  Bouteher,  einem  Mädchen  von 
niederer  Herkunft,  die  schwarzäugige  Ii.ithe,  die  in  einigen  seiner 
lyrischen  Dichtungen  vorkummt.  Diese  war  ganz  für  ihn  geschaf- 
fen; sic  hielt  ihn  für  das  grösste  Genie  auf  der  Erde,  sowohl  was 
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»eine  Gedichte  nl;  feine  Zeichnungen  anbelangt;  vor  den  wildesten 
Ausbrüclieu  seiner Einbildungskraft  beugte  sie  ihr  Kuic  uud  betete 
ihn  au.  Sie  besorgte  sein  einfaches  Hauswesen , fand  den  Weg  zu 
Hause  glücklich  zu  scyn,  lebte  auf  die  einfachste  Weise  und  war 
kein  gewöhnliches  Weib.  Sie  eolorirte  die  Abdrücke  von  Blake’* 
Platten  mit  leichter  und  zierlicher  Hand,  entwarf  Zeichnungen  im 
Geiste  von  ihres  .Mannes  (Kompositionen  und  wetteiferte  fast  in  al- 
len Dingen  mit  ihm,  ausgenommen  in  der  ihm  eigenen  liratt,  Vi- 
sionen von  lebenden  oder  todten  Menschen  zu  haben,  wenn  er 
6ic  haben  wollte.  Am  Abende  wähnte  er  mit  den  Todten  zu  ver- 
kehren und  er  bildete  sich  wahrhaft  ein,  in  früherer  Zeit  gelebt, 
mit  Homer  und  Moses,  mit  Pindar  mul  Virgil,  mit  Dante  und 
Milton  Freundschall  geschlossen  zu  haben.  Unzählig  sind  dia 
Köpfe,  die  er  aus  seinen  visionären  Besuchen  entwarf.  Einer  »ei- 
ner Brüder,  ein  Künstler  wie  er,  hielt  ihn  oft  dazu  an,  die  Pur- 
traitc  derer  zu  zeichnen,  die  ihm  erschienen.  Seine  geistigen  Besuche 
waren  so  galant,  dass  sie  auf  den  Wunsch  seiner  l'reunde  sich 
wiederholten.  Selbst  die  Seelen  der  Thiere  erschienen  ihm.  So 
z.  B.  stellte  er  den  Geist  eines  Flohes  als  eine  nackte  Figur  mit 
kräftigem  Körper  und  kurzem  Halse  dar,  mit  brennenden  Augen, 
und  mit  einem  Gesichte,  würdig  eines  Mörders,  einen  blutigen 
Becher  in  ihren  Händen  haltend,  woraus  sie  mit  Helligkeit  zu  trin- 
ken scheint.  Die  Haut  ist  schuppig  von  goldener  und  grünschil- 
lernder Färbung. 

Indessen  hatte  Blake  nicht  immer  solche  närrische  Ideen,  aber 
erst  in  seinem  fünfzigsten  Jahre  konnte  er  bei  dem  grösseren  bri- 
tischen Publikum  Eingang  linden,  und  zwar  durch  seine  Zeich- 
nungen zu  Blair’s  Grab  (The  grave),  einem  bei  erusten  Gemütbern 
sehr  beliebten  religiösen  Gedicht,  welches  die  Kunstrichter  in  Be- 
tracht seiner  Schönheiten  und  Auswüchse,  gleich  merkwürdig  fin- 
den, und  wegen  des  Mangels  an  Geschmack  und  Zartheit  tadeln, 
während  sic  die  Kraft  und  Erfindungsgabe  des  Dichters  bew  undern. 
Den  Stich  dieser  J > Zeichnungen  besorgte  Schiavonctti. 

Nachdem  Blake  durch  diese  Zeichnungen  bekannt  geworden  war, 
trat  er  ohne  Scheu  öffentlich  hervor.  Er  eröffucte  daher  1810  eino 
Ausstellung  seiner  Frescogcmälde  und  kündigte  nu,'  dass  er  die 
verlorne  Kunst  der  Frctcouialcrci  wieder  erfunden  habe.  Er  for- 
derte diejenigen,  welche  angenommen  hatten,  seine  Werke  seien 
ohne  Wissen  uud  ohne  Ebcnmass , Sudeleien  ciucs  Tollhäuslers, 
auf,  sie  jetzt  genauer  zu  untersuchen.  Zu  gleicher  Zeit  gab  er 
ein  beschreibendes  Yerzcichniss  dieser  Frescogcmälde  heraus,  ein 
Mischmasch  ohne  Plan  und  Ordnung.  Er  zieht  hier  mit  Heftigkeit 
gegen  die  Oelmalcrci  und  gegen  die  Künstler  aus  der  niederländi- 
schen uud  vcuctianischen  Schule  los.  Er  klagt  im  heiligen  Eifer 
die  verhassten  Künstler  als  böse  Geister,  und  die  neuere  Kirnst  als 
eine  Geburt  der  Hölle  an.  Helldunkel  nennt  er  ein  höllisches 
Werkzeug  in  der  Hand  niederländischer  und  venctianisehcr  Teufel. 
Hubens  ist  ihm  ein  gewaltthätiger , hochfahrcnder  Teufel,  Correg- 
gio ein  weichlicher,  weibischer  und  daher  höchst  grausamer  Teu- 
fel. Diese  Künstler  sind  nebst  Titian  und  Rembrandt  die  immer- 
währenden Gegenstände  seines  Tadels,  und  zum  Schlüsse  sagt  er: 
„Bis  wir  uns  ihrer  entledigen,  werden  wir  nie  llafacl  und  A.  Dü- 
rer, Michel  Angeln  und  Giulio  Romano  beikommen.“  Diese  Mei- 
ster liebte  er,  weil  sie  mit  seiner  goldenen  Hegel  der  Kunst  har- 
mnuirten:  „Je  bestimmter,  schärfer  und  genauer  die  umgränzendc 
Linie  ist,  desto  vollkommener  ist  auch  das  Kunstwerk,  und  je 
weniger  scharf  und  schneidend  jene,  desto  grösser  |dio  Gewissheit 
schwacher  Nachahmung,  Diebstahls  un.l  Pfuscherei.“ 
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Kr  liebte  besonders  die  Stärke  der  Umrisse  und  diese  beliielt  er 
auch  in  der  Verkörperung  geistiger  Wesen  bei,  worin  sein  gröss- 
ter Genuss  bestand.  In  einer  seiner  besten  Zeichnungen  ,.dcr  Tod 
des  starken  und  bösen  Menschen,“  liegt  der  Körper  im  Todes- 
kaninf  körperlicher  Leiden,  und  ein  zerbrochenes  Getäss,  dessen 
Inhalt  ausfiiesst,  deutet  den  Augenblick  des  Todes  an,  während 
die  Seele  in  eine  Klamme  gehüllt,  vom  Kopfkissen  aufsteigt.  Diese 
ist  zugleich  eine  Nachbildung  des  Leichnams , Wenn  gleich  in  ver- 
änderter Stellung,  mit  dem  gut  getrödenen  Ausdrucke  des  Schre- 
ckens aus  dem  Fenster  fliehend.  In  einigen  gestochenen  Zeichnun- 
gen erscheint  die  Seele  über  dein  Leichnam  schwebend,  den  sie 
nur  uugern  verlässt,  in  andern  die  Wiedervereinigung  beider  bei 
der  Auferstehung  u.  s.  w.  Diess  sind  ohngeführ  seine  anstüssigsten 
Erfindungen.  Ihm  erschienen  die  Geister  als  organisirte  Menschen, 
nicht  nebelhafte  Gebilde,  vielmehr  organische,  mit  allem  bis  auf’s 
Kleinste  versehene  Wesen,  von  einer  Vollkommenheit,  wie  sie  gar 
keine  sterbliche  und  vergängliche  Natur  hervorbringen  kann.  Er 
sagte,  dass  derjenige,  der  sich  nicht  bedeutendere  und  schiincro 
Liuiameutc  in  einer  bedeutenderen  und  schöneren  Beleuchtung,  als 
sein  sterbliches  Auge  zu  sehen  vermag,  denken  kann,  der  denkt 
gar  nicht.  Diese  Idee  spricht  sich  in  seinen  Werken  aus. 

Sein  grösstes  und  vollendetstes  Gemälde  sind  die  allen  Britten, 
nach  einem  jener  seltsamen  Ucbcrbleibsel  der  alten  Walischcn  Dicht- 
kunst , welches  Oven  unter  dem  Namen  von  Triaden  gibt.  Eines 
seiner  best  ausgelührten  Werke  ist  auch  das  Gemälde  von  C.haucer’s 
Pilgriminen , weil  der  Künstler,  durch  seinen  Vorwurf  gebunden, 
nicht  auf  ciuc  zurückstossendc  Art  ausschweifen  konnte.  Es  er- 
schien auch  im  Stich,  wenigstens  wurden  1 81 1 Unterschriften  dazu 
gesammelt. 

Acusserst  merkwürdig  ist  die  Ausgabe  der  vier  ersten  Bücher  von 
Youugs  Nachtgedanken,  welche  17Q7  in  Folio  erschien,  und  gar 
nicht  mehr  im  Buchhandel  zu  haben,  überhaupt  äusserst  selten  ist. 

In  dieser  Ausgabe  steht  der  Text  in  der  Mitte  der  Seite;  auf  den 
Seiten,  so  wie  oben  und  unten,  Radirungen  von  Blake  nach  sei- 
nen eigenen  Zeichnungen.  Sie  sind  von  sehr  ungleichem  Wcrthc. 
Zuweilen  wetteifern  die  Erfindungen  des  Künstlers  mit  denen  des 
Dichters,  oft  sind  sie  aber  nur  eine  widersinnige  Uebersctzung 
derselben,  durch  die  unglückselige , Blake  eigene  Idee,  dass  alles, 
was  die  Phantasie  dem  geistigen  Auge  vorspiegelt , auch  wieder-  I 
leuchtend  dem  körperlichen  zu  schmecken  gegeben  werden  müsse. 
So  ist  Young  buchstäblich  übersetzt  und  sein  Gedicht  in  ein  Ge- 
mälde verwandelt  worden.  Merkwürdig  ist  ein  Bändchen  Gedichte 
von  unserm  Künstler,  welches  nur  noch  bei  Sammlern  angetroffen 
wird.  Es  ist  in  Duodez  und  hat  den  Titel:  Gesänge  der  Unschuld 
und  Erfahrung,  die  beiden  entgegengesetzten  Zustände  des  mensch- 
lichen Gcmüths  erklärend , verfasst  und  gedruckt  von  W.  Blake 
(Songs  of  innoccnce  and  of  expericnce , slicwing  the  two  contrary 
States  of  the  human  soul.). 

Die  Buchstaben  scheinen  geätzt  zu  seyn,  und  der  Abdruck  ist 
in  Gelb  gemacht.  Rund  umher  und  zwischen  den  Zeilen  finden 
sich  alle  Arten  von  Radirungen;  zuweilen  gleichen  sie  den  Hiero- 
glyphen derAegypter,  zuweilen  bilden  sie  wieder  nicht  unzierliche 
Arabesken.  Diese  Miniaturgcmälde  sind  von  den  lebhaftesten  Far- 
ben und  oft  grotesk,  so  dass  das  Buch  ein  äusserst  seltsames  An- 
sehen bekommen  hat. 

Ausser  diesen  Liedern  gibt  cs  von  Blake  noch  zwei  andere  Werke 
der  Poesie  uud  Malerei,  die  in  Quarthänden  gedruckt  und  auf 

dieselbe  Weise  verziert  sind,  nämlich:  Europa,  eine  Weissagung 
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(Europc,  a prophecy),  und  Amerika,  eiuo  Weissagung  (America, 
a prophecy). 

Das  edelste  unter  allen  Werken  Ulake's  sind  die  Skizzen  zu  dem 
Buche  Hiob,  die  er  selbst  stach.  Dieser  Erfindungen,  wie  sie  der 
Künstler  zu  nennen  beliebte,  gibt  es  21-  Sie  stellen  den  Mann  von 
Uz  vor,  wie  er  seine  Würde  mitten  unter  den  Anfechtungen  de» 
Teufels,  den  Vorwürfen  seiner  Feinde  und  den  Beleidigungen  sei- 
nes Weibes  zu  behaupten  weiss.  Solche  Dinge  waren  es,  in  denen 
Blake  glanzte;  die  heilige  Schrift  hielt  seine  Einbildungskraft  im 
Zaume , und  er  war  zu  fromm , um  von  dem  Buchstaben  abzu- 
weichen. 

Während  er  sich  mit  diesen  merkwürdigen  Schöpfungen  beschäf- 
tigte, war  es  ihm  empfindlich,  dass  ihm  der  geringe  Beilall,  not 
dem  ihn  die  Welt  von  jeher  erfreut  hatte,  schnell  entzogen  wurde. 
Seine  wunderliche  Fhanlasie  und  die  eigenthümlichc  Ausführung 
seiner  Compositionen  waren  gleich  unpassend,  um  allgemeines  An- 
erkenntniss  zu  finden.  Die  Nachfrage  nach  seinen  Werken  nahm 
von  der  Zeit  an , wo  er  seine.  Pilgrimschaft  nach  Canterbury  un- 
ternahm, jährlich  ab,  und  er  konnte  sich,  als  er  in  den  Jahren 
vorrückte,  kaum  den  nothigen  Lebensunterhalt  verschaffen.  Der 
Stich  seiner  Erfindungen  zum  Buche  Hiob  fristete  ihm  indessen  das 
Leben  wieder;  denn  der  alte  Mann  arbeitete  stets  mit  allem  Feuer 
der  Jugend,  und  mit  eben  so  viel  Geschicklichkeit  als  Enthusias- 
mus. Die  genannten  Kupferstiche  sind  sehr  selten,  sehr  schon 
und  ganz  eigcnthümlich.  Sie  sind  iu  der  frühem  Manier  der  Kunst 
und  haben  keine  Achnlichkcit  mit  dem  zierlichen  und  graziösen 
Styl  , der  jetzt  der  herrschende  ist. 

Die  Gesänge  der  Unschuld  und  diese  Erfindungen  zum  Hiob  sind 
die  gelungensten  unter  den  Werken  Blake’s. 

Sein  letztes  Bild  war  das  seiner  getreuen  Catharina , die  er  im 
Bette  sitzend  noch  mit  schwacher  Hand , fast  sterbend  malle.  Er 
empfing  mit  wahrer  Freudigkeit  den  Tod  am  12.  August  1828  in 
einem  Alter  von  ohngefähr  70  Jahren. 

Näheres  über  diesen  sonderbaren  Mann  S.  Vaterländisches  Mu- 
seum II.  B.  erstes  Heft  S.  107  ff.  Hamburg  1811,  und  Zeitgenossen 
dritte  Reihe  II.  B.  XIII.  Heft  S.  171. 

Blake,  John,  Bruder  William’«,  ebenfalls  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, arbeitete  mehreres  für  literarische  Erzeugnisse.  Im  Jahre 
1817  stach  er  die  Umrisse  zu  Hesiod’s  Theogonie  nach  Flazmann. 
D ic  näheren  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  uns  nicht 
bekannt 

Blaltey,  N. , ein  englischer  Maler  und  Kupferstecher  in  der  ersten 
Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Heinecke  führt  mehrere  nach 
ihm  gestochene  Blätter  an,  von  ihm  selbst  aber  nur  ein  ciuzelue» 
Blatt,  das  einen  Hirten  darstellt 

Dieser  Künstler  starb  zu  Paris,  doch  ist  sein  Todesjahr  unbe- 
kannt. 

Blakwell,  s.  Blackwell. 

Blanc,  auchBlanco,  Blancus  und  Bianco  Christoph  oder 

Christophanes  , ein  Kupferstecher  aus  Lothringen,  der  um  1Ö10 
in  Italien,  namentlich  in  Mailand  und  Rom  arbeitete.  In  diesem 
Lande  änderte  er  auch  seinen  Namen  in  Bianco  oder  Bianco. 

Er  stach  nach  Mich.  Angelo,  Hannib.  Carracci  und  audern,  und 
gab  mehrere  Thcs«u  heraus.  Man  hat  von  ihm  auch  ein  Schrift- 
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buch  unter  dem  Titel:  Idca  dcl  buon  scrittoro , von  Th.  Ruinetti 
von  Ravenna  Bestochen. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Plane.  Horaz  le,  oder  Franz,  wie  die  Description  de  Lyon 
ang'ht,  denn  von  Lyon  ist  dieser  geschickte  Maler  gebürtig.  Er 
sti.dirte  in  Rom  unter  I.anfranco  und  italicnisirte  hier  seinen  Na-  ' 
men  in  ßianchi.  In  Rom  hinterliess  er  auch  etliche  Gemälde, 
die  uebst  denen  im  Schlosse  zu  Grosbois  bei  Paris  zu  seinen  besten 
gehören.  Die  schonen  Arbeiten,  welche  die  Säle  des  Stadthauses 
zu  Lyon  zierten,  wurden  in  den  Tagen  der  Revolution  ein  Raub 
der  Barbarei. 

Le  Blanc  blühte  um  1Ö20. 

Blanc,  H. , ein  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhiiltnisse  unbekannt 
siud.  Man  kennt  von  ihm  eine  Folge  von  vier  Blättern  mit  Fra- 
tzenköpfen, die  mit  einem  Monogramme  oder  mit  obigem  Namen 
bezeichnet  sind.  Letzterer  konnte  nach  ßrulliot  auch  abbrevirt 
scyn. 

Blanc,  J.  lc  , ein  geschickter  französischer  Medailleur  zwischen 
den  Jahren  1715  — 52*  Er  soll  einige  seiner  Werke  mit  J.  B.  be- 
zeichnet haben. 

Blanc,  ein  troffllichcr  Genremalcr  von  Berlin,  bildete  sich  zu  Düs- 
seldorf unter  Hübner,  einem  ausgezeichneten  Künstler,  und  lie- 
ferte bereits  Bilder,  die  ein  entschiedenes  Talent  verrathen.  Dar- 
unter sind  mehrere  schöne  Darstellungen  aus  dem  Mittelalter  und 
andere  Gegenstände,  die  alle  wohl  gezeichnet  und  mit  zartem  Pin- 
sel gemalt  sind.  Gleiches  Lob  verdient  auch  die  glückliche  Auf- 
fassung, der  charakteristische  Ausdruck  der  Figuren  und  die  schöne 
Färbung. 

Blanchard,  Jakob,  Historienmaler,  geh.  zu  Paris  1Ö00,  gestorben 
IÖ58.  Schüler  von  Nik.  Bolleri  und  Horaz  le  Blanc,  einer  der 
vorzüglichsten  Coloristcn , den  Frankreich  besitzt , und  der  allge- 
mein der  französische  Titian  heisst.  F.r  begab  sich  mit  seinem  Bru- 
der Jean  nach  Italien,  hielt  sich  1024  zu  Rom  auf,  studirtc  dann 
zu  Venedig  nach  den  vorzüglichsten  Mustern  dieser  Schule,  und 
gründete  hier  sowohl , wie  in  Frankreich  seinen  Ruf.  Er  bildeto 
vorzüglich  nackte  Figuren  und  belebte  sic  durch  Ausdruck  und 
Grazie.  In  Turin  malte  er  für  den  Herzog  von  Savoyen  in  8 gros- 
sen Bildern  die  Liebe  der  Venus  und  des  Adonis.  Nach  seiner 
Rückkehr  in  Frankreich  verfertigte  er  viele  Malereien  in  Lyon, 
und  zu  Paris  bildete  er  Vouet  zum  Trotz  eine  grosse  Schaar  An- 
hänger, und  malte  mit  demselben  wetteifernd  für  den  Herrn  von 
Ruliion.  Diese  Arbeit  bestand  aus  einer  Galleric  von  13  Oclgemäl- 
den,  mythologischen  Inhalts.  Zu  seinen  merkwürdigsten  Bildern 
gehören  ferner:  die  Ergiessung  des  heil.  Geistes  für  die  Cathedrale, 
ein  heil.  Andreas  ehedem  in  Notre-Dame,  und  Johannes  auf  Path- 
mos , sein  Aufnahms-Stück  in  die  Pariser-Akademie. 

Blanchard’s  Nähe  war  eitle  Zeitlaug  dem  Ruhme  Vouct’s  sehr  ge- 
fährlich , allein  der  Tod  befreite  diesen  von  seinem  grossen  Neben- 
buhler, der  in  der  Blüthe  seiner  Jahre  starb.  Fiorillo  III.  löi- 

Mehrere  andere  seiner  Arbeiten  sind  in  der  Gallerie  Bourbon 
und  im  Schlosse  zu  Versailles. 

Blancliard  hat  auch  einige  Blätter  radirt.  Rost  VIT.  112  führt 
drei  nach  eigener  Erfindung  und  eines  nach  Carracci  an. 

Eine  heil.  Familie,  ohne  Samen  des  Künstlers,  ChczHuart;  qu.4> 
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Eine  heil.  Familie  mit  dem  Jesuskinde,  dem  kl.  Johannes  und  St. 
Catharina.  Chez  Ciartrcs.  • 

Die  Geburt  der  Maria.  Blanchard  pinx.  Unart  exc.  Fol. 

Die  heil.  Agnes  de  Monte  Puiciano , das  Jesuskind  verehrend, 
nach  Ludw.  Carracci,  ohne  Namen  des  Stechers,  der  Blau- 
chard  ist. 

Die  zahlreichen,  nach  ihm,  meist  von  guten  Meistern,  gestochenen 
Blätter  führt  llciucckc  an. 

Blanchard,  Gabriel,  Sohn  und  Schüler  des  obigen,  bildete  sich 
zu  einem  nehtenswertheu  Künstler,  der  dem  Namen  des  Vaters 
Ehre  machte.  Er  ward  1663  Mitglied  der  k.  Akademie,  IÖ72  Pro- 
fessor und  1699  Schatzmeister. 

Er  malte  ein  sogenanntes  Maigemälde  für  Notre-Dame,  den  vor 
seinem  Kreuze  knienden  St.  Andreas  vorstellend.  Der  Tod  diese» 
Künstlers  erfolgte  170  t nach  “4  Lebensjahren. 

Blanchard,  August  Johann  Baptist  Maria,  Kupferstecher, 
gcb.  zu  Paris  1792,  Schüler  seines  Vaters,  eines  gleichen  Künst- 
lers, der  1766  geboren  wurde,  und  nur  für  Buchhändler  arbeitet. 
Von  Blanchard  dem  Sohne  erwähnt  man: 

La  legon  de  flute,  nach  Albrier,  1822  (7  Tlilr.). 

Daphnis  und  Chloc  nach  Albrier , in  gleicher  Grösse  des  Gemäl- 
des, 16  Z.  hoch  und  15  breit,  1827* 

Le  serment  des  iloraccs , nach  David’s  Gemälde  im  Louxcmburg. 

Eine  Sammlung  von  Vignetten. 

Nach  Steubcn  stach  er  Niuoii  de  l’Enclos,  die  ihre  Bibliothek 
dem  jungen  Voltaire  zum  Geschenke  macht,  hoch  16  Z.,  breit 
15  Z.  und  eine 

Sammlung  von  Vignetten,  nach  Dcsenne,  Horaz  Vernet,  Dcvc- 
ria,  die  alle  1827  zur  Ausstellung  kamen. 

Für  das  Werk:  Sacre  de  Charles  X.  brachte  er  die  Ceremonic 
du  Banijuet  nach  Laffitc  in  Kupfer.  Gäbet. 

Blanchard,  Emtlius , Maler  und  Lithograph  im  naturhislorischen 
Fache,  auch  in  Darstellung  von  Blumen  geschieht,  Schüler  von 
Vanspaendonk.  Er  ist  zu  St.  Omer  geboren,  übt  aber  seine  Kunst 
in  Paris.  Gäbet. 

Blanchard,  Historien-,  Genre  - und  Portraitmaler,  starb  zu  Paris 
vor  1820-  Dieser  geschickte  Künstler  besuchte  Rom  zu  seiner  wei- 
tern Ausbildung  und  malte  dort  1787  die  Vermählung  des  Herkules 
mit  der  Hebe,  ein  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren , von  geschmack- 
voller Composition  und  Zeichnung,  auch  von  gutem  Faltenwürfe 
und  kräftig  in  der  I'arbe. 

Nach  seiner  Rückkehr  lieferte  er  manches  andere  Bild,  das  Bei- 
fall erhielt;  darunter  1812  Telemach,  der  auf  der  Insel  der  Ca- 
lypso seine  Abentheuer  erzählt,  den  Prediger  Johannes  in  der 
Wüste,  Venus  Klage  bei  Jupiter  über  Telemach’s  Missachtung  ih- 
rer Altäre,  einen  schlafenden  Amor,  drei  Kinder  in  einem  Atelier, 
eine  heil.  Familie  1819.  Gäbet  u.  a. 

Blanchard , Mllc. , Malerin  zu  Paris , machte  sich  in  neuer  Zeit 
als  talentvolle  Künstlerin  bekannt.  Besonders  faud  sie  1824  durch 
ein  Bild  der  heil.  Jungfrau,  die  von  den  Schiffern  unter  dem  Na- 
men Notre -dame  - de - hon-secours  angerufen  wird,  grossen  Bei 
fall.  Sie  verfertigte  auch  mehrere  l’ortraite.  Gäbet. 

Blanchard,  Maler  zu  Leipzig,  der  1779  7-u  Dresden  das  Licht  der 
Welt  erblickte.  Er  malt  Historien  und  Landschaften. 
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Blanchet,  Thomas,  ein  geschickter  Maler,  geh.  zu  Paris  1Ö17, 
gost.  1689.  Er  widmete  sich  anfänglich  der  Sculptur , die  er  aber 
seiner  schwachen  Gesundheit  wegen  aufgeben  musste  und  mit  der 
Malerei  vertauschte,  ln  Italien  legte  er  sich  auf  das  Studium  der 
Perspektive  und  Architektur,  übte  sich  aber,  unterstützt  von  And. 
Sacclii  und  Poussin , auch  im  Fache  der  Historie , worin  er  es  weit 
brachte.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  viele  Sachen  zu  Paris 
nud  liess  sich  endlich  in  Lyon  nieder,  wo  er  zum  Oberhaupt  einer 
Schule  ernannt  wurde,  welche  in  der  Folge  mehrere  bedeutende 
Männer  hervorgebracht  hat. 

Die  schönsten  Werke  seines  Pinsels  waren  im  Rathhause  zu  Lyon, 
das  unglücklicher  Weise  1Ö"4  durch  Feuer  zu  Grunde  ging.  Nur 
wenige  wurden  vom  Rrande  verschont,  aber  auch  diese  wurden 
fast  alle  in  der  Revolution  durch  barbarische  Hände  vernichtet. 
Das  schönste  Werk  befindet  sich  noch  im  Saale  des  Conservatoriums 
und  einiges  in  der  Kirche  St.  Pierre.  Diesen  Künstler  tödtete  der 
Kummer  über  den  Untergang  seiner  schönen  Plafond’s  im  Stadt- 
hause und  gleichen  Kummer  würde  er  auch  erlebt  haben,  hätte  er 
die  Entweihung  seiner  liilder  im  Palais  de  Justice  mit  ansehen 
müssen. 

Heineckc  verzeichnet  die  nach  ihm,  meistens  von  Thurneiser, 
gestochenen  Blätter. 

Blanchet,  Gabriel,  Maler,  gcb.  zu  Paris  1705»  bildete  sich  zu 
Rom  und  hielt  sich  dort  noch  1750  auf.  Er  verfertigte  einige  vor- 
treffliche Werke,  ergab  sich  aber  einem  liederlichen  Leben  und 
starb  1772*  Dcinarlcau  stach  akademische  Figuren  nach  ihm. 

Blanchon , Johann  Wilhelm,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  wo 
er  l-4ö  geboren  wurde  und  bei  Aliamct  lernte.  Er  arbeitete  für 
Buchhändler , z.  B.  für  die  voyage  pitt.  de  la  Suisse. 

Blanchot,  Gcnevieve,  genannt  Godon,  beschäftigte  sich  mit  Co- 
jpiren  der  Malereien  ihres  Meisters  J.  B.  Santerre.  Sie  lebte  also 
in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Blanci,  s.  Biai  *hi. 

Blanclt,  Johann  Leonhard,  ein  sehr  mittclmässiger  Kupferstecher 
zu  Nürnberg,  gab  1725  ein  Buch  in  Fol.  heraus,  betitelt:  Bild- 
nisse berühmter  Künstler,  Buchhändler  etc,  die  sich  sowohl  in  als 
ausserhalb  Tcutschland  verdient  gemacht  haben. 

Blanck,  Carl  Valentin  von,  Kunstliebhaber  von  Regensburg, 
wo  er  1 70't  geboren  wurde.  Er  erlernte  die  Kunst  auf  der  Akade- 
mie zu  Nürnberg,  und  studirte  später  unter  Albrecht  Adam  zu 
München.  Blanci»  malt  Landschaften , Pferde  und  andere  Thicre, 
lauter  artige  Bilder,  die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  s:nd. 

Gegenwärtig  ist  dieser  Künstler  beim  k.  Pustamte  in  München 
bedienstoL 

Blanco,  ein  spanischer  Kupferstecher  der  neuesten  Zeit,  der  sich 
Ruf  erwarb,  allein  wir  habcu  keine  näheren  Nachrichten  über  ihn 
erhalten  können. 

I 

Blanco,  auch  ßlancus,  S.  Blanc  und  Rianchi. 

Blancs  , Don  Benito  RodrigUCZ",  ein  Priester  aus  Granada,  der 
zu  Anfang  des  18»  Jahrhunderts  im  Geschmacke  des  Alonso  Cano 
malte.  Sein  Yaterlaud  hat  schöne  Gemälde  von  ihm.  Fiorillo  U.  386- 

. ,1  h * 
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Blankhof,  Johann  Teuniss  (Anton),  genannt  Jan  Maet,  «in 

Zuname,  den  er  in  Rom  von  der  Schilderbont  erhielt,  geh.  zu 
Alkmaer  1 6 28 , gest.  xu  Hamburg  oder  Amsterdam  1Ö70.  Er  hattt 
in  den  ersten  zwei  Jahren  unbedeutende  Eehrer,  erhielt  aber  nach- 
her Unterricht  von  C.  von  Evcrdingen,  der  ihm  rieth,  nach  Hom 
zu  gehen,  das  er  in  kurzer  Zeit  dreimal  besuchte.  Endlich  schiffte 
er  sich  nach  Candia  ein,  um  sich  ganz  dem  Studium  des  Meere» 
zu  widmen,  so  dass  er  einer  der  berühmtesten  Secraalcr  ward.  Er 
beobachtete  den  Aufruhr  der  Elemente,  und  wusste  diesen  mit  sol-  I 
eher  Wahrheit  wieder  zu  geben,  dass  man  in  seinen  Seestürmen 
die  Winde  rauschen  und  den  Donner  rollen  zu  hören  glaubt.  Die- 
jenigen seiner  Gemälde,  auf  die  er  zu  viel  Fleiss  verwendete,  sind 
nicht  so  schön,  wie  die  übrigen,  und  haben  das  Feuer  und  den 
Geist  nicht,  die  seine  eigentümliche  Manier  ausmachen,  wie  Fio- 
rillo  D.  III.  74  sagt. 

Blanseri  ('Blanetri?),  Vittorio,  ein  Turiner,  der  für  Beaumont'» 
besten  Schüler  gehalten  wird , und  dem  er  am  Hofe  folgte.  Er 
malte  heilige  und  profane  Geschichten,  die  ihm  Beifall  erwarben. 
Seine  drei  Altarbilder  in  S.  Pclagio , besonders  ein  in  eines  Engels 
Armen  ohnmächtiger  heil.  Ludwig  werden  in  Turin  sehr  geschätzt. 
Lanzi  glaubt  in  seinen  Werken  selbst  mehr  Geschmack  in  Vertei- 
lung des  Lichtes  und  Schattens  zu  finden,  als  in  denen  Beaumont's- 
In  der  Zeichnung  ist  er  nicht  immer  genau.  Starb  1775,  ungefähr 
4o  Jahre  alt.  Lanzi  III.  550  d.  Ausg. 

Blarambert,  ein  Maler  zu  Paris  um  17Ö0  lebend.  Er  hielt  sich  an 
Wattcau’s  Manier,  und  malle  theatralische  Aultritte  von  5 bis  6 Fi- 
guren mit  einem  so  zarten  Pinsel  und  so  fein,  dass  man  sie  in 
einen  Ring  fassen  konnte.  Füssly  glaubt,  dieser  Künstler  sei  Eine 
Person  mit  van  Blaromberg,  dessen  Heineche  erwähnt.  Jener  war 
von  Rheims,  und  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den  von  den  Varia» 
gestochenen  vier  Blättern , welche  die  Ccremonie  bei  Errichtung  der 
Statue  Ludwig’s  XV.  zn  Rheims  vorstellcn.  Auch  32  Blätter  mit 
Cavallerieübungen  sind  nach  ihm  gestochen. 

Blasche,  Kupferstecher  zu  Wien,  machte  sich  schon  zu  Anfang  un- 
sers  Jahrhunderts  durch  verschiedene  Blätter  bekannt.  Hiehcr  ge- 
hören die  schönen  Prospekte  und  Vignetten  für  das  Wiener  Ta- 
schenbuch für  Freunde  vaterländischer  Gegenden,  das  zu  Wien  hei 
Doll  erschien,  und  mehrere  andere  Arbeiten  für  Buchhändler,  die 
damit  Taschenbücher  schmückten.  Blasche  lieferte  auch  11  Platten 
für  das  neueste  Gnlleriewerk  des  Belvedere,  das  der  Buchhändler 
Haas  herausgab.  Seine  Leistungen  sind  verschieden:  besonders  za 
loben  ist  das  Blatt  mit  den  Wundern  des  heil.  Franziscus  nach  Ru- 
bens. Die  Heilung  des  Knabens  durch  Jesus , und  Herrmann  nach 
van  Dyck  sind  in  altfranzösischem  Style  gestochen ; sehr  zart  der 
todle  Abel  nach  Fiiger,  gelungen  ist  die  Judith  nach  Allori  und 
die  heil.  Familie  nach  Ralael,  weniger  ist  dieses  der  heil.  Johannes 
nach  Murillo,  verfehlt  aber  Christi  Himmelfahrt  nach  Lebrun. 

Näheres  über  diesen  achtbaren  Künstler  haben  wir  nicht  er- 
fahren. 

Blasset,  Nicolaus,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Ahbevillc  (nach 
Heinecke  von  Amiens) , gest.  1Ö5Ö  oder  1Ö59-  Dieser  Künstler  he- 
sass  das  seltene  Talen),  die  Natur  getreu  nachzubilden,  und  be- 
handelte Marmor  und  Stein  mit  ungemeine:  Geschicklichk 'it  und 
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Leichtigkeit.  Seine  Statuen  sind  von  grosser  Weichheit,  voll  Le- 
ben und  Bewegung  und  gut  gezeichnet.  Von  ihm  ist  die  meiste 
Bildhauerarbcit  in  der  Catnedralc  und  andern  Kirchen  zu  Amiens. 
Job.  l’Eniant  hat  nach  seiner  Zeichnung  ü Blätter  von  Grabmälern 
mit  seinem  Bildnisse  gestochen. 

Blattner,  die  Familie.  S.  Blaettner. 

Blechen  , K.  J ein  trefflicher  Genre  - u.  Landschaftsmaler  und  Professor 
der  Malerei  zu  Berlin.  Er  malte  anfangs  Dekorationen,  wählte  abcr,t 
mit  einem  schönen  Talente  begabt,  bald  eine  höhere  Aufgabe  der 
Kunst,  in  der  er  eigentümlich  dasteht.  Blechen  bildete  sich  in 
Italien,  und  daher  vergegenwärtigen  seine  Bilder  viele  Gegenden 
und  Ansichten  dieses  X^andcs , in  denen  nicht  sowohl  allgemeine 
Naturwahrheit,  als  vielmehr  die  Launen  der  Natur  herrschen,  die 
so,  wie  in  seinen  Gemälden,  nur  an  seltenen  durch  speziellen 
Cnnflikt  bedingten  Stellen  erscheint.  Es  ist  dieses  eine  eigentüm- 
lich komische  Landschaftsgattung,  die  ebenfalls  humoristische  Staf- 
fage erfordert,  worauf  sich  Blechen  trefTlich  versteht.  Auf  Bildern, 
wo  er  dieses  anbringt,  lallt  auch  das  Caprieiöse  seiner  Naturauf- 
fassung, wie  man  cs  genannt  hat,  nicht  so  blos  befremdend  oder 
drückend  auf.  Blechen  zeigt  die  italienische  Landschaft  statt  in 
ihrer  Anmut,  vielmehr  in  ihrer  Ironie.  Museum  lür  bildende 
Kunst  von  Kuglcr,  1b3i,  S.  (2- 

Blechen  malt  indessen  nicht  blos  Landschaften , sondern  auch  an- 
dere Bilder,  und  zeigt  besonders  Geschick  in  schauerlichen  Erfin- 
dungen. Im  Jahre  1)J2Q  sah  mau  von  ihm  auf  der  Berliner  Kuust- 
ausstcllung  ein  Landschaftsgemälde , welches  Scmnonrn  vorstellt, 
die  sich  zum  Kampfe  gegen  die  Römer  richten , ein  nach  Karoline 
Hcllwig’s  Urtheil  in  grossartiger  Rauheit  hingeworfenes,  doch  durch 
scharfe  Naturauffassuug  und  Ursprünglichkeit  in  den  Gestalten  an- 
ziehendes Bild.  Geistreich  und  meisterhaft  sind  auch  Blcchens 
Zeichnungen*  und  alle  seine  Werke  tragen  den  Stempel  der  Ori- 
ginalität; desswegen  haben  sic  sich  bei  jeder  Ausstellung  des  Bei- 
falls zu  erfreuen.  Es  herrscht  in  ihnen  geschmackvolle,  besonnene 
Haltuug,  Sicherheit  in  der  Ausführung  und  Geist  in  der  Anord- 
nung und  Staffage. 

Blecker,  G.,  ein  Kupferstecher,  von  dem  man  nur  weiss , dass  er 
gegen  das  Ende  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  habe, 
denn  die  meisten  seiner  Blätter  tragen  die  Jahrzahlen  1Ö38  u.  1643. 
Eben  so  wenig  hat  man  Gewissheit  in  der  Angabe  seines  Taufna- 
mens , von  dem  man  nur  den  Anfangsbuchstaben  G.  unterscheidet. 
Nach  Basan  sollen  die  Blätter  dieses  Künstlers  mit  I.  G.  B,  bezeich- 
net seyn,  was  jedoch  auf  einem  Irrthum  beruht,  denn  die  mit  die- 
sen Buchstaben  bezciehneten  Werke  gehören  J.  G.  Bronkhorst  an, 
nach  welchem  ein  G.  Blecker  gestochen  hat. 

Slrutt  macht  aus  Blecker  zwei  Künstler,  von  denen  er  den  einen 

I.  G. , den  andern  Cornel  nennt,  und  auch  Christ  und  Malpe  deu- 
ten ein  Zeichen  auf  Cornel  Blecker.  Zu  der  erstcren  Angabe  gab 
Basan  Veranlassung,  und  die  zweite  beruht  auf  keinem  festeren 
Grund,  als  jene,  nach  welcher  man  dem  G.  Blecker  die  Taufna- 
men Johann  Caspar  beilegt.  So  nennen  ihn  Heller  und  Ticozzi. 

Dieser  Künstler  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  Haarlemer 
Maler  Bleckers  oder  Bleker,  dessen  Füssly  nach  Weyermann  er- 
wähnt. Der  Dichter  Jan  Vondael  gedenkt  seiner  mit  Ruhm,  und 

J.  van  Ingen  (Gctrouwe  Herderin,  Landspei  en  Gedichten  1Ö58) 
rühmt  eine  Venus,  die  ein  Künstler  Blcecker  gemalt.  Dieser  ist 
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wahrscheinlich  wifdcr  Eine  Person  mit  Bleckcrs,  der  den  Triumph 
der  Venus  für  den  Prinzen  vuu  Uranien  malte.  Dieser  Künstler, 
der  zu  Amsterdam  und  im  Haag  arbeitete , war  ein  sehr  geschick- 
ter Bildniss-  und  Historienmaler;  seine  Werke  sind  voll  Feuer  und 
von  grosser  Richtigkeit  in  der  Zeichnung.  Im  Catalogc  von  Floet’s 
ist  ein  Gemälde  verzeichnet,  welches  die  Diana  vorstellt,  und  so 
scheint  sich  denn  der  Künstler  gerne  im  Bereiche  der  Mythologie 
bewegt  zu  haben. 

Geringeres  Lob  verdienen  die  geätzten  Blätter  unsers  Künstlers, 
wenn  nämlich  hier  von  einer  und  derselben  Person  die  Bede  seyn 
kann.  Sie  stellen  Geschichtliches  und  Laudschaftcn  mit  Thieren 
dar,  sind  von  bizarrem  uud  unedlem  Gcschmacke  und  in  der  Zeich- 
nung nicht  am  correktestcn , dennoch  werden  sie  sehr  gesucht  und 
gut  bezahlt.  In  der  Klengelscheu  Auktion  wurden  sic  im  Durch- 
schnitte zu  5 — t Thaler  bezahlt. 

Der  Kugel  verspricht  Abraham  einen  Sohn;  H.  5 Z.  j L.,  Br. 

7 Z.  g L,  G.  Blecker  f.  l638. 

Jakob  küsst  die  Babel;  11.  l4  Z.  Q L. , Br.  19  Z.  7 L. 

Jakob  unterhält  sich  mit  Haltcl;  G. Blecker  f.  1Ö58;  H.  10Z.  7I,., 
Br.  16  7.  3 L. 

Die  Erweckung  des  Lazarus.  G.  Blecker  Iuvcnt.  ct  fecit.  II. 

8 Z.  5 L.,  Br.  10  Z.  8 L. 

Dieses  ist  das  geringste  unter  den  Blättern  dieses  Künstlers. 

Paul  und  Barnabas  zu  Lystra.  G.  Blecker  f.  1Ö38. 

Dieses  Blatt  ist  der  Pendant  zu  No.  3*  und  von  gleicher,  Grösse. 
Im  Cataloge  der  Gallerie  von  Salzdahlum  ist  ein  Gemälde  angege- 
ben, das  denselben  Gegenstand  vorstellt,  und  von  G.  Blecker  ge- 
malt ist. 

Der  Kuhhirt,  der  die  Flöte  bläst.  G.  Blecker  f.  1658-  H.  3 7. 
3 L. , Br.  7 Z.  9 L. 

Die  trinkende  Heerde;  H.  5 Z.  3 L.,  Br.  8 7.  9 L. 

Die  gehende  Heerde.  Pcudant  zu  dem  obigen  und  von  gleicher 

Grosse. 

Die  Milchfrau.  G.  Blecker  F.  16 1.3.  H.  5 Z.  g L. , Br.  8 Z.  8L. 

Der  Wagen  mit  vier  Bädern  vor  einem  Wirlhshause.  G:  Blecker 
f.  1643.  II.  7 Z.  5 L.,  Br.  11  7. 

Ist  bei  Weigel  um  5 Thaler  12  Gr.  ausgeboten. 

Der  Wagen  mit  zwei  Bädern.  G.  Blecker  f.  l(M3.  Von  gleicher 
Griisse  mit  dem  vorhergehenden. 

Dieses  Blatt  ist  bei  Weigel  um  3 Tldr.  16  Gr.  ausgeboten. 

Das  Cabriolet.  G.  Blecker  f.  1 643-  11.  7 Z.  5 L. , Br.  11  Z. 

Die  drei  letzten  Stücke  sind  die  gesuchtesten. 

Joubert  führt  auch  ein  Crucißx  nach  Poclenburg  an , allein  die- 
ses ist  ein  Werk  von  J.  G.  Bronkhorst. 

Bartsch  IV.  io'i.  Brulliot  dict.  etc.  I.  no.  796.  805.  Van  Eyndea 
nnd  van  der  Willigen  Gesch.  der  vadcrl.  Schildcrl.unst  1.  63. 

Bleckcrs , J.  G.  Corncl , oder  Johann  Caspar,  s.  G.  Blocher. 

Blecck j Peter  van>  genannt  der  Junge,  Maler  und  geschickter 
Kupferstecher  iu  Schwarzkunst,  gcb.  in  den  Niederlanden  gegen 
1700,  gesl.  zu  London  uin  1764-  Er  war  der  Sohn  eines  mittel- 
massigen  Portraitmalers,  Bicliard  Blceck’s , der  ihu  iu  den  Aufangs- 
gründen  der  Kunst  unterrichtete.  Peter  malle  schöne  Porlraile, 
und  kam  1723  nach  London , wo  er  seine  Kunst  tuit  Beifall  übte. 
Walpole  erwähnt  von  ihm  die  Bildnisse  der  berühmten  Schauspieler 
Johnson  und  Griffin,  welche  auch  in  Kupfer  gestochen  sind. 

Seine  Blätter  bestehen  in  Pnrtrailen  nach  eigenen  Zeichnungen, 
und  nach  Richard  van  Blceck  und  Adnan  vau  der  Vv  crff  u.  a. 
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Sie  sind  mit  einem  Monogramme,  oder  mit  dem  Namen  P.  oder 
Pieter  van  Bleeck  junior  bezeichnet.  Seine  besten  Stiche,  die  de- 
nen des  J.  Smith  ähneln,  sind  folgende: 

Das  Portrait  des  Künstlers,  von  ihm  selbst  gemalt  und  gestochen, 
1735 ; Fol. 

Franz  von  Qucsnoy,  nach  Vau  Dyck;  Fol. 

Paul  Bcmbrandt,  von  ihm  selbst  gemalt;  Fol. 

Ellen  Gvrin,  nach  P.  Lely;  Fol. 

Ms«.  Cibber  und  Mss.  Clivo,  die  erste  in  der  Bolle  der  Corde- 
lia, die  zweite  in  jener  der  Philinde,  aus  Shakespeare,  beide 
von  Bleeck  gemalt,  173),  z.wei  Blätter;  gr.  Fol. 

Die  Portraits  von  Griffin  und  Johnson,  in  den  Bollen  von  Tri- 
bulation und  Ananias.  Id.  fec. ; gr.  Fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  van  der  WerfT;  gr.  Fol. 

Huber  uud  llust  VI.  315.  Wiederholt  im  9.  Bande  S.  158. 

Bleeck,  lAichard  van,  der  Vater  des  obigen,  geb.  im  Haag  1Ö70, 
erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  Daniel  Häring  uud  Th.  van  Schuur. 
Er  malte  Poftraite , reiste  mehrere  Male  nach  England,  licss  sich 
endlich  dort  nieder  und  starb  auch  nach  1733  in  diesem  Lande. 
Mehrere  seiner  I’ortraito  wurden  gestochen. 

J.  Gole  stach  nach  ihm  einen  Jüngling,  der  ein  Mädchen  lieb- 
kost, und  daher  scheint  Richard  sich  auch  im  Genre  versucht  zu 
haben. 

Blecckcr.  s.  G.  Bleckcr. 

Bl  ein , ein  geschickter  Landschafts  - und  Bildnissmalcr,  dessen  Ls 
Cointc  III.  123  erwähnt.  Er  arbeitete  um  1ÖÖ0  zu  Paris,  und  hatte 
besonders  vieda  Damen  zu  malen,  die  er  glücklich  darstcllte. 

Blendef,  ein  Historienmaler,  von  dem  man  mehrere  Altarblätter  in 
den  Kirchen  zu  Löwen  uud  Mcchcln  sieht.  Sie.  sind  verdienstlich 
in  der  Cowpositiun,  aber  im  Culorit  mauicrirt.  Fioriilo  D.  III.  5Ö5* 

Biendinger,  Johann  Georg,  Maler  zu  Nürnberg,  Schüler  von 
Franz  Erinds.  Er  malte  schone  Landschaften  und  auch  Bildnisse, 
und  starb  17-4l  im  74.  Jahre. 

Blcndinger  stand  zu  seiner  Zeit  im  Hufe. 

Blcs,  Heinrich  (Herri  Met  de),  geschickter  Landschafts-  und 
Historienmaler,  der  viele  übertraf,  geboren  zu  Bovines  bei  Dinant, 
blühte  gegen  1510.  Er  erlernte  die  Kunst  ohuc  Anweisung , daher 
nennt  ihn  Lampsonius  in  einem  Gedichte  den  Meister  ohne  Mei- 
ster. Er  malte  biblische  Geschichten,  uud  verschönerte  dieselben 
mit  Aussichten  auf  das  Land  und  die  See.  Seins  Landschaften  sind 
reich  staffirt  und  mit  einem  Käuzlein  bezeichnet,  daher  Ble*  vor» 
den  Italienern  Civctta  genannt  wird.  Die  Bilder  dieses  Künstlers 
sicht  man  in  verschiedenen  Sammlungen,  und  darunter  köstliche 
zu  Amsterdam  uud  in  Wien.  Auch  iu  Italien,  wo  Blcs  mehrere 
Jahre  lebte,  erprobte  er  seine  Kunst.  In  S.  Nazaro  zu  Brescia 
ist  von  ihm  die  Kapelle  der  Geburt  des  Herrn  ausgeschmückt, 
uud  im  Saale  der  Zehn  im  l'allastc  des  Doge  zu  Venedig  malte 
er  fünf  historische  Landschaften.  Civctta  war  also  in  Italien,  und 
dennoch  suchte  er  hier  seine  Vorbilder  nicht,  denn  er  schloss  sich 
in  seiner  Darstellungswcisc  noch  ziemlich  an  die  alte  Schule  au. 

Van  Mander  glaubt,  da<s  er  den  (sonst  Peter  Breughel  zuge- 
schrirbcncn  und  von  11.  Cocck  15Ö2  gestochenen)  Tabuletkrämer 
gemalt  habe,  der  von  Affen  nusgezogen  wird.  Mau  bat  auch 
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sein  Uildniss  in  Kupfer  gestochen,  mit  dem  Zeichen  des  Häus- 
leins. 

Biesendorf , Samuel,  Maler  und  Kupferstecher,  Sohn  eines  ge- 
schickten Goldschmieds  Ananias  Biesendorf  zu  Bcrliu,  malle  sehr 
schöne  Bildnisse  in  Del  und  arbeitete  auch  sehr  wühl  mit  dem 
Grabstichel  in  P.  van  Gunst’s  Manier.  Sein  Meisterstück  in  dieser 
Gattung  ist  das  Portrait  des  Markgrafen  Johann  Friedrich  von  Ans- 
bach und  seiner  Gemahlin,  beide  in  einem  Garten  sitzend,  nach 
Nctschcr’s  schönstem  Gemälde.  Andere  von  ihm  gestochene  Blätter 
finden  sich  in  verschiedenen  , damals  zu  Berlin  gedruckten  Schrif- 
ten. Nach  Dondorff  (Gesch.  dev  Erfindungen  I.  Bd.)  brachte  Samuel 
zuerst  die  Email -Malerei  zu  Berlin  in  Ausübung. 

Blcscndorf  wurde  1690  liofhupferstecher  und  starb  1706. 

Biesendorf,  Constantin  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher, 
Samucl's  jüngerer  Bruder,  der  um  1675  zu  Berlin  geboren  wurde. 
Er  malte  in  Oel  und  Miniatur,  und  verrieth  liier,  wie  in  seinen 
Kupferwerken,  ein  schönes  Talent,  das  aber  wegen  der  ausschwei- 
fenden Lebensweise  des  Künstlers  nicht  zur  Ausbildung  gelangte. 

Blcsendorf  war  Professor  der  Geometrie  und  der  Perspektive  au 
der  Akademie  zu  Berlin,  und  nach  dem  Tode  seines  Bruders  wurde 
er  zum  Uofkiipfcrstcchar  ernannt.  Sein  Tod  erfolgte  um  175i,  in 
Folge  eines  Falls  von  der  Treppe.  Er  ätzte  verschiedene  artige 
Sachen  in  Kupfer,  half  auch  seinem  Bruder  und  zeichnete  nebenbei 
für  Kupferstecher.  Für  Schlüter  und  Eosander  entwarf  er  saubere 
architektonische  Risse. 

liuter  seinen  Portraiten  erwähnt  mau  das  des  Churfiirsten  Frie- 
drich Wilhelm,  1ÖÜ8;  gr.  Fol.  Der  Künstler  scheint  also  einige 
Jahre  vor  1Ö75  geboren  zu  seyn. 

Biesendorf,  Elisabeth,  Schwester  der  beiden  vorhergehenden, 
war  eine  geschickte  Schmelzinalcriu  und  in  der  Musik  sehr  erfah- 
ren. Die  Fürstin  Mcntschikof  nahm  sic  mit  sich  nach  SU  Peters- 
burg, wo  sic  auch  17Ö0  gestorben  seyn  soll. 

Biesendorf,  Joachim  Ernst,  Baumeister  zu  Berlin,  dor  l&io  zu 
Zielcnzig  geboren  wurde.  Er  arbeitete  166O  bei  der  Anlage  des 
Friedrichwerders  als  Conductcur,  und  reiste  dann  zu  seiner  Aus- 
bildung auf  Kosten  des  Churfürsten  von  Brandenburg  nach  Rom, 
wo  er  zwei  Jahre  studirtc.  Nach  seiner  Rüchkchr  wurde  er  Obcr- 
bauingeuieur  und  Ruudircktor,  und  1Ö73  nach  de  Chicze's  Tod 
Generalcjuarticrmcistcr  der  Armee.  Er  zeichnete  in  dieser  Eigen- 
schaft viele  Städte  und  eine  Schlacht  zwischen  den  Schweden  und 
Brandenburgern , und  fand  107t  vor  Stettin  durch  eine  Kanonen- 
kugel seinen  Tod. 

Nicolai  erwähnt  noch  eines  andern  Joachim  Biesendorf,  der  Chur- 
fürstlicher  Ingenieur  und  Landmesser  war,  und  noch  1701  lebte. 

Bleuleu,  Heinrich,  ein  trefflicher  Gouaohemaler  und  Kupferstecher 
zu  Schaffhausen,  gcb.  zu  Zullikon  am  Züricher  See,  lernte  anfangs 
das  Porzcllanmalen , beschäftigte  sich  aber  in  der  Folge  mit  Schwei- 
zerprospekten , die  ef  illumimrtc,  und  anfangs  lür'M.  Pfenninger 
in  Zürich,  und  dann  für  seinen  eigenen  Verlag  lielertc.  Seine  Ar- 
beiten haben  grosse  Vorzüge,  stehen  aber  doch  denen  des  Aberli, 
Biedermann  und  Bieter  nach.  , Die  Landschaften  in  Gouache  und 
Wasserfarben  sind  zahlreich;  sie  stellen  merkwürdige  Gegenden 
und  Orte  dar.  Bleuler  arbeitete  noch  1829,  uud  malte  zu  dieser 
Zeit  malerische  Harzansichten. 


Digitized  by  Google 


531 


Bleuler,  Ludwig.  — Bloch,  Marcus  Elieser. 

Zu  »einen  betten  Arbeiten  gehören,  ausser  den  bczeichneten 
Werken : 

Der  Rcichenbnch,  nach  Rietcr;  der  Rheinfall  bei  Laufen  j die  * 
Aussichten  von  Lago  Maggiore  auf  die  Isola  Bella,  nebst 
dem  Pendant,  nach  Ludwig  Hess. 

Der  Lungerer  See;  der  Pusklavcr  Sec;  der  Zuger  See;  der  Fisch- 
matter Gletscher;  die  Tell’s- Kapelle ; der  Montblanc;  Schloss 
Habsburg. 

Das  Gefecht  «wischen  den  Franzosen  und  Russen  auf  der  Teu- 
felsbrücke 1802,  wofür  er  von  Kaiser  Alexander  einen  Ring 
von  grossem  Wcrthc  erhielt. 

Bleuler , Ludwig , Zeichner  und  Landschaftsmaler  xu  Srhaffhausen, 
gab  von  182h  an  Ansiebten  des  Rheins  heraus,  ein  Prachtwerk, 
das  den  Titel  tragt:  Voyage  du  Rhin,  dessine  et  public  par  Louis 
Bleuler.  Die  Umrisse  sind  leicht  eingeätzt,  und  alles  übrige  auf 
das  Sorgfältigste  mit  dem  Pinsel  ansgefulirt.  Der  Text  ist  in  deut- 
scher und  französischer  Sprache.  Er  gab  auch  eine  Reihe  colorir- 
tcr  Schweizeransichten  heraus,  wovon  1830  schon  12  erschienen  waren. 

Bleyswik,  F. , Kupferstecher,  der  durch  mehrere  Titelkupfer,  Vignet- 
ten und  andere  Blatter  für  Buchhändler  bekannt  ist.  Er  stach  nach 
eigener  Erfindung  und  nach  Mieris,  Iluubrackcn,  Tooruvliet  u.  a. 

Bleyswyk  lebte  im  17.  Jahrhunderte,  man  weiss  aber  weder  wann, 
noch  wo  er  gestorben,  und  wie  lange  er  gelebt. 

Blick , Daniel  de,  ein  Maler,  der  nur  durch  seine  Werke  bekannt 
ist.  Er  malte  das  Innere  von  Kirchen  mit  Tags-  und  Kerzenbe- 
leuchtung. Eins  seiner  Bilder  ist  mit  1Ö51  bezeichnet.  Er  ist  also 
ein  Zeitgenosse  des  II.  van  Vliet  gewesen ; auch  malte  er  die  Kir- 
chen von  Delft  und  Rotterdam,  wie  jener,  nur  mit  veränderten 
Gesichtspunkten.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesell,  der 
vaderland.  Schilderkunst  I.  109. 

Blinkvliet,  M,  malte  im  Geschmackc  Berghcm's  so  täuschend,  dass 
man  sich,  der  Angabe  nach,  leicht  zwischen  beiden  Meistern  täu- 
schen kann.  Man  hat  keine  nähern  Nachrichten  über  diesen  Künst- 
ler. Van  Eynden  etc.  1.  c.  109. 

Blin , F. , ein  unbekannter  Kupferätzer  des  1”.  Jahrhunderts.  Man 
kennt  von  ihm  eine  seltene  Landschaft  in  der  Weise  des  Mau- 
perchc.  Man  erblickt  hier  zwei  grosse  Bäume,  und  am  Fusse  der- 
selben eiuen  Bauer  mit  einem  Iluude.  An  der  Basis  einer  Säule 
stehen  die  Buchstaben  F.  B.  F.,  und  am  Rande  liest  man:  F.  B.  exc. 
cu.  P.  R.  C.  — F.  Blin  inventor  et  sculp.  H.  4 Z.  2 L.  mit  dem  un- 
tern Rande , Br.  5 Z.  4 L. 

Füssly  erwähnt  eines  P.  Blin,  der  um  1780  zu  Paris  als  Kupfer- 
drucher  lebte.  Er  ahmte  die  von  Ploos  van  Amstel  auf  so  hohen 
Grad  gebrachte  Kunst,  Kupferstiche  mit  verschiedenen  Farben  abzu- 
drucken,  glücklich  nach.  Er  selbst  scheint  nicht  gestochen  zu  haben. 

ßloc,  Conrad,  ein  Stempelschneider,  von  dem  man  pfalzgrüfliche 
Medaillen  von  1578,  und  französische  Thaler  von  1598.  und  das 
Brustbild  des  Erzherzogs  Albert  und  seiner  Gemahlin  Isabella  von 
Spanien  besitzt. 

Bloch.  MarCUS  Elieser,  ein  Jude  und  Dr.  ined.  zu  Berlin,  gcb. 
zu  Ansbach  1723,  gost.  1799 . malte  besonder*  Fisch«.  Er  hinter- 
lie»r.  treffliche  Abbildung«. 1 von  solchen,  die  in  den  preussischetl 
Staaten  gelangen  werden , und  fügt«  auch  ausländische  bei.  „ 

34  * 
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Block,  Daniel.  — Block,  Johanna  Kaerten.- 


Block,  Daniel,  ein  Maler  von  Stettin,  ongoblich  ein  Schüler  von 
Jakob  Scher  (?),  arbeitete  an  den  Holen  zu  Stockholm  und  Copeu- 
liagen,  und  starb  lbbT  im  8t.  Jahre  aus  Gram  über  den  Verlust 
seines  Vermögens,  das  ihm  eine  Feuersbrunst  raubte. 

Block,  Benjamin,  Maler,  des  obigen  Sohn,  geh.  zu  Lübeck  1631, 
erlernte  im  Vaterlandc  seine  Kunst,  uud  halte  sich  durch  die  Bild- 
nisse der  herzoglich  Mecklenburgischen  Familie  bereits  bekannt 
gemacht,  als  er  zur  Vollendung  seiner  Bildung  nach  Italien  reiste, 
wo  er  sich  zu  Rom , Neapel  und  Venedig  au  Ilde  It.  In  erster  Stadt 
malte  er  das  Portrait  des  berühmten  Jesuiten  Kircher,  was  ihm  viele 
Aufträge  verschaffte.  Auf  seinem  Rückwege  durch  Deutschland  hei- 
rathete  er  die  berühmte  ßluinonmalerin  A.  C.  Fischer,  arbeitete  zu 
Nürnberg  und  Regensburg  mul  Hess  sich  au  letzterem  Orte  häus- 
' lieh  nieder.  Daseihst  sieht  man  von  seinem  Pinsel  in  der  neuen 
Pfarrkirche  die  Geschichte  des  Gi eidbrüchigen , unter  desseu  Bilde 
er  sich  selbst  darstellte. 

Man  hat  von  ihm  auch  einige  Bildnisse  in  Schwarzkunst,  nie 
das  des  grossen  Churfürsten  Friedrich  Wilhelm,  u.  a. 

Block,  Anna  Cfltharina,  eine  geborne  Fischer,  Gemahlin  Benja- 
mins, malte  Blumen  und  Portraite,  und  starb  zu  Uegcusburg  l?iy, 
wie  Doppelmair  versichert. 

Block,  Adolph  , Danicl’s  mittlerer  Sohn,  malte  Schlachtstiicke  und 
andere  kriegerische  Darstellungen.  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
unbekannt,  so  wie  die  seines  Bruders  Ein  anu  el , der  Bildnisse  uud 
leblose  Gegenstände  malte. 

Block,  Jakob  Rcngers  (Rüdiger),  Maler,  von  Gouda  gebürtig, 
reiste  jung  nach  Italien,  legte  sich,  ausser  der  Malerei,  auch  auf  die 
Mathematik  und  malte  vortreffliche  Architckturstückc , beschäftigte 
sich  aber  in  der  Folge  ganz  allein  mit  der  Kriegshaukunst.  Ru- 
bens seihst  erklärte  ihu  für  den  grössten  niederländischen  Archi- 
tektur-Maler. Später  trat  er  in  Kriegsdienste  des  Königs  von  Po- 
len uud  des  Erzhorzogs  Leopold,  und  verlor  um  lööü  bei  der  Fe- 
stung Winnoxberge  sein  Leben,  wo  sein  Pferd  mit  ihm  in  das 
Wasser  stürzte. 

Block,  Johanna  Kaertcn,  geh.  zu  Amsterdam  lö.'o,  gest.  1TI 5- 
Dicsc  berühmte  Künstlerin  zeigte  schon  in  ihrer  Kindheit  vorzüg- 
liche Talente  für  die  Musik,  iür  Stickerei,  für  Kalligraphie  und 
für  das  Modellircn  in  Wachs,  worin  sic  farbige  Früchte  von  der 
grössten  Schönheit  verfertigte.  Sie  gravirte  auch  mit  Diamant  in 
Kristall,  und  trieb  dieses  alles  nur  wie  zu  ihrem  Vergnügen,  ln 
der  Folge  malte  sie  auch  in  Wasserfarben,  aber  auf  eine  ganz  neue 
Weise,  indem  sie  Seide  unter  die  Farben  mischte.  Was  ihr  indes- 
sen den  meisten  Ruhm  erwarb,  war  die  Kunst,  weisses  Papier  mit 
der  Sclieero  auszusclmcidcn.  Sie  verstand  dieses  so  vollkommen, 
dass  wenn  man  den  von  ihr  ausgeschnittenen  Figuren  und  Per- 
trnilcu  ein  schwarzes  Blatt  unterlegte , man  den  schönsten  Kupfer- 
stich zu  sehen  glaubte.  In  dieser  Manier  verfertigte  sie  Landschaf- 
ten, Sccstücke , Thicrc,  Blumen  sind  Portraite.  ihr  Huf  hatte  sich 
au  alle  europäische  Höfe  verbreitet , und  alle  vornehmen  Personen 
pflegten  sie  bei  ihrer  Ankunft  in  Amsterdam  zu  besuchen,  was  auch 
selbst  Peter  der  Grosse  bei  seinem  Aufenthalte  daselbst  gethan  hat. 
Sic  arbeitete  viel  für  die  Höfe  ton  Wien  und  London , für  den 
Churfürsten  von  der  Pfalz  und  für  mehrere  andere  Uüfe.  Fiorillo 
D.  III.  247. 
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Blochhuysen , Rcnier,  ein  flamündischer  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, der  um  die  Mitte  des  17-  Jahrhunderts  lebte.  Nach  Malpc 
ist  das  beträchtlichste  Werk  dieses  Künstlers  die  Beschreibung  der 
religiösen  Monumente  Brabants  von  Sanderus,  Brüssel  1Ö5Q,  3 Vol. 
Fol.  Ausserdem  stach  er  noch  Portraite , die  mit  dem  Vollständi- 
gen oder  abgekürzten  Namen  des  Künstlers  und  mit  den  Initialen 
H.  B.  bezeichnet  sind. 

Füssly  erwähnt  noch  eines  andern  Flamändcrs  A.  R.  Blockhuysen, 
der  um  1750  l'ür  Buchhändler  arbeitete.  Dieses  künuto  vielleicht 
der  Soliu  des  obigeii  sevn. 

Blocklandt,  Anton,  Maler,  auch  Anton  van  Montfort  ge- 
nannt, von  einem  Strich  I.,andes,  der  seiner  Familie  gehörte,  und 
weil  er  hier  1532  das  Licht  der  Welt  erblickte,  wie  C.  van  Man- 
der versichert.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  einem  Onkel, 
Heinrich  Assucrus,  einem  nur  mittelmässigen  Maler,  kam  aber  in 
die  Schule  des  berühmten  Floris,  dessen  Schüler  er  in  kurzer  Zeit 
alle  üherlraf.  In  Holland,  wo  er  lebte,  Anden  sich  viele  schöne 
Historien  von  ihm,  deren  einige  Heinrich  Golzius  u.  s.  w.  ge- 
stochen haben.  \ ■ . 

Montlbrt,  der  1585  zu  Utrecht  starb,  bediente  sich  zur  Bezeich- 
nung seiner  Werke  wahrscheinlich  eines  Monogramms  und  des 
Anfangsbuchstabens  M auf  einem  Täfelchen,  oder  AM.  Das  Mo- 
nogramm besteht  aus  den  Buchstaben  AB.  Diese  Bezeichnung 
Ondct  sich  auch  auf  Kupferstichen  nach  diesem  Meister,  und  ver- 
mutlich ist  sie  auch  auf  dessen  Gemähten  zu  finden. 

Blocq,  M aler  von  Antwerpen , liess  sieh  in  Charlcroi  nieder,  und 
malte  dort  Portraite  und  Historien  mit  gutem  Erfolge.  Kr  starb  im 
ersten  Zehntel  des  jetzigen  Jahrhunderts. 

Bloemaert  (Bloemär,  Biomart,  Blom),  Abraham,  Maler, 

Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  Furmschneider  iu  Helldunkel, 
geb.  zu  Gorcum,  nach  Houbracken  l5&i,  nach  Saudrart  und  C. 
van  Mauder  aber  1567,  gest.  zu  Utrecht  l6'l7,  nach  andern  1Ö57 
oder  1Ö58.  Er  wurde  von  früher  Jugend  au  zur  Malerei  bestimmt, 
und  daher  copirlc  er  anfangs  mit  Eifer  die  Zeichnungen  des  E. 
Floris.  Sciuc  Lehrer,  die  er  iin  Vatcrlandc.  erhielt,  waren  alle  un- 
bedeutend, und  daher  entschloss  er  sieb  in  seiuem  16.  Jahre  nach 
Paris  zu  gehen,  um  eines  bessern  Unterrichtes  thcilliatlig  zu  wer- 
den. Allein  Jean  Bassot  und  Maitre  Hery,  welche  beide  seine  Leh- 
rer wurden,  waren  sehr  unbedeutende  Maler,  und  daher  war  er 
denn  immer  auf  sich  selbst  augewiosen.  Fr  nahm  sich  weder  Flo- 
ris noch  Frank  zum  Muster,  auch  der  Manier  des  Golzius  trat  er 
nicht  bei,  sondern  bildete  sich  durch  das  Copircu  guter  Meister 
eine  eigene  , weit  angenehmere  Weise. 

Das  erste  Gemälde,  welches  iluu  zu  Amsterdam  allgemeinen  Bei- 
fall erwarb,  war  der  Tod  der  Familie  der  Niobe,  mit  lehensgrossen 
Figuren.  Für  den  Kaiser  Rudolph  musste  er  difeses  Bild  wieder- 
holen, und  bald  fehlten  auch  anderweitige  Aufträge  nicht,  da  der 
Künstler  bereits  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  auf  sich  gezogen 
hatte. 

Bloemaert  malte,  Portraits  ausgenommen,  in  jeder  Art  von  Ma- 
lerei er  bewegte  sich  im  Gebiete  der  Geschichte  und  der  Mytho- 
logie , malte  thiorische  Gestalten  und  Landschaften , die  als  vor- 
züglich schön  gerühmt  werden.  Allein  Bloemaert  verband  kein 
gründliches  Studium  der  Natur  mit  dem  der  Antike,  auch  wählte 
er  nicht  immer  Meisterstücke,  welche  den  Geschmack  bilden  koun- 
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ten.  F,r  wurde  manierirt,  obwohl  uicht  in  dem  Grade  wie  Gulziut. 
Doch  gefallt  er  durch  eine  gewisse  Grazie  und  durch  sein  ange- 
nehmes Colorit,  welches  einige  Zeiclmungsfchlcr  vergessen  machen 
könnte;  auch  in  der  Behandlung  des  Helldunkels  ist  er  trefflich. 

Von  diesem  Künstler  linden  sich  noch  mehrere  Gemälde.  In  der 
k.  k.  Galleric  zu  Wien  eine  Anbetung  der  Weisen  in  grosser  Aus- 
dehnung, in  der  k.  Pinakothek  zu  München  Diogenes  mit  dem 

ferupften  Hahn,  und  auch  zu  Schleissheim , Berlin,  Braunschweig, 
lorenz  und  in  andern  Sammlungen  sind  Bilder  von  Abrahatu 
Blocmacrt. 

Er  zeichnete  sich  auch  als  Kupferätzer  aus,  und  radirto  mit  leich- 
ter Nadel  verschiedene  Stücke,  in  denen  er  die  Federzeichnung 
nachahmtc.  Huber  erwähnt  V.  218  folgende  Blätter: 

St.  Johannes  mit  dem  Lamme,  4. 

Die  büssende  Magdalena,  nach  Callot,  4. 

Der  reuige  Petrus,  4. 

Die  heil.  Familie,  wo  Maria  dem  Jesuskinde  die  Brust  reicht, 
1593-  Ilarterus  esc.,  kl.  iju.  Fol, 

Der  personißeirte  Stolz  unter  der  Gestalt  der  Juno , kl.  4- 
Vier  Landschaften  mit  Hütten,  Figuren  uud  Tbicrcii , qu.  4. 
Zani  Enc.  mclhod.  V,  4ö  legt  ihm  auch  ein  gestochenes  Blatt 
hei,  welches  die  heilige  Jungfrau  und  Joseph  vurstellt,  wie  sie 
das  neugeborne  Kind  den  Hirten  zeigen,  nach  Golzius.  Man  weist 
nicht,  ob  Abraham  wirklich  gestochen  hat. 

Sehr  schätzbar  sind  die  Blätter  in  Helldunkel,  welche  dieser 
Künstler  gefertiget.  Er  entfernte  sich  von  der  gewöhnlichen 
Art,  indem  er  die  Umrisse  ätzte,  und  die  Schatten  in  Hulzstöck« 
schnitt.  Besonders  schon  sind: 

Moses  und  Aaron,  zwei  Blätter,  die  jeden  Kenner  befriedigen; 

Fol.  Trefflich  sind  auch  die 
Brustbilder  von  Joseph  und  Maria,  2 Bl.  in  klein  4. 
Magdalena  vor  einem  Crucifize  kniend,  8. 

Der  Apostel  Simon , nach  Parmcsano , 4. 

St.  Hieronymus  in  einem  Buche  lesend,  8-1  bezeichnet:  A.  Bio. 
Ein  nacktes  Kind , nach  Titiau , 8. 

Eine  verschleierte  Frau , nach  Parmesano , 8. 

Ein  Elephaut , meisterhaft  colorirt , wird  dem  A.  Blocmacrt  zuge- 
schrieben;  Fol. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  auch  mit  einem  Monogramms 
bezeichnet. 

Von  Abraham  Bloemaert  finden  sich  ebenfalls  noch  Zeichnungen, 
die  geschätzt  werden.  Bei  Weigel  ist  eine  berühmte  und  Capital- 
Zeichnung  mit  den  vier  Kirchenvätern,  in  Bister,  weiss,  geh.  auf 
braun  Papier,  um  18  Thlr.  ausgeboten , mit  dem  Stiche  des  Corne- 
lius Bloemaert  nach  derselben.  F'ünf  Blätter  Studien  von  ßischö- 
,,  fen  , in  Hotlislcin  und  luvirt,  auch  weiss  gekocht  sollen  daselbst 
2 Thlr.  8 Gr.  gelten. 

Bloemaert,  Cornelius,  Sohn  des  obigen,  Kupferstecher,  geb, 
zu  Utrecht  1 603 , gest.  zu  Iloin  1Ö8O,  Schüler  seines  Vaters  und 
■ von  Crispin  de  Passe.  Er  widmete  sich  anfangs  der  Malerei , ver- 
lies* sie  aber  ganz,  um  sich  auf  das  Stechen  zu  verlegen,  worin 
' er  den  Geschmack  derGolzischeil  Schule  verläugnctc  und  zum  grossen 
Küustlcr  roitto,  - ' •*  ‘ • • 

Er*  stach  zuerst  nach  den  Compositionen  seines  Vaters , begab 
sich  t(>30  nach  Paris,  wo  er  sich  durch  seine  Stiche  nach  den  Ge- 
mälden lür  die  Sammlung  desTcmple  des  Muses  auszeichnetc.  Von 
da  begab  er  sich  nach  Bum,  wo  er  sich  uiederlicss.  — ■ VVatelet 
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beurthcilt  diesen  Künstler , der  in  der  Geschichte  der  Stecherkunst 
Aursehen  macht,  umständlich  und  mit  Einsicht.  „Cornelius“  sagt 
er,  zeichnete  sich  durch  die  Schönheit  des  Grabstichels  aus,  durch 
eine  Geschicklichkeit , die  bisher  noch  unbekannt  war;  einen  sanf- 
teu  Lebcrgang  vom  J.icht  zum  Schatten,  und  durch  eine  Verschie- 
denheit der  Tone  nach  der  Abweichung  der  Gründe ; aber  er  wech- 
selte nicht  mit  der  nämlichen  Kunst  seine  SchratTirungen  nach  der 
Verschiedenheit  der  Gegenstände  ab.  Sein  Korn,  das  sich  immer 
dem  Vierecke  nähert,  ist  durchsichtig  und  verschmolzen,  es  ist 
schon  am  rechten  Orte  angebracht,  schickt  sich  aber  nicht  lur  alle 
Gagenstände.  Alan  kann  an  ihm  auch  eine  herrschende  Weich- 
heit tadeln , die  meistens  der  Mangel  des  wahren  Charakters  der 
einzelnen  Theile  verursacht;  dieser  Mangel  zeigt  sich  vorzüglich 
in  seinen  Gewändern,  und  er  hat  ihn  noch  vermehrt  durch  seine 
Gewohnheit,  die  einmal  angenommene  Ordnung  der Schrafßrungen 
nie  zu  verlassen,  davon  er  doch  hätte  abgehen  sollen,  sobald  der 
Faltenwurf  cs  forderte.  Die  langen  und  geraden  Falten  müssen 
mit  Strichen  behandelt  werden,  die  nach  der  Länge  derselben  fort- 
gehen.  Dieses  Verfahren , welches  dem  Stiche  eine  grosse  Festig- 
keit gibt,  findet  man  keineswegs  in  den  Werken  von  Blocmaert; 
er  suchte  nur  das  Verblaseuc , welches  immer  an  Weichheit  gränzt. 
Diese  nämliche  Weichheit  findet  sich  auch  in  seinem  Zuge,  der 
sich  mehr  der  Zirkelliuie  als  der  flachgebogenen  nähert.  Bei  die- 
sem Fehler  war  er  geschickter,  weibliche  Figurcu  als  männliche 
zu  behandeln.  Er  hat  viel  nach  Pietro  da  Cortona  gestochen  und 
seine  .Manier  stimmte  sehr  gut  zu  der  dieses  Meisters.  Es  würde 
unbillig  seyn,  seinen  Werken  eine  grosse  Achtung  zu  versagen; 
aber  gefährlich  würde  es  seyn,  sie  blindlings  nachzuahmcn , und 
man  muss  billig  der  Kunst  des  Aug.  Carracci , was  die  Anlage  der 
Striche  betrifft,  ddn  Vorzug  geben;  indess  ist  doch  B.  der  erste 
Stecher,  der  einen  Kupferstich  aaszuführen  verstand;  m^n  konute 
vor  ihm  zwar  sehr  gut  eine  Zeichnung  in  Kupfer  bringen , aber 
er  ist  der  erste,  der  ein  Gemälde  im  Stiche  wohl  vorzutragen  wusste. 
Obgleich  ira  Ganzen  sein  Stich  etwas  kalt  ist,  so  wusste  er  doch, 
wenn  er  nach  kräftigen  Coloriston  arbeitete,  durch  den  Ton  Wärme 
hineiuzubringen,  davon  gibt  er  ein  Beispiel  in  seinem  Blatte  nach 
Gucrcino:  „die  Erweckung  der  Tabitha  durch  den  heil.  Petrus.“  _ 

Die  Manier  von  Blocmaert  fand  zu  Paris  viel  Beilall , und  die 
Franzosen  haben  diesem  Künstler  den  schiincn  Grabstichel  zu  ver- 
danken, der  ihrer  Schule  eigen  ist,  so  dass  man  mehrere  geschickte 
Stecher,  wie  Carl  Audran,  Stephan  Bandet,  Stephan  Picart,  Wil- 
helm Vallct  und  besonders  Fr.  Poilly  als  Schüler  oder  Nachahmer 
von  Bloemacrt  ansehen  kann. 

Unter  Blocmaerts  vorzüglichste  Blätter  gehören: 

Die  Erweckung  der  Tabitha,  das  Meisterstück ; H.  1 '(  Z.  6 L., 
Br.  16  Z.  5 L. 

Dieses  Batt  wurde  in  Frankreich  zu  120  — 3 6l  Ff.  bezahlt; 
bei  Winkler  um  5 Rlhl.  l6  gr. 

Die  Belagerung  und  Einnahme  der  Stadt  Pera,  beide  nach  Cor- 
, tona ; gr,  Fol.  • , 

• Der  heil.  Ignazius  vor  dem  Heilande,  der  sein  Kreuz  trägt,  nach 
A.  Blocmaert;  Fol, 

Die  vier  Kirchenväter,  nach  demselben;  H.  tQ  Z. , Br.  l\  Z. 

Dia  Auferstehung,  nach  Paul  Veronese;  II.  lg  Z.  11  L. , Br. 
15  Z.  Die  letzten  2 Blätter  galten  auf  Auktiouen  in  Dcutsch- 
‘ lanil  2 Rthl.  und  einige  Groschen. 

Die  Geburt  Christi,  nach  Schiavone,  ein  grosses  Stück,  das 
mau  auch  dem  Parmcsauo  zueiguet.  Valois  70  Fr. 
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Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Rafael;  H.  16Z.  6L.,  Br.  21  Z. 
6 I..  Galt  bei  Frauenholz  8 fl.,  aut  den  übrigen  Auktionen 
3 — 5 ttthl. 

Die  heil.  Familie  nach  Annib.  Carräcci.  Joseph  hat  eine  Brille 
auf  der  Nase;  II.  l4  Z.  j L.,  Br.  10  Z.  5 L.  Die  späteren 
Abdrücke  sind  rctouchirt. 

Die  heil.  Familie,  nach  Parmesano;  H.  l4Z.  QL.,  Br,  10  Z.  11  L. 

Eine  Alte,  die  die  Hände  über  eine  Wärme  - Pfanne  hält,  ein 
Stück,  das  man  in  Holland:  llct  Vrunlje  met  de  Stof  nennt.  4. 

Der  Fastnaclits.Narr,  auf  dem  Bonunelpot  spielend,  unter  dem 
Namen:  Broyeur  de  Montarde  bekannt;  Fol. 

Zwei  Landschaften , auf  der  einen  eine  Bäuerin  unter  einem 
Baume  sitzend  mit  einem  Hcnkelkorbc ; auf  der  andern  eine  ähn- 
liche Figur  in  derselben  Stellung,  artige  u.  seltene  Stücke;  qu.4. 

Eine  Folge  von  4 Bl.  unter  dem  Namen:  die  Ruhe  des  Reisen- 
den bekannt,  unter  denen  der  kleine  Junge  mit  einer  Katze ; 4. 

Eine  Iiatze  , die  eine  Ratte  unter  den  Pfoten  hält,  ein  schönes 
Stück,  das  oft  copirt  wurde;  4. 

Die  heil.  Jungfrau,  die  das  Kind  anbetet,  nach  Guido;  rund, 
kl.  Fol. 

Der  keusche  Joseph , nach  Blanchard ; kl.  Fol. 

Die  Himmelfahrt  Mariä , nach  Abr.  Bloemaert ; Fol. 

Maria  auf  einem  Throne  zwischen  den  Heiligen  Rochus  und  Se- 
bastian, nach  Barraccio;  Fol. 

Die  heil.  Catharina , nach  Annib.  Carracci. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Titian;  oval  in  Fol. 

Vulkan  in  seiner  Schmiede,  nach  P.  da  Cortona. 

Meleager,  nach  Rubens,  ausgezeichnetes  Stück. 

Columba  dcTofcnis,  Nonne,  eines  der  schönsten  Portraitc  Bloe- 
maert’s  , nach  eigener  Zeichnung, 
y Franz  Bouisignus,  bezeichnet:  C.  B. , in  Fol. 

Grebbcr,  Maler  zu  Harletn,  bezeichnet:  C.  Bio.;  Fol.  etc. 

Eine  bedeutende  Anzahl  Blätter  stach  er  nach  Abrah.  Bloemaert. 

Heinccke  nennt  an  die  ÖO  Maler,  die  nach  ihm  gestoehen  haben. 

Bloemaert j Friedrich,  Abraliams  zweiter  Sohn,  Zeichner  und 
Stecher,  geb.  zu  Utrecht  um  1Ö0O-  Er  arbeitete  fast  immer  nach 
den  Zeichnungen  seines  Lehrers,  und  ahmte  sowohl- in  seinen  ra- 
dirten  Blättern  als  in  denen  in  Helldunkel  den  Styl  desselben  nach. 
Auch  üolzius  konnte  er  getreu  nachahmen.  Seiu  beträchtlichstes 
Werk  ist  ein  Zeichenbuch  vou  175  Bl.  Er  hat  auch  mit  gutem 
Erfolge  mehrere  Platten  ganz  mit  dem  Grabstichel  gearbeitet,  aber 
die  Arbeit  seines  Bruders  Cornelius  verdunkelte  die  seinige. 

Unter  seine  besten  Blätter  gehören : 

Die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  von  Utrecht,  12  BL,  von  denen 
zwei  von  Cornelius  gestochen  sind;  gr.  Fol. 

Eine  Folge  von  20  Landschaften,  mit  F.  B.  filius  fccit  6t  cxc. 
bezeichnet;  qu.  4. 

Eine  Sammlung  von  mehreren  Thicreu  und  Vögeln;  14  St.  .in  4. 
Das  Hahnengefecht:  De  Hnnabyters;  4 Bl.  in  kl.  4- 

Eine  Landschaft,  in  Holland:  lief  Duive  Huis  genannt;  4. 

Eine  Sammlung  von  Bettlern.  F.  B.  fec.  30  Bl.  4. 

,,  Tomas  a Ucmnis;  Fol.  j 

Leanders  Leiche  am  Mccrcsufcr;  kl.  qu.  Fol.  etc. 

Bloemaert .«  Heinrich,  der  ältere  Sohn  des  Abraham  Rloemaort, 
widmete  sich  der  Malere!-,  und  besonders  dem  Porti  aitlachc.  Einige 
seiner  Bildnisse  wurden  auch  gestochen. 

* ’ Sein  Todesjahr,  so  wie  seine  Lebeusvcrhältnissc  sind  unbekannt. 
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Bloemaert  , Adrian  , Abraham’«  jüngster  Sohn,  ist  mchp  als  Zeich- 
ner, als  wie  als  Maler  zu  erwähnen.  Er  hat  auch  einige  Blätter  ge- 
stochen, doch  kann  man  dieselben  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen, 
weil  der  Künstler  nie  seinen  Namen  daraul'  setzte. 

Nach  seinen  Zeichnungen  sind  eine  Menge  Bildnisse  in  Gualdo’s 
Geschichte  des  Kaisers  Leopold  gestochen. 

Adrian  lebte  noch  1665,  in  welchem  Jahre  er  einen  Angriff  der 
englischen  Schiffe  gestochen  hat. 

Bloemen,  auch  BJoom,  Julius  Franz,  Landschaftsmaler,  geh. 
zu  Antwerpen  1Ö5Ö,  gest.  17-58  oder  1749*  Von  seiner  Kunster- 
ziehung weiss  man  nichts,  als  dass  er  njtli  Hoiu  kam,  dort  in  die 
Gesellschaft  der  riammländischcn  Maler  aufgenommen  ward,  und 
den  Kcinamen  Ürizontc  erhielt,  eine  Anspielung  auf  die  schönen 
Horizonte  seiner  Landschaften. 

Früher  scheint  er  den  van  der  Kabel  nachgeahmt  zu  haben,  spä- 
terhin hielt  er  sich  aber  allein  an  die  treue  Nachahmung  der  Na- 
tur. Er  näherte  sich  mit  Glück  dem  grossen  Styl  des  Caspar  Dug- 
lict,  wovon  unter  andern  einige  Landschaften  von  ihm  im  Pallastc 
Corsini  zeugen.  Seine  Gemälde  bestanden  grösstcntheils  in  An- 
sichten von  Tivoli  und  der  umliegenden  Gegend,  in  Wasser- 
fällen u.  s.  w. 

Die  römischen  Pallästc  des  Fürsten  und  seiner  Grossen  sind  voll 
von  seinen  Landschaften  auf  Kall,  und  noch  mehr  in  Oel.  Im  all- 
gemeinen Tone  hat  er  etwas  Grünliches  mit  chinesischem  Lach  ge- 
mischt. Seine  Erfindung  ist  frei,  zuweilen  dichterisch,  mehr  an- 
nuithig  als  gross  und  die  Ausführung  leicht  und  meisterhaft.  Bloe- 
mens  Werbe  sind  sehr  geschätzt,  besonders  seine  Nachahmungen 
von  Naturerscheinungen,  eines  feinen  Regens,  eines  Regenbogen» 
u.  s.  w. , welche  Gegenstände  er  mit  der  grössten  Vollkommenheit 
darstellte. 

Er  starb  in  Rom,  aber  nicht  17-io  wie  einige  angeben,  denn  er 
ward  i7tj  Akademiker  von  St.  I.uca,  wie  aus  einer  handschriftli- 
chen Nachricht  erhellet.  Lauzi  III.  585.  Register. 

Bloemen  hat  auch  einige  Landschaften  nach  seiner  eigenen  Er- 
findung geätzt,  deren  eine  mit  Julius  Francois  bezeichnet  seyn 
soll.  Dio  meisten  aber  siguirte  er  mit:  Frau,  van  Bloemen  del. 
llorizonti. 

Blocmcn , Peter  van,  des  obigen  älterer  Bruder,  war  auch  in 
Antwerpen  geboren , doch  ist  das  Jahr  seiner  Geburt  unbekannt. 
Kr  hielt  sich  lange  bei  seinem  Bruder  in  Rom  auf,  und  bekam  den 
Beinamen  Standacrt.  Als  er  1699  in  sein  Vaterland  zurückkehrte, 
ward  er  zum  Direktor  der  Akademie  in  Antwerpen  ernannt.  Er 
starb  nach  einigen  1719  im  70.  Jahre , nach  Fiorillo  aber,  Deutsch!. 
111-  ü6 5 , ist  sein  Todesjahr  unbekannt.  Seine  Gemälde  bestellen 
grössten tlieils  in  Schlachten,  Caravaücu,  Pferdemärkten  und  eini- 
gen römischen  Festen.  Die  Pferde  sind  schön  gemalt  und  die  Hin- 
tergründe enthalten  schöne  Architektur.  Man  kennt  von  ihm  auch 
Selbst  geätzte  kleine  Landschaften. 

Nach  seinen  Gemälden  stachen  T.  Major,  J.  B.  Guclard,  Rott- 
wyk, Aguila  und  andere. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  mit  einem  Monogramme  und 
mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  bezeichnet. 

Blocmcn,  Norbert  von , Maler,  Bruder  des  vorigen,  war  IÖ72 
in  Antwerpen  geboren  und  reiste  nach  Rom,  nachdem  er  in  seinem 
Vaterland«  seine  ersten  Studien  vollendet,  und  sich  schon  viel« 
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Geschicklichkeit  erworben  hatte.  ln  der  Schilderbent  erhielt  er 
den  Namen  Cephalus,  aber  er  hielt  sich  fern  von  dem  verderbli- 
chen Treiben  dieser  Gesellschaft,  ' 

Er  malte  Gegenstände  des  Privatlebens  und  Portraite , die  sehr 
geschätzt  werden.  Nach  seiner  Rückkunft  ans  Italien  licss  er  »ich 
" in  Amsterdam  nieder  und  starb  daselbst  1746.  Fiorillo  1).  III.  265- 
Bloemcrs,  A.,  ein  trefflicher  jetzt  lebender  Blumen-  und  Früchte- 
maler  zu  Amsterdam.  Er  nähert  sich  in  seinen  Werken  dem  Van 
liuysum. 

Die  ..hören  Verhältnisse  dieses  Künstlers,  der  sich  jetzt  in  ei- 
nem Alter  von  ohngefähr  56  Jahren  befindet,  haben  wir  noch  nicht 
erfahren. 

Bloi8  > Abraham  de,  Kupferstecher  zu  Amsterdam  um  1710.  Er 
stach  etliche  Bildnisse  und  einige  andere  Darstellungen  nach  van 
Steen,  G.  Lairesse,  D.  Kloeekner,  Beucholds  u.  a.  Man  schreibt 
ihm  auch  etliche  Blätter  mit  Guldschmiedsarbeiten  zu,  die  mit  einem 
Monogramme  bezeichnet  sind.  Ausserdem  fertigte  er  ebenfalls  einige 
Blätter  in  Schwarzkunst. 

Blomart,  S.  Blocmaert. 

Blomcn  oder  Bloom,  s.  Blocmen. 

Blon , Michel  le , Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Frankfurt 
a.  M.,  liess  sich  zu  Amsterdam  nieder  und  starb  daseihst  1Ö5Ö, 
ohngefähr  66  Jahre  alt.  Er  war  mit  Joachim  von  Sandrart  in  Ita- 
lien, und  dieser  rühmt  sich  seiner  Bekanntschaft  und  seines  guten 
Ratlics.  Auch  sagt  er,  dass  Lc  Blon,  seiner  Beredsamkeit  wegen, 
zum  schwedischen  Agenten  am  llofc  zu  London  und  anderwärts 
ernannt  wurde. 

Man  kennt  von  ihm  mehrere  artige  kleine  Stiche,  welche  Orna- 
mente, Wappen  und  andere  kleine  Gegenstände  vorstellen,  roa 
denen  einige  den  Nainen  des  Urhebers  oder  dessen  Zeichen  tragen. 

Die  vorzüglichsten  Blätter  dieses  Künstlers,  der  im  Geschmacke 
des  Th.  de  Bry  arbeitete,  sind: 

Das  Leben  Christi,  12  sehr  kleine  Bl.  mit  einem  Mouogrammo 
bezeichnet  und  sehr  selten. 

Das  Hochzeitsfest,  1O15.  Ein  kl.  Bl.  in  Oval. 

Zwei  Wappen  mit  der  Unterschrift:  Wilhelm  van  Wcelichkeit;  qu-8- 
i Das  Wappen  A.  Diirer’s. 

Da*  Wappen  mit  drei  Bechern;  sehr  kl.  Bl. 

Eine  Folge  von  sechs  Ul.  Bl.  mit  Messerheften. 

St.  Hieronymus  an  einem  Schrcibpultc  sitzend,  in  Medaillon, 

1 6 1 0 ; kl.  Bl. 

Zwei  Plafonds;  gr.  Fol. 

Blond,  Alexander  Johann  Bapt.  Ie,  Baumeister  und  Maler 
zu  Paris.  Er  führte  mehrere  Bauten  aus , bcsass  aber  seine  grösste 
Kunst  in  Anlegung  der  Gärten.  Zu  diesem  Zwecke  nahm  ihii  1717 
Peter  der  Grosse  nach  Petersburg,  wo  er  auch  17 1 9 starb,  und 
zwar  aus  Verdruss  über  eine  üblfe  Behandlung  des  Czars.  Man 
schreibt  ihm  die  Parallele  de  cinq  ordres  d’arcliitecturc , tire  de« 
exemples  antiques  les  plus  cxcellens , Paris  1710,  4-  zu.  Er  be- 
sorgte auch  eine  neue  vermehrte  Ausgabe  von  Davilers  Cours- 
r !und  Wörterbuch.  Sein  Werk  über  innere  und  äussere  Verzierun- 
gen blieb  unvollendet,  obgleich  schon  über  200  Platten' fertig  wa- 
ren. Er  stach  auch  selbst  einiges  in  Kupfer.  Von  seinen  Bauwer- 
ken findet  mau  Proben  in  der  Architecture  franfaiie. 

* *’  ’ ' x 
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Blond,  Jakob  Christoph  le. 

Blond,  Jacob  Christoph  le,  Maler  unil  Kupferstecher,  geb. 
zu  Frankfurt  1Ö70,  gcst.  zu  Paris  1 74 1 . Kr  soll  ein  Verwandter 
des  Michael  Le  Illund  und  der  berühmten  Sibylla  Mcrian  gewesen 
soyn , die  Kunst  aber  erlernte  er  bei  C.  Meyer  in  Zürich  und  zu 
Paris  bei  A.  Bosse.  Später  ging  er  nach  Hum , um  sich  unter  C. 
Maratti  und  nach  den  besten  Mustern  in  der  Malerei  auszubilden, 
und  dieses  muss  in  den  Jahren  169Ö  und  1697  gewesen  seyu , denn 
zu  dieser  Zeit  erscheint  er  als  Maler  bei  der  kais.  Gesandtschaft 
des  Grafen  von  Martinitz.  In  der  Folge  ging  er  mit  dem  Maler 
lionaventura  Overheck  nach  Amsterdam , und  liier  malte  er  beson- 
ders Portraite  in  Miniatur,  die  an  Lebhaftigkeit  des  Colorits  den 
in  Oel  gemalten  glichen , und  nur  Schwache  der  Augen  veranlasste 
ihn  , in  späteren  Jahren  Cabinetsstiickc  in  Oel  zu  malen. 

Le  Blond  hielt  sich  auch  mehrere  Jahre  in  England  auf,  und  hier 
suchte  er  besonders  eine  neue  Erfindung  in's  Werk  zu  bringen,  in 
welcher  erscholl  1720  in  Amsterdam  glückliche  Versuche  gemacht  hatte. 
Es  ist  dieses  die  Art  und  Weise,  Historien  und  Portraite  auf  blaues  Pa- 
pier oder  auf  Leinwand  in  Farben  ab/.udruckcu.  Er  fand  in  Lon- 
don Unterstützung  zur  Ausführung  eines  grosseren  Planes,  allein 
durch  üble  Wirthscliaft  schlug  die  Unternehmung  fehl,-  und  die 
Produkte  fielen  immer  schlechter  aus.  Kurz  darauf  errichtete  er  in 
London  eine  Tapetenfabrik , aber  die  ausserordentlichen  Ausga- 
ben zogcu  den  Ruin  der  Unternehmer  herbei.  Da  er  nun  seine 
Hoffnungen  vereitelt  sah,  ging  er  nach  Frankreich,  um  auch  hier 
seinen  Unternehmungen  Eingang  zu  verschaffen.  Er  erhielt  auch 
wirklich  ein  k.  Privilegium , und  bildete  verschiedene  Schüler,  die 
jedoch  in  ihren  Leistungen  unter  den  Verdiensten  ihres  berühmten 
Lehrers  blieben.  Allein  auch  letzterer  war  iu  Paris  nicht  glückli- 
cher, als  in  London,  und  so  endete  er  das  Lehen  im  Hospital. 

Le  Blond  gab  1722  in  London  ein  Werk  in  englischer  und  fran- 
zösischer Sprache  heraus , das  jetzt  sehr  selten  ist.  Es  hat  den 
Titel:  II  culorito,  ou  1'  Harmonie  du  Colorit  dans  la  peinture,  rc- 
duite  ä des  principes  iufaillibles  et  ä pratiijue  mccaniquc,  avec  des 
figures  pour  ou  fuciliter  l’intclligence.  Par  J.  C.  le  Blou.  Im  Jahre 
1750  erschien  zu  Paris  eine  neue  Auflage , unter  dem  Titel : L'art 
d’impriiner  los  tableaux,  von  Le  Blond’s  Schüler,  Gautier  de  Mont- 
dorge,  besorgt.  Die  beste  Belehrung  über  diese  neue  Erfindung 
findet  man  in  Bossc’s  L’art  de  graver,  in  der  von  Cochin  besorg- 
ten Ausgabe,  und  andere  interessante  Nachrichten  über  den  Künst- 
ler in  den  Oeuvres  posthumes  de  Sylvan  Itailly  S.  50-  Dieser  sagt, 
dass  Le  Blond  in  Paris  seinen  Tod  gefunden  habe  , andere  aber 
lassen  ihn  in  London  sterben. 

Das  sehr  seltene  Werk  dieses  Künstlers  besteht  nach  einigen  aus 
28  Stücken,  nach  llüsgcn  aber  enthält  cs  35  BÄtter,  die  sehr  ge- 
sucht und  geschätzt  werden.  Ein  Blumenstück  mit  Insekten,  in 

, 1 /"Farben,  abgedruckt,.  H.  16  Z.  6 L. , Br.  10  Z.  8 L.,  galt 'bei 

Brandes  5 Thl.  Sehr  gesucht  ist  die  Ansicht  vom  Mäusethurm, 

; Diameter  8 Z.  9 L.,  ebenfalls  iu  Farben. 

■ . , Noch  erwähuon  wir:  1 .1  - • 

1 Dos  Portrait  Georg  II.  und  jenes  seiner  Gemahlin}  gr.  Fol. 

, Die  drei  Kinder  liarl  I.;  gr.  Bl.  in.  die  Breite. 

.1  Carondelet,  nach  Rafael,  gr.  Fol. 

1,  i Das  Bildniss  Rubens,  nach  Van  Dyck;  Fol. 

,,  . Das  Portrait  eines  Venetianers , nach  Titian,  wie  das  obige  in 

1.  >■  . 1 natürlicher  Grösse. 

'o,  .§*•  Agnes  nnd  St.  Cacilia,  nach  Dominichino;  2 gr.  BI. 

Die  HuJie  m Aegypten,  nach  Titian;  gr.  qu.  Fol. 

Die  nackte  Venus,  nach  Titian;  gr.  qu.  Fol. 
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Der  Triumph  der  Galathea,  nach  C.  Maratli;  gr.  Fol. 

Cupidu,  nach  Correggio;  gr.  111. 

Der  keusche  Joseph,  nach  C.  Cignani;  gr.  Bl. 

Christus  am  Oelberge,  angeblich  nach  Carracci;  gr.  Bl. 

Die  Grablegung,  nach  Titian,  gr.  Bl. 

Magdalena  mit  dem  TodtcnUupfc,  nach  einem  unbekannten  Mei- 
ster; gr.  Bl.  Es  gibt  davon  auch  Abdrücke  auf  Velinpapier. 

Maria  mit  gefalteten  IliinJen  im  Schoussc,  nach  einem  unge- 
nannten Meister;  gr.  Bl. 

Johannes  liebkoset  das  Jesuskind,  nach  Van  Dyck;  gr.  BI. 

Eugen  von  Savoyen,  1710  zu  Amsterdam  gestöcken;  gr.  Bl. 

BilJniss  Ludwig  XV.  von  Frankreich,  zu  Paris  gestochen  ; gr.  Bl. 

Portrait  des  Cardinais  Fleury,  zu  Paris  gestochen;  gr.  Bl. 

Das  Bildniss  Van  Dyk’s;  gr.  Bl. 

Blond,  Johann  1c,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Paris,  -der  l68t 
Mitglied  der  künigl.  Akademie  dieser  Stadt  war,  und  daselbst 
1709  im  Jahre  starb.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  ei- 
nes J.  Blond,  der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  zu  Paris  nach 
F.  ßarnccio,  J.  Palma,  Vicuot  u.  a.  gestochen  hat  und  einen  Iiuust- 
handcl  trieb.  Audi  unser  Künstler  war  Kunsthändler  und  radirte 
nach  Titian,  3.  llomatio  u.  s.  w.  Auch  nach  seinen  Gemälden 
wurde  gestochen,  neben  andern  der  Biesensturm , von  P.  C.  Muitte, 
das  akademische  Aufnahmsslück  des  Malers. 

Blondeau,  Jakob,  Mal  er  und  Kupferstecher , welcher  um  l6>9 
zu  Langrcs  geboren  wurde  und  1692  starb.  Er  kam  schon  als 
Jüngling  nach  ltnm  und  stach  da  mehrere  Blatter  nach  italienischen 
Meistern , besonders  nach  P.  da  Cortona.  In  seiner  Stechweise 
nähert  er  sich  dem  C.  Bloemacrt,  ohne  jedoch  diesem  Meister  ao 
Werth  glcichzukommen 

Die  vorzüglichsten  Portraite  dieses  Künstlers  sind:  die  der  Car- 
dinäle  Fortunato  Caraffa , Lorcnzo  Braucati  und  Massimiliatn»  Gan- 
dolfi.  Ferner  die  des  Herzogs  Uinaldu  von  Modena,  des  Königs 
Johann  Sobiesky  von  Polen , und  Georg  III.  von  Sachsen. 

Zu  erwähnen  sind  noch: 

Das  Märtyrthum  des  heil.  Lorenz , nach  I’.  da  Cortona. 

Die  Bcschneidung,  nach  Ciro  Ferri. 

Acht  mythologische  und  allegorische  Darstellungen  nach  Corto- 
na’s  Gemälden  im  Pallazzo  l’itti  zu  Florenz. 

Magdalena , nach  Calaudrucci. 

Blondeel  oder  Blondei,  Lancelot,  ein  Maler  zu  Brügge  um  ts i5. 
unter  dem  Namen  Lancclot  bekannt.  Dieser  Künstler , der  schon 
sehr  in  die  italienische  Manier  überging,  soll  iu  seiner  Jugend 
ein  Maurer  gewesen  seyn , was  mau  aus  der  .Maurerkelle  sclilirsst, 
die  er  oft  neben  seinem  Monogramme  anbrachte.  Er  malte  Histo- 
rien und  bcsass  grosse  Geschicklichkeit  in  Abbildung  you  Ruinen 
und  anderer  Gebäude,  besonders  gerne  aber  stellte  erFeuerabruusle 
dar. 

Nach  Yaernewyk  (Hist,  van  Belgis  1 565)  stellte  Lancclot  mit  Job. 
Schorccl  das  Altarbild  Van  Eyck’s  zu  Gent  wieder  her,  eiuc  Arbeit, 
die  sie  1550  unternahmen.  Indessen  malte  dieser  liÜDttlcr  schon 
1510  und  muss  somit  ein  hohes  Alter  erreicht  haben. 

Blondcl  hat  auch  in  Holz  geschnitten.  Man  kennt  von  ihm  eine 
Folge  von  8 Bl.  mit  Baucrntänzcn , wie  Hetneckc  angibt. 

Blondcl,  Franz,  ein  berühmter  Architekt,  geh.  zu  Paris  l6l7,  gvst. 
lööö-  Dieter  vielseitig  gebildete  Manu,  dem  Paris  in  demTriumph- 
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bogen  des  Thorei  Saint -Denis,  eines  der  Meisterwerke  des  Zeit- 
alters Ludwig'*  des  Grossen  verdankt,  war  nicht  Künstler  von  Pro- 
icssitm  , sondern  vom  Hofe  zu  verschiedenen  wichtigen  Sendungen 
gebraucht,  und  auf  seinen  Reisen  fand  er  die  erste  Anregung,  die 
Architektur  zu  studiren.  Eine  ausserordentliche  Gcsandtscliaftsreise 
au  die  Otlomanisclie  Pforte  gab  ihm  Gelegenheit,  Constantinopel 
zu  sehen  und  seihst  Aegypten  zu  besuchen,  und  nach  seiiier  Rück- 
kehr wurde  er  für  seine  Dienste  mit  der  Stelle  eines  Staatsrathes 
belohnt,  und  sah  sieh  auch  auch  dadurch  geehrt,  dass  mau  ihn 
für  würdig  hielt,  den  Dauphin  in  der  Mathematik  zu  unterrichten ; 
denn  Bloudel  bcsass  in  dieser  Wissenschaft  tiefe  Kenntnisse. 

Im  Jahre  1 665  fand  er  zuerst  Gelegenheit,  seine  Kunst  als  Archi- 
tekt zu  erproben , nämlich  durch  den  Rau  der  Charente-Ilrücke  bei 
Saintcs.  Im  Jahre  1Ö72  errichtete  er  den  Triumphbogen  am  Ende  der 
Strasse  St.  Antoine,  wo  scholl  früher  eine  Pforte  gestanden,  die 
bei  Gelegenheit  eines  siegreichen  Einzuges  Heinrich' s II.  errichtet 
wurde.  Blonde]  vergrüsscrle  sic  nur,  schuf  sic  aber  eben  dadurch 
fast  neu.  Dieses  Denkmal  hätte  erhalten  werden  sollen,  allein  ' 
Zeitumstände  erheischten  den  Abbruch  desselben , ein  Schicksal, 
welches  auch  ein  anderes  Werk  dieses  Künstlers  erfuhr,  nämlich 
die  Pforte  St.  Bernhard,  welche  1"92  abgetrageu  wurde.  Dagegen 
ist  aber  noch  die  Triumphpforte  Saint-Denis  als  ciu  Werk  des 
Ruhmes  unsers  Künstlers,  und  als  eines  der  schönsten  in  Pariser- 
halten. Man  hat  cs  vor  einigen  Jahren  sorgfältig  rcstaurirt  und 
in  seiner  Reinheit  wieder  dargestellt. 

Blondei  war  Professor  und  Direktor  der  Akademie  der  Architek- 
tur, die  1671  gegründet  wurde.  In  dieser  Eigenschaft  gab  er  Vor- 
lesungen über  seine  Kunst,  die  in  einem  Werke:  Cours  d’archi- 
tccturo , vereiniget  sind,  das  1Ö75  zuerst  erschien,  und  noch  ge- 
schätzt wird.  Er  gab  indessen  noch  viele  andere  Werke  heraus, 
wie:  Comparaison  de  Piudar  et  lloracc;  Notes  sur  l’architccture  de 
Savot;  l’Uistoirc  du  Calendricr  romain ; l’Art  de  jeter  les  bombes ; 
Nouvelle  inauicrc  de  fortifier  les  places.  Die  beiden  letzteren 
Werke  erwarben  dem  Verfasser  den  Rang  eines  Pcldmarschalls. 

Man  hat  von  Bloudel  auch  den  Plan,  Aufriss  und  Durchsehnitt 
des  Louvre,  vier  grosse  Stücke,  jedes  von  zwei  Blättern,  und  den 
Plan  der  Stadt  Paris,  den  er  auf  zwölf  grossen  Platten  in  Kupfer 
stechen  licss. 

Blondei,  Jallob  Franz,  ein  trefflicher  Architekt,  geb.  zn  Rouen 
1705,  gest.  1774.  Dieser  Künstler  gehört  zu  den  geschicktesten  Ar-,  1 
chitekteu  seines  Vaterlandes , und  erwarb  sich  besonders  Ruhm  als 
Theoretiker,  ohne  jedoch  in  der  Ausübung  seiner  Kunst  zurückge- 
blieben zu  seyn.  Er  erbaute  176-1  die  schöne  Abtei  St.  Ludwig  zu 
Metz,  und  ordnete  in  derselben  Stadt  einen  schönen  Platz  nebst 
der  Strasse,  welche  in  gerader  Richtung  zur  Cathcdrale  führt.  Von 
ihm  ist  auch  das  prächtige  Stadthaus  erbaut  und  andere  Gebäude 
ln  Metz,  wie  die  Fahnde  des  Parlamcnthauses  und  der  bischöfliche 
Pallast.  Im  Jahre  1708  leitete  er  in  Strassburg  den  Rau  der  Cascr- 
fien  und  des  Amphitheaters,  baute  das  Senatsgebäude  11.  a.  Auch 
zu  Camhrai  übte  er  seine  Kunst,  besonders  durch  den  Bau  der  bi- 
schöflichen Villa  Chateau  - Cambrcsis.  Selbst  in  Deutschland  errich- 
tete er  Villen  und  Palläste. 

Bl  ondel  gründete  zu  Paris  in  seinem  Hause  eine  öffentliche  Schule 
der  Architektur,  und  bildete  in  derselben  zahlreiche -Schüler.  Spä-  , 
ter  kam  sie  unter  königlichen  Schutz,  und  der  Künstler  erhielt  die 
Stelle  eines  Professors  der  Akademie,  so  wie  schon  früher  den  Ti- 
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tel  eine»  k.  Baumeisters.  Vorzügliche  Ehre  erwarben  ihm  seine 
literarisch  • architektonischen  Werke,  Hiebei  gehört  die  Architocture 
l'ranyaise,  4 Vol.  1752  — 56  in  Fol.,  und  ein  Cours  d’architecture 
civile,  9 Vol.  1771  — 77,  in  8- 

Blondel’s  Gattin,  Maria  Michele,  hat  eine  Folge  von  25  Bl. 
profils  et  orncineus  de  vascs  gestochen. 


Blontlel , Merry  - Joseph , Historienmaler,  geh.  zu  Paris  178l, 
Schüler  von  Rcguault,  einer  der  besten  Künstler  seiner  Zeit  und 
Schule.  Er  erhielt  im  Jahre  11  der  Republik  den  grossen  Preis 
mit  einem  Bilde,  das  den  Aeneas  vorstellt,  der  seinen  Vater  An- 
chises  auf  den  Schultern  trügt.  Der  Ausdruck  der  Figuren  und  der 
krallige  Farbenton  fanden  ungemeinen  Beifall;  der  junge  Ascauius 
ist  sehr  schön,  allein  der  Styl  in  den  architektonischen  Beiwerken 
passt  nicht  für  das  trojanische  Jahrhundert.  Bei  Landon  V.  2.  l4l 
ist  das  Bild  im  Umrisse  gegeben.  Im  folgenden  Jahre  besuchte  er 
als  Kxpensionär  des  Königs  die  französische  Kunstschule  zu  Rom, 
und  lieferte  von  dieser  Zeit  an  mehrere  Bilder,  die  den  Beifall  der 
Künstler  und  Kunstfreunde  erhielten,  doch  ist  er  nicht  ganz  frei 
von  dem  Fehler  seiner  Schule:  von  theatralischer  Affektation. 


| 


Unter  seinen  Gcnüilden  erwähnt  mau  vorzüglich  seinen  Homer, 
gestochen  von  Dien , und  Zenobia  todt  am  Ufer  des  Araxes,  beide 
vom  Jahre  1812,  und  zwei  der  besten  Bilder  des  damaligen  Salon. 
Sie  zeigen  Gediegenheit  des  Styls  und  Adel  der  Figuren,  Wahr- 
heit des  Tuns  und  einen  kräftigen  Pinsel.  Die  Zenobia  ist  in  der 
Gallcrie  Luxemburg.  Im  Museum  zu  Dijon  ist  seine  iiekuba  (181-0, 
und  in  der  Gallerie  zu  Toulouse  Ludwig  XII.  auf  dem  Todtbette 
(1815).  Um  diese  Zeit  verfertigte  er  auch  mehrere  Kirchenbilder. 
Im  Jahre  1819  malte  er  an  der  Decke  der  grossen  Stiege  des  k. 
Museums  den  Sturz  des  Icarus,  und  Eolus,  der  die  Winde  gegen  die 
trojanische  Flotte  loslässt.  Jedes  Gemälde  ist  21  auf  l4  Fuss  gross. 
Von  seiner  Kunst  zeugt  auch  der  Saal  Heinrich’s  II.  im  Louvre, 
wo  er  an  der  Decke  den  Streit  der  Minerva , des  Neptuns  und  die 
zwei  allegorischen  Figuren  des  Friedens  und  des  Krieges  malte. 
Im  Jahre  1824  malte  er  tür  die  Elisabcthskirche  die  heil.  Elisabeth 
von  Ungarn,  wie  sie  ihre  Krone  zu  den  Füssen  des  Christusbildes 
legt,  16  Fuss  hoch  und  12  Fuss  breit,  und  eine  Aufnahme  der  hl. 
Jungfrau  für  Rhode.  Im  Jahre  1827  malte  er  an  der  Decke  des 
zweiten  Saales  des  Staatsrathes  im  Louvre,  wie  Frankreich  mitten 
unter  den  gesetzgebenden  Königen  uud  Rechlsgelehrten  die  con- 
stitutioneile Charte  empfangt.  Der  Künstler  hat  hier  seinen  Ge- 
genstand nach  der  Art  des  Correggio  in  Parma  behandelt:  man 
setzt  nämlich  voraus,  dass  die  Decke  durchbrochen  sei,  und  dass 
der  Beschauer  durch  diesen  Rahmen  eine  Scene  in  der  Luft  sehe. 
Die  Arbeit  bringt  einen  schönen  Effekt  hervor.  In  den  Wölbun- 
gen sind  ebenfalls  eine  Menge  von  Gegenständen  von  Blondel 
componirt,  die  sich  auf  das  bezeichnetc  Hauptgemälde  der  Decke 
beziehen.  Auch  im  ersten  Saale  malte  er  deu  Plafond,  und  den 
Saal  der  Gallerie  der  Diana  zu  Fontainebleau.  An  der  Decke  des 
ersteren  stellte  er  das  siegreiche  Frankreich  dar,  der  Geschichte 
entgegengeführt,  und  die  Darstellungen  im  zweiten  sind  aus  der 
Geschichte  der  Diana  genommen.  I111  Gcrichtssaale  der  Börse  sieht 
nian  von  seiner  Hand  die  Gerechtigkeit,  welche  den  Handel  be- 
schützt, und  sechs  grau  in  grau  gemalte  Basreliefs.  Im  Jahre  1830 
brachte  er  im  Luxemburg  ein  allegorisches  Bild  zur  Ausstellung, 
das  sich  auf  dir  drei  merkwürdigen  Tagt;  des  Julius  bezieht. 


Blondel  ist  Ritter  der  Ehrenlegion. 
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Blondthout,  C.  P. , ein  unbekannter  Maler,  dessen  Name  »ich 
unter  dem  Bildnisse  der  Ländgräfin  Amalie  von  lle&scn  - Cassel  be- 
findet, welches  Siegen  1619  in  Schwarzkunst  gestochen  hat,  das 
früheste  Produkt  dieser  ArL 

Bloom,  V.  de,  ein  unbekannter  Perspektivmaler,  von  dem  in  der 
Beschreibung  der  Gallcric  von  Salzdahlum  die  innere  Ansicht  einer 
Kirche  erwähnt  wird. 

Pis  gibt  auch  einen  Maler  A.  van  Bloom,  der  aber  nur  durch 
sciu  von  Vcrkoljc  und  Suiuer  gestochenes  Bildniss  bekannt  ist. 

Bloom.  S.  Blocmen. 

Bloot,  Peter,  ein  holländischer  Maler,  malte  Sccnen  aus  dem  ge- 
meinen Leben,  die  ungemein  hoch  geschätzt  werdet»,  und  selbst  in 
Holland  selten  sind.  Er  hielt  sich  mit  knechtischer  Treue  an  die 
Natur,  malte  aber  nur  plumpe  p'iguren,  die  einen  unangenehmen 
Eindruck  machen,  und  unrichtig  gezeichnet  sind.  Dagegen  aber 
ist  sein  Colorit  sanft  und  der  Pinsel  leicht  und  lein.  Seine  Gemälde 
stellen  Tänze,  Gastereien,  flochzciten  und  zechende  Bauern  dar. 
Er  starb  166T.  Piinige  glauben,  dass  Bloot  auch  in  Kupfer  geätzt 
habe,  wie  z.  B.  nach  St.  Aubin,  l'Occupatiuu  du  Menage  und  la 
Boule  naturelle , nach  P.  van  der  Moll  u.  a. 

Blootelingj  auch  Bloeteling  und  Blotcling,  Anton  oder 

Abraham,  Kupferstecher  mit  der  Nadel,  dem  Grabstichel  und 
in  Schwarzkunst , geb.  zu  Amsterdam  103-1,  gest.  1Ö7Ö.  Es  ist 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen , welches  der  richtige  Taufname 
dieses  Künstlers  sei;  der  gelehrte  p'ortsetzer  von  Gandcllini’s  Werk 
glaubt  aber,  ihn  Abraham  nennen  zu  müssen.  Er  bildete  sich  in 
Amsterdam  zum  geschickten  Zeichner  und  Stecher,  wahrscheinlich 
in  Visscher’s  Schule,  indem  seine  Weise  an  diesen  Meister  erin- 
nert. Bei  dem  Einfalle  der  Franzosen  in  Holland  ging  er  nach 
England,  wo  besonders  seine  Aetzungcn  mit  Beifall  aufgenommen 
wurden,  namentlich  das  Bildniss  des  Herzogs  von  Norfolk,  wofür 
er  30  Pf.  Sterl.  erhielt.  Nach  einem  mehrjährigen  Aufenthalte  in 
dieser  Stadt,  ging  er  endlich  wieder  nach  Amsterdam  zurück, 
und  machte  sich  auch  hier  durch  mehrere  schöne  Werke  bekannt. 

Dieser  fleissige  Künstler  hat  eine  Menge  Blätter  sowohl  nach 
seinen  sigenen  Erfindungen  als  nach  andern  Mustern  und  in  ver- 
schiedenen Manieren  gearbeitet,  in  welchen  allen  er  gleiche  Fe- 
stigkeit bcsass.  In  der  Ucimath  ätzte  er  die  Blätter  zu  Leonard 
• Agostini’s  Werk  von  geschnittenen  Steinen,  welches  i685  zu 
Amsterdam  erschien.  Die  Anzahl  der  Meister,  nach  denen  er  ar- 
beitete, beläuft  sich  auf  70,  und  besonders  sind  die  nach  Rubens 
gestochenen  Blätter  gesucht.  Sie  sind  mit  seinem  Namen  oder  mit 
einem  Monogramme  bezeichnet. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören: 

Mosclmann  oder  Schout  zu  Pferde,  gewöhnlich  nur  der  Beiter 
, genannt,  nach  Nelsclicr  und  Wouvermans,  Fol,  Die  ersten 
Abdrücke  sind  vor  den  Worten : Petrus  Schovt.  3.  U.  D.  Ca- 
nonic...  Wurde  in  französischen  Auktionen  von  115  — 150Fr. 
bezahlt. 

Der  Adipiral  Egbert  Cortenacrt,  nach  van  der  Heist.  Bei  Frauen- 
holz 5 (1.  kr.  Bei  Weigel  ist  es  11m  4TI»lr.  ausgeboten.  gr.P'ol. 

Diana  im  Bade,  nach  Van  Heck;  H.  11  Z.  3 L. , Br.  12  4 L. 

Bei  Brandes  2-Thlr. 
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Bloetcling,  etc.  — Blouet,  Guillaumc  Abel. 

Eins  schöne  Landschaft  mit  mythologischen  Gegenständen  , nach 
Fr.  de  Neve,  Fol.  Bei  St.  Yves  150  Fr. 

Prinz  Bnbert,  nach  Lely,  1Ö75,  Fol.  Schon  und  selten.  Wink- 
ler  5 Thlr.  9 Gr. 

August  Stcllingwerf,  nach  van  der  Heist,  Fol.  Frauenholz  6 fl.  6 kr. 
Zwei  Jagdslücke,  mit  einem  Hirsch  und  einem  wilden  Schwein, 
geistreich  radirt,  qu.  4. 

Das  goldene  Zeitalter,  nach  I.airesse,  gr.  qu.  Fol. 

Ein  Hirte,  welcher  die  Flöte  bläst,  neben  der  Schäferin,  welche 
einen  Blumenkranz  hält,  nach  Flink. 

Studien  von  Löwen,  4 schöne  Blätter  nach  Bubens,  qu.  4- 
Arclhusa  und  Alphcus,  nach  demselben,  gr.  Fol. 

Sechs  Ansichten  von  Amsterdam,  in  mittlerer  Grösse,  l6”0  ge- 
stochen , nach  Huysdacl , qu.  Fol. 

Zwei  schöne  Kinderköpfe  und  das  Studium  eines  Mannskopfes, 
nach  Ilubcns,  Fol.  Selten. 

Amor  und  Psyche,  in  Schwarzkunst,  qu.  4- 

Herkules  vor  dem  Tempel  des  Janus , nach  Laircssc , ebenfalls  ia 
Schwarzkunst , Fol. 

Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  Rubens. 

Der  Graf  von  Schaftesbury,  nach  Grecnliill , Fol. 

Wilhelm  Heinrich,  Prinz  von  Oranien,  nach  Lely,  Fol. 

F.rasmus  Didier,  in  Schwarzkunst,  nach  Holbein. 

Der  Admiral  Trorop,  nach  Lely,  gr.  Fol. 

Der  Admiral  Ruytcr,  Bloteling  fecit  aqua  forti , gr.  Fol. 
Cornelius  Speclinarin,  Admiral,  gr.  Fol. 

Cornelius  de  Wilh,  Viceadmiral  , nach  N.  Sorg,  gr.  Fol. 

Der  Marquis  von  Mirabell,  nach  Van  Dyck,  Fol.  etc. 

Blot,  Moriz,  Kupferstecher,  gcb.  zu  Paris  1754,  gest.  daselbst  1 81 8* 
Er  bildete  sich  unter  Aug.  tlc  St.  Aubin  zum  geschickten  Künstler, 
und  lieferte  verschiedene  Blätter,  die  in  einem  sehr  guten  Style  ge- 
arbeitet sind.  Zu  seinen  vorzüglichsten  gehören: 

Das  Unheil  des  Paris,  Hauptblatt,  nach  van  der  Wcrf,  gr.  Fol. 

Galt  hei  Rigal  44  Fr. 

Die  Meditation,  nach  Guido,  Fol. 

Die  Eitelkeit,  nach  L.  da  Vinci,  das  Gegenstück. 

Le  Vcrrou  und  la  promessc  de  mariagc , nach  Fragonard,  Ge- 
genstücke in  qu.  Fol. 

Das  Portrait  Winckolmann’s,  nach  R.  Mengs,  Fol. 

Viergc  aus  Caudelabrcs , nach  Rafael , Fol. 

Ansicht  des  Tempels  zu  Segcsta , nach  Chatelct. 

Mars  und  Veuus , nach  Poussin , für  das  Musce  fran^ais. 

Die  Hirten  Arkadieus,  1810,  nach  demselben,  qu.  Imperial -Fol. 
(l4  Thlr.) 

Marcus  Sextus,  nach  Gucrin , I8o4,  qu.  roy.  Fol.  (12  Thlr.) 
Jupiter  und  Jo,  und  Jupiter  und  Calisto,  nach  llcgnault,  F'ol. 
Angelica  und  Medor,  nach  Matteini , kl.  Fol. 

Die  Portraitc  des  Dauphin,  Sohn  Ludwig’»  XVI. , und  jenes  der 
Herzogin  von  Berry  (Madame  royale),  nach  C.  Lebrun. 
Mehrere  andere  Portraitc  nach  alten  Meistern. 

Blouet,  Guillaumc  Abel,  Architekt  zu  Paris,  geh.  zu  Passy  1795, 
bildete  sich  in  der  Schule  von  Delespine,  und  besuchte  später  als 
k.  Pensionär  Rom,  um  durch  das  Studium  der  klassischen  Werke 
der  Baukunst  seine  Kenntnisse  zu  erweitern.  Hier  beschäftigte  er 
sich  mit  einem  Werke,  das  lOjO  hei  llidot  unter  dem  Titel:  Re- 
stauration des  thcrincs  d’Anlonin  Caracalla  in  Fol.  erschien. 
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Blum  (Blum),  Hans.  — Blyth,  Robert. 

ßlouct  war  einer  der  ersten  Mitarbeiter  an  dem  Werbe  über 
Aegypten,  und  in  neuester  Zeit  wurde  ihm  die  Leitung  der  Arbei- 
ten an  dem  Triumphbogen  Etoile  übertragen.  Im  Jahre  183-i  wurdo 
er  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Blum  (Bliim) , Hans,  ein  Steinmetz  von  Lor  am  Main,  der  sich 
um  die  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts  zu  Zürich  aufhielt.  Er  hat  auch 
in  IIolz  geschnitten  und  Blätter  geliefert,  die  in  der  Ausführung 
Lob  verdienen.  Sie  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  und 
in  einem  Buche  vereiniget,  unter  dem  Titel:  Ein  Iiunstrych  Büch 
von  allerley  antiquiteten,  so  zuip  Verstand  der  fünff  Seiden  der 
Architectur  gchoerend.  — GetrucUt  zu  Zürich  in  der  Froschow 
bev  Chrystofiel  Froschower,  Fol.  Dieses  Buch  hat  keine  Jahrzahl, 
aber  in  dem  Vorworte  sagt  der  Künstler,  dass  er  einige  Jahre  frü- 
her einen  Tractat  herausgegeben  habe,  unter  dem  Titel:  Von  den 
fünff  Sulcn.  Gründlicher  Bericht  vnud  deren  eigentliche  contre- 
feyung,  nach  symmetrischer  vsstheiluug  der  Architectur  etc.  I5ÖT. 
Fol.  Dieses  ist  jenes  in  dem  kunstreichen  Büchlein  erwähnte  Werk 
von  den  Säulenordnungen , zu  dessen  näheren  Verständnis  Blum 
die  Antiquitäten  herausgegeben  hat.  Es  muss  zu  seiner  Zeit  allge- 
meinen Beifall  gefunden  haben,  denn  es  wurde  ius  Französische, 
Holländische  und  Englische  übersetzt. 

Blum,  M , ein  deutscher  Genre -Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  G.  Spitzel  hat  nach  ihm  mehrere  Blätter  in 
Schwarzkunst  gefertiget,  die  Darstellungen  aus  dem  gemeinen  Le- 
ben enthalten  , und  G.  Kilian  stach  Uirtenstücke  u.  a. 

Blurna , Wenzel,  ein  geachteter  Maler  zu  Prag,  Schüler  des  be- 
rühmten W.  L.  Reiner’s , der  sich  nach  Dlabacz  Kuhm  bei  seinen 
Zeitgenossen  erwarb.  Er  starb  i7(yi. 

Blyhoof  t , J. , ein  nicht  unbedeutender  niederländischer  Maler,  der 
im  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Er  fertigte  Portraite, 
von  denen  einige  gestochen  wurden.  Zwei  seiner  Malereien  fin- 
det man  in  Hoet’s  und  Terwestcn’s  Catalogcn  ongezcigt,  von  de- 
nen eine  mit  Netscher’s  Kunst  verglichen  wurde. 

In  den  Sammlungen  der  Künstliebhaber  trifft  man  auch  Zeich- 
nungen von  diesem  Künstler,  die  mit  Achtung  aufbcwnhrt  werden. 
Sie  bestehen  meistens  in  Ansichten  zu  Land  und  zu  Wasser,  See- 
häfen etc.  Van  Eyndcn  etc.  L 70. 

Blyth,  Robert,  Kupferätzer,  geb.  in  England  um  1750,  gest  zu  Lon-  , 
tloii  1785-  Die  Blätter  dieses  verdienstvollen  Künstlers , der  aber 
schon  in  der  Blütlie  der  Jahre  starb,  sind  voll  Geist  und  Ausdruck, 
und  von  kräftiger  Wirkung,  die  meisten  nach  den  herrlichen  Zeich- 
nungen des  J.  Mortiiner,  un  Geiste  der  Originale  gefertiget.  Hie- 
her  gehören: 

Eine  Folge  von  drei  Blättern  Studien,  im  Geschmacke  Lairesse’e 
und  S.  Kosa’s,  1779,  in  4. 

Eine  ähnliche  Folge  von  4 Blättern  mit  Unterschriften,  4- 

Büste  eines  Alten,  mit  Weinlaub  bekränzt,  4. 

Büste  eines  orientalischen  Heerführers,  177p,  Fol. 

Banditen,  welche  einen  Zug  unternehmen,  1780,  gr.  qu.  Fol. 

Die  Uiickkehr  derselben,  1780,  qu.  Fol. 

Der  Gefangene,  mit  einer  Stelle  aus  Yorick’s  Heise,  178t,  qu.Fol. 

Eine  am  Ufer  des  Meeres  sitzende  Nymphe,  1781,  zur  Seite  ein 
alter  Hirt,  kl.  qu.  Fol. 

Homer  recitirt  den  Griechen  seine  Verse,  1781,  gr.  qu.  Fol. 
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Marius  auf  den  Ruinen  Carthagos,  Fol. 

Die  Fischer,  qu.  Ful. 

Eine  Folge  von  vier  Blättern,  Leben  und  Tod  des  Soldaten, 
1781,  qu.  Fol. 

Nebucadnezar  erlangt  seine  Vernunft  wieder,  Gegenstück  zum 
Marius. 

Ausser  diesen  Blättern  nach  Mortimer  stach  er  auch  noch  an- 
dere nach  verschiedenen  Meistern. 

Boaden , Johann,  ein  geschickter  englischer  Maler.  Im  Jahre  1875 
nannte  man  seine  Laviuia  ein  rühmliches  Werk. 

Boba,  Georg,  Maler  und  Kupferstecher,  der  nur  durch  Karl  van 
Mander  bekannt  ist.  Dieser  zählt  ihn  unter  die  Schüler  des  F. 
Floris,  und  nennt  ihn  einen  guten  Maler  und  Erfinder. 

Man  hat  von  ihm  eine  Folge  von  6 Landschaften  mit  historischer 
Staffage  nach  Primaticcio;  H.  4 Z.  3 L. , Br.  6 Z.  2 — 6 L.  Zwei 
von  diesen  Blättern  sind  mit  des  Künstlers  Namen  bezeichnet,  die 
übrigen  mit  einem  Monogramme.  Sie  sind  mit  leichter  Nadel  aus- 
geführt,  im  Geschmackc  der  Meister  der  Schule  von  Fontaineblau. 

Bobadllla,  Geroninto  de,  spanischer  Maler,  der  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  zuAnteguerra  geboren  wurde  und  zu  Sevilla  in  Zur- 
baran's  Schule  lernte.  Er  bekümmerte  sich  mel)r  um  ein  glänzen- 
des Colorit  und  einen  pastosen  Farbenauftrag,  als  um  richtige  Zeich- 
nung , besass  aber  dabei  gründliche  Kenntnisse  in  der  Perspektive. 
Seine  Gemälde  findet  man  in  den  Sammlungen  und  in  Privathäu- 
sern Sevillas.  Er  bediente  sich  dazu  eines  Firnisses,  der  wie  Kri- 
stall aussah. 

Bobadilla  starb  l680. 

Boblinger,  M.  s.  Büblinger. 

Bobrun.  s.  Beaubrun. 

Bocanegra,  Don  Pedro  Atanasio,  ein  Maler  aus  Granada,  bil- 
dete sich  in  der  Schule  des  Alonso  Cano , und  verbesserte  sein  Co- 
lorit dadurch,  dass  er  vieles  nach  van  Dyck  und  P.  de  Moya  co- 

Sirte.  Später  entfernte  er  sich  von  der  Natur  und  wurde  manierirt, 
essen  ungeachtet  hielt  er  6ich  in  seiner  Eitelkeit,  die  oft  beleidi- 

§et  wurde,  für  den  ersten  Maler  Spaniens.  Er  arbeitete  theils  in 
evilla,  theils  in  Madrid,  wo  er  l6?6  Carl  II.  malte,  und  dessen 
Hofmaler  wurde. 

Seine  wichtigsten  Arbeiten  sind  in  der  Cathedrale  seines  Geburts- 
ortes, z.  B.  ein  Christus,  der  wirklich  ein  Werk  des  van  Dyck  zu 
seyn  scheint.  Auch  von  Liebhabern  wurden  seine  Gemälde  sehr 
gesucht. 

Atanasio  starb  1688  im  52.  Jahre. 

Bocanegra,  Marino,  einer  derjenigen  Architekten,  denen  Genua 
die  beträchtlichsten  Gebäude  verdankt.  Um  1275  begann  er  den 
Bau  des  Molo.  Von  ihm  soll  auch  das  Arsenal  erbaut  seyn,  und 
1300  vergrösserte  er  den  Hafen  um  ein  Bedeutendes. 

Bocanegra  lebte  noch  130Ö. 

Boccaccino , Boccaccio  , ein  Maler  von  Cremona.  Dieser  Künst- 
ler ist,  nach  Lanzi,  unter  den  Crcmonesern,  was  Ghirlandajo, 
Mantegna , Perugino,  Ffancia  in  ihren  Schulen  sind,  der  beste 
Neuere  unter  den  Alten  nnd  der  beste  Alte  unter  den  Neueren. 
Ihm  ward  die  Ehre,  zwei  Jahre  lang  den  Garofalo  zu  unterrichten. 
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bevor  dieser  im  Jahre  1500  nach  Rom  ging.  Sein  Styl  ist  zum 
Theil  eigenthümlich , zum  Theil  dem  des  Perugino  ähnlich,  daher 
die  Meinung  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  Boccaccino  entweder 
ein  Schüler,  oder  doch  ein  sehr  treuer  Nachahmer  dieses  Meisters 
gewesen  ist.  Deila  Vallo  glaubt,  dass  er  den  Perugino  übertroffen, 
nach  Lanzi  (II.  347  d.  Ausg.)  aber  ist  er  minder  geordnet  in  der 
Composition,  in  den  Gesichtern  minder  lieblich,  im  Helldunkel 
minder  stark,  aber  reicher  in  den  Trachten,  mannigfaltiger  in  den 
Farben,  munterer  in  Gebärden  und  vielleicht  nicht  minder  harmo- 
nisch und  reizend  in  Landschaft  und  Bauwerk.  Missfällig  sind 
manche  Figuren,  die  in  das  Rohe  fallen,  weil  sie  mit  Gewand 
überladen  und  nicht  schlank  genug  sind. 

Vasari  sagt,  Boccaccino  sei  in  Rom  gewesen  und  habe  dort  ge- 
arbeitet, die  Werke  des  Mich.  Angelo  aber  verachtet,  eine  Erzäh- 
lung, die  vielleicht  ganz  fabelhaft  ist.  — Von  Boccaccino  sind 
am  Fries  des  Domes  zu  Cremona  die  Geburt  U.  L.  F.  und  andere 
Scencn  aus  ihrem  und  ihres  göttlichen  Sohnes  Leben.  Neben  der 
Geburt  der  heil.  Jungfrau  rühmt  man  auch  den  Christus  unter  den 
Kirchenlehrern  von  1518.  Seine  Madonna  in  S.  Vincenzo , nebst 
dem  Kirchenheiligen  und  Antonius,  ist,  so  wie  einige  andere  sei- 
ner Bilder,  im  Geschmackc  des  Perugino  gemalt.  Bei  der  Familie 
Beltrami  zu  Cremona  befindet  sich  noch  eine  Tafel,  bezeichnet: 
Boccaccinus  de  Boccacciis  P.  1515.  Sie  scheint  in  Tempera  ge- 
malt zu  seyn. 

Boccaccino  malte  schon  l4()6,  und  starb  nach  Vasari  um  154o  im 
58.  Jahre,  ln  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  scheint  er  nicht 
mehr  gearbeitet  zu  haben,  denn  man  kennt  bisher  kein  älteres  Ge- 
mälde, als  das  von  1518. 

Boccaccino,  Camillo,  Maler,  Sohn  und  Schüler  des  vorigen , geb. 
1511,  gest.  1546,  das  grösste  Genie  der  Cremoneser  Schule.  In  den 
alten  Grundsätzen  des  Vaters  unterrichtet,  bildete  er  sich  noch  sehr 
jung  einen  dergestalt  aus  Zierlichkeit  und  Stärke  gemischten  Styl, 
dass  man  nich  weiss,  in  welcher  von  beiden  Eigenschaften  er  vor- 
züglicher war.  Lomazzo  nennt  ihn  scharf  in  der  Zeichnung,  ei- 
nen sehr  grossen  Coloristen  und  stellt  ihn  als  Muster  auf  in  den 
mit  Anmuth  aufgetragenen  Lichtern,  in  der  Lieblichkeit  der  Be- 
handlung und  in  der  Gewandung  neben  Leonardo,  Correggio,  Gau- 
denzio  und  die  ersten  Maler  der  Welt,  ln  den  Kirchen  von 
Cremona  sind  Arbeiten  von  Camillo.  Die  vorzüglichsten  Stücke  in 
der  Sigmundskirche  sind  die  vier  Evangelisten  in  der  Kuppel.  Be 
sonders  ist  der  heil.  Johannes  eine  in  Zeichnung,  wie  in  Perspek- 
tive höchst  berühmte  Figur.  Berühmt  sind  auch  in  und  ausser 
Cremona  die  beiden  Seitenbilder:  die  Auferstehung  des  Lazarus 
und  die  Ehebrecherin  vor  Christo , geschmückt  mit  anmuthigon 
Verzierungen  und  einer  Engelschaar,  die  zu  leben  scheint.  Die 
Figuren  sind  alle  so  gestellt,  dass  man  nicht  Ein  Auge  sicht.  Seine 
Gemälde  an  den  Giebelsciten  der  Häuser  sind  zu  Grunde  gegan- 
gen, nur  die  sehr  schönen  Bilder  des  Cistello  und  des  heil.  Bar- 
tholomäus sind  auf  dem  Freiplatze  noch  vorhanden.  In  der  floren- 
tinischen  Gallerie  ist  sein  eigenhändig  gemaltes  Bildniss. 

Boccaccino  hatte  auch  einen  Sohn,  der  bei  G.  Campi  die  Male- 
rei erlernte,  aber  wenig  bekannt  ist.  Man  schreibt  ihm  das  Abend- 
mal in  dem  Refectorium  des  Klosters  S.  Sigmund  zu  Cremona  zu. 

Boccaccino,  Franzesco,  der  letzte  dieses  alten  Malergeschlechtes, 
starb  in  hohem  Alter  um  1750.  Er  besuchte  in  Rom  erst  Brandi’s, 
dann  Maratta’s  Schule,  und  gewann  einen  Styl,  der  in  Gallerten 
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telir  gefiel,  für  welche  er  mithin  mehr,  als  für  lii rohen  malte.  Er 
neigte  sich  t.u  Albani,  und  behandelte  gerne  mythologische  Gegen- 
stände. In  Cremona  sind  auch  Altarblatler  von  ihm , die  für  sein 
Jahrhundert  sehr  gut  sind.  Lanzi  II.  372  d.  Ausg. 

Franzesco  malte  in  Oel  und  Fresco.  Von  letzter  Gattung  erwäh- 
nen wir  ein  Wandgemälde  im  I’allastc  Lodi  zu  CremoDa,  welche* 
Jupiter,  Minerva  und  Herkules  vorstellt. 

Boccadelli,  Anton,  ein  italienischer  Maler,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  Er  malte  besonders  Köpfe  in  Nogari's  Ma- 
nier, und  auch  einige  Genrestückc. 

Boccadelli  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Bologna. 

Boccali , Salomon , ein  Landschaftsmaler  zu  Rom  um  1650.  Seine 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

Boccartlino , ein  Miniaturmaler  von  Toscana,  der  im  15-  Jahrhun- 
dert lebte.  Er  erlernte  seine  Kunst  beim  Florentiner  Gherardo, 
einem  der  besten  Miniaturmaler  seiner  Zeit.  Man  findet  in  Flo- 
renz noch  Chorbiichcr,  die  von  seiner  lland  mit  historischen  und 
andern  Darstellungen  geziert  sind,  lauter  schöne  und  fleissig  vol- 
lendete Bilder. 

Boccati , Giovanni,  ein  Maler  von  Camerino,  der  gegen  das  Ende 
des  l4.  Jahrhunderts  oder  zu  Anfang  des  folgenden  geboren  wurde. 
Man  kennt  seinen  Meister  nicht,  aber  aus  dem  einzigen  Werke, 
welches  man  ihm  mit  Sicherheit  zuschreiben  darf,  scheint  hervor- 
zugehen, dass  Boccati  die  Werke  Masaccio’s  und  Giov.  da  Fieso- 
le’s  gesehen  habe.  Dieses  bezeichnete  Werk  bewahrt  die  Confra- 
ternität  des  heil.  Dominicus  zu  Perugia.  Es  trägt  die  Unterschrift: 
Opus  Johannis  Bochatis  de  Camerino  '1447-  Ticuzzi. 

Bocchi , l austino,  ein  Bresciancr,  Fiaminghino’s  Schüler,  malte 
Schlachten,  Landschaften,  Vögel  u.  vierlüssigc  Thiere,  und  vorzüglich 
witzige  Zwergbilder,  worin  er  sehr  erfmdsam  war.  Er  war  auch  im 
Ausdrucke  der  Leidenschaften  trefflich.  In  der  Gallerie  Carrara  zu 
Bergamo  sah  Lanzi  ein  Opfer  und  ein  Volksfest  zu  Ehren  eines 
Götzen , höchst  drollig  und  wunderlich  dargcstellt.  Zwei  seiner 
grossen  Gemälde  besitzt  der  Graf  Theodor  Lccchi  zu  Brescia , und 
auch  an  andern  Orten  findet  man  noch  Bilder  von  Bocchi.  Schade, 
dass  mehrere  seiner  Gemälde  so  sehr  ins  Finstere  lallen,  wodurch 
sie  an  Werth  verlieren.  Dieser  Künstler,  der  eine  bedeutende 
Stelle  unter  den  Bambocciaden  -Malern  cinnimmt,  wurde  1659  Sc" 
boren,  und  arbeitete  noch  1718-  Nach  einer  Handschrilt  von  Car- 
bone  bei  Oretti  starb  er  um  1742. 

Bocciardo,  Clemente , Malar  zu  Genua,  lernte  bei  B.  Strozzi  und 
vervollkommnete  sich  in  Rom  durch  das  Studium  der  besten  Muster. 
Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  wurden  ihm  viele  Aufträge  zu 
Thcil ; auch  stiftete  er  eine  Akademie , worin  nach  dem  Nackten 
gezeichnet  wurde.  Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  werden  in  Flo- 
renz und  Pisa  aufbewahrt;  sie  sind  sowohl  in  der  Composition  als 
in  der  Zeichnung  und  dem  Colorit  schätzbar.  Er  starb  zu  Florenz 
1Ö58  im  38.  Lebensjahre. 

Bocciardo,  Domenico , Maler  aus  Finale,  Morandi’s  Schüler  und 
Anhänger,  besass  wenig  Erfindung,  war  aber  genau  und  wusste  schöne 
Tinten  zu  geben.  Geschätzt  wird  ein  heil.  Johannes  in  S.  Paolo  zu 
Geuua.  Mehrere  und  noch  bessere  Bilder  von  seiner  Hand  sind 
auch  im  Gebiete  von  Genua.  Fr  starb  1740,  ungefähr  60  Jahre  alt 
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Bocdan , Andreas  , Maler,  lernte  zu  Basel  bei  J.  R.  Wcrcniels,  und 
ulirnte  dessen  schone  und  fleissige  Manier  vortrefflich  nach.  Er  be- 
suchte auch  Italien,  uni  sich  in  seiner  Kunst  zu  vervollkommnen, 
starb  aber  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Rom.  Oie  Lebenszeit  die- 
ses Künstlers  lallt  in  die  zweite  Hallte  des  17.  Jahrhunderts. 

Bocholt,  I‘ ranz  van,  auch  Bocholtz,  aus  dem  llcrzogthume 
Berg  gebürtig,  einer  der  wenigen  Meister  des  15-  Jahrhunderts, 
dessen  Namen  uns  überliefert  worden  ist.  Quadt  behauptet,  Bo- 
cholt habe  früher,  wie  Mantcgna , die  Schaafe  gehütet;  allein  dio 
Sache  bleibt  zweifelhaft.  Eben  dieser  Schriftsteller  hält  ihn  für  den 
ältesten  Stecher;  Heinecke  und  Murr  erklären  sich  aber  gegen  diese 
Meinung  aus  dem  Grunde,  weil  seine  Blätter  mit  lateinischen  Let- 
tern bezeichnet  sind.  Dagegen  erklärt  sich  Bartsch  für  Quadt, 
der  ihn  für  älter  hält,  als  Israel  von  Meckenen.  Ja  man  findet  so- 
gar, dass  Israel  die  Versuchung  des  heil.  Antonius , welche  Bocholt 
stach,  sich  zugeeignet,  und  die  Buchstaben  I*.  v.  B.  auszutilgen 
und  dafür  sein  Zeichen  in  die  Kupferplatte  zu  graben  gesucht  habe. 

Bartsch  VI.  80  ff.  beschreibt  38  Blätter,  die  diesem  Meister  zuge- 
schrieben werden,  meistens  heilige  Geschichten  vorstellend.  L)as 
Hauptblatt  des  Künstlers  ist: 

Das  Urthcil  Salomons,  F.  V.  B.  bezeichnet;  H.  9 Z.  Q L. , Br. 
8 Z.  2 L. 

Christus  und  die  J2  Apostel,  13  Bl. j II.  6 Z.  6 — OL.,  Br.  3 Z. 
6 — 7 L. 

Bei  Frauenholz  wurde  ein  einzelnes  Blatt  aus  dieser  Folge 
um  12  fl.  12  kr.  bezahlt. 

Die  Verkündigung;  H.  7 Z.  4 L. , Br.  6 L. 

Eiu  Heiliger,  in  der  einen  Hand  ein  Buch , in  der  andern  ein 
Kreuz  kältend;  H.  6 Z.  8 L. , Br.  3 Z.  7 L. 

Galt  bei  Silvester  76  Fr.  mit  drei  andern  Stücken,  die  dem 
Bocholt  zugeschrieben  werden,  bezeichnet  W.  A.  und  B.  B. 

Die  12  Apostel,  12  Blätter;  H.  3 Z.  3 L. , Br.  2 L. 

Der  Münch,  welcher  einem  Mädchen  Gewalt  anthun  will;  H. 
5 Z.  10  L. , Br.  4 Z.  4 L. 

Der  Soldat  in  der  Stellung  des  Angriffes. 

Auf  diesem  Blatte  hat  I.  v.  Meckenen  die  Buchstaben  F V B in 
I V M verändert,  doch  unterscheidet  man  noch  das  B im  M. 

Samsun  erwürget  den  Löwen;  H.  5 Z.  5 L. , Br.  3 Z.  6 L.  etc. 

Höchst  selten  ist  das  Blatt,  welches  St.  Lucas  und  Maria  vor- 
stellt.  Ein  Abdruck  befindet  sich  im  k.  Kupferstich  - Cabinet  zu 
Dresden. 

Bock,  Hans  oder  Hieronymus,  siehe  H.  Holbein. 

Bock,  Christoph  Wilhelm,  Kupferstecher,  geh.  zu  Nürnberg 
1754,  woselbst  sein  Vater  Ceremonienmeister  des  Patriziats  war 
Seine  ersten  Lehrer  im  Fache  der  Kunst  waren  der  damalige 
Akademiedirektor  Prcissler  und  der  Kupferstecher  Nussbiegcl  zu 
Nürnberg.  Später  machte  er  unter  Bause  und  Oeser  in  Leipzig 
seine  Schule,  ingleichen  daselbst  die  Bekanntschaft  des  berühmten 
Chodowiecky.  Auch  hörte  er  dort  zu  gleicher  Zeit  einige  akade- 
mische Vorlesungen,  und  kehrte  nach  zwei  Jahren  von  Leipzig  in 
seine  Vaterstadt  Nürnberg  zurück.  Von  hier  aus  erhielt  er  nebst 
seinem  jüngern  Bruder  einen  Ruf  an  die  Militärakademie  zu  Brüs- 
sel, wo  zu  jener  Zeit  unter  der  Leitung  des  General  Grafen  von 
Ferrari  die  bekannte  Charte  von  Belgien  gefertigt  wurde,  an  wel- 
cher auch  Bock  zwei  Jahre  hindurch  eifrig  mitarbeitete.  Nach  Ab- 
lauf dieses  Zeitraums  unternahm  er  eine  Kunstreise  nach  Wien, 
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und  hatte  daselbst  das  Glück,  Joseph  des  II.  wohlgetroffenes , von 
ihm  daselbst  gefertigtes , Portrait  dem  Kaiser  persönlich  zu  über- 
reichen. 

Seit  dem  Jahre  1780  lebt  nun  Bock  in  seiner  Vaterstadt , und  be- 
schäftigt jsich  ununterbrochen  mit  Portraitiren , in  welchem  er  es 
hinsichtlich  des  Treffens  unbestreitbar  zur  Meisterschaft  gebracht 
hat.  Abgesehen  aber  von  diesem  glücklichen  Talent  ist  auch  di« 
Anzahl  seiner  Arbeiten  , die  sich  auf  12  bis  1500  Stücke  beläuft, 
gewiss  eine  seltene.  Er  erfreute  sich  aber  auch  desshalb  eines  all- 
gemeinen Beifall's,  und  wurde  unter  Andern  auch  von  dem  Erz- 
herzoge Ferdinand  von  Oesterreich  im  Jahre  1806  durch  ein  sehr 
schmeichelhaftes  Schreiben  überrascht,  und  zwar  wegen  des  so 
wohl  getroffenen  Portraits  des  in  der  Aktion  bei  Eschenau  tödtlich 
verwundeten  Generals  Mezeri.  Auch  befand  sich  Bock  im  Jahre 
1828  bei  der  Grundsteinlegung  der  Bildsäule  Albrecht  Dürers  we- 
gen seines  Alters  an  der  Spitze  der  Nürnberger  Künstler;  denn 
unlängst  erst,  somit  als  80)ähriger  Veteran  der  Künstler  seiner  Va- 
terstadt, hat  er  das  Portrait  Napoleon’s  und  ein  vortreffliches  von 
Friedrich  dem  Grossen  in  Kupfer  gestochen  und  so  eben  auch  sein 
eigenes  wohlgetroffenes  Bildniss  vollendet. 

Bock  war  2mal  verheirathet;  dicSeinigen  sind  jedoch  alle  längst 
gestorben.  Eine  Tochter  Wilhelmine  zeichnete  sich  durch  Malen 
und  Orgelspielen  aus,  und  versah  einige  Mal  in  der  vormaligen 
Dominikaner-Kirche  das  Orgelspiel. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  bestehen  aus  Fortraiten , Landschaf- 
ten und  historischen  Gegenständen,  in  Punktir-  und  Linienmanier. 
Auch  in  der  Aetzkunst  hat  er  sich  versucht.  In  letzter  Gattung 
kennt  man  von  ihm  eine  Folge  von  18  Landschaften  nach  Bern- 
mcl , in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  J.  Christoph  verfertiget, 
und  die  Kupfer  nach  den  von  B.  A.  von  Bcmmel  hinterlasscnen 
Thierzeichnungen  für  junge  Liebhaber  des  Nachzeichnens.  Seine 
gestochenen  Bildnisse  sind  sehr  zahlreich,  darunter  eine  Folge  nach 
den  Malereien  und  Uandrissen  grosser  Meister.  Mehrere  stehen 
auch  vor  dem  Journal  von  und  für  Deutschland  (1786  — 92);  fer- 
' ner  sind  alle  Bildnisse  von  seiner  Hand,  welche  sich  in  der  erst 
von  ihm,  hernach  von  J.  Ph.  Moser  herausgegebenen  Sammlung 
von  Portraiten  gelehrter  Männer  und  Künstler  befinden  u.  s.  w. 

Bock,  Johann  Christoph,  Kupferstecher,  der  1752  zu  Nürn- 
berg geboren  wurde.  Er  arbeitete  gemeinschaftlich  mit  seinem  Bru- 
der Christoph  Wilhelm,  und  stach  auch  selbst  verschiedene  Bild- 
nisse. Im  Jahre  17Q5  brachte  er  vier  Scenen  aus  den  letzten  Le- 
benstagen Ludwigs  XVI.  nach  den  grosseren  Blättern  von  Schiavo- 
netti  in  Kupfer.  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  haben 
wir  nicht  erfahren. 

Bock,  Johann  Barl,  ein  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  der  sich 
durch  mehrere  gelungene  Werke  bekannt  gemacht  hat.  Hieher  ge- 
hören mehrere  Portraite,  die  Vögel  in  dem  ornythologischen  Pracht- 
werkc  bei  Frauenholz,  und  die  anatomischen  Blatter  zu  Loders 
Werk. 

Bock  arbeitete  in  Punktirmanier. 

Bock,  Carl  Friedrich  Wilhelm,  Maler  und  Kupferstecher,  der 
1750  zu  Potsdam  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  Baron  und  bei  dem 
Hofmaler  Frisch  und  ging  dann  nach  Dresden,  um  unter  Casano- 
va’s  Leitung  seine  Studien  fortzusetzen.  Später  kam  er  nach  Ber- 
lin und  erhielt  dort  den  Titel  eines  Hofmalers. 

Bock  malte  Historien  und  Portraite  und  Copien  nach  guten  Mei- 
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Stern,  Sein  Kupferwerk  besteht  in  Bildnissen  und  einigen  andern 
Darstellungen  in  Schwarzkunst. 

Dieser  Künstler  starb  um  1805. 

Bock,  Jeremias,  ein  Kupferstecher  von  Hirschberg  in  Schlesien,  der 
um  1598  blühte.  Brulliot  kennt  von  ihm  ein  geätztes  Blatt,  Chri- 
stus am  Kreuze  mit  Johannes  und  Magdalena.  Hechts  unten  findet 
man  die  Buchstahen  Bo.  Das  Blatt  ist  in  gr.  4. 

Bartsch  IX.  598  beschreibt  von  diesem  Künstler  das  Portrait  Kai- 
ser Hudolph  II.,  bezeichnet:  M.  Jeremias  Bock,  Hirschbergensis 
Silesius  faciebat  1598;  H.  l4  Z.  8 L.,  Br.  11  Z.  5 L. 

Bock,  Hans,  ein  Maler  zu  Basel,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Er  erneuerte  l480  den  Todtentanz,  der  ehemals  auf 
dem  Prediger  - Kirchhofe  in  der  Vorstadt  S.  Johann  zu  Basel  auf 
eine  Mauer  gemalt  war,  gegenwärtig  aber  nicht  mehr  zu  sehen  ist. 
S.  H.  Klauber. 

Bock,  Tobias,  s.  Pock,  wo  auch  seiner  Brüder  Paul  und  Jakob 
erwähnt  wird. 

Bockei , Karl  van , Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts.  Er  copirt« 
mit  J.  Briot  nach  J.  Sadeler  die  Eremiten  und  die  12  Monate,  von 
denen  einige  mit  seinem  Namen , den  Initialen  C.  V.  B.  und  mit 
einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Ueberdiess  stach  er  auch 
Eremiten  und  Anachoreten  nach  M.  de  Vos,  Stücke  in  4.,  die  J. 
le  Clerc  herausgab.  Bockel’s  Grabstichel  ist  hart  und  trocken. 

Bockhorni,  Felix,  Maler  von  Wolfratshausen,  wo  er  1794  ge- 
boren wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  Mün- 
chen und  fand  dann  eine  Anstellung  bei  der  k.  Porzellanmanufak- 
tur, wo  er  im  Fache  der  Landschaft  arbeitet.  Er  malt  indessen 
auch  Landschaften  in  Oel,  wie  sein  Kunstgenosse  Belgodere,  von 
Lyon  gebürtig,  der  ebenfalls  in  gleichem  lache  bei  der  k.  Porzel- 
lainmanufaktur  arbeitet. 

Bockhorst,  Johann  van,  genannt  Langhen  Jan,  ein  treffli- 
cher Geschichtsmaler , geb.  zu  Münster  um  1610,  Schüler  von  J. 
Jordacns.  Seine  Manier  nähert  sich  der  von  Rubens,  in  der  Weich- 
heit aber,  besonders  in  Fortraiten,  der  des  van  Dyck,  mit  wel- 
chem auch  seine  Arbeiten  verglichen  werden.  Descamps  hat  ein 
Verzeichniss  seiner  Werke  geliefert.  Sie  befinden  sich  zu  Antwer- 
pen, Ryssel,  Gent  in  mehreren  Kirchen  und  einige  auch  in  Pri- 
vathäusern. Besonders  lieblich  sind  die  weiblichen  Köpfe.  Seins 
Lebensverhältnisse  und  sein  Todesjahr  sind  unbekannt,  nur  weis* 
man,  dass  er  aus  einer  angesehenen  Famile  stammte. 

Bockhorst,  Johann  de,  Maler,  geb.  zu  Deutekom  im  Zütphen- 
schen  1661  , gest.  zu  Cleve  1724-  Er  kam  jung  nach  London  in 
Kneller’s  Schule  und  arbeitete  viel  für  I.ord  Pembroke.  Später 
ging  er  nach  Deutschland , und  fand  besonders  am  Berliner  Hofs 
Beschäftigung,  gegen  das  Ende  seines  Lebens  aber  liess  er  sich  in 
Cleve  nieder.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers  bestehen  in  Bildnis- 
sen , Historien  und  Schlachten  , worin  er  sich  besonders  auszeich- 
nete. Sehr  zahlreich  sind  seine  Portraite. 

Bockhorst,  Johann  ran,  Glasmaler  zu  Hartem  in  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  muss  ein  ganz  anderer  Künstler 
seyn , als  jener  gleiches  Namens , genannt  Langhen  Jan.  Auch 
einen  Ulrechter  dieses  Namens  gab  es. 
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Bocksbarth , auch  Böxbarth  , Johann  , Kupferstecher  zu  Augs- 
burg, geh.  löTt,  gest.  1727.  Er  stach  nach  verschiedenen  Mei- 
stern und  gab  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  der  Maler  und 
Bildhauer  Perspektiv,  nach  Pozzo.  Augsb.  1708,  Fol. 

Bocksberger  (Bocksperger ),  Hans,  auch  Hieronymus 
genannt,  Maler  und  Formsclineider,  ist  der  Sohn  eines  Salzbur- 
ger Malers  gleiches  Namens  und  nach  Malpo  I.  84  im  Jahre  l>io 
geboren.  Er  malte  Schlachten,  Jagden  u.a.  mit  ausserordentlichem 
Feuer  in  Oel  und  Fresco , und  übertraf  hierin  bald  seinen  Vater, 
der  ihn  in  der  Kunst  unterwicss.  Gemälde  von  diesem  Künst- 
ler sah  man  in  München,  Augsburg,  Ingolstadt,  Passau,  Regens- 
burg,  I.andshut  und  Salzburg,  aber  leider  gingen  diese  Malereien 
durch  den  Zahn  der  Zeit  zu  Grunde , indem  die  meisten  an  den 
Häusern  gemalt  waren,  ln  Augsburg  beschäftigten  ihn  die  Fugger 
und  andere  reiche  Patrizier.  Am  Herzogischcn  Hause  sah  man  von 
ihm  die  Geschichte  Friedrich  des  Kotlibarts  dargestellt.  Um  15Ö0 
arbeitete  er  zu  München , aber  auch  da  finden  sich  wenig  Sporen 
seiner  Kunst.  Am  rechten  Flügel  der  nceerbauten  U.  Hofgarten- 
kaserne stand  einst  ein  Gebäude , worin  Uocksberger  die  Decke 
des  Saales  mit  15  Frcscobildern  aus  der  Mythologie  verzierte.  Die- 
ses Haus  musste  dem  neuen  Baue  weichen. 

Im  herzoglichen  Schlosse  Trattsnitz  zu  Landshut  malte  er  1579 
die  Decke  und  die  Scitenwände  des  Rittersaales,  die  daranstosscu- 
den  Zimmer  und  das  Cabinct,  nebst  einer  Treppe,  welche  wegen 
der  Portraitc  einiger  Hofnarren  den  Namen  der  Narrentreppe  lülirt. 
Diese  Gemälde  der  herzoglichen  Burg  haben  in  den  Kriegsjaltren 
sehr  gelitten.  In  den  k.  b.  Gallerten  sind  noch  einige  Bilder  von 
diesem  Künstler. 

Bocksberger  leistete  auch  Treffliches  im  Holzschnitte.  Vorzüglich 
beschäftigte  ihn  Sigmund  Feyerabend , der  mit  den  beliebtesten 
Künstlern  seiner  Zeit  in  Verbindung  stand.  In  einer  1569  bei  dem- 
selben zu  Frankfurt  gedruckten  Bibel  sind  1 22  Stücke , die  zuBocks- 
berger's  besten  Arbeiten  gehören , und  einige  in  einem  deutschen 
Livius  nach  T.  Stimmer.  Er  verfertigte  auch  die  Zeichnungen  zn 
dem  Thierbuche,  welches  1569  zu  Pranklürt  in  klein  4.  erschien 
und  wozu  G.  Schallcr  die  kurzen  gereimten  Beschreibungen  lieferte. 
Die  Zeichnungen  hat  Jost  Amman,  mit  dem  Bocksberger  arbeitete, 
in  Holz  geschnitten.  Spätere  Ausgaben  sind  von  1592  und  1Ö17- 

Unter  den  Zeichen,  welche  mau  auf  diesen  Künstler  deutet, 
sind  wohl  die  meisten  zweifelhaft. 

Es  soll  auch  einen  Melchior  Bocksberger  gegeben  haben, 
der  in  historischen  Gemälden  und  in  Pliantasiestiickeu  sehr  berühmt 
und  auch  in  der  Formschncidekunst  sehr  erfahren  war.  An  der 
Existenz  dieses  Künstlers  ist  sehr  zu  zweifeln,  und  auch  jencKtinst- 
lcr,  welche  Papilion  unter  Andreas,  Hieronymus,  Jakob 
und  Peter  Coskpergen  anlührt,  existirten  nach  Heinecke’s  Yer- 
muthung  entweder  gar  nicht,  oder  es  ist  nur  eine  Verwechslung 
mit  den  Bockspergcrn. 

Ein  neuerer  Salzburger  Künstler  dieses  Namens,  Paul  Rocki- 
berger  oder  Bochsberger,  führte  1780  zu  Landshut  im  neuen 
Schlosse  mehrere  schütte  Frescogemulde  aus. 

BoC(Juet,  IN t ko lilUS , ein  französischer  Kupferstecher , arbeitete  um 
1 Ö90  zu  Rom  nach  Rafael  u.  a.  und  hernach  zu  Pari*  nach  P.  Mig- 
nard,  J.  Jourenet  und  B.  Boulognc. 

Ein  Pariser  Goldarbeiter  und  CiselcurJ.  L.Bocquethat  :i:h  ebenfalls 
in  der  Stecherhuust  versucht. 
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Bocquet  , Louiso , Malerin , Gattin  des  Fillocnil , geh.  zu  Paris 
1751.  Sie  verfertigto  schöne  Portraite,  neben  andern  das  de* 
Franklin. 

Bocquet,  Peter  Johann,  s.  Boquet. 

Bodart,  Peter,  ein  holländischer  Kupferstecher,  von  welchem  man 
ein  Zeichenbuch  nach  Hoet  kennt.  Es  erschien  1723. 

Bod ckker , J.  F. , Maler,  geb.  1660  (nach  Ticozzi  1Ö50)  im  Bis- 
thum Cleve,  g"st.  zu  Amsterdam  1727.  Er  lernte  anfangs,  als  der 
Sohn  eines  berühmten  Tonkünstlers , die  Musik,  ergab  sich  aber 
dann  der  Malerei  und  ward  ein  Schüler  von  Joh.  de  Baen.  Er 
zeichnete  sich  im  Portraitfache  aus.  Man  kennt  von  ihm  auch  ei- 
nige radirte  Blatter  und  das  Portrait  des  Coro.  Solingen  in  Schwarz- 
kunst. 

Bodem,  Andre  Joseph,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  17Q1. 
Dieser  Künstler  bildete  sich  in  Kegnault's  Schule,  und  huldiget 
auch  den  Grundsätzen  seines  Meisters.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde, 
die  er  bereits  geliefert,  ist  nicht  unbeträchtlich,  und  die  meisten 
derselben  sind  Andachtsbilder  von  bedeutender  Grösse,  die  sich 
in  verschiedenen  Kirchen  finden.  Wir  erwähnen:  St.  Franz  von 
Sales  in  Pout-de -Bcauvoisin ; St.  Vincenz  von  Paul  im  Hospitale 
zu  Compicgne,  beide  lithographirt  von  Donzol ; St.  Ludwig  von 
Gonzaga  in  der  Ludwigskircha  zu  Paris;  die  Apotheose  des  heil. 
Ludwig  iu  der  Kirche  des  Collegiums,  welches  den  Namen  dieses 
Heiligen  lührt,  lith.  von"^)ufaget ; St.  Marlin  in  der  Kirche  des 
Heiligen  zu  Seurrc  etc.  Mchrmalcn  malte  er  den  heil.  Vinceu* 
von  l’aula.  Im  Schlosse  zu  Versailles  ist  sein  Tancrcd  und  Her- 
rn! nia. 

Bodem  malte  auch  pehrcre  Portraite  und  fertigte  Zeichnungen, 
beschäftiget  sich  auch  mit  dem  Unterrichte. 

Bodemer , Jakob,  Emailleur,  geb.  zu  Nöttingen  bei  Carlsruhc 
1777,  gest.  zu  Wien  1824.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  von 
dem  Fahriksmalcr  Capan  zu  Pforzheim,  ging  vuu  da  nach  Genf, 
arbeitete  da  sechs  Monate  als  Portraitmalcr,  und  kam  endlich  1799 
nach  Wien.  Hier  besuchte  er  die  k.  k.  Kunst-Akademie,  wo  er 
sieh  unter  den  Professoren  Maurer,  Füger  und  Lampi  im  Zeich- 
nen und  Malen  ausbildete,  sich  aber  vorzüglich  auf  die  l'ortrait- 
inalcrci  verlegte. 

Um  die  Werke  seines  FIcisses  auch  für  die  Nachwelt  zu  erhal- 
ten , bot  er  alles  auf,  den  die  Emailmalerei  vor  zufälligen  Beschä- 
digungen schützenden,  glasartigen  Ucbcrzug,  der  in  Genf  als  Fa- 
briks-Gehcimniss  behandelt  wird,  zu  erfinden.  Durch  viele  Ver- 
suche ist  es  ihm  endlich  gelungen,  nicht  nur  Selbst-Erfinder  dieses 
Uehcrzugcs  (Fonda) , sondern  auch  Verfertiger  sämmtliclier,  zur 
Ausübung  seiner  Kunst  niithiger  Farben  zu  seyn,  so  dass  er  durch 
die  Kenntniss  des  Einflusses  des  Ucberzuges  auf  den  Farbenwech- 
sel die  Schönheit  und  den  Ton  der  Farben  genau  zu  bestimmen 
wusste.  Durch  diese  Behandlung  übertreffen  die  Arbeiten  Bodemer’s 
bei  weiten  die  seiner  Vorgänger.  Sic  haben  wahrhaften  Ausdruck 
und  kräftige  Farben.  Zufällige  äussere  Verletzungen  können  auf 
eine  sehr  einfache  Art  wegpolirt  werden,  ohne  befürchten  zu  müs- 
sen, die  Farben  zn  berühren,  was  der  erwähnte  Ucbcrzug  ver- 
hindert. 

Budemcr’s  Gemälde  wurden  sehr  geschätzt  und  gesucht.  In  Wien 
besitzen  die  Allerhöchsten  und  höchsten  Herrschaften  Gemälde  von 
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ihm.  Eines  seiner  grössten  ist:  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  8 Z. 
hoch,  6i  Z.  breit,  für  weiland  den  Fürsten  Sinzendorf  gemalt; 
von  bedeutender  Grösse  ist  auch  das  Portrait  der  Kaiserin  Karo- 
lina,  und  eines  der  besten  Stücke:  die  betende  Madonna,  nach 
Holbein,  5 Z.  hoch,  2j  Z.  breit,  für  den  Grafen  Czernin  gefer- 
tiget.  Ein  liebliches  Gemälde  von  bedeutender  Grösse  ist  sein  Amor 
nach  Paul  Veronese,  das  sich  neben  andern  noch  1824  im  Nach- 
lasse des  Künstlers  befand.  Allo  zeugen  von  Bodemer's  Meister- 
hand. 

B.  v.  Ilorinayr's  Archiv  1824.  No.  118. 

Bodenehr , Johann  Georgj  ein  mittelmässiger  Kupferstecher  zu 
Augsburg,  arbeitete  für  Buchhändler  und  starb  1704  im  73.  Jahre. 
Er  hatte  drei  Söhne : Gabriel , Moriz  und  Georg  Conrad. 

Bodenehr,  Gabriel,  der  ältere,  ebenfalls  Kupferstecher,  geb. 
l66i,  gest.  1758-  Man  kennt  von  ihm  eine  Sammlung  von  48 
Bildnissen  der  Kirchendiener  zu  Augsburg,  127  Bl.  biblische  Fi- 
guren und  eine  Menge  Prospekte.  Sein  Sohn  Gabriel  der  jün- 
gere stach  eine  Menge  Bildnisse  und  copirte  auch  historische  Blät- 
ter in  Schwarzkunst.  Er  arbeitete  mit  seinem  Vater  an  den  Bild- 
uissen  der  Kirchendiener. 

Bodenehr,  Moritz,  ein  fleissiger  Kupferstecher,  von  dem  Heine- 
cke .über  100  Bildnisse,  mehrere  Prospekte,  einen  Todtentanz  und 
andere  Blätter  anfiihrt,  die  er  im  Laufe  von  mehr  als  einem  hal- 
ben Jahrhunderte  fertigte.  Er  starb  zu  Dresden  1749  m*1  dem  Ti- 
tel eines  Hofkupferstechers. 

Bodenehr,  Georg  Conrad,  Kupferstecher,  verfertigte  Prospekte 
von  Augsburg  und  anderes  nach  Rugendas  etc.  Starb  1710,  37 
Jahre  alt. 

Bodenehr,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  älterer  Sohn  von  Mo- 
ritz, wurde  zu  Dresden  1691  geboren,  und  von  seinem  Vater  in 
der  Kunst  unterrichtet.  Er  Hess  sich  in  Augsburg  nieder  und  ar- 
beitete dort  für  Pfcffel’s  Kunstverlag. 

Dieser  Künstler  führte  ein  unordentliches  Leben,  und  fiel  sich 
1730  zu  Tode. 

Stenglin  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

Bodenehr,  Johann  Gottfried,  Kupferstecher  und  jüngerer  Bru- 
der des  obigen,  geb.  zu  Dresden  1696,  gest.  1743.  Er  licss  sich 
ebenfalls,  wie  jener,  in  Augsburg  nieder,  scheint  aber  nicht  viel 

gearbeitet  zu  haben , indem  Heinecke  nur  das  Bildniss  des  Friedr. 
>enz  kennt. 

Auch  von  einem  Kupferstecher  Johann  David  Bodenehr 
kennt  man  nur  das  Portrait  des  Arztes  V.  Ridlingcr. 

Bodewyns,  s.  Boudewyns. 

Bodinier,  Geschichts-,  Genre-  und  Portraitmaler , brachte  1827  zu 
Paris  mehrere  schöne  Bilder  zur  Ausstellung,  und  erhielt  als  Zei- 
chen der  Anerkennung  seiner  Verdienste  in  demselben  Jahre  eine 
goldene  Medaille.  Später  begab  er  sich  zur  weitern  Ausbildung 
nach  Rum. 

Bodma,  ein  Maler  zu  München,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  In  der  Metropolitankircke  zu  U.  L.  F.  ist  das  Gemälde  mit 
mehreren  Heiligen  auf  dem  sogenannten  Apoll onia-Altare  von  sei- 
ner llaud. 
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Bodma  führte  den  Titel  eines  herzoglichen  Kammerdieners,  was 
damals  eine  Auszeichnung  war. 

Bodmer , J.  Jacob,  Goldschmid  und  Kupferstecher  zu  Zürich  um 
1690.  Man  hat  von  ihm  einige  mittclmässig  gestochene  Bildnisse. 

Bodmer,  Gottlieb  , einer  der  berühmtesten  Lithographen  Deutsch- 
lands, Sohn  eines  k.  b.  Schullehrers  im  Landgerichte  München, 
wurde  1804  geboren  und  kam  in  seinem  ]6.  Jahre  auf  die  k.  Aka- 
demie zu  München.  Er  widmete  sich  hier  der  Historienmalerei, 
musste  aber  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  da  er  ausser  einem 
Cabinetsstipendium  keine  Hülfsmittel  hatte , das  Portraitfach  ergrei- 
fen, malte  in  den  Jahren  von  1824  bis  1829  in  München  viele  Por- 
traite  , und  verdankte  in  diesem  Fache  vieles  dem  als  Mensch  und 
Künstler  gleich  achtbaren  Hofmaler  Sticler.  Seine  Bildnisse  verra- 
then  ein  ungemeines  Talent  tür  charakteristische  Auffassung  und 
Gediegenheit  in  der  technischen  Behandlung.  Eines  dieser  Bilder, 
ein  schönes  Landmädchen  aus  dem  Achenthalc , das  aus  der  mit 
Weinlaub  umrankten  Fensteröffnung  blickt , und  sich  mit  beiden 
Armen  auf  das  Gesimse  lehnt,  hat  der  Künstler  in  neuester  Zeit 
durch  die  Lithographie  bekannt  gemacht.  Er  malte  dieses  Bild 
1827  ira  Bade  Kreuth  bei  Tegernsee,  und  erwarb  sich  damit  auf 
der  Kunstausstellung  zu  München  grosse  Anerkennung. 

Im  Jahre  1829  wurde  er  durch  den  Buchhändler  Frankh  aus  Stutt- 
gart veranlasst,  die  berühmte  Madonna  di  S.  Sisto,  Uafael's  Mei- 
sterwerk in  der  k.  Gaileric  zu  Dresden,  durch  die  Lithographie 
wieder  zu  geben  , und  nun  machte  sich  Bodmer  unter  der  Leitung 
seines  Freundes  Wintcrhalder,  der  damals  als  der  erste  Lithograph 
bekannt  war,  an  ein  ihm  gänzlich  fremdes  Fach.  Zur  Zeit  der 
Beendigung  dieses  Bildes  hatten  sich  die  Verhältnisse  Frankh’s  ge- 
ändert, und  Bodmer  sah  sich  daher  zur  eigenen  Herausgabe  des 
Werkes  genüthiget,  da  er  niemand  fand,  der  ihm  den  Stein  für  die  be- 
dungene Summe  ablöste,  doch  fand  der  Künstler  dabei  seine  Rech- 
nung wider  alle  Erwartung  günstig.  Die  Madonna  ist  nach  Mül- 
lcr’s  Stich  dargestellt,  und  die  Nachbildung  höchst  gelungen.  Der 
Charakter  und  Ausdruck  der  Köpfe,  die  Zeichnung  der  nackten 
Theile  und  Gewänder  sind  mit  ausnehmender  Genauigkeit  wieder- 
gegeben, und  in  der  zarten  Ausführung  jedes  Einzelnen,  wie  in 
der  Haltung  des  Ganzen,  hat  der  Künstler  die  Wirkung  des  Kup- 
ferstiches auf  eine  bewunderungswürdige  Weise  zu  erreichen  ge- 
wusst. * 

Die  günstige  Aufnahme,  welche  Bodmer’s  erste  lithographische 
Arbeit  fand , bestimmte  denselben , noch  einige  andere  zu  unter- 
nehmen; er  wählte  zunäclist  zwei  Bilder  von  Heinrich  Hess  zur 
Nachbildung,  die  Christnacht  und  ein  Altarbildchen,  die  wegen 
des  heiligen  und  frommen  Sinnes  und  wegen  der  Zartheit  des  Sty- 
les,  der  in  ihnen  herrscht,  in  ganz  Deutschland  Beifall  fanden. 

Im  Jahre  1831  unternahm  der  Künstler  eine  Reise  nach  Paris, 
wo  er  ein  Paar  Monate  zu  verweilen  gedachte,  allein  von  der 
Schönheit  und  dem  regen  Leben  der  Stadt  und  ihren  herrlichen 
Kunstschätzen  angezogen,  dehnte  sich  der  Aufenthalt  auf  ein  Jahr 
aus,  den  ihm  die  Bekanntschaft  mit  grossen  Künstlern  immer  an- 
genehmer machte. 

Er  schwankte  lange,  ob  er  sich  als  Lithograph  oder  als  Maler 
ausbilden  sollte.  Zur  Malerei  hatte  er  eine  natürliche  Neigung, 
er  zog  aber  dennoch  die  Lithographie  vor,  weil  sich  ihm  zur  Ver- 
vollkommnung in  dem  technischen  Theile  dieser  Kunst  besonders 
günstige  Gelegenheit  darbot,  indem  er  bei  Grevedon  u.  Maurin  NocI 
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eingeführt  vrurdo,  und  sich  der  speziellen  Freundschaft  des  letzte- 
ren erfreute. 

Bodmer  beniitzto  mit  gewissenhaftem  Eifer  die  ihm  dargebotene 
Gelegenheit  und  bereicherte  in  jeder  Beziehung  das  Gebiet  seines 
künstlerischen  Wissens,  besonders  in  der  so  schwierigen  lithogra- 

S löschen  Technik,  in  welcher  die  Franzosen,  obgleich  München 
io  Wiege  dieser  jüngsten  Tochter  der  Kunst  ist,  am  weitesten 
vorgerückt  sind.  ' 

In  Paris  entstanden  damals  Amor  und  Psyche,  ein  ungemein  zar- 
tes Blatt  nach  Gcrard;  Le  premier  bain,  nach  Court;  zwei  Po- 
len, nach  Cognict,  Monna  Lisa,  nach  Leonardo  da  Vinci,  und 
einige  andere  Blätter. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  München  lithographirlc  er  verschiedene 
Darstellungen  ; neben  andern  ein  schönes  Crucifix  nach  J.  Hauber 
und  behielt  die  Blätter  meist  in  eigenem  Verlage,  der  bereits  aus 
6o  Platten  besteht,  deren  Abdrücke  in  allen  Gegenden  Deutsch- 
land's  verbreitet  sind. 

In  neuester  Zeit  litliographirte  er  den  Abschied  König  Otto’s 
von  Griechenland  nach  Foltz.  Dieses  treffliche  Tableau , welches 
durch  die  Darstellung  eines  merkwürdigen  Momentes  historische 
Wichtigkeit  erlangt  hat,  enthält  die  Portraite  des  allerhöchsten  Ho- 
fes unu  des  sänuuUichcn  Adels,  alle  von  Bodmer  nach  dem  Leben 

fezeichnct.  Ein  vorzügliches  Werk,  so  wie  das  obige  im  grossen 
ormate , ist  der  Schweizer  Grenadier  nach  Iiirner’s  schönem  Ge- 
mälde, im  Besitze  des  Grossherzogs  von  Baden,  welcher  dem  Künst- 
ler in  einem  eigenen  Schreiben  seine  Zufriedenheit  ausdrückte  und 
selben  mit  einem  Brillantringe  belohnte. 

Einer  rühmlichen  Erwähnung  verdienen  auch  die  Portraite  der 
Fürstin  von  Tliurn  und  Taxis , der  Erzherzogin  Sophie  von  Oe- 
sterreich, der  k.  Prinzessin  Marie  von  Bayern,  der  Erbgrossherzo- 
gin Mathilde  von  Hessen -Darmstadt  und  jenes  von  König  Otto 
von  Griechenland,  nach  Stieler. 

Im  Jahre  iöö4  besuchte  Bodmer  die  Kaiserstadt  Wien,  wo  er 
durch  Verwendung  Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit,  der  Frau  Erzher- 
zogin, die  Erlaubnis»  erhielt,  in  der  k.  k.  Gallcrie  mehrere  Bilder 
lithographiren  zu  dürfen,  welche  in  einen»  projektirten  Werke 
nächstens  erscheinen  werden,  ln  dem  bezeichneten  Jahre  cutstaud 
auch  die  Nachbildung  von  Foltz's  schönem  Bilde,  welches  den 
Ritter  und  sein  Liebchen  vorstellt,  ein  Blatt,  das,  so  wie  alle 
seine  Erzeugnisse,  des  Künstlers  Meisterschaft  beurkundet.  Von 
besonderer  Lieblichkeit  ist  die  Nachbildung  der  zwei  Kinder  des 
Lord  Burghcrs , nach  Lawrence,  mit  der  Untei-schrirt : Nature. 

Eines  seiner  neuesten  Werke,  welches  im  Laufe  des  Jahres  1855 
erscheinen  wird,  ist  das  Gegenstück  zum  Abschied  König  Otto’s, 
von  Moutcn  comnonirt.  Es  stellt  die  ganze  k.  Familie  vor,  wie 
sie  das  Gemälde  des  an  Ort  und  Stelle  von  P.  Hess  aufgenomme- 
nen Einzuges  des  Königs  der  Griechen  in  Nauplia  betrachtet. 

Durch  die  Bewilligung  der  k.  Regierung,  eiu  lithographisches 
Kuustinstitut  in  München  zu  begründen,  und  durch  das  von  S.  M. 
dem  Könige  crthcilte  Privilegium,  die  Gemälde  im  prachtvollen 
neuen  Königsbaue,  in  welchem  der  kunstsinnige  Ludwig  der  mo- 
dernen Kunst  einen  glänzenden  Thron  errichtete , in  lithograpbir- 
ten  Nachbildungen  bekannt  zu  machen,  wird  in  Kurzem  ein  Werk 
erscheinen , unter  dem  Titel : Sammlung  der  Werke  alter  und  neuer 
Meister  in  allen  Fächern  der  Kunst.  Diesem  grossartigen  Unter- 
nehmen wird  das  kunstlicbende  Publikum  die  Darstellung  des  In- 
teressantesten, was  die  Lithographie  zu  leisten  vermag,  verdanken. 
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Bodt,  Johann  de,  ein  trefflicher  Civil-  und  Kricgsbauraeister, 
wurde  1Ö70  zu  Paris  von  reformirten  Aeltem  gezeugt,  verliess  aber 
der  Religion  wegen  schon  in  jungen  Jahren  Frankreich,  und  ging 
in  holländische  und  englische  Kriegsdienste,  Im  Jahre  1700  er- 
nannte ihn  der  Churfürst  von  llrandenburg  zum  Hauptmanu  und 
Hofbaumeisler,  und  in  dieser  Eigenschaft  vollendete  er  den  Hau 
des  Zeughauses  nach  Ncrings  Hissen,  die  jedoch  viele  Abanderun- 
cn  erlitten.  Im  Jahre  1701  vollendete  er  den  Schlossbau  zu  Pots- 
dam, und  baute  das  Schlosslhor  mit  der  Kuppel  nach  dem  Markte 
xu.  Im  folgenden  Jahre  machte  er  den  Plan  zu  einem  neuen  Iiö- 
nigsthorc,  der  aber  unausgeführt  blieb,  aber  die  Stirnwand  der 
Stechbahn  wurde  nach  seiner  Zeichnung  und  unter  seiner  Aufsicht 
erbaut.  Um  diese  Zeit  baute  er  auch  mehrere  Pallaste,  und  der 
Johannilerpallast  in  Berlin  ward  nach  seinen  Rissen  von  Richter 
gebaut.  Im  Jahre  170Ö  wurde  er  Oberster  und  im  nächsten  Jahre 
projektirte  er  die  Erweiterung  der  Festungswerke,  was  jedoch  nicht 
zu  Stande  kam.  Nach  dem  Tode  Friedrich’s  I.  ernannte  ihn  Frie- 
drich Wilhelm  zum  Generalmajor  und  zum  Kommandanten  von 
Wesel,  wo  er  die  Festungswerke  und  das  schöne  Berliner -Thor 
baute.  Im  Jahre  1728  trat  er  in  sächsische  Dienste,  und  wurde 
17-il  General  -Feldzcugmeistcr.  Auch  in  Dresden,  wo  er  1745  starb, 
sind  schöne  Gebäude  von  ihm;  andere  auf  dem  Königsstein. 

Bodumont,  Franz  Anton,  Historienmaler  von  Brüssel,  Schüler 
von  Faelinl».  Dieser  geschickte  Künstler  erhielt  1823  das  Acccssit 
bei  der  Akademie  der  Künste  mit  seinem  Gemälde , welches  Orestes 
und  Pyladcs  vorstellt.  Bei  demselben  Concursc  gewann  auch  sein 
halblebensgrosser  Ocdip  das  Acccssit.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte 
er  mehrere  pretswurdige  Arbeiten,  die  in  Historien  und  Genrebil- 
dern bestehen , und  auch  im  Portraito  leistet  er  Treffliches. 

Böblingcr,  Matthäus,  oder  Matthäus  Sommermann,  ein 

beridimter  Baumeister  von  Esslingen  oder  Boeblingen,  übernahm 
nach  dem  (l463)  erfolgten  Ableben  Ensingcr's  die  Fortsetzung  des 
Baues  am  Münster  zu  Ulm  , und  stand  mehrere  Jahre  dem  Werke 
vor.  Als  im  Jahre  l492  an  einem  Sonntage  während  des  Gottes- 
dienstes zwei  oder  drei  grosse  Steine  aus  dem  hohen  Thurmgewölbe 
des  Münsters  fielen,  und  man  den  Einsturz  des  Thurmcs,  der  be- 
reits zu  einer  Höhe  von  25?  Fuss  gediehen  war,  befürchtete,  musste 
Matthäus  Boeblinger  aus'  Ulm  fliehen,  um  nicht  der  Rache  des 
Volkes  ausgesetzt  zu  seyn.  Der  ehrsame  Rath  verbannte  den  Mei- 
ster auf  ewig  aus  Stadt  und  Land,  gab  ihm  aber  seine  Verpflich- 
tung, der  Stadt  Werkmann  zu  seyn,  nicht  zurück,  welches  ihn 
hinderte,  anderswo  Dienste  zu  nehmen.  Desswegen  bittet  Graf 
Eberhard  der  ältere  von  Würtcmberg,  dem  der  Künstler  schon 
früher  Dienste  geleistet  hatte,  demselben  die  Verpflichtung  heraus- 
zugebeu,  was  endlich  auf  zweimalige*  Ansuchen  am  Montag  nach 
Bartholomäi  i4q4  erfolgte.  Doch  musste  Boeblinger  für  sein  gan- 
zes Leben  aus  der  Stadt  und  Herrschaft  zu  bleiben  schwören  und 
> dabei  geloben . diejenigen , an  welche  er  des  Pfarrkirchenbaues  we- 
gen einen  Anspruch  zu  haben  vermeine,  vor  Stadtammann  und 
Gericht  in  Ulm  bleiben  zu  lassen,  und  nicht  vor  ein  auswärtiges 
Gericht  zu  ziehen. 

Matthäus  Boeblinger  hat  auch  den  ehemaligen  Oelberg  in  Ulm 
gestiftet,  und  l4"4  dazu  selbst  mehrere  Steine  gehauen,  wie  aus 
der  Beischrift  des  noch  vorhandenen  Grundrisses  des  Oelbergcs 
erhellet.  Dieser  Oelberg  hat  durch  den  Zwinglianismus  viel  gelit- 
ten (s.  Meuter  Mühlen),  aber  erst  1807  wurde  er  gänzlich  nieder- 
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gerissen.  In  der  Furtenbachitchen  Kunstkammer  befand  sich  eine 
auf  Pergament  gerissene  Abbildung  des  Oelberges,  wie  er  1517 
noch  ganz  war,  und  eine  andere  sieht  man  auf  einem  Kupferstich 
des  Münsters , von  Jakob  Geiger  und  Johann  Frank  16S9  verfer- 
tiget. Boeblinger  ist  auch  der  Erbauer  der  Frauenkirche  zu  Ess- 
lingen, die  schon  öfter  der  Vorwurf  für  Künstler  und  Zeichner 
gewesen  ist.  (S.  die  Abbildung  in  D.  Quaglio's  Sammlung  merk- 
würdiger Gebäude  etc.).  Der  Künstler  liegt  auch  hier  begraben, 
wie  der  Stein  zunächst  dem  Eingänge  der  Wendeltreppe,  aic  auf 
den  Thurm  fuhrt,  beweiset.  Hier  liest  man  den  Namen  Boeblin- 
ger, und  nebst  der  Jahrzahl  t505  ist  auch  das  Winkelmass  ange- 
bracht. Der  berühmte  Meister  muss  also  bis  zum  bezeichneten 
Jahre  seine  Kunst  geübt  haben,  und  vielleicht  schloss  er  die  Bahn 
mit  dem  Baue  der  Frauenkirche. 

Esslingen  hatte  noch  ein  anderes  architektonisches  Werk  von 
Boeblinger,  das  aber  leider  nicht  mehr  steht.  Es  war  dieses  die 
Spitalkirche,  die  er  l482  in  Accord  nahm,  also  neben  seinen 
Arbeiten  am  Münster  zu  Ulm.  Dieser  Bau  soll  zwar  die  Geldar- 
muth  seiner  Zeit,  doch  auch  in  der  Construktion  der  Gewölbe  und 
Nebenpfeiler  die  Hand  des  Meisters  verrathen  haben.  Auch  in 
Frankturt  am  Main  muss  der  Künstler  gearbeitet  haben,  denn  sei- 
ner wird  in  der  Baurechnung  des  Pfarrkirchthums  i485  erwähnt. 

ln  der  bezeichneten  Frauenkirche  liest  man  am  Fusse  eines  klei- 
nen hölzernen  Marienbildes  an  der  linken  Säule  beim  vordem  Haupt- 
eingang folgende  Inschrift:  „Hie  ligt  begraben  Hans  Boeblinger, 
Meister  des  Hus  des  gedenkendt  durch  Got.”  Die  Schriftzüge  ge- 
hören der  Mitte  des  1 5.  Jahrhunderts  an , und  so  dürfte  dieser  Hans 
der  Vater  unsers  Künstlers  seyn,  da  nach  dem  Jahre  1505,  dem 
Todesjahre  unsers  Matthäns,  an  der  Frauenkirche  sicher  nichts 
mehr  zu  bauen  war,  denn  sie  gehört  ganz  dem  Baustyl  dieses  Jahr- 
hunderts an.  Indessen  könnte  Hans  den  Bau  begonnen  haben. 

• Die  Boeblinger  haben  wahrscheinlich  auch  in  Stuttgart  gearbei- 
tet. In  der  dortigen  llospitalkirche  verdienen  die  Schnitzwerke  an 
den  Stühlen  unsere  Beachtung.  An  einem  derselben  im  Chore  liest 
man:  „l490  hat  Hanns  ernst  von  Bcblingcn  diss  Werk  gemacht.“ 
Ob  bei  Hans  Ernst  von  Boeblingen  die  letzte  Bezeichnung  nur  sei- 
nen Geburtsort  (Boeblingen  bei  Stuttgart),  dagegen  bei  Hans  und 
Matthäus  zu  Esslingen  der  Name  Boeblinger  dcnlamiliennamcn  be- 
zeichnete,  oder  ob  beide  zu  einer  Familie  gehörten,  lässt  sich 
nicht  wohl  entscheiden.  Vgl.  Weyermann  im  Kunstblatte  1851  und 
Jäger  im  bezeichneten  Kunstjournal  1829  unt*  1834. 

Bock,  Elias.  S.  Baeck. 

Böckler,  Georg  Andreas,  ein  geschickter  Civil-  und  Kriegs- 
baumeistcr  zu  Frankfurt  am  Main  um  1660.  Er  gab  eine  Archi- 
tectura  curiosa  in  4 Theilen,  und  ein  Theatrum  machinarum  her- 
aus, übersetzte  auch  den  Palladio  u.  A.  Bosse’s  Radierkunst. 

Böckli,  auch  Boeckley  und  Beckley,  Wilhelm  Ludwig, 

' ein  zu  seiner  Zeit  sehr  geachteter  Maler  zu  Berlin.  Er  malte  Por- 
traite  und  einige  Modestücke,  die  geschätzt,  und  von  denen  ei- 
nige der  ersteren  auch  in  Kupfer  gestochen  wurden. 

Dieser  Künstler  starb  1774  un  63.  Jahre. 

Böckli,  Johann  Christoph,  Maler  und  Kupferstecher  von  Augs- 
burg, der  aber  zwischen  t680  und  1704  zu  Leipzig  seine  Kunst 
übte,  doch  nur  mit  geringem  Erfolge.  Er  stach  eine  beträchtliche 
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Anzahl  Portrait«  berühmter  und  dunkler  Männer,  deren  Heinecke 
viele  verzeichnet. 

Böcklin,  Johann,  ein  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  zu  Berlin  lebte.  Nach  Nicolai , Nachrichten  von 
Künstlern  etc.  S.  75,  hat  dieser  Künstler  viel  gestochen,  neben  an- 
dern den  Aufriss  des  Chors  in  der  Charlottenburger  Kapelle  in  Fol. 

Böheim,  Hans,  der  ältere,  Steinmetz  auf  der  Peinth  (Bauhof), 
einer  der  vorzüglichsten  Baumeister  in  Nürnberg,  dessen  Ruhm 
sich  auch  in  die  benachbarten  Städte  verbreitete.  So  wurde  er  151Ö 
und  1518  nach  Bamberg  zu  einem  Brückenbau  berufen.  Wahr- 
scheinlich sind  die  meisten  öffentlichen  Gebäude  von  l4<J0  — 1530 
unter  seiner  Leitung  aufgeführt  worden.  Er  starb  1538  den  27-  Au- 
gust. Nach  seinem  Bildnisse  mit  der  Umschrift:  Hans  Beheim  der 
Elter  starb  in  Nürnberg  Ao.  1531,  wäre  sein  Todesjahr  früher  zu 
setzen.  Mit  der  ersten  Angabe  stimmen  jedoch  mehrere  Handschrif- 
ten überein. 

Böheim,  Hans,  der  jüngere,  Steinmetz,  Sohn  des  obigen,  ein 
berühmter  Baumeister  zu  Nürnberg.  Von  ihm  ist  der  Kanzleizwin- 
ger erbaut.  Nach  der  Schrift  aut  seinem  Bildnisse  zu  urtheilen, 
starb  er  15Ö3. 

Böheim,  Paulus,  Steinmetz  auf  der  Peinth  zu  Nürnberg,  Sohn 
Hans  Böheim  des  altern,  von  welchem  er  die  Kunst  erlernte.  Er 
bereiste  auch  fremde  Länder,  und  erlangte  grossen  Ruhm.  Die  Kirche 
St.  Rochus  war  sein  Meisterstück,  wo  er  1561  zwei  und  vierzig 
Jahre  darnach  auf  dem  Kirchhofe  seino  Ruhestätte  fand.  Man  hat 
von  diesem  Künstler  ein  Bildniss. 

Böheim  (Behem)  , Bernhard , Medailleur,  zu  Nürnberg  1435  ge- 
boren. Er  widmete  sich  frühzeitig  der  Graveurkunst,  und  wurde 
späterhin  Münzmeister  des  Landesfürsten  Sigmund  von  Tirol.  Die- 
ser Fürst  licss  mit  grossem  Ruhme,  worin  er  die  übrigen  Fürsten 
und  Stände  des  deutschen  Reiches  sowohl,  als  auch  einige  Beherr- 
scher anderer  Länder  zu  Nachahmern  hatte,  die  ersten  grossen  Münz- 
stückr  von  Silber,  oder  doppelte  Guldengroschen,  fortan  Thaler 
genannt,  prägen.  Bernhard  Behem  war  der  Münzmeister,  des- 
sen Talent  und  Fleiss  so  schöne  Münzen  von  Deutschland,  und 
ein  so  rühmliches  Beispiel  für  die  kommenden  Münzer  gab.  Die 
mit  dem  Bildnisse  des  Landesfürsten  versehenen  ältesten  Silber- 
stücke sind  von  1484,  und  bis  auf  dieses  Jahr  gab  cs  nur  schlechte 
Scheidemünzen  oder  Pfenninge.  Zwar  stand  er  noch  nicht  vollen- 
det als  Künstler,  und  fühlte  selbst  auch  noch  manche  Mängel ; aber 
er  brach  die  Bahn  zur  schönem  Gravirung,  und  sein  Verdienst 
erwarb  sich  alle  Anerkennung.  Nach  Sigmund  nahm  ihn  Maximi- 
lian I.  von  Tirol  zum  ordentlichen  Münzmeistervon  Oesterreich 
und  Tirol  auf;  aber  er  blieb  für  beständig  an  der  Münzstätte  zu 
Hall  in  Tirol,  und  starb  daselbst  am  2.  Scptbr.  1507  unter  Heran- 
bildung seines  Sohnes  gleiches  Namens  zum  nämlichen  Fache. 

Böheim  (Behem),  Bernhard,  Stempelschncider,  ein  Sohn  des 
obigen,  erhielt  die  nämliche  Stelle  1511  als  Münzmeister  von  Hall 
und  stand  ihr  mit  voller  Zufriedenheit  vor;  aber  er  wurde 
spater  Kamergf.  bei  König  Ludwig  von  Ungarn,  und  starb  1547 
auf  seiner  Herrschaft  zu  Langenfeld  in  Oesterreich,  mit  Hinterlas- 
sung eines  seiner  Söhne  zum  Nachfolger  in  seinem  Amte. 
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Böheim  (Behem),  Johann,  der  ältere,  Sohn  des  obigen,  folgte 
»einem  Vater  als  Münzmeistcr  von  Hall,  und  blieb  bis  1553  in  die- 
ser Würde. 

Böheim,  Sebald,  auch  Feliem,  Behem,  Bcham,  ein  Stuck- 
giesscr  zu  Nürnberg,  goss  1505  eine  sehr  grosse  Kanone,  von  bei- 
nahe 100  Zt. , die  Eule  genannt. 

Bohlig,  Johann  Gottlieb,  Landschaftsmaler  bei  der  k.  PurzoT- 
lainmanufaktur  zu  Meissen,  wurde  1784  zu  Gauernitz  bei  Dresden 
geboren.  Er  gehört  zu  den  guten  Künstlern  seines  Faches. 

Böhm  (Bchin  auch  Bhcm),  Georg,  ein  niederländischer  Gc- 
schichtsmalcr , Zeitgenosse  von  Ch.  de  Passe,  der,  so  wie  L.  Ki- 
lian u.  a.  nach  ihm  gearbeitet  hat.  Er  blühte  um  1650. 

Böhltl,  AmadcUS  Wenzel,  Kupferstecher,  geh.  zu  Prag  1769 
(nach  andern  1771),  gest.  zu  Leipzig  1823  als  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Künste. 

Er  kam  uutcr  ungünstigen  .Tugendverhältnissen  nach  Wien,  hatte 
aber  dort  das  Gliich,  die  Bekanntschaft  des  rühmlich  bekannten 
Kupferstechers  Kohl  zu  machen , unter  dessen  Leitung  sich  Böhm 
bald  so  ausbildctc,  dass  er  diesem  würdigen  Künstler  als  Gehülfe 
zur  Seite  stehen  konnte.  Er  stach  mehrere  Platten  zu  Spallard's 
Costumen  und  erhielt  später  durch  den  Hofkuplcrstecher  Schuir, 
in  Dresden  mehrere  Aufträge  für  Becker’s  Antiken  - Werk , worin 
6ich  jedoch  nur  3 Ul.  von  ihm  befinden.  Zu  dieser  Zeit  stach  er  auch 
sein  vorzügliches  Blatt,  den  Paulus,  nach  Sreta,  in  der  Dresdner 
Galleric.  Im  Jahre  1797  reiste  er  nach  Leipzig,  wo  er  zuerst  nach 
11.  V.  Sehnorr’s  Zeichnung  das  Titelkupfer  zur  Pfarrerstochter  zu 
Taubenheim  Mach,  ein  in  guten  Abdrücken  äusserst  seltenes  Blatt. 
Vorzüglich  sind  auch  seine  Portraite  des  Königs  und  der  Königin 
von  Dänemark,  nach  Grüger’s  Gemälden.  Böhm  musste  leider  sein  Ta- 
lent an  Buchhäudlerarbeitcu  verschwenden.  Seine  Werke  belaufen  sich 
auf  200  Stücke,  welche  Taschenbücher  (die  Minerva,  Taschenbuch 
zum  geselligen  Vergnügen  u.  a.)  zieren.  Zwei  herrliche  Blätter  sind 
die  Titelkupfer  zur  Göscheu’schen  Prachtausgabe  des  Griesbacbiscben 
neuen  Testament»,  und  ausser  den  oben  angeführten  noch  die  Ma- 
donna , nach  Guido  Reni , und  das  Portrait  Klopstock’s.  Böhm  war 
ein  guter  Zeichuer,  und  brachte  die  Radiernadel  mit  dem  Grab- 
stichel in  eine  glückliche  Verbindung.  Uebeadiess  war  er  ein  Mann 
von  gediegenem,  streng-rechtlichem  Charakter  und  eines  der  wür- 
digsten Mitglieder  der  Akademie. 

Böhm,  Johann  Daniel,  ein  berühmter  Bildhauer  und  Medailleur, 
geh.  zu  Wallendorf  in  Ungarn  1794,  widmete  sich  anfangs  dem 
Kaufinannsstande , fand  sich  aber  181-4  zu  höherem  Zwecke  getrie- 
ben, und  fing  an,  fleissig  zu  zcichuen,  zu  inodelliren,  und  nach- 
dem er  nur  kurzen  und  unzureichenden  Unterricht  von  Cervara  ge- 
nossen, erhaben  und  vertieft  in  Stein,  in  Holz,  in  Kellheimer 
Marmor  und  in  Halbedelsteine  zu  schneiden.'  Im  Winter  des1  Jah- 
res 1821  — 22  ging  Böhm  nach  Italien,  hielt  sich  in  Florenz  und 
Rom  auf,  und  erhielt  von  Cauova  und  Thurwaldsen  unzweideutige 
Beweise  der  Achtung.  Denn  jedes  der  Werke  dieses  genialen  Künst- 
lers steht  in  eigenthümlich  treufleissiger  Vollendung  da>  ij»(  jener 
zarten,  kraftvollen  Bestimmtheit,  welche  nur  dann  erreicht  werden 
kann,  wenn  die  Masse  selbst  Geist  wird.  Seine  Werkt  athmen 
daher  auch  warmes  Leben.  A:le  diese  VortrefRiehkeit  erlangt«, er 
nur  durch  eigene  Kraft,  er  musste  sich  in  der  so  schwierigen  Kunst 
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gelbst  leiten , belehren , Bahn  brechen  und  bei  den  verschiedenar- 
tigsten Arbeiten  mühsam  streben.  Nur  sein  Genius  war  sein  Mei- 
ster, aut'  dessen  Schwingen  er  sich  zu  einer  Höhe  der  Kunst  erhob, 
die  ihm  seinen  Platz  neben  den  gereiften  Meistern  auweiset. 

Das  erste  Werk,  welches  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Künstler 
zog,  war  ein  Faun  aus  dem  Zuge  des  Bacchus,  für  den  Fürsten 
voll  Metternich , und  ferner  zeichneten  sich  aus : Amor  der  Löwen- 
bändiger und  ein  Adlerkopf  für  H.  llcbenslreit;  eine  antike  Tän- 
zerin für  den  Grafen  Lainberg,  seinen  besondern  Gönner;  ein 
grosser  Römerkopf  für  II.  Neuling;  ein  Tafelaufsatz  als  Modell  ei- 
nes grossen  öffentlichen  Brunnens  in  Perugia,  ein  treffliches  Werk, 
das  uberdicss  eines  der  herrlichsten  Kunstdenkmiiler  des  Mittelal- 
ters darstellt;  mehrere  Standbilder  der  vorzüglichsten  Pürsten  des 
Erzhauscs  Oesterreich,  welche  Erzherzog  Johann  für  die  Kapelle 
des  Brandhofes  bei  Mariazell  fertigen  licss.  Höchst  meisterhaft  sind 
auch  seine  Bildnisse  und  Basreliefs.  Besonders  zu  rühmen  sind 
das  Bildniss  des  Grafen  von  Hohenwart,  Erzbischofs  von  Wien, 
in  Carrarischem  Marmor  und  andere,  welche  der  Künstler  in  neue- 
rer Zeit  in  Rom  fertigte,  wie  das  I’ortrait  des  Pabstes,  des  Grafen 
I.,Ützow,  des  Cardinais  Consalvi,  der  schönen  Albanescrin  Vitto- 
ria  etc.  In  Rom  copirte  Böhm  auch  die  Gypsabgüsse  der  Elgin- 
schen  Marmore,  die  dem  Pabste  zum  Geschenke  gemacht  wur- 
den, eine  Gruppe  des  siegenden  Centaur  von  den  Metopen  des 
Parthenon.  Aus  dem  Panathenüischen  Fcstzug  copirte  und  ergänzte 
er  l4  der  schönsten  Tafeln. 

Böhm's  erste  Arbeit  in  der  Stempclschneidekunst  war  der  aus- 
drucksvolle Kopf  des  k.  k.  Hofschauspielers  Koch.  An  diese  Arbeit 
reiht  sich  zunächst  die  Preismedaille  mit  dem  treuen  Abbild  des  Bo- 
tanikers Jacquin.  Yron  nicht  minderer  Vortrefflichkeit  ist  die  Medaille 
für  die  Agrikultur-Gesellschaft,  so  wie  auch  die  Prcismedaille  zurBe- 
forderung  der  Obstbaumzucht  in  Steiermark.  Eine  kleine  Medaille  mit 
dem  trefflich  gelungenen  Bildnisse  des  hüchstscligen  Kaisers  nimmt 
gleichfalls,  auch  durch  die  schöne  Victoria  auf  der  Rückseite,  un- 
sere Theilnabme  in  Anspruch.  Höchst  geschmackvoll  und  schön 
sind  die  Bildnisse  der  Denkmünzen  auf  die  Sängerin  Fodor,  auf 
Lahlachc,  auf  die  berühmte  Catalani  und  deu  Historienmaler  Da- 
vid. Meisterhaft  ist  auch  die  Denkmünze  auf  den  Fürsten  Schwar- 
zenberg u.  s.  w.  4 , 

Auch  mehrere  höchst  gelungene  Intaglins  hesrkunden  die  Treff- 
lichkeit und  Sicherheit  des  Künstlers  in  diesem  y’aehe , wie  S.  M. 
der  Kaiser  Franz,  im  k.  k.  Münz-  und  Antikeukabinet.  Sein  er- 
ster Cameo  stellt  eiuen  Heros  mit  dein  Lorbeerkrauze  vor,  ein 
Werk  vou  acht  antikem  Geiste  und  bewunderungswürdiger  Fein- 
heit in  der  Ausführung.  Auch  der  Abguss  von  einem  Cameo,  Thor- 
waldseu’s  Bild  vorstellend,  spricht  durch  treue  Wahrheit  nn.  Aus- 
gezeichnet ist  ebenfalls  die  Flucht  der  Helena,  ein  Werk,  das  Böhm 
für  H.  von  Speck  in  Leipzig  ausführte.  Es  würde  zu  weit  führen, 
all  das  Treffliche  aufzuzählen,  was  der  Künstler  schon  gefertiget  hat. 

Böhm , Johann  Georg,  der  junge  genannt,  ein  Bildnissmaler  zu 
Dresden , radirtc  auch  geistreiche  Schäferstücke  und  einen  Christus 
zwischen  deu  Schächern.  Starb  17ü0.  Berningroth , Bodenehr, 
Krügner,  Wolfgang  und  L.  Zucclii  haben  nach  ihm  gestochen. 

Böhm,  Maler  in  Guadenfrcy,  liefert  aumuthige  Gemälde  nach  Rem- 
brandt  u.  a. , auch  schöne  Aquarellbildcr. 

Böhm,  IiOrCnz,  Bildhauer,  ein  Böhme  von  Gehurt,  studirtc  auf 
der  Akademie  zu  Wien,  und  erhielt  t7J7  den  Preis  der  Erzschnci- 
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dekunst.  — Uebcr  die  späteren  Leistungen  uüd  über  die  näheren 
Verhältnisse  dieses  Künstlers  ist  uns  nichts  bekannt;  auch  Dlabacz 
weiss  nichts  Weiteres. 

**  t * , l .J  1 1 

Böhme  oder  BÄhmer,  Carl  Wilhelm,  ein  geschickter  Schmclz- 

raaler  und  Kupferätzer,  geh.  zu  Grosspürten  in  Sachsen  1760,  gest. 
zu  Berlin  um  lTfÖ-  Er  erlernte  seine  'Kunsfc  in  der  Meissner 
Fabrik,  und  brachte  es  darin  so  weit,  dass  er  zu  seiner  Zeit  für 
einen  der  besten  Künstler  seines  Faches  gehalten  wurde.  Im  Jahrn 
17Ö2  kam  er  nach  Berlin,  wo  er  zum  Direktor  der  Porzetlanmanu- 
lala ur  und  zum  k.  Maler  ernannt  wurde.  Man  kennt  von  diesem 
Künstler  auch  eine  Folge  von  19  Landschaften  und  Marinen,  die 
er  iu  verschiedener  Grösse  in  Kupfer  ätzte,  und  welche  sehr  selten 
sind.  Sie  sind  mit  einem  Monogramme  oder  mit  Seinem  Namen 
bezeichnet,  und  von  1"44 — 65  entstanden,  in  16.  und  in  8- 

Böhmer  heirathote  die  Kahel  Hosina  Dietrich,  Schwester 
des  berühmten  Malers  dieses  Namens. 

Böhme,  Rahel  Hosina,  Malerin,  eine  geborne  Dietrich , Gemah- 
lin Carl  Wilhelms,  wurde  1725  zu  Weilnar  geboren.  Sie  hatte 
viel  Geschicklichkeit  im  Copireu,  und  starb  zu  Berlin  1770. 

BöhmC,  Martin  Heinrich,  Baumeister  zu  Berlin,  diento  unter 
Schlüter  und  F.osandcr  als  Couduetcur,  und  wurde  später  beim 
Schlussbau  zum  Hofcouducleur  ernannt.  Als  Besonder  1715  seinen 
Abschied  nahm,  führte  er  den  bczeichnctcn  Bau  zu. Ende,  und 
wurde  danu  unter  Friedrich  Wilhelm  Uofbaumeister, 

Biihme  baute  viele  Häuser  zu  Berlin,  dos  Schluss  tü  Friedrichs- 
felde u.  s.  w.  Er  starb  1725  mit  dem  Kufe  eines  geschickten 
Künstlers. 

Sein  Sohn  Martin  Friedrich  wurde  Kriegsrath  ui»d  Ober- 
haudirektor  in  der  Altmark  und  l'rieguitz,  und  lebte  noch  1 T90  iu 
Stcudal.  ■ . 

Böhndel,  Portruitmalcr  und  Lithograph  iti  Schleswig,  ein  geschick- 
ter Künstler.  Er  gab  von  1825  an  die  Abbildung  von  Brugge- 
inanu’s  Altarsclirciu  heraus,  der  seit  1666  eine  Zierde  des  Chores 
im  Dome  zu  Schleswig  ist.  Das  Werk  besieht  aus  33  lilhograpkir- 
ten  Blättern  uift  Text.  , 

Böhninger,  Himiricn  - und  Portraitinaler  zu  Anfang  uusers  Jahrhun- 
derts. In  AsÄienbcrg’s  niederrheinisch  - wcstphälischcn  Blättern  1. 
126  werden  wrn  ihm  sechs  Gemälde  ans  der  Geschichte1  Von  Amor 
und  Psyche  erwähnt,  die  der  Künstler  für  die  Wittwe  Hübe  zu 
Düsseldorf  malte.  Im  Jahre  1805  besuchte  Böhninger  Paris,  aber 

wir  konnten  nichts  weiteres  mehr  Von  ihm  erfahren. 

, 1 . • 1 

Böhrer,  Conrad,  ein  gescluSWs’i-  Künstler,  von  Wührd  hei  Nürnberg 
gebürtig,  schnitt  zu  Augsburg  schöne  Brustbilder  in  Stahl,  und  be- 
kam den  Titel  eines  Markgräflich- Ansbachischcn  llofmodailleurf. 
Er  starb  175Ö,  4b  Jahre  alt. 

Bölfcl,  Cornelius,  ein  Maler  von  Antwerpen-,  der  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  zu  Hamburg  arbeitete.  Er  walte  Portrait»  und 
einige  Historien.  . .i-...,  - . -i  1 K 1 > 

Sein  Sohn  Peter  war  ebenfalls  Maler,  kam  aber,  nachdem  er 
sich  im  Vaterlaude  zum  Künstler  gebildet  hatte,  in  die  Dienste  des 
Hofes  zu  Mecklenburg-  Schwerin , wo  er  noch  1Ö3Q  lebte. 

Von  einem  Kupferstecher  Carl  van  Buk  el  Kennt  man  ein  Blatt, 
welches  den  heil.  Laurentius  von  Sevilla  vorstcllt,  wie  er  sein  ab- 
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geschnittenes  Haupt  auf  einem  Buche  trägt.  Dieser  Carl  Bökel 
scheint  nur  Kunstliebhaber  gewesen  zu  seyn. 


Böl,  Cornelius,  ein  niederländischer  Kupferstecher,  geb.  zu  Ant- 
wcrpen  1576j  arbeitete  nur  mit  dem  Grabstichel  und  scheint  sich 
in  der  Schule  der  Sadeler  gebildet  zu  haben.  Er  gab  1Ö08  zu  Ant- 
. wcrpen  die  Fabeln  des  Otto  Vänius  mit  lateinischen,  engli- 
, scheu  und  italienischen  Versen  begleitet  heraus.  Sciu  beträcht- 
lichstes Werk  ist  eine  Folge  von  9 Blättern  (mit  Titel),  welche  die 
Thajen,  Karl’s  V.  vorstellen,  die  er  nach  A.  Tempcsta  mit  W.  de 
Gheyn  dem  jungem  gestochen  hat.  Er  arbeitete  nach  Strutt  auch 
in  England , ist  aber  nicht  mit  Cornelius  Boll  zu  verwechseln ; auch 
nicht  mit  Quiriu  Böl,  wie  dieses  Basan  gethan.  Unter  seinen  in 
England  gestochenen  Blättern  erwähnt  Strutt: 

Das  jüngste  Gericht,  Cornelius  Boel  fecit,  qu.  Fol. 

Das  Portrait  des  Heinrich  von  Wallis,  oval  in  4. 

Das  schöne  Titelblatt  zu  der  englischen  Bibel,  die  auf  Befehl 
des  Küuigs  gedruckt  wurde;  Fol. 

Böl,  Peter,  einer  der  geschicktesten  Thier-,  Blumen  - und  Kräuter- 
maler, geb.  zu  Antwerpen  1Ö25 , gest.  1000.  Man  hält  ihn  mit  ei- 
nigem Grunde  für  einen  Schüler  Sunvcrs,  der  sich  in  dieser  Gat- 
tung auszcichnote.  Er  studirte  in  Italien,  fand  viele  Beschäftigung 
iirHtnn,  Venedig,  Genua,  und  in  Paris  hätte  man  ihn  gerne  zu- 
räckbdhalten , allem  die  Liebe  zum  Yaterlande  siegte  über  die  vor- 
' theilhaften  Anerbietungen.  Nach  seiner  Rückkehr  fand  er  in  Am- 
sterdam viele  Beschäftigung , und  starb  auch  daselbst. 

HölV  Werke  zeichnen  sich  durch  leichten  Pinsel,  treffliche  Zeich- 
nung und  -durch  ein  wahres  und  kräftiges  Culorit  aus;  sie  werden 
überhaupt  denen  der  grössten  Meister  an  die  Seite  gesetzt. 

''  ' Er  hat  auch  in i Kupfer  geätzt  und  in  seinen  Blättern  Mcister- 
■ stucke  geliefert,  welche  die  Bewunderung  der  Künstler  und  Kenner 
verdienen.  Sie  sind  selten.  Das  Hauptblatt  ist: 

D ie  Schweinsjagd;  H.  7 Z.  6 L. . Br.  11  Z.  9 L.  Es  galt  bei 
Rtg.il  60  Fr.  Bei  Weigel  ist  dieses  Blatt  um  5 Thaler  ausge- 
boteu. 

Eine  Folge  von  6 Blättern  stellt  verschiedene  Raubvögel  dar,  un- 
ter dein  Titel:  Diversi  ucelli;  H.  6 Z. , Br.  8 Z.  6 — 12  L. 
Galt  hei  Higal  150  Fr.,  bei  Winkler  5 Thlr.  20  Gr.  Es  gibt 
-auch  Abdrücke  ohne  Nummern. 

Noch  werden  ihm  zugcschricbeu  : 

,t  Zwei  Elcphantcu,  -wei  Löwen  und  zwei  Luchse  auf  einem  Blatte; 

ji L jl  %. , Br.  uf  L.  10  L. 

Eine  andere  Folge  von  6 Blättern  mit  Vögeln,  nach  seiner  Zeich- 
nung, jst  bezeichnet:  P.  B.  dcl.  cliez  ö.  Scotin;  H.  8 Z.  6 — 10 
L. , Br.  1 > Z.  5 — 11  L. 

' h L/  Vot-siertnatln  stach  nach  ihm  eine  Löwen-  und  eine  Elephan- 
>d  loujagd  , und  W.  Hallor  einen  lodten  Hasen. 


Böl , Quirin , auch  Cornelius  und  Coryn,  Kupferstecher  und 
Aotzcr,  gob.  zu  Antwerpen  11  in  1Ö22.  F.r  stach  für  das  Brüsseler 
' GÜllerie  - Werk  hist<  >ri -crie  Blatter  nach  Bassano  jun.,  Mich.  An- 
geld. Giorgione,  Titi;m,  Palma  dein  Aeltern,  Fetti  und  Schiavone; 
uberdiess  auch  nit-derl, indische  Bauernstucke  und  Landschaften 
nach  Teniers.  Er  muss  noch  1656  gelebt  haben,  da  Heineckc  von 
diesem  Jahre  ein  Rildniss  des  Lihcrtus  Fromondus  kennt,  das  wahr- 
scheinlich tinsenn  Künstler  angehört. 

. j ; djatpr  seinen  BldUcru  erwähnen  wir: 
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Ganymed  von  dem  Adler  getragen,  nach  M.  Angelo,  kl.  Fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Titian,  Fol. 

Venus  und  Adonis,  nach  Schiavone,  Ul.  Fol. 

D ie  Entführung  der  Europa . nach  Titian , qu.  Fol. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  Palma  dem  Aellcrn , Fol. 

Die  Nymphen  im  Bade  belauscht,  nach  demselben,  <|u.  Fol. 

Die  Befreiung  der  Andromeda  durch  Perseus,  naclit . D.  Feld, 
qu.  Fol.  , 

Die  Katzen  als  Musiker,  nach  Teniers,  gr.  qu.  Fol. 

D ie  niederländische  Wirthsstube , wo  eine  Gesellschaft  spielt  und 
ein  Mann  pisset,  nach  demselben,  UI.  qu.  Fol. 

Adam  und  Eva  im  Paradiese,  nach  Paduauiuo,  Ul.  Fol. 

Der  Bitter  mit  dem  Dolche  vor  einer  nackten  Frau  in  einer 
Landschaft,  nach  Giorgionc,  Ul.  qu.  Fol. 

Einige  andere  Blatter  nach  Teniers  etc. 

Böller,  Joh.  Alexander,  Kupferstecher,  geh.  zu  Nürnberg  l6i?. 
gesl.  daselbst  1720.  Er  lernte  hei  M.  Sumer,  stach  (mitteluiassige) 
Bildnisse,  eine  Folge  von  4ö6  Folioblätteru  Ansichten  und  Costüme 
von  Nürnberg,  und  nach  Heiaecke  auch  Blatter  nach  verschiede- 
nen Meistern. 

Mehrere  seiner  Blätter  sind  in  der  Geschichte  Kaiser  Ferdinand  II/. 
vom  Grafen  Galeazzo  Stnmpa.  Seine  niirnbergischen  Prospekte  em- 
pfehlen sich  zwar  nicht  von  Seite  des  Stiches,  aber  sie  werden  als 
historische  Erinnerungsblätter  doch  fleissig  gesucht. 

Konisch,  Gustav  Adolph,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  zu 
Berlin,  von  Gehurt  ein  Schlesier,  bildete  sich  in  der  Schule  von 
Wach  und  zog  dann  nach  Düsseldorf,  um  seine  Studien  auf  die- 
ser blühenden  Akademie  fortzusetzen.  Er  lieferte  zahlreiche  Bilder 
und  bewies  darin  ein  Talent,  das  sich  mit  Leichtigkeit  an  verschie- 
denartige Aufgaben  anschliesst,  und  das  Aulgelasste  mit  Geschmack 
und  Präcision  ausführt.  Seine  Gemälde  sind  mit  grosser  Nettig- 
keit ausgeführt,  alle  ansprechend  und  mitunter  von  einer  cigen- 
thümlichen  Eleganz,  durchgehends  wahr  und  gediegen.  Viele  stel- 
len ländliche  Wohnungen  dar,  umgeben  von  Blumen,  die  sich  ns 
Wasser  spiegeln  , und  dabei  sind  sic  auch  mit  Bewohnern  belebt, 
Bilder  voll  Buhe  und  duvehgeführter  Stimmung.  Andere  führen 
uns  in  Norwegens  Gegenden,  und  bieten  Gemälde  von  ernster  Pas- 
sung, in  denen  jene  im  Grossen  gestaltende  Natur  mit  Wurde  wie- 
dergegeben ist.  Alle  beurkunden  Gediegenheit  des  Vortrages. 

Bör,  Otto  de,  ein  jetzt  lebender  Maler  zu  Leuwarden,  der  sich 
bei  van  der  Kooi  zum  geschickten  Künstler  bildete.  Er  liclcrle 
schätzbare  Historien  und  Genrebilder. 

Nähere  Nachrichten  haben  wir  über  diesen  Künstler  nicht  er- 
fahren. 

Börer,  C. , ein  deutscher  Stempclschneidcr,  dessen  W'erke  von  17  tö 
bis  1748  datirt  sind.  Sie  sollen  mit  einem  B.  oder  mit  Boerer  i. 
bezeichnet  seyn. 

Börner,  Johann  Andreas,  ein  sehr  geschickter  Dilettant,  geb.  zu 
Nürnberg  1785,  ätzte  scheine  Blätter  nach  H.  Roos,  D.  ; Maas , \ cr- 
net  und  andern.  Er  lebt  gegenwärtig  zu  Nürnberg  als  Chei  des 
Handlungshauses  Frauenholz  u.  Comp. 

(Ende  des  ersten  Bandes.) 


Karl  Krausbart 
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